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Vorrede.  . 


Üelier  die  niniiteialea  hat  man  siieni  unter  sehr  wir 

günstigeu  umständen  und  Zeitverhältnissen  geschrieben , 
als  das  Studium  des  germanischen  reclites,  besonders  der 
rechtsalterthamer,  durchaas  vernaehläßigt  war,  und  die 
jnriaiteii  es  unter  Ihrer  wfirde  hielten  aidb  mit  der  erkllU 
rung  vaterländischer  Institute  zu  beschäftigen,  wo  ihnen 
aber  eigenheiten  des  deutschen  rechtes  b^egneten,  be- 
mikhten  sie  sich  entweder  dieselben  als  zosammenhängend  . 
oder  gar  herstammend,  sditner  als  MoBe  ausnahmen  von 
fremdem  rechte  darzustellen,  oder  sie  doch  wenigstens 
uadi  fremden  grundsätzen  und  ansichten  zu  deuten,  so 
entstanden  oft  die  lächerlichsten  ausgeburten,  die  beinahe 
nirgends  auffallender  sind,  als  gerade  in  demjenigen  thelle^ 
welchem  wir  den  gegenständ  unserer  untersnchung  ent- 
lehnten: der  betrachtung  derjenigen  rechte  und  Verhält- 
nisse, welche  dem  stände  der  unfreien  und  abhängigen 
nensdien  eigentibümiich  sind.  Verpflichtungen  und  lelstnn- 
gen  deutscher  unfreien  wurden  nach  regeln,  die  für  römi- 
sche manclpia  galten,  erklärt;  die  deutsehen  eigenen  leute 
wurden  nur  als  eine  besondere  dasse  erwähnt,  well  ih- 
nen kein  römischer  name  ganz  angemeXtea  achien;  sie 
senri  anonymi  in  nostra  Germania  homines  proprli  dieti, 
tiec  adscriptitii,  nec  coloni,  nec  capitecensi,  nec  statuliberi, 
uec  liberti  sunt,  de  omnium  tarnen  natura  aliquid  partici-, 
|iant.  (Zasius  Singular,  respons,  I.  2.  c.  7  de  anenymis 
^ulbusdam  in  iure  nostro.  t.  V.  p.  113.  Lugduni  1550.  foL) 
<l!e  benennuni^  servi  dvwvvjiiot  ward  aber  vorzüglich  für. 
<iie  ministeriaien  gebräuchlich,  da  man  in  ilmeu,  wenn  man, 
ele  unfreie,  nannte,  steta  auch  römisohe  mandpia  finden 
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wollte,  und  liier  doch  selir  viele  verscliiedenlieiteD,  welche 
man  uie  deutschen  begriffen  entsprechend  erklärte,  tou 
«len  für  diese  geltenden  gnindsätzsen  bemerkte. 

Zu  dem  naehtheile,  welcher  mit  der  etnmischun^  rdmi- 
scher  beorlffe  bei  der  erkläruug  >vie  aller  aiidern  rein  q:er- 
manischen  rechtsinstitute,  so  audi  best)nders  der  ministe* 
yialitat  nothwendlg  verbunden  war,  kam  fnr  die  letztere 
Boeli  ein  besonderer  grund  hinzu,  ans  wdchem  manche 
Irrige  ansicliten  sich  verbreiteten. 

Es  war  nämlicli,  vorzüglich  in  Schwaben,  ein  wichtiger 
streit  über  die  bedentsamkeit  und  die  yorreehte  der  reichs- 
Httersebaft  entstanden,  da  diese,  begütert  und  geachtet, 
manchen  kleinem  uasten  an  reichthum  übertreffend,  eine 
gänzliche  gleichstellung  mit  dem  jetzt  sogenannten  hohen 
adel  forderte*  sie  verlangte  wie  dieser  relehsstandsehaft^ 
machte  auf  landeshobeit  anspruch,  behauptete,  daf]  sie  die- 
sem in  gerichtsbarlieit  und  andern  Vorrechten  gleichzustel- 
len sei,  in  denselben  Verhältnissen  wie  dieser  zu  kaiser 
und  reich  stehe ,  daO  sie  Ihm  ako  ebenbürtig ,  und  eine 
zwischen  ihren  beiderseitigen  mitgliedern  einge^nng;ene 
ehe  eine  standesmal^ige  sei.  bebauptungen  ,  die  übertrie- 
ben waren,  und  deshalb  auch  gleich  einen  heftigen  wider« 
sproch  fanden«  zahlreiche  schritten  erschienen  zu  gunsten 
beider  parteien,  von  welchen  wir  nur  einige  wenige  her- 
vorheben, (vgl.  auch  Schmidt  beitrüge  zur  ^^eschichte  des 
adels.  Brannsehweig.  1794.  s.  47.  not) 

Die  rechtmäf^tgkeit  der  anspräche  der  reichsritterschaft 
sollten  mehrere  Schriften,  einige  von  ritterbürtigen  btlbst, 
beweisen:  Casparus  Lei^ch  de  Dümstein  Saeri  Romani  hii- 
perH  NobHiMis  Caeisareae  imnediatae  anHqmtOB,  digm- 
tasi  fibertaa  et  Jura.  16S8.  ^  Jchames  Friderieua  de 
Lentemlulm  De  Jure  et  FrivUetjUs  mhiUum  Liberorwm 
et  Imnmäiatorum.  1G30.  —  üeinluirdus  de  Gemmingen 
MHeeursua  de  FamUme  Qemmmgiame  migme  et  nebUüate 
ut  et  Idbertate  NebUwm  Sacri  ImperiL  1630.  «~  eine 
Sammlung  der  hierhin  gebprendeu  Schriften  veranstaltete 
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SUpikamm  Bwgermdsttr  fMi^eea  equesMs.  Ultnae. 
1720.  2  tom.  4.  —  aber  alle  diese  Schriften  erzeuirten 
nur  eine  noch  gröf]ere  anzahl  anderer  atreitscLriften , 
'  die  das  gegentfaeil  behaupteten,  unter  welchen  zwei  vor« 
zfiglleb  erwähnt  werden  mul^en.  Johan,  SMlter  diatrihe 
de  S,  R,  L  comitum  praerogativa  inter  ipjfos  et  immediO' 
tum  Imperii  arduiem  eqtiestrem.  Argentorat.  1702.  4.  a 
«J.  A.  Kopp  dB  imigtd  diffarmiHa  kaer  8,  R,  L  toadtes  et 
nobUes  immediatos.  Argentorat.  172.i.  1728.  4. 

Eini2:e  Streitschriften  beschäftig^ten  sich  zwar  hauptsäch- 
lich mit  einer  aufzählung  der  einzelneu,  zu  verschiedenen 
Zeiten  der  reichsritterachaCfc  verliehenen  prlvileg;ien ,  doch 
gaken  alle  die  wicfatf^lceit  einer  erortemn^  derjenigen  Ver- 
hältnisse zu.  in  welchen  die  vorfahren  der  ritterhürtigen  «Ge- 
schlechter sich  bi  fuudcn  hatten,  und  beide  parteien  stimmten 
dahin  überein,  dajß  dieselben  minlsterialen  gewesen  seien. 
Beiden  parteien  war  nun  daran  geleg'en  die  minlsteria- 
len auf  verschiedene  weise  darzustellen ,  beide  suchtet 
Schilderungen  derselben  za  entwerfen,  nicht  wie  sie  der 
Strengen  Wahrheit,  sondern  wie  sie  Ihren  besondern  an- 
wehten entsprachen,  vnd  beide  ^nden-stof  genug,  den  sie 
ihren  zwecken  gemäli  brauchen  konnten,  die  vertheidiger 
der  ritterschaft  sprachen,  von  den  groiieu  lehugütcrn,  wei- 
die  die  erbbeamten  wegen  ihrer  ftmter  besagen,  von  der 
Wichtigkeit  dieser  ämter,  der  damit  vorhandenen  ehre,,  der 
macht  und  dem  eintlulie,  den  sie  bei  hofe  ertheiUen,  der 
hohen  würde  der  ritter  nnd  einzelnen  Vorrechten  und  he- 
gunstignngen  derselben,  während  ihre  gegner  alle  ver*' 
pflichtungen  der  minlsterialen  nnd  selbst  anderer  unfreien, 
welche  sie  mit  denselben  verwechselten,  hervorlioben,  das 
dienstverhältnis  als  ein  hai*tes  und  drückendes  joch  dar- 
stellten, und  alle  Vorrechte,  weiche  die  nachlcommen  jener 
ministeriaien  besäl]en,  einseitiger  anmafJung  oder  späterer 
hewilligung  allein  zuzuschreil>en  suchten,  indem  aber  jede 
pvtei  sich  abmüdete  einzelne  thatsachen  zum  beweise  ih- 
rer |UiBiditen  gegen  die  andere  an&usuchen,  nnd  naeh  ein.« 
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«ndtr  bald  «faie  nllie  Toa  Tomehten^  baU  Ton  btttas  her- 
zählte, blieb  man  beinahe  bloß  bei  ebusdaen  äuX^ern  er- 

»cheiuungen  stehen,  und  vergaf)  darüber  deren  Zusam- 
menhang, das  wesen  der  miniaterialitat  aelbal,  genauer  nnd 
grandlicher  %u  erforschen ,  danach  eine  vereinigang  so 
\ieler  scheinbaren  widerspräche  zn  versncben ,  und  das 
merkwürdige  zusammentrefieu  der  merkmale  geachteten 
adeln  und  unterwürfiger  abhangigkeit  bei  denselben  perao- 
nen  zu  erkl&ren.  die  begriffe  minlstsriai,  Tasali,  beamter, 
inancipium,  knecht,  iohndiener,  freier  und  unfreier  ritter, 
wurden  nie  geschieden  und  verursachten  durch  ihre  be- 
ständige Verwechslung  die  irrigsten  ansichten,  stetes 
schwanken  y  stete  unbestinimthdt  der  schfiftslelier  über 
diese  materie. 

Um  diese  zeit  erschien  J.  G»  de  Ploennka  dissertatio  de 
fnkiUterial&ma.  Marburg.  1719.  4.  die  erste  schriit,  welche 
ansschlielllicli  die  mtnistffirialen  zum  gegenstände  hatte  und 
uiigesehen  von  später  eingetretenen  Veränderungen  alle 
ehemalige  veriiältnisse  derselben  erörtern,  die  ministeria- 
lität  in  ihrem  ganzen  umfange  würdigen  soiiie.  wenn  aber 
auch  der  gelehrte  verfaDer  dieser  schrlft  einzelner  Torzuga 
der  miiiisterlalen  gelegentlich  erwähnte ,  so  offenbarte  er 
doch  [allenthalben  das  streben  die  nichtigkeit  der  ansprii- 
choy  welche  die  ritterschaft  machte»  zu  zeigen,  heb  des* 
halb  voirzugllcfa  das  drückende  des  dienstveriialtnisses  her* 
vor,  und  that  übrigens  nichts  für  die  festsetzung  und  son- 
derung  der  schwankenden  begriffe',  welche  hier  verwech- 
selt zu  werden  pflegten. 

Gegen  ihn  schrieb  Adr,  Fr.  Glafey  eommeniaHo  de  vera 
qumdain  mimsteriallum  indoie.  Lipsiae.  1724.  4.  und  ver- 
ttieidigte  ausführlicii  die  würde  der  ministerialen,  indem 
er  jedoch,  zu  gansten  der  ritterschaft  befangen,  abgese- 
hen von  den  gewöhnlichen  fehlem  d«r  sclirllltsteller  aber 
diese  niaterie:  der  Verwechselung  freier  ritter,  ministeria- 
len, Vasallen,  selbst  höriger  bauern  und  hoher  reiclisfürs- 
ten,  welche  alle  mhiisterialen  genannt  wurden,  darin  Irrte^ 
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daß  er  alle  nachtlieilf^fe  oder  doch  wenigstens  beschrän- 
kende folgen  des  dienstverhältnisses  auszuschneiden,  in  den 
nioiaterialeii  aber  gm»  die  spatern  ritterbürtigen,  mit  al« 
len  ftren  ▼orrechten,  Belbst  dcnjenl^n,  um  wel<^e  diese 
noch  käuipiten,  ohne  verscluedenbeiten  der  trühern  zeit, 
darzusteliea  «achte« 

Indessen  hatten  Ae  imk  J.  G«  von  Plcennies  verthel- 
dlgt^' ansfcliten  einen  eifrigen  anhänger  an  £stor,  dem 
gelehrtesten  germanisten  seiner  zeit,  gefunden,  er  verwarf 
durchaus  die  gründe,  welche  för  die  anspräche  der  ritter- 
schaft  angefnlurt  wurden ,  mid  fiind  vorzüglidi  Glafejs 
Schrift ,  welche  ihm  die  vorzüglichste  jener  partei  Sellien , 
einer  ausfüiirUchen  Widerlegung  werth.  über  die  minis- 
terialen  selbst,  glaubte  er  «war,  daß  J.  G.  von  Ploennies 
im  aBgem^en  riehUge  grunds&tze  feststellt,  daß  jedoch 
noch  berichtignngen  und  zusätze  zu  einzelnen  theiien  sei- 
nes Werkes  hinzukommen  konnten,  während  die  meisten 
der  nbrigen  sdiriften  nicht  allein  nichts  dazu  beigetragen 
bitten,  das  dankte  In  den  verbfiltnlssen  der  ministeriden 
aufzuklären,  und  die  vieleu  Schwierigkeiten ,  weichen  wir 
hier  begegnen,  zu  beseitigen,  sondern  sogar  viele  dersei- 
hen  die  begriffe  vhr  noch  iindentlicher  und  verworrener 
madbten»  deshalb  ersdiienen  zugleich  Jo«  Ge.  Estor  com» 
mentarü  de  näniMerialibus  und  dessen  appendLv  animoÄU 
versiomm  ad  cmnnientatioiicm  Glafeyamm  de  mimstmi.ali' 
fttis.  Aigentorat.  1727*  4«  Gstörs  schrifit  fand  sehr  vielen 
betfell;  dnrcb  Ihn  glaubte  man  eine  sdion  lange  und  viel« 
seitig  besprochene  streitfage  endlich  genügend  gelöst,  und 
noch  jetzt  ist  sein  buch  über  die  ministerialen,  trotz  mau» 
eher  lücken  nnd  der  mit  den  übrigen  Schriftstellern  über 
■diese  materie  gemeinsamen  fehler,  demjenigen  nützlich, 
der  den  behandelten  gegenständ  einer  weitern  betrachtung 
werth  hält,  es  ist  nämlich  mit  einem  großen  aufwände 
von  gelehrsamkeit  geschrieben,  und  viele  schätzbare  ma« 
terialien  sind  zu  den  einzelnen  stellen  gesammelt,  dof^ 
nur  2U  oft  verliert  £stor  sich  iu  wenig  bedeutcude  eiu- 
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ohne  dabei  den  zuscimmtuliang;  und  das  nesen  des  ganzen 
zu  beachten )  während  er  auch  keineswegs  voo  Parteilich- 
keit gegfen  die  rltterscbaft,.dle  ihn  häufig^  zu  weit  hinriß ^ 
frei^csprocbeii  werden  iart  tretz  seiner  gelehnuunlLeit 
befriediget  er  nicht 

Noch  einigte  nachtrage  zu  seinem  werke  über  die  niiiiis- 
leriaien  lieferte  Estor  in  seinen  lileinen  Schriften  (z.  b.  im 
dem  diengtnumnen  der  grafen  vm  Ziegmikaiik  st.  I.  s.  SOS. 
von  freien  diensthuten.  st.  III.  s.  555.1  und  glaubte  nun  die- 
sen stof  ganz  erseliöplcnd  abgehandelt  zu  haben. 

Da  aber  die  ikurch  die  gegner  der  rittersehaft  vertliei- 
digten  ansiebten  über  die  ministeriaien  eine  große  aufnah« 
me  gef  unden  hatten,  und  die  bis  dahin  erschienenen  v\  ei  ke 
wenig  dazu  beigetragen  riciitigere  .begriffe  festzusetzen, 
so  versuchte  Struben  in  seiner  abliandlnng  de  siIms- 
tertalium  dignattatne  (bei  seinem  werite  de  iure  viilienrnai. 
Cellis  1720.  4.  und  in  seinen  ohsrrvatioiics  iuris  et  histo- 
riae.  Hannover,  1769.  4.)  mit  groiicr  gelehrsaiukeit  und 
vielem  seharisinne  die  meinung  von  der  niedrigkeit  der  mi- 
nisteriaien zn  lielüimpfen,  nnd  zn  beweisen  wie  die  erschei- 
nungen,  welche  für  diese  meinung  angeführt  wurden,  mit  der 
würde  nnd  Wichtigkeit  der  dienstleute  zn  vereinen, seien« 
einen  alle  diese  Verhältnisse  erkürenden  begrif,  eine  dar- 
Stellung  der  ministerialität  in  ihrem  ganzen  umfange  mit 
alieu  ihren  folgen  gab  er  nicht,  doch  erwarb  er  sich  durch 
seine  richtige  bemerknngen  über  einzelne  pancte  den  bei* 
fall  vieler  gelehrten,  unter  den  anhängern  seiner  meinnn- 
gen  erwähnen  wir  vor  andern  Pütter  und  Scheidt,  von 
welchen  besonders  letzterer  eine  auszeichnung  verdient, 
als  nämlich  PaM  einleUmg  m  die  ketmtnis  dee  detUsche» 
hohen, und  niedem  adele*  Halle.  1753.  8.  mit  vielen  Schmä- 
hungen i;egeii  die  niinistei ialcii  aiili>etreten  war,  und  bich 
für  viele  fade  behauptungen  eine  zurecht\vei:iung  von  »Scheidt 
in  einer  recension  zugezogen  hatte,  diese  aber;,  durch 
Gottscheds  .  beifall  ermuntert  sehr  äbermüthig  crwiederte. 
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schrieb  JScheldt  hisforische  und  diplomatische  mchrichten 
vom  hohen  und  niedem  adel  in  Teutschland.  Hannover, 
1754«  4.  wodarch  er  Paulis  anslchten  g^ründlich  wideriegto^ 
und  einen  glänzenden  sieg  über  ihn  davon  trug,  ein  jähr 
B|jäter  gab  er  seine  schätzbare  mantissa  doatmentorum  zu 
jenem  werke  heraus,  und  er  hätte  wol  noch  manches  in» 
teressante  mltgetbeilt^  wenn  sein  tod  nicht  bald  darauf  er* 
folgt  wäre. 

üanJcr  iommentafio  histoHco-critica  de  iniiiisteriaUhus, 
Altenbur^.  J751.  wiederholte  indessen  alle  von  den  geg- 
nem  der  riiterschaft  vorgebrachte  meinungen  über  die  ver- 
acbrllchkeit  und  niedrigkeit  der  ministerialen ,  ohne  irgend 
etwas  zur  aufklärun«^  dieser  materic  beizutragen,  und  ver- 
aniai^te  dadurch  Struben  seine  schon  früher  ausgespro^ 
ebene  anslchten  zn  wiederholen  und  nachdrücklich  so  Ter- 
tbeldigen,  In  seinen  nebenstunden  theil  IV  abhandlunf 
XXVIII.  ran  adJichen  dicnstjeutcn. 

Seit  Semler  erschien  kein  werk  mehr,  welches  aus- 
nehlieiJliefa  die  nlnisterlalen  behandelt  hätte,  während  viele 
gelehrten  beitrage  zn  verschiedenen  theilen  dieser  materle 
lieferten,  unter  welchen  wir  vorzü«;lich  Otfter  ttrötuh  ei" 
nei'  gegründeten  nachriM  ton  den  mimstei^ialüms  imperiL 
frankfart  vnd  Leipzig.  1766.  8.  nennen,  vielen  lleijO  ver- 
wandte derselbe  auf  diesen  theil  und  bekämpfte  gelehrt 
die  damals  fast  allgemein  angenommenen  meinun<^en  über 
die  weite  ansdehnnng  dea  namens  ministerlal,  indem  er 
fibrigens  wenig  mehr  als  die  exlstena  der  ritterlichen  dienst* 
lente  des  reiches  beweist,  von  deren  besondern  vorzögen 
und  rechten  aber  schweigt,    über  letztere  soll  ein  send' 
sikreiben  an  herm  von  Senkenber§ ,  franfi»  haiaer  Friede 
rieh  IL  dem  dumtievten  des  he»*z€g€s  Otto  von  Branmdnceig" 
Lüneburg  iura  ministeriaUum  imperii  crthedt  hahi  ?  so^vie 
über  manche  andere  puncte,  welche  Oetter  gelegentlich 
berührt,  eine  ansführllchere  abhandlung  über  die  mluiste- 
rlalen,  so  wie  seine  fortlaufende  noten  zu  Estors  schrlft 
über  diesen  gegenständ,  auskunft  geben,  doch  sind  uns 
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keine  dieser  seht  iften ,  von  welchen  letztere  wol  nie  er- 
schienen, zu  gesiebte  gekommen.  —  nächst  ihm  erwarb 
Mk  Böhmer  obBervaHoms  imtiH  fuMis*  GoMogae. 
17M.  8.  verdienst  mn  die  bearbeitung  etneeiiier  tot  ihm 
unbeachtet  ^i^elallener  puncte,  sowie  um  die  sonderung 
und  bestimmuüg  bis  dahin  beiaalie  immer  verwechselter 
begriffe* 

Es  sind  diese  aber  die  voreuglielisten  sebriftea,  die  sieb 

vorzugsweise  mit  der  ministerialität  beschäftigen ,  (vgl. 
Runde  deutsches  privatrecht.  §.  552.)  neben  welchen  wir 
i^anni  eine  der  zahlreichen  dissertationen  (vgL  Weber  lehn- 
reeht  b*  L  am  ende.)  ülier  einzelne  hier  einteblageade 
ft'agen:  hofrecht,  lehnrecht,  äinter,  diensttreue,  u.  dgl. 
besonders  hervorheben  zu  müiieu  glauben,  häufig  sind 
noldie  und  älinliche  dissertationen  einzeln  erschienen,  wie 
die  durch  Zepernick  miseellaneen  zum  lehnrecbte.  Halle. 
1787.  ff.  b.  I.  s.  246.  ff.  s.  40S.  ff.  gesammelten  abband- 
lungen :  Pfeffel  academische  rede  vm%  baierischen  dienstman- 
«eu.  München.  M&7,  4.  und  Treuer  mtersuckm^  des  urspnmT 
gee  tmd  der  hedeuimig  des  märiensmamieSf  wehd  aus  dm  ur* 
hmdm  der  «UiÜerm  zätm  die  verschiedenen  arten  deruMm^ 
terialen  und  dienstleute  der  heiligen  gezeigt  teerden.  Helm- 
städt  1733.  4.  gleich  oft  aber  wurden  bald  gröl^ere  bald 
klehiere  aufii&tze  lUber  die  ministeriafen,  welche  ülieilMV^ 
kelue  Schrift,  die  das  mittelalterliche  Deutschland  beschreftl, 
mit  stillschweigen  übergehen  darf,  einzelnen  historischen 
und  diplomatischen  werken  einverleibt  oder  angehängt» 
«o  enthalt  Harenberg  historia  GandersheimenslB  diploma^ 
tica  t.  II.  dissert.  VHI.  p.  1156.  eine  solche  abhandinng, 
und  Senkenberg  versprach  in  seinen  select.  iur,  et  histor. 
lt.1.  praefat«  61.  als  theii  der  origines  Khiugravicae.  lib.L 
cap.  7.  dissert  IL  de  mhilsterialibus» 

Dagegen  fanden  wfar  einer  irorzüglicben  aufifiMkaamkeit 
Werth  die  Schriften  über  solche  gegenstände,  die  mit  der 
erörterung  der  ministerialität  in  engem  zusammenhange 
atehea,  zu  vrelehen  hauptsächlich  die  Untersuchungen  über 
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iiit  erbämtcr  einzelner  kw£e  gehöre  (vgl*  Kunde  4eiitsches 
pffivalreclit  $.  U70 
Von  großer  widitigkeif  sind  hier  noch  die  ftfahandlmigett 

über  die  gesdiiclite  einzelner  famiUen  und  herschaften, 
TOD  welchen  wir  einige  hervorheben.  Grimdliclie  gescMechts- 
MHarie  des  imhadUekm  hauaeß  der  herm  ton  Mmchhau^ 
smtmO.S.  Treuer.  Gdttln^n.  I74]«  foL  (enthalt  hierher 
gehörende  schätzbare  mkimdeu.)  —  Nachrichten  von  einU 
gen  hümem  des  geschJechta  der  vmi  SehUeffen.  Cassel. 
1784.  4.  (hier  wenig  hranchbar.)  —  Geaddekie  der  faudüe 
«ml  herechaft  Vdmeetein  ron  N.  KMlnt^er.  Osnabrück» 
JSOi.  2  b.  8.  (diircli  mitgelheille  urkuiiiit^ii  wichtig'.)  — 
Geschichtliclhe  mchrichten  vmi  dem  geschleckte  vonAtvens- 
md  deseen  sUer»  wm  iS.  W.  WemruOs.  Berlin.  1818. 
%  b.  8.  (l^lu^I^^^  ^  alle  andm  buchcr  der  art»  voll 
scharfsinniger,  tief  gedacliter  beiiieikungen.) 

Die  übrigen  ansicbten  der  gelehrten  über  die  minlsteria^ 
lea  waD  man  in  den  Terachiedenen  werken  über  entstehang 
der  stände,  fireiheit  und  Unfreiheit  im  mittelalter,  dentsche 
Staats  und  rechtsgeschichte,  lehnrecht,  deutsches  privatrecht, 
alte  landesverfaüung,  u.  s.  w.  suchen,  hier  aber  verdienen 
hMndere  anfineiksamkeit  die  sjehriften  yon  Eichhorn  und 
KiBdliager.  dieser  erwarb  sich  um  die  erl&ntemng  der  ol« 
Disterialität  ein  bleibendes  verdienst,  nicht  allein  durch  viele 
richtige  bemerkungen,  sondern  besonders  durcii  die  mit- 
theüang  der  schätsbarstea  nrkttnden,  vor  andern  werken  in 
■eltten  m&nsterischen  heiträgen,  von  uns  eitiert  als  m.  h.; 
jener  dn^eg^en,  —  von  dessen  Staats  und  rechtsgeschichte 
die  vierte  auüage  später  erschien,  als  daß  wir  alle  citate 
damit  vergleichen  gekonnt  hätten,  vereinigte  seharfirin- 
Big  hin  und  wieder  amstreat  liegende  notizen  m  einem 
wolgeordneten  ganzen ,  indem  er  ans  dem  wesen  der  mi- 
nisterialität  selbst  die  einzelnen  erscheinungen  zu  eiklären 
sucht. 

.  Hüflmmm  geaduekte  de$  fmprmga  der  etmnie^  zweite, 
aufläge.  Berlin*  1830.  8.  Ii^iandelt  geistreich  und  mit  gps» 

s. 
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y  Der  gcIelirsAuikcit  die  miuisterialeii  und  kaum  luöclite  eis« 
&bniiche  scitrift  von  gleichem  intereane  gtfanden  werde«) 
weshalb  wir  ihn  hier  Vorzugs wcflae  nennen,  doeh  gianh* 
ten  wir  einigen  seiner  ansirliten  nicht  2:aiiz  uiibcdincrt  hei- 
treten  zu  dürfen,  und  ver^veiltcn  Lei  solchen  steilen  län- 
ger, da  der  acharfainn  des  l>ernhnrten  foracbcra  der  vov- 
Iseit  auch  zn  der  Verbreitung  von  anslchten,  welche  sich 
wol  scbwerlifli  mit  unzähligen,  zuweilen  reihst.  %vie  wir 
glauben  ,  geradezu  entgegenstehenden  ausaprüchen  der 
denlLmäler  dea  mittelalters  vereinigen  laDeif,  nur  gar  za 
kicht  heftragen  möchte. 

Es  ist  n])t;r  zu  bedauern  ,   dal^  ein  niaim  die  erörterung 
dieser  materie  nicht  in  dem  plane  seines  unschätzbaren 
weriiea  über  deutache  rechtaalterthfimer  fand,  daß  er  ge- 
rade dort  seine  «nteranchnng  über  die  stände  dea  mittel- 
alters begrenzt,  wo  die  ansichten  der  rechtsbücher  die 
grundlage  bilden,  wo  der  einfluß  dea  ritterweaena  vorzüg- 
lich wichtig  hervortritt,  wo  die  betrachtnng  der  miniateHa- 
Htat  beginnt, —  wir  meinen  Grimm,  den  dem  Deutschen 
in  so  vieler  beziehung  verehrungswürdigen  Grimm,  dann 
würde  nna  woi  l^aum  eine  dürütige  nachleae  geblieben  sein 
und  wir  wurden  dieae  materie  zn  den  übrigen  aebwleri^en 
lehren  zählen,  die  durch  ihn  aufgeklart  und  deutlich  <:;e\vor- 
den  sind,    dennoch  entlehnten  wir  seineu  rcchtsaltertliü- 
mem  viele  bemerknngen ;  an  dieae,  welche  überall  gemeint 
aind,  wo  wir  Grimm  ohne  weitern  znaatz  eitleren,  kona- 
t€n  wir  uns  häufig  anschlielJen  und  bie  zum  führei  Lei  uu- 
aerer  Untersuchung  wählen. 

Wenden  wir  nna  aber  za  denjenigen  achrifiten ,  deren 
anaaehlleßlichen  gegenständ  die  minlsterialität  bildet, 
bemerken  wir  vor  allem  eine  Unsicherheit  in  der  anuen- 
dung  des  namens  ministerial,  einen  mangei  an  klarheit  und 
beatimmtheit  der  begriffe,  daß  wir  nicht  selten,  nachdem 
wir  dicke  bände  durchgearbeitet  haben,  unfähig  Bind  za 
aagen,  wer  denn  eigentlich  ein  rainisterial  gewesen  sei, 
worin  die  miniaterialität  bestanden,  wodurck  sie  sidi  V4>n  ^ 
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ilinlieiieii  vetiiaitiiisseH  unterseMtdea  habe«  jene  baclier 
sdiädkni  onier  ünnfsteiialeii  4ie  Terschiedenaitlg;9(en  ge- 

«-enstände  und  Verhältnisse,  sich  ganz  fremde  begriffe , 
ohne  Gleichheit  oder  aualogie,  ohne  innern  zusaaiinenhang. 
es  befremdet  mis  zugleich,  daß  gelegentlich  ven  ministe- 
rlnlen  der  voHureciite  und  der  eApitolarien  gesprodien  wM, 
ohne  Aveitcre  erklärung  und  ohne  bemerkung  ob  sie  iden- 
tiscli  oder  verschieden,  sowol  unter  eionnder,  aLs  gegen 
ynekt  später  ersolieinende  minlsterialefl,  die  allein  den  ge- 
genständ jener  sebriften  bilden,  seien. 

Bei  der   darstellung  der  miiiisterialen  der  spätem  zeit 
£nden  wir,  aiil^er  den  schon  bemerkte«  mangeln  ,  jene 
sebriüteB  schon  deshalb  nicht  vollständig,  weil  sie  die  nö* 
thigen  quellen  nicht  gehdrig  zu  bennfzen  vel^anden,  und 
selbst  der  2:elehrte  Estor  bleibt  nicht  frei  von  diesem  vor- 
würfe,    Hir  meinen  keineswegs  die  schätzbaren  quellen, 
itte  erst  snserer  z^t  allgemein  zngänglidi  geworden  sind, 
sondern  die  reehtsbuch^,  werke  deren  Wichtigkeit  mit  je-* 
dem  ta;^e  einleuchtender  wird,    aber  wnl  in  keiner  mate- 
rie  sind  dieselben  wichtiger  und  verdienen  aufmerksamere 
bssehtang,  als  bei  der  Untersuchung  einer  besondem  elasse 
dernafireien,  der  minlsterlalen.    denn  wir  finden  bald; 
nach  dem  ausspruche  eines  g-eschätzten  germanisten  unserer 
zeit,  dessen  Schriften  manche  interessante,  von  uns  her« 
Torgehobene  ben^rkung  enthalten,  (Ganpp  miscellen  s.  Vi) 
„daD  gerade  in  den"  rechtsbächem  die  siehem  festen  gmnd» 
Sätze  zu  suchen  sind,  durch  welche  die  vielen  imhestimmt- 
heiten,  die  uns  in  der  beweglichen  das  lebendige  thnn  und 
trelbn  selbst  darsteilenden  urkundenwelt  begegnen,  sehr 
oft  erst  ikre '  ilditige  deotung  finden  kd'nnen.^^  während 
jeder  herr  für  seine  dienstleute  eigene  Vorschriften  auf- 
stellen, ihnen  bald  gröikre  Vorrechte  bewiiligen,  sie  bald, 
wenn  aocli  niclit  einseitig,  strenger  verpflichten  konnte, 
dadnreh  ab«r  die  einzelnen  dienstreehte  von  einander  ab- 
wichen, und  oft  dienstleute  eine  verschiedene  Stellung  er- 
blelteii,  die  sdunfisteiler  und  urkundensefarelber  jener  zeit 
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die  einzelnen  erscheiniin^eii ,  wie  sie  hier  tiiid  dort  ^einn- 
den  wurden,  gelegentlich  erwähnen,  ohne  aut  die  heschaf- 
fenbftit  des  dieBBtverhältaiim  wkI  diejenige  gnmdbätse 
zu  achten,  deren  folge  entweder  die  ersiblten  thatnaehen 
sind,  oder  zu  denen  sie  sicii  als  ausnahmen  verhalten,  hei 
letztern  sogar  häufig  vorzugsweise  verweUen^  da  sie  ge^ 
rade  ku  ihrea  swedLe  paaien,  ohne  weitere  anlkläning 
darüber  zu  geben ,  (vgl.  Weiske  abhandlungen  a.  50«  de 
Yll.  clypeis  militaribus.  p.  82.)  so  suchen  diigej^en  die 
rechtsbüciier  die  allgemeineu  regeln  für  jene  rechtsveriiäU- 
idaae  festzvatellen,  die  grondaätze  anzugeben,  nach  wel- 
chen die  einzelnen  fölle  eridärk  und  gewürdigt  werden 
müiku.    sie  bieten  uns   die  sichersten  mittel  dar  im- 
beatimmtheiten  zu  vermeideu  und  sonst  unumgängliche 
achwieriglieiten  elnlgennailen  zu  beseitigen. 

Als  Ich  daher  ^ne  beantwortung  der  von  der  jnristl^ 
Fchen  facultät  der  Universität  zu  Bonn  oesteilteu  Preis- 
frage: Eaplicetvr  amdUio  müüittetiuliam  e  fimtäms  seeuli 
Xllr  et  XIIL  Tersnchte  mithin  alldn  die  nlnisterialen  der 
spätem  zeit  zum  gegenstände  neiner  ilntersnchung  wählte, 
ohne  ri'ickbllck  auf  die  frühem ,  suchte  ich  Tor  allem  den 
character  des  dienstverhältnisses  aus  den  bestimninngen 
d^  rechtsbucher  zn  erklären ,  und  einen  diesen  entspre- 
chenden begrif  der  ministerialität  aufzustellen,  welchen  ich 
nachher  in  seine  einzelne  theile  zerlegte^  und  denselben 
ans  den  übrigen  von  mir  benutzten  quellen  geschöpfte  nach* 
richten  als  eridAmng  unterordnete,  hier  mnste  ich  jedoeh 
manche  puncte  unerörtert  laf]en,  über  sehr  viele  konnte 
idi,  da  die  für  die  bearbeitung  einer  so  ausgedehnten  und 
schwierigen  materie  gesetzte,  mir  nur  zn  kurze  frist  ihrem 
ende  zneflte,  hloß  flüchtig  hingeworfene  andeutnngen  ^e- 
bcn  odtT  die  wichtigsten  gesammelten  meinung^en  der  gelehr- 
ten und  aussprudle  der  quellen  ohne  weitere  erläuterung 
und  Verarbeitung  zusammenhäufen.  so  blieb  meltie  arbeit 
nur  eine  mühsam  zusammengetragene  sklzze,  der  gnind- 
liÜ  eines  weit  gröjßern  ganzen,  bei  welchem  jedoch  sowul 
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in  der  ausföhrang  und  anordnung;  des  ganzen,  als  andi 
der  bearbeUnng  der  einzelnen  tlielie  Idckenbafles  m  be- 
merken war.   aber  trot«  tbrer  mängel,  die  meinen  geleJir- 
ten  und  scharfsinnigen  richtern  unmöglich  entgehen  konn-* 
ten«  wurde  dieser  arbeit  von  denselben  ^mtüimd  eonHnüf' 
der  preis  snerluuint 

Einem  so  nachsichtigen  nrtheile  glaubte  ich  nicht  wuirdf- 
ger  entsprechen  zu  können,  als  wenn  fch  nochmals  fleiß 
nnd  muhe  auf  diese  materie  verwendete,  dila  g^riigteft 
Ineken  ansznbeßem,  das  übersehene  nacbzuheien-  snehte. 
bei  der  Übertragung  aus  dem  lateinischen  wurde  die  ^anze 
äuüere  gestalt  dieser  arbeit  durchaus  verändert,  zahllose 
erganznngen  dnzelner  theiie,  Terbeßemngen,  ansliihrttilg 
nnd  erUilmng  der  bloi)  aufgehäuften  materialien,  nnd  nlam 
che  ganz  neue  theiie  kamen  hinzu,  sodaf]  jene  preischriffc 
in  vorliegendem  werke  kaum  noch  wiedergefunden  wircL 

Unser  erstes  bestreben  war  die  verschiedenen  zeften  ndd^ 
liegriffe,  ans  deren  verwechselttttg  manehe  irrthftniei''herw 
rührten,  zu  trennen,  wir  unterschieden  drei  Zeiträume 
nach  den  wichtigsten  quellen  derselben,  der  volksrechf^, 
der  capitularien,  d^  reehtsbücher.  vollendet  war  ^uMI 
der  letzte  theil;  zu  dessen  eridSrnngund  d<$r  gtöü^ern  völi^ 
sfändigkeit  wegen  fugten  wir  eine  kurze  darstellung  der 
mlnisterialität  der  vorhergehenden  Zeiträume  hinzu,  nnd 
verbanden  damit  bemerknngen  über  den'  Untergang  dei^  lili^ 
nfsterialität,  auf  welche  in  der  preiasefarift  nnr  im'  vörbef- 

geheil  hingcdeutt^t  war. 

Wir  suchten  die  verwechselten  hegriffe  sorgfaltig  zu 
s<>ndem,  und  vor  allem  die  charaeteristischett  merkmaie 
der  ministerlalität  festzusetzen,  nnd  ans  ihnen  die  eiii^ 
zelnen  puncte  zu  erklären,  iiidcni  wir  uns  bemühten 
viele  ausspräche  der  quellen  zu  sammeln,  damit,  wenn 
adCfb  niditH- beDeres,  da  oft  die  bearbeitung  nicht  der  mähe 
des-  saMAelbs  enttsprieht ,'  ^  döeh  wenigsten«  eini^ 
brauchbarcf  materlftiien  demjenip:en,  welchen  dieser  p^egen- 
staiid'  anspredten  sollte,  lieferten,    viele   vormals  kaum 


Digitized  by  Google 


XVI 


II 


beachtete  puucte  behandelten  wir  daher,  vielleicht  zu  weit- 
liiiftig,  während  wir  dagegen  andere,  besonders  dort,  wa 
die  minitteriaUtit  tief  in  Terachledeoei  eiozelne  lebreD  'ein- 
gielft,  Bor  in  korsen  andeatangen  berülirten,  weil  wir  nm 
niemals  weit  von  unseiiii  plane  entfernen  wollten,  noch 
aucli  vermuthuugen ,  obgleich  sich  nicht  selten  gunstige 
gelegeiiheit  dazu  darbot,  räum  geben  woUten. 

Keine  art  der  quellen  sollte  vnbeaefatet  bleiben,  wenn 
auch  die  oben  erwälmten  werke  die  ^irundlage  für  die  Un- 
tersuchung der  einzelnen  Zeiträume  blieben;  und  auch  die 
diditer  des  mittelaiters,  die  sonst  ganz  uoberncksicbtigt  wa- 
ren, ans  welefaen  sich  aber,  wie  Grinlm  vortrefflich  gezeigt 
hat,  sehr  vieles  zur  richti<]^en  crkhärun^  vieler  Verhältnisse 
der  deutscheu  vorzeit  schöpfen  iäi^t,  lieferten  uns  keine 
ganz  verächtliclie  ausbeute,  denn  die  Verhältnisse  und 
regen  gestaltongen  des  lebens  und  trell>en8  einer  unterge- 
gangenen hohen  vorzeit,  die  einrichtungeu  des  haiihlithen 
Wirkens,  die  beschafienheit  und  einwirkung  des  ritterthu- 
mes  schtldem  nicht  dürre  Urkunden,  nicht  beschränkte  chro- 
»ikenschreiber,  die  dichtkunst  allein  stellt  uns  alles  lebai- 
dio  vor  äugen,  versetzt  uns  zurück  in  die  zeit,  die  wir 
als  den  räum,  auf  welchen  .sich  unsere  Untersuchung  er- 
streckt, b^eichnen.  aber  alle  den  quellen  entlehnte  stel- 
len wurden  diesen  durchaus  getreu  geg^eben,  ohne  irgend 
eine  veränderuno^ ,  als  durch  auslaXhni^  j»anz  überflülii«;er 
Wörter  oder  zu  weitiäufJger  formein,  welches  überall 
durdi .  •  angedeutet  ward,  indem  wir  nöthige  erganznngen, 
den  quellen  ganz  iibereinsümmend ,  oder  hodist  ndthlge 
und  walii'scheinliche  verbcijerungen,  bioü  in  pareuthese 
hinzufügten« 

Bei  den  volksrechteo,  sowie  bei  den  formelbuehern  und 

capitularien  legten  wir  den  abdruck,  den  Walter  in  seinem 
corpus  iuris  germanici  medii  aevi  gibt,  zugrunde,  die 
durch  Portz  herausgegel>ene  neue  Sammlung  der  capitula- 
rien erhielten  wir  erst,  als  bereits  der  druck  des  vorlie- 
genden fast  ganz  beendet  war.   das  säclisische  landrecht 
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citierten  Tvir  nach  Homeyer,  das  sächsiache  lehnrecht,  so 
wlfi  die  übrigen  l^nrechtsbucher  nach  dem  dardi  fUsen- 
hart  besorgten  corpns  ioris  fendalis  gehnantei  de»lreftMmi 
von  Senckenberg.  Halle.  177*i.  S.  die  übrigen  rechtsbficlier 
nach  der  durch  König  von  Königsthal  besorgten  ausgäbe 
in  dem  corpus  iuris  germanici  publ(ici  et  privati  desselben 
freiherm  von  Senckenberg,  die  angelsacbsiBchen  reehte 
nach  Schmid  die  gesetze  der  Aiif^elsaclisen ,  die  dienst- 
rechte nach  den  §.  159.  genannten  ausgaben,   be!  den  bis* 
torlkeTB,  Chroniken  nnd  legenden  nannten  wir  knrs  den  - 
heraosgeber  der  sammlnng,  in  welcher  ste  enthalten  siml. 
VBter  den  verschiedenen  «ikuiiclensammluiigeii  und  diplo- 
matischen werken  nennen  wir  vorzugsweise  des  freiherra 
Ton  Gnden  codex  diplomaticns,  Günther  codex  diplomaticns 
rfaeno-mosellaiiitts ,  von  Hontheim  historia  trevirensis  diplo* 
matica,  Hund  von  Sulzenmos  metropolis  salisburgensis  mit 
noten  von  Gewoldus,  Meicheibeck  historia  frisingensis,  Fes 
thesanms  anecdotorum,  Schatenannales  padeirbornenses, — 
weiche  ohne  weitern  zusatz  nach  den  namen  der  heraus- 

4 

geber  genannt  werden,  —  und  neben  denselben  besonders 
iron  Faikenstein  codex  diplomaticns  antiqnitatum  NordgaoeiH 
sinm,  die  durch  den  freiherm  von  Fnrstenberg  gesammelt 
ten  und  erläuterten  monnmenta  paderbornensia,  von  Leib- 
nifz  scriptores  biunsvicenses  (s.  b.),  von  Lud  ewig  reliquiae 
manuscriptorum  (r.  m.)»  monumenta  boica  (AL  B.),  Sciian* 
nat  vindemiae  titterariae  (v.  l.)>  Scheidt  mantissa  docnmen* 
torura  zu  seinem  werke  vom  hohen  und  niedern  adel[[(m.  d.) 
und  origines  gnelficae  (o.  g.),  —  letztere  werke  sind  stets 
mit  der  eingeiUammerten  abkürzung  citiert,  —  von  Westpha- 
len  monumenta  inedita  Cimbriae.  von  den  übrigen  werken, 
welchen  wir  interessante  Urkunden  entlehnten,  erwähnen  wir 
vor  andern  des  grafen  von  Reisach  archiv  fiir  rheini- 
sche geschichte^  und  von  Steinen  westfälische  geschichte» 
vieles  lieferte  auch  du  Fresne  baron  du  Gange  glossarlnra 
mediae  et  infimae  latinitatis,  vieles  des  freiherm  von 
Au£sei^  anzeiger  tur  künde  des  deutschen  mitteiaiters.  an 
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einzelnen  stellen  beriefen  w  ir  uns  auch,  au(]er  den  im  vor- 
]i«rgdi€iideii  als  hierher  gehörend  g;enannten  Schriften,  nn« 
ter  andern  Tennfflich  auf  Albrecht  die  gewere,  des  frei« 
herm  von  Freyberg  altdeutsches  gerichtsverfahren ,  des 
freiherrn  von  Low  markgenoßenschaft  und  geschichte  der 
dentsdien  reichn  und,  territoriahrerialking^,  Manrer  gerlchts- 
verfiüiren,  voll  Raamer  geschichte  der  Hohenstaafen,  des 
baron  von  Reiffenberg  remarques  siir  dcux  actes  de  Henri  II 
et  Henri  HI  ducs  de  Brabant,  von  Savigny  j^eschichte  des 
nkaischeD  rechtes  im  mittelalter  und  Zeitschrift  för  geschieht* 
lidie  rechtswIDensehsft ,  von  Sydow  erbrecht  fnsch  dem 
Sachsenspiegel,  Zachariä  säcbsiscbes  lebnrecht  zweite  anf- 
lage  herausgegeben  durch  Wcii^e  und  von  Langenn.  wir 
üheigehen  die  übrigen  weniger  reichhaltigen  quellen,  und 
die  andern  Schriften  neverer  geMüten^  die  gelegentlich  za 
erwähnen  sein  werden. 

Als  anhang  liefern  wir  die  sechs  uns  bekannten  dienst- 
rechte, aebst  der  merkwürdigen,  densdben  nahestehenden 
amtsroUe  der  gi  afbchaft  HeHiegau^  tf&vt  nach  denjenigen  aus- 
gaben, welche  entweder  die  einzigen  Ovaren  oder  uns  die 
serg^Ügsten  schienen,  ohne  die  mindeste  Veränderung  im 
texte  TOfznndimen,  als  eine  TerbeDerung  offenbarer  drnck- 
fehhsr,  die  wir  jedoch  alsdann  auch  stets  In  den  noten  an- 
merkten, so  erlaubten  wir  uns  auch,  doch  stets  ohne 
Veränderung  des  textes,  unsere  vermuthungen  über  die 
rlcMge'  lesnrt >  aber  nur  einiger  stelle«,  In  kurzen  hoten 
unter  demsclbfen  anandeaten« 
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Einleitung. 


5.  I.  Der  nnme  mfnisterialis,  •)  welchen  frühero  römi- 
sche schriftsteiler  nicht  kennen,  scheint  erst  im  vierten 
jahrhnnderfe  entstanden  zu  sein  ,  obgleich  die  woi*te  mini- 
stcr  und  ministeiiuni,  aus  welchen  ministerialis  entstanden 
ist,  ^Yie  officialis  aus  officium ,  besonders  bei  juristischen 
Schriftstellern,  häutig;,  sowohl  auf  freie  als  auf  sclaven  an- 
gewandt, gefunden  werden.  Der  Theodosianische  codex  ^ 
nennt  zuerst  die  ministeriales,  welche  kaum  bei  einem  an- 
dern Schriftsteller  jener  zeit  gefunden  werden.  Von  den 
Römern  ^eht  dieser  name  eines  beamten  mit  der  Schrift- 
sprache des  mittelalters  zu  germanischeu  volksstämmen  über, 
indem  er,  auf  verschiedene  verh&ltnisse  übertragen,  mit  der 
ausbildung  (kr  deutschen  staatsrerfaX^ung  nnd  des  dieser 
entsprechend  hansweaen»^  mandtmal  seine  hedeUtung 
Terikndert.  9  Als  er  zuerst  zu  den  Deutschen  eelanfl;te 
war  die  Verwaltung  von  ataat  und  haus  einfacn.  den 
familienverhältnissen  eines  noch  zu  keinem  geordneten 
Staate  vereinten  voUkea  angemefien ;  ein  römisches  heamten- 
wesen  unbekannt.  '  Die  freie  gemeinde  besorgte  sellist  die 
sie  betreffenden  angelegenhelten,  der  tauglichste  im  hause 
die  dort  nothigen  geschafte.    Als  aber  ans  den  einzelnen 

"!)  Da  Caage  voc.  niniMeriaH«.     Bator  de  ailnlsterialilms  $,  7. 

14.  not. 

9)  Brisson.  de  verb.  sigoif.  voc.  minister,  ministprinm  ,  mInisfrRtor, 
ministerialis.  p.  63d.  ft34.  voc.  officium,  oflßcialis.  p.  788  sqq. 
Const.  5.  Cod.  Theodor,  de  diver»,  officiis  (1.  9.  t.  7)-  char- 
tulariia  magistroruni  equitum  et  peditum  si  quis  post  vigioii  quin-* 
qiie  lUittOB  obDOiiiui  cutIm  llierit  repertus,  Jialie«!  Privilegium 
mOltiae;  et  onne«  aatem^  qiui  prolMiTerint  In  militta,'  M  damiunit^ 
qali  ministeriales,  et  dagogianl  (pftcdagoglADi^  CnlRciws)  et  silen- 
tiarii,  et  decuriones  existunt;  ita  ut  post  quindecira  annos  miDime 
ab  aiiqao  inquletentur  etc.  Dat.  XV.  kalend.  Jun.  Con^fantlo  A. 
YII  et  Caesare  Coss.  (854),  woher  dief^pr  au s druck  tiber/^ieng  7.u 
ien  A^rimenaores  p.  880.  vgl.  Du  Oange  1.  1. 
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familien  die  königliche  maclitip;  mit  den  venralteiii  ilires 
Hauswesens,  mit  dem  gefol«>;c  einos  erobernden  anfuhror.s 
hervorgeht  ^  sclioti  (lurrfi  dpn  krieg  mit  feiner  gcbildefcMi 
Völkern,  mit  ihren  bedürfnissct!  itnd  staatsformcn,  mit  ihrer 
häuslichen  einrichtim^;  und  pinclit  bekannt,  da  werden  auch 
ämter  und  neue  beainten  nötliig  und  früher  unbekannte 
Verhältnisse  entstehen,  obschon  der  Deutsche  im  allgemei- 
nen treu  an  alten  einrichtungen  festiiält ,  und  nicht  diese 
nach  neuen  Tvillkiirlich  umgestaltet ,  sondern  ihnen  die 
neuen  zweckmäßig  anpasst ,  und  unter  neuen  formen  der 
alte  character  stets  hen'orleuchtet.  Dann  wiuhst  allmälig 
die  macht  der  beamten ,  während  die  hcrrschergewalt  al? 
nimmt,  sogar  in  die  hände  jener  .m fangt  überzugehen.  Ho- 
he beamten  werden  selbständige  fürsten,  während  ihre  leu- 
te,  dem  beispiele  der  herren  folgend,  nach  immer  grö/Jerer 
unabhänsriofkeit  von  diesen  streben.  Die  stelluns:  freier  und 
edler  beamten  verändert  sich  zuerst,  unfreie  fangen  an  eine 
besondere  classe  edler  männer  zu  bilden  und  befreien  sich 
von  allen  folgen  ehemaliger  Unfreiheit.  Zugleich  treten 
aber  auch  viele  neue  Verhältnisse  ein:  einem  neuen  ver- 
Traltangssysteme  vireiehet  die  ministerialität ,  das  danerliaf-  - 
tere  l<£eiiwesen  sellist'  trägt  sehen  den  keim  seines  unter* 
ganges  In  sieh.  Während  aber  vasaUen  noch  lange  zeit 
sich  erhalten,  verschwindet  selbst  der  name  der  mlnisterla- 
Utftt  kors  nachdem  ilir  wesen  vernichtet  wan^^o  wird  der 
name  minlsterial,  seit  er  zuerst  den  dentschoPMlkern  be- 
kannt geworden  war,  ursprünglich  als  benennnngmron  heam« 
ten ,  tn  verschiedenen  Zeiträumen  auf  versehledene  weise 
gebraucht,  jenachdem  die  Stellung  derselben  sich  verändert 
hatte ,  und  dadurch  auch  der  frühere  name  lur  unpas-  • 
send  schien,  deshalb  von  Ihnen  abgelegt  und  elnier  neuen 
gattung  von  leuten  gegeben  wadf« 

§.  2.  Wenn  wir  ator  überhaupt  diejenigen  leute  be-  . 
trachten  wollen,  welche  das  mittelalter  ministeriiden  nann-; 
te,  so  werden  wir  drei  Zeitabschnitte  unterscheiden  mlÜlen, 
In  welchen  verschiedene  begriffe  mit  jenem  namen  verbun- 
den werden,  jenachdem  die  stufe  der  bildung,  auf  welcher 
das  deutsche  volk  stand,  verschieden  war.  So  finden  wir  - 
hl  den  ersten  zelten,  in  welchen  wir  vorzüglich  die  einzeln 
nen  familien,  die  den  Staat  vorstellen,  betrachten  müi]en, 
von  dem  femilienoberhaupte  abhängige ,  meistens  aus  der 
elasse  der  nnfVeif  n  menschen  «;ewnhlte  diener,  welche,  w  e- 
-gen  ihrer  fertigkeiten  von  niedcrii  kncchtsdieiisten  befreit, 
zu  Verwaltern  von  wirthschattliciien  einrichtuiii;eji ,  zu  auf- 
sehern  über  ifn-em  herrn  schätzbare  "eüenständc  .  erhoben 
sind,  nützliche  handwerker,  diener  im  hause  und  um  die 


person  ihres  herrn,  darch  den  namen  minlsterlal  vor  andern 
«nfreien  und  aT)liän<>fi^en  leuten  auf  eine  vortheühafte  wcf- 
«e  ausgezeichnet.  i)iese  schildern  uns  die  volksrechte;  sie 
hetrachten  ^\\r  in  dem  ersten  Zeitabschnitte  ^  den  wir  bis 
auf  die  Zeiten  Caris  des  grolkn  ausdehnen.  Bei  der  zu- 
nehmenden macht  und  dein  ansehen  einer  famÜie ,  der 
köni^Hclien,  gelangten  auch  die  zu  ihr  gehörigen  diener  zu 
stets  \vachsender  bedeutsamkett.  Die  Verwaltung  des  haus* 
Wesens  des  inächti^-en  gefolgeherrn  ,  welcher  ein  ganzes 
iand  durcli  seih  «etol^e  erobert  hatte ,  war  nicht  von  der 
dieses  landes  selbst,  des  zu  begründenden  Staates,  strenge 
geschieden;  daher  wurden  die  wlchticrsten  posten  den  Ver- 
waltern des  königlichen  hauswesens  gegeben.  Der  könig 
selbst  aber  sah  jeden,  welcher  ein  staatsamt  von  ilim  nach- 
suchte, für  einen  Verwalter  seines  eigenen  vennös;ens,  für 
seioen  ministerial  au ,  und  ertheilte  ihm  jedesma'  bei  der 
Übernahme  eines  solchen  diesen  namen.  Da  aber  dieser 
mit  so  wichtigen  vortheilen,  mit  den  höchsten  stnatsämtern 
verbunden  war,  so  hielten  es  selbst  die  edelsten  geschlech-  * 
tßT  des  landes  nicht  unter  ihrer  würde  sieh  um  denselben 
sn  bewerben.  Der  name  eines  königlichen  getreuen  ward 
mehr  geschät:^t,  als  der  eines  durchaus  freien.  Wenn  aber 
A«Be  kdnisHchea  mintetoflAlen  auch  gegen  den  kdnig  in 
itm  veriiäUniase  persönlidier  ahb&ngigkeit  standen,  so  ver* 
kkidnrte  doch  stets  ihre  w&rde  und  uir  ansehen  eine  gleich- 
sldliuig  mit  nnfireien  lenten,  ja  sogar  diese  wurden  durcll 
4|l.|iii4nlsterlalltat  ans  Ihrem  früheren  stände  erhoben* 
-MM  nicht  niifireiheft  and  Unterwürfigkeit  ein  wesentlleliel 
MlUMlfheil  dieser  ministerlalltat ,  nicht  dienst  im  han^ 
ßmä  in  der  lamilie ,  sondern  abliangigkelt  eines  amtes  nn^ 

idfr 'damit  verbnndenen  einkünfte  #egen.    Diese  neue  ml- 

.  jiirterialität  ward  schon  bei  den  ersten  niederlaf^ungen  ger- 
manischer eroberer  in  provinzen  des  römischen  reiches 

^  ibefi^rundet ,  aber  nirgends  erscheint  sie  vollicommener  aus- 
{gebildet  als  unter  der  herschaft  Carls  des  grolSen.  Die« 
aer  !)estimmt6  Yor  ihm  schwankende  Verhältnisse ,  ordnete 
das'früliere  verwaltnngswesen  und  begründete  ein  in  vie- 
len puncten  neues  iieamtensystemi  Indem  er  die  macht  der 

'hoclisten  nnter  Ihnen  verminderte ,  alle  von  Ihm  abhängig 
m.  machen  suchte,  und,  jedem  amte  seinen  bestimmten  wir- 
knngskrelß  vorschreibend ,  genau  ihre  Verhältnisse  .g^gen 
einander  und  gegen  ihn  selbst  bestimmte.  Nachdem  whr 
also  die  minlsterialen  der  ersten  zeit  betrachtet  und  die 
entstehnng  der  naeh  ilinen  folgenden  besjjrochen  haben 
werden,  beschäftigen  wir  uns  in  dem  zweiten  Zeitabschnit- 
te mit  den  ministerialea  zur  aeit  Carls  des  grolien  und 


.« 


der  carolingisclien  kaiser^  unter  derpti  ren^efnna^  wir  durch 
viele  verschiedene  Verhältnisse  diesen  iiuinen  tiir  jene  leute 
untergehen,  und,  während  iiire  Verhältnisse  sich  umgestal- 
ten, einen  andern  für  sie  sich  verbreiten  sehen.  Indessen 
entstand  eine  ganz  neue  gattung  von  ministerialen,  wesent- 
lich unterschieden  von  denjenigen  der  beiden  vorhergehen- 
den Zeitabschnitte,  schon  durch  ihre  ersch einung  als  besonr 
derer  stand.  Ihre  entstehung,  ihre  besondere  beschaffen- 
Jieit,  bis  zu  dem  untergano;e  auch  dieser  ministerialität,  wer- 
ben um  ia  dem  letzten  «tbeile  •  dieses  werkm  beschäftigen ; 
«ie  sind  der  schwierigste,  KOgteich  aber  auch  der  interes- 
jsanteste  theil.  Nachdem  wir  über  sie  die  nöthiffen  histo- 
rischen bemericnDgen  werden  voraiisg;eschickt  haben ,  mü- 
Den  wir  yor  allem  einen  richtigen  beptf  vca  ihnen  aufzu- 
stellen suchen ,  da  dieses  uns  vielleicht  manche  Schwierig- 
keiten, anf  welche  wir  bei  unserer  Untersuchung  stoikn , 
wird  beseitigen  helfen,  und  dadurch,  daD  man  einen  sol- 
chen, för  die  einzelnen  falle  allgemein  giiltigen  begrif  auf- 
zustellen versäumte ,  einige  m einungen  ehemals  eingang 
gefunden  haben,  die  ich  glaube  bezweifeln  zu  muffen; 
Wenn  wir  nun  erfahren  haben ,  wie  die  mlnisterialen  der 
letzten  perlode  entstanden  sind ,  und  worin  der  diaracter 
dieser  mlnisterialen  bestanden  habe,  werden  wir  die  ver- 
schiedenen benennungen  anführen  m&ßen,  unter  welchen 
diese  leute  sonst  noch  erscheinen.  Dann  gehen  wir  zur 
betrachtung  dieser  ministerialen,  wie  sie  im  Staate  zu  an- 
dern Leuten  Mch  verhalten,  über,  und  bemerken  die  äußer- 
lichen erscheinungen ,  die  wir  bei  ihnen  finden.  Erst  da- 
nach werden  wir  die  besondem  eigenheiten  der  ministeria- 
lität ,  ihre  begründang ,  ihre  folgen  ,  ihre  beendigung  be- 
trat Ilten,  und  schlicniich  den  Untergang  der  ministerialität 
iln  em  wesen  und  namcn  nach  behatideln,  und  auf  die  fol- 
gen, welche  dieselbe  p,'p!iabt  hat,  kurz  liindenten. 

§.  3.   Wir  werden  also  iolgende  eiutheUuag  bei  unserer 
Untersuchung  zu  gründe  legen: 
L   Ministerialen  vor  Carl  dem  großen. 

1.  Unfreie  ministerialen. 

'  A*   Arten  der  unfreien  im  allgemeinen. 

B.  £intlieilung  der  unfreien  nach  ihrem  berrn. 

C.  Eintheilung  nach  der  beschäftigung. 

D.  Mhiisteiialen  im  besoudern. 

2.  Freie  dien  er. 

11.    Ministet  i.tlen  zur  zeit  Carls  des  großen  und  der  Ca- 
rolinger. 

1.  Bedeutung  des  namens  ministerial. 

2.  Unterschied  der  ministerialen  und  vassen. 
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3*  Fol|«ii  der  silnliieriaUtät. 
4»  SieuuDg^  der  beamtem 
5.  Vorzüge  der  ministeirialeib 

Verwutong^  des  hauaweseiis  im  besonderu. 
III.   Miobteriden  des  spater^  initCelfdters. 

1.   Entstehmig  einer  besondem  elasse  von  ministerialeu. 

3.  Begrif  der  mlAisterialität. 

3«  BeneDDuo|;en  der  ninisterialen. 

4.  Darstellung  der  dienatleute  im  allgemeiaeii. 
A«   Dienstleute  als  beaendwer  atiuui. 

B.  SteUang  der  dienatleate  gegen  andere  statidet 

'  a.  Gegen  den  hoben  adeL 

.  b.  Gegen  freie, 
e.   Gegen  unfreie. 
.    d.   Wer^eld  und  heerschild  der  dieastleute« 
€.   Einthellung  der  ministerialen* 

a.  £iDtheUaogen  nach  ihren  weaenttichen  eigen-* 
Schäften. 

b.  Eintheilung  nach  ihren  verschiedenen  rediten. 

a,  Reichsministerialen. 

ß.    Ministerialen  der  kirche. 

y.    Ministerialen  des  adels. 
BesoiKli  l  e  natur  des  dienstverhältnisaes;' 

A.  B(  :;riindung  des  dienstverhältnisaes. 

B.  Folgen  des  dienstverhältnfsscs. 

a.  Besondere  verliältiiisse  der  diensÜeute. 
«.    Gegen  ihren  herrn, 

Gej^en  genoiien. 
y.    Gegen  auswärtige. 

b.  Verbin dliclikeiteu  der  dienstleute. 

a.    Verpflichtung  zur  persönlichen  treue,. 
^  ß,    Dienstleistungen  der  ministerialen. 

A.  Welche  dienstc  ieisteu  die  ministerialen.^ 
a.  Hausdienste. 

h.  Kriegsdienste. 

c.  Andere  dienste. 

d.  J)i engste  der  fruuen. 

B.  Wie  dienen  die  ministerialen? 

c.  Besonderes  reciil  der  dienstleute. 
a,  Dienstrecht. 

ß,   Bestimmungen  des  dienstrcchlcs. 
il..  Vermdgensrechte. 
o.  Bendieien. 
.  -b.  Eigen. 
A  Familienredit. 
•  9  ü.  Ehe. 
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5.    VäterDclie  gewalt  uud  Vormundschaft. 
C.  Erbreclit. 

a.  Gegenstand. 

d.    Person  des  erben. 

c,  Grund  und  ausübung  des  erbrechtes. 
aa.  Blutsverwandtschaft. 

bb.    Ehe.  ^ 

cc.   Vertrag  und  Vermächtnis. 

dd.    Recht  des  herrn. 

d.  Rechte  der  erben  bei  lebzciten  des 
erblaI3ers. 

A»   Peinliches  recht. 

a,  Verbrechen. 
Buße. 

c.  Strafe. 
E,  Gericht. 

a.  Anordnung  des  gerichtes. 

b.  Gerichtsverfahren, 
y.    Lehen  recht 

C.    Beendigung  des  dienstverhältnisses. 
.  6.   Untergang  der  ministerialität. 
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L  Hinkiieriftlett  iror  Carl  dem  grollen« 


1.   Unfreie  minlsteriaien. 
A.  Alten  der  «nfteton  Int  nUgemelnett. 

§.  4.  Bei  den  g^ennanischfii  völkera^  finden  wir  sclion 
iu  den  ältesten  zeiten  drei  verschiedene  volksclassen,  edle, 
freie  und  unfreie,  zu  welclicn  aber  sclion  Tacitus  eine 
vierte  classe  hinzuzählt ,  die  frcigdal^enen ,  welche  trotz 
ihrer  freilaf]un<>*  den  übrigen  freien  u.irbstehen  milOen,  und 
eher  zu  den  iuchtfrei<]^eiaiieueii  unfreien,  als  zu  diesen  ge- 
zählt AverdfMK  JAhertini  nm  muUum  mpra  servos  smitj  ra- 
ro  Illiquid  momcntum  in  domo ,  nuinqiiam  in  civitate ,  ex- 
ceptis  dumtaxat  iis  oeiitil)ns  ,  qiuio  rcgnantur.  ibi  enim  et 
super  in«^enuos  et  super  nuNiles  aiLscemlunt:  npud  ceteros 
fmpares  libertlni  libertatis  argunientuni  sunt;  denn  von 
der  volksgeujeinde  aus<>esclilülien  ,  bedurften  sie  noch  im- 
mer des  Schutzes,  ^)  und  blieben  dafiir  besundern  Verpflich- 
tungen gegen  den  fiiilicru  herrn  und  dessen  erben  unter- 
worfen, wenti  ilineii  der  herr  nicht  ausdrücklich  gestat- 
tete ,  nuUi  liercdum  ac  pruUeredum  nostrorum  vel  cuieuu- 
qne  servitium  impeudas  iiec  Hhertinitatis  ohsequiutH  deheas 
uisi  soll  Deo.  ')  Daher  ist  es  nicht  schwer  zu  erklären , 
warum  ilirer  gewöhnlich  keine  erwähnung  gescliieht,  wenn 
voll  (l<?r  eintheiluii*;  des  deutschen  Volkes  in  stände  die 
rede  ist.  Jene  diti  volksclasseu  sind  scharf  von  einan- 
der geschieden ,  doch  weniger  edle  und  freie ,  da  erstere 
zuweilen  nur  als  eine  abtheilung  van  letztem^  als  die  freie- 
sten,  angesehen  werden,  wie  freie  und  unfreie«  *)  Der 
freie  unteradheidet  sich  aber  niclit  allein  durch  äui^ere  xxi» 
chen^  kleidung,  tracht  des  haares,  rüstung,  waffen,  wel- 
che dem  unfreien  verweltrt  sind,  er  hat  noch  viele  beson- 
dere Vorrechte  vor  diesem ,  und  ist  befreit  ,  von  den  be- 
schränkungen,  welchen  dieser  unterworfen  ist  Eristech- 

4>  erinun     «M.  287. 
Vacit.  geminn.  c.  96. 

,6)  £ichhorn  deutsche  Staats-  und  rechts-geschichCe  j^.  51 .  b.  1.  s.  147. 

7)  Blarculf.  forinul.  1.  2.  c.  S2.  i).  333.  —  vgl.  appeud.  Marculf  c. 
8.  p.  347.  —  c.  13.  p.  3dl.  —  c.  56.  p.  371.  —  Formul.  Sir- 
moDd.  c.  11.  p.  879.  —  Formul.  Lindenbrog  c.  96.  p.  440.  — 
c.  101.  p.  441.  —  welche  stellen  jedoch  röaüächeu  urspruogs 
zu  tniia  ^jcheiiien.  v.  Savigny  gesch.  d.  rüm.  r^chU  im  mittelalt. 
1».  8.  8.  188.  189.  .  ,  . 

8)  b.  im  aHunanaticlMn  g^aetne.  vgl.  0aup|»  nUaoeilen;  b.  7. 

9)  Grimm  0.  2B7. 
m  Ib.  8.  8S3~-807. 
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ten  «igcndimiies  fahi«^,  hat  an  dcBMwifceH  eiae  g^ere  nach 
landrechte^  steht  als  besitzer  von  solchem  mit  andern  freien 
In  einer  gesammtbin-n^schaft  und  rechtsgenojßenaclmfit,  kann 
nur  von  seines  gleichen  beurtheilt  werden ,  gericht ,  bcra- 
Ihung  über  ang;eleg;enheiten  des  landes ,  dessen  vertheidi- 
gnagf  sind  ihm  anvertraut.  £r  hat  das  recht  der  fehde  und 
Sann  zu  deren  beschwichti^ng  auf  ein  wergeld  anronich 
machen,  das  höher  als  das  der  unfreien  ist,  zwischen  welelien 
und  ihm  stets,  auch  im  peinlichen  rechte,  ein  stren^^er  unter« 
Bchied  beobachtet  wird.  Dann  darf  er  ungehindert  gehen, 
wohin  er  will,  und  sein  eigenthum  ist  in  der  regel  keinen 
lasten  unterworfen.  Da^c^i^cn  entbehrt  der  unfreie  aller 
dieser  Yorzi*i*!;"e,  *')  statt  dem  iandrechte  ist  er  dem  hof- 
rechte unterworfen,  statt  echten  eigemlnnius  hat  er  nur 
eine  gewere  nach  hofrecht  an  den  von  ihm  beseljeucn  gü- 
tern  ,  nach  hofrecht  wird  er  von  seinem  herrn  ,  oft  nach 
Willkür,  beurtheilt,  ist  in  der  re^el  von  der  laiideHverthei- 
digung  ausgeschloDen,  was  bei  ihm  für  w ci  ^rehl  j>ilt,  treibt 
der  herr  ein,  welchem  er  £u  verschiedeneu  dieustieistungen 
verpflichtet  ist. 

§.  5.  Alle  diese  ef^enthüiulichkeiten  des  Standes  der 
Unfreiheit  linden  jedocli  ntcht  auf  alle  unfreie  in  gleichem 
grade  anwendung;  während  einige  mehr  als  andere  be- 
schränkt »ind ,  haben  diese  letzteren  viele  besondere  Vor> 
rechte,  sogar  den  freien  allein  zustehende  rechte  sind  aus- 
nahmsweise ihnen  bewilli«^t.  Wenn  auch  im  allgemeinen 
alle  solche  leute  für  staiitlesj^eiiuljeri  galten,  una  die  we- 
sentlichen eigenschaftcn  ihres  standts  stets  an  ihnen  er» 
kennbar  blieben  ,  so  müjßeu  wir  doch  nach  ihrem  mildern 
oder  strengem  Verhältnisse,  nach  der  Verschiedenheit  ihrer 
dienste,  nach  der  höheru  oder  geringem  achtung,  der  sie 
cenoßen,  verschiedene  arten  der  unfreien  anterscheiden. 
Se  fcönnen  ivir  wohl  ann^men,  daß  der  In  die  knechtschaft 
flieh  frelwIUle  begebende  nicht  dem  znr  strafe  dienenden 
durchaus  gleichgestellt  wurde^  daH  zwischen  dem  Inländer 
und  dem  unteijoehten  feinde  ein  unterschied  iltattgefuaden 
habe,  und  so  stand  w  egen  verschiedener  Verpflichtung  d^ 
ainspflichtige  und  schutzhörige  keineswegs  auf  derselben 
stufe,  wie  der  zu  persdniichen  henrendlensten  verbundene 
knecht.  Es  waren  überhaupt  nicht  wenige  gründe  vorhan- 
den, aus  welchen  man  die  unfreien  In  einzelne  classen  thel- 
len  konnte,  und  whr  bemerken  auch  fast  überall  das  be* 


10  Albrecht  die  gewere  8.  302.  sqq. 

iS}  ISicMmm  4.  st.  u.  r.  i^.  S  48.  b.  1.  «.  141..  —  |irlvAtr.  $.  dO. 
«.  147.  sqq. 
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.jjjrifcf ,  «dkhe  elBlIiettBiigen  dnrcliziifiihi«!!.    80  iniA^- 
-'jwli^et  £•  b.  die  lex  Vtsl^thoruni  überall  di$B  Bervus  ido- 
von  dem  vlKor,      ancilla  idonea  und  inferior,  so- 
'  wie  longobardisdie  gesetze  die  gasiodil  minimi  und  molo- 
<^es,      während  im  angelsftdisisdien  rechte  drei  classeil 
dfBS  «imfr^ieii  vnterschieden  sind.    Gif  man  viXt  cyninges 


iDisgiiBipmif  geli&;e$,  L  8cillino;a  gebete.  Gtf  hio  finden« 
lie  peowa  sie,  £kV  scili.  gebete;  eio  ^ridde,  Xlf  scülia- 
wiS  ceorlea  birelan  man  gdiget ,  VI  sciUinguni 
ILt  ^aere  o^ere  ^eowan,  L  scsetta,  CBt 
esre  ^riddan,  XXX  scaetta.  Eine  eintheilung  In 
rei  classen,  welche  wir  bei  den  freien  in  der  lexAiaman* 
^  torum  und  noeh  deutlicher  in  der  lex  Burgundionum 
^wiederfinden. 

^  S.  6.   Nicht  übersehen  darf  mau  die  herkunft  der  un- 
^ fielen,  denn  es  ist  von  vielem  einflöße  auf  ilire  verfaalt- 
i  Uffitft ,  ob  sie  von  niedern  unfreien  alistammen ,  oder ,  ur- 
'  iprfingiich  einem  andern  stände  angehörend ,  später  in  die 
knechtschaft  geratlien  sind.    Als  daher  Attalas  nepos  beatf 
Gregorii  Lingonici  episcopi ,  ad  publicum  servitium  manci- 
patus ,  custosque  equorum  destinatus ,  ausgelöst  werden 
sollte,  schlug  dieses  sein  herr  aus.    Denique  beatus  Gre- 
gorius  ad  inquirendum  eum  misit  pueros,  quo  iiiveiito,  ob- 
tulerunt  homini  munera:  sed  respuit  ea,  dicens:  hic  de  tali 
generatione  deceni  auri  lünns  redimi  debet.         Aber  nicht 
allein  durch  einen  höhern  werth  ist  er  von  andern  unter- 
schieden; denn  als  jener  Attalus  nachher  mit  einem  nie- 
dern sclaven  entflieht,  folgt  ihnen  der  herr  und  droht :  tu- 
^iti\i  hi  detestabiles  .  .  si  invenirentur,  unum  patibulo  con- 
demnari ,  et  alium  gladiorum  ictibus  in  frusta  discerpi  ju- 
berera,  indem  er  ohne  zweifei  nach  der  verschiedenen  ab- 
kunft  beider  sclaven  ihnen  verschiedene  strafen  bestimm- 
te.        Ebenso  haben  die  servi  potentiores,  qui  per  diver- 
sa  possident,  *•)  vor  andern  unfreien  im  gericbte  den  Vor- 
zug, besonders  insofern,  als  denjenigen  unfreien,  welche 
gravi  oppressi  paupertate  non  fueriut,  ita  ut  contra  ioge« 

18)  L.  Visigoth.  1.  6.  t  4.  e.  7.  p.'550. 

14)  Ui.  t  a.  k  4.  c  1«.  -p*  ^* 

lA)  lieg.  Lintprand.  e.      p.  78S.  . 

16)  .A^blrliteB  domas  c.  10.  11.  IS. 

17)  Gaupp  mificellen  8.  7.  88. 

18)  L.  Burgund,  e.  9,  c.  8.  p.  805.  Addil.  I.  ad  L.  Burguad.  (.  U. 

P  347. 

19)  Gregor.  Turon.  1.  3.  c.  15. 

SO)  Wie  dieses  scharfsimiig  bemerkt  Grimm  m.  037. 
1^1)  Decret.  CldoUiar.  circ.  u.  dUä.  c.  0.  p.  iü. 
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mioraai4|pitateiii  eorum  testimoniuin  accipi  iiuUatciius  pos- 
Sit,  größere  glaubwürdigkeit  zun;etraut  wird.  Soiiüt  aber 
können  sclaveti  durch  eine  rübnilldic  liandlungs'.veise  sich 
des  Vertrauens  Ihrer  lierren  würdig  machen  ,  wenn  nullis 
eos  constat  esse  pravitatibus  aut  criininibus  implicatos, 
wodurch  sie  größeres  ansehen  bei  fremden ,  mildere  be- 
bAadlung  bei  ibrem  herrn  erhalten. 

B.  BiDttefloiiif  der  mfreieii  nach  ttven  herrn. 

5.  7.  Um  die  Stellung  der  einzelnen  unfreien  gegen 
einander  zu  beurtheilen  ,  ist  der  stand  des  herrn  von  gre- 
ller Wichtigkeit,  da  sich  der  knecht  überhaupt  das  ansehen 
seines  herrn  zuzueignen  pflegt.  Daher  hat  auch  die 
schenkiu  des  ceorl  nur  die  iiaibe  hnße  der  eines  eorl.  Gif 
wi5  eorles  birelc  (birelan)  man  geli<>;cS ,  XII  scill.  gebete. 
Gif  wiSceorles  birelan  man  geligeo,  V  I  scillingura  gebete, 
sowie  auch  nach  dem  höbcrn  stände  des  herrn  desspu 
mundbyrd  höher  geschätzt  wurde.  Der  höchste  herr 
war  der  könig,  seine  knechte  niusten  also  schon  deshalb 
eine  besondere  auszeichnung  vor  anderen  knechten  geme- 
inen. Der  dienst  um  die  person  des  königs  gab  vielen  eiu- 
fluf]  auf  die  Verwaltung  des  Staates ,  und  wichtige  stellen  * 
wurden  in  beherschteu  Staaten  deu  königlichen  sclaven 
gegeben.  So  waren  die  Svionen  ein  von  königen  behersch- 
tes  Volk,  nec  arma  (apud  eoGf)  ut  apud  ceteros  germanos, 
«ed  dansa  sab  eiistode  et  quidem  serva.  Bei  den  Fran* 
ken  efUeltea  pueil  reg;i8  *0  den  befehl  über  bedeutende 
dfatriete.  Diese  konielidien  knecbte  batten  Ihr  eigenes 
bauawesen  and  wieder  Inre  knechte.,  jedoch,  als  unfreie , 
kein  recht  willkürlich  über  ihr  verm6^^  zu  verfügen,  man- 
elpia  sua,  aut  terraa  ad  Itberea  homines  non  lieeat  veadi« 
üone  trafMiferre,  niai  tantummodo  aliis.  aervb  vendeadi  ha*, 
beant  potestatem,  und  sine  permisau  regia  llbertateoi 
mancipüB  auia  dare.       Gleich  freien  ziehen  sie  l»ew4ffiiet 

» 

88)  h.  Viaicotii.  1.  S..  t.  4  e.  0.  p.  46«. 
23)  Ib.  1.  8.  t  4.  e.  4.  >.  452. 
IM)  uB^Uriitef  doous.  e.  14.  16. 

S5}  Ib  c.  8.  18.  15.  —  JUfred,  c  86.  —  WUitnad.  c  8. 

26)  TaciC.  germ.  o.  44. 

t£7)  Wiarda  ausleg.  d  eal.  ges.  s.  153. 

J88)  licudustes  comcs  Turonus  war  scilcher.  Gregor  Turon  1.  5.  c. 
48.  hierzu  sei  eiiio  frcUaliuog  nötäig  gewe^ea,  beliaui>ict  Eivh- 
bom  d.  at.  tt.  r.  g.  $■  48.  b.  1.     148.*—  ib.  aet.  m.  a.  144.  . 

88)  L.  Vifligifta.  L  5.  I.  7.  c.  16.  |>.  588. 

80)  U.  L  t  —  vgL  Ik.  I.  8.  t.  4  c.  18.  p.  888.  889^-*  t  8.  1.8. 
c,  8'  p.  614. 
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ZVL  felde ,  und  quiUbet  ex  servis  fiscalibus  .  .  est  in  cxer< 
^cltum  progressurus,  decimam  partem  servoruin  suoruni  se- 
eam  in  expeditionein  bellicain  ducturus  accedat.  Bei 
dieser  gelegenheit  erhielten  sie  selbst  über  freie  gewalt, 
'^Indern  servi  dominici  die  conipulsores  exercitus  waren , 
d.  h.  die  heribannatores  der  capituiarien  Carls  des  gproi^en. 
l^tfWfßwm  recht  waffen  zu  trafen.  TmehalRe  aber  den  uu- 
iTwifcki  ehre^wid  ougaBdchitung.  Andircbiii  war  ein  unfreier^ 
(Lo^  dux)  insimiavit  euin  dillgenter  Sygiberito  re^i,  at- 
'^«e^  aerttendiUD  tradidft    Quem  ille  per  loea  uveim 
loemn  pnuibuli  mUUandL  Ex  hoc  quoH  hoamxUm 
4^hmmm^')       waren  die  königliclieii  kneeote  vor  andern 
Pimraifipphnet,  und  wenn  sie  ein  liohes  amt  Im  palaste  be- 
'^'i^WMm  eeheinen  selbst  ihre  söhne,  die  kein  solches  hat- 
t^p^wr  andern  geachtet  worden  na  sein,  diAer  die  könige 
•'^imrnepn.Bamen  nebiles  potentioresque  personae  die  pri.- 
*  ,  nslflii  palatii  eorumque  flu  *0  verstanden. 

*  ^bjt'i'  ^  ^^^^       wergeld  der  königlichen  Imechte  war 
*^illl>hoher,  als  das  der  übrigen.    Si  quia  servnm  interfe- 

« 1^  eeri^itriginta  sex  solidis  culpabilis  iudicetur,  ant  ^nm  sex 
^luret  qnod  hoc  aon  feclsset    Si  quis  haminem  r$ffhm  ixk' 

•  ^terfecerit,  eentam  solidis  culpabiiis  indicetur,  aut  cum  duo-, 
v  decini  iuret  '0    Vergdien  gegen  sie  werden  mit  höherer 
jmßß  gesühnt,  als  gegen  andere  unfreie.   Si  quIs  iugenuus 

ancilla  aliena  moechatus  fuerit,  DCidenar.  qui  faciiint 
Krtid.  XY,  culpabilis  iudicetur.    81  vero  cum  ancilla  regia 
'  j jA^echatus  faerit  MCC  denar.  qui  faciunt  solid.  XXX  cul-  , 
. .  pmlis  iudicetur.        Die  lex  Burgundionum  stellt  sogar 
4^  den  todtsclilag  eines  deutschen  knechtes  des  königes  dem 
-eines  freien  menschen  gleich.    Si  quis  lioniinem  ingenuum 
^  tfppulo  nostro  cuiusUbet  nationis  aut  sermm  Regis  iia- 

tunm  dmtaxat  harbarum  occidere  damnabili  ausu  aut  teme- 
f  ritate  praesumpserlt  non  aliter  admissum  crimen,  quam  sau- 
euinis  sui  effusione  componat.  Dagegen  macht  dieselbe 
lex  in  der  bestrafung  voi)  vergehen  keinen  unterschied 
zwischen  ihnen  und  andern  knechten.  Si  servus  ipse  post 
V  factum  defuerit,  dominus  eins  pro  pretio  servi  XXX  solidos 
p^roi^tilius  occisi  cogatur  ^xsolyere..  S^mli    aetvia  Megiis 

Si)  Ib.  I.  9.  i,  8.  c.  0.  j^.  6iS. 

SS)       L  S.  ^  n.  €•  n.  p.  SOS.  —  vgl.  ib.      S.  p.  M7. 

SS)  Maiftas  geueä,  4.  itastebiirsen  fMh.  b.  1.  s.  19.  , 

34)  Gregor.  Turon.  1.  4L  c.  41. 

35)  L.  Visig.  1.  6.  t.  1.  c  8.  p.  337. 

36)  Ii.  Ripuar.  t.  8.  p.  167.  —  C.  S.  p.  |6S. 
87)  Ii.  Sal.  e.  89.  e.  1.  2.  p  41.  ' 
3d)  L.  Burgimd.  (.  8.  c.  1.  p.  305. 
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■eeindiiiii  quidltaten  iieraomurain  circa  intcrfectcrcs  ckmnIU 
Hone  servata,  *>)  Sonst  stellt  das  peinliche  recht  sie  über 
andere  unfreie^  den  Uten  g;leicli,  si  quis  puer  Regi$  vdlÄ- 
dua  ingennam  feminam  traxerlt  de  vIta  componat ,  be* 
atimmt  für  sie  eine  strafe,  welche  die  halfte  derjenigen  |pe- 
trägt,  die  andere  knechte  entrichten:  Sic  in  rellqua  com- 
positlone,  unde  Ripuarlas  quindecim  solldls  cnlpabllls  indi- 
«etar^  tegms  ei  eedeakuHeus  homo  meSekitem  companaJty 
vel  delttceps  quanttrincuinque  culpa  asoenderit ,  doch 
sielireiben  aucli  longobardlsche  g^esetze  für  sie  leliensstrafe 
vor,  wo  amiere  anirele  mit  ^elde  bullen:  De  aliis  vero  can- 
als,  unde  liheri  et  serrl  aliorum  hominam  DCCCC  soiido- 
mm  fuerint  cnlpabiles  .  .  servus  Regis  si  fecerit  animae 
miae  incurrat  pericttluai  et  DCCCC  soüdi  noii  reqnirantur 
a  cnrte  Regis.  Indessen  sind  sie  trotz  ttirer  Vorzüge 
vor  andern  unfreien  immer  den  freien  ungleich,  und  erhielt 
ten  auch  einige  vorzüglichere  unter  ihnen  durch  ausdrück- 
liches gesetz  glaubwürdigkeit  vor  geriehte,  so  bedurfte  es 
bei  deu  übrigen  doch  noch  stets  dazu  einer  besondern  kö« 
nigliclien  Zustimmung ,  ohne  welche  sie  andern  kiuH'hten  , 
als  zeugen  gegen  freie,  p:;leiclistanden.  Servo  peTiitus  non 
credatiir ,  si  super  aliquem  crimen  obiecerit,  aut  etium  si 
dominum  suum  in  crimine  irapetierit.  Nam  etsi  etiam  in 
tormeutis  positns  exponat  quod  obiicit,  credi  tarnen  illt 
uullo  modo  oportebit:  exceptis  servis  nostris ,  qui  ad  hoc 
regaUbus  setmtiis  mancipontur,  ut  non  immerito  Palatints 
officüs  liberaJiter  honoreiUur  ,  ,  Uuibus  utique  veradicendi 
vel  testificandi  licentia,  sfcut  et  caeteris  ingenufs,  hac  lege 
conceditur.  De  reliquis  autem  ad  Palatinum  servitimu  per- 
tinentfbus,  qulcunque  aliquem  ad  testimonium  crediderlt  ad- 
vocandum,  nou  alitcr  ei  Ildes  accommodabitur ,  nisi  r^iae 
potestatis  electio  lusta  et  honesta  permiserit  esse  creaen- 
dum,  quod  ille  a  se  noverit  esse  testidcandum.  *^  Wegen 
ilirer  Unfreiheit  erhalten  sie  immer  ein  geringeres  wergeld 
als  freie ,  selbst  wenn  sie  wichtige  <ämter  bekleiden.  Si 
(juis  Gray io nein  occiderit  XXlill.  M.  den.  qui  iaciunt  solid. 
1)G  culpabilis  iudicetur.  Si  quis  Sagbaronem,  aut  Gravio- 
nem,  qui  puer  regius  fuerat,  XII.  M.  den.  qui  faciunt  sol. 
CCC  culpabiÜs  iudicetur.^^) —  Si  quis  iudicem  fiscalem^  quem 

.80)  jlb.  t  8.  c.  5.  p.  305.  .TOG. 

40)  L.  Sal.  t.  14.  c.  G.  p.  25. 

41)  L.  Ripuar.  t.  10.  c.  2.  p.  168. 

42)  Ed.  Rothar.  c.  B74.  p.  750. 

43)  Ii.  Xiaig.  1.  2.  t.  4.  c.  4.  p.  4^S6.  U3, 

44)  Ii.  Sal.  t,  57.  c.  1.  2.  j».  7a. 
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Comitcm  vocant ,  intorfecerit ,  sexoontis  solidis  multetur. 
Uli 0(1  si  regtus  puer,  vel  ex  tabulari*»,  ad  euia  graduoi  as- 
ceinlerit,  trecentis  solidis  multetur. 

§.  9.  Diesen  königlichen  leuten  werden  gewohnlich  die 
der  kirche  zur  seite  gestellt  Si  quis  hominem  regium  in- 
terfecerit,  centam  Boflms  ealpdbillB  iudic^iiir,  aut  cumduo- 
decim  iuret  Si  qols  hoiDineni  eceleBiastieum  interfeeerit^ 
eentum  aolidSs  calpabilia  indicetnr,  ani  cum  daodeelm  In- 
rety  *^  und  haben  höheres  wergeld  als  andere  unfreie*  81 
quls  flenran  Ecclesifte  oeeiderit^  in  triplum  componat ;  siciil 
aolet  servtts  Regia  ita  eomponatur^  id  est  qnadraginta  quin- 
qne  solidis.  ^0  Was  ihnen  zu  Torzügiicheni  nutzen  ge- 
retchtey  war»  daiß  ihnen  häufig  gelegenheit  dargeboten  wur* 
de  kenntolsse  zu  erwerben ,  wodurch  sie  selbst  im  hause 
des  koniges  zu  vielem  einfluiJe  gelangten.,  wie  jener  Ma- 
rileliuSy  welcher  prinras  medicomm  in  domo  Chüpericl  re« 

S wurde.  Indessen  läf^t  es  sich  nicht  nachweisen  ^ 
\}  übrigens  die  eigenthümlichkeiten  des  Standes  der  un-* 
freien  nicht  auch  bei  ihnen  stattgefunden  hätten,  sie  wer- 
den Im  gegentheile  sogar  zuweuen  Im  peinlichen  rechte 
mit  den  Königliclien  knechten  den  übrigen  durchaus  ^leich- 
jj;-estellt.  Si  servi  Ecclesianim  aut  fiscaltni  furtum  arlmise- 
rint  similcm  poenam  sustiueant,  sicut  et  reliquorum  servi 
Fraucorum. 

» 

C.   Eiotlieilaiig  nach  der  besdiftlMgimg. 

5.  10.  Ebenfalls  yon  grol^em  einflnf^e  auf  die  Schätzung 
eines  unfreien  ist  die  bescliäftigung ,  welche  er  hat.  Am  . 
wenigsteil  geachtet  ist  derjenige,  welcher  die  harten  feid- 
arbeiten  betreibt,  si  rusticus  aut  vilissinius  servus  esse  nos- 
citur,  während  Icünstler  und  handwerker  iil  groikm  au« 
sehen  stehen.  Diese  shid  die  meüor^s  unter  den  unfreien, 
jene  dagegen  die  inferiores,  welchen  ein  nicht  luiib  so  gro- 
I3es  wergeid  zusteht.  ^0  Goldarbdter  scheinen  unter  idlen 
am  hodisten  geschätzt  worden  zu  sein;  Ctui  aurificem  lec* 
tum  occiderit  CL  solid,  solvat.  Q.ui  fabrum  argentarium 
oeciderit  C  soL  solvat.    Clui  fabrum  ferrarium  occiderit  L 

45)  L  Blpnar.  t  SS.  c.  1.  SS.  p.  VfB,  17S. 

46)  Ib.  t.  9.  t  10.  G.  1.  p.  1S9.  ~  ygl.  c.  2.  ib.  t.  14.  ib.  i  18.  C. 
8.  p.  169.  170.  —  t.  65.  c.  8.  p.  18&  —  t.87«p.  ISS. 

47)  L.  Alam.  t.  8.  p.  203. 

48)  Gregor.  Turon  1.  7.  c.  2.5. 

49)  Decrct.  Childebert.  circ.  a.  5QS.  c.  13.  p.  U. 

60)  L.  Yisig.  1.  3.  t.  3.  c.  9.  p.  476. 

61)  Ib.  L  6.  t.  i.  0.  4.  p.  SSS. 
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«ol  fnferat.  Qui  cnrpcntarinm  botiiim  occfderit  XL  sol. 
Bolvat.  ")  —  Si  fMbrr  f  orrarius  ocdsns  iuerit,  quadraginta 
Bolidos  componattir.  anrife.v  fuerU ,  quinqnnf^tnta  soli- 
dos  rorapoDatur.  Doch  stehen  ihm  schmid  und  schwert- 
feger  »^uch  gleich.  Faher^  aurtfex  aut  spatarius  ^  qui  pu- 
blice probat!  sunt  5  si  occidantur,  (iiiadraj>inta  solidis  com- 
jjoiiantur,  sowie  der  harpator  und  die  frau,  welciie  kunst- 
reiche gewebe  macht:  üui  harpatorem  ^  qu!  cum  circulo 
harpare  potest,  in  manuiu  percusserit,  componat  illtiiit  quar- 
ta  parte  maiori  compositione,  quam  alteri  eiusdem  conditio- 
nis  homini.  Auri/ucs  similiter,  Foeininac  fresum  facientes 
similiter.  Denn  aucii  bei  weiblichen  unfreien  erliöht 
ihre  knnstfertigkeit  ihren  werth.  Si  quis  cum  alicuius  an- 
ciUa  vebtiaria  concubuerit  contra  voluntatem  eins,  cum  sex 
Bolidis  componat.  £t  «I  eunt  pueUa  de  genecio  priore  con- 
cabii^  «liqnis  contra  Y<4nntatem  ^s  sex  solidis  compo- 
nat Si  quis  am  äliqua  ex  üUa  alUa  de  gemde  contra  vo* 
Inntatem  eins  concubnerit,  euni  trilms  solidis  componator.*?) — 
fii  quis  alterios  pvtäktm  de  §aMo  deTiotaverit ,  solvat  so- 


heil  noch  niedere  arlieiterf nnen ,  b«  auch  jene  sdavin , 
welche  Terpflichtet  ist^  nt  scllicet  traJiens  molam,  hls  qoae 
In  gyaaedo  erant  positae,  per  dies  sing;alos  farinas  ad  Tic- 
tos  vecessarias  prepararet  **)  Handwerker  und  kilnstler 
können  aber  yor  andern  unfreien  von  ihrem  Herrn  die  er- 
lanbnis  erhalten  ihr  handwerk  öffentlich  und  ungehindevt 
auszuüben.  Ctoicnnqne  yero  senmm  snom  anrificem,  arg;en- 
tarium,  ferrarium,  fabrum  aerarlom,  sartorem  vel  sutorem, 
In  publico  attribtttnm  artifidnm  exercere  permiserit,  et  id 
quod  ad  facienda  opera  a  qnoeunqne  suscepit,  fortasse  ever- 
terit,  dominus  eius  aut  pro  eodem  satisfaciat,  aut  nervi  ip- 
sius  si  maluerit  faciat  cessionem. 

S.  II.  Neben  diesen  handwerkern  und  künstlern  waren 
Tor  andern  unfreien  diejenigen  ausgezeichnet,  welche  die 
heerdeii  bewahren,  das  hauswcsen  besorgen^  aufseher  über 
die  Ställe,  bäckcr.  Lcffitimus  pastor  avium  ^  si  octuag^inta 
capita  in  grege  habet  doniini  sui  et  occisus  fnrrit ,  cnm 
quadraginta  solidis  componatur.   Si  alicuius  seniactUcuSf  quI 

52)  L.  Burgund,  t.  10.  c.  3—0-  p.  310. 

ÖS)  Capib.  addit.  ad  L.  Alam.  c.  44.  p.  236. 

54)  L.  Alant  t.  79.  e.  7.  p.  8S4. 

55)  Ii.  Angl,  et  Werfn  .t  5.  e.  fiO*  p.  877.  S78. 
5ß)  L.  Alam.  t.  80.  c.  1 — 8.  p.  S85. 

97)  Capit.  ftddit  nd  h  Alamann.  c.  48.  p.  888. 

59)  Greiror.  Turon.  1.  9,  c.  39. 

59)  Ii,  Burgund.  (.  81.  c  8.  p.  315.  SiS* 


Ildes  sex;      unter  diesen 


Digitized  by  Google 


•15 

<;rrvnd  est  et  dominns  eins  daodecim  vassos  infra  doimim 
halbety  oceisns  fuerit,  qiiaHra^^inta  solidis  componator«  Sl 

nutrisccUciis^  qiii  snper  duodechn  caballos  est,  occiditur,  qna* 
draginta  solidis  componatur.  Si  pistor  similiter;  über- 
haupt hinten  jeder  arf.  Si  porcariua  ligatus  de  via  ©Sta- 
tus vel  batfntus  faerit,  sie  iit  dno  teneant .  et  tertius  per- 
cutiat,  iiovein  solidos  componat.  Et  de  reliqno  qiiod  ei 
fecit,  sicut  reliqnis  servis  componi  solct,  ei  in  triplum  com- 
ponatur. Et  quod  de  herhirario ,  stotariOy  et  vaccario  fit, 
quod  reliquis  servis  componi  solct ,  componatur  eis  in  da- 
p\o-,  besonders  aber  wenn  sie  noch  andere  knechte  zu 
,  tintergebenen  haben.  Si  quis  porcarinm  aiieuiim  occiderit, 
-  magistrwn  tarnen  iilum^  qm  sub  se  disciptdos  habet  duos, 
aut  tres,  auf  ampliuSy  componat  solidos  L.  De  mf€riat  ibu9 
antem  porcariis  sl  qwis  nci  iderit,  componat  solidos  XXV. 
Si  quis  fecorarium  aut  enprarium  seu  unnentarium  occidc- 
rit,  nrngistnim  tarnen,  componat  solidos  XX.  Pro  discipth 
liSy  aut  qui  seqiimtes  snnt^  si  qnis  occiderit,  componat  so- 
lidos XVI.  **)  —  Si  pastor  parvm  um ,  qui  habet  in  grege 
fjuftdraginta  porcos  ,  et  habet  canem  doctum ,  et  cornii  et 
iuniorem ,  oceisns  fuerit ,  quadraginta  solidis  componatur. 
Si  eoquus  qui  iunioiein  habet  occidUur,  quadraginta  soli- 
dis componatur. 

§.  12.   Wenn  aber  auch  diese  unfreien  in  einem  hohem 
.werthe,  als  die  übrigen  standen,  so  waren  sie  ihnen  übri- 
sena  doeh  ganz  gleich,  and  es  war  einem  andern  knecbto 
-Mch^  unter  die  zahl  der  Torzdglidieren  knechte  anfgenom« 
meil.zii  werden^  wenn  er  zu  irgend  einer  tob  Ihren  arbel« 
'  ten  taudich  war.  Hierzn  eehorte  hloii  seine  eigene  llhlg- 
..telt^  ohne  daO  die  beschwi^ung  seiner  eitern  oder  ver« 
wandten  jemds  ihm  zur  vorsdarin  bei  seiner  eigenen  ge« 
^Ut  worden  wäre.  Leadastes  a  fiscalis  iMlima  servo  ,  • 
nascitor. '  Exinde  ad  servitiam  arcessitus ,  eiähme  r^fiae 
depntatar.   Sed  quia  lippis  erat  in  adolescentia  ocuIis>  qui« 
bns  fomi  acerbitas  non  congruebat,  amotns  a  fdsHüo  pro- 
moyetiir  ad  cophimm  .  •    Mareoaeifii  regina  .  •  Kbenter 
-  enm  coUigens,  provocat  eauorumque  mdiorum  dcputat  esse 
custodem.        Der  arzt  Mariielfus  aber  war,  obschon  ser- 
<  Vitium  patris  eins  tale  -fuerat ,  ut  molendim  ecclesiastica 
jBtudetwt^  fra^reaqiiß  ac  ^ansobrimj  vei  rdiqiti  parenies  ddp- 

60)  L.  ^m.  t  70.  c.  2—4.  6.  p.  22  k,    ^  ■ 

61)  la.  t  4».  C.  2.  6.  p. 

68)  Ed.  RoIhMr.  C.  13«;  13«.  pl  0lt8:    '  "  • 

63)  L.  Alam.  t.  79.  c.  1.  5.  pi  304, 

64)  Gregor.  Ttaron,  1.  «.  48. 


* 

nis  dominicis  atque  piMrim  sfdnccil  erant  weder  zn  der 
einen  noch  der  Jinderen  arJieit  ang;ehalten  worden,  welche« 
ihm  den  versuch  sich  der  gewalt  seiner  henen  zw  entzie* 
heu  erleichterte. 

■ 

D.    Miolsterialeo  im  besoodcm. 

$.  13.  Neben  den  vorzüglichem  unfreien ,  welche  wir 
eben  betrachtet  haben,  sind  diejenigen  ausgezeichnet,  weU 
che  allein  Itfiaaltciie  dfenste  vmlcliten,  indem  aia  bdlier  als 
andere  «afreie  geacktet  werden,  und  sieh  einer  mildern  be- 
JiaBdHnng  erfreuen*  So  ist  In  schwedlaclien  geseCxen  der 
znm  haase  gehörende  fdstri  dem  Bnel  and  anaddu«;  vorge- 
sogen. Wenn  der  niedere  unfreie ,  der  aajßerhalb  des 
Baases  seines  herm  wohnte,  ad  servitlum  areessitas,  sefiie 
bestimmte  arbeiten  unter  der  zahl  der  hansdiener  angewie* 
.  aeu  erhalten  hatte,  so  stieg  er  auch  Im  werthe,  welches 
besonders  jdaun  der  fall  war,  wena  ihm  noch  ein  mialste* 
lium ,  Irgend  ein  Im  namen  seines  hmra  zu  betreibendes 
geschäft,  anvertraut  wnrde.  Hierauf  beruht  die  einthel-^ 
iHVg  der  Ivn echte ,  von  welchen  der  eine  den  gothlsehen 
uamen  shnlks  (jMXoq)^  der  andere  ^ius  (oixhrjg,  domesti- 
eus),.der  dritte  andbahts  iStaxmpo^,  minlsterialis)  nach  Ih- 
xen  verqahiedeaeQ  Terhältnissen,  genannt  wird.  Auch 
welber,  welchen  von  ihrem  herrn  ein  ministeriam  geg:cben 
war,  wurden  dadurch  bei  Verletzungen  schwerer  gebülk. 
81  feminis^  quae  m$  mkdaterio  Duds  smU^  aliquid  contra  le- 
"gern  factum  fuerit,  qui  hoc  fecerit  orania  tripliciter  efs  com- 
ponat,  quod  aliis  Alamannorum  feminis  simpliciter  compo- 
nere  debeat.  ^"^l  Solche  lente  aT)er,  welche  in  der  regei  * 
docti  donii ,  et  nntriti  aiit  probati  sunt,  *'^)  Und  daher  «;e- 
wöhnlirh  domcstici  jipnamit  werden,  welch eii  frireiTrl  ein 
gescliätt  von  ihrem  herrn  zur  bcsorf^uii{>*  angewiesen  is<  , 
werden  ministeriales  g^enannt.  Sie  sind  unfreie  mensclien, 
liandwerker  oder  auf  dem  hofe  und  in  dem  hause  ihres 
herrn  angestellte  diener.  Sie  erscheinen  zuerst  in  der  lex 
Salica:  Si  quis  Maiorem,  Infestorein,  ")  Scantioneni ,  Ma- 
riscalcum ,  »^tratorem ,  Fabrum  ferrarium  ^  Auriücem  ,  sive  * . 

65)  II).  1.  7.  c  26. 

66)  Orimn  s.  SlO* 

67)  Ib.  9.  80e. 

69)  Ii.  Alam.  t.  SS.  p  209. 

69)  Ed.  Rotliar.  c  76.  p.  603. 

70)  Sommer  bäurl.  rechtsverh.  «.  12.1. 

71)  Die  meisten  verbelJem  infertonM»,  tnirJjsof] ,  doch  Pertz  hnus- 
meier.  s.  148.  besielit  es  auf  den  seaeschuU. 

•  •  •  . 

■ 

Digitized  by  Qoögle 


11 


Carpeiitariuin,  Viiiitorem,  vel  Porcarlnm ,  vel  Ministerialem 
furaverit  aut  occiderit  vel  vendideiit  valentera  sol.  XXV. 
MCCCC.  denar.  qui  faciunt  sol.  XXXV.  culpabilis  iudicetur, 
excepto  capitale  et  deÜltura.    Si  vero  maiorissam  aut  on- 
cillam  ministerialem  valentem  sol.  XXV.  supeiioreni  cau- 
sam convenit  observare.  '*)    Letztere  bestiniinun^  über  die 
ancilla  ministerialis  fehlt  indessen  in  den  handschriften  von 
Schilter  und  Eccard,  indem  diese  sagt :  Si  quis  ancilla  pro- 
dederit,  sol.  XXXV.  si  pro  vinitore,  si  fabruin ,  si  carpen- 
tario  valente  sol.  XXX.  sunt  din.  IIDCCCLXXX.  fac.  sol. 
LXXXV,  cui  fuerit  adprobatum  culp.  iud.  jene  dagegen:  Si 
quis  servum  perdiderit.aut  ancilla  valentes  sol.  XXV.  fu- 
raverit si  portario,  (porcario)  si  venatore,  si  fabro,  si  car- 
peotario,  si  stratore  valente  solid,  d.  XXX.  furaverit  aut  oc- 
cisserit,  sunt  den.  ICGCC;  qul  fac.  sol.  LX;  culp.  lad.  ex- 
cepto cap.  et  ^iktü^a*    Wir  sefaeo  aus  dieseo  abweichun- 
gea  TcrscMedener  haddschrififcen  deutlich  die  verscbiedeaeii 
«rbdten,  welche  diese  ministerialen  zu  venriditen  hatten,  * 
wekfae  besohdeni  iai  hause  ihnen  obliegen.  Indessen  cibt 
Lindenbrog^  diese  stelle  so:  Si  qnis  serram  aut  anciliam 
valentem  soL  XV.  aut  XXV.  furaverit,  aut  vendiderlt,  seu 
«poBQfirluiii,  ant  fabmm,  sive  vinitorem,  vel  molinarinm  aut 
eai^ntarium ,  sive  venatorem,  aut  quemcunque  artificem 
ipiCCC.  denar.  qui  faciunt  soL  LXX.  culp.  lud.  exc.  cap. 
^  diL   Si  quis  puerum  out  pudam  de  mkuaterio  dommo- 
*nMi  furaverit,  I.  den.  qui  faciunt  sol.  XXV.  in  capitale  resti- 
tuat,  et  insuper  ICCCu.  denar.  qui  faciunt  sol.  XXXV.  culp. 
lud.   Neben  handwerkern  und  andern  im  hause  beschäftig- 
ten personen  stehen  hier  die  pueri  und  pueliae  de  nrinis- 
teriO)  die  diener  im  hause  des  herrn,  fiir  welche  deriiame 
nuniSitenalis  noch  nicht  scheint  üblich  gewesen  zu  sein  , 
den  wir  allein  in  der  jüngsten  haadschrlft,  der  heroldschen, 
find#. 

§.1^*  Aus  diesen  stellen  geht,  trotz  der  abweichenden 
lesarten,  deutlich  hervor,  daß  die  ministerialen  unfreie,  aber 
wegen  ihrer  besondern  dienste  höher  als  andere  geschätzt 
i^d.  Daher  haben  sie  überall,  wo  wir  sie  finden,  ein  hö- 
heres wergeld,  als  andere  knechte:  Si  quis  serimm  mims- 
teHcdem  probatum  ,  ut  supra  ,  aut  doctum  domi ,  occiderit, 
compoiiiit  solidos  I4.  Si  quis  servum  alienum  massariuni 
occiderit  componat  soliflos  XX.    Si  quis  ßervwn  aiienuiu 

7S9>  L.  Sai.  t.  ii.  e.  6.  7.  ed.  Herold,  p.  ät.  —  t  10.  e.  a  ed.  Becard; 

p.  109. t.  11.  c  2   ed   Schilter.  pi;  108u  109.  —  I.  tl.  «.  6, 

6.  ed.  Lindenbrog.  p.  22 
TS)  Wiarda  auiileisiuiiK  ^  M#ich.  sesete.  a.  48. 
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rusfiraMm,  qui  snb  massarfo  eut ,  occiclerit .  conipoimt  «o- 
iidos  XV f.  '*)   Während  aber  das  wergeld  des  freig^elaf^e- 
iien  das  doppelte  von  dem  des  gemeinen  knechtes  betrag-t, 
.si  C^tii-*^)  cum  (liberum  per  manum  ffimissum  ,  quem  friinz 
vocant)  ncciderit.  componat  cum  dumiiio  suo  cum  quadra- 
ginta  solid is,       während  nach  demselben  rechte  für  den 
knccbt  nur  zwanzig  solldi  gefordert  werden  können  y 
und  ebenso  der  Ute  doppelt  so  hoch  als  d^  knecht  ge- 
hülst wird,  Composttio  IUI  librae  If.  et  uncfae  DL  Composf- 
t|o  aervl  libral.  et  unciaelV«  et  dimidia,      stehen  die  mi- 
nisterialen  diesen,  den  aidils  des  longobardischen  redites, 
gleich  und  erhalten  in  der  regel  eine  bnße,  die  das  dop- 
pelte von  der,  die  der  gemeine  knecht  erhält,  beträgt 
Ho  sagt  auch  die  lex  Bargnndionumr  Si  qnis  senmm  natlo- 
ne  barbanun  occiderit  lectam  mknsierialem  sive  espediHo- 
wüem  LX.  solid,  inferat;       mnlctae.  antem  nomine  XIL 
Si  aiiiim  servum  Romanum ,  sive  barbarnm ,  aratorem  aat 
porcarinm  occiderit,  XXX.  soL  solvat       Aber  unter  den 
ministerialen  selbst  wurde  wieder  nnterschieden:  einige 
waren  im  banse  gebildet  and  verrichteten  beständig  dort  ihre 
dienste,  andere  aber  erst  später  zu  ähnlichen  diensten  ge- 
hraucbt  worden,  so  dai)  sie  jenen  nicht  an  vortreffllciikeit, 
sondern  wol  nur  dem  namen  nach  gleichstanden ,  diese 
waren  natürlich  auch  weit  geringer  geschätzt ,  und  kaum 
noch  von  andern  knechten  unterschieden.    Si  quis  servum 
ministerialem  prohatumy  ut  supra ,  aut  doctum  dornig  occi- 
derit, componat  solidos  L.  hieH  es  in  der  oben  angeführ- 
ten stelle,  dagegen  De  nliis  vero  ministerialihus^  qui  secun- 
diis  ei  iuvenitur  psse ,  ianlum  ut  noinen  miniHteriaie  habeat, 
si  quis  occiderit,  componat  solidos  \\V,       also  die  hälfte. 

§.  15.  Die  dienste  der  ministerialen  Wtaren  auf  das  haus-  - 
wesen  beschränkt,  dieses  aber  einfach  eingerichtet  nnd  un- 
ter pinii;e  diener,  welche  die  zum  lebensunterhalte  nöthig- 
sten  gegenstände  besorgen  innsten,  vertheilt.  Eigene  die- 
ner be8«»rgten  die  tafel  und  die  lebensmittel:  andere  hatten 
die  aufsieht  über  das  hauswescn:  die  kostbarsten  gei^eii- 
stände  eines  noch  roiieu,  kriegerisclien  Volkes^  bei  weichem 

74)  Ed.  Rothar.  c.  ISO.  132.  134   p   607.  698. 

75)  L.  Baiuvar.  t.  4.  c.  11.  p.  HaO. 

76)  Ib.  t.  6.  c.  18.  p.  26  t. 

Tt)  jü.  Fritfion.  t.  15  c  8  4.  S69. 

79)  Ed.  Botluur.  c.  78  sqq.  p.  004.  vgl.  e.  100  sqq.  p*  695. 
70)  f^AcU  der  heroldschen  handichrift,  andere  losen  LV.  sol. 

80)  Ii.  Burgund   t  10.  c.  1.  2.  p.  310.  —  vgl   L.  Romao.  ini^Mld. 
t   2  in  corp.  iur.  antejüst,  'p'd.  lln^o  t.  IL  p,  1509*  * 

61)        Botliar.  C  ISO.  181.  p  697.  699. 
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die  reiterei  im  höchsten  ansehen  stand,  die  pferde,  waren 
wieder  einem  besondern  aufseher  übergeben.    Dieses  sind 
die  wichtig-sten  diener  im  hause  und  iluci  wird  mit  aus- 
Zeichnung  erwälHit:  Servo  penitus  non  credatur  .  .  exccp- 
tis  senris  nostris,  qut  ad  hoc  ret^aiibus  servitüs  inancipan- 
tor,  ut  noo  immerito  palatlnis  olbciis  liberalitnr  faonoreiitur) 
id  est  stabularwrvm,  gilUmariorum,  argentariarutn,  cocorum- 
fwe  praeposUi^  vel  si  qui  praeter  hos  superiori  ordine  vel 
ffradu  praecedunt,      oder  wie  der  Fuero  juzgo  diese  stel* 
le  gibt:  assi  cuemo  son  loa  que  mandan  los  rapaces,  que 
ardan  las  bestias      e  los  qne  sou  sobre  los  que  fazeii  ' 
moaeda,  e  los  qae  son  sobre  los  cozineros,  e  los  otros  * 
qne  tienen  alguu  servicio  sobre  otros  omnes.  JDetttlicli 
erkennen  wir  hier  den  aufseher  über  die  Stallungen,  den  * 
auuschall  nämlich  y  leute  y  welche  die  Schatzkammer  ihrer 
herren  besorgen,  andere,  welche  speise  und  getränke  her- 
beischaffen, und  werden  geneigt  an  die  würde  des  sene- 
Schalls  zu  denken.    Die  lex  Alamannorom       nennt  sene- 
schall ,  marschall ,  koch  und  bäcker  und  läiJt  auf  gleiche 
eintheilung^  des  haiiswesens  schlicjßen.    Diese  einfaclie  ein- 
theilung  war  aber  bei  allen  germanischen  Völkern  die  ge- 
wölinliche;  aus  ihr  sind,  als  man  den  ^virknnf>;skiTin  der 
einzelnen  diener  oenau  zu  bestimmen   angefangen  hatte , 
die  würden  des  niai  schalls ,  kämerers,  schenken  und  truch- 
sefJen ,  des  senescballs  und  kirrhenmeisters  hervorgegau- 
gen  ,  von  welclien  besonders  die  vier  erstem  zu  grof^ef 
Wichtigkeit  gelangten  und  in  jedem  hauswesen  tTir  nöthigc 
personell  fialten.    Archiepiscopi,  Episcopi,  Comites  ,  Baro- 
ne«, .  .  eiiam  milites  sucs,  et  proprius  servientes ,  scilicet 
dapifcros,  pincerm^y  camerarius^  pistores  et  coco^  sub  suo 
friborgo  habeant.  •*")     In  den  friihcni  Zeiten   waren  aber 
die  Verrichtungen  dieser  dieiier  nicht  strenge  von  einander 
unterschieden ,  und  sowie  nach  seinen  fahigkelten  ein  die- 
ner   ▼erschiedene  posten  na  eh  einander  übernehmen 
konnte^  so  konnte  er  auch  verschiedene  jener  dieaste  xa- 

Slelch  besorgen.  So  konnte  z.  b.  der  koch  auch  die 
ieoste  des  schenken  versehen  (post  coenam)  prosecntus 
est  Leo  (de  co^ulna)  generum  dominl  sul  cnm  potu,  por-*- 
jigeus  ei  bibere« 

16.  In  die  ältesten  zelten  verliert  sich  der  Ursprung 

62)  L.  Visi^othor  1.  2.  t  4.  c  4.  p.  452. 

83)  Die  Codices  Toled.  Malpica  2.  Kscoriah  1.  fügen  noch  kiosu  « 
que  soD  ea  ver.  de  escaDcianos. 

84)  L.  Alam.  t.  79.  c.  3 — 6.  p.  224. 

85)  L.  Bdof  «rd.  ooDflsM.  o.  ZU  vgl>  PMlIipp«  asgols.  rechtugescb.  «.  77. 
8S) .  Orogor«  TUron»  1.  s.  e.  15« 
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der  Verrichtungen  dieser  hausdietier  ,  und  man  könnte  nur 
bei  einem  derselben  iiber  seinen  geriiiaaisclicn  Ursprung  in 
Zweifel  stehen,  über  den  kämerer ,  sowol  we^eii  des 
fremden  namens ,  als  seiner  dienste  seibist.  *')  denn  als 
schon  marschall ,  truchset]  und  sch^k  nöthige  diener  ge- 
worden waren,  fehlte  eine  Schatzkammer,  welche  eioen 
kamerer  anvertraut  worden  wäre,  und  keine  prachtvolle 
bofhaituug  machte  noch  sein  amt  nöthlg.  Waffen,  welche 
In  Uedem  and  aagen  gepriesene  helden  geführt  hidieii  soll- 
ten, rnstun^en  und  kostbai^e  ge  wänder  wurden  für  die  wich- 
tigsten sehatze  gehalten,  und  als  der  kamerer  Im  haus- 
wesen  gefanden  wurde,  diesem  zur  hewahrung  übergeben«, 
daher  führte  er  auch  bei  den  angewachsen  den  namen 
hri)egel|>egn.  Bei  zunehmender  macht  und  wachsendem 
ireichthume  vermehrte  sich,  sowie  der  übrigen  beamten>  so 
auch  die  bedeutsamkeit  des  kämerers,  der  eine  ndfhige 

Serson  in  jedem  haus  wesen  wird,  und  zwar  besonders  bei 
em  könige  und  der  familie  desselben ,  von  welcher  jedes 
mitglied  seine  eigenen  hausdlener  und  vor  allen  den  ka« 
merer  hatte.  ^) 

2,  Freie  diener. 

S.  17*  In  rohen  zelten  sind  wenlee  bedürfnisse  und  we- 
nige diener  genügen;  außer  den  eben  erwähnten  hausdie- 
nern  bedurfte  man  keiner  andern  melir.  Aber  als  die  kö- 
nidiche  gewalt  fest  begründet  war ,  und  die  einzelnen  fa- 
inuien  anfiengen  in  einen  Staat  zusammen  zu  schmelzen,  an 
dessen  spitze  der  könig  mit  seinen  hausdienern  stand,  wel- 
chen, da  das  vermögen  des  königs  und  das  staatsvermÖgen 
nicht  getrennt  war,  auch  die  einzelnen  theile  des  staats- 
haushätes  zugetheilt  wurden,  fand  man  bald ,  daß  die  ge- 
linge zahl  derselben  und  die  durchgreifende  einth eilung  des 
ganzen  hauswesens  unter  sie,  welche  bloß  in  der  frühesten 
zeit,  für  die  einfachsten  Verhältnisse  eines  noch  rohen  volkes, 
^nz  erschöpfend  war,  nicht  mehr  auslange,  und  dal)  neben 
jenen  firiihern  Verwaltern  und  dienern  noch  für  viele  neue 
beamten  gesorgt  werden  müße.  Dazu  kam  noch  die  sucht 
durch  ein  glänzendes  hofgefoige  sich  auszuzeichnen,  die 
durch  die  hekanntschaft  mit  dem,  von  beamteu  aller  arten 
iiberfüllten ,  byzantinischen  hofe  noch  genährt  ward;  und 
wol  müHen  manche  hofamter  ihren  Ursprung  oder  wenig- 
stens ihre  ausbUdung  dem  einäuOe  desaeiben  zuschreibett« 

87)  V.  Löw  gesch  d.  reichs-  u.  territ.  v«rl.  a.  ÄÄ.  not.  109. 

fe»;  Peru  iiauameier  ».  i28. 
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iHe  crbOen  gefdlgeherren ,  welche  sich  durch  macht  und 
ansehen  in  dem  neu  begründeten  Staate  auszeichneten,  be- 
giterte  freie  suchten  sich  auch  von  ihrer  seite  dadurch 
Tor  anderen  zu  unterscheiden  ,  duß  sie  ein  grol^es  stattli- 
ches gefolge  unterhielten,  und  viele  leute  unter  den  namen 
von  manigfaltigen  bedieiiun^en  um  sich  versammelten. 
Die  vortheile,  welche  der  stand  des  dieiiers  eines  grof]en, 
und  vorziifflich  des  könioes  darbot,  sÖfiiitcn  mit  seiner  ab- 
,hänf;-i<;keit  aus;  und  waren  iirsprihiL^Hcli  bloli  inifVeie  sol- 
che (liener  gewesen,  so  bewarben  sich  doch  bald  auch  freie 
um  ihre  sl  ollen.  Derjenige,  w  elcher  sich  in  hoste  oder  in 
truste  doniinica  befand,  stand  höher  als  andere  freie; 
wer  von  dem  könige  unter  die  zahl  seiner  anj^eseheneu 
diener  auft*enommen  war,  galt  deshalb  fiir  einen  der  edlen, 
der  vornehmen  des  Volkes.  Westgothische  könige  sag- 
ten: quicunque  ex  palutU  nosM  primatihus,  reJ  seniorilms 
gentis  Gothorwn,  und  stellten  adel  und  hofwiirde  gleich: 
aequaiem  sibi  mhilitate  vel  dignitate  paJatini  officiL  )  Der 
name  j^egn  ward  die  bezeichnung  eines  angelsächsischen 
groOen,  und  so  wurden  hei  den  übrigen  Völkern  die  kö- 
mglichen diener  zu  dem  adel  des  volkes.  .  Dagegen  erhielt 
derjenige  ,  welcher  iu  die  dienste  eines  grollen  getreten 
war,  von  demselben  eroberte  ländereien,  gelegentliche  ge- 
schenke,  vor  allem  aber,  ärmern  freien  ein  wichtiger  grund 
sich  solchen  zu  ergeben ,  die  Zusicherung  seines  Schutzes. 

%.  IB.  Die  steile  eines  dieners  brachte  fiir  die  freien , 
welche  sie  übernahmen,  manche  beschränkungen  ihrer  frei- 
mit  sich;  sie  war  der  gmnd  einer  grofiereD  abhängig- 
kelt  Tön  dem  herrn^  daher  begünstigten  die  könig^e  aaä 
die  edlen  und  freien  In  Ihrem  streben  königliche  diener  zu 
worden.  Indem  sie  dieses  fdr  eines  der  wirasamsten  mittel 
zur  Vermehrung  ihrer  macht  hielten.  Sie  hatten  zwar  als 
gefolgeherren  grojße  Vorrechte  vor  den  übrigen  freien,  so- 
gar recht  über  leben  und  tod  ihrer  geföhrten ,  aber  dieses 
wol  nur  während  des  feldzuges  und  nachdem  Ihre  schaa- 
ren  sich  bewaffnet  zu  diesem  eingefunden  hatten,  welches 
aber  alsbald  nach  beendigtem  f'eldzuge  wieder  authörte. 
Deshalb  muste  auch  Chlodwij^,  bei  vertheiUing  der  beute 
durch  einen  freien  seines  geiolges  gröblich  beleidigt,  räche 
slunend  harren,  bis  sich  die  krieger  im  nächsten  jaiire  wie«- 

8»)  Grimm  s.  27ö.  ... 

SO)  PerCz  luullBiiieier  117. 

irt)  L.  Vittig.  1.  8.  t  1.  c.  A.  468. 

9a)  Ib.  1.  6.  t.  1.  c  537. 

•8)  aclmld  geaeCa.  d.  luigelt.  elsL  s.  LXXYU.  LXXVm. 
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Her  zum  kämpfe  srerüstet  versammelten.  Nach  dieser 
zeit  kehrte  der  könio^,  als  o^eelirtestrr  unter  «gleich  freien 
männei  n  ,  zu  stineni  fx<*'i<'f^^  ziiriirk  und  behielt  allein  ge- 
walt  über  seine  ihm  "::inz  crs;*  bene  diener ,  welche  ihm 
dorthin  folf:;ten.  Freie  männer.  welclie  seine  diener  gewor- 
den waren,  blieben  dann  in  demselben  Verhältnisse,  in  wel- 
chem sie  sonst  nur  während  des  feldzu^es  f>ewcsen  wären, 
ja,  schienen  der  Vorrechte  ihrer  freiheit  gewissermaßen  zn 
entsagen,  und  servire,  deservire,  servitium,  bezeichnete  ihr 
Verhältnis  zu  ihrem  herrn,  indem  sie  selbst  knechtische 
nainen,  marschall,  seneschall ,  wenn  sie  auch  spater  durch 
bcisätze  dieselben  veredelten,  z.  b.  AdalsciKilk,  sich  gefal- 
len Helsen.  Die  grolie  macht  des  königes  über  seine , 
wenn  auch  freie  uud  edle  diener,  zeigte  sich  aber  nicht 
allein  dadurch,  daß  er  ihre  stellen  nach  Willkür  vergab  und 
sie  ebenso  wieder  entziehen  konnte,  sondern  auch  daß  er 
über  die  diener  willkürlich  verfügte,  und  sie  selbst  den  här- 
testen körperlichen  Züchtigungen  unterwerfen  durfte; 
Strafen ,  welche  den  königen  und  forsten  über  freie  sonst 
nteht  zustanden:  neque  anlmadrertere ,  neque  yincire,  ne 
#yerberare  quidem,  nUi  sacerdotüms  permUsumf  non  ^piasi 
in  poenam,  tiee  dueis  msa»,  sed  vmui  deo  impertmief  ") 
welche  eigentlich  bloü  auf  knechte  angewandt  werden  soll- 
ten^ und  wenn  ein  freier  ictna  acciplat  flagelloniniy  et 
eareat  ingenuitatis  snae  statu. 

§.  19.  Diese  abhänglgkeit  ward  hinlänglich  durch  die 
große  macht  und  das  anselien  ,  welches  mit  dem  dienste 
des  königes  verbunden  war,  vergütet ,  so  daß  selbst  übel- 
thäter  im  besitze  einer  angesehenen  stelle  der  gerechtig- 
keit  keck  trotz  bieten  konnten.  Fuit  autem  in  urbe  Tnru- 
nlca  Pelaglus  quidam  in  omni  malitia  exercitatus,  miilum 
iuäkem  meh$ens,  pro  eo  quod  iumenfonm  fiscaiUim  eustodes 
sub  aus  potestate  censi^erent*  Ländereien  und  reich- 
liche geachenke ,  mit  ihrem  dienste  veriinndene  einkänfle 
und  naturalienlieferungen  waren  der  lohn  für  ihre  dienste« 
Die  ämter  selbst,  denn  als  solche  werden  jene  dienste  be- 


94)  vgl.  Gest.  Francor.  c.  10.  n.  Gresor*  TaroB.  1.  9.  c  27. 

95)  Portz  bau^^iniMer  s.  ISO. 
9U)  Grimm  8.  876.  not.  *«) 

97)  Pertz  batismuier  s.       130.  132.  vgl.  Fredegar.  c.  43. 

09)  Tadt.  Gemmii.  e.  7, 

99)  Orimni  704. 

100)  L.  Vl«ig.  1.  9.  t.  B.  e  h  p  474. 

tni)  Gregor.  Turon.  1.  8.  c.  40. 
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Digitized  by  Google 


2a 


tracktet,  waren  luanigfalU^,  '®')  und  eine  gewisse  ratig- 
ordnun^  fand  dabei  sitatt,  ohne  daii  jedoch  den  dienern  im 
liauswesen  oder  andern  sütaatäbeamteii  darum  der  Oberbe- 
fehl über  ein  beer,  und  umgekehrt  den  heerfiihrern  andere 
stellen  verweigert  worden  wären.  Da^obertus  de  universo 
regno  Bur^undiae  exercitum  proiuovere  iubet,  statutns  eis 
Caput  cvercitus  nomine  Chadoindum  referendarium^  qui  teni- 
poribus  Theuderici  reo^is  qumidam  mtutis  proeliis  probatus 
strenms.  übergehen  die  eiuzelneu  hofbeamten  , 

Ihre  Stellung  und  ihren  wirkung.skreijß,  da  wir  nicht  sie, 
sondern  die  uiinisterialen  zum  gegenstände  unserer  Unter- 
suchung ffemacht  haben,  und  erwähnen  nur,  daD  besonders 
die  Torsehmern  unter  ihnen  Imuier  mächtiger  wurden,  und 
in  kurzer  zeit  sehr  groDe  rechte  erwarben,  auf  welche  sie 
als  diener  eigentlich  keinen  ansprach  gehabt  hätten.  Die 
bedeutendsten  von  allen  waren  aber  die  hausmeler,  welche 
unter  dem  einfluDe  verschiedener,  ihnen  günstigen  umstän- 
de ihre  macht  so  weit  ausdehnten ,  dikß  sie  die  herscher- 
gewalt  der  frühem  kÖnige  alluiälifi^  vernichteten,  diese  von 
sich  abhängig  machten  und  endlid  ganz  verdrängen,  dage- 
gen selbst  den  thron  besteigen ,  wo  mit  ihnen  ein  neuer 
abschnitt  in  der  g^eschichte  anhebt,  besonders  wichtig  fiir 
Beutscliland ,  welches  das  iLaiserreich  des  gvößten  unter 
ihnen,  Carls,  wird.  Viele  neue  Verhältnisse  verdankten  ibm 
ihre  eutstehung  und  als  der  begrif  von  ministerial  erwei- 
tert  worden  war ,  erhielten  diese  leute  durch  ihn  jene  be- 
sondern Vorschriften,  und  wurden  in  jene  Stellung  versetzt, 
w^odureb  sie  uns  vorzüglich  ansprechend  erscheinen  ,  wes- 
.halb  wir  sie  in  einem  eigenen  abschnitte  betrachten. 


108)  Eichhorn  d.  sl.  a.  r.  g.  %.  b.  b.  t,  s.  S7  «i^. 
}U4)  Fredegar.  c.  78. 


Digitized  by  Google 


OL   Ministerialea  zur  zeit  Carls  des  groJßen  und 

der  Caroiiuger«  , 

1.  Bedeatung^  des  namens  minlsttrlal* 

§.  20.  Die  freien  männer,  welche  in  die  (Dienste  des 
kÖni^s  getTcteii  Avaren  ,  und  selbst  kneclitisclie  namen  in 
ilireiu  neue  II  verli;iltjiisse  angenommen  hatten,  wurden,  wenn 
sie  anrli  nii  lits  in  rüclvsiclit  auf  die  tlieilnahme  an  dervolks- 
gemeinde  und  in  prfvatreclitliclier  liinsicht  verloren , 
übrig;ens  doch  in  bezog;  anf  ihr  Verhältnis  gegen  ihren 
herrn  den  unfreien  dienern  gleichgestellt,  ^velches  um  so 
eher  gestlielien  konnte,  da  auch  niese  im  besitze  wichtiger 
stellen  und  der  damit  verbundenen  würde  und  macht  wa- 
ren. Die  könif>:lichen  hansdiener,  die  ministerialen,  waren 
es  beso Dllers,  weUhe  eintlul]  auf  die  Verwaltung  des  Staa- 
tes erhallen  hatten,  nicht  so  sehr  wiegen  ihrer  beständigen 
nahen  bei  iibi  ung  mit  dem  köni'^e,  als  weil  das  Staatswesen 
dem  königlichen  haushalte  glei(  hgestellt,  und  unter  sie  ver- 
theilt ward.  So  ward  der  nanie  ministerial  von  hausdienern 
auf  Staatsbeamte  übertragen ,  und  wer  nur  ein  amt  vom 
könige  erhalten  hatte,  und  so  unter  die  zahl  seiner  diener 
getreten  war,  wurde  ohne  rucksicht  auf  seinen  besondern 
stand  ministerial  genannt,  und  betrachtete  diesen  namen 
als  eine  besondere  auszeidinung.  £s  Ist  ein  name^  wel- 
cher jeden  beamten  bezelclinet,  oline  rucksicht  auf  sein  ver« 
scliledenes  amt  Dnces  et  eornm  iunlor^  €^taldii,  \icar 
rit,  Centenariiy  seu  reliqul  Minlsteriales,  Falconarll,  Vena- 
tores,  et  caeterl  per  slng^la  terrltoria  habitantes  vel  dis« 
eurrentes.  —  maiores  nostri  et  forestarü,  poledraril, 
celerarli,  decanl,  telonearii  vel  ceteri  ministeriales.  Die 

froßen  des  reiches  fuhren  diesen  namen ,  so  nennt  z.  h* 
önig  Arnulf:  £ngelmarum  dilectum  episcopum  (Laureacen* 
sem  et  Pataviensem)  et  ministerlätem  nostrum,  '^*)  also  ei- 
nen geistlichen  fürsten  seinen  ministerial  und  zug^leich  in 
derselben  Urkunde  erscheint  Isingrimus  illustris  comes,  mi- 
nisteriaiis  imperii,  dapifer  noster  (Arnulphi  reg^),  welchen 
er  auch  sonst  noch  nennt:  Isengrimo  illustri  comite  minls* 
terialique  nostro.  denn  nicht  selten  kommt  der  aus- 
,  druck  vor:  tarn  eomites  quam  caeterl  ministri  reipublicae. 

105)  Sclimid  ges.  d.  angels.  eiol.  8,  I<XXIV. 

106)  Carol   M.  epist   riff  Pippin.  r«g  Ital,  a.  807.  p.  S80» 

107)  C.ip.  de  vill.  a.  800.  c   lO.  p  133. 

lOS)  Arnuli)h   r(*^.  dipl.  a.  800  ap   Hund,  t,  I    p.  108. 
im)  Eiusd.  dipl.  a.  8Q9  in  Af.  B.  t.  III   p.  8ia 
110)  fidict.  Pisfcens.  b.  864.  c.  194.  p.  148. 
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ebeuso  wie  jeder  andere  beamte,  sei  es  nun  des  kömges 
selbst  oder  der  königlichen  famÜie ,  welche  das  capltulare 
de  ministerialibus  palatiiiis  erwähnt;  'niinisteriales  dilectae 
coniugis  nostrae  vel  filiorum  nostrorum  ,        oder  irg;end 
vAues  andern  geistlichen  oder  weltlichen  heiiii,  wenn  die- 
ser auch  selbst  königlicher  bearate  war.    Episcopi  et  Ab- 
bates,  sive  CoinHes^  dimittant  eoram  liberos  homines  ad 
casam  Id  nomine  mlnlateriallaiib   Siiüiliter  et  Abbatissae. 
Iii  sunt  falconarii,  veuatores ,  teloneartt ,  PraepositI,  Deca^ 
bI,  «t  alii  qulMfasM  reciplunt  et  eonim  aeqnehtea.  ^ 
inbente  Comlte  vel  ministerialibus  eiiu.  ^*')  —  neqne  a  Comite 
neque  a  iimioribus  aut  mlillsterialibiis  elns^  Episcopi 
Tel  Abbatis  aea  Comitis  minteterialea.        denn  die  ero* 
Den  des  reichs  wettjeiferten  den  glana  des  königlichen 
]io6taates  aachgnahmen,  "0 .  Selbst  zu  bestimmten  dienst-  ' 
Jefstiingen  Yerbnndene,  anfreie  banmm  werden  minlsterialen 
genannt»  denn  so  schenken  die  stißer  des  kloste»  snFre- 
äenhorst  den  geistlichen  desselben:  pre  dote  et  dlmentin 
cnrtiferos  duos  in  Otomar  cam  beneficüs  ministerialibus 
qofttaor  ibidem  .  .  solvnnt  .  •  Mlnlsteriales  ibidem  vaccam 
unam  bonam^  haedos  oeto  cum  triginta  dnobns  denarils; 
tempore  messis  senritia  oeto  cum  curribue  et  equis  praes- 
tant.  post  decem  annos  qnisque  pendet  equnm  unum.^**^ 
21.   Gleichgültig  ist  es ,  weichem  stände  die  ministe 
rialen  angehören  ,  denn '  vor  der  wurde ,  welche  das  ami 
ihnen  gibt,  schwindet  die  erinnerung  än  ihre  frühere  her- 
kunft.    Unfreie  können  zu  hohen  stellen  gelangen ,  räth<l 
des  kaisers  werden,       während  freie  für  ein  beneficium 
auch  niedere  dienste  verrichten ,  wie  jene  poledrarii ,  qui 
liberi  sunt  et  in  Ipso  ministerio  beneficia  habuerint , 
und  flahcT  fortwährend  freie  bleiben,  weil  ministerialität  die 
frciliclt  nicht  aufhebt.  *'°)    Selb  .t  mächtige  grollen  können 
ein  hausaint  bei  dem  könin;^e  bekleiden.     (Imperator  Ludo- 
wicus)  Bernharduni  coniitcm  Baicinonaej  qui  eatenus  io 
marca  iüspaniae  praesidebat,  camarai'imn  in  palatio  sue 

111)  Cap.  de  niiniof  palat.  a.  800.  c  1.  p.  149. 

112)  Carol.  M.  cap.  III.  a.  611.  c.  4.  p.  846. 
118)  Eiusd.  cap.  I.  a.  819.  c  6.  p.  349. 
1!4)  Carol.  Calv.  cap.  a.  S44  c.  2.  p.  20. 

1 15)  Edlct.  Pistens.  a.  864.  o.  SO.  p.  146. 

116)  Montag  gMoik.  d.  «taatthfirgerl.  ITtiihftt.  b.  H.  8H. 

117)  Ciiart.  ßandtit.  ecoiea«  FreekBäläMniL,  a.  S&L  Sf.  KIndlinger  m* 
b.  b.  II.  8.  U. 

118)  Strubeu  iieben^t.  th<  IV.  abb.'  UYIit.  « 
IMi)  Cap   de  vili.  c.  ÖÜ.  p.  138. 

120;  EicIiUul-a  d.  ai.  u.  r.      $.  194.  b.  I.  4S6.> 
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constItQit;  '*•)  so  war  auch  Talto  vir  inlustris,  Tao^cibertl 
scilicet  re«^is  canmrarius  et  po&tea  coiuei»  t  iusdeui  pa^i^  *") 
stellen,  welche  aucli  verwandte  des  käni«;licheii  luiuses  zu-  " 
weilen  übernchuien.  Carolus  autem  fiuo  suo  Hudowico 
Bosonem,  fratrem  uxoris  eius,  camerarium  et  hostariorum 
inag;istruni  constituens,  ciii  et  honores  Gerardi,  eomltis  Bf- 
tnricenslB  dedit.  Solche  hohe  diener  waren  aher  kei- 
neawegs  von  d^  leisinngen  befreit^  weldie  urapranglich 
unfirete  im  haiiae  verrichtet  hatten ,  und  wosa  Ab  aelhst 
wieder  weniger  angeaehene  leiite  gebrauchten,  eine  ge- 
adiichte  der  thaten  Carls  des  grown  erzaldt  uns  auafnhr- 
licli,  wie  hei  hdhem  edlen  und  freien  bis  zani  iLÖnige  her« 
auf  stufenweise  edle  und  freie  männer  bei  der  tafel  Biafep^ 
«  Wartet  iiatten:  Comedente  autem  Karolo,  fnimgiiidiant  au- 
€68  it  Nfiofifii  vd  reges  diversarum  gentium,  Post  cnius 
eonvivium,  cum  Uli  comedereht,  senfubtmt  eis  eomiUs  et 
praeficH,  Tel  diversarum  dignitatum  proceres,  Ipsis  quo-> 
i|tte  mandBcandi  finem  facientibus,  tnüitares  vki  vel  «colo* 
res  aulae  reficiebantur.  Post  hos  omnimodorum  officiorum 
WMgUtri^  deinde  ministri ,  post  vero  eorwudem  minlstrermm 
mimstrL  AuÜer  dem  hause  mästen  aber  fiirsteu  so- 
wol,  wie  die  gemeinen  satelÜtes  dem  könige  als  gefolge 
dienen,  und  im  felde  vor  seinem  zelte  wachedienste  thum 
80  finden  wir  z.  b.  den  mächtigen  Carl  im  feldzuge  gegen 
die  Sachsen ,  cum  duorum  ducum  filii  ad  tentorium  regis 
excubare  deberent.  So  dürfen  wir  die  ministerialen  als 
leute  ansehen,  welche  iro^end  eines  amtes  wegen  in  ein 
neues  Verhältnis  zu  einem  lien  ii  f;etreten  sind,  auf  welches 
ihre  friihere  standesverliältnisse  l^einen  einflul]  äußern  und 
wodurch  neue  bestiramungen  fnr  freie  sowol ,  wie  für  un- 
freie eintreten,  die  beide  als  ministerialen  zu  gleicliei  wür- 
de fällig  sind.  Wir  bemerken  zu  gleit  In  r  zeit,  dafi  der 
uame  ministerial  auf  Iceine  bestimmte  ;imt er  beschränkt  ist, 
müjL;en  diese  nun  die  Verwaltung  des  Staates  betreffen,  oder 
stellen  im  hauswesen  sein ,  indem  alle  ,  hohe  und  niedere 
beamten  diesen  erlialten.  So  ist  aiuh  dieser  name  nicht 
den  beamten  eines  einzelnen  herni  ei<*enthuuilich  ,  indem 
jeder  beamte,  ohne  rücksicht  auf  seinen  hcrrn ,  so  heitit. 
Die  besondern  veirhäitaisse,  iu  welchen  diese  ministerialen 

121)  Einhard.  SBttal.  ad.  a.  980.  Sp.  Porte,  t.  I.  p.  218. 

122)  Ratpert.  Oi».  S.  Gall.  c   1.  ap.  eumd.  t  II.  p.  62. 

123)  H'mcmar.  ReiiK^ns   aonal.  ad  n.  872.  ap.  eumd.  t.  I.  p.  493 

124)  Monach.  Saogaii.  geH,  tuuroL       h  U  0.  11.  ap.  eumd«  X.  IL 
p.  736. 

125)  Ib.  1.  2.  c.  8.  ib  p.  749. 
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stehen  ,  nlnd  durch  ihre  Stellung  als  benmten  bedingt,  und 
diese  nirkt  auf  ihre  staiidesverhiUtnisse  wieder  zurück; 
daofcficn  waren  die  bestiinmnnj^eii,  die  auf  jene  niinisteria- 
leii,  welche  wir  aus  den  volksrecliten  kennen  lemtiMi  .  an- 
wendun^  tViuden.  aus  ihrem  stände  als  unfreie,  wenn  auch 
als  beiiere  unfreie,  zu  erklären. 

%   Unterschied  der  ministedaleu  und  vassen« 

§.  22.  Neben  den  ministerialen  werden  die  vassen  er- 
wähnt: Vassi  vero  nostri  et  Ministeriales,  qui  Misai  sunt , 
ubieunqoe  venerint,  cpnlectum  acdpiant,  "^j  und  jenen  auch 
nachg^esetzt ,  Episcopo  panes  quadraginta,  .  .  Abbati,  Co- 
miü  atque  tninisteriali  nostro  unicufque  quotidie  pnnoH  tri- 
ginfa,  .  .  VassaUo  nostro  pancs  decem  et  Septem.  "^^J  Sie 
sind  «gewöhnlich  freie  mnnnfr,  doch  gibt  es,  v>  ie  unter  den 
ministerialen  unfreie,  so  aucii  «et^yi,  qui  homn  ati  beneticia  et 
nTinister  ia  tenent,  Tel  in  vasallatico  Jtonorati  sunt,  *-^)  Sie 
sind  diejenigen  leute ,  w  jlclie  sich  einem  herrn  zur  treue 
und  fol^sainkeit  verpflichtet  haben,  weshalb  auch  der  naiue 
üdeles  sie  gewöhnlich  bezeichnet,  und,  da  die,  oft  mit  rei- 
chen eiukünften  verbundeneu  äinter,  sich  in  bänden  der 
ministerialen  befinden ,  vorzii"  lieh  zu  kriegsdiensten  ge- 
braucht werden,  daher  unter  innen  zuweilen  die  bew^affne- 
te  macht  verstanden  w  ird.  ( Coaiites)  qui  mUifiam  coenobii, 
quod  vocatur  nova  Corbeia,  id  est  msallos  ejusdem  Äbba- 
tis  plus  justo  in  hostem  ire  compellant,  ohne  dal]  mau 
jedoch  behaupten  darf,  dal;  sie  ausschlief]lich  diese  dien ste 
g^eleistet  hätten,  während  die  ministerialen  bloß  zu  hofdien- 
aten  verbunden  gewesen  w  aren,  da  beide  arten  von  diensten 
von  diesen  sowul,  wie  von  jenen  gleichmäjßig  versehen 
wurden;  doch  verbanden  die  vasallen ,  wenn  sie  end- 
lich ein  amt  erhielten,  häufig  beide  namen,  wenn  sie  nicht 
den  namen  vasali  ablegten,  so  erwähnt  noch  Conrad  L  ei- 
nes altmani  vaaalll  ac  minlsterialis.  beneficlen  bloß 
wegen  bereits  geldsteter  dienste  gegeben  werden  sollen , 
denn,  sagen  die  fränkischen  konige,  nos  volumus  benefielum 

12$)  Ludov.  PH  cap.  V,  a  819.  c.  26.  p. 

127)  Eiusd.  cap.  id.  c.  29.  p.  846. 

les)  Pippin,  reg-  lud.  eap.  circ  a.  708.  c.  86.  p.  eS8.  - 

]80)  Arnair.  leg.  dipL  clre.  a.  808.  *p.  Scbateo.  t.  I.  p.  980 

100)  Eiclihom  aeMk»  d.  mpr.  d.  stU.  verf.  In  v.filavigny  iseitsehr. 

f.  gescb.  redirswisMflCfe.  b  I.     009.  not.  08.  —  I^MIB  lelwr. 

g.  9    9.  27  29. 

|8i>  CbuoDriid.  1.  dipl.  a.,  816.  in  M.  B.  t.  XI.  p  497. 
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itli  dare,  qni  noMs  bene  servierit,  so  haben  viele  unter 
ihnen  noch  kein  beneficinm,  und  dienen  in  der  envartun? 
eines  solchen ,  indessen  sie  g-eleg-entlfche  geschenke  und 
eine  praebende  eriialten  ,  so  wie  der  fiscalinus ,  qui  hoc 
(mansas)  non  habuerit  de  dominica  accipiat  provendam,  '^^) 
die  zuweilen  aber  nur  geringe  war,  untversae  familiae  prae- 
bendariis ,  id  est  centum  septuaginta  viris ,  cum  numquam 
ante  se  (Notkerum  abbatem)  nisi  avena  pascerentur,  pura 
de  spelta  dederat  grana.  ^'O  ministerialeD  da^(  <^en  , 

w;elcbe  ein  amt  and  elnk&nm  nnd  bestimmte  beschänigung 
haben,  muDen  zuerleich  diese  unbesehfifügten  lente  ihres 
Verrn  nach  zeit  und  Gelegenheit  zu  benutzen  suchen:  äbB- 
que  mmaterii^y^ped^  mitUesy  antei»OBita  DomiDomm  be« 
nlgnltate  et  soincitndine,  qua  nunc  wdu^  nunc  vesiUUy  nunc 
mr9y  nunc  argento,  modo  equU  vel  caeteiis  omameHHs,  fn- 
terdnm  specialiter ,  aliquando  prout  tempus ,  ratio  et  ordo 
condignam  potestatem  administrabat,  saepius  porrectis;  .  • 
iUos  praefatt  CapUänei  müdsferkUes  certatim  de  die  In  dlem^ 
nunc  istos ,  nunc  illos  ad  mansiones  suas  vocabant,  et  .  • 
nrout  euiqne  possibile  erat,  impendere  studebant:  sieque  fie- 
oat,  ut  rar  OS  quisque  ihtra  hebdomadam  remaneret^  qui  nou 
ab  aiiquo  hulusmodi  studio  conTocaretnr. 

3.  Folgen  der  ministerialität 

$•  23.  Dadurch  9  daO  man  in  das  gefolge  irgend  eines 
herrn  trat  ,  mochte  man  nun  ein  amt  oder  beneficlum  er* 
halten,  oder  nicht,  ward  man  diesem  herrn  zur  besonderu 
treue  verpflichtet,  zur  Unterstützung  desselben  gegen  seine 
feinde,  zur  beföraerung  seiner  macht  und  seines  ansehens* 
Man  entsagte  gewissermaßen  seiner  eignen  seibständigkeit, 
indem  man  das  mitgiied  der  familie  seines  herrn  zu  wer- 
den strebte.  Diese  abhänn^igkeit  war  es ,  welche  in  den 
äugen  einiger  edlen  lehnverhältnis  und  ministerialität  so 
gehäiJig  machte,  daß ,  als  ein  junger  fiirst  Heinrich ,  nach 
einer  bekannten  erzählnng,  ein  mann  Ludwigs  des  frommen 
fi;eworden  war,  quod  cum  pater  eiwß  percepisset,  iratus  no- 
bilitatem  suam  et  iibertatem  nimls  esse  declinatam ,  ultra 
quam  credl  posset  consternatum  animo  dolorem  oniuibas 

lae)  Capie.  I.  3.  G.  9fTf,  p.  578. 
18d)  Cap.  de  vlil.  e.  50.  p.  189. 

184)  Ekkehard.  iV.  de  cMib.  monail.  S.  MU.  o.  t6.  ap.  Pcrte  iL 

I.  p  143. 

laö)  Uiuciuar.  de  ordiu,  Palat.  c.  Z7»  fip.  Waller,  corp.  iur.  aeria.  . 
t.  III  p.  7Ö0.  ' 
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suis  caris  exposuit,  et  assumtis  duodecim  ex  ilHs  infra  mon- 
taiia  ad  viliam  qime  dicitur  Amhirg^o  secessit,  et  ibi,  non 
amodo  \isiirus  lilium,  conseiiiiit.  Dag;egen  wurde  den 

mannen  der  besondere  schütz  und  eine  ehrende  Vertrau- 
lichkeit von  Seiten  ihres  herrn  zutheil.  Aus  ihren 
leuteu  wählten  die  könige  ihre  räthe  über  Staatsangelegen- 
heiten, und.  bildeten  aus  diesen  schon  frühzeitig  einen  en- 

f ern  kreiß  wai  sieh,  in  welchem  wichtige  an^elegenheiten 
erathen  wurden.  £tne  wichtig^e  folge  Uires  verhält* 
nissea  aber  war  eine  neue  gerichtsbarfceit  für  die  sum  ge- 
folse  gehdrigen  leute ,  nach  welcher  der  henr ,  mit  etwa 
Bienen  ftrer  genoDen,  über  nie  recht  spricht  Diesem 
gi^ridito  sind  selbst  die  höchsten  beamten ,  sowol  geistli- 
che als  weltliche,  unterworfen ; '  immer  poll  der  ministerial, 
welcher  sich  eines  Vergehens  schuldig  machte,  vor  seinen 
&errn  gefiÜirt  werden.  Ut  in  forestas  nostras,  feramlna 
nostra  nemo  furari  audeat .  •  Sl  qnis  autem  Comes,  yel  Cm- 
tenarms  aut  Bomus  noster,  aut  aliqms  de  mudsterial^us 
msMg  feramlna  nostra  fnraverit,  wnnki»  ad  tiosiram  pme* 
seK^kun  perducantur  ad  raiMmieuL  —  si  Aierit  Praepo^ 
mtuSf  Tel  Advocatusy  sive  Ceftfenori««,  vel  qwd^et  alia  i%- 
nitate  prtxedita  Wtera  persona  j  post  legalem  emendationem 
in  loco  factam ,  itub  fidemaaorilms  ad  fiastram  praesentiam 
wniat.  *^*)  Groß  ist  die  gewalt  dieses  gerichtes,  welches 
auch  über  die  höchsten  beamten ,  besonders  wenn  sie  sich 
eines  treubruchs  schuldig  gemacht  haben ,  selbst  lebens- 
strafe  rerhängt,  z.  b.  über  den  herzog  Rastiz,  und  den 
hersog  toa  Lotharingen. 

4.  Stellung  der  beamten. 

§.  24.  Indem  wir  uns  einer  aufzählung  aller  .irten  von 
beamten  enthalten,  beschränken  wir  uns  auf  einzehie  ,  alU 
gemeine  bemerkungen  über  die  art,  wie  sie  ihr  amt  erhal- 
ten und  In  welche  Stellung  sie  durch  die  Übernahme  des- 
Bdiben  versetzt  werden,  sowie  über  das  whrken  Carls  des 

196)  Monach.  Weiogartena.  Cbroa.  de  Gwelfia.  ap-  LeihiiltK      b.  «. 

r.  p.  782. 

137)  Schinid  ges.  d.  angela.  eiiil.  8.  liXXVI.  LXXVU. 

198)  Pens  hMisneter  ■.  144—140. 

laS)  Maurer  gertchtsvertelureA  »  IS.  14.  lA.  64.  S7. 

140)  Carol.  M.  cap.  I.  a.  SOS.  e.  89.  p.  167. 

141)  LudOF.  Pii.  cap.  Wormat.  a  8S9  c.  10.  p.  a63. 

142)  Annal.  Fuldens.  ad  a.  870.  ap.  PertK  t  1.  p.  383. 
14S)  HagQ.  Ciiron.  Belg,  ad  a.  957.  ap.  Pistor.  L  III.  p.  86. 
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^oßen  in  dieser  hinsieht.  Es  soll  über  zuerst  kein  amt 
erblich  sein  ,  sondern  si  aliquis  ex  ministeriaiihiis  vel  con- 
siliariis  tleccdebat ,  loco  eins  congrum  et  ulili.s  lehtitueba- 
tm,  *^^)  denn  man  soll  vorzüglich  darauf  rücksicht  neh-^ 
men,  ob  derjenige,  welchem  ein  posten  übertragen  wird, 
die  dazu  erforderllcben  eigenschaften  hat,  tales  etiam  Co-^ 
nites  et  sab  se  iadices  constitaerje  debet  (rex)  qui  atniri- 
tkm  odermt,  H  imHHam  dUi^mt:  et  sab  hac  condftione 
auam  admlntotraticineiii  peragant,  et  anb  ae  hnioamodi  mi- 
niaterialea  aubstituant.  Derjenige,  welcher  non  ein 
amt  übernehmen  aollte,  legte  ein,  nach  art  des  verhaltBia* 
ses,  in  welches  er  trat,  verschiedenes  versprechen  der  trenn 
«nd  der  gewiDenhaftigkeit  in  erfiillun^  aeiner  amtspflichten 
ab.  Aach  hier,  wurde  ihm  vorzüglich  gerechtiAeit  nnd 
rediichkeit  in  aeinemi  amte  znr  pflicht  gemacht  Üt  Comi- 
tes  et  Missi  ac  vassi  nostri ,  et  ministerialea  regnt  nostri , 
unusqnisque  secnndnm  ordinem  et  dignitatem  ae  possibiU- 
tatem  suam  pacem  et  iustitiam  in  suis  ministeriis  faciant 
et  iuste  omnes  sub  Dei  respecfti  indicent.  **^)  Derjenige^ 
welcher  \  erw alter  des  hauswesens  ist,  oder  irgend  ein  an-, 
deres  amt  bekleidet,  kann  au/3erdem  nodi  eine  gesandt- 
achoft  übernehmen ,  so  z.  b.  bei  einer  Unterhandlung  mit 
dem  romiachen  hofe:  £lecti  ac  directi  sunt  in  hanc  lega- 
tionem  de  parte  pontificis  Formonsos  ac  Damasus  episcopi, 
et  de  parte  regis  Richolfus  diaconus  atque  Eberhardus  ma- 
gister  pincernarum.  '*®)  Häufig  aber  sind  die  falle,  daß 
ein  solcher  beamter  an  die  spitze  eines  heeres  gestellt 
wurde,  öui  (rcxl  statim  accitis  atl  sc  tribiis  ministris  suis, 
Adalgiso  camcrarlo ,  et  Geilone  comite  staJudi ,  et  JVoradiß 
comitr  palalii ,  praeccpit ,  ut  sumptis  secuai  orientalibus 
Francis  atque  Saxonibus,  contnmacium  Sclavorura  awdatiam 
quanta  potuissent  celeritate  comprimerent,  **^)  so  schickte 
Carl  sein  beer  partibus  !5t  it.iEiniae  tnia  cum  misso  suo  .4«- 
dulfo  sinescallo.  nnd  ebenso  Burcharduni  comitem  sta- 
l)vii  sni^  qiiod  corrupte  constabulum  appellamus,  cum  classe 
misit  in  Corsicam,  ut  eam  a  Mauris  defenderet,  qui  prae- 
das  ilUc  exercebant.  •     .  . 

144)  Hlncmar.  de  ordin.  Palat  c.  26.  1.  h  p.  769. 

145)  Id   c.  10.  1.  1.  p.  764. 

146)  Eiclihorn  d.  st.  u.  r.  g.  %.  205.  b.  I.  s.  475. 

147)  CaroL  ialv.  cap*  a.  809.  c.  II.  p.  171. 

148)  Einhard,  aaaal.  ad  a.  781.  ap.  PertR  I.  1.  p.  tSS. 
140)  Ib.  ad  a.  783.  1.  1.  p.  163. 

IAO)  Annal  Laurisseos.  ad  a.  786.  ap.  PertK  t.  I.   168.  —  AoDal. 

TilLan.  ad  a  eiinid.  ib.  p.  221. 

151)  BegiaoB.  Cbroa.  ad  a.  807.  ib.  p.  564. 
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f.  !^5.    Die  minlsteiialen  sind  höhere  und  niedere;  diese 
sind  jenen  untergeordnet ,  de  miiioribus  vero  ,  vel  proprio 
Palatinis ,  non  «;eneraliter  ad  Regnum  pertiuentibu8 ,  sed 
specialiter  ad  personas  quasque  respicientibus,  quae  Palatio 
imininebant ,        und  zwar  entweder  unter  die  Vorsteher 
der  hausämter  vertheilt,  denn  eo  finden  wir^  eomitem  ata- 
b«ll  in  medio  snblectonini  Booram  •  •  eomiteni  palatii  in 
medlo  f^oceram  concionanlem  .  •  ma^stnim  mensae  regiae 
enm  ministrls  omatissiniis  •  .  cubicularios  imperatorls  eirca 
ina^strem  nmm,      welche  stelle  aucli  mit  einem  andern 
amte  vereiniget  sein  kann ,  so  finden  wir  £ngelramnnm  ca- 
merarum  et  h&Bhirunwn  nuigMnm$  atqne  a  äeereiiB  eensi- 
UaHttm,  *^      oder  die  niedem  ministerlalen  stehen  doch 
wesigstens  abhängig,  von  den  höhern  da^  ^fuamvis  sab  i|ftshi 
—  den  hdhern  —  aat  ex  latere  eonnii  alii  mlnisteriales 
fnissent,  et  ostfariuSy  sacellarlas ,  dispensator ,  scapoardas, 
ei  qnommeanqQe  ex  eis  inniores,  aat  Decani  fulssent ,  vel 
eitam  alii  ex  latere,  sicut  bersarii,  veltrarü ,  beveraril ,  vel 
fii  qu!  adhnc  supererant.         In  bezug  auf  jene  Vorsteher 
und  ihre  leote)  -sowie  auf  diese  untereinander  gilt  die  vor* 
Schrift:  ut  unusquisqne  mlnisterialis  palatlnus  dillgentlsstma 
ipqoisitione  discuttat  piimo  homines  suos ,  et  postea  pares 
4aos ,  4d  aliquem  inter  eos  vel  apad  eos  ignotum  hominem  ^ 
vel  meretricem  latitantem  invenire  possit.    £t  si  inventus 
homo  aliquis  aut  feniina  huiusinodi  fuerit,  cuätodiatur  ne 
fugere  possit,  «usque  dum  nobis  adnuntietur.    Et  ille  homo, 
qui  talem  hominem  vel  talcm  feminam  secum  habutt,  si  se 
emendare  Tioluprit,  in  p.ilatio  nostro  obscrvctiir.  Wech- 
selseitig sollen   sich  die  ministorialen   beobachten  ,  damit 
keine  Unordnung-  vorfalle  und  der  strafbare  die  gehörige 
strafe  erhalte.    Die  höhern  ministerialen  stehen  dagegen  , 
unmittelbar  unter  dem  könige  oder  dessen  familie,  selb- 
ständig neben  einander  da.    Praefati  miiiistri,  unusquisque 
de  suo  ministerio ,  non  suh  alio  vel  per  alium ,  nisi  per  se 
ipsuui  Kegem,  vel  quantum  ad  Reginam,  vel  gloriosam  pro- 
lein Regis  respiciebant.  Dieses  war  nämlich  diis  \nr- 
züorlichstc  streben  Carls  des  groiien ,  keinem  beamten  zu 
«;roiie  macht  zu  geben,  daher  ihm  nicht  viele  und  bedeu- 
tende beamten  unterzuordnen,  sondern  durch  theUung  der  ^ 

t82)  HlBcnur.  He  «>rdlo*  PtStit,     88.  1.  i  p.  971. 

IM)  Bfonach.  Smogall.  de  ffett.  Karol  M.  1.  2.  e.  6.  SF*  PertK-  t. 
II.  p  7«0, 

t54)  HiDcinar.  Remens.  annal.  ad  a.  8ßS.  ap  Pert/.,  t.  L  p.  4pO. 

IÄ5)  Hincmar  de  ordin.  Palat.  c    17.  1  1.  p.  76Ö. 

156)  Carol.  M.  cap.  de  Ti^inist.  palat.  a.  800  c.  t.  p.  148,  149. 

Id7)  Hincmar.  de  ordia.  Paiat  c.  l&.  1.  l,.p.  766. 
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macht  unter  viele,  von  einander  unablian^ge  und  bloß  ihm 
unterworfene  beamten,  jedem  einzelnen  die  Wichtigkeit  dea 
königcs. tief  einzuprägen«  Ein  plan,  welchen  bloD  Carls 
kraft  dnrchgiefiUirt  hätte!  Sendboten  sollten  jeden  misbrandi 
der  o^ewalt  der  g^rolien  aufdecken,  damit  er  strafe  über  die- 
se verhäag;e.  £r  sollte  überall  eingreifen,  uberall  wirken, 
seine  minlsteriaien  h\oQ  die  mittel  in  seinen  bänden  sein. 
Die  geringfügigsten  bestimmungen  über  seine  hole,  wie  die 
wichtigsten  Staatspläne  giengen  von  Ihm  aus.  Er  unter- 
suchte die  angelegenheiten  und  die  liandlungsweise  audb 
des  geringsten  hemmten:  an  den  königliclien  pfalzen  konn- 
ten alle  recht  suchen.  Kicht  sehr  bedeutend  war  also,  in 
bezug  auf  ihre  Stellung  gegen  ihn,  der  unterseliied  zwi- 
schen hohen  und  nledem  minlsteriaien. 


S«  36.  Das  bestreben  der  berren  gleng  meistens  dahin 
ihren  beamten  viele  Vorrechte  zu  sichern,  sowol  deren  an- 
sprüchen  zu  genügten,  als  auch  aus  eigenem  stolze,  denn 
es  galt  lur  eine  enre ,  mächtigen  leuten  zu  befehlen ,  und 
viele  sorefait  verwandten  forsten  auf  den  glänz  ihres  gc- 
feiges.  Daher  kam  es,  daß,  als  boten  CarU  zu  einem  M- 
Bchofe  kamen ,  sedebat  autem  ipse  epbcopus  .  .  dUissimo- 
rum  müUim  coJuHrt&ms  septus,  in  quorum  comparatlone  Uli 
palatini,  Invictissimi  Karoli  proceres  vilissiiftl  sibimet  Ipsi 
vlderentur.  Die  mächtigen  Weifen  hatten  aber  grafen 
zu  dienern  in  ihrem  gefolge:  (Gwelfi)  domum  quoque  suam 


ministeria  Dapiferi,  Pincernae,  Marschalci,  Camerarii,  Si^nl- 
ferl  per  Comites ,  vel  illis  aequepollentes  regerentur. 
Daher  kam  es,  daß  ein  amt  für  eine  wurde  galt,  und 
von  niedern  arbeiten  befreite,  üt  maiores  nostri  et  fores- 
taril,  poledrarii,  cellerarii,  decani,  telonearii  vel  ceteri  mints- 
teriales  rega  faciant,  et  sogates  donent  de  mansis  eoruin. 
Pro  manmpera  vero  earum  ministeria  hene  pracddeaitt  et 
qualiscuuque  maior  habuerit  beneficium,  suum  vicarium  iiiit- 
tere  faciat  qualiter  et  'fnanuopLra  et  cavterum  scrvitiutn  pro 
eo  adimpl^e  debeat,  mächtigsten  waren  die  kö- 

laS)  MoDMli.  Sangall.  gest.  l&uroL  M.  1.  1.  o.  18.  ap.  Perm  t.  n. 

p.  739. 

159)  Monach.  Wctegart.  Clvon.  de  Chrelf.  apb  JUeibaits.  a.  b.  t.  I. 

p.  7H1.  .  , 

160)  s.  not.  141. 

161)  Cap.  de  viU.  e.  la  p.  183. 


5.  Vorzüge  der  minlsteriaien. 
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niglichen ,  welchen  die  leute  der  kl«  ('!je  sich  im  allg^emei- 
iien  gleichstellten,  eine  i^leichstelluiig,  welche  oft  in  hezug 
auf  unfreie  aus<>esp rochen  wird,    constitinmus  iit  praeci- 
piatur  a  nostris  ininisteriaÜbus,  et  a  minist ris  ecclesiasticis, 
ut  hoc  nuHo  modo  de  caetero  fiat. '^^)  — ut  res  et  manclpia 
Ecclesiarum  co  modo  contineantnr,  sicut  res  ad  fiscnm  do- 
mhiicuiii  pertinentes  contineri  soleiii,  iuste  et  rationabiliter 
de  rebus  et  nianci}jii.s  quae  in  Rej>ifi  et  ecclesiastica  vesti- 
tura  fuerunt  unitormiter  et  uno  modo  tenendum  est,  *^^)  ob- 
gleich bei  verf>ehen  kein  unterschied  zwischen  leuten  des 
Königs,  der  kirche  und  anderer  freien  gemacht  wird,  jene 
also  nicht  vor  diesen  ausirezeichnet  sind,    ubicunque  intra 
Italiain  sive  regius,  sive  ecclesiasticus,  vel  cuiuslihet  alte- 
rius  hominis  servus.  "^^)  —  Si  vero  servi  ecclesiastici 
aut  Comituin  aut  vasalloruin  nostrorum  hoc  facere  prae- 
/sumpserint  sexaginta  ictibus  vapulent.  *®*)    Jene  Icute  aber, 
bei  welchen  eine  strengere  regiernng^sweise  stliweier  durch- 
zusetzen war,  maßten  sich  immer  mehr  rechte  an;  so  setz- 
ten diener  geistlicher  fursten  alle  Verpflichtungen  ,  die  sie 
entweder  als  unfreie  oder  als  ministerialen  hatten,  gänzlich 
bei  Seite.   Diaiores  locorum,  de  qaibus  scriptum  est:  „quia 
servl  si  noR  timent,  tnment,^^  seata  et  arma  poiita  gcstare 
incoeperant;  tubas  alio  quam  caeteri  villani  danctu  inflare 
didicerant,  canes  primo  ad  lepores,  postremo  aetiam  ttoa  ad 
lupos,  sed  ad  ursos,  et  ad  tuscos,  ut  qaidam  alt ,  ininando 
älaerant  .apros.  Cellerarii^  aiaat^  cartes  et  agros  excolanti 
noä  beneficia  nostra  enremus,  et  venatui,  ut  vires  deeet, 
litdii||eaaius.  *^^)  während  königlichen  leuten  durch  den 
konte  selbst  auf  nachdrückliche  weise  der  wahn  benommen 
Vierden  muste ,  als  berechtige  ide  die  w&rde  ihres  herrn 
zu  ungesetzlichen  handlungen.    De  homicidüs  vel  alils  In*- 
institlis  quae  a  Qscalinis  nostris  fiunt,  quia  impuue  se  ea 
eonunittere  posse  etistlmant,  nos  actoribus  nostris  praecl* 
pienduRi  esse  deeernimus,  ne  ultra  impune  fiant,  ita  ut  ubl- 
ennquiS  facta  foerint,  solvere  cum  disciplina  praeclpiamns. 
zuweilen  dienten  ihnen  sograr  königliche  rechte  zum  vor- 
wände  zu  gewaittbätigkeiten.    Judices  vero  villarum  Colo- 
nes distringant,  ut  non  ecciesiasticos  homines  vel  francos 
pauperbres  ,  aut  aüenos  servos  propter  prmlegkm  regnm 
opprimant^  aut  sylvas  vel  quaecunque  aliorum  sunt  in  sua 

162)  Edict.  PigtijDs   c   30.  p.  1.51. 

163)  Carol.  calv.  cap.  a.  873.  c.  7.  p.  1B( 

164)  Caro^  M.  cap.  add.  ad  L.  Lotigobard,  c  8.  p.  \b%. 
16d)  liUdoF.  PU  cap.  I.      8f9.  c.  18.  p.  885. 

166)  Skkebard.  IV.  ^»iii.  8.  Chili»  o.  3.  ap.  Perl«  X.  IL  p.  108. 

167)  Cap.  Woraial.  a.  889.  o.  9.  p.  888. 
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viclnffate  devastent.  Hinter  jenen  blieben  aber  die 

ministerialen  der  übrigen  groljen  nicht  zurück,  und  erlang^- 
ten  manche  Vorrechte.    Hierher  gehört  besonders  befreiung 
von  zollen  inneilialb  des  gebietes  ihres  herrn,  welches  zu- 
erst jedoch  bei  den  königlichen  stattfand.    Sive  carris,  sive 
sagmariis  ,  sive  friskltigis  ,  sive  aliis  qiii])nslibet  vehiculls, 
tarn  eonini  qni  nohis  assidue  in  palatio  dcsi'rvumt^  quamque 
et  eovum  qul  ad  pcdatium  eorum  dispensaui  duciuit,  netiio  in 
pontibus,  neque  in  navibus,  neque  in  quibuslibet  aliis  locis, 
ab  eis  teloneum  exigere  praesumat.        hefreiung  von  der 
heerbannspflichtigkeit*    De  hominibüs  casatifi  Comitis  isti 
sant  excipiendl,  et  bannum  reuvadiare  non  labeantnr:  duo 
qui  cam  axore  illius  doini  dimissi  faerunf,  et  alil  duo  qui.  ' 
propter  mlnisterlam  eiiia  eiistodiendam  et  servitlnm  nostram. 
faciendum  remanere  inssi  sunt.   In  qua  causa  modo  prae* 
clpiinus  ut  quanta  minlsteria  unusquisque  Cornea  habnerit, 
totiena  dnos  hqmlnes  ad  ea  eustodienda  domi  dimittat  prae» 
ter  illos  dnos  quos  cum  uxore  sua;  caeteros  vero  omnes . 
secum  plenlter  habeat.   Vel  al  ipae  domi  remanserit ,  cum. 
ilio,  qui  pro  eo  in  hostem  proliciscitur ,  dirigantur.   Epis* ' 
cppus  vero  vel  Abbas  duos  tantum  de  casatis  et  laicia  ho- 
minibüs suis  domi  dimittant  '^®)    Für  unfreie  war  beson« 
ders  wichtig  das,  ihnen  sonst  versagte,  mit  dem  besitze 
eines  ministeilum  verbundene,  recht  waffen  zu  trag;en:  > 
servi,  qui  honorati  beneficia  et  mmsieria  tenent  .  .  et  ca* . 
ballos,  anna^  et  scutum ,  et  lanceam ,  spatam ,  et  i^enespa- 
sium  habere  possunt.  Es  versteht  sich,  daß  wir  hier 

nur  die  nledern  ministerialen  meinen,  die  Vorrechte  der  hö- 
hern waren  anderer  art ,  wichtiger  und  gröI3er:  gerichts-  , 
barkeit  und  regiernng  über  einzelne  districte ,  Verwaltung 
und  ausübung  königlicher  rechte ,  einfluß  auf  die  verw;ilf 
tung  des  ganzen  reiches,  Oberbefehl  über  das  beer. 

§.  27.  Den  wichtigsten  nutzen  brachte  aber  die  minis^  . 
terialität  insofern ,  als  sie  mit  reichlichen  einkünften  und 
besonders  mit  beneücien  zur  belohnung  für  die  Verwaltung 
eines  amtes  verbunden  war.  AuDer  diesen  erhieiteu 
sou(4  liohe  als  niedere  ministerialen  gelegentliche,  woi 
von  der  Willkür  des  lierrn  allein  abhängige  geschenke.  Carl 
der  groIJe  schickte  einen  tlieil  des  den  Hunnen  abgenom- 
menen äcliatzes  als  gesell eiik  nach  Rom,  reliquum  vero  in-  . ' 

109)  Carol  calv.  cap.  a.  959  c.  14.  p.  92. 
16»)  Ludov.  Pli  cap.  a.  9V0.  c  2.  p.  d4S. 

170)  Carol.  M.  cap    1.  a.  812.  c.  4.  p   249   vgl.  ib.  c.  0.  p,  260. 

171)  Pippin,  reg.  Ital.  cap.  circ  a.  793.  c.  36.  p.  288. 

172)  a.  not.  119.  161. 
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ter  apthnates  et  aulicos  caeterosque  in  palatio  suo  militan- 
tes^ —  ininiserialen  und  vassen  ,  —  Überall  manu  distri- 
buit.  über  den  schätz  des  Wucherers  Liutfned  ver- 

fugte derselbe:  (thesauri  ist!)  dividantur  itaque  inter  ope- 
rario8  huius  aedificii,  tenuioresqiie  palatii  nostri.  •*♦)  als 
er  aber  seinem  tode  entgeoensehend  seinen  schätz  vertheil- 
te, war  auch  ein  theil,  welcher  nomine  eleemos)  iiae  in  ser- 
Yorum  et  ancUlarum  usibus  palatii  famulantium  sustent<itio* 
ne  distributa  veniret.  sowie  auch  Ludwig  der  fromme : 
In  qua  (moilfs  die)  etiam  cuneiis  in  palatio  ministrataUms 
€f  In  curia  regia  sertfietiiihua  iuxia  aingulorum  personaa  do- 
iMtfiMi  largitm  üt^  ita  nt  nobilioribus  quibuscunque  aut 
lialteos  aat  fiuicllones  praeelosiüsimaqne  vestimenta  a  latia* 
aiino  imperio  perlata  distribui  iuberet,  inferloribus  vero  sa* 
ga  Fresonica  oniDiiiiodi  coloris  darentur ,  pom  castodibas 
eqaonim ,  pistoribusque  et  coqufo  indnmeiita  linea  ctun  la- 
«eis,  semispatliaque,  prout  opus  habebant,  proilcerentur. 
Die  beneficieii ,  wie  das  amt  selbst ,  womit  sie  verbunden 
waren ,  wurden  in  der  regel  auf  lebenszeit  (ad  vitam  et 
gratiani)  verliehen ,  und*  bestanden  wol  bei  den  meisten 
amtern  nur  In  den  durch  dasselbe  zu  erhebenden  einkünf- 
len,  namentlich  wenn  von  einer  geirichtsbarkeit  die  rede, 
war;  zur  strafe  für  vergehen  jedoch  y  und  zuweilen  sogar 
naela  wiUkur^  konnte  der  ein  amt  vergebende  herr  dieses 
dem  in  Ungnade  gefallenen  manne  wieder  entziehen :  En- 
geiran no  ,  qnondam  Caroli  rcgis  camcrarlo  et  domestico*, 
suasione  Ricliildis  ret^inae  ab  iToninibiis  drirctn  et  a  sua 
familiaritate  abiectoj  *^^)  und  dieses  wegen  keines  yer- 

6.    Verwaltung  des  hauswesens  im  besoudern. 

§.  2S.  Während  der  Harne  ministerlal  aufgehört  hatte 
die  anssehlieiSliche  benennun^  ^ines  jeden  unfreien  liaös- 
dieners  zu  aeln ,  und  auf  alß  beamten  übertragen  worden 
wty  indem  er  aowol  die  mächtigsten  großen  des  reiches,; 
als  auch  niedere  diener  derselben  bezeichnen  konnte,  wur- 
de er  doch  noch  för  die  im  hanswesen  und  auf  dem  her- 
sdiaftlidiett  hofe  beschäftigten  leute  beibehalten:  Ministe* 

17S)  Slnlisrd.  siiqbI.  ad  /l  79S  ap.  Pertss  t  I.  p.  189. 

174)  Monach.  Sangall.  de  geat.  Karol.  M.  L  1.  c.  81.*  ap.  Perts  t 

II.  p.  74«. 

175)  Breviar.  division.  a.  9!I.  ap.  Walter,  corp.  iur,  gerin.  t.  II  p. 
247.  —  Einhard,  vit.  Karol.  M.  c.  33.  ap.  Pertz  t.  II.  p.  468. 

176)  Mooacb.  Sangall.  1  1.  1.  2.  c.  2i.  1.  J.  p.  762. 

177)  Bincmar.  Bemen«.  aiinBl.  ad  a.  876.  uf.  Perte  L  t.  p.  488. 
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riales  nnn  inveiiiiuus  aurifices,  ucqne  ar^entarios,  ferrarios, 
neque  aci  veii.indmii  ,  nefjiie  in  reliquis  obsequiis.  •^")  und 
alle  dort  Tiöthi'jjen  leute  liiliren  diesen  namen :  üt  unus- 
qius(|iie  iudex  in  suo  ministerio  liabeat  bonos  artifices  ,  id 
est  iabros  ferrarios,  et  aurifices,  vel  arg^eutarios ,  sutoi  es  , 
tornatrires.  carpentarios,  scutarios,  piscatores,  aucipites,  id 
est  aiK  ellatores,  saponarios,  ficeratores,  id  est  qui  cerevi- 
snm  vel  pomatiuin,  sive  piratium,  vel  aliud  quodcuinque  \U 
quainen  ad  bibendum  aptum  fuerit  facere  seiant,  pistores 
qui  similam  ad  opus  nostrum  faciant,  retiatorcs ,  qui  re- 
tia  facere  bene  seiant ,  tarn  ad  venandum ,  ((uaiu  ad  pis- 
candum ,  sive  ad  aves  capiendum  ,  nee  non  t  t  relifiuos  mi- 
nisteriales  quoil  ad  nuineiiiiüluni  lon«^um  est.  Als  ein 

\vicbtio;er  dienet*  im  liauswesen  ersclieiitt  der  seneschali , 
juaxiina  tarnen  cura  ad  Sencscalcuni  respiciebat ,  eo  quod 
omnia  caetera,  praeter  potus  vel  victus  caballoi  uin  ad  eun- 
deiii  Senescaicura  respiceret.  "^°)  Er  tritVt  auch,  häufig  ge- 
meinschaftlich mit  dem  butticularius,  im  namen  seines  herrn, 
die  nöthigen  anordnungen  auf  den  herschaftlichen  villen. 
Volumus  ut  quicquid  nos  aut  regina  unicuique  iadici  ordi- 
naverimns^  aui  mimsteriailes  nontri^  smeseeAem^  hiXiticU" 
Jarim  de  verbo  nostro  mA  regime^  ipsis  iadicibas  wüSsrnm- 
tüy  ad  eorandem  placitnm,  sicat  eis  institutum  fuerit,  im- 
pletum  liabeant.  Es  sind  nocli  viele  wichtige  hausbe-' 
amten,  besonders  Im  königlichen  palaste:  ApoerUmruM  m- 
teni  f  quem  nostrates  Cap^amm  vel  PälaiU  Cmtodem  apw 
pellant,  omnem  clenim  Palatll  sab  cura  et  dispositione  sua 
regebat  Cai  sociabatnr  stmmus  Camcdlarius,  qui  a  seere- 
tis  olim  appellabatnr,  erantque  illi  sublecti  prudentes  et  In- 
telligentes ac  fideles  viri ,  qui  praecepta  regia  absqne  Im- 
nioderata  cupiditatis  venalitate  scriberent,  et  secreta  Ulis 
iideliter  custodlrent.  Post  eos  vero  sacrum  Palatium  per 
hos  ministros  disponebatur :  per  Camemrium  \idelicet  et 
Comitem  Palatü,  Senescalcum,  Buticulariumy  Cmnttem  Sta- 
Indiy  MansiomHum  y  Venaiorea  prmcipales  qwauor^  Faleo- 
mrium  umm. 

§.  29.   Doch  während  die  übrigen  hausbeamten  theiU 
weise  nur  um  den  glänz  des  ho&taates  zu  erhöhen  da  wa- 
'  ren,  theÜweise  nur  in  einer  ^l  ößern^  oder  gar  bloß  in  der 

179)  Adbrcviand.  de  poniliis  a.  800.  ajp.  Walter.  1.  1.  t  II  p.  146. 
170)  Cap.  de  vill.  c.  45.  p.  137. 

ISO)  Hincmar.  de  ordin.  Palat.  c.  23.  1.  1.  p.  76S.  —  vgl.  Ludov.  Pii 

dipl.  a.  817.  ap.  Hontbeim  t.  I.  p.  170.  et  Hontheim  ad  h.  1. 
ist)  Cap.  de  vllI.  c.  16.  p.  134. 
168)  Hlocmir  de  ordin.  Mat.  c.  16.  I.  1.  p.  706. 
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^Önigliclieii  hauslialtung  »efundeii  wurden,  waren  docli  vor- 
lüglicli  vier  hausdiener,  welche  in  jedem  liauswesen  nötliig, 
von  der  j2;rö(jten  Wichtigkeit  waren.    Dem  herrn  liegt  viel 
daran  ,  ut  avdifida  intra  curtes  iiostras ,  vel  sepes  in  cir- 
ciiitu  beiie  sint  custoditae,  et  atabida  ^  vel  coquinnc  ^  atque 
pislrhm^  seu  torcularia^  studiose  praeparatae  liant ,  (jiuite- 
wis  ibidem  condiym  miniateriales  nostri  ofßcia  eoruin  beiie 
tUtide  peragcre  possint,  *°')    Diese  ministerialen  biiui  aber 
^der  kämerer,  marschall  und  schenk,  dessen  amt  mit  dem 
^des  truchsei^en  häufig  zusammepfallt.   Diese  sind  in  jedem 
liauswesen,  und  bei  errichtnng;  eines  solchen  wird  an  sie 
gedA^  qued  ad  Irajus  mundi  gloriam  pertinet  secundam 
>  t^jM^pHncipum  Dapiferis.  Pincernis,  MarscalciSi  militlbtts, 
jjMMi^  nostram  (Stederburgensem)  ecdesiain  glo- 

IPPpqie  decoravit.  ''0  hictt  allein  bei  försten  fin- 

^wTwtr  diese  hausdiener,  auch  bei  andern  leuten,  z.  b.  den 
;iBarsehall,  ut  Mlsiri  in  illorum  missaticis  euram  habeant  ne 
f  liomlnes  nostri  y  aut  alii  quiilbet ,  vicinos  suos  maiores  vel 
^inores  tempore  aestatis,  quando  ad  herbam  suos  ciümiIIos 
«littant,  vel  tempore  hyemis,  quando  maragcaUaa  ühnm 
%d  fodrum  dirignnt,  depraedentar  aut  opprimant.  '*0  Der 
narsohall  hat  noch  dieselben  Verrichtungen,  wie  in  der  frü- 
hsten zeit:  aufsieht  über  die  Stallungen,  forge  för  das 
^tter  und  für  die  Wartung  der  pferde,  und  in  seiner  würde 
ails  comes  stabuli  sind  ihm  noch  manche  diener  untergeord- 
-;^et.    Die  stellen  des  schenken  und  truchsel]en  sind  ge- 
^i^öhnlich  noch  in  einer  person  vereinigt,  und  der  buticula- 
"rius  hat  die  ganze  sorge  für  die  herschaftiiche  tafel ,  ist 
-deshalb  eiufluiireich  auf  die  Verwaltung  der  vilien.  Indes- 
sen ist  der  kämerer  zu  groXJer  Wichtigkeit  gelangt:  beim 
^jboaige  ist  er  beständiges  mitgiied  des  rathes.  Apocrisia- 
iiäns  autem,  id  est,  Capellanus,  vel  Palatii  Custos,  et  Ca- 
,-aierarius  Semper  intererant  (consiliis).  '^'^)    er  besorgt  die 
einkünfte  seines  herrn,  doch  schickten  könige  auch  andere 
hohe  beamten  um  ziiis  zu  erliebeii :   Cbildebertns  vero  rex 
descriptores  in  Pictavos  . .  iussit  abire,  id  est  Florcntianum 
maiorein  damus  regiae  ,  et  Romidfum  pakUii  sui  comilem , 
ut  scilicet  populus  censuui  quem  tempore  patris  reddideratj 
facta  ratione  innovata  re,  reddere  deberct.  •^^)  in  m<inchen 
theilcn  seines  amtes  steht  er  aber  unter  der  königin:  De 
hooestate  vero  Falatiij  seu  speciaiiter  onuimento  regio^  nec 

188)  Cap.  de  vill.  c.  41.  p.  186. 

184)  Chart,  a.  1000.  ap.  I/eibnite  0.  b.  t.  1.  p.  880. 

185)  Carol.  calv.  cap.  a.  853.  c.  13.  p.  58. 

iH(i)  Ilincniar.  de  orditi.  P.ilat  c.  8SL  L  I.  p.  970. 
iö7)  Gregor.  Turvu.  1.  I>.  c.  80. 
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non  et  de  donis  annuis  mUitum ,  absque  cibo  et  potu ,  vel 
equis ,  ad  Regimm  praeeipiie ,  et  sub  ipsa  ad  Camerarium 
pertinehat:  et  secundum  cuiusque  rei  qualitatem  ipsorum 
sollicitudo  erat,  ut  tempore  conoTuo  semper  futuia  prospi- 
cerent,  ne  quid,  dum  opus  esset^  ullatenus  opportuno  teui- 
pore  defuisset.  De  donis  vero  diversarum  Legationum  ad 
Camerarium  aspiciehat;  nlsi  forte  itibente  Rege  tale  aliquid 
esset,  quod  Regime  ad  tradamim  cum  ipso  eangfueret  *^^) 
Die  Wichtigkeit  der  stellen  dieser  hausdiener,  welche  leicht 
ihrem  herm  bei  misbmudi  ihrer  stellen  heschwerUdi  fallen 
konnten ,  war  der  grand ,  daß ,  da  überhaupt  za  manchen 
ämtem  geringe  leute  den  mächtigern  vorgezogen  wurden: 
nequaquam  de  paienHaribus  hominlbns  matores  fiant ,  sed  de 
medioenhu  qni  fideles  sint , die  hansamter  von  stiften 
einzelnen  aus  ihrer  mitte  gewählten  derikern,  von  den 
.fiirsten  meistens  unfreien,  daher  durch  die  engsten  bände 
mit  ihnen  verbundenen,  lenten  anvertraut  wurden.  Idem 
narnque  episcopus  (Wolfleoz  a.  816)  cum  omnes  monasterli 
causas  8il>i,  ubicunque  vellet,  adferrl  lussisset,  nihilomlnus 
ad  libltus  suos  sepius  idem  monasterlum  invisens ,  amwes 
ibidem  ministeriormn  eonsuetiMnes  ad  sms  d^orsemi  iw- 
luptates,  Denique  ceUario  cunctisque  simUibua  monasterii 
ofßdms  laicalßs  praefecit  persönas  sihi  forimeem  mimstm-' 
re  8o!itas,  mdlusqne  eoruin,  qui  ad  haec  eadem  ministeria 
eonstitttti  fuerant  monachat^um,  vel  intrare  aat  de  bis  aliqua- 
tenus  habuit  potestatem  tractare  vel  habere.  Quare  conti-' 
gity  non  solum  alia  necessaria,  sed  etium  victum^  supremum 
videlicet  corporis  sustentaculum  oinuino  fratribus  defecis-' 
se.  *'^)  Die  Wichtigkeit  dieser  stellen,  welche  die  herren 
bewog,  um  sie  in  desto  gröjßerer  Abhängigkeit  von  sich  zu 
erhalten  ,  sie  in  der  reg-el  nur  unfreien  leuten  zu  verlei- 
hen ,  und  die  daher  entstehenden  besondern  Verhältnisse 
dieser  rainisterialen  gehören  nicht  mehr  hieher,  sondern  In 
den  folgenden  zeitabsclinitt,  zu  dessen  betrachtuug  wir  jetzt 
übergehen. 


189)  Hincmar.  de  ordin.  Palal.  o.  23.  1.  I.  p.  767. 
19»)  Chi»,  de  vill.  c.  60.  p.  13». 

190)  Batpcrt«  cm.  S.  GslL  «.  «.  ap.  Perts  t.  IL  p.  05. 
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III.   Ministerialen  des  spätem  mittelaltenu 
1»  Entfltehang;  einer  besondern  dasse  von  ministerial^n« 

S*  30.  Schon  1»ald  nach  dem  tode  Carla  dea  großen  fien- 
een  die  formen ,  welche  er  so  künstlich  zusammengefügt 
Eatte }  an  sich  aufsatösen.  Nur  Er  wäre  föhi^  gewesen , 
-die  Verhältnisse  der  grojßen  des  reiches  gegen  das  reichs* 
Oberhaupt  aufrecht  zu  erhalten,  und  da  nach  seinem  tode 
sein  ,  ihm  an  fahigkeit  zu  regieren  ungleicher  söhn,  eine 
ach  wache  regierung  auf  eine  Jcnäftlge,  innere  liriege  und 
zwistigk^en  im  hause  des  herschers«  folgten,  legten  die 
hohen  beamten  den  zwang  ab,  eichen  er  ihnen  auferlegt 
hatte.  Der  köni^  durfte  nicht  mehr  willkürlich  über  sie 
verfugen ,  das  auf  lebeiiszeit  verlieliene  amt  ward  erblich  , 
sie  betrachteten  sich  nicht  mehr  als  königliche  dienen  son- 
dern als  selhstänf1lr>*c  glieder  des  Staates,  niinislri  reipubli- 
cae.  Allmali^  aber  venscli windet  jede  erinnerung  an  eine 
ebemfils  nur  im  namen  des  kojiij^es  ausgeübte  Verwaltung: 
die  würde  ihres  amtes  und  die  damit  verknüpften  Vorrechte 
wurden  als  den  großen  des  reiches  persönlich  verliehene 
beofünstigungen,  hoheitsrechte,  welche  sie  im  namen  ihres* 
lienn  ausüben  sollten,  als  selbständige,  ihnen  bewillig'te , 
\(»rrechte  angesehen,  sie  hielten  sich  daher  nicht  mehr 
für,  zu  gewilienliatter  Verwaltung  eines  amtes  verpflichtete, 
verantwortliche  beamten,  sondern  iür  unabhängige  mannen, 
welche  durch  die  ihnen  zugestandene  macht  und  würde 
bloß  zur  treue  gegen  ihren  oberlehnsherrn  verpflichtet  wä- 
ren j  indem  das  ehemalige  amt  zum  leben  geworden  war. 
So  war  es  natürlich,  daf]  sie  den  frühern  namen  ministe* 
rfal  ablegten,  der  an  ganz  andere,  frühere,  nunmehr  unter- 
gegangene ,  Verhältnisse  erinnerte;  dagegen  nannten  sie 
aldi  die  großen ,  die  fursten  des  reiches ,  die  m&chtigen , 
dla  hohen  vasalleu ,  leute ,  welche  blofi  zur  treue  und  Un- 
terstützung und  nur  ausnahmsweise,  durch  eteene  wähl,  zu 
andern  lelstungen  verpflichtet,  um  ein  hene&lnm  dienten* 
Der  name  ministerial  wird  aber  schon  gleich  nach  dem 
tode  Carls  für  die  fursten  Immer  seltener,  nnd  selbst  der 
name  mlnlstrl,  minlstri  relpublicae ,  welcher  ihn  noch  eine 
Zeitlang  vertritt,  verschwindet  bald,  noch  vor  dem  ausster- 
ben seines  geschlechtes  auf  dem  deutschen  kaiserthrone. 
'  §.  81.  Von  den  hohen  beamten  gieng  die  Veränderung 
früherer  Verhältnisse  aus,  und  bald  erstreckte  sie  sichauim 
auf  die  niedem.  Jene  hatten  ihre  ämter  in  leben  verwan- 
delt und  waren  Vasallen  geworden;  anch  die  niedern  beam- 
ten sahen  das  mit  de»  amte  Torbundene  benefidum  als  die 
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haaptiNMshe  an,  uud  betraehteten  sich  deswegen  nur  ils  le- 
heumannen.  Wo  sich  aber  ein  beamter  beTand,  welcher 
als  Vasall  angesehen  ward,  so  erhielt  er,  nachdem  der  na- 
me  ministerial  jene  bedeutung  erhalten  hatte,  welche  wir 
in  dem  folgenden  ze!&;en  weraen,  nicht  mehr  diesen  namen, 
und  man  muß  die  falle  zu  den  seltenen  ausnahmen  zahlen, 
wo  dieses  geschieht,  aus  welchen  wir  keineswegs  berech- 
tigt sind,  auf  die  ministerialen  dieses  Zeitabschnittes  im  all- 

feineinen  zu  sclilleßen.  Diese  sehr  wenigen  ausnahmen 
nden  wir  aber  fast  nur  außerhalb  Deutschlands  oder  doch 
iu  den  an  seiner  grenze  Hegenden  provinzen.  Vülicos  mt- 
msterinh'H  et  Sealmoa  ponere  vei  deponere  poterit  Prepo- 
Situs  Marsnensis  sine  Advocato.  *^')  —  Quicunque  verd 
Abbas  sit  Senoniensis,  villicos,  decanos,  furestarios,  Scabi- 
nos  et  etiam  ecclesiarum  S.  Mauricii,  S.  Joannis  de  Plama, 
de  Wipodi  ceila  matricularios  ponet  et  depo net,  et  pro  vo- 
luntate  sua  sine  aliqiia  contradictione  fnstituet  et  destituet. 
Nec  in  vUlicum  et  alios  ministeruiles  Ecclesinc  vcl  Abbatis 
Advocatus  manura  iramittere  debebit ,  vel  in  homiiies  sed 
omiiia  iu  dispositione  Abl)atis  ordinanda  pormanebunt. 
Bem(  rkenswertli  ist  die  zusammeusteliaiif^  von  viiÜcus,  ml- 
•  nisteriiiles  iiiid  scabini.  »Si  bannalis  eorum  (fratrum  abba- 
tiae  3iruisterj  pacein  fregerit  vei  latroclnium  fecerit,  extra- 
ncus  quofjue  si  super  bannum  eorum  fugerit,  praedictus  do- 
miaus  sine  licentia  abbatis  et  conductn  ministet'ialis  ipsiuSy 
capere  emii  nun  poterit  .  .  Si  quis  vero  evtraneus  ,  ciijus- 
cunque  bomo  bannalis  exislat,  fuerit  sie  superbus.  ut  cen- 
sum  suum  persolvere  neglexerit,  mhnstcvialis  abbatis  legali 
itidicio  domum  eins  observabit ;  s!  rout  initiosus  permanserit 
ideiu  coitiitt  procLunabit,  qui  iustitiaiu  taciens,  ipse  tertiam 
partem,  ubbas  vero  duas  partes  accipiet.  •5^)  L  eberall  ist 
der  uame  ministerial  niclit  mehr  bezeicbnnn«^  eines  beam- 
ten  überhaupt,  sondern  des  Verwalters  irf>-tMid  eines  be- 
stimmten amtes,  was  wol  auch  der  fall  sein  wird  in  der 
formel:  princeps,  dnx  ,  marchio,  comes,  advocatus,  sculte* 
tus,  ministeriaits.  *^*) 

§.  32.  Während  sich  hohe  und  niedere  beaniton  zu  Va- 
sallen machten,  und  so  der  name  ^linisterial  bald  für  sie 

« 

191)  Oüurud.  III.  dlpi.  II.  1145  ap.  Miraeum  cod.  doDHtloQ.  p.  897. 
193)  Ohron.  Senoiiiens.  1.  S.  c.  6.  ap.  Achery  sploUeg.  veter.  scrlp^ 

t.  II.  p.  613. 

193)  VVillielin.  com.  Lucelcmburg.  dipl.  a.  ap.  Uoutheim  t.  I. 
|)  .508. 

194)  Friiier.  II.  <<i|>l.  a.  129(i  ap.  Gerckeu  cinl.  diploiu  Braudeoburg. 
L  iV.  p.  409.  — .  Eimd,  dipi.  u.  lS3l9.'ap«  »Frelier.  (.  If.  165. 
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unpassend,  und  von  IHmw  abgelegt  ward^  war  eine  gattnne 
der  ministerlaleD ,  deren  Verhältnisse  sidi  weuiger  sdinefl 
und  weniger  an^lend  veränderten,  es  waren  dieses  die 
diener  im  liauswesen,  welclie .  eewolinlfch  aus  der  zahl  der 
2averlaI3igsten  leute ,  -  der  nnnrelen ,  genommen  wurden* 
Eine  strengere  aufsieht,  Unterordnung  unter  bestimmte  haus- 
amter,  besondere  geriehtsbarlceit  waren  immer  mit  derübei^ 
.nähme  des  dienstes  im  hause  verbunden ,  aber  durch  dif» 
regelmäßige  walii  von  Unfreien  zä  diesen  diensten  ,  wurde 
haid  ein  beschränktes  eigenthumsrecht,  vor  allem  aber  eine 
rein  i^rsdnliche  abiiängi^keit,  im  gegensatze  der  durch  ein 
lienefidttm  l>edingten  anderer  beamtett,  eine  wesentliche 
eigenthümlichkeit  der  zum  Iiausdienste  ver|)nichteten  lente, 
ao  daß  der  fireie,  welcher  seine  verbindliclikeiten  gegen 
•^nen  angesehenen  herrn  bei  deren  begründung  nicht  von 
dem  erwerbe  eines  lehens  abhängig  machte,  sondern  statt 
dessen  unter  seine  geachteten  hau^ener  trat,  den  Vorrech- 
ten seiner  freiheit  durchaus  zu  entsagen ,  und  sich  in  die 
knechtschaft  %u  beeeben  schien.  Unfreie  manschen  dage- 
gen, welche  zu  der  stelle  eines  hausdieners  gelangten  ^ 
musten  dieses  als  eine  verbejßerung  ihres  Standes  ansehen, 
da  die  ministerialen  im  hause  Immer  fiir  eine  vorzüglicher 
re  elasse  der  unfreien  gehalten  worden  waren.  Bei  dieser 
geleg^enheit  wurden  sie  unter  eines  der  vier  hausamter  ver» 
theilt ,  welche  wir  schon  iu  den  frühesten  zeiten  finden  9 
und  unter  welche  selir  lang-e  zeit  das  hauswesen  vertheilt 
geblieben  ist.  Als  nun  allmäli<^  diuch  die  Übertragung"  de» 
namens  ministerial  lediglich  aut  unfreie  hausdiener  der  be- 
grif  der  Unfreiheit  mit  der  ministerialität  nothwendig  ver- 
knüpft ward  ,  verstand  man  unter  ministerialen  jene  vier 
hausbeamteu,  wenn  sie  unfrei  waren,  sonst  aber  die  ihnen 
unterg-ebeneu  leute.  Im  anfange  des  eilften  jahrliundertes 
unterschied  man  aber  noch  zuweilen  von  jenen  vier  hausr 
beamten  unter  dem  uamen  uiiiiisterlaL  eiiien  eigenen  beam- 
ten,  einen  aufseher  über  die  hote  ,  der  wol  verwandt  mit 
dem  friihern  seneschall  und  dem  spatern  herschaftlichen 
vogte  ist.  diesem  pflegten  ebenfalls  unfreie,  welche  der 
herr  in  eine  geachtetere  Stellung,  als  ihre  frühere  war, 
versetzen  wollte,  zugetheilt  zu  werden.  Lexerit;  si  £pisi> 
copus  Fiscaleui  iiominem  ad  servltium  suum  assumere  vor 
luerit,  ut  ad  aliud  servitium  eum  ponere  non  debeat  uisi  ad 
Camerarimn^  aut  ad  Pincernam^  vel  ad  Infertorem,  vel  ad 
uyuöünem^  vel. ad  ministeriaitm,  '^^)   Die  stelle. dieses  so- 


l^b)  I«eg.  et  dtatiit.  famil.  8.  Petri  WormatieilB.  a.  XQSi^  x.  Sd.  .a|L 
Walter  cor^.  iur.  gerju.  (.  III.  p..7^8»  .  u 
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.  genannten  ministeiiiilen  war  aber  keine  unbedeatende.  Die 
quoque  kal.  BLutiarum  proxImArum  aiiam  qaeodaai  Ceini* 
tatam  in  Immedishnaon  (Meinwercnn  eplscopua  ab  impera- 
tore  Henrico)  .  .  obtinnit  •  •  ea  ratioae^  nt  nee  IpseMein- 
•werctts  episcopns,  nec  aliquia  auceessorum  anoram  uilam 
potestatem  lianeret  alieul  ano  mllitl  Tel  extraneo  eondein 
Comitatum  in  beneficiani  dandi^  ned  ndmB$eriaii8  ipskta  Ee- 
deakte,  qui  pro  tempore  fiterit ,  praealt  praedieto  ComiUtni 
ae  de  ejaa  utiiitatibna  provideat,  ad  reatauratloneni  eonatrne- 
Hoaia  ipaina  £cclesiae,  ttt  lade  mari  releveatur,  teeta  repar 
rentnr,  et  quldqutd  oportunum  fuerit  ad  eorporalem  formam 
ipsius  domus  Domini  ibi  inde  adminiatretnr.  ***)  Bald  aber 
verior  dieser  beamte  die  Torzogswei^  ihm  gegebene  be» 
iiennang  ininiaterial,  und  wo  er ,  bei  der  Immer  mehr  er^ 
wetterten  macht  und  dem  wachsenden  ansehen  der  vier 
bausbeamten,  sich  neben  diesen  selbständig  erhielt,  wurden 
ihm  unfi*eie  diener,  welche  denen  der  übrigen  beamten 
durchaua  In  allem  gleichstanden ,  unter  dem  namen  min!»- 
terialeii  zugethellt,  und  dieser  name,  welcher  fruherhin  Ihm 
überhaupt  zukam,  bezeidinete  ihn,  sowie  die  andern  haus- 
beamten ,  auch  nur  dann ,  wenn  er  selbst  dem  stände  der 
unfreien  zug;eliörte.  denn  seitdem  man  angefangen  hatte 
tinter  ministerialen  ausschliefJHeh  unfreie  zu  verstehen,  ver- 
mieden alle  freie,  welche  irgend  ein  amt  bekleideten,  wenn 
es  auch  ursprünglich  h\oO  ministerialen,  nicht  wie  jetzt 
Vasallen  zukam,  sorgfältig  diesen  namen,  mit  welchem  au- 
i]er  dem  begriffe  von  Unfreiheit  allmäÜg  auch  noch  manche 
andere  begriffe  verbunden  wurden. 

§.  33.  Während  die  liausdiener  unfreie  leute  waren,  uml 
Bchon  deslialb  ein  grö/3eres  vertrauen  von  seiten  ihres 
herrn  genuinen,  so  trat  bei  den  kirchen  noch  ein  besoude- 
rer  umstand  ein,  welcher  ihnen  günstig  war.  Kirchengu- 
ter solltrn  nämlicii  nicht  wieder  veräußert  werden.  •''^)  ei- 
ne Verleihung  an  freie ,  sowie  die  ertheilung  irgend  eines 
amtes  an  dieselben,  hatte  aber  nicht  selten  die  folp;e,  dal^, 
während  der  besitzer  eines  lehens  oder  amtes  willkürlich 
über  jenes  oder  die  mit  diesem  verbundenen  einkünfte  ver- 
fügte, die  rechte  des  leluiisherru  wenig  berücksichtigt  wur- 
den, daher  häufig  eine  solche  vergabung  einer  entäuüernng 
der  eigenthumsrechte  gleich  zu  kommen  schien,  eine  sol- 
che Verleihung  ward  deu  Verwaltern  des  kirchenvermugeuä 

196)  Vit.  MciDwerc  epiac.  Paderbom  c  71.  ap.   Leibaits  a.  b.  1 1. 

p.  550. 

ta7)  Eicliliurn  kirclu  nrecht  b    FI.  s.  77S  .-sqq. —  Walter  kircbeurecüL 
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zum  verbrechen -aB^erechaety  so  iaß     b.  der  abt  des  be- 

nedictinerklosters  zu  Scheiven  seiner  wurde  entsetzt  werr 
den  konnte ,  si  beneficia  quibuslibet  personis  nisi  necesss^ 
rlis  monasterii  ipsius  .servitoribus  presttterit  *'°)  von  den 
eigenen  lenten  einer  kirche  war  dag;eg;en  so  leicht  keine 
entfremdung  der  ihnen  anvertrauten  guter  zu  befürchten,  "*) 
da  sie  eines  echten  eigenthumes  zu  landrechte  unfähig^  wa- 
ren, und  außerhalb  der  gewalt  ihres  herrn  dieser  sie  über- 
all vertreten  muste.  aucli  war  wegen  der  Unterwürfigkeit 
des  unfreien  unter  die  besondere  gerirlitsbarkeit  des  herrn 
eine  Veruntreuung  in  seinem  amte  ^\  eiiigi  r  von  ihm  zu  be- 
fürciiten.  daher  wählten  die  Vorsteher  von  kirehen  zu  äm- 
tern  und  zur  verwaltuno^  der  kircheno;ü(cr  unfreie,  und  un- 
ter diesen  besonders  die  geachtetem,  beßern  niinisterialen. 
Auch  dieses  war  ein  gruud  ,  woher  der  nauie  ministeriai 
stets  an  die  Unterordnung  unter  eines  der  hausämter  erin- 
nern muf],  und  woher  es  ohne  diese  keine  ministerialität  in 
diesem  Zeitabschnitte  gibt.  Daher  kommt  es  auch,  daO, 
während  bei  weltlichen  fursten  sich  die  ministerialität  spä- 
ter vollkommen  entwickelte,  diese  zuerst  ganz  ausgebildet 
bei  den  kirehen  erscheint. 

§.  34.  Während  der  name  ministeriai  so  eine  ausschlien- 
liche  bezeichnuno-  der  hausdiener  jreworden  ist,  können  wir 
nicht  dasselbe  von  dem  verwaiidten  namen  niinistri  behaup- 
ten, der  als  wechselnde  benennung  mancher  diener  vor- 
kommt. Ts  och  weniger  aber  darf  mau  zugeben  ,  dafJ  alle 
diejenigen  zu  miiiläterialen  gemacht  werden  ,  von  welchen 
gesagt  wird ,  daß  sie  ein  ministerium  besitzen  ,  denn  so 
müsten  wir  den  kaiser  selbst  zu  einem  ministerialen  ma- 
chen, welcher  zuweilen  sich  in  bezug  auf  seine  würde  die- 
ses aasdmckes  bedient,  fl^o  sagt  Ludwig  der  fronHne?  sed 
qnamquam  sumsMi  Mus  mumaterH  «I  noatra  persona  ton^ 
alstere  videatnr,  tarnen  et  divina  anetorltate  et  humanii  or- 
dinattone  ita  per  partes  diYisum  esse  cognoscitur,  ut  tmtfSr 
quisque  vet$rum  im  ans  laeo  ei  aräkie  patfem  nasM  mbUs» 
terU  habere  eognaaeafurj  ^o*)  and  kaiser  Friedrieh  der  erste: 
Impertt  Romanl»  euina  Ofmd  ms  mhdeierum^  anctoritalem 

Smes  TOB,  qni  optimales  regnl  estis^'  recognoscinins. 
ieses  Ist  aber  ein  wichtiger  untei^hled  der  minlstcarlalen 
dieses  aeitabsehnittes  von  denjenigen,  welche  wir  vor.  die- 

•  •  "    ■  .1 

S98)  Henric.  V.  dipl.  a.  U07  in  M.  B.  t.  X  p.  443. 

aSS)  Klndliager  n.  k  S.  D.  g  SO  aot.  i;  .■.  480. 

MO)  WohlMck  AIvmideteB  b.  I.      19.  aai. 

SM)1)  Ludov.  Pii  cap.  ft.  823.  c  3.  p.  BUi}. 

im)  BMlevic.  de  geat.  Frider.  I.  h  i.  c.  «7.  a|i.  Vntto.  jt.  II.  4»9. 
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Bem  finden,  dal],  wihretid  letztere  vonEog^lIcli  leute,  welche 
ein  ministeriam  haben ,  bezeichnen ,  entere  die  besondere 
classe  der  nnfreien  hansdiener  stnd'^  welche  sich  durch  el* 
genthümliche  rechte  und  Verhältnisse  Ton  andern  leuten 
unterscheiden  ,  80  daß  sie  selbst  mit  jenen  unfreien  hau^- 
dienern,  welche  vor  dieser  zeit  ebenfalis  den  namen  mt- 
nisterial  fahrten,  nicht  verwechselt  werden  dürfen ;  und  liel- 
neswegs  stehen  unfreie,  welche  zu  diensten  im  hause  oder 
auf  dem  hofe  oder  sonst  hei  den  einkiinften  ihres  herm 
bestimmt  werden,  denjeiii[;;en  gleich,  welche  unter  die  vier 
liausämter  vertheilt  sind.  Habet  etiam  potestatem  Abbas 
(cenobii  in  Limburjg}  super  fiilos  eorom  aAWttlorum  £ccle- 
sie)  nondum  uxwatos  ^  ut,  quem  voluerit,  in  caquSmm^ 
quem  voluerit,  in  pistrinmn  ponat,  quem  \olaerit  muiatatia 
abluat ,  quem  voiuerit ,  eauieUia  custodiat ,  et  ad  quaelibet 
ministeria,  quoscunque  voluerit,  deputet;  de  uxoratis  auteiK^ 
quoscunque  et  ubicnnque  jusserit  Abbas,  sint  CeUarHj  Fm- 
metftariij  TheJoneaarüy  Forestani,  Si  vero  Abbas  quempiam' 
praescriptorum  in  suo  obsequio  habere  voluerit, -faciens  eum 
Dapiferum^  atU  Pincemam ,  se»  mUUem  smm ,  seu  aliquod 
hemfiekm  Uli  pmestUerit^  diu  (lege:  ilw»  y^qmmämj  er- 
ga  Abbatem  beue  egerit ,  cum  eo  sft  ^  am  wm  jus  ,  quod 
mtea  hahuit,  haheat.  •  ' 

§.  35.  Wie  überhaupt  auf  sehr  viele  Verhältnisse  Im 
Staate  das  gefol«;ewcsen  einwirkte ,  so  war  es  besonders 
auch  auf  die  iTihiisterialen.  Die  einzelnen  hcrren  suchten 
sich  durcli  ein  «glänzendes  gefiilge  auszuzeiclmen ,  und  vor 
allem  j!^eachtete ,  in  den  walten  erfahrene  männer  um  sich 
zu  versammeln,  so  geschah  es  häutig,  Aai]  in  ermange- 
lung  anderer  leute  auch  unfreie  bewaffnet  das  gefolg;e  ih- 
res herrn  vermehrten,  war  ja  den  un freien  der  zutritt  zu 
hohen  ämtern  nicht  erschwert,  wie  halle  ihnen  bewaffnung 
verweigert  werden  sollen,  —  zwar  eigentlich  nur  ein  Vor- 
recht der  freien,  —  da  es  den  herren  seihst  daran  gelegen 
war,  viele  und  zuverläßige  männer  um  sich  zu  vereinii^-euj 
80  wurde  schon  durch  die  lex  Visigothorum  die  bewafthung 
der  königlichen  knechte  vorausgesetzt.  Die  würde,  welche 
ein  mtnisterium  verlieh  ,  gab  unfreien  ,  ebensowol  wie  die 
aufnähme  unter  das  gefolge  ihres  herrn,  djis  recht  waffeii 
zu  tragen.  *'^^)  Bei  kirchen  aber ,  w  eiche  unter  der  zahl 
ihrer  unireien  manche  vormals  freie  zählten ,  die  bei  ihrer 

jMNI)  Conrad.  IT  dipl.  a  1036.  ap.  Hanl}üliimnn  weiter  etUM.  iM- 

deslioh.  d.  huufl.  UBhßBÜobi&t  beil.  s.  161,  iiU6, 
204)  s.  not.  St.  •  ' 

«05)      not.  m.   '  ' 
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Übergabe  in  die  abliängfgkeit  von  einer  kirche  mehr  oder 
weniger  von  ihren  frühern  recliten  zu  heiialten  g^esucht  und 
dadurch  abstufuugcn  der  Unfreiheit  bef;rundet  hatten, 
geschah  es  nicht  selten,  dal)  die  unfreien  bewaffnet  waren, 
2uweiieu  eiiisuitiger  anmal^ung  von  ihnen,  *°')  oft  aber 
auch  in  fallen  dringender  noth.  malis  bis  imminentibus 
inilitum  suorum  unoquoque  pro  semet  ipso  sollicito,  vall- 
diores  ii'ätrum  anna  sumere  inbet,  famüiam  robarat ,  ipse 
(abbas  Enj^ibcrtus,  a.  4 )  velut  Doinini  gigas  lorica  indu- 
tns,  cucuiiaiu  su])er  induens  et  stolam,  ipsos  eadem  facere 
iuhet.  Da  aber  solche  fälle  wiederkehren  konnten,  die 
unfreien  zur  verüieidigung  sehr  tauglich  und  zuverläiiig 
waren,  ihnen  in  der  reget  allein  kirchengüter  verliehen  Ava- 
ren ,  also  lehnmannen  zur  Unterstützung  fehlten ,  und  der 
schntzvogt  nicht  immer  zum  schütze  bereit  war,  einige  der 
unfreien  wirklich  walfeu  führten,  oder  sich  dieses  recht  bei 
ihrem  eintritte  in  die  Unfreiheit  ausdrücklich  vorbehalten 
hatten,  praelaten  aber  wie  weltliche  fürsten  sich  durch  ein 
stattliches  gefolge  auszuzeichnen  suchten ,  so  geschah  es 
bald,  daß  die  bewaffbung,  besonders  der  kirchlichen  mhiis- 
terliüen  allgemeine  re^el  ward.  So  entstanden  an  den  hö- 
fen  aller  jf&sten  and  bei  allen  stiften  ssifalreiehe  gefolge , 
welche  aus  den  unfreien  gewählt  waren.  Durch  ihre  lie* 
waffnung,  eine  annaherung  an  den  stand  der  freien,  wurde 
aber  das  ursprüngliche  verh&Itnis  der  mlnisterlalen  in  vie- 
len pnneten  verändert ,  indem  diese  sie  vor  unfreien  aas* 
zeiinnete  und  die  Ursache  mancher  an  dem,  Vorzüge,  beson« 
ders  aber  einer  hohen  achtung,  wurde. 

§.  36.  Das  recht  walTen  zu  tragen  ist  eine  durchaus 
wesentKcbe  eigenschafit  der  mlnisterlalen  dieses  zeitab- 
schnittest  Wenn  aber  auch  jetzt  erst  sich  diese  neue  mi- 
nisterialität  vollständig  entwickelte ,  so  waren  doch  schon 
ztir  zeit  Carls  des  grollen  einzelne  unfreie  hausdiener  ans- 

f ezeichnet  vor  andern  unfreien ,  und  mit  «der  walienföb  ig- 
elt begabt,  so  erscheint  unt  das  jähr  S02  ein  gewisser 
Meinfried ,  ein  bewaffneter  unfreier  hausdiener ,  ein  mlnls- 
terfal  im  spätem  sinne  dieses  wertes,  nur  dadurch  von 
den  mitaisterialea ,  welche  wir  jetzt  behaadeln ,  unterschie- 
den, daü  bei  ihm  von  keinen  erblichen  standesvorz  ügen  die 
rede  s^n  kann,  welche,  wie  wir  im  folgenden  zeigen  wer- 
den, bei  diesen  nothwendig  erfordert  werden.  Zu  den  be« 

206)  Eichhorn  d.  st.  ii.  r.  g.  %.  1Ö3.  h.  I.  s.  455.  ' 

207)  a,  not.  166. 

SOS)  BUcefeardl.  IF.  eas.  S.  Gallt  c.  8.  ay.  PeiHs  t.  n.  p.  t04. 

90a)  WoUbnlGk  Alvenslelien.  b.  I.  a.  91  «9«. 
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waffneten,  selbst  durch  besonciorcs  recht  vor  andern  Icuten 
ihrrs  Standes  ausgezeiclinpteii  unfreien,  gehört  vielleicht 
aucli  quidc'im  legitimus  ecciesiac  servus  quem  hiltiscalh  di- 
cunt,  ^'  j  \v(  iin  dieser  natne ,  kriegsknecht ,  ^ine  art  der 
unfreien  bedeutet,  und  nicht  etwa  fiir  cineii^gennaiiiea 
genommen  werden  muf].  Sii  lafjen  sich  noch  mehrere  spu- 
ren nachweisen,  daß  die  Verhältnisse,  welche  die  wesent- 
lichen der  spätem  ministerialität  sind  ,  schon  friiher ,  bald 
mehr,  bald  weniger,  bei  einzelnen  unfreien  statt  gefunden 
haben;  doch  fuhren  diese  alle  in  der  regel  nicht  den  ua- 
men  ministerial,  der  noch  einen  beamten  bedeutet,  und  sol- 
chen leuten  erst  späteihin  beinahe  gleichzeitig  mit  der  voll- 
kommenen ausbildung  der  ministeriaiität  ausschlieXiiich  bei- 
gelegt ward. 

5.  ;^7.  Dem  gefolge  war  eine  feste  Verbindung  und  die 
größte  Vertraulichkeit  mit  ihrem  herrn  zugesichert.  Der 
herr  stand  mit  demselben  wie  eine  absreschluliene  familie 
da,  und  die  rechte  des  farailienoberhauptes  spiegeln  sich 
in  denjenigen  des  herrn  ab ,  wie  die  der  fainiliengenoßen 
in  denjenigen  der  mannen,  so  stand  der  herr  als  Schützer 
und  Vertreter  seiner  geachteten  leute  da,  und  an  deren  Zu- 
stimmung war  er  *in  den  meisten  seiner  handlungen  gebun- 
den, die  manneii  waren  seine  beständige  Umgebung,  seine 
frennde  und  rathgeber ,  seine  Unterstützung ,  selbst  seine 
richter  in  einzelnen  ßllen.  Das  gefolge  selbst  stellte  mit 
dem  herrn  die  Vorschriften  auf ,  welche  für  beide  thdle 
gegen  einander  recht  sein  sollten,  die  bestimmungen  über 
die  Verbindlichkeiten  beider,  das  verfahren,  welches  in  ein- 
zelnen fallen  isitattfinden  sollte*  Dieses  war  der  Ursprung  eines 
besondern  rechtes  Hur  die  ministerialen,  eines  hofrechtes  Im 
gegensatze  zum  landrechte,  als  es  nicht  in  der  versammhing 
Sreler  genesen  anerkannt,  sondern  unter  dem  Vorsitze  eines 
herrn  unter  dessen  leuten  festgesetzt  war,  eines  dienst- 
rechtes im  gegeosatze  zum  hofrechte,  als  es  durch  das  an- 
gesehene unfreie  gefolge  und  h\oß  für  dieses  als  gültiges 
recht  aufgestellt  war,  während  die  nicht  zum  bewaffneten, 
gefolge  gehörigen,  niederen  unfreien  nach  andern,  unter 
dem  versitze  ihres  herrn,  entweder  durch  diesen  allein^ 
oder  mit  Zuziehung  anderer  unfreien ,  bestimmten  regein 
beurtheilt  wurden.  Natürlich  war  es,  dajß  unt^  die  Vor- 
schriften für  das  unfreie  gefolo;e  rep:e1n  für  das  freie  mit 
aufgenommen  wurden,  sowie  jene  nicht  ohne  einüuO  auf 
diese  blieben ,  daher  die  verwandtschfift  des  dienstrechtes 

ÜIO)  Cluiri  a.  080  ap.  Heidtelbeck.  1,1.        p.4Sl.-^  vi^Sckmcl* 
ler  iNdriadi.  wdrterlN  Ib.  IL  s.  180. 
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mit  dem  lehenrechte ,  und  so  manclie  beiden  rechten  ge- 
lueinsame  bestimmung'en.  Wie  die  freien  uiamien  wachten 
auch  ilie  unfreien  sorgfältig  über  ihre  rechte,  wie  diese 
handhabten  sie  dieselben.     Bei  bestrafungen ,  bei  rechts- 


gewisse  regeln  miü3en  beobachtet  werden ,  keine  Willkür 
darf  stattfinden ,  der  herr  hat  nnr  den  Vorsitz  im  gericbte^, 
genol3en  finden  recht.  Djeses  ist  ebenfalls  eine  wesentli* . 
che  eigenthümlichkeit  der  ministerlalität:  ein  eigenes  rechte 
wodurch  sie  weder  den  freien  g;leich8tehen)  noch  anch  mit 
den  übrigen  unfreien  Terwechselt  werden  können. 

S-  38.  Das  sefolorewesen  hatte  nacli  und  nach  fnr  die  . 
Irelen  mannen  das  khenrecht  hervorgebracht  und  dadurch 
waren  viele  neue  Verhältnisse  begründet  worden.  Vor  al- 
lem war  der  dienst  im  gefolge  von  dem  erwerbe  eines  be- 
neficlum  abhängig  gemacht  worden ,  und ,  von  diesem  be- 
dingt, traten  alsdann  genau  bestimmte  Verhältnisse  ein. 
Auch  die  unfreien  mannen  erlangten  frühzeitig  ihre  beneti- 
cien,  die  ja  schon  ehemals  unfreien  hausdienern  wegen  ih- 
rer dienste  gegeben  waren;  auch  sie  wurden  bloß  zu  be^ 
stimmten  Diensten  verpflichtet,  indessen  konnten  sie  nicht^ 
wie  freie  .lehnmannen,  ihre  Verpflichtung  gegen  ihren  herrn 
lediglich  von  dem  besitze  eines  beneficium  abhängig  ma- 
chen, da  sie  als  unfreie  fente  ilires  licrrn  immer  noch  be- 
sondern  bescliränkungen  unterworfen  blieben.  Trotz  iler 
ähulielikeit ,  welche  zwischen  ministerialeii  und  vasallen 
statttindet ,  mujß  man  daher  dennoch  immer  beide  geiiaa 
unterscheiden.  Dagegen  wurde  ein  sehr  wichtiger  grund- 
satz,  welcher  sich  scbon  frühzeitig  im  lelienrechte  entwi- 
ckelt hatte  5  auch  anf  die  ministerialen  angewandt,  wie 
nämlich  gewöhnlich  dem  söhne  das  beneficium  seines  vatera 
auch  zugetheilt  ward ,  und  so  eine  erblichkeit  des  Verhält- 
nisses allmälig  festgesetzt  worden  war,  so  trat  auch  der 
nachkomme  des  unfreien  mannes  an  seine  stelle  in  das  ge- . 
folge  ein,  besonders  deshalb,  weil  diese  mit  vielen  vorthei- 
len für  ihn  verbunden  war.  So  ward  erblichkeit  der  dienst- 
pflicht  wesentliche  eigcnschaft^  sowie  der  eintritt  in  alle 
Verhältnisse  seiner  vorfahren. 

§.  39.  Eine  eigenthümliche  erscheinung  in  jener  zeit  ist 
das  überall  wiederkehrende  bestreben  unter  sich  gleichen . 
lenten,  lüs  genoßenschallen  sich  zu  vereinigten ,  und  je 
sch&rfer  sie  sich  nach  auBen  hin  absondern ,  um  so  enger 
sieh  an  einander  aazuschlleBen.  Nldit  allein  bei  den  freien 
Ist  dieses  streben  sichtiNur,  sondern  anch  bei  den  unfreien 
ministerialen.  die  eines  einzelnen  herm  standen  als  eine 
lur  sieh  abgeschkußene  fiimüle  da^  diese  einzelnen  familien 
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sahen  sich  als  srenonen  ftn.  bei  Ihnen  war  ja  ein  gemein- 
sames ringen  iiac  Ii  <>  röf]erer  macht  umi  ausgedehntem  rech- 
ten ,  ein  gerne ii)s;unes  streben  sicli  den  freien  z»  nähern  , 
und  von  den  unfreien,  aus  deren  mitte  sie  hervorgew^aniren 
waren  5  sich  abzusondern,  bewaffnun^,  eine  ehrenvollere 
Stellung,  besondere  rechte  begimstii^^ten  sie  in  diesem  stre- 
ben  und  so  entstand  aus  den  sich  iür  genolien  haltenden 
mitgliedern  einer  besondern  art  von  unfreien ,  ein  neuer 
stand  der  ministerialen.  die  erblichkeit  des  dienstverhält- 
»i.sses  ward  zu  erblichen  standesrechten  ,  der  stand  selbst 
erhielt  immer  mehr  auszeichnung.  In  der  zeit,  in  welcher 
er  zuerst  erscheint,  steht  er  noch  fn  der  mitte  zwischen 
freien  und  unfreien:  das  unfreie  gefulge  kämpfte  aber  um- 
gleichstellung  mit  den  freien,  diese  gelingt  endllcli,  die 
ministerialität  geht  unter,  die  ministerialen  werden  edle 
lente.  Für  die  ministerialen  ist  aber  die  ersclieinuDg  als 
besonderer  stand  darchaus  wichtig,  wesentliche  eigenschaft 
ihres  Verhältnisses,  während  das  Ihnen  analoge  freie  gefol- 
ge  niemals  zu  einem  besondern  stände  wird.  Bei  den  -Va- 
sallen waren  die  Vorzüge  der  freiheit  und  Unabhängigkeit, 
welche  dnrch  die  lehnstreue  nur  wenig  hesdiränkt  wurden, 
vorhersehend,  für  sie  fanden  im  allgemeinen  keine  beson- 
dere Vorschriften  statt ,  welche  nor  aaf  einzelne  ihrer  gu« 
terredite  angewandt  waren,  und  deshalb  für  sie  nicht  ohne 
fdigen  blieben.  Daher  werden  die  vasallen  den  freien  zu- 
gezählt, während  ministerialen  ein  besonderer  stand  sind, 
und  schon  deshalb  nicht  mit  den  mintsteilalen  der  früheren 
Zeiten  verwechselt  werden  dürfen.  Doch  als  besonderer 
stand  behalten  die  ministerialen  noch  immer  ihre  Unfreiheit 
als  wesentliche  eigenschaft  bei,  und  diese  hat  die  wichtig- 
sten folgen  für  sie,  während  sie  wegen  ihres  besondern 
rechtes  und  der  ihnen  trerllehenen ,  eigentlich  nur  freien 
zustehenden,  Vorrechte  von  andern  unfreien  zu  unterschei- 
den sind.  Wie  es  In  den  frühesten  Zeiten  eine  volksclasse 
gab,  welche  zwischen  freien  und  unfreien  in  der  mitte 
stand,  die  aber  gewöhnlich  wegen  der  vorhersehenden  be- 
standthetle  der  Unfreiheit ,  die  bei  ihr  gefunden  wurden , 
den  unfreien  zugezählt  wurde,  und  daher  bei  der  aufzcäh- 
lung  von  drei  volksclassen ,  edle,  freie  und  unfreie,  keine 
erwähnung'  fand,  so  geschieht  es  auch  mit  den  ministeria- 
len ,  die  zwar  eigentlich  nicht  den  übrigen  unfreien  zu2;e- 
zähit  werden  sollten,  die  alu  r,  weil  sie  ans  diesen  hervor- 

feganf^en  sind,  noch  die  folgen  und  spuren  von  Unfreiheit 
ei  ihnen  entdeckt  werden,  und  sehr  viele  ihrer  eigeniiei- 
ten  daher  erklärt  werden  müfJen,  von  den  freien  unterscliie- 
deipy  und  unter  die  unfreien ,  wenn  audi  als  besonderer 
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Utaad  mit  den  andern  nicht  zu  vemechsdn,  zu  stellen 
«lud.  Es  ist  zugleich  aber  eine  natürliche  folge  dieser  er- 
eiffiiisse,  daii  wir  den  uarnen  ministeriai  nicht  mehr  in  der- 
selben bedeutung,  wie  früher,  gebraucht  finden,  obscbon  er 
jleshfilb  auf  die  nausdiener  übertragen  ward,  weU  sie  noch 
»idkt  wie  khmnAiineB  ihre  minleteria,  die  Im  heme  llt  grft« 
JSmr  abliiegigkeit  erluJten  wurden,  yerwAltetea ,  iäß  s«- 
clddi  der  nmt  iiilBl«terial  imioer  bestiaueter  ab  allMchtte^^ 
fiche  bexeichnttDg  einer  neuen  classe,  im  ge^asatae  a« 
seiner  fr&licrn  bedeutung,  aaerkannt  ward,  je  mehr  die 
lehnfecht  auf  die  l>ost|minungen  über  die  ehemaligen  minie-' 
teria  einwirkte,  und  d«ß  wir,  als  die  Verhältnisse  der  Yon 
den  ministerialea  immer  seharf  geschiedenen  Tsiallen  dte 
Jbdehste  stufe  ihrer  ausbUdung  erlangt  hatten ,  einen  gana 
eic^ntiiiifflUdiea  kegrif  der  miaiaterialiläl  anfttellenmiUten* 


S«  40»  Nachdem  wir  diese  kurze  geschichtliche  be* 
merkungen  äber  die  entstehnn^  einer  von  der  früheren 
verschiedenen  ministerialität  und  deren  ausbildung  in  ihren 
wesentlichen  ci^pnsrli.'!ffen  vorausgescinckt  haben,  werden 
wir  vielleicht  im  stände  sein,  einen  be^rif  der  ministeriai i- 
tat  so  aufzustellen  ,  dali  wir  nachher  aus  Jen  allgemeinen 
characterzügen  dieses  Verhältnisses  die  einzelnen  bcstim- 
mungen ,  welche  wir  in  demselben  finden  ,  einigermaßen 
erklären  und  so  in  etwa  die  scliwierig^keiten ,  welche  die 
Betrachtung  der  ministerialen  in  einzelnen  puncten  darbie- 
tet, beseitigen  können.  Indessen  haben  gelehrte  männer 
ehemals  sogar  die  mög;lichkeit  einen  allgemeinen  begrif  der 
ministeriai iiät,  aus  weichem  sich  ihre  einzelnen  erscheinun« 
gen  erklären  liei^en,  anlktelien  zu  können,  geleuo;net,  weil  die* 
ner  name  einem  jeden  menschen  zukomme,  welcher  irgend  ein 
amt  oder  irgend  eine  verpfiiebtnng  übernommen  bebe,  so  sast 
Böhmer:  cum  multiplex  significatii«  vocis  mialsferlalis  snblnae 
difißcaltatem  pariat  in  doctrina  de  ministerialibus,  Indem 
er  In  diesem  namen  etwaig  schwankendes  und  nnbestlmm- 
tea  aldit,  and  Hontheim :  ministerlaUnm  vocabulum  genera- 


sonans,  wie  Estor  die  ministerialen  definiert  hatte. 
Allein  dieses  läfit  sich  bloO  Ton  den  ministerialen  der  ca- 
rottngiscbea  zeit  sagen,  und  passt  nicht  mehr  aaf  diejenl* 

ail)  Boehraer  obss.  iiir.  fend.  obs.  V.  §.  9.  not.  a.  p.  130, 
212)  Hootheim  hUtor.  Trrvirnns.  diploir.nt.  t.  I.  p.  öiJS. 
aiS)  KstQt  de  lainisterialib.      i.  ioU.  p.  1. 
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•gen ,  welclie  wir  jctit  gchildern  woHcnl    Wir  werden  tn 
zeigen  suchen,  daß  ininisterialen  von  den  benmten  durch- 
aus verschieden  sind,  jeiicu  dlcsei'  name  nictit  zukommt, 
und  wenn  wir  verschiedene  beamten  finden,  welche  mints- 
iterialen  sind,  80  fuhren  sie  dieseli  Munen'  nicht  Ihres  amten 
weg;en ,  sondern  stehen  noch  In  nnidsrn  Terhältnissen ,  ann 
'Wewhen  er  tu,  erißlären  ist;  Ehensowenig,  wie  wir  daninft 
-daß  die  MIen  mftnner  heanten  sind,  auf  die  freien  Im  all- 
rgemeinen  Schließen  dfirfen ,  slad  whr  za  sclil&äeD  anf  di6 
«Hkiaisterlftten  aas  der  Stellung  einzelner  derselben  als  be- 
amten berecfatigti   Ihre  amtswürde  wird  stets  von  der  ml-* 
»nisterlalität  unterschieden,  und  werden  ancli  eiazelne  heam« 
ften  g;ew<)hiilich  unter  den ininisterialen  genannt»  sö  geschieht 
%dieses  nicht  deshalb ,  weil  ihr  amt  sie  zn  ministerialen 
.maclite,  sondern  weil  gewöhrtlich  ministerialen  solches  aait 
erliieUen,  ohne  dafJ  jecfoch  freie  männer  die  nach  der  Über- 
nahme desselj^eti  einen  andern  namen« führten  ^  in  der  re- 
gel  davon  ganz  ausgeschloße«   gewcvsen  wären.  Wäre 
.aber  die  behauptung  gegründet,  daß  in  diesem  zeltabschnit- 
;te  unter  minfstcrinlen  dasselbe  verstanden  worden  sei,  als 
zu  der  caruliugischen  zeit,  so  begreifen  wir  nicht,  wie  die 
rcchtsbüclicr  von  einzelnen  bestimmten,  für  alle  tninisteria- 
len  gültigen  Vorschriften  reden  können,  d.i  doch  tausend 
beweise  dafür  nahe  liegen,  daß  scdche  niemuls ,  auch  nur 
einigermaßen  auf  alle  carolingischen,  ein  amt  bekleidenden 
ministerialen  gepasst  haben« 
$.  41«  Für  die  ansieht,  daH  der  name  mintsterlat  ein 

f anz  unbestimmter  nnd  scliwaitkender  sei ,  spricht  scheln- 
ar  auch  die  von  den  rechtsbüchem  oft  wiederholte  auße* 
.rang,  dajQ  über  das  recht  der.  dlenstleute  sich  nichts  be?* 
stimmtes  sagen  bfle ,  weli  es  unter  der  herschaft  eines 
jeden  herrn  verschieden  sei.  14 v  ne  latet  iiitk  nicht  wnn« 
derep  dat  dit  huk  so  Kittel  seget  von  dinstiüdc  rechte  ^ 
weni  it  is  so  manich  valt ,  dat  is  nieman  to  ende  komen 
kan;  vnder  iewelkem  bischope  vnde  abbede  vnde  ebbedi^ 
sehen  hebben  die  dienstlüde  svnderlik  recht,  dar  vmme  ne 
kan  ik  is  nicht  besceidcn.  Daß  dif^es  buch  als  wenla: 

sagt  von  der  dienstman  recht  dast  ist  davon  daß  jr  rectit 
ist  so  manigfalt.  Die  priesterfürst cn  die  habent  diensfmann 
die  habent  ein  recht.  J^er  äptißia  dienstman  die  gefürstet 
seind  dye  habent  ein  ander  recht.  Der  leyenfürsten  dienst- 
inan  habent  sunder  recht.  Duvon  künden  wir  nicht  wol 
bescheyden  ir  aller  reclit.  Der  künig  und  die  priesterfürs- 
ten  die  habent  jn  umm  ir  erbern  dlenstmaa  ein  reckt  ge- 

2\4)  Siicb«.  landr.  III.  4S.  2. 
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ummeii.  Mim  la£)eiit  eueh  nichtz  verwundern  das  ditB 
buch  8o  wenig  sa^  von  dienstmannen  recht,  wann  jr  recht 
}at  so  manievalt  daß  sy  nieroant  wol  ze  end  kommen  mag« 
•n  der  (airaer>  jegUichen  bischof  und  apt  und  äptil]in  dis 

Sefürstet  seind  babent  dye  dienstman  sunderlieli  recht, 
avop  vniQ  laan.  if  aller «i/iSmt  i^  .  Wim 

-jfigrklMier..li«lK  miiiMli^  iedhl  itHä  j/m  -dttm'MivlMHir 
%iKfift  ge)^  AMirdcte  itaMlMM^  reckt.  ^Vj) 

^iMmW^  "^O;  «Ml  ihr  vetMif)A«lM  40  bendfieiü^  ,  fliii^^ 
tmnßfJßdm  mlßt.iAf^  nicht  fulgeoa,  db£  iali  wesen  Am 
tthRfllplriMM^^  dbi.  <haracteriiliwito-.  i|f  Hcihii » 

JfetgtfM.llMMriaHtät,  an  vpniühioihf  n  orten  verschie»> 
'ite^|;eweMi  ^^M^    dail,  wie  Motftftg  a^gft^  i  du  ministerial 
lliNi '  tceierer  gebvrt^  wie  dcr  aadere  gcdreMii  sei. Wenn 
^(mdh  idie  herrefl.mit  ihrem  unfreien  gefolse  üdber  «taielne 
yerhältniase  veraehiedene  regeln  aufstellen  Konnten,  so  blieb 
40ek  dieses  selbst  an  einem,  wie  an  dem  andern  orte,  in 
fehlen  wesentlichen  eigenschaften  dasselbe,  und  diese  sind 
es  eben,  welche  wir  aufisuchen  wollen.    Die  obigen  au»f 
«prüehe  der  rechtsbücher  sind  auch  gar  nicht  von  ihren 
.  ^genschaften ,  sondern  bloü  von  einzelnen  rechtsvorschrif^ 
len ,  welche  für  sie  gelten ,  zu  verstehen  ,  was  schon  die 
glosse  zum  sächsischen  landrechte  bemerkt.    Du  möchtest 
«"agen ,  was  für  ein  Recht  hat  dann  Herr  Eike  noch  nicht 
entschieden ,  welches  die  Dienstleute  haben ;  dann  er  hat 
ja  alle  Lehenrecht  entschieden  ut  Lehenrecht  cap.  2.  Auch 
hat  er  droben  ihre  Unterscheid  bei  den  Heeracnilden  aus- 
.  getheilt   L  1.  §.  3.    So  hat  er  ja  aochTihre  Erbtheilung^ 
iratachieden  art  8L  $.  dtovitaMin.    Andi  angMicigt 
^fl|fi^MS' «Ir«!  herrn  gMralt/lB  jIm  m4w  kM^witfnipM 
iilA  ift  ili.' .  Aack  imec  'iKie  fiii;  eigpec  genttMi  Mi 
^iHiiÜii  jhwrent.tgwrrtt . >hiwMtii#|njl|>  axt  89^  §fck  ^^-prt 
•M^^Untetnaaaaa  i^igen  ?.  S«f  .  ar  heiit  hie  jr  Kodktcjliiiia 
%»nilerlieke'ii'  |»e^Ba4:aaf  mi^  aftekhe  ale  haben)  Wwi 
4ie  aiBd.iBancherley  ,;daM  luHMiiiiaeni  jegliohe  fiklahoA 
^Md  4Me  eta.  n|    im$m.  ««0>s>Aer  kmuHea  Mln^wgiüa 

fili)  Mwl».  laaAr.'e.  4m  f.  4^  gL  M.  •  h-M' ; 

at^  Ib.  c.  64.  II.  %.  f»  7t.  ^  u  )ia 

ai7)  Schwab,  lehor.  c.  115.  III.      4b  |».  laO. 

ai8)  Sachs.  lehDr.  c.  67.  p.  295.    *  ,     .  >  >    >  - 

aia)  \et  aut.  de  benef.  p.  I.     t8t.  p.  815.  —  vgl.  schletlsrh  laoHr. 
c.  298.  —  baier.  lehnr.  c.  80.  ap.  Seokenberg.  Qi>rp.  hir.  Miß» 
dal.  p.  229.      ius  feudal,  saton:  c.  42.>S.  S.  ib.*  f.  |üf. '^'^^^ 
SaO)  Itatag  gesck.  4.  ataatobargerl.  Mit  *b«in.  •.  Sii;  "  ''^ 

fill)  eiottk  8.  Mm.  IaB4r.  m.  411.  Back«i5oael^Iiilpil]f>M^M*"^ 
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verschledeD'en  lUeiMtMcIhte  mich  j^iir  Vemcliieddiie  bestln* 
muQgen  enÜiaUen,  ohtne  daiß  deAh«lli  das  elgenthömliche 
4pr  inHiiBteriRfitit,  Ipestindercs  ^tenstrecht,  eine  e^ene, 
itenrili  fleidi«  gfttMif  Hü  niiiifldrldeii  btaoehte  gefehlt 

MtatttarialNit  tot  ikn  Mälg  lilMiiliimiMtii3«ii  1^ 
igen  'ftlmliicf  dfaoitiMIto  sMnuii^ 
Miiaifcliu« .  wuiOT , .  Btioäen  lilr  'W  tfilnrierigkeftdi'. 
inOi  .viele  einielne  Torichrlften  scbeinea  HÜ  amdeni  ^taPtAi^ 
aQü  nrnnereinbar,  «»d  wta  wir  sie  in  den  Tersdiiede«eii«l<^ 
IsMie»  f«i«f:e^»4lleh '  ttrwftllnt  Anden  ,  stiehen  sie  gans 
«diiM' Innern  znsamtnenhang^  dai  0ie  recbtsbneher  sind  es 
lücr,  welche,  belcaiint  mit  den  abweichun^en  der  Teracbfe- 
denen  dienstrechte,  dasjenig;e  anf^ustellen  suchten,  was  al- 
len ministerialen  überali  gemeinsam  war:  die  wesentlichen 
eignen  Schäften  der  ministerialität.  Indem  wir  ndn  einen  all- 
ffemein  ^Itig^en  begrif  der  ministerfalität  aufsuchen,  legen 
wir  die  uestimmungen  der  reciitsbncher  zu  gründe ,  und 
sehen ,  zn  welchen  folgernngen  diese  berechtigen^  Wir 
erfahren  aber  zuerst:  alle  dientslefit  heyilent  mit  recht 
eygen  ieüt  man  ert  sy  mit  disen  namen  darum  das  sy  der 
forsten  seind*.  sie  gehören  m  den  unfreien.  Do  man 
ok  redrt  trat  Mite,  na  wm  will  diMitman  rmi»  waren 
$k  «ile  lwfo  TttL\  ialMtr'>isl»>lHlNMi  aaimi  MÜ»  A  4M 
Ml€»  «■MrvmfiMi'tfML '  fkmA  Uüt  Ab  titi  tmI«  SmM  4iMr 
Btliilt  M  «iwi  Vadv»  vtl^  Ü  ifl|ir  St  Minr  cAfMitfMM) 
€dkr  4e  tlni4M  lliifltfvif ,  1t  äkk  MmOI  iMMm  reebt,  lAl 
#  ia>  fdiMten  Js.  diAer  sind '  andi  IM  tUgeMmmn 
imbtftsiNMBlnrftnkt,  aodal)  IlM  c^neleiAt  e^fentfidif'ilimi 
Iw^iMiiogefaliwi  scheinen,  bror  dllMirt«an  is  dtir  enume 
liBtto.iÜI  «yfBB  M$  haben,  e^n  |M[licher  dev  äe\b 
«mtf  ikt^«M|r  ^  MM.   und  hat  er  lettti^Üe 

•v^Qi'ibi  ey^en  sa^  die  seind  seins  gotshnuß  des  e^geii 
kr  ist  oder  «eins  herm  des  er  ist.  und  er  darf  nicht 
frei  über  'dieselben  verfügen,  hat  ein  dienstman  des  er 
wcB^  ^gBtt  ieüt.  Die  mag  er  nidit  frey  gela(]en  sy  be- 
ateend  in  nicht  sy  seind  des  herrn  eygen  des  er  ist. 
sowie  überhaupt  über  ^eiu  eigen,  sy  mügen  aueh  ir  eygpen 
nit  geben  noch  verliaffen  wann-  wider  jr  genosaan. 

M«)  ScMk.  laadr.  c.  54.  HT.  %.  li.jp.  71,     ,  , 

325)  .t^wj|l)  landf.<c,,«4.  .ly.  ^.  U»  '.t4«  t*  ^t. 

22ö)  Ib.  c  dd.  S*^1«'!P.  76»   i,   ?•».  :  ■• 
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%itX3jerhalh  der  gevrait  ihres  kerra  sind  sie  luick  aiifitlii|^  za 
erben  und  zu  vererben.  Dinstnan  eruet  vmle  nemet  eru© 
hUü  vri  lüde  na  laotrechte  |  wea  allene  ,  dat  ak  baten  im 
heriea  gewalt  nicht  ne  eniet  Bocb  erue  ne  neuiet.  —  vr^* 
ge  off  yemanC  eeiis  dienstmaDS  eygen  nemen  möge  die  dair 
geen  dieiistman  en  Js  daU-  die  dienstman  des  eygen  bia 
eysehet  dienstinau  wa»  Soe  viuit  uieu  hie  en  laoge.-*'^ 
denn  in  ermangelung;  anderer  erben  erbt  der  herr.  dienst 
loaa  nemeat  ert>  wid  erbeat  ala  kef  leüt  nach  allem  rechfi 
C8  »ag  aber  jr  evgte  ttH  gewdliM.  9iaü  irer  iitrrn  gewük 
•k.ffy  Bit  mkem  (libt^).  selkal  M  #iiier  .ver«iögeMh 
Wnp^iiBg  s«r  ftoilb  v#«  Tembira.  ,  DieiMiafL  wum  cgft« 
Be  mdk  kwriigiihrn  gewalt  lichl  Imnhi  »  0«i^  Müi 
iw  tarea  gvfrail»  of  a» aik  mnvatket m ^e  jiNllÜff  «•^^ 
SümMliinea  eygetn  Mch  nimni«f,k«Mtli  te  dwWnfgkf 
Uohtft  comlk  n<»eh  (auf])  jr  iNmi  gewalit^  iMick  mB:  ji 
gotsIwS«^  gewalL  ob  ay«  rieh  verwurckeiMt  tmjßmm  mtm 
Bfwk  /^ygner  leüt  eyfi:ett  *  das  vallent  jr.  Jierra  -aii  ttß 
fijygen  aeiad.  ßkMM .  fceachrankla  t«cht  sn  vererlm 
iiiMit  beMii^m  nsmdMiteii  in  htms  ii«C  die  elugeMig 
tiaer  che  von  ihnen  nit  anawärtigen  petsonen  vAMg.  Iw 
a^ae  recht  hadden  ok  die  denstman  weht  an  den  biacofi 
wichmanne  von  megedurch  ,  dat  die  sone  behiit  des  vader 
weekt  vad($  die  dfiehter  der  mvder,  vnde  horden  im  yn,  of 
ale  dienatinde  waren.  Do  ue  bedorfte  nwMi  nener  weato 
Ynder  den  dinstmannen.  '^^)  auswechselun^  ist  das  g^ 
tvöhnUche  mittel  die  rechte'  auswärtiger  erben  an  der  hiu-^ 
t^laÜeitöchaft  ihrer  eitern  zu  sichern,  na  den  ist  syn  moe- 
der  gewisselt  Ja  to  &yu»  vader  lieren  ende  hie  die  wedec 
wissele  tagen  mocb  off  hie  yet  dali  dienstnaym  sy  d^r  ay.« 
vader  dienstman  was  (end^  dair  erbe  nemen  mo^«>  Dal 
vynt  men.  eine  s^bphe  vertauschung  könne«  aber  ihre 

lierren»  die  bei  apdtern  iKurlng'angen  über  sie,,  b^i  de» 
übrigen  «nfreien,  »n  ji^  i^lu^litlgung  ihrer  «rboar^bundeit 
alnd)  uttdi  ohne  dini^  vmiobmen*  iuie  e«^nigelof.Yj|de  .anff 

fl«lit  dtBg.ii«  myt  ^man  ß^Uiageß  .mA  ««pf  lüde 

fts»)  ascim.  londr.  nt  81.  «.  ^.       . ,  .    |  .  • .  .... ,  t.  ..^  .1 

S?«9)  Richt^fich  landr  c  35*  p.  lAd.  '  .     "    *  ' 

880)  »chwäb.«  budr.  c.  4?*.  §.  1.  Wi.  9.  ^I^«./.       ^    .    \>  '  ? 

JSai)  Sachs,  landr.  I.  ^^   §.  2.  /  IT    t       »f  i^ 

US»)  »chwÄb.  landr.  a  47.  %.  1.  p.  ,^v 

SSS)  8Ms.  taMr.  lU.  W.  f .  -    u..."  :  U*ii.-..H 
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liehe  fdrftten  ftber ,  welch«  Ihre  diensttelite  Dicht  freW&ßen 
können,  dürfen  »\c  Tcrtatnchen.  Kein  priest^rfv^t  ma^ 
sein  dieitstman  frei  gelaiielt.  er  mag  einen  Wechsel  wcS 
mit  jm  thun  umb  befJerung.  Uund  nympt  er  e!n  bdsers 
der  bischoff  der  nach  jm  kommet  der  iiytnmet  seinen  wech- 
sei  mit  recht  wider.  aber  wenn  sie  stich  unfreie  sind, 
io  stehea  sie  d^  kdher  ab  sidere  unfreie,  seihat  wenn 
iktam  die  rülenftrda  eriidlai*  habe».  iUi  dle«Mnm«  dtoif 
Anten  geben. 'dis  fibiir  niarek  eiltet  Wss  aa^Brlnirt  M 
ife  mügent/iilelit  s^hen  Wawu  £m  best  j^lbrdt  oder  yHn» 
Toü  iet'  lfma  Itft  efn  eygen  mam  iltter.  dor  aisg 
Bickt  gehen  daaa  ^ejrn  ro0  oder  ejm  Tihe;  -  Der  eyg-en  nM 
mag  nioht  geheil'  fvan»  eyn  schafe  odisr  ^n  geyli.-  oder 
fSum  schülino^  aeyner  landtpfeaiiin|^.  doch  wvrdeii 

näeh  dem  sMislachen  landrechte  sowol  ministeriälen ,  als 
auch  andere  unfreie,  nach  ihrer  freilaDung  freie  landsalien, 
IMea  also  in  die  letzte  elasse  der  freien  ein.  Let  dlekd^ 
Ving  oder  en  ander  herre  sinen  dinstraan  öder  sinea  eso* 
ncn  man  vrf,  die  behalt  vrier  lantseten  recht.  —  Soe 
fr«ige  hie  Na  den  etat  hie  vrü  gelaten  sii  off  hie  yet  hehbe 
Vri'ier  lantseten  recht ,  Bat  vünt  meri.  wo  aber  da» 
schwäbische  landreclit  zwischen  beiden  wol  unterscheidet, 
da  die  ministerialen  einen  höhern  rang- ,  als  ritterbürtige 
mnnner,  einnehmen.  Lalit  ein  herr  sein  eyf:;'en  leüt  frey 
der  behebet  frey  landsäHen  recht,  er  mag  fürbali  nitt  kom- 
men an  seiner  freyheit.  Und  ist  das  davon  das  er  eygen 
ist  gewesen.  Und  last  einem^' leyenfürsteit  »einen  dienst- 
man  frey  der  geboren  Ist  voii  rfttertichrer  art  der  behebC 
ailtteHVeyen  reeht.  **®)  wa^  sie  aber  besonders  noch  tof 
andern  unfreien  auszeichnet,  i&t,  daß,  während  jeder  freie 
M^ere  unfreie  haben  kann  ,  und  auch  die  mlnisterislen  ^ 
aUerdlnigs'imit  besehrftnkten  eigenfthwoateahten ,  selbst  sol^ 
aM  Mtlili^  'f'j'aio  dhig;efi|^  hM 

lNilM^'ttA^*idK'iM«bt^waiili  dlfiP^eldh'vlMl'dte  fllM^a,  vrait 
mkm  Oj^fat^  hah'dlonainliia  iür^tH|}«tft  il#r^sagt  nw^ 
iachtidj**  OOfud  jr  eygen  die  sy  *4»hell  ön  die  hio'lror  ge^ 

Mm  B^m^mAtjfifrkmd*^!/^^  wal  ayga«  MI 

hahen.  es  mag  mit  recht  oiemant^  aigen  leüt  haben  waon 
das  reidi  mid  die  Gotahoilse^  .die  '^kratea  dye  fre;^eii  her-^ 

2m  SohwSb  landr.  c.  55^^.  B.  8.  t».  77:     "  '  - 

a:i7)  Ib.  c.  801.  g.  7.  III.  g.  8.  9.  18.  p:  859;  '  "*  •       '  '  •  ' 
»38)  ShoIw.  I*adr.  III  80.      «.  1   •   * -^^    *         '     '  " 
090)  Martleh  laatfr.  I,  1.     100.  tOOii  *  "  •     '  «•  ' 
BIO)  fidkwik.  lawlr.  o.  00.  %.         fl.     4k.  f:  ff.'  '  '    '  ^ 
MI)  a.  soi.  0»».  aao.  '  <       *  ' 


rtii  miii  4ie  vftififreveii.  die  voisadlekateB  sio«!  die 
lulniiiterlaleii  des  relebes ,  ans  welchen  &r  kKalg  nacli  ih^* 
rer  freilaDuiig  die  achofteB  einer  gnifiichaft  nebinen  kann*. 
Togat  aver  die  acepenea  byuuen  euer  grafacap^  diejLoning 
mirt  wol  den  rikes  dienatman  mH  ordelen  vri  laten ,  vnde 
to  acepenea  dar  makeni  dar  dal  man  reehtea  l>ekonie  vadet 
koaittgea  ban  dar  halden  möge.  diesen  atebea  dieje**» 
ttigeii  d^r  s^eistUcben  fibraten  gleich  ^  keiaeawe^s  aber  dio 
der  weltlicnen  furaten,  aiid  es  wäre  eine  erniedrjg^un^  für 
jene  nilnisterialen,  wenn  sie  diesen  übergeben  würden.  Dec 
kaaig  und  die  priesterfursten  die  liabent  jn  uaim  ir  erbern 
dienstman  ein  recht  genommen.  Der  gewoubeyt  mag  der 
kuni«*  flicht  gemachen  mit  den  Ic^onfiirsteii  .  .  Davon  mag 
der  küuig  seinen  dienstmuu  uit  genidcrn  wann  «eh  er  sy 
in  der  le\  eiififrsten  gewalt  so  hct  er  sy  genidert.  scliuu 
i|uf  diese  weise  von  den  übrigen  unfreien  unterschieden , 
8ind  sie  es  noch  mehr  durch  die  besondern  dienstlcistun-. 
p^en,  zu  welchen  sie  schon  J' i  ich  ilire  geburt  bestimmt  wer- 
den. Nach  bofrecbt  sol  yegklich  dienstman  «gehören  sein« 
Trucksäf]  marscbalcic  oder  kamercr  oder  schenck.  ^*')  —  qui- 
\is  ctiam  ministerialis  nutione  erit  ex  justitia  dapifer  aut 
sccictarius  (celierarius)  aut  cHniernrius  ant  marscbaU 
cus.  ^*^)  diese  vier  ämter  shid  wichtige  stellen,  welche 
aa  dem  hofe  eines  jeden  liirsten  vorbanden  sind ,  und  in 
der  regel  von  firelea  oder  Aratllehen  beamten ,  welclien 
dann  &e  JienAtleale  nach  ihreai  dienate  antergeiurdnet  sind» 
versehen  werden.  Die  geistlichen  Inraten  and  weUlickeii 
faratenampt  die  aeiad  voa  ersten  gestllft  mit  vire  fiiri 
steaampten  mit  etnem  kamerer  mit  einem  acfansacken  mit 
,  eiaem  trnckseikn  mit  ehiem  marachaick.  die  vier  müftont 
Toa  erst  rechte  frei  ieüt  sein  die  mfigent  wol  mit  recht 
eigen  Icüt  ^  haben.  Dise  leüt  sÖUent  sein  die  höchsten 
freien  oder  mittelfreien.  aiilter  diesen  dienstleistan- 
If^en  sind  sie  ihrem  herm  treue  schnldig..  Vorspreke  ne^ 
mach  aleman  weygereh  to  wesene  bynnea  deme  geiichte,^ 
dar  he  wonebaft  is,  oder  gut  bynneo  benct,  oder  dar  he 
recht  vorderet,  ane  vppe  sinen  mach  vnde  vppe  sUien  her- 
rcn  oder  vppe  sinen  man.  of  \me  die  klage  an  sin  llf  an 
aia  gesvnt  qder  aa  sin.  reckt  gat.  **^}  und  da  sie ,  wie  die 

»42)  Schwab.  landr.  c.  54  Ui.  g.  9.  IV.  §.  lO  p.  71.  g.  V4,  jjf.  78. 

yi3)  Sachs,  landr.  III.  81.  1. 
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24H)  Yet.  aut.  de  beoef.  p.  I  S-  ^^0.  p.  *^tJi. 

247)  Schwab,  landr.  c  <?5.      |.  «,  4.  p,  bd.. 

aia»)  <»ä4^.  toadr.  I.  «0.  )^  a.      «  /     .    .  ' 


Digitized  by  Go 


Mlea,  woiMIliig  «ind,  md  fciMb  In  Amlbai  Mit  wie 
sie  X«  kämpfe  gegruOt  irndtn.  Ckrtt  mm  eaea  bm  to 
fauiij^  4e  vngevirantet  dar  koaea  Ii,  vada  yna  fanae  die 

aake  dar  aicht  gedegedinget  nis,  he  8«!  dack  kekbea  aa 
aiaer  bard,  of  Iwa  bedel,  dar  b«  sik  dar  to  waraei  area  it 
kamp  geloüet  la,  vnde  er  wMnU  Dia  rri  soepenbare  aMa 
aver  ses  weken ;  die  dienstman  oyer  vlrtdaBaidit}  Tada  aa* 
dere  Tri  lüde.  ***)  ao  mMien  sie  ihrem  berrn ,  mMik  weaa 
sie  kein  leben  von  ihm  haben ,  wie  xa  ke^  wer  dea 
bofes  nicht  sucht  der  ist  dem  knn!g  eins  g;ewettes  8chul- 
dir.  Und  der  dienstman  X  pfund  und  darnach  allerhand 
leut  asehen  pfund.  '^°)  so  auch  zii  felde  folgen.  Den  aber 
die  des  reichs  dienstman  seind.  und  die  nicht  lelien  voa 
dem  reich  habent  den  oeheüt  doch  der  kiinic:  wol  ein  hur- 
fart.  *^*)  ihre  leben  werden  ihnen  aber  in  der  regel  nach 
hofrecht  gegeben  und  das  lehenrecht  findet  darauf  keine 
anwenduncr.  Ais  do  der  herr  seinem  dienstman  gut  leibet 
xe  hofrecht.  Darab  sal  er  hofrechtes  pfle;;en  und  nicht 
lehenrecbts.  ^^^)  indeHen  erliallen  die  dieustieute  doch,  als 
ein  besonderer  stand  geachteter  waffenfähiger  mannet* ,  ei- 
nen eignen  heerschild,  welcher  höher  ist,  als  derjenige  der 
gemeinen  freien.  Der  kiinig  liebet  auch  den  ersten  her« 
schilt.  Die  bischof  und  die  äpt  und  die  äptil^ln  die  do  se« 
lürstet  seynd  die  bebeat  alle  dea  andern  heradiilte.  Die 
leyen  fftrstea  dea  drittan.  Die  freyea  harra  den  Tiardaa; 
Dfe  Mitteifrayan  daa  ftafliaa.  Die  dieaatmaaa  dea  aacha* 
tea.  Baa  sibaadea  berscbilt  liebt  ein  jegkUcii  man  dar  nickt 
aigan  fot  nad  aln  eaklnd  Ist« 

I*  43.  Außer  diesen  van  nna  banrargeliabanan  atailan 
trefdea  ran  dan  raeiitabftehern  nock  ala^aa  TeiUltaiaae 
der  miniatarlalen  gelegentlich  Imröhrt,  weldia  wir  an  den 
gehörigen  orten  betrachten  werden  y  aowic  auch  die  ein- 
theilung  In  hohe  und  niedere,  strenge  und  mildere  ministe* 
rialität,  welche  das  schwäbisebe  landrecht  auszusprechen 
aelieint.  •  Jaaa  avssprüche  der  rechtsbkcfaer  bestätigen  das* 
jenl^e,  welches  wir  schon  in  den  vorausgeschickten  histo- 
rischen bemerkungen  andetiteten ,  und  Ihnen  zufolge  wer- 
den wir,  wenn  wir  dir*  ministerialltät  in  ihren  wesentlichen 
eigenschaften  kurz  dnrstellcti  wollen  ,  saoeii  mülien:  Dia 
nii  n  is  tcrialen  sind  ein  besonderer  stand  nn- 
fraicr,  waffenfähiger  bansdiener  des  kaisera 

a4a)  sMi.  issir.  n.  s.  g.  t. 

2A0)  8chw&b.  laodr.  e.  41.  II.  g.  3.  p.  57.  f.      f.  JS, 

Schwab,  lelior.  c.  73.  II.  |.  4.  f.  77« 
252)  ih  c  115.  g  l.  p.  1  in. 
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mni  dkr  f&rste»,  welehn  i«  einem  erMUkM; 
-rein    perndn liehen  ebli&ngig;kelt«verli&llelnniei 
stehen,  end  naeh  einem  hefende»  dienntreeb^ 

te  benrthellt  werden,  die  den  Übergang  w9m 
der  Unfreiheit  nnr  frelheit  bilden.  Zn- &n  we- 
■  nentlichen  merkmalen  der  ninisterialität  zählen  die  Ütem 
handbieher  «her  das  lehnrecht  ".ewöhiilkb  noch  dKe  yer« 
pflichtnng  der  minlsteriiilen  todfail  und  baumiethe  zu  zab«' 
kn»  wir  übersehen  dieses,  theils  weil  In  dem  dienstrech« 
te  und  der  Unfreiheit  diese  beetinmungen  enthalten  sind, 
theils  weil  sie  keineswe^  den  minlsterlalen  überhaupt  ei^ 
getithümlich  waren ,  sondern  nur  ausnahmsweise  bei  eini- 
gen derselben  erscheinen.  Noch  auftailender  ist  es,  wenn 
man  in  einer  definition  der  ministerialität  anführt,  dal)  sie 
vertauscht  und  auf  andere  weise  veräuikrt  werden  könn- 
ten, hieraus  ließe  sich  höchstens  auf  ihre  Unfreiheit  schlie* 
ßen  y  wenn  diese  veräuXierungen  überhaupt  als  eigenthüm- 
lichlieiten  der  Unfreiheit  erschienen.  Keineswegs  aber  kön- 
nen wir  jenen  bettreten,  welche  die  mlnisterialen  hloQ  aU 
leute  bezeichnen,  welche  zu  hofdiensten  und  andern  ehren- 
dlensten  rerpfliehtet  sind,  denn  wenn  auch  der  uatne  mi- 
nisterial  ursprünglich  von  besoudern  dienstleistungeu  her- 
geleitet ist,  so  huiten  wir  diese  doch  nicht  für  das  wich^ 
tigste  bei  der  ministeilalität,  und  ebensogut  l^dnnen  vasaUeQ^ 
unfreie  und  freie  lohndiener  jene  dienste  Tenlehteft. 
deshalb  Minlsterialee  n  werden,  üb  eneh  nünlaterinlen  »nr 
de«  mnea  mmk  m  jenen.  Yerbenden  sein.  Anf  einige  an^ 
dere  limMmengen  der  ninisterinlitiit,  wddie  lon  Ten^hiei^ 
denen  gelehrten  gegeben  werden  sind,  werlen  *wir  noch 
Im  feienden  sniSekkeanven,  we  von  der  ebitheihing  der 
adnisterinlen  gdmdelt  wfard. 

•■  » 

3*  Benennnngen  der  ninlstertelen. 

r 

S*  44.  Znr  carolingischen  zeit  hatte  der  name  ministerial 
eine  andere  bedentaog  gehabt ,  als  sich  späterliin  für  iha 
bildete ,  doch  war  die  sacbe  schon,  theiiweiae  vorbanden , 
und  ^diese  neue  ministeriaiität  sclion  zu  groX^er  Vollkommen- 
heit gediehen,  ehe  noch  dieser  name  für  sie  der  ansschliei]- 
liche  ward.  In  denjenin^nn  ländern  dagegen,  wo  die  minifi« 
teriaiität  sich  nicht  so  ausbildete ,  wie  wir  sie  in  diesem 
Zeitabschnitte  in  Deutschland  finden,  behielt  der  name  mi- 
nisterial, wenn  er  auch,  als  neue  Verhältnisse  eintraten, 
seltener  wurde  ,  und  manchmal  jetzt  unpassend  erschien , 
Wo  er  ehemals  gebraucht  worden  war  ,  .seine  frühere  be- 

deutung,  wurd^^  zuweilen  Auch  dem  qiam  vasaUeii  giekii 
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gebraucht ,  da  yasaUen  gewdinilldi  die  äarter  MleMelM* 
so  Biad  dia  taintaterialan  la  Fnakirleliy  ia  Eagtaad,  uad 
•weaa  daa  loa^obardladie  laheofedit  aagt:  Sl  mkilatarlalaa 
idlcaiaa  dbadal  iater  ae  gnerram  habueriat,  comea  alve  ia- 
dcx^  la  cttliia  regiaiiae  aam  feeeriat,  per  legea  et  fadieia- 
ex  ratioae  proaeqaatar,  **^)  ao  Terstent  es  wol  daraater 
Vasallen,  wean  ihm  aach  vieltelelit  die  deatacbe  mlnlaterla*^ 
lität  nicht  gaaa  unbckaant  war.  Diese  ist  aber  aaf 
]>eatacblaQd  beschraakt  und  selbst  ia  dea  alaviaehen  pro- 
Ylazea  des  deutschen  reiches  deuten  nur  wealge  aparen 
auf  ihre  anwesenlielt  bia.  In  Deutachland  aber  TaDte  man 
die  verschiedensten  selten  dieser  neuen  ministerialität 
auf,  und  benannte,  ehe  der  uame  ministerinl  /ill^einciu 
verbreitet  war,  um]  selbst  noch  nach  dieser  zeit,  dieselbea 
leute  mit  verschiedenen  iiauu  n.  um  so  leichter  konnte 
dieses  g;eschchen,  da  die  lateinische  spräche  liein  dein  dent- 
aehen  nainen  durcbaus  entsprc^cbendes  wort  darbot,  und 
ihrer  sich,  oft  derselben  nicht  sehr  mächtige  Schreiber  in 
Urkunden  beinahe  bla  zum  eade  dieses  zeitabachnitteii^  im- 
mer bedienten. 

§.  45.  Dienstuiann  scheint  schon  in  der  friihesten  zeit 
du  IC  Ii  gängige  benennung  der  ininistenalen  «gewesen  zu  sein; 
dieses  war  der  deutsche,  nicht  zu  übersetzende  uaiiie:  huc 
etiam  omnes  scire  volninus,  quod  sujirndicti  homines  cum 
eadem  justicia,  quam  ÜU  qiä  theUmUce  Dimsiman  tfocantur 
•apradlete  Eceleale  dati  alat  ***)  unter  dieaera  eraebelneu 
ale  ftberaU  In  dea  reehtabödieni.  Ala  unfreie  heUka  aie , 
wie  andere  leute  dieaea  ataadea,  ami.  Mobilia  qaida» 
Cornea  de  CbaateÜa  Hermannua  nomine,  ingreaaua  cum  aer- 
via  et  rustiela  aala  de  lesUlmta  eurtlferla  apad  Willingan 
llberam  silvam  in  loco  qoi  dicitur  Helingerawenga.  ae 
evaehelttt  Adelhelmua  aervua  SauetI  KlUaul,  ^**)  welcher  an 

954)  II.  Feiidor.  t.  27.  %.  8. —  Wol  flodet  sich  der  name  mioistrriai 
kin  und  wieder  la  andiadlaclieB  mlniadea,  besonder»  la  Frank- 
Kick  ohne  daß  jedocii  der  begrtr  olaea  bosoadera  staadeo  und 

'  Terh&ltDisses  damit  verbunden  ist,  wabreod  er  fortwahreofl,  TMb 
wie  in  der  periode  der  capltulnrien ,  jeden  verwalten  eines  nti- 
aüitcriuui  lieseichnei ,  mithin  auch  auf  vvalire  vaaalien  be'/.o;;;eu 
werden  kann.  Die  Untersuchung  der  bestimmungen  über  alle 
aiöghcUeu  miainteria  liegt  aber  auiier  Uem  plane  un&ere»  werken. 
t0b}  Gaupp  adfloelL  o.  as. 

SM)  Heurlc.  T,  dlpL  a.  1180  ap.  Gaden,  t.  I.  p.  808,  iber  dao  wort 
man.    Grlmui  a.  301,  und  dionustmaa.  0.  808, 

857)  Wigand  fenigcricht.  a.  80.  uot.  7. 

8*8)  Chart,  circ  a.  1030.  in  M.  n   t.  X   p.  383. 

8^)  QimO,  a.  lOas.  tiB-  2»ckaaaii4.  v,  i.  culi.  I.  p.  dd.         >  -' 
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cl*Br  imim  «Mto  mmsm^wM  mkMmryäh  Jt^ 

detlftei  »Minie  ffeieUcet  A4fllMin«s»  —  famOk  quid«» 
&  MHÜ«  ftnmlm  Rklierl  de  PoftetliiMk  faoiiil«»  notier 
Wmfaehui.de  WdaiBtorft  ^  «erpM«».  probi  «ttite«^ 
alMeet  oames  eorttm  aerfteBleB.  —  servitifres^  mthOm 
•  el  ■trvitores  S.  CUdrist  testea  .  .  de  iiobitilfiis,. 
de  M#Tftoribii8.  —  mancipia,  HÜdebmido  deMe^gene, 
«Mi'  foll  mAecipkmi  ttloniM  de  Kevernbsrg.  —  famUüh. 
•  pmManä*  cfe  eftine  ffer  abm*  auch  den  mäditSgrsteii  Taael? 
len  gegeben  ^ird.  '^^>  himiines  de  famUia.  quidatn  Rerln» 
lialm  nomine  ex  ministerialibiis  vel  ex  familia  sanct!  Ste- 
phan!. —  Doch  waren  sie  mehr  als  die  übrigea  ini- 
freien, sie  sind  daher  die  piHmi  ^  praedjmi ,  sfimmi  scrvL 
qnldam  nobilis  vir  nomine  Yoldimar  tradidit  anciilum  suam 
nomine  Sophiam  ad  Wecinesbrunen  ad  altare  Sancti  l^etri 
Apdstoli ,  cum  jure  mimmorum  qui  ibidem  servl  sunt  ejus- 
dem  Apostoli.  —  honorati^  wHfüea  aervientes,  semper  ibi 
uiuant  Ipsl  et  posterl  eorum  jure  nobilium  servlentium.  *^®)  — 
htynesttorea  set^itares,  Jurare  feclt  honestiores  servos  nos-  , 
tros  et  scabinos.  *")  —  hmestioi'es ,  maiares  ,  honorabilio^' 
res  5  nobüiarta  ,  meliores  de  familia.  tradidimus  monasterio' 
praefato  (iu  Tegrinsee)  .  .  niiam  Domini  Uhici  de  Ostrin- 
dorf Eliaabet  nominatam ,  cum  dnabua  filiabue  aale  PeÜer 
c;!^  Qi^iqudift  ellaitei  com  omei  siia  poßteritate,  hae  cont 
dttlone  addlw ,  ni  iure  ntnfsterlalimii  eedem  debeaat  cun» 
omtil  swi  poeteritate  saudere ,  que  de  nobilioribns  sea  ^de 
aneliorlbas  de  nostra  Sittllf«  dlDoaeaiitiir  esae  veracfter  pro- 

Soite.     —  kanamk^f  ndb&is^  mNUor  fitmUia.  ex  nobiliorl 
nilia     PeftrL      '  wegee  Üamic  dieeste  sagt  num:  iie 
•ind  diettstee  «Bterthan.  sie'  waren  in  dienttes  ?nder* 


Emehard.  episc.  Wireiburg,  dipl.  a.  eiosd.  ib.  p.  56. 
2d\)  Chart,  circ.  a.  1150.  in  M.  ^.  t.  VL  p.  100. 
S4(2)  ikibeet.  «Ml.  de  Pogeii  dlpl.  a  1838.  ib.  t.  XIV.  p.  85.  86. 
MS)  Ckarl.  a  1104.  Ib.  i,  XU.  p  Ii. 
S64)  Chart  ctro.«.  ItaO.  H.  «.  TL  >  43.         •  > 
Sßö)  Chart.  clM»  a.  1147,  in  Chroii;  LaurlBhani.«p.  Freben  t  t  p.  147. 
U%$)  Henri c.  marcbfon.  Miaaeoa»  4i|»L  a.  iMOt».  ap.  Haha  coUecfei 

moouin.  t.  I.  p.  99.  '    >  -   •        .  f 

267)  Scheidt  T.  adel.  ».  170.  not.  .  . 

968)  ChHTt.  circ.  a.  1 157.  ia  M   B.  t  IX.  p.  4S8.  . ;  , 

969)  Chart.-  elfe.  a..  1050.  Ib.  t.  VO.  p.  888, 

990)  Chart,  eins.  a.  tlt9V  Ib.  «;  m  fi  94.  « 

971)  Coorad.  com.  Lazemburg.  dlpl.  h.  1005.  ap.  Honfeh.  I.  1.  p  4491 
979)  Chttoorad»  Mai.  4«.  Valöhoaatala  4iii.  a*  I956*  ia-M;  9u  t.  V&v 
p.  916. 

979)  Chart,  a.  U69.  ap.  9ch6pfiiB.  Jüaat.  diploou  t.  I.  p..954k  .... 
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Mala  miBt  'par  nanm  Episcopi  Ottonis,  et  «Iraairtl'Ott»^ 
all,  aasteatia  at  pnmiitia  darl ,  nee  »oa  ai  MiBUtrenm 

IwiDeenalatt)  consitto,  eoasensu,  iudicio^ue.  '  OMo  Jn^ 
ttior  Coines  de  Schlerea  tradidit  ad  niHiUPa  aaacte  Marie 
ininiatarlaleai  feminam  nomine  MathÜdaai)  eodein  Jure  mi^ 
nfstroram,  qao  ipse  hanc  tenntt.  —  nebües  nrimstHs 
iure  iTobtliani  vivant  et  aerviant  miDistrorani.  —  hm»- 
nüfih's  ministri.  vivat  et  ministret,  sicut  cetcre  fille  hoiio- 
rabiliiini  miiiistrorum.  *^")  —  Weil  sie  zum  banse  gehören 
dfnmstici.  domeaticia,  id  eat  aiiaiatcnalUHis.  kaa»l 
geooüeD. 

Die  stiftin  herlverte  groze 

Widir  nevin  unti  hosgenoae«  . 

Dalier  aacb  Otfrids  gisuaso^  Tatians  suason,  hustMon.  auf- 
aie  passt  —  sie  sind  das  eresinde.  aeia  geaiai^l 
vnd  aeiae  waa       —  Ingeainae, 

,  aaa  kaai  er  liar  aia  landa^ 

wand  «r  lach  gerne  erkande^  •    ,  «/ 

Tade  wart  Ingfalaila  Irfa.  , 

4hit  hat  Uth,  sun,  betataa  Ibaf  waviar  MudB  •  ■  -  .  4 
Bia  aiat  ach  Ma  im  ttraie  al»  waadaa  ingc^Mat  ^«»J 

welcher  uame  überhaupt  ein  mitglied  des  hauses  bezeicii- 
Ben  kann.  '  *  ' 

Sia  wip  iu  ze  rebter  zit  g;ewerte  eiaa  dUadetf . .       :  /.j^ 

9f 4).  Dietrichs  nnen  v.  80.  Cnussr.  von  v.  d.  HageoX  —  itgL  li»M  i 
frackU  Atexaoder.  v.  4282.  (in  Ma|}inM  inriiSMilw)      '  - 
«wer  da/,  heil  govviDnc 
/  uode  joil  guudcn  comeC  hiooe, 

4um  «cffdiM  aea  saittta  «ka  -  !  ' 

aat  Ir  dicabte  andMaa.  « 
üestai  entipredlieM  aftMl  di»  anadfAtfees  dtis^tafty  aiMmisa 
sein  u.  drgl.  .  < 

a7ö)  Chart,  circ   a.  1146.  ia  M.  S.  t  VIII.  p.  attl» 
»7«)  Chart,  circ.  a.  122a  Ib.  t.  XIV.  f,t639,  , 
99T)  Cluuri.  a.  U».  t.  XIL  p.  81.  -  , 

979)  ühart.  dre.  a.  Ilia.  ü.  p.  aa. 

97a)  GoMaM  de  opediti  Maaa.  mgk  ^laitaa  dqf^  br.  «imk  i,m 

p.  774.  *  •  • »  •      ,  „ 

980)  Annolled.  v.  698. 

asi)  Grimm  Uildebraadilkd.  f.  9L  x«  v.  <ia.  . 

989)  &riiiun  «.  918.  ...  ^ 

9aa>  IttefviC    4977.  j(aiipa>  Via     dp  ilai^ea).^. 

9ai)  Trittee     4191.  (auf*  vwi.     d.  Hafta^ 

981)  Mtal.  ilr*  9»  a»  IM.  (MMiPi    ]liaMi)iv  - 
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9fis  »itfi  gol  «ri^sze  I«  nliMi»  Imf!  eise«  goUieii  Ingo« 

sfndes.  *••)  — 

als  die  beständigen  gefalirten  ihres  herm.  —  Ihre  vertraulich- 
jkeit  mit  ihrem  herrn  verschafft  ihnen ,  besonders  bei  kir- 
chen ,  den  namen  ßii,  pmnes  has  rilXaa  ,  .  Wairamo  de 
Arlo  et  uxori  ipsius  AdeMielde  in  precariam  dedimad  cum 
legttima  advocati  nostri  adstipulatfone ,  cleri,  militlae  et 
.filiorntn  ecciesiae  nostrae  praesentia,  eonsilio  et  favare. 
Saoctae  Gorziensis  ecciesiae  filüs  ac  fidellbas.  Si  fillus 
ecclesiae  ex  aliena  familia  uxorem  duxerft.  Ckannulo, 
qat  est  filias  eeclesie  Rotensia ,  et  Alheidi  uiori  soe ,  qae 
est  filia  eeclesie  nostre.  ^*^)  und  so  spricht  anch  die  eon- 
Btitutio  de  expeditione  Romana:  simillter  de  ecclesiarum 
filiis  .  •  vei  quorumcnnque  principum  clieatela.  —  Ala 
diejenigeii  leute,  welchen  unter  den  übrigen  nnfrelen  ein 
heSom&tm  TortMIluiftM  reebt  ▼erfiehea  tot,  werle«  sie 
mmuanA  ImMkml  mrviy  legales^  legUM  unfieiitiB.  Pernliflrt 
de  Herdblme»  JegMoiM  serrlein  ex  fiuDlUe  Mnctl  Ste- 
jüMuiL  —  kgmea  mleMfrl.  icgnifa  nleistri  jnre  et  «oa* 
ditioae  «taatur.  »  fmMti  MerimiB  tmMkmb.  teil 
lege  el  fm,  aadl  ntaatur  qnl  ia  etaadeni  Eedesie  ftmilfft 
fiberioris  eondMoals  ease  ladlduiinr.  —  IIa  Ibeweffiaete 
aiaiM  liUiren  sie  dea  iraamf  mlUieBf  mHUantes.  hl  oainea 
aofallea  vlH  .  .  exin  mllitaiitee.  —  mAÜ«»  mrL  Ue« 
qnoque  Pnmai  Araolpiiutf  a  Henrico  b^en^ore  .  .  rega« 
lern  Heribannnm  saper  milltes  Uberoa  et  aenros  Halbersta- 
deaais  £c4^eslae  eideat  |Scclesiae  leiioTari  .  *  inpetravit. 
mUUes  de  fauUtia,  cum  no.sfr.ie  familiae  nHitibos. 

anldam  miles  de  fomlHa  Comltis  Hainrtct  de  Ortinbere,  yU 
elicet  Dominus  Chnnrndus  de  Harbach.        —  personae 
mmtares  4»  fkmUkL  Sl  ^  de  luiilia  ipaiaa  £ecleaie, 

sei)  Ib.  fCr.  48.  a.  ie. 

eST)  SbflriMU  «ttUiflae^  Tkvvlr.  «Id.  a.fMiL  ap.BDilfc.l^l.f.eii. 

298)  GodefHd.  4M.  LcCteloj^.  dipl.  a.  lOet.  Ib.  p.  4tX 

im)  ouocnr.  int.         difL  a.  Itei.  ap.  JMmaig.  g.m.t  fV^ 

p.  180. 

2»0)  FrLderic.  praegsp.  eoelea.  Oanena.  «pL  a.  IM»,  Ia  itt.  e.  t, 
•ei)  Cwut  49  eiped.  Boauw.  L 1.  p.  774. —  TgL  Btobhica  4,  at  ii.  r.  f. 

$.  IM.  an;  a.  nr.  k  n.  a.  eia 

tde)  Chart,  elre.  a.  1065.  in  M.  B.  i  ix.  p  avi. 

999)  Ckmrt  a.  10e4.  ap.  Melchelbeck.  t.  I.  p.  II.  p.  Ali» 

«94)  Chart  circ.  n   1070.  In  M.  ß.  t.  XIIL  p.  31^. 

»>Ä)  Dücurn.  a.  1186.  ib  t  \li  p.  tOl. 

aOß)  Chron.  Unlbeivt  ad  a.  WÜl.  ap.  jUeihnitz  a  b   I.  U  p.  ISO. 

9»7)  Tbeodor.  abb.      Maximin.  dtpl.      1094.  ap.  UuuUi.  tl.  p.  4d4. 

tte)  Chart,  circ  a.  1195.  Ia  M.  iL  i.  IV.  a.;i7«. 


«2 

militari»  Vel  rusticana  persona.  —  müUeB  CurUte.  Go* 
poldns  miles  Curiae  nostrae.  **^}  lin  gegensatze  zu  andern 
unfreien ,  weldie  ausnahm&vveise  bewaffnet  sind ,  und  zi^ 
niedern  freien  vasallen ,  militea  nohiliores,  Alramus  de 
Waldekke  vir  nobilis  omnes  suos  iiiilites  nobiUores  tribuit.  '"^J 
von  ihren  diensten  w  i^-d  daher  der  ausdruclL  gebcaucht: 
militari  <ifficm ,  rafiom.  desefxyir^.  .  Quidapn  bü|m  «onitis 
Hermaiini^  Alinariw'iiontne,  tra4i4lt  ad  id^«  «ItareMiu^ 
ILuie  iqu^ddam  mandpiuui  WernhardttUi..  et  opn.e  predliini 
oiod  IjiaillBpacli  liabult,  eq  .iur?  «t  mflltari  «tlfi^  predig 
üenojbio  deaenriat.  .afe  kaifle«  aber.  miUlica  tftrjM 

bercD)  oder  dea  aijlMiäpatraiia  der  l^rclie,  zu  weklm  ai9 
.  geh^feB,  Darch  Qiripn  krtegsdieaal  ußA  die  aaaseidh; 
veade  beneofun^  oiilitea  dqn  vaMäea  aalion  näher  geriicl;!^ 
werden  aie  vde  fieae  graannt:  nanBeB,,AaNila«a,  fideües, 
Cdelinm  noatramni.  alve  liberoraai  hominnm  alve  ministeria* 
Itan  Eoaleaiae  noatrae.  poanniiuiieata  epaaiiio  fideliuna 
Bostroruni)  tarn  oiiaifterlaiium  noatfomm  quam  aUoriifli»*^*) 
^  fideles  nUmatrL  e^aaentlente  veäerahiii  Babenber^enst 
Spiscopo  Ottone  cum  suis  quibusdam  fideÜbus  ministria. 
—  dMecti  fideJes.  Odam  fiiiani  Conradi  de  Schonecke  m {li- 
tis, dilecti  fidelis  nostri ,  uiorem  nobilis  vlri  Werneri  de 
Trys,  ministeiifilem  nostram,  cum  omni  sua  posteritate  ab 
ebseqiiiis  üiioisteriailbus  ;ibsoIveiites  .  .  ,  ecclesiae  dona* 
mus.  ^**')  —  dientes.  peteutil^us  quoqiic  clieutibus  atque 
assentientibas.  '^^}  —  valleti.  Gerardum  de  Sinzehe,  Val- 
letum  ac  tidelem  nostrum.  die  von  Siozicli  waren  aber 
eine  bekannte  famiüe  von  reiehsdienstleuten.  der  name 
vailetus ,  w  elcher  sowol  einen  vasallen  ab  auch  einen 
l^nappen  bedeuten  Icann,  erscheint  jedoch  nicht  leicht 
in  andern  Urkunden,  aia  in  aolchen,  welche  in  Italien  oder 

aaa)  Helnrlo*  dm.  Avar.  «pl.  a.  ll^aa.  Ib.  ti  Vrp:  IM.  * 
$O0f)  JCknumi.  api«^  Vrldag.  ittpl.  a.  Mv:  99  MckMbedr  I.  II* 

II.  p.  «4. 

aot)  Leopold,  duc  Aiiitr«  ct  8ljr.  dlpL  a,  •  laOB.  ap.  Iiaaewif  r.  m 

t  IV.  p.  «16. 

'    aoa)  Chart,  drc.  a.  1130.  in  M.  B.  t  IV.  p.  17. 

303)  HüUmana    geach,  d.    urspr.  d.   &tüade.  2te  auü.   s.  Q7Q  C 
428  404 

.  aOi)  Bemiird.  cplib.  Paderborn,  dipl.  a.  tlid.'  ap.  Malea.  t.  I. 

p.  718. 

S05)  Arnold,  archlep.  Mogunt  dlpl.  a.  1157.  ap.  €hidea>  ft.  L  p.  IMk 

806)  Chart  circ  a.  11B5.  in  M.  B.  t.  V.  p  108 

a07)  Rtclmrd.  roman.  reg.  dipl.  ft.  1 868.  ap.  Uuntheim  t.  I.  p.  748. 

80S)  Conrad.  II.  dipl.  a.  1089.  ap.  Eccard.  t  I.  p.  llO. 

a09)  Frider.  U.  dipl.  a.  1888.  ap.  Gudea.  (.  II.  p.  934. 

•10}  BMr  de  nialüeriallb.  $.  U§.  p.  aiL 
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England  an^gfelertlgt Avonlen  sinct.  —  Statt  des  dentsche« 
namens  dienstmann  steht  zuweilen  der  dienest  in  gleicher 
bedeatnngp. 

Er  saute  mir  onh  zve  schuh  b^nt. 
da  mite  hater  mir  becant 
daz  er  slh  mir  ze  eigene  Avil  g;eben 
^  unde  mit  mjoen  gnaden  leben 
unde  mjo  dienist  wHle  sin 
salleh  hemerteii  mjn. 

Tor  der  letzten  hälfte  des  ellften  und  dem  anfange  des 
.zwölften  Jahrhunderte»  ist  der  name  ministerialis  selbst , 
entstellt  in  ministralis,  Engeldie  de  Pacclien  ex  ininistra- 
libus  sancte  Marie;  und  mistralis,  als  benennung  die- 
ser neuen,  gattung  von  minfsterialen,  weniger  gebräuddichy 
als  andere  namen,  *^*)  mit  dieser  zeit  aber  langt  er  an  tlch 
Immer  mehr  zu  verbreiten  nnd  die  übrigen  namen  zu  ver^ 
dn&ngen«  von  diesen  versehwioden  zuerst  die  mit  den  nie« 
dern  unfreien  gemelnsiMiten,  wil|rend  diejenigen,  In  welchen 
eine  besondere  auszelchnun^  lag ,  immer  hanfiger  werden, 
£a  gibt  noch  wo!  mehrere  namen  der  minlsterialen ,  wel- 
che wir  übergangen  haben,  doch  werden  einige  derselben 
uns  noch  im  fol^nden  an  den  passenden  ort^  begegnen. 
Von  allen  namen  aber  ist  der  wichtigste  der  name  milen 
geworden,  der  zuletzt  auch  den  eig^enflichen  namen  minif?- 
terialis  und  dienstinann  verdrängte,  einen  namen,  den  man 
gegen  das  ende  dieses  Zeitabschnittes,  als  die  minlsterlali- 
tat  ihrem  unterg.ui^i  e  entgegen  gieng,  auch  wieder  auf  an« 
dere  Verhältnisse  an/uwenden  begann,  als  diejenigen  wa- 
ren f  die  er,  im  anfange  dieses  Zeitabschnittes  bezeichnete* 

'  4.  Darstellung  der.  dienstieote  im  ailgemeinea* 

«  ■  ■ 

*  A.    Dienxtleute  als  besonderer  stand. 

$.  46.  Während  die  frühern  ministerialeu  nur  einzelne 
bevorrechtete  leute  waren ,  bilden  die  ministerialeu  dieser 
jieriode  einen  besoudem  stand,  welcher,  aus  den  unfreien 

an)  OeC^  vertnrli  einer  gegruodeteii  micliricht  v.  4.  nisfsteriiil. 
iBperli  fl.  108. 

tie)  IfsaiprecM«  Aleiander.  v.  Iia5.'  etenso  s.  b.Trlaian  v.^tST.  . 

dai^  er  din  dienesf  ^orne  si  •  ,  . 

UDt  dir  mit  triuwea  wese  bi« 
vgl.  Grimm  p;rfimmat  b.  II.  s.  869. 
818)  Chlirt.  clrc.  a.  n4ü.  in  M.  B.  (.  IX  p.  385. 
314)  WsUMcfc  Altenalehett.  h.  i.  a.  M. 
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Iiervorgegangen 9  ilmeii  nicht  mehr  anzug^dren  scheint, 
«Midern  sich  immer  mehr  den  freien  nähert.  Nicht  selten 
geschieht  dieses  besondem  Standes  der  ministerialen  er- 
-wähnung-.  qiiodani  ex  oi^dine  ministeriaUum.  conspiran- 
tibus  tau  urbauis  Katispoiieiisibus  quam  diversaruin  partium 
ndmateriaiis  ordüUs  hommibus.  ^'^}  Wemherus  quidain^x 
ordme  mimHmiallum  regfs.  de  ardine  Libermiun  UIri* 
ciM  de  Pemeeke,  D.  WaditmM»  4t  Waeaenhtircli  d$  0rüm 
Mml9t0rMhm ,  Wlduurdw  Di^fer^  tft  fitti»  eias  CbM- 
dw.  Der  dMuraeler  diesee  besoadern  wtanitm  ^rtcht 
'sieh  aber  nicht  so  sehr  fn  den  einseinen  folgen  Iiiree,  aun 
der  nnfrettieit  hervorgegangcuen  «nd  doch  wieder  von  Ihr 
nntemehledenen  verfalltniMee  ane,  sondern  hanptsäciillGii 
dadarchy  daß  sie  mit  den  folgen  der  Unfreiheit  die  Torrech* 
te  frder  menschen ,  als  Urnen  eigenthümlich ,  vereinigen ; 
nicht  so  sehr  in  einem  von  dem  hofreehte  der  andern  nn- 
freien  verschiedenen  dlensfrechte )  als  in  dem  besondem 
Torreehte  der  bewaffiiung.  dieses,'  welches  allen  unfreien 
streng  untersagt  sein  soute,  wurde  ansnahrosweise  dem  un- 
freien geachteten  ^efolge  ihres  herrn  verliehen,  und  ward 
allmälig  ein  wesenfliches  merkmal  der  mlnlsterialität.  die- 
sem rechte  verdankten  d!c  niinfsterlnlen  Ihre  auszeichnung, 
selbst  vor  den  niedeni  freien,  jene  hohe  würde,  die  ihnen 
Zütheil  wurde,  die  ritlerwürde,  wodurch  sie  nach  Vernich- 
tungf  auch  der  letzten  spur  ^ehemaliger  Unfreiheit,  zu  einem 
Biedern  adel  werden  iLonnten.  daher  kam  es  aber  auch , 
daß  sie  unter  den  hecrschilden  eine  besondere  stelle  ein- 
nehmen, und  dadurcli  wichtig  als  besonderer  stand  auftre- 
ten. Es  ist  nichts  natürliclier ,  als  daß  in  einem  tapfern , 
kriegerischen  volke ,  der  rüstige  watfen fähige  mann  maii- 
die  vorziio^e  crenieI3t,  die  selbst  unfreien  zutheli  werden, 
welche  iui  kämpfe  ruhin  erworben  haben,  aber  niemals  er- 
langte ein  stand  edier  krieger  grd£]ere  auszeichnung,  eine 
grölJere  alli^^emeine  achtuno^,  s\\s  in  jenen  Zeiten  in  welchen 
das  ritterwescn  bliihct.  ein  Institut  von  solcher  Wichtig- 
keit und  so  tief  eingreifend  in  die  Verhältnisse  der  minis- 
terialen,  hesonders  insofern  sie  als  besonderer  stand  erschei- 
nen, daß  wfr  hier  durdiaus  nieht  nmhbi  kdnnen,  es  knra 
sn  betraditett. 

$.  47.  In  einer  zeit,  in  welcher  sich  überall,  bei  allcii 

315)  ATiTinUst.  Sfixa  nt^  n.  10P9.  np.  Eccarfl.  t.  I.  j>.  ,580. 

316)  Chrou.  s.  Pantaleon,  ad  a.  UOI,  ib. p.  918. —  Cunrad.  Urspcrg. 
Chron.  ad  a,  eumd.  p.  195. 

317)  Conritd.  Urapcr^;.  Chron.  ad  h.  1 106.  p.  189. 

SIS)  Leupold.  duc.  Aiutr.  et  Stir.  dipL  a.  lSOa.ia  lL«,«.nr.p.ai4k 
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menschen,  welche  in  gleichen  oder  fthnlicheh  Verhältnissen 
stehen,  das  streben  oA'enbart,  in  eine  geno(3enschnft  zusam- 
menzutreten, nnd  sici^fest  an  einander  aQZUSchliet^en  ,  se- 
hen wir  nicht  aHein  In  den  Städten  die  merkwürdige  ent- 
wlckelung  des  ^ildenwesens ,  sondern  auch  außerhalb  der- 
selben bj^trachten  sich  die  ^änner,  welche  sich  einem  glei- 
chen berufe  g^ewidmet  haben,  als  geno^ieu  und  suchen  eine 
Ibflfe  und  dmaerhiAe  genojQensch.5itliche  Verbindung  unter 
mnaktkr  'pk  Wgnnid«iV  WArend  «her  Ae  ttieisfen  der 
gmiMeiiMMIen  <irf'viii%HWIeifinigen,  wekte  fr  den  tfftdteii 
IpWiiiiiltei ,  auf  «liien  bieetiiiiaalln  cprt  ^eAer  auch  eine  be- 
aliiliailiB  2aM  vdit  toitgtiedenl  bendiriUllt  waren,  finden  wir 
grOflm  gen«06MMitmn,  die,  fewar  dnrdi  geneiinianie  rer- 
&nlg«ntt<pnActe  veHianden,  keine  sdldlie  ef nscllriinknng^  ken- 
iien.  Sowie  die  geislllelikeit  eine  grofäe  genol^ensdiaft 
bildete^  nicht  auf  einen  ort,  oder -elh  folk  finichränkt,  so 
traten  anch  die  waffenfähigen  männer  zasammen,  —  die  sich 
auch  sonst  durch  frethek,  lehn  verband,  das  die  meisten  der- 
selben einschlo(J ,  bestimmten  güterbesitz ,  da  ärmere  und 
abhängige  freie  gewöhnlich  sich  nicht  dem  kriegsdienste 
widmeten ,  wenn  nicht  lehen  sie  dazu  bestimmten ,  — 
und  bildeten    eine  ritterschaft ,  auch   an  kein  einzelnes 


telpnnct  für  jene  der  römische  hof ,  für  diese  der  deut- 
sche kaiser,  von  welchem  jede  bewaffnnng  auszugehen 
schien,  eine  idee ,  weiche  das  sächsische  landrecht  deut^ 
lick  auf^spTieht:  Tvei  svert  lit  got  in  ertrike  to  bescer- 
v^mp  de  kristenhelt  Derne  Paneee  ts  gesät  dat  geist- 
Hkd^  iene  Itt^isere  dat  wertllk».  CcteflieiiBüi  oi^l  rfft« 
teAmdll-ttlttd  Mnander  nmteebildet  nnd  aelUt  disr  W^MS 
«MeS{"AillllaaM  wird  mr  lesetdkmw^'lMfid^r  gc^ranciit « 
■nr  n^  dem  nnteradiiede ,  daD  aick  jene  krieger  Gotte«, 
der  kl^hey  der  heiligen  za  nenne^  pflegen.  Zur  entatehnny 
dfer  ritte^chaft  aber  bedurfte  ea  wol  laiim  ^er  Üreuxange 
ijii  djpr  kämpfe  mit  Sarazenen  und  slavisf^en  volksstf^a- 
men;  'derselbe  grand,  welcher  achutzgllden  und  han^wer« 
kfrinaniTsn  in  alian  laadent  irfMMiniftfhiy  .näker  kMrvM^ 

aia)  Sachs,  laodr.  I.  1.  init.  —  Die  beiden  Schwerter  erscheinea  hfia- 
.  .  fig  bei  den  fclkrilUteUerii  des  mitteUilcerf  sur  bey^ic&JiuBg  der 
doppeltea  ni^elUierschaft  und  werden  nicht  iiDo^er  bq  j^eUeiil  wie 
^  m  0Mß,  fand»»  )|!el^«n  JNtr  psho»  ^  ßtskwifk-  iaadir.  sprlder- 
■pvtolA.  Yumd.  K.  S-  X.  $.  SS.  SS.  p  S.  9.  UiH^Oier 
Bckksm  d.  st.  u.  r.  g,  $.  2Bß.  h.  n.  s.  1276  977.  dageg«! 
Hoaeyer  berlin.  jahrb.  1880.  b.  L  a.  464.        ImmnAtm  Wmm 

*  fmi^ftiik  ftßkm.  s.  l<TiL  f».  . 
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l^lef,  war  es  Jioch,  dem  4le  HHerst  hafr  ihr  dasein  verdankt, 
allerdings  mögen  die  kreuzzü^e  einiges  dazu  beigetragen 
haben,  daC  die  genofknschafuiche  Verbindung,  die  gleiche 
Stellung^  der  ritter  aller  Völker,  allgemeinem  anerkannt  wnrh 
de,  aber  unstreitig  trugen  noch  manche  »ndere  griuide,  we^ 
ehe  von  jenen  unabhängigf  sind,  m  dmr  «MhMiMg^  mm  .fÜ- 
terthumes  selbst^  beL 

■ 

$.  48.  Die  gewdhi^liohe  beoiiiiiOB^  eines  fft^r»  lrt..4«f 
Mime  miles,  ei»  Mme ,  mit  welcheni .  ^ch  vemhfed^iw  bef 
rriife  vevbindea  Iflüßen,  und  der  44ier  die  unteniochiMi|^ 
Iber  das  Titterweaen,  seipen  Ursprung  and  aeinre  fdrthildunn 
erschwert.  £r.  ksnn  1)  eines  jeden  bev^ai&eteB  bezeidbnen» 
Si  miles  adversüs  militem  pre  pace  violata,  aut  eli^^  €a<^ 
pitall  cafUia  dneUiiin  Gonniitt^re  .votaerU:  ficultas  pugnandf 
eis  noii  cbncedafari  nisi  probare  possil»,  '^uod.antiquitus  ipBß 
cum  {Murentibus  suis  natione  legUiinns  miles  existat  ^^')  — 
2)  vorzüglich  einen  reiter.  cnm.  .  militibus  et  peditibus« '^^J 
quum  in  exercitu  nostro  non  ämplius  V  millia  milifum  e^ 
XV  millia  prfiitnm  ftiissent.  multa  familia  Ecclesine  tani 
militum  quam  peditum  —  3)  da  durch  Vcisalien  und  mi- 
nisterialen  die  krlegsdlenste  meistens  '  verseilen  werden , 
einen  solchen.  Regaliä  slquideui  quac^  inxta  rationes  curiad 
niilii  opiscoporum  militi  antequam  de  manu  princifds  susci- 
piantur  tradero  licet.  Captus  igitur  (Adelbertus  mar- 

chin)  sci.scitatusque  quis  esset,  militis  cuiusdam  milltem  se 
esse  respondit  .  .  redemit  autem  illnm  suus  ipnius  miles 
nomine  Leo.  und  wie  vorziiglich  einen  miiiisterialen , 
wie  wir  oben  augedeutet  haben ,        ^  einen  Vasal- 

len Im  Gegensätze  zu  diesem.  £x  ficclesie  roilitibas  Fri- 
derich  de  Schirfnoren  ,  ex  minist erialibus  Witigowe  ürbis^ 
Prefectuä«  ^^^y  tu  uraeseutia  ministerialium  ac  miiitum  uoä- 

eSCf)  Sdieldt  y.  ndeL  a/      7S.  ^  WoUbriick  Almtkliein  Jb.  I.;  k.' 

45.  ff.* —  jHülImann  gesch.  d.  ur»ipr.  d.  stände,  s.  4A0.  ft^ 
381)  IL  Feudor.  t.  2i7.      8.  niieli  Etehliora  d.  st  o.  r.'  g.  %.  iff:^ 

not.  d.  b.  n.  s.  .510.  *  * 

388)  Otion.  Morenftp  Res  Laadens.  ap.  Leibutt^.  ».  h.  t.  I.  p.  IfIT 
393)  Dodechin.  append.  ad  Marian.  Scot.  Chron.  ad  a.  1100.  ap.  PU- 

•  lor.  t;  h  p."  ssSb  • '  :      '  '  . 

9M).  Gfei«B.  0:'VMitMI.  I.  W,  sp/Achery  apicUeg.  ▼ster.  aoriptor. 

t  II.  p.  67».  ^  ' 
«M).OttoD.  Vrüäag.  ^d-f^  Mderte.  I.  1.  9.  c:  M.  af.  »ntta.  t.t 

p  460. 

a2H)  Liurprnnd.  hi«tor.  1.  2,  G*  16.  ap,  Beober.  p.  IIS.  ' 

«87)  n.  iiüt.  205—301.*    '        "  » 

Süiä)  Ilerimann.  epUc.  Augusten«,  dipl.  a.  1 J 1^,  in  M.  B.  i  X,.f.4&Z, 
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troruin.  4)  den  eigfentlichen  ritter.  In  dieser  bedeutung 
erscheinen  aber  die  milites  in  den  einheimischen  Urkunden 
ei*st  gegen  die  mitte  des  eilfteu  jahrhuu^er^.         ^  ^ 

49.  Vasallen  und  ministerialen  leisteten  die  kriegs- 
dlenste  und  kommen  unter  dem  namen  milites  vor;  der 
stand  der  krieger  bildete  die  ritterschaft,  die  von  dem  nicht- 
kriegerischen nofgesinde  unterschieden  wird, 

'•"•'j  *   *' '  Hie  mite  so  qwam  diu  riterschaft 
'  zu  geloufen  herehaft, 
'  '  .      unt  da  mit  al  diu  hoveschar.  •     '  * 

fero  konnte  ministerialität  durchaus  kein  hindemis  sein , 
die  ritterwürde  zu  empfangen  ,  und  sehr  häufig  wird  die 
ritterwürde  eines  dienstmannes  ausdrücklich  erwähnt.  De- 
functo  L.  mHite  qui  fuit  ministeriaHs  ecclesie  beate  Marie 
in  Monasteriensi  civitate.  '^')  Eylhardus  mUes  de  Harst 
noster  minist erialis.  Chunradus  Marscalcus  et  Ekke- 
bertus  milites  ministeriales  Hildesheimenses.  "*)  Friderf- 
cus  miles  de  Friuntsperch  dilectus  noster  dapifer  et  minis^ 
terialis,  Fuit  in  nostra  civitate  milcs  quidam  ministe- 

rialis  habitans.  ^Miles  quidam  Thietmarus  nomine  «it- 
tnstertalis  Regis  in  vico  Hoya  juxta  Wiseram  fluvium  ha- 
bitabat.  bona  vestra  ibidem  tenet  Comes  Hostndiensis , 
et  ab  eo  tenent  heredes  Garsilii  mUitis ,  qui  erat  ministe- 
tnalis  Ecclesiae.  Um  so  leichter  gelangten  aber  die 
dienstleute  zu  jener  würde,  da  seihst  niedere  unfreie  aus- 
nahmsweise sie  erhalten  konnten.  Nobilis  liber  Amolt  de 
Bouchhusen^  eiusque  proprii  milites  Heinrihc  et  Dietrihc.  ^'f) 

929)  Gunther,  et  Ganther.  IVatmel.  com.  de  Keverenberg.  dipl.  a.  \f670. 
ap.  Schannat  v.  1.  coli  II.  p.  13. 

830)  Kindlinger  m.  b.  b.  II.      81.  not.  c.  8.  200. 

831)  Tristan  v.  4022. 

832)  Idae  abbatiss.  eccies.   b.  Mariae  monaster.  dlpl«  a.  1209.  ap. 
KindÜDger  m.  b.  b.  IL  s.  243. 

333)  Adolf,  episc.  Osnabrug.  dipl.  a.  1218.  ap.  Moser  o«nabr.  gesch. 
b.  III.  s.  251. 

S84)  Litlerae  a.  1221.  ap.  Schannat.  t.  1.  coli.  I.  p.  191. 

335)  Frider.  episc.  Frising.  dipl.  a.  1281.  ap  Meiohelbeck.  t  It  p. 
I.  p.  92. 

336)  VitaS.  Berward.  ep.  Hildesheimena.  c.  50.  ap.  Leibnitc  f.  b.  t. 
I.  p.  465.  .  . 

387)  Ib.  c.  58.  ib.  p.  466. 

888)  Caesarius  Heisterbacens.  ad  Registr.  Prumieni.  a.  1282.  c.  SB. 

%.  1.  ap.  Hontheim,  t.  I.  p.  689. 
839)  Chart,  circ.  a.  1170.  io.  M.  B.  t.  XU.  p.70. 
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fffif^fem  pi'opriwH  fpslüs  comifts.  *^*)  airnnonihi^  n  jMphV« 
militibus  et  amicis.  •••)  Biese3  sind  dife  cig^enen  lente , 
welche  ritter  werden,  welcKe  die  rechtsbftcher  so  sor^l- 
üz  von  den  dienstleuten ,  als  eine  niedere  classe  der  un- 
freien ,  unterscneiden ,  und  von  welchen  das  schwabische 
landrecht  sagt:  Unud  ist  eyn  eyp;en  mann  ritter.  der  mag 
(zu  morgengabejj  nicht  mer  gehen  dann  eyn  roß  oder  eyn 
vihe.  eine  stelle,  welche  hinlänglich  beweist,  da/]  sol- 
che fälle  nicht  eben  selten  waren ,  '♦^)  aus  welcher  wir 
aber  zugleich  ersehcrij  dali  solche  eigene  leute,  trotz  ihrer 
ritterwürde,  doch  nicht  den  dienstleuten.  an  recht  oder  an 
achtung,  gleichgestellt  wurden.  *♦*)  Ein  sehr  wichtiger 
beweis  fvr  unterschied  des  eigenen  mann^s ,  der  ritter 
^8l)  .lyid  deS;  dienstauuiDes,  liegt  aBer  ,4ario,  daß  die  dienetr 
leote  .mUm^  wiedeir.  eigene  jbute  iiaKeii  jitoieiiu  w^che>ri^ 
'4er  vlkid.  Voe  attettan^:  i>eleffator  Chennradiui.  'de  Am#^  . 
jowe.ei  mUes  ew^ttelnricoi  de  Femowe.  ***)  dieser  €09^ 
mA  toh.  Aaphan  ist  alier  miniaterialis  imprimis  ex  miaistc^ 
jrialilms  conntip  Gebeliardi  de  SoIzIhicIi.  Solent  eteakf  ' 
Xdapiieri  ^  piifce^aae  jpraesertiai  Rabano  niiniateFinlis  abj- 
batis  Corbeieasis)  de  rebaa  Uominomin  syonm  pr^ßria^ 
fimüias  alere  ac  ndlUtes  saos  pascere.  Nps  l^igke^ 
JCas  de  Ml|id|»l|iercb  ndmsUntäU  Imperll;,  et  JEfainricuß  de 
y&ngelberch  tenore  presencium  signiacarous  universia,  ^piod 
com  Iis  diutina  inter  ficciesiam  I&ittenbuch,  et  UlrioDOi 
Aitern  de  Matzeasiess  cogaomento  fiaser-  et  spes  beredes , 
qui  nahis  attinent  pi/re  proprietatia ,  super  nemore  ia  He^ 
chenrütin  verteretur.  Zu  soJcbea  dgeneo  leaten,  wel- 
che ritter  sind,  gehörea  wol  auch  die  slavjschen  militea. 
de  eisdem  bonis  possessi  sunt  Villi  mahsi  a  slavonicis  mi- 
litibus. '*^)  da  die  benennung  sclavi  vorzugsweise  von  un- 
freien gebraucht  wird.  lileraiif  bezieht  sich  wol  ancb 
diese  stelle:  Accessit  ex  insperato  uuijjniiai  turbandis  ire|iiis 

sie)  Mwik  ä.  tiao. «.  t.  th.  ^ .  iM. 

341)  Chart,  clrc  a  1190  Ib.  t  Vlll.  p.  45». 

-S4«)  ISchwteb.  landr.  c.  aOl.  III  $.  S.  SSd. 

'3  I8)  Weiske  abhandlongen.  •.  00.  - ' 

.*J44)  8.  not.  237. 

a  ij)  Chart,  clrc.  a.  1135.  io  M.  B.  t.  n.  p.  360. 

S4S)  dwt.  ead.  ib.  p.  85S. 

UT)  Cflglna.  ffi.  ilpl*  »•  IfMi  ap.  tMMi.  t  ^  |k  fSt. 

S49)  Chart,  a.  1S56.  in  M.  B.  t.  vm.  p.  St. 

84»)  Registr.  Corlicieat.     a.  1106— llltfft  ap.  Kaidliafar  au  Ü. 

II.  n.  i20. 

350)  Potgieser  de  statu  servorom  1.  I.  c.  .3.  §.  57.  »qq.  p.  103  sqq. 
Colon.  A^ipp.  1707.  8.  — -  Ei^r  de  minui.  p.  IlS.  jMl 
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adjumentuiu,  Otto,  fiater  Guillieliui  inardiiuuis,  seil  vwlri-. 
ftwniu  impari^  tnatre  scUicet  scJavica  mtus,  vir  acer  iiigeiiiöi 
et  manu  impiger.  da  die  ehe  mit  einer  auswärtigen 

überhaupt  nicht  für  ungleich  galt,  und  nicht  selten  die  go- 


Diahlinneu  der  kaiser  im  auslände  gebürtig  waren,  ebenstr 
gebraucht  das  sächsische  landreclit  den  namen  wende  ,  a^^ 
bezeichnung  eines  unfreien.  ^^*)  Die  diesen  Slaven  ver-jj 
iiehenen  giiter  sind  aber  keine  beneücien  und  stets  z;ius-r 
pflichtig.  Sciphorst,  Slavi  sunt,  uuUum  beneficium  esi.  ^'^^j^ 
und  ein  sogenanntes  ius  sclavicum  bestimmte  die  gröfje  der 
zu  entrichtenden  abgäbe.  Medio  vero  tempore  Sclavis  ibi- 
dem existentibus  solus  episcopus  per  totam  terram  ipsani* 
Scluvico  iure  gaudebit  secuudum  Privilegium  Raceburgensit^^ 
Ecclesiae.  Dabunt  enim  Sclavi  de  unco  tres  modios  Siligi-^ 
Iiis ,  qui  dicitur  kuritz  toppum  lini  unum ,  pullum  unum  et' 

  l?„    1«.    L-L-Lli.   I     _  .  1  .    |.     .  f 


cheue  art  slavischer  unfreien  die  smurdi ,  smurdones.  sUj 
erscheinen  um  das  jähr  1122:  edelsten,  knechte,  zmurde^^ 
lazze,  heien.    um  1239:  smurdones,  altistae ,  litones,  ceny 
sunles.  um  1291 :  smerdi.  und  so  kommt  der  name  schmuord- 
hufen  vor.  ^^*)    Heinrich  III.  schenkte  1040  der  kirche  zi^ 
>'jeuberg  vicum  cum  utriusaue  sexus  familiis  Aldionibus  ex  (eti|j 
Saiurdis.        und  wir  finden  eine  Urkunde:  iSos  Otto  Burg- 
gruvius  de  Kirchberg  pleno  uostro  arbitrio ,  omuibus  hoc 
MU'iptum  intuentibiis  notum  esse  volumus,  quod  nos  Th.  et 
W^itgonem  f'raties  de  Condize  ex  ipsorum  servilitate  nobis 
in  iure  Smurdorum  ab  antiquo  adstrictos ,  manumittimus  a 
tali  late  et  liberc  Servitute  ,  et  conferimus  ipsos  coenobio 
.sunctimuuialiuni    in  kapillendorf.     Daturos  ipsos  singulis 
uiniis  sol'dum  denariorum  in  festo  beati  Michaelis,  monetae-, 

851)  Lambert.  SchaflTnaburg^  Chron.  ad  a.  1057.  ap.  I'istor.  1. 1.  p.  389.' 
352)  SteDen  s.  in  Bumeyers  regist«r  z.  sächs.  laodr.  v.  wende. 
ji5d)  Begistr.   Raceburg.   de  aa.  1164—1240.  c.  S.  ap.  We^rphalen 

monun.  inedü.  Cimbr  t.  II  p.  8009.  —  vgl.  c.  e.  10.  19.  80. 

30.  84.  85.  86.  ib.  p.  800».  8011.  8014.  8016.  8017.  saep. 
954)  Ib.  c.  41.  p.  8018  »  vgl.  c.  48.  ib.  p.  8019.  —  Henric.  duc. 

Bavar.  et  Saxon.   dipl.  a.  1169.  ib.  p.  8048.  —  Eiusd.  dipl. 

a.  1174.  p.  8046.  —   Isfeld   episc.  Raceburg.  dipl.  a.  1188.  p. 

8049.  —  Eiusd.  dipl.  a.  1801.  p.  8053. —  Tgl.  Chart,  a.  1136. 

ap.  t!$chunnat.  v.  1  coli.  II.  p  8 

855)  Registr.  Corbeiens  de  aa.  1106 — 1188.  I.  I.  (not.  349.) 

856)  Grimm  s.  388.  383.  944. 

357)  Fn  append.  monument.  90.  ad  Maderi  auti(][uit.  Bruuauicens, 
Pot£;ie««r.  1.  1.  1.  1.  c.  3.  f.  59.  p.  133. 
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illius  fori.     In  huiusraod!  manumissfonis  testimoniuin  p^r- 
hennale,  et  ut  talis  donatio  a  nostris  in  posternm  non  pos- 
Sit  impug^nari,  praesentem  litteram  fecimus  conscribi  et  nos- 
tri  sigilli  munlmlne  fecimus  roborari.    Huius  rei  testes  sunt 
Menhardus  de  Lesten.  Gottfrldus  miles  de  kir«;eberc.  Heri-* 
ricus  mlles  de  Gene.    Albertus  de  Swabebusen.  Wiricus 
dn  Itirchberg.    Th.  Rize ,  et  alii  quam  plures  fide  digni. 
liatum  in  Castro  Witberff.    Anno  Domini  M.CC.LXXIX.' 
s'exto  Idus  lunü.  '^°)    Schilter  bemerkt  zu  derselben  ,  daß 
Sache  und  name  dieser  Unfreiheit,  nach  dem  ins. siliurdo^* 
rum,  unbekannt  sei,  daß  aber  die  sinurden  w<d[  ein  be- 
sonderes yolkgewesen  wären,  und  wlU  sllimtt  dte  miar»* 
dones,  deren  TAcItus  **0  eiwähnl^  in  snsaninienftang  brfn-^' 
gen ,  dodi  bst  CiAnini  die'  wahre  herleitnng  dieses,  wortear 
Yon  eiiepA'B  naehrewtesen.  Dieser  evepA'Bliat  dassfilN}* 
wergeld  wie  der  leibeigene  kneeht  zoaWB  ,  pftmUeh'  ilUlf 
grivnen,       und  wenn  er  keine,  sdhne  hltoferlilKi  so  Üe^' 
erbt  flin ,  wie  einen  «nfireien ,  der  filmt;        ^  efti^chelMlf 
in  den  von  uns  angeführten  Urkunden  als  zlnspfli'chtigeirV' 
und  steht  als  solcher  neben  andern  zinspflichtigen  lemm[ 
Wir  haben  o;eflißentlich  die  smnrden  ansrahrlieher  erörtert,' 
als  e!g;entllch  in  dem  plane  dieses  Werkes  liegt,  weÜ'lUk 
der  oben  niitg;etbellten  Urkunde  ans  Schilter  mefareire' |pe^ 
lehrten ,  und  besonders  Estor  *•■)  ehemals  folgerungiai  alif^ 
die  Verhältnisse  der  ministerialen  zogen,  indem  sie  die  smAr- 
den  ifu  solchen  machten,  da  sie  doch  nicht  einmal  den  so-'' 

genannten  slavischen  rittern  scheinen  belgezähit  werden  ai^ 
urfcn. 

#     *  • 

'  f,  M.  Nicht  allein  vasallen  und  uiinfsterialen  bewarben 
sich  um  die  ritterwürde;  diese  war  so  hoch  geachtet,  daß 
selbst  kaiser,  sowie  hohe  fursten  sich  durch  sie  geehrt 
fühlten  überhaupt  suchte  jeder,  welehem  stände  er 
apch  angehörte,  dem  das  recht  waffisn  au  tragen,  bewil- 
ligt war  9  ritternamen  zu  erhalten,  so  kam  es ,  dafl  den 
fiirsten  neeh  besondere  ehrende  namen  beigelegt  wurden  » 
um  sie  von  den  übrigen  rittern  zu  unterscheiden»  so  hel- 
fen aie  mUites  maiaresp  Interfuemnt  esequils  eins  (Caroll 
Mtl  Kvdolfi  Imperatoris)  omnes  rdigiosi  et  derlei ,  mÜioMi 

aJSe)  Ssfeüler  prallt  Isrls  reiUHil.  t.  I.  p.  aS. 
aae)  TadC.  Gerpu.  e.  40. 

ZOO)  NiMsh  der  Pravdü  dei  JarodST  Vnadlmti^owUfdi  bei  Ewen  das 
ftlte^re  recU  der  BuMea.  s.  aiZ. 

961)  Ib  8  326. 

E^tor  de  niinls(eri}i1ib.  f  149.  149.  p.  910., 
atf SiQki;iAt  V.  »del.  a,  ÖZ,  ff.  s.  79. 


orek  mm.  *«0  meliores  mimku  (rez)  advoeaiis  ad* 
proeeres  et  de  militla  MÜorea.  ^  nMlea  mMUea.- 
nulütado  mtlltuni  aobiiium  ,et  Eccletiiae  i^iniateriattaiii. 
Mt'iult  dein  gewöfiuUctieo  namen  tod  heerflibreni  pHnd- 
pes  mMum.  et  oamea  Pilncipes  uiilitum  couvocavit.  — ' 
M^fliiklrl  iirtfNliiii^  In  caiun  exeeutiotteiii  iaui  dfc(|i8  Magua- 
ÜdOtf  fta^  ae  Isfficacftii  exhlboit,  at  non  epiacopiis,  sed 
Magfilter  mitttiiiii  eaae  vfderetui  .  ^'"j  _  at*€hianHsiUeä  nd** 
Hiutn.  £u(Iem  die  ad  urbem  CurbizI  dictam  Teninius  iiU' 
convcnieotibttB  urchlantistitb  mflitibuh  inaiiefebta?!,  — 
und  milües  prknL  ^'""j  wahrend  die  niedern  ritter  milües 
gregarii  heißen  y  und  ihueii  eutg;eg;eiigeatelit  werden.  Om- 
aca  e|»üiisopi|  Ducea  et  reiiqül  principes,  Miütes  primi,  mi- 
Utes  gre'gärn ,  quin  et.  ingenui  omnes ,  si  aliciiius  nioinenti 
i^Hut,  Re^i  fidein  faciuiit  ^-*)  ^  letztere,  die  milUea  gre-^ 
yarii,  nulTus  nee  g^regarius  mlles  ud  suineiida  anna,  prompt 
tior  (principe).  ^'\>  l  eiCeu  gegen  jene  wur  simplives  mUUcs. 
Si  tarnen  eain  (soioiein  tuani)  cum  tilio  sinij  licis  militis 
despousaveris  in  trecentis  Tiironensibus  ar^enti  tibi  propo- 
iiiiiius  subvenire*,  si  altiorem  quaeras  nee  a  nubis  denariuiu 
upeies  irnum,!^^}  .iuid  da  alc;b  aucb,a^uie  ieute  «oter  ihaeft  • 
befindeil,  -  "   ,  .  ''^ 

helft  ir  unt  min  ncve  Ga\Van, 
8waz  wir  hie  kiiuge  und  tiirsten  hka^  ^ 
barüne  und  ariueriter  gar,  ' 
daz  der  decheiner  hinnen  vai* 
e  si  luiu  kleiucete  ersehn.  *^^) 

Gallus  ego  natione  sum  ,  non  Lorobardus ,  ordine  quamvis 
jmuper  eqnes^  cniiditioiie  über,  vmii  non  induHtria  bis  lati'o> 
nibns  adiunctus,  pro  resarcienda  familiaris  rei  penuria. 

ao  ward  eine  Verbindung  von  ihnen  luii  den  vornehmen 

♦ 

894)  Annal.  Colmar,  ftd  a    1276.  ap.  Urstis.  t.  II.  p.  1«. 

8«5)  RÄdevic.  de  gest    Frider.  I.  1   2  c  74.  ib.  t.  I.  p.  656. 

3He)  Chron.  ffalbersUiü  ad  a.  ap.  LeiboitK.  s.  b.  (.  U.  p.  140. 

Vit.  Matbild.  regio,  c.  4.  ib.  i.  h  p.  200. 
aaS)  CMtfoa.  Steaertm«.  Ib.  aaa. 

aaa)  IHetoMur.  Menebiurg.  cbroil  »Javor.  1.  7.  Ib.     II.  p.  40a. 
a70)  Mooteg  KMcb.  4.  AlauUbur^t  Ardb.  b.  Ü.  t. 

871)  Wippo.  Vit.  Conrad.  Salici.  ap.  Pistor.  t.  m  p.  488. 

a7a)  Ouo.  Friiriag.  de  ismC  Vriderio.  t.  1.  d.  c  75.  ap.  Ur«tit  I.  I. 

p.  4«ü. 

87a)  Clement.      P.  IV.  epiai.  a.  lSt»6.  ap.  Meicheibeck.  t.  U.  p.  I. 
p.  61.  68. 

974)  ParsIviL  TBJ^  a.  (auiig.  Lacbmaui.) 

a7a)  Üfle.' FliibNK»  ie  geil,  rrider  L  I.  a.  c.      1.  1.  p.  46»». 
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rlttern  für  eine  besondere  auszeicbnung  ang^esehen,  No- 
tnndum  quod  nobiles  de  Telesprun,  licet  de  simplici  militia 
sint  exorti,  tarnen  unus  eoruin  in  tantuin  profecisse  dignosci- 
tur,  ut  filiam  Domini  Reinpcrti  de  Scboenpercb  duxerit  in 
uxorein.  *^*)  Die  verschiedenbeit  der  belme  nach  dem 
Stande  des  ritters  *'0  war  vielleicbt  auch  schon  in  jener 
zeit  angenommen ,  und  dieses  ein  äußeres  kennzeichen 
für  die  ritter  von  verschiedener  würde ,  obgleich  oft  auch 
niedere  ritter  mit  fürsten  in  der  praciit  ihrer  rüstungen 
wetteifern  konnten. 

der  sluoc  der  beiden  dd  gennoc, 

manegen  der  söih  hnrnasch  tmoc,  m 

sich  niöhte  ein  keiser  wapen  drin. 

$.  51.  Eine  hohe  würde  war  die  ritterwürde ,  und  der- 
jenige, welcher  sie  erhalten  hatte,  wurde  für  vollkommner 
und  beßer,  als  jeder  andere  gehalten,  für  unfähig  einer 
schlechten  und  niederträchtigen  bandlung. 

des  Schildes  ambet  is  sd  bdch 
daz  er  von  spotte  ie  sich  gezdch, 
swer  riterschaft  ze  rehte  pflac. 

•  es  ward  für  unmög4ieh  gebaltMi,  daß  eifi  manfty  welchem 

verdienst  fehlte,  ritter  sein  könne. 

Nieman  rftter  wesen  mäc 
drizec  jar  und  einen  tac, 
im  gebreste  muotes, 
libes  aider  guotes. 

t 

876)  Pocum.  a.  \246.  ap.  Lodewig.  r.  lii.  t  IV.  |;.  ^i, 
857)  Busching  rittei^esen.  b.  I.  s.  204. 
878)  WillehAlm  416,  19.  (ausg.  t.  LachmaiiD.) 
87»)  pRryjval.  Ol«,  7. 

880)  Walther  von  der  Vogelweide,  s.  88.  v.  1.  (ausg.  Lachmann) 
welcher  epruch,  wie  Lachmann  zu  dieser  ttelle,  s.  1 97.  bemerkt, 
aus  Freidaok  1027.  entnommen  ist.  —  Dieser  spruck  findet  sich 
bei  Freidank  s.  57.  y.  6.  (ausg.  v.  Grimm.)  über  Laohmanns 
ansieht  Grimm  Freidank  einleit.  a.  CXXVU.  wonach  gelesen 
werden  muß: 

Im  gebrest  d  guotes 

libes  oder  muotes 

•  •  •  • 

niemao  ritter  wesen  mac  ^     .  , 

drizec  j&r  und  einen  tac.  « 
drizec  jär  und  einen  tac 

nienmn  ritter  wesen  suu^  . 
libes  oder  muotes 
,  im  gebrest  e  guotes. 
Über  die  zahl  dreißig  jähre  Grimm  rechtsalterth.  s.  818. 
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denn  diese  würde  sollte  durch  eiue  edle  handlun^sweise 
behauptet  werden  ,  cum  titulus  militaris  non  per  aesidiam 
imo  per  exercitium  probitatis  ostensae  laudahiliter  eluces> 
cat.  Die  würde  ihres  Standes  zu  behaupten,  war  wich- 
tige Verpflichtung  der  ritter,  dail  der  einzelne  sie  bewahr- 
te sorgten  alle.  Durch  eine  edle  handlungsweise  vermehr- 
ten die  ritter  noch  die  achtung ,  welche  sie  schon  wegen 
ihrer  tapferkeit  besaiten  ^  und  ritterlich  ward  ehrender  zu- 
Dame, t    .  }\     • ,     ■  >  *  . 

§.  52.  Der  persönliche  werth  fand  seine  anerkennun^, 
und  die  wichtige  Stellung  der  ritter  verschaffte  ihnen  wich- 
tige Vorrechte,  entweder  besondere  rechte  in  bezug  auf 
eigenthum;  curiam  in  Buchesecke  sitam  eidem  ecclesie 
(in  Arnsburg)  attinentem  in  tali  constituimus  privilegio  li- 
bertatis ,  quod  Semper  fn  posterum  in  qualibet  septiniana  y 
seenndwm  antiquiim  ins  tnUitum,  qttod  Rittersgewer  vutyari- 
ter  appellatur^  cum  uno  curru  secare  debet  in  nemore  nos- 
tro,  quod  Wisckerwait  »ancupatur.  od^r  auch  im  pein^ 
Mchen  rechte.  De  bomimbat  igitur  milites  vel  filii  mi- 
Utum  tum  fverlnt^  raortuom  pr«  mortuo,  membrnm  pro  nem«: 
bro.  Ein  ihnen  al^emeln  ertbeiltes  Vorrecht  Ist  be-^ 
&eiong  von  zollen.  Papen  vnde  riddere  vnde  ir  gesinde 
seien  wcsen  teln  vrl.  "*)  Priester  und  ritter  und  äIIcs  ir 
g«t  und  ir  rasrad,  die  saleat  sein  Zolles  frey.  '"^)  daher 
sagt  auch  Biteroif ,  afak  er  auf  seinem  zmge  durch  Baierif 
angehalten  ward,  . 

Ich  fuere  dhain  gfit     •  **  •    *  /*  v     ^  \'  * 
y    *'    dauön  man  maute  solle  gern;  ,     •  ••    •  i 

*  '  ,      ir  secbt  mich  reiten  hie  mit  spern,  • 

.'  *  •  •     ■  , 

..     ..  •        •  •   .    '         .    .  t 

4it)  6«rkard.  abb.  Fuldeos.  dipl.  a.  ap.  Sohannat.  clleat  ful- 

deM.  p.  84A.  —  rittertugendeo  wurdeq  (ür  durclmus  nöthig  er-rj 
achtet  den  ritternaaien  zu  bcwahrea,  daher  heißl^  99  Wiihfb<^clMe 
b.  Manesae  b.  II  «.  262.  ^    .     ,  /  .  ^ 

Sun,  wiltu  ganzTich  «chilfes  reht  '.^ 

erkennen,  so  wis  wol  gezogen, 
•  getrinwe  milt  khisch  unde  slehC^  *'..*'  ' 

io  ist  er  niht  a«  dir  betrogen,  .  •!  l-'. 

und  kumt  din  lop  wol  für  geflogen, 
niemals  iioll  der  schild  an  eines  unwürdigen  balae  hiageo,  (Uhri. 
der  edle  rathgeber  fui  seiaen  sahn  ffrt,  er  hienge  baa  aa  einar 
Waat. 

882)  Henric.  Lantgrav.  Haas.  dipl.  a.  1278.  ap.  Gaden.  1  Uf .  p.  114«. 

883)  Balduin,  com.  Flandr.  et  Hannos.  leg.  de  homicid.  a.  lüOO.  $,  1.. 
ap.  Martene  et  Duvand.  thesaur.  aov.  t.  I.  p.  760. 

894)  Sächa.  landr.  U.  27,  §.  2, 

885)  Schwab.  landr.  0.  218.  n.  S.  S.  p.  266.  207. 


HS 

wie  Intzel  wir  der  scliilde  han;       '  ' 
Oll  kaurt*  ich  micli  begaii  r       '  ^       •   ''  " 

e(weiin  ein  lanii";ei'  iar. 


iiu  sagt  den  lieldeii  für  war 
wir  sein  ritter  als  sy  sint.  ^•*)  j 

fi''^  '»*»'        sprach,  ich  pin  wöl  zoHes  vri.  — 
Ich  pin  ein  riter,  ais  ir  seht.  — '  ' 


Dem  lioufschatz  ist  der  zoll  gezilt.  — . 


I  V  .  • 


f  ^  •  '^'^  Y/az  Zolles  solt  ein  ritter  gebn  ?  —      .     ,  •  • 

'{•'ti,     waz  Zolles  solt  der  bruoder  min  -  * 

^  ''^        ffebeu  als  ein  koufman?   =  '       '  ' 

'  swer  riterschaft  gespehen  kan,  '  /  ' 

der  möht  in  Zolles  läzen  vri.  '  ^^    *      '  *| 

Ein  «ehr'wichtiges  reibht,  welches  Äuf  das  engste  mit  denr 
rUterstande  verbunden  ist,  ist  das  ihm  vorzugsweise  be- 
willigte recht  der  tehde.  Es  soll  auch  nyeraant  anders 
kemph  vecliten  als  der  Rittermessig  ist.  "*)  dieses 
galt  für  eines  der  wichtigstes  ,  mit  dem  ritterstande  ver-. 
buodeoen  Vorrechte,  dieses  war  den  rainisterialen ,  als  rit4 
ttarn,  überall  zu«>e8tanden.  Daher  finden  wir  ministerialenv? 
welche  gleich  freien  rittern  krieg  führen  und  bündsisse. 
»chÜefien  ,  welche  als  gefährliche  feinde  geschildert  wer*- 
i|^.t|,  Amelunxiani  mimsteriale^  monasterio  et  urbi  mnltA' 
facientes  dam  na,  et  vineas,  agros,  pascua  vastantes,  ubique 
rxercebant  malitiam  suam.  ministerialea  de  Amlunx 
cum  vicinis  aliquot  vastant  territoriun)  monasterii.  Coepit 
ij^itur  Chounrat  (abbas  Corbeiensis)  coiitra  eos  castrtun 
fVilborg  constmere,  ut  frenaret  rapäces  hbmines.  (Cun- 
radus  episcopus  Wirziburgeusis)  a  quibusdam  ecciesiae  mi- 
nUterialibus,  quos  in  guerra  cum  ipsis  habita  admodum  in- 
itiriaverat ,  in  ipsa  civitate  occiditur.  Multi  princlpes , 
Dominus  Magdeburgensis  electus  et  Bremensls  Archiepis- 
eopus ,  Hildesemensis  episcopus ,  quidam  ex  Marchionibus 
1*6  Brandenburch,  cum  multis  nobilibiis  et  coraitibus,  Baro- 
iiibus  et  ministeriaHbus ,  et  potestatibus  terrae  contra  AI- 
bertum  Ducem  de  Bruuswich  conspiraverunt,  et  ad  malum 

S^B)  Blteroir.  V.  8d4. '  •  ''' 

»S7)  WiUebHlni.  Itö,  «9.  ItS,  l.  116,  t,  17.  124.  91    •  *  ^  ^ 
»-iS)  Jus  antlqulas.  Austr.  «ec.  Xni.  $.  lt.  ap.  Senkenberg  Viaion. 

divers,  de  cullaiiun.  leg  geruian.  p.  981. 
»ia)l  Ghron.  Huxariens.  ad  a.  1176.  ap.  Puulin.  fei*,  g^erman  p.  4«. 
a»U)  Auaul.  Corbeieiis-  ad  a  eumd.  ap.  LeiWbit«.  s.  b.  t  Ii.  p.  80». 
aui)  AuuDym.  appead.  ad  OU.  Fnsiug.  Ckrou.  c.  4'4.  ap.  Ursli«.  (  I. 

I».  Ä«ü,  .   ..  «-"^       ?f  .   .  . 
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ferne  et  destructlonem  DucU  confoederatf  siiiff.  So 
groß  waren  aber  die  vorreclite  der  ritter  und  iiire  niadbl 
1^  bedeutend,  daß  sie  durch  den  misbrauch  derselben  hätt4 
fig  die  besorgnis  ihrer  herren  erregen.  Ipse  Prior  Henri<t 
€ü:i  petiit ,  ut  prtvileg^io  a  nobls  4ato  precaveretur ,  ne  id 
foturifl  teinporimls  in  brejaiiciom  juHs  onstodit»  iieret^  quoJ 
ekdeni  Omk-n  totMlMW  UMnlllnffilur,  qula¥oe  reitail 
hoMnum  wb  m^  eamm^iim»'^^  plus  siM  eom*^ 

'*\  >H  I»*', 

53.  Diese  Vorrechte  und  das  ansehen ,  in  welchei?^ 
die  rittcr  standen  ,  zeichneten  sie  vor  allen  andern  leutea 
auf  so  sichtbare  weise  aus,  daß  man  sie  fnr  höher  und 
edler  hielt  als  ihre  standesc^enoHen  ,  daß  der  freie  ritter , 
zum  unterschiede  von  dem  nichtritterlichen  freien  manne,  für 
"einen  edlen  g^ehalten  wurde,  ^iamen,  welche  sonst  nur  als 
bezeichnung  der  fursten  und  dynasten  «gebraucht  worden 
waren,  wandte  man  unbedenklich  auf  die  ritter  an.  diese 
Tieiimen  den  titel  herr  an,  den  sie  jedoch  »fewöhnlich  ih- 
rem eigennamen  vorsetzen,  während  die  dynasten  ihn  zwi- 
schen^ denselben  und  den  namen  ihrer  hesitzung  stel- 
len,  und  der  name  edel  bezeichnet  einen  ritter, 
Brandilisio  de  Attems  detto  NohUis  MUes,  ciot  cavalier  de- 
corato  del  balteo  milUare,  *•*)  denn,  sagt  das  kaiserrecht: 
Me  säl  den  ritter  werdigen  met  des  rieh  es  cronen.  una 
wenn  wir  finden :  quemdam  nobilem  Pernhardura  pellifi- 
ceili.  so  war  dieser  wol  ein  ritter.  Doch  waren  wol 
die  titel  fest,  ehrbar,  streng  die  gewöhnlichsten  der  rl(M 
ter,  titel,  wekbe  anch  fürsten  g^g^eti  werdeü.'^  Im 
geffensatse  zu  Ihnen  heilten  aber  die  nicbtritterllchen  firelen 

emüb-veopwdiim'.sDDte^tiM  ißpi  peiSisniUtea  iiuiun  pl«bew4^ 
taiD.       vulgus*  cum  aliis  prlneipibiw,  comitibaa,  liberis, 
p^ifcc^piifc  jhM^Biiiiirt^^        «am  wmUmmäa^  iratii  ^ 

892)  Chron.  Stederburg.  ad  a.  1879.  ap.  Leibnite.  8.  b.  U  I.  p.  8^9^- 

aaa)  Cunrad.  »bb.  CQrlieleii«.i  äifL  a.  1176v  wigi,  fJadhBger  Mrigkeifc 

'  d.  844.     '"'-f  '  t  -  ..i;  t 

894)  Kopp  bildcr  u.  schrift.  d.  vorzcit.  b.  I.  8.  24.       •  t 

S96)  Säniben  nebemtulid^  th.  Ilt.  abh  X&I.  $.  8.  ' 

JM)  FMtaaial  ddle  iaMoade.  b.  Brtor  iMIk  HtoMt  st  n.  a.  818. 

389)  Chnt  dro.  a.  1180.  in  M.  B.  t.  IV.  p  Sl. 

i99y  j^Myinberg  adelspiegel  1.  lt.  ««10.  p.  41»  ^  £i«MraeariBl*« 

tcrial.  §.  427.  p.  633.  633. 

400)  Scheidt  v.  adel.  8.  69.  not.  m.  s.  149.  not.  I.  '  .*- 

401)  Menric.    com.    de  doUiiase  dipl.  a.  12^   ap.  Gaden,  i. 
p.   1128.  i  . 
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CMbigen.  ^««)  qtidM  »UrtMUi»  &  «nllM  «Misa  Sir. 
kito  de  DfiMvero  tvididil  «tudnlii«  ««um,  quod  bflMt  bi 





■aailftl'llatt.  «d  «aaaMf  4aiaiiallia  pafMd^ 

fmdnai  Conaa  Otto  de  Steveninge«  iradidit  duo» 
raatieos  Albertum  et  Chuuradaai  de  Alburoli»  *^*}  Oudair 
ricua  de  Hochenchircfaea  ntaiBterialis  Ducis  de  Meran  et 
fratres  sul  tradidciiini  dno  BMUlcipla  HaÜirt<Nini  ti  Lltttgüur- 
dam  de  Wisseavelt  ^»0 

f.  54.  Die  dienstleata  waren  ritter  uod  theÜtea  die.,vor- 
rafhtje,  deren  ,  die^  tliaUliafiri^  waren^  und  ihnen  wird  de^r. 
ifiih  ebaaftUa  der  aania  harr  g  eg;ebea :  tea^  •  .  ae  npi^ü^ 
lerialibna  ConHia  da  Waaaarwirg  HoaEdniia  Heingotaa  d€| 
Snta^  et  fratar  eiua  Boaiiana  Betaiicus.  uaniinva  Siboto  .df^ 
Scboaitet  •  •  Domiaua  Gotelrldua  da  JKaitech».  J)niD4nttf^ 
Fcidericiia  de  Ckaradorff ,  Dominna  Fridancma.  da.  Siiilmiui^ 
neapercli.  MinialeriaWa  iofao^ « •  Bmdaa  Doaiin( 
Werneri  de  Balaadaa,  »  ..  .Dimlana  vd^.da  Payaa,  Domt-i 
oaa  da  Scanaalierghey  Opadajaa.  de  pune.  recepiaM»  ».f 
ex  cauaa  permutatioais  daaiiniiai  Lndolfuni  deMedhem  mi- 
iitem.  ^'°)  .fidali  et  ministeriaU  oostro  annuBO  Bninaat  dia 
Oerwigesliag^en  et  doaiiae  Mecblildi  uxorH  ejus.  ***)  vor- 
inigUcu  hei  (Ten  d^e  frauen  der  dienstleute  beständig  äomU 
aaf.-^*'}  J^omina  Juta  da  Laamkacsham  adnisterlalia  eccle^ 
«ia  iiaatra.      .  damjiaaUi^  «ipiaadaai  Giala       filiae  aiinia« 


M)r  ämßfm.  %mmi.  ai  Oft  flMt.  eiMa.  c^-mk  a».  Wnm.  i,% 

aa^ 

403)  Ksior  de  Mattlerta.$  144. sgq  p  809  tqq      Taii«M  I^INh 

404)  Chart,  circ  a.  1154.  in  M   B   t.  VL  p.  laO.  '  * 

406)  Chart,  circ.  a    1160  ih.  p. 

406)  Chart,  circ  a   1170.  ib  t.  IV  p.  28«.  •  .  ..t  .  - 

4107)  ChAit.  fifC  a.  1185       t.  VW.  F*  44«. 

aos)  DMrte.  com.  4e  WaiMrtwwh.  «Ifl  a.  laoi.  In.      9-  t  I* 

aoa)  Caesar.  BeißUstb.  ad  BegliiBi  Ivain.  %  URHP.     tM^  i«- 1«  m 

HoQtbeln  t.  I  p.  698. 

410)  Albert  duc.  Bruosvicens.  dipl.  a.  iaft|, .  ap*  Mäimf9  akai.  |av» 
feud.  Obs  IV.  $  3,  p,  11^.  DOt.  f. 

411)  nerteld.  com.  de  CjrneaMafn.  di^  a.  ffp.  |£sior  kl. 
•ckrift  at.  I.  a.  aOft. 

4ia)  sfcbeiit  v.  adel.  a  W-  - 

4kta)       a.  i9if.  ap.  falfceHHa  am.  aiptou  anttm*  UManpeai^ 
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tMüff^  noAhrf  A)>i9lkllfll  il^  W<41ncreii.  in  lulien  war 

iftAii  ^Rgeg^eii  Aehr  frefeeblg  mit  dem  titel  kerf ,  dier  keine 
aoszeichnun^  war,  da  An  seihst  niedere  unfreie,  um  diese 
ixAtj  erhielten,  ♦*•)  ohoe  daO  eben  iiötiiig  ist,  daß  eine  un- 
üreie  trau ,  welrhe  domina  helfet ,  bencli6  serva  d'oiigine  y 
foBse  nttUadimeiie  dtile,  e  ffiä  sallevata  däüa  cmdvswm  m^ 
fiam.  Hintg  «bcr  Werde«  4ie  mtnisMMIalte  edel 
MMt  hoM  ftttdiM  iwMto,  reg;nl  ■■Üelt  «teiatiiMli 
Mdittettr  ntfiiMiiie  de  BmirtMV».'  ^  MAm  mnMUm  mWhM 
terliitte  Mibargeoe.  fittteele  WIIMttttMf  iomIm  de  Wid* 
pingeAerge;  ^tdiM  rieMls  «rinleterielle  Peilitaliai 
le  Herg;erfiK!HNiBeii.  iMfbiHi  inliMimfalli  DmIi  AmffDUr 
OsMmi^  einve  4e  Herai.  ^otdeni  aoMlB  Milnn«^ 
gensis  ecdeale  nfiilbleHalli  MeitihefdiK  de  Onilieaitit;4l^ 
Mffdkn  eoblll^  minfsterldto  Ri^atooli  Pilattnl  Cevttle.lM» 
deHeus  nonüne  de  RiAir.  qtaidain  noblNa  «lilleMdlli 
Palatini  Comitf«  OlMNieo  mmine  de  SaaUae  iMÜte 
Mtlbaft  Fitiliiffeiisls  eectesl^  mfaiateriiiilnie  et  vaBiUli  ; 
toDg;re|;ati8.  ***}  zuweilen  beil^ea  sie  sogar  edie  Iwimd 
domiaes  Albero  de  Adleiwaeetein  nobüis  Meyiprgewsls  ee^ 
elesie  minfsteriaiis.  ^*^}  um  so  leichter  enpfiengen  sie  abek 
dea  namen  eäe\  als  allgenekie  bezeichnung  ihres  Standes, 
da  er  ihnen  sehen  früher  zur  Unterscheidung  Ton  niedem 
nnfreieti  gestehen  worden  war,  ^'^>  nmi  unter  ihren  edlen 
leufen  die  nerren  ihre  ministeriellen  verstanden :  homines 
quoque  mei  nobilis  conditionis  ad  dehitiiin  ecclesiae  Frisin- 
geasia  auiaque  in  uturum  episcopis  servitium,  utpotc  rai- 
niaterialeSj  jurejorandi  vinculo  se  adstrinxeniot«  ^^*)  a^ud 

414)  Otton.  com  TekeaelNirs.        a.lS48.  ajp.  MÖ9V  MiuÜMr.j;eaoä. 
h.  UL  8.  3J^«.  ... 

415)  Footaaioi  delJe  aia«Bade.  L  L  s.  SSO, 

<i».  'a.  nee. 

4t9)  MMiiir.  CUiMi  wiMMFsHs  wUM  Msü  «.  »|.  ep^  ^/mi^ 

plialen  nuHMUn.  ined.  Cimbr.  t.  I.  p.  1038 
41«)  Chart  dre  a   1 1M.  tal  M.  B.  t.  III.  pwMt.- 
4tf))  Chart,  circ.  a  1170.  ib.  t.  I  p.  17dw 
430)  Ciiftrt  cIrc.  a.  It^^ft  !b  t.  VI  p  14*. 
481)  Chart,  circ.  a.  li^.  ib.  (.  I.  p.  107. 
4SS)  «OtoiC  «Ire.  a.  aSM*  ik.  4.  IL  pt  Mft. 

4*1)  CitaA  «lao.  n.  f  sie.  ik.  f.  #6». 

«M)  CMk.  S»e.  a.  ItSO.  m,  p  StS; 

4et)  Bnidum.  epiM.  VfMag;  41pL      ttSS.  api  MiMilsUlrtr.,  I.  B. 

p.  II.  p  107. 
42ß)  Chart,  circ.  a.  1230  in  M.  0.  4.  p. 
487)  n.  not.  270.  «72.  273.  277. 

4e9)  Conrad,  com.  da  Kiweaberck.  tüpi.  m.  ifH^k  ap»  Me«€ti«lbedL 

i  n«  p.  L  pi  tf. 


Buiii3ter!alift>4ett  ^«cnblkfl^ätfiiillieft.'iKMitrMi  p^o|M!^  **^:  fm^ 
9cr^äYimm&\mu^w>$Mß'Wi  'W0^t)rUi  $w eiier ihm  ■»  ,  homlr 

n(;  f3ii.4v*rcMli|Ftli»|i«v  fikhtm  'und  d^T  gMMMiMl 
iw  aiegslIiUi^elt ,  diesei  ^vwtf  «ber  ^en*  i^tlero  ^ .  ireMM» 
«iek  fur  edle  iHääner  gehaltet  wurdM»  fiia*..allgeiii6lB 
gekeh.;  «iHid:  MtUrr  habai  d|p  Mkdstwiiilflh  ebeiiiSlft 
•ic^el.  Eg«  MUfficaa,  «lai^Jalgflliimf^pviiiai'iK»»  Mietti 
«i»  itoiitliitaa  ägiUo,  mrtHs.  ivMiy  {etifim .  AiDiatorlalta'  ait 
€hie|>iatopi  Moguntini)  41^  hee  pili^üi  mk  «mliita.  St» 
Inden  .wir  die:sl«|^t  mlld»tertol«ff  Jlertog  von  SMMm 
nmd  Friedrich  von  BrivortQ-  uü'  3343  ,  *^^)  des  Krafto  va« 
^bweinsber^  1249.  ^^^)  de«  raieluilBfaisterialen  Ulricb 
^ttlzbnni;  126$.  *'')  des  InirgUiftnrien  von  Kodenbero^  .««^ 
dbsr^  ministerialen  Volcher  voo  Wartha  1283.  des  Coa^ 
lAd.Ton  Schöllstein  ^^^j'  «ad  noch  früher  das  Siegel 

dae  edlen  truciiseiien  Johann  Ton  Alvenslebea^  ministeria* 
len  des  bischofs  von  Halberstadt  *'^)  Indessen  nüßan  wir 
Bier  bemerken  ,  daß  jene  auszeichnenden  sig^iUa  eqnestria 
sowie  die  {>rof3en  s!(>^illa  pcdestria  der  dyiMUitoll  stell  bei 
den  rittern  und  niinisteiialeii  nicht  finden. 
^  $.  56.  Diese  edlen  manner  ^  die  ritter ,  sahen  steh  als 
eine  ^roße  ^enoOenschatt  an,  und  die  höhere  würde,  wel- 
che mit  der  aufnähme  in  die.selhe  verbunden  war ,  über- 
wogt'^p^issemaika  die  folgen  de.frühera/  ataadeaverbäit- 

•  •■    '  .  .  . 

» 

DonlBor.  ^Ae'lfnaiqwrcli.        a.  199T.  ap.  Maanab  cffleat.  ffifili 

*  p.  354 

436)  l  Tric    com.  de  Helfensteiii.  iipl.  a.  iWÜ^  ap.  BesoUL  docun. 
r^divira.  p.  aS7.  ' 

431)  Herman.  et  Henr.  fratr.  de  Wolferabujiea.  dipL  a.  1247.  ap. 

fittdefl.  %,  1  p  J^aSr  '  (  .>«^ 

433),  Bertog.  de  Slaflma  ei  Filder.  d^  Drivorte.  dipl.  a.  1343.  ib.  ^  3Ml 
4i3$*  €ralliiC*da  MMastotr  ei'IiadaHe.:adfaMi  dict 

cTipl.  a  124».  Ib.  p.  610. 
4a4)  ririe.  de  SulKbnr?   dtpL  a;  130».  a^  FalkeaiM.  cad.  «tpi* 

i4nti((ti.  Ntjrdgauens.  p.  51. 
48d)  Willielm.  nobil.  vir    de  Ardej;a.  dipl.  a.  1393.  ap.  v.  Stelaea 

westföl.  gesch.  b.  I.  s.  6SQ.  '  •.    '*  , 

433)  Woleler.  de  Wartka.  dipl.  a.  1383.  13  H  B;  t-  O.  r-3t». 

437)  Oennid.  de  Schliaetela.  dipl.  ^a.  1333.  In  91.  B.  1  Xfl.  ^.  l4S:r- 
433)  Wohlbräck  Alvenslebea.  b.  I.  a.  59.  »Sa  «T  —  Wie  aber  Dich» 

alle  iritterbörtigen ,  so  hatten  auch  nicht  aUe  miaisterialen  ihre 
eigenen  Siegel.  Simon,  episc.  Paderborn  dipl  a  1260.  ap. 
Fürstenberg!  monam.  Paderborn,  p,  164  Nos  eoiin  omnes  «u- 
prascripti.  yel  Ministeriales  Vasalli  et  antver.sitas  Ecclesiae  Pa- 
V'  thcrborn^Mis.  ful  algiUa  nostra  non  apposnimus  velsigiüapr^ 
inria  non  knUmm,  algUUs  appeasla  eoaleaCI  aaMitb*  . 


nifise.  Die  ritffilUwl  fcPno/^xUrtt  (lalhl  aidhfc  selten  n\n 
solche  «iiMeMMi  «iWibit;  qnaMNrfljngMi  ecäot  de  ni- 
Utiui  ovAoe.       enMen  .e^praeMiiirliMi.  h«|  , 

V      .  •     *     oiDo'es  ex  ordine  equestri   f    •  'Ir.  ^fi-AVi 

t.  ,  logenuos  iuvene&  t  i:-»-;» 

'  *.*    .  ,*?..,.' 

fifji^urcl],  daO  man  in  die  |;eDOjßeo8ciieft  00  geachteter  DnSn|i 

~  4u%enoiiiiiieii  werden  war,  schieuen  die  firiiiherh^e| 

'L^ungen'.des  Standes  au fgebe^en  p  sein.,   Iiq  efflm 

^^,^     .Beth.  seiner  krafr  und  seines' wehlies  l(oi|hte  jJif'rfri^ 

ter  nhi^  ,n^ch  demjepi^n  streben  ^-tr^  il^n^  sonst  v^|*8a|^ 

werden*  wire':  ich  dachte,  ein  biederer  ritter  mao;  ein  eHlee 

weih  erwerben,  dasliai»en  alle  weisen  gesagt.  Schweig, 

leib,  kein  weih  war  je  so  hoch  und  reich,  dal]  ef^e«  edlen 

ritter,  der  ihr  mit  muth .  herz  und  leib  dient,  wie  er  soll, 

sieht  endlich  e;elingen  mochte.         fiirsten  hielten  sich , 

was  iLriegeriscne  tug;end  betraf,  den  rittern  gleich,  nnd 

keiner  verweig^erte  einem  ritter  seines  geringem  oder 

unfreien  Standes  weg;en  den  kämpf,    tapfere  ministerialen 

rühmten  sich  zuweilen,  manchen  fiirsten  im  kämpfe  bpsie{>^t 

KU  haben,  und  der  höhere  stand  des  Regners,  weit  entfernt  • 

den  kanipf  zu  beenden,  diente  nur  dazu  ,  ihn  mit  gröliarer 

erbitterung  fortzusetzen ,  war  an  beiden  selten  antrieb  zii 

größerer  tapferkeit.    so  fra^  Siegfried ,  nachdem  er  schon 

eine  weile  mit  Halmen  gefochten  hat,  diesen  endlich  vuj^ 

seinen  nameo.    Haime  nennt  sich,  und  Siegfried  flicht  :'i  . 

.Mti  euch  ist  gewessen,"  ••'  » 

'  sprach  der  helt  vermessen,    .     '  '  *  •  '  • 

'        "'  „der  von  art  ein  künig  sey,      '  *  *  ; 

'      dem  solt  ir  wan  siege  drcy  *  '  *  ' 

pieten  vnd  dhainen  mer: 

.wan  ir  seyt"  sprach  der  forste  lier  v  * 

„eines  kuniges  aigen  man:   *  ' 
. .  ♦    ir  solt  von  mir  weichen  dan.    ,  ,         .  . 
.  schlahet  ir  auf  mich  icht  mere» 

ir  verlieset  leib  vnd  ere."  •     •  . .  ^ 

da  sprach  Hayme  der  degen:  * 

„der  vngefuege  ich  hau  gephlegen 

bey  guten  beiden  manigeu  tag,  •  *« 

daz  dicke  mein  neitsiag  ' 

* 

489)  Otton.  episc.  Eystettens.  dipl.  a  1199.  np.  FalkeDstela  1. 1;  p«  tS. 

440)  Chart,  a.  1197.  ap.  Tolner  cod   dipl.  palatia.  p.  AS;  . 

441)  Oonkher  Lij|;urio  1.  IV.  ap.  Heuber.  p.  34^. 

442)  Uhridi  von  Licbtens^ein.  c*  97.  s.  JKAS.  (nach  TIek.) 
44e)  n»tn4.  e.  L  S.     '  "    .  .  .  /  •  • 
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auf  reichen  k Unionen  ist  o^eleg^en, 
daz  mich  dheinei*^'  sprach  der  degen  ^ 
„o^esch mächte  nie  so  sere."  •! 

Nicht  allein  in  schlachten ,  auch  in  kampfspielen  ,  zu  wel- 
chen alle  ritter,  auch  die  ininisterialen  ,  zutritt  hatten  ,  of- 
fenbart sich  die  gleichstellung^  ritterlicher  fnrsten  und  an- 
derer ritter  in  dieser  beziehun«:.  in  den  schilderuno^en  fest- 
lieber  kampfspiele ,  zu  welchen  von  nahe  und  ferne  edle 
ritter  hinzueilen,  werden  stets  die  dienstieute  neben  fürsten 
und  herru  mit  achtung  erwähnt,  als  mannen,  welche  gleich  . 
diesen  und  mit  ihnen  do^t  ehre  und  rühm  erringen. 

.      Vf  disen  turoei  kam  g^eflogen  j-.^^ 

„,  Ktf^nige  vnd  fi^rsten  ein  wund/er,  .  j-^^^i 
Jj.f    >  Nu  waren  herren  drunder      ,  .         .,1,13;^  • 

.j.,. ,      Mit  liehte^i*  m^senien^  ,  ,      ;i  >  i<iim 

j„„,     .{  Herzogen  vnde  frien,  ^i^.^ 

>       Sarrazin  vad  edel  dienstmaa  •  , 

Die  komen  dar,  w^ann  in  begaa  .v^-  WMtn 

Do  Wirde  vnd  ere  nahen. 

und  es  läI3t  sich  wol  nicht  nachweisen,  daß  ein  fiirst  ef- 
nem  andern  ritter,  wed  er  nicht  ihm  an  ränge  gleichstehe^ 
den  kämpf  verweigert  hätte. 

§.  57.  £he  man  in  diese  geno/]enschaft  der  ritter  auf- 
genommen werden  konnte,  muste  man  eine  bestimmte  zeit 
als  knappe  einem  ritter  gedient  haben.  Diese  knappen  er- 
scheinen unter  verschiedenen  benennungen,  von  denen  wir 
die  wichtigsten  erwähnen  milßen,  weil  sie  oft  irrthümlich 
auf  ministerialen  gedeujbet  worden  sind,  und  alsdann  mis- 
Verständnis  einer  einzelnen  stelle  Veranlagung  zu  irrigen 

444)  Biteroir.  r.  10980.  —  oqp  sp  :freiiiger  1boiv;ite  aber  der  fall  ein- 
treten, dal)  ein  fürst  eioem  jittef  lieben  dienstmanae  kämpf  ver- 
weigerte, denn  „wer  unter  dem  anscheine  feindlicher  gesinnung 
nach  namen  und  geschlecht  gefragt  'wurde ,  dem  gebot  ritter- 
liche Sitte  antwort  zu  weigern,  damit  es  nicht  aussehe,  als  wün- 
sche er  den  kämpf  zu  vermeiden."  Grimm  heldensage.  s.  363. 
freilich  dieses  blof}  bei  feindlidiem  zusammentreten  ,  nicht  bei 
gottesurtheilen  durch  kämpf,  wo  andere  regeln  galten,  diUier 
auch ,  not.  381 ,  keinen  widersprach  da^nLt  enthält,  den  beweis 
von  vier  ritterlichen  anen,  konnten  aber  die  dieoAtl^te  eben  so 
gut,  als  andere  freie  und  edle  ritter  führen. 

445)  Conrad  von  Würzburg  der  turnei  von  Nantheyz.  21.  22,  in 
Maf^mann  denkmäler.  s.  130.  —  ala  auch  auf  dem  zage  Ul- 
richs von  Lichtenstein,  ein  edler  herzog,  seine  ankunfl;  erfahren 
hatte,  ließ  er  jenem,  einem  oesterreichischen  dieD^tmanne,  mel- 
den :  Fürste  Friederich  .  .  drei  apeere  mit  euch  hie  in  dem  tur- 
uej  verstecken  wilL    Ulrich  von  Lichteoateio.  c.  JiQ.  «. 
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8chlüI3en  auf  das  Verhältnis  der  ministerialen  gegeben  hat. 
ISaiueu  eines  knappen  sind:  knappe,  ain  dinstniunn  Ritter 
oder  chnappen  oder  ain  epurger.  armiyer.  minist eria- 
les  Tekeiieburgenscs:  Benihardus  de  Bramhorne  et  Theo- 
dericus  fiUus  ip^jus  .  .  miiitcs ,  Everliardus  arnii«rer  de 
Bruchterbeke  et  alii.  **0  —  cUens,  ininisteriales  njilites  et 
cUeutes  ac  uiri  idonei  ac  honesti.  ♦*^)  —  famulus,  ser- 
comes  .  .  niiiites  et  servos  aniisit.  —  servicns. 
lesites  .  .  de  raonachis  .  .  de  militihus  .  .  de  servientihus 
.  .  de  familia.  —  knecht,  welcher  nanie  wol  nie 
zur  hezeichnung;  eines  uiinisterialen  gebraucht  A\ird  ,  *") 
indessen  nicht  selten  den  freien  lohndiener  bedeutet ,  *") 
und  hiernächst  naiue  eines  jeden  dienenden  wird.  die 
knappen  heii]en  daher  ^.uweilen  auch  die  freien  knechte,***) 
und  e delkn echte ,  da  der  nanie  edler  knecht  eine  ge- 

wöhnliche bezeichnung;  der  ministerialen  war.  nohitem 
servam  nostram  nomine  Otilam  filianKjue  Domini  lleinrici 

«♦Üf    .'»?  I  Iii  ■uifff^fH*'*  T>it  w-jT  V'-,,,.  :  •       ,  i»»..  2 

44fl)  Jaa  antiqul^ff.  Äwstf,  $.  U  V  I.  •      .     •  ;    ,.' Vm.  ; 

447)  ^lon.  conj,  46  Tpkeoebur«.  dipJL  ».  i;W4.  »p.  Mö^er. .  psna^r« 

.;.  ,fj:f^8cii..  iv  iic^  ap^,     ..  .. ,  .  ■ 

4^)  »OUoj^»  nilpii^terial.  (j^  0ueUra<l.  dipl.  a.  1290.  ap.  Ludewig.  r. 

m.  t.  iV.  p.  76.' ' '  ■  ■ 
44^)  Schei^rt'V.  a«tel.  y'  äi.  f   n.v  • 

4d0)  AnoDym.  chron.  Cfford.  ad  a.   1849.  ap.  Schannat.  v.  1.  coIE 

491^  ^iMcMi  abb.  liaarüimni.  dipl.  a.  lOH-  ap-  Fheher  U  V  p.  137. 
459)  Bf  necke  wört«rl)uch.  a«  ^^'i^alois  y.  koehl.  9.  6^.  —  indesAea 
iiH;:'i«cheiat  der  ipapQ,  aueh  (^ü|^eiüg  oft  ^ar  bexeicknuog  eioet«  je> 

den  kriegers  ohne  rücksicht  auf  dessea  stand  gebraucht  wordeo 

SU  «ein.  w,.  b.  Annolied.  v.  896. 
ni  -  ^i.ji  i  'i^iii  Da  vaater.  iane  ?  '»>';iji  ifrom  ol  . 

ülfi  bir./^  vrirUelwiimli  bnwigen,  ,1  ^dtiMid>»iy?  ifi-ifinr  mnifi 
fioboi  loni'j   iWwi^PItP^eli^  4ju.iin,  |r,»     .M{U'i»<  Vifi^  ni  anftkfitun 

f,j  •ir,f^4''  ?M>ck;C»J9f»  kr4c;g;er8  vielleicht,  analoje:  dem  engligchen  IcnighfJ 
rtr-.l.>ft<t,  J^"9^*c^^' dessen  ritterwürde.  Ib.  v.  788.   ...  . 

„  !:     ,       ^  ArnoU        '^In  vollin  gut  kneht,  '"^""l 
,11.1  i'j»)  "•''»»'•pel-  hatit  eibin  vogitmaiin,  hies  Volprehe.'*»'  ''"*»^'' 
45i3)  §.  Hoin^yer  registfer  ss  8*cha  landf/ v/ knecht&t  Hi^«  '  i  »b 
4tt4)  Ueraach  sind  die  stellen  bei  Grimm  s.  7U0.  /.u  denten  ,  ohno 
'W>iit  daß  «Min;  j«d*oti;  a^  einen  ninitteriäl,   >^i6  wir  Iba  sp^ildera  j 

i'>ii  .deBkea  dio'f,,  besoadef»^  da  (|i«fe  nfinifteriulität  km  f^er  im^it,  a¥a 
welcher  die  citierten  weisthümer  herrühren,  untergegnDgen  war. 

455)  Estor  de  ;ni^sC      1^65.  p.,  welf^jpr  den  ausdrjjc^ 
nicht  zu  deuten  weiß. 

456)  Meckbach  z.  aächs.  laadr.  lU.  19.  a^  69(y.        l^eflkettbef^.  sei. 

/  .J.>bi;   i  )!..?•.?•.  ,  nt)li'.ii:>llT)i-,:  njj  'oHHih, 
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wi7/fw  {\e  Dorfspnch  iixorem  vorn  Hnd<;Tri  de  SrhMm,  «anc- 
tc  Marie  in  Nniinenwcrt  deleg^aviinns  libere  et  absoluter 
ttxVi  namque  mediante  condifione,  quod  primus  pnrr  a  pre- 
'  libata  Otilia  proj^enitus  prefate  Ecciesie  sine  oinnibns  con- 
«ditiorübus  iure  cedat  toto ,  ceterf  vero  ciiin  posteris  meis 
equanimitus  dividantur.  *'^) 

•  §.  58.  Nach  gehörig  überstandener  probezeit  als  knaji- 
pe,  wurde  man  der  ritterwiirde  werth  erachtet.    Wie  schon 

'ZU  Tacitus  Zeiten  die  handlung:,  wodurch  ein  jün^j^ling;' 
welirhaft  g^emacht  wurde,  mit  vielen  feierlichkeiten  verbun- 
den war,  arma  sumere  non  ante  cuiquam  moris  ,  quam  ci- 
vitas  suffecturum  probaverit.  tum  in  ipso  concilio  vel  prfn- 
^ipuin  aliquis,  vel  pater ,  vel  propinquus ,  scuto  frameaqne 
iuvenem  ornant:  haec  apud  illos  tog^a,  hic  primns  hiventae 
honos:  ante  hoc  domus  pars  videntur,  mox  reipnblicae.  ♦^'^ 

*  80  war  die  ertheilun«;  der  ritterwurde  mit  noch  p'öi]erii 
feierlichkeiten  verbunden  ,  als  eine  handlung  von  i)er 
gröf^ten  Wichtigkeit,  jetzt  trat  der  juno;ling  in  eine  ge- 
noßenschaft  edler  mannen,  wo  die  schönsten  Vorbilder  ib« 
7.\\  hohen  thaten  bep-eistern  sollten.  Fürsten  pflegten  ge- 
wöhnlich bei  der  ertheilung  der  rittcinvürde  an  einen  ihrer 
söhne,  auch  viele  der  söhne  ihrer  mannen  und  dienstleiite 
zu  rittern  zu  machen,  damit  sie  (reue  gefahrtcn  jenen 
seien;  dicnstleute  aber  empfiengen,  wenn  mnen  der  ritter- 
schlag  gegeben  ward,  schcätzbare  geschenke  von  ihrea  her- 
ren,  wurden  mit  der  grö/^ten  auszcichnung  behandelt  und 
"besonders  bei  solchen  gelegenheiten  legten  ihnen  ihre  her- 
feil  die  deutlichsten  beweise  ihrer  holien  nchtung  gegen 
sie  ab  '-•"'  ''-•'0  »>i*»-v  tiuh 

§.  59.  Je  mehr  sich  diese  genoßenschaft  der  riKer  in 
ihrem  innern  ausbildete ,  um  4eHtta^  schwieliger  ward  die 
aufnähme  in  dieselbe,  söhne  def  thitg4leder  einer  jeden 
geno£3enschaft  waren  stets  von  dfeÄ^i*' fremden  vorgezogen 
worden,  und  jene  betrachteten  die  yoi'rebhte  ihrer  ykter  in 
dieser  hinsieht  «ils  etwas  ihnen  n)]|t  ()cr*[  ]ubriged" feAschaft 
anfallendes,  [jesnudersi  war  dieses  he^  ,<Jen  V'^*^''"  ^^^^ 
wo  der  söhn  mit  dem  väterlichen  leben,  und  dem  yerliäkp 
ntsse  desselben  als  ministerial  auch  die  .verpflichtMUg  ^M^H^ 
kriegsdienste  erbte,  und  schon  deshalb  auf  die  rkterwürdc 
ansprueh  machte,    tvas' zuerst»  bloi(^  igewehniiche  erschei- 

45^)'  Otton.  de  'Aclmw.  dipll  'iu  12^9.  'in'M.  i  trft/'V».  te''**    '  ^^ 

459)  Tacft.  Qepnan.      ^3.,  'i'^^V-  j^^li-, 

-iCO)  Phillips  eiifrlisclie  reiclis-  una  recTifsßescl^fc^t^  K'lT  4.3. 'IT 
besonders  über  die  bei  dem  rittersclilafje  Vv'ilhehijs  von  IlolI:iu<t 
etat^findeudpn  feierlichkeiten,  Scheidt  v.  adcl.  s.  53.  54. 


.oogle 


nuiig,  ohne  Ausdriickliche  reo^el  zu  sein,  gewesen  war,  daß 
die  vorfahren  eines  ritters  ebenfalls  ritter  waren,  ward  bald 
wesentliches  erfordernis  zur  ritterwürde,  quaiuquam  patcr 
suus  niiles  non  fuerit,  et  nostris  coiistilutionibus  caveatur, 
quod  inilites  fieri  nequcant,  qui  de  gcnere  tnUituin  mn  ruis- 
amtur  ^  ipse  tarnen  de  cuhninis  nostri  liccntia  decorari  va- 
leat  ciii^ulo  militari.  *^')  nemo  debet  in  armis  equitare, 
tihi  legitime  ad  hoc  natus^  uti  mag^uates  ac  nobiles,  j^alea- 
ifl.  daher  heißt  es  auch  bei  dem  ritterschlage  Sieg- 

frieds: r 

,,1  SwÄ  man  vant  deheinen,  der  ritter  solte  sim' 

;i  "lii^n  i^tift^  «^er  e^nen  mige^  diu  edelen  kindelin  i 

I)  Hdet  mau  zuo  dem  Jande  durch  die  h^chgezit:  •  . 

-rjvpii^  4ein  juagea  kÜQege  . x>  swert  genamen  sie  sit.^") 

Ittoß  In  einzelnen  fällen  konnte  der  kaiser  wegen  beson- 
derer persönlicher  Verdienste  eines  n^aiines  eine  ausnähme 
von  dieser  regel  macheu,  und  einem  jeden  manne  die 
terwürde  ertheilen.  so  sah  kaiser  Fri^depich  I.  teineti 
mann  sich  im  kämpfe  vor  andern  auszeichnen,  quem  fet 
äd.ise  vocatum  militari  cingulo  ob  tarn  pra<^claruin  faclhü^ 
h'onoraridum  decrevU.'  At  cum  ille  sc  plabfeiutii  tflceret,  in 
eörfemque  ordiiie  velle  remanere,  sufRcer^  s^ht  conditioiieA 
suam  ,  honeste  donatum  ,  ad  propHa  redlre  jiermisit'  contu- 
bernia.  splcfie  ritter,  die  dieses  auf  dem  schl(ichtfeldc 
sielbst  .geworcf^n  Waren,  erhielten  desnaW  in  Dänemark  den 
nämeu  ftiark'-Vidder,  und  Mauden  iti  vofj^iigiichem  ansehen.**^ 
Aber  nicht  immer  wurde  die  ritterwiirde  bloß  raähnernj  d!fe 
einem  ritterlichen  gesdileohte  beriihlnf»  ritter' entsproßen 
waren,  oder  dem  persönliche  Verdienste  zura^  lohne  verlie- 
hen, und  heftig  eiferten  edl^  ritter  gegen  diese  wtiübräuche. 

Got  muzze  si  ajle  veUen  ,       ^.,  .,5^,  ,  , 
Die  dem  lem^r  sweH  ^el^cn  , 
Der  daz  riterliche  leben 
Äiht  behalten  kunne  ^  ^ 

.,ljn4  der  vQu  smem  kunne^^  ^v.  1,.,, 

Niht  darzü  si  gebqp»  .  ,  Mhlii.üi^i!»v  I>hy 
Daz  alte  reht  is  gar  verlorn 

4«l>;  Pei^.  de  Yineis  epist.  1.  6.  ic.      ^.  ,732.  ,  f^p^  »qiiljri  •  v'^e* 

462)  Vit.  S.  Bonifac.  ap.  M^ucl^  tf,li  p.  847.  j,, 

46ft)  :J>er  JVibeJuii^e  not  29,      ^4.  (aiifg.  nr  LaciunaoEO  ^  .,g  ,j. 

464)  Weiske  de  VII  clyp.  militarib.  p^  Iti.  «gq^  ,         >>  :v 

465)  Otton.  Frifling.  de  gest.  Frider.  I,  1.  2.  c.  18.,  §p... Crimla.  ^J. 

466)  Kofod  Aacher  däniach.  lehur.  S  10  .a.^5|^Ko(^abagfp  |789  9. 
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Vd'I}  .1  Biiz  was  6  gAt,  Hö  man  «elf;  .;:»r(ffft 
i  i  •  Mit  valsche  iinÄ  mit  bosheit  >  > 
•J  '  i  '   Ut  ez  nH,  leider!  hin  geleit.  '  • 


Bowie  da^  angelsächsische  recüt  erst  diüiii^ 
^äcYlil^cti't  eines  ceorl  zum  adel  rechnet,  ^äclhdem  er  Bi^tSk 
ciürch  zwei  ^enerätippeii ' Vprli^r  ein  gewisses  besitztliuiii 
Ibjshauptet  und  pe^n  ö:ewes'en  war,  *")  And  jg^lf  ceorllsb 
ihan  gej^eo  pvdt  he  Iiebbe  V  bid.i  landes  to  cynges  uiwa- 
ife,  anft  man  liinc  ofsloa,  for^ylde  man  hine  mfd  il^usend 
Jrymsa.  And  pe\i  Iie  ji^ejjec) ,  baet  he  haebbe  heim  and 
Dymafi  and  goh\  freted  sweord,  he  Jjaet  land  nafa$,  he 
hyS  ceor!  swa  |>ea>i.  And  gif  bis  siinu  and  bis  snna 
s  11  n  ti  j^«t  ^Qpeo^  j^fet  hy  swa  micel  iatides  habba^,  s y  SSa n 
hi&  se  ofsprittg  p^esiScundes  cynnes  be  twam  J)u- 
sendiun  j^rymsa.  *^')  wie  auch  der  schöffenbare  freie,  wenn 
ihn  ein.  genoije  um^kj^mpf  anspricht,  seine  vier  anen  be- 
oeweisen  muste,  Svett:  scepenbare  vri  mau  enen  sinen  ge- 
^Qt  ]to;kampe  an  sprikt,  die  bedarf  to  wetene  sine  vier 
^nen  vnde  sin  hantgemal ,  vnde  die  to  benomene,  oder 
jene  weigeret  yme  kumpes  mit  recjUe.  Nen  scepen- 
Jbare  man  li^  clarf  sin  bantjxemal  bewisen,  noch  sine  vier 
^Q^^H  benüWen  he  ne  spreke  enen  si<aen  genot  karapliken 
Jjji.  *^')  so  wurden  zur  ritte rlnirtigkeit  ebenfalls  vier  anen 

*'^)  erst  die  enkel  des  mannes ,  welcher  sich 
zuerst,  detu  kriej;erstande  widmete,  sind  ritlermäilig.  der 
Rieses  zuerst  tjiut^  bewirkt  dadurch '  keine  wesentl^cijej^jjw- 
Jlpde^Mngfl^'  seiner  standesverhält  '  ^     ^  -^.j/^ 

(q  '  libt  inlso  menlibh  >Dr  kliidir  lebiH     c  jiii  <a*»jn^ 
-yihov rötosy  in  ilen  to'rwik  hofe  ritbin     .  i't!,o  ,ivy\r,  n 
en  sich  zc«  dtnstfr'd  •(  bnii  ^awi 

vnd  togin  zcu  vecljtin  vjid  zcu  stritin    v     '^^  ' 
so  belenit  si  det*  Wre' dinne  ^'  ^'  ' 

mit  fryguthih'  di  €m6\4fer1)in  loz  f 
also  werdin  sy  der  ediln  herre  mannie/yj  . 
werdit  darnach  er  habe  ieflzwa^  groz  -i^ohm^- 
vnd  sint  er  k fr  lIcjglDtsäbi'v Ad  fromme 
▼ad  dinsthaftiffJn  «ife^iilr  ''^^^^^^^  - 

467)  Wigalois  v.  8339.  (ausg.  Benecke). 

M8)  PUllipi  engl.  r.IßV^i^.'ib.'^.-  ml^^.  44.  •<-''«>efier*v«a|i^ 
aftcbs.  recbtsgeii^  iST  iköi  mk         J»     Mun  .«  ji  f  J.  > 

469)  Be  wergj^A^  'f:'  149— «Sj^^b.  ^ehiiüd  ^eik.'  mit^%,'m».^f^. 

470)  Sachs,  landr.  V^l.  'f.4i   «'"^    '  'i   ^  r-^.  tif  -^U  t..!  ta> 

•47^)  lÄ/'m.  so.  $.  1.  -  ^  1  '   ■■    -^'^  "  '^  ^• 

47S)  Eichhorn  d.  st  u.  r.  g.  $.  841.  I>.  IL  a.  476.->—  fiitmbeii  Hebenst. 
"  ■    ti.  ^ni;  aftW  ÄI.  J.  8.     *:   "»''«^  ^  •''•»•'««^      ittiiwA  U.'oil  (004- 


^'t'r  .90  mag  €35  en  wol^^darzctt  lumitneh    -«-^  ;  •  • 
htt  ^i*^  <iaz  si  werdiu  zcu  rittern  g^slagiiii.  *  ' 

'  S.  61.   Während  der  beweis  einer  rftterficfien  herkanlit 
zur  ritterwürde  verlangt  ward,  hielten   nadikommen  von 
rittern  sich  za  derselben  wurde  berufen,  als  zu  schüd  und 
Speer  geboren,  da  überhaupt  der  freie  schildbärtig  heißt, 
der  besondern  bezeichuuug  des  ritterlichen  fttaade«. 

-,ui  '  .  :i  TOB  Ir  vüerea  hetea-iio  genonui 

•  .nlht  WM  acblH  uiide  ^ler, 
r.  afid:aiMat  naeh  ilt«nMä«ft  fr  ^;er,  - 

Ridderscap  de  was  dar  wilde  ' 

Bat  se  mit  spere  unde  mit  Schilde 

De  figende  sochten,  also  men  pHcht 

Dar  tuen  mannes  maoheit  loves  giüd,  , 

Van  Swayen  Hei*tdge  Frederich 
Der  was  eyit  Forste  milde 
De  mit  apere  unde  mit  schfldo 
,  VU  dike  prls  hejug^  V') 

t!f  uns  kumt  perlten  her 
behütet  schildc  unde  sper. 

Mit  ritierschefte  maniefalt, 
Mit  sper  und  mit  dem  schlldii;» 
Mit  tugende  und  mit  milde 
Da  von  er  wUea  wart  bekant/'*) 

■'        '  izfan  9per  unt  zem  schilte  , 
«In  rltcr  edel  und  uz  erkorn. 

met  dem  schifte  vnn  met  dem  swerte.  *®*)    söhrie  erbten 
mit  der  bewatfnung  des  vaters  dessen  würde,  und  so  ent- 
stand bald  eine  erbliche  ritterschafl,  rltterbürtige  gcschlech 
ter.    schon  durch  die  abkuuft  von  einem  solchen  war  man 

474)  RUter^piegel  6.  7.  8.  b.  Kopp  biH .  u.  schrifl  d.  vorw.  b.  1,8. 14. 
^74)  OriQiiii      1087. —  adioa  Tucifus  German,  c^.  IS.^gt  pat^r  vel 

ipf^^\axififaß^mo  frümeoiqm  Jyuiveo«W  vgl,  aqt 

479^  WUiefealm  948,  IS,  .,.  .ts*.         .li-  ^.".  i-  •  ,  iu 

8.  b-  t.  nii  n.  'TA«  »  '<•!,  i<    .!    .  .1     «1.  ■ 

477)  Ib   c,  SO.  V.  41.  ib  p.  60.  .i  .  >.     -  <■   >    •  i.   .  y 
476)  tjK«Jloc«»er  (HKiiiJK.  ji  jSOl.  ,  .  ,  . 

479)  Ib.  8.  »78.  .    ,   .  .  -   ,  . 

480)  ID-istaa.  V.  10514.  .  ,j      ./iv.    .  .i,        r  - 

eine*  IM  orwÜHwai  llKfts9M[^,f|i.4ew  ^«4|MrjHijM^ 
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manclier  vortheile  theilliaft,  ohne  noch  selbst  die» ritterwür- 
de eiiipfanoren  zu  haben:  Filii  vero  militum ,  qui  usque  ad 
vigesmium  quiatuiu  auauin  aetatis  suae  nun  fuerint, 
mflites,  post  vigcsiiuuai  quhituin  annum  tales  eruat  «4  pA- 
cem  quam  lustici.  Yprziiffüch  aher  eieng  der  ^del 
rer  vorfahren  auf  sie  übar..  der  kej^er  not  dy  Gn^dc  .|e- 
thon  alle  den  den  Got  beschert  hat  uff  dissme  ertriche  daz 
sc  behildin  ritters  Namen  daz  noch  drme  tode  dy  Kintsint 
geadelt  von  dez  keysen  rechte^  ^viiA  wegen  ihrer  ab- 
lunft  kdnnen  sogar  edle  rittet  forntctn  an  adel  gleichge- 
stellt werden,  ',  so  wlrd-z«  h.  von  einem  «edtenifitter  herrn 
Beinrldi  von  Owe  gesagt, 

An  gehurt  uiiwandelbere     ^      .  . 
ünn  vvol  den  fursten  gelich.  ♦«*) 

so  wie  grafen  und' herren  den  iuisten,.  so  wird  lierrRiwa- 

liu  genannt,  ,   ,     -  < 

wol  an  geburte  kiuiige  genoz.* 

ge:  T.  88S.  .  .    .   :  » 

omme  jdvren  wiÜen  bidde  ik  .  . 

dat  gi  gevcn  an  mik 

scild,  sper  undc  sweit. 
und  aU  er  diesen  emprangt,  hei[it  es:  v.  647. 

dü  scald  ridderscap  plegeu^ 

Ik  befeUie  ttt  MiM  «ade  sper, 

da  lü  fit  nft  Mder  wol  gewei^.  '  '  - 
hier  finden  wir  schild ,  «eliwert  und  ipeer  vereint ,  gewohnlieli 
stellt  bloß  Schild  und  epeer  in  dieser  zusainTnpnstelluns^  als  be~ 
Zeichnung  krip/?erischen  strebens  ,  seltener  schild  und  schwert  » 

z.  b.  LaMprecbta  Alcxaniter.  ^r.  445«.  bie  nitt  dor  Bcbi^^sfOiidiMi 
•vert.  i-  ^  ,  .         I  i  '  ; 

4!dZ)  Balduiu.  com,  FJandr.  Hanuon.  kg.  ,d^  boinieid.  m^.lfifß^.ff. 
1.  af.  M«rleae  .^t,|Dfi|an^.  >^iuH^        t.  I.  jj.  76S.-^  ni^j 

des)  Xajoer  recht  III  5.  p.  95.  —  wenn  auch  gesagt  wird,  Everard. 
eT»i8C.  Monaster.  dipl.  ciTc.  a:  1890.  ap.  Kindlin^er  sammi:  merk« 
würd.  nnebr.  u.  urktrnd.  s  122.  a«>sumpti8  sibi  trecenti»  viris  , 
mäiiibas  et  famolis ;  f^^ne  naaojus.  m  ist  dieser  amdruek  wol 
auf  ihre  ritterburtigkeit  zu  beziehen.  ^*  •  "  "  :* 

4M)  Arm.  Heinrich.  Y.4».  %i  ikmUtf^kaOm: mtä&a^ML^^^ 

—  nidit  aettea  aber  neonea  Hüratea  die  Meli  vUIn^  welühe  al« 
IB  ttten  ktepIlHi  ualersiMlaen,  Itölukk  iMeWböVWVehnvej'baBa^ 
oder  einem  andern  verhftItalMe  d^^  abnKijliinMt-tia  Ün^  ate^ 
hen,  ihre  kampfgenojßen ,  wafTenbrüder,  commilkones.  froöfliib 
ofliciorum  Hciiuoieosittin.  p.  164  Si  ver*  militos  in  srails  fae^ 
rifit  habc'Di  procurutionera  -sfiani  id  eai  Vndia  ad  ibodina  aUartt» 
miiitum  commiltiotäm  eoaitit.  aiaJi^iw./  i*,«  »»^li» 
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währ^ad  es  vom  geraten  Moiuii  k»\iHl  ,  j'i  «f«  .  ...S  ni!»^^ 
'         giuej.  gehört  way^r'^rbis^  • 

immI  fönton  deiii  .j||^8fr  iielbst ,  N^.^c^^  nosMi  par- 
tibus,  ex  flommis  prinapiDas  GeyelilÄraas  Co  ex  mediis 
¥^''^f4km^0^'3vH^^  paHtevia- 
iftknat*4(tim'1fdmiMB 2  ••**^»talb  Ipso  Rece  Mhilte  ^ 

iMtf  rliterlicheft  lileiistieuteB  dei  reiehes  sa^^:  Abits  ist hri4 
Citfftohrebiii  d«z  4e  der  ke^pi  «dilte»  gÜdi  ^  eme  selber.  1«f) 
denn  die  diensH^rte  waren  «»cfar>  iritler^,  auch  bei  ilMMi.y 
bei  w^lckeii  vberbaapt  alle  vorvdelite  andi  verpflicfaiaiigmfii 
die  ihrem  atahde  eig-enthümÜch  angehörtdo^  vrblich  waoMn 
iM^rden  die  elazeliieii  rftterfainilien  baldi  zu  ritteBliu;jt%eB 
Ifeschiechtero,  und  dieses  ist  die^rölite  auszeiehmia^,  did 
Vorzüglichste  seite  ilires  Verhältnisses  und  Standes,  dal]  siil 
aus  ritterlichen  gesch ieclitern  bestehen:  Ministeriü^ 
ies  vtTo  huiusmodi  verborum  aggredi  attemptabat  scemati« 
bus:  o  praecfarissimi  mäites  beati  Galli!  vos  prosapia  gien 
ttem ,  et  nobiiitas  ac  mag^ihcencia  ecclesie  magnificavU  ^ 
immo  et  ipsa  in  vobis  ma^uificalur  et  in  filiis  vestns  .  i 
Providcnduin  est  vestre,  ut  credo,  et  mhültati  et  pmpagitU^ 
ne  in  manus  incidamus  illornm^  de  quibus  non  facüe  pote- 
ritnus  eripi.  *^»)  aus  diesem  grnnde  g^eschieht  es  aber 
auch ,  daß  dienstierte  überhaupt  von  denjenigen  unter  ih< 
iien,  welche  die  ritterwürde  empfang-en  hatten,  unterschied 
den  werden  können ,  als  ritterbiirtio^c  von  wirklichen  rit- 
teni.  testes  .  .  de  minist eriulibus  .  .  milites.  sub- 
scriptl  Ministeriales  et  milites  ac  etiani  iniiitai-es  et.  inf^^n 
riores  persone  a  domno  Albino  venerabili  abbate  altolienHi 
8ua  feoda  recepemnt  *'^)  teste«  .  .  miniäteriaieft  .  .^uli- 
48^)  Tristan  v.  247.       ...  ..     «  • 

486)  Wigalois.  V.  5277.  *'  ^v- v . 

487)  Histor.  belli  Saxon.  ad  a.  1075.  ap.  Freüer.  t.  I.  p.  191..  '  ^ 
499)  Kajrser  recl|t.  III.  1.  p.  91.  83.  '^^J  »■  «'•.^•.i*. 
4M)  OtkM  M  rM^aHä  taa,  a  MIfcilkl  Iti^ifJ^fflMfc  i:'ni-peMi 

M:.44ar.  «Ml  ^  dim  M  dh^«Mi*>n  ^mtMamy^.M  rM 
.  ♦.mwiiliitulhmpft Mdwrtt'iiaiyiiiiii  .«iüB^hMf  vorm^; durch  ihm 
riUerwurde  bedingt  wwen.  rotaL  ffli<^  liiMioienv  p«.  1^4*  ^1 
•  .  :i  .]i^iiiff(j:i  ciuric  majonun  ministeriorum  «iiilHes  in  curia  X^ief-iut 

noik,  Jutrint  cum  solo  equo.  ,       ,  "' 

491)  Albert,  epiäc.  Frlsiog.  dipl.  a.  1169.  ap.  Meichelbeck.  t.  I.  p.  It. 
a.  500. 
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ten  .  .  diente  ,.  **^)  dieses  fiTideii  ^^1r  besonders  hänfig 
geg-pn  f^ns  enffe  des  dreizehnten  jahrhunderto  und  später j 
als  von  d^r  ministerlaUtät,  pm:  uocfi  .dff         (»l^aniit  iat 

B.    SteUun^  der  dii  nsMeute  gegen  audLre  «täuide. 

'  '        a.    Gr.egea  den  hohen  fttfet  »>: 
#'■••■"1.»»:  » 'j         «'•.;••'  f       if.  /• 

•S.'«i.>  Die  diemtleate  hatte  tütt  frafia.fviflli%lii^l(M 
fliren'lwmn  ^  hohfi  aligemeiM  afh&in|^  i^tuhcHi^i^MT 
nane  iaM.war  ihhemnrtheü  giiwiovdeii.  ««d  sie  waren  ioi 
IMtze  vieler.  Tenreohtfh  deshalb  h4t  mfk  auch  in  frvikW^ 
Ketten  darnher  sgeatÜtten ,  ob  die  edlffn  rltterburtigen  ge- 
ilUadit^r^  zti  weichen  die  dieotüaute  g^i^n  ,  ioitiiilllilr 
aHci^i'dtiB  heben  ndel  .daralmus  gieidhheracbtet  wordap 
«elaa,  udd  wir  glanben^  wenn  allerdings  adoh  ein  niederer 
ndel,  als  erblicher  bevorrechteter  stand  schon  damals  vor- 
handen war,  *^*)  wenn  auch  fiirsten  die  ritterwürde  zu  er- 
lang;en  snchten  ,  und  dadurch  sich  p:ewis'^eniia/]en  andern 
rittrrn  c;leichstellten.  dennoch  eine  gimzlidie  g'leichstellimg 
beider  geradezu  leugnen  inülien.  besonders  bei  den  mi> 
nistcrialen  finden  wir  einen  o^änzlichen  mano;ei  aller  derje^ 
nig^en  eigenschaften ,  welche  den  hohen  adei  als  wesentli« 
che  inerkmale  bezeichnen,  wenn  es  auch  bei  der  wähl 
eines  neuen  kaisers  nicht  ganz  gleichgültig  ist,  ob  dieser  die 
Zuneigung  der  reichsministerialen  besitze,  und  diese  anch  bei 
manchen  gelegenheiten  von  dem  kaiser  um  ihr  f^utackten 
gefragt  werden ,  worauf  wir  im  folgenden  zurückkommen 
werden,  so  finden  wir  doch  nlra^ends  Ihre  thätliche  mitwir- 
kung  bei  kuiserwahlen  ausgesprochen ,  —  weiches  um  so 
weniger  der  fall  sein  konnte,  da  schon  lanj^e  vor  der  gol- 
denen bulle,  als  die  ministcrialität  noch  in  ihrer  vollen  aus- 
dehnung  bestand ,  das  recht  der  kaiserwahlen  von  der  ge*- 
saromtheit  der  angesehenen  grundherren  des  reiches ,  in 
die  bände  weniger  fursten,  der  mächtigern  grollen  des  rei- 
ches übergegangen  war,  —  noch  aach^  datf  ftte  auf  reichs- 
tagen  ^nen  gröl^em  eii^fluX3  gehabt  hatten /|.  als  fWelc^^n 
ihiien  Ihre  stimme  als  ganze  genoütei^c^ft  imier  dem  voi^ 
iilsesilKa  hmn^  dm.  uiserfs,  gab,  w^Jlireiid  die  nUolateflAo 
hn  Müderer  liarrea  bcd  iseUiea  geleganliaiteKi  gams  uakth 
mSkm  ^Utikm ,  i»d  >vaii  attsr-lfaailMlMi»  «n-daa- vttrtiaiid- 
lungäii  afl«i^HWfi^'%Mll.        '  '  -i^ 

$:  6S.  iSdem  tvfr  dM  «MMi  Ml^  d^  «nfariftterfaUtit 
tn  bezog  kuf  dtö'daAlldMl  M#itt!te  nh^lefchheTt  tter'Aenat- 
lallte  wdfderjeiiigen  ^  welche  Iii  l^eihem^dicinstvi^hlttfai 

493)  Chart,  a.  1293.  Up.  FiUdewig.  r.  m  t.  IV.  p.  tl9.     '  ^ 
404}  Strubea  utibtfttsi  Tii.  EU.  abh.  XU.  m,  tt.  khk  tXtt  ^  -  ' 
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deni  adel  alMi^JMäiVjBi|4ig  ^iistaii|leii|.il»i  w 

iikiiMilii^^  Agaea  quo»diwi  Ili6i#i  Äfi^irlf 

»ei-«  «iwiiit*  ecelesttranf  aive  smnm  mt$i$t9tMwm»ti^JJ'} 
hatten  sie  auch  dt^  Y0g;t6l  iter  klwlien,  qtadatH  ministem^ 
Uum  Dfids  Bavtrie  lArMu  liOiiliie  iMitIliC  apud  Uegem 
(HeMei^)  filiuBi  Bostrum,  ide  advaeatia  eedetU  fyiensis} 
^|||>8triMi|iit8ilioiie  predicti  abbatis  in?estivit  eum,  cum  aal« 
irv^^amän  mandato  et  voluntate  nostra.  Uatdaw  etiain  aliut 
ßdnUteriaUa  eliiMleiii  Ducis ,  Aihardus  noulne ,  predictam 
««'itilroaEfiafii  deiinere  contendit,  pretendens  concessionetn  Co> 
iiiitis  de  Tirol  .  .  sibi  factam.  *^^)  mirusteriales  Ecclesie  de 
HeVreka  qui  placneriot  Abbatisse  et  conventui  teneaiit  utrin- 
^ue  Advaeatiam  in  feodo  qui  taiitummodo  si  necesse  fuerit 
iidniinistreiit  officium  Advocati  omnis  enim  potestas  et  uti- 
litas  utriusque  Advocatie  cedet  Abbatisse  et  in  ejus  potes- 
tate  manebit  transferre  feoduin  ad  alios  si  vel  isti  vel  illi 
qui  fuerint  infeodati  erga  ecclesiam  presumpserint  malig- 
nari  non  enim  cedet  neque  transibit  ista  infeodatio  liereui- 
tario  jure  a  parentibus  in  filios  sed  in  eos  tantummodo  qui 
placuerint  Abbatisse  et  conventui.  *")  Institutio  vero  ad- 
vocati per  Episcopnm  fiet  de  anno  in  aiiiium  ita  tarnen  quod 
ministeriaiem  Ecciesiae  sive  milit^m  sive  Burgensem  sive 
flervientem  instituet.  »®«)  ad  conyentus  memorati  (in  PoH- 
the)  liberum  arbitrinm  coramittentes ,  ut  umm  de  mitdste- 
rialibus  nostHs^  qui  eis  placitus  et  commodus  videatur,  ad- 
Tocatum  eligant  ad  quantum  tempus  decreverint,  et  quamr 
diu  ipaia  %i  predicte  Ecclesie  fa«rit  ^uctuosus ,  qui  vioem 

495)  Conrad.  III.  dipl.  a.  1145.  ap.  Günther  t.  I.  p.  286. 

4#6)  fijfcei^t.  geoealog.  ex  inoilaikleat.  VüitM^MBeH.  mi 

•*     •  g;  ti'V.  pi  öll  ^    '  •  '  ^ 

497)  GaeMT.  Heiflterb.  ad  BegMr.  Fnudeni.  a.         a.  Iir.  $.  1. 

ap.**  Hontheim.' t  r.  p.  SOi: 
49j^)  FHder  n.  dipl.  a.  18€Cr.  iii  M.  B.  t  I.  p.  874. 
409)  Beri^rd.  de  Sltninkethe'  dipl.  'a.-iBSa.  ap.  Vi  tfteki&a  wetttf.  geadu 

b.  IV.    100:  "        '  ■  ■  '"-'-  '^  '-•  •'  ■  ■  •   ••■  * 

AOO)  Conrad.  ept«c.  Osnabrug.  di)il.  a.  Hd37.'  ap:  Mnscr  usMr.  fMtli* 
b.  III.  f.  817.  —  «berate  l^UJ  vgl.  W.  4«a<^  » 
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nostram  ex  parte  nostra  suppleat ,  ADtedictam  Eccle»iaui 
cum  promotione  qualibet  defeiideiulo,  et  quoJ  ipse  iioii  pre« 
stiterit  dicte  Ecclesie  personaliter,  uostro  de  juvainiiie  sup? 
pleatur.  Cum  vero  queudam  Advocatum  eligeiidum  duxc* 
rint,  iiobis  preseiitabunt.  ^"•)  Geruno^us  de  Perg;e  tidelis  et 
ministenaUs  noster  tanquam  advocutus  eiusdem  Ecclesie  in 
Pergri.  Es  sol  auch  die  Vogtey  iiiemant  haben  Avaii 

ein  vermanter  Dhistman.  und  übten  als  kirchenvö^te 

eine  Gerichtsbarkeit  entweder  im  namcn  ilires  herrn  ,  oder 
auch  selbständig;  in  eifi^eneni  namen  aus ,  natürlichei*weise 
unter  denjenij^en  besciiränkungen,  welchen  die  vögte  über- 
haupt unterworfen  waren,  —  soAvie  sie  das  patronatsrecht 
besa{}en,  Cum  patronatas  de  Ochtendung  lacobo  Treui- 
rensis  ecclesie  mimsteriali  sine  berede  defuncto.  quia.  jus 
feodale  ad  filias  transfen'i  non  solet,  nobis  libere  uacet. 
ministerUdes  de  Lutliorst  juti  Patrunatus  in  Ecclesia  Lut^ 
hörst  tradunt  Hugoito  nostro  (abbati).  dennoch  waren 
sie  nicht  wie  der  hohe  adel  der  landeshoheit  theilhaft ,  ja, 
derselben  sogar  durchaus  uniiihig ,  wenn  nicht  eine  aus- 
drückliche freilatiung  von  Seiten  ihrer  herren  für  sie  er- 
folgte, als  kaiser  Heinrich  VI.  einem  seiner  ministerialen 
eine  herschaft  in  Italien  übertragen  wollte ,  niuste  er  die- 
sen zuerst  freilal]en.  Eo  tempore  Imperator  Marquardum 
de  Anninuuilir  dapiferum  et  miiiisterialem  suum  libertate 
donavit  et  ducatum  Havennae  cum  Romania,  IMarchiam  quo- 
que  Anconae  sibi  coucessit.  **^)  erst  jetzt  erlangte  dieser  ' 
ministerial  Mcichstelluno:  mit  dem  hohen  adel.  So  weit 
^ehen  die  folgen  dieser  Ungleichheit  der  ministerialen  und 
des  hohen  adels ,  daß  eine  ehe  zwischen  personen  beider 
stände  für  eine  ungleiche  gilt,  und  die  edle  gattin  eines 
ministerialen  von  der  erbschaft  der  väterlichen  herschaft, 
wenn  diese  ihr  sonst  zugefallen  wäre,  ausgeschloßen  wird. 
Domina  Alheldis  soror  Domiui  Ch.  (Chunradi)  comitis  de 
Niwenburch  mater  Dominae  O.  (Offemiae)  de  Potendorf 
renunciavit  omni  hereditati,  quam  adeptura  fuisset  de  bonis 
paternis  sive  maternis,  cum  nupserit  inferiarij  videlicet 
nisterialu        ist  dagegen  die  frau  eines  edlen  herrn  eine 

501)  Albert,  duc.  BnuiBvicens.  dipl.  a.  1259.  ap.  Scheidt,  m.  d.  p.  267. 

502)  Ludewic.  com.  pal.  Rhen.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  1266.  in  >I.  B. 
fc.  X.  p.  475.  ..  .  ^_  t  ••     .  I 

503)  Jus  untiquiss.  Austr.  §.  71.  ap.  Senkenberg,  vision.  divers,  p.  ^55. 

504)  Johann,  archiep.  Teevirens.  dipl.  a.  11S9.  ap.  GünÜier.  1. 1.  p.  462. 

505)  Annal.  Corbeicn».  ad  a.  1209.  a.  Leibnitz  s.  b.  L  II.  310,^ 

506)  Conrad.  Uraperg.  Chrun.  ad  a.  1195.  p.  232.  j. 
6(ßf)  Cliart.  a.  1277,  ap.  MeicJie|beck.  t,,  ll,^  jp.  U    p.  5^^^^  ,.y^l. 

Schwab,  laudr.  ij...2Ö9..         2.  p.,^4^._  Vit  r.  .Ul  « 
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luLnisterialiu,  so  erfolgt,  Janiit  für  die  kiiuler  aus  einer  soI- 
clien  ehe  kein  nachtlieil  in  bezug  auf  ihr  erbrecht  in  die 
YÜterliclie  herschaft  enstehe,  eine  ausdrückliche  freilaliung; 
von  ihrem  Iierrn.  Eticho  frater  ejus  sine  legitimi  niatriuio- 
nii  copulatione  de  hac  vita  discessit  .  .  g;enuit  tainen  ex 
quadani  de  ministralibus  suis  filiaui,  quam  frater  ejus  Ku- 
dolfus  libettate  dumtam  pro  amore  fratris  cuidain  twbili  de 
Retia  Curiensi  cum  lar^is  praediis  copulavit.  ^°^)  dann 
muste  die  mutter  von  dem  kaiser  förmlich  dem  hohen  adel 
o;leich  erklärt^  und  den  kindern  erbrecht  an  der  väterlichen 
liersciiaft  zug;csichert  werden.  Rudolphus,  Dei  gratia,  Ro- 
manorum  Rex  semper  Augustus  nobili  raulieri  Adelheid! 
natae  quondam  Uirici  de  Münzenberc  salutem  in  domino. 
Heg;iae  maiestatis  serenitas  nos  ammonet  et  inducit,  vt  illib 
cxtendamus  celsitudinis  nostrae  manum ,  qui  devotis  obse^ 
quiis  se  reddunt  nobis  et  imperio  non  indi»'nos.  Quuut 
igitur,  sicut  oblata  nobis  nobilis  viri  Reinhardi  de  Hag;e- 
nouue,  mariti  tui  petitio  continebat,  ipse  te  olim  ea  inteu< 
tione  duxerit  in  vxorem  quia  te  nohUem  fore  credehat  et  pa- 
retn  sibi  in  onginia  libertatey  et  quiJam  postmodum  obser- 
varunt,  te  nobilem  non  fuisse ,  supplicavit  nobis,  vt  Provi- 
der e  tibi  super  hoc  de  beniynitate  regia  dignaremur,  Hinc 
est,  qui  personam  tuam  ob  gyrata  obsequia,  quae  idem  ma« 
ritus  tuus  nobis  et  imperio  exhibuit  et  poterit  exhibere , 
volentes  prosequi  benevolentia  gratiae  specialis,  ecce  ad 
tollendum  huiusmodi  dubium  ,  eo  quae  a  patre  mhüateriiUi 
genita  dicebaris ,  a  te  notam  originis^  sl  qua  extitit ,  super 
eo  adimimus  et  de  consensu  pnncipum  nostrorwny  qui  coro- 
nationi  nostrae  felici  Interesse  poterant  et  debebant,  te  pue- 
rusque  tuos^  si  quos  habes,  vel  in  pcsteruni  te  habere  con- 
tigerit,  reddimus  et  donamus  nobiles  et  ingenuos  de  utreque 
parente ,  ab  omni  Servitute  mimstevialium  libertamus , 
praesentium  testimonio  litterarum.  Nulii  er^o  omnino  ho- 
ininum  liceat  haue  paginani  nostrae  douationis  infrin^ere,  vt 
el  ausu  temerariore  contraveniret.  Si  quis  antem  hoc  at- 
temtare  praesumserit  indignationem  regiae  maiestatis  et 
nostrani  se  noverit  incursurum.  Datum  Aquisgrani  VIII 
kalend.  Kovembr.  regni  nostri  anno  primo.  ^°^)  Iludolphus, 
Dei  gratia  Romanorum  Rex  semper  Augustus ,  vniuersis 
imperii  Romani  fideiibus  praesentes  litteras  inspecturis  in 
perpetuum  .  .  Noverint  ^itur  uuiversi  .  .  quod  uos  purae 

506)  Monach.  Weiogart.  chron.  de  Gwelfis.  ap.  I/eibnitz.  s.  b.  i  I.  p.  783. 
609)  Rudolt.  I.  dipi.  a.  lA7d.  ap.  Estor  de  mioisC.  %.  113.  p.  1S8.  sqq. 

nach  Ladewig  opusci.  miscell.  bei  dessen  dissert.  v.  kunkeladel. 
M   ,  Laiiigf  spicil.  eccles.  1>.  III.  cap.  V.  p.  54S.  Cran«  disaerC  de  co- 

aücum  aittti^gia.  -~  vgl. btruhaa «ftbeafttuod.  Ul  IV.abk.  UUII. 


tttet  iaciiltiiiWii*lriaMili  Jtelgiiia^  qniMuMpriHlf  KWte 
<MMi,:!iMMI»  iHifMiDsit'.  ^4Mi  el^  ■MMmm  TMiemi«r"iii-# 
perliini\  derofi*  «üs  npplIcatkMbni  iueÜBCtl^  fiiisfcMir 
fegitimiiD  thMl  ml  eonsorteili  ^  Fiiieiiciiiii .  iaatw  icgMi«' 
Mnr  «Im,  TniaerwNi  Itbctot^  si  ^<mi-*  th^-^Mnä  nb« 
mtfbM  pimmaiii.'cc^nti^erilt  in  ftterim  äbimMil  «mBn 
Ml  «ibimfAiU«  coMttüiwfo  fv^fPtqfK  de  pitiifMItte '  «egM 
potastalfs  ^littlm^9  tl-  lfmm  iH§iMlmn$  m  Mkai  pmiitk 
immre  et  tüml^  yieipeUw  iiifigiiimus,  Toleota-  «ob  sie  «e» 
per  ia  «vtea  in  mgemmnim  Müimm  «brie  ii^  nmnent^ 
eeoserl,  ae  ii  de  i^entre  libera  iiati  esitat,  .^Üa  ^d  ml  Mie*  * 
cm^tewri  ftonomm  feodalium  et  alioniin  quorutnllbat  wri 
fcrma  «tcut  ingemd  et  mibihs  admittantmr.  Et  yniaeraaUlir ' 
Omnibus  iitribäfl^  llbortatiteis,  di^^iiliatibus ,  honoribvi  y  coik 
'  ditlMilbiiB,  quibns  iagenvi  a  sacris  sunt  iaglbiia  el  approb»* 
Iii  «onsnatiidiiilbas  sant  ioslgaiti,  in  perpeMm  ex  denatiii» 
m  r^a  gaudwl  ple^o  iure,  ex  '  praemisi^  Itaque  prae« 
fyto  Fiideileo-  a6  eocileris  liberis  marchionis  praedicti ,  si 
qitos  ipsum  in  antea  ex  praedieta  £lisabetli  procreare  con- 
tigerit ,  favorabiliter  indulgemus ,  concedimus  et  donamus, 
Yt  bonis  marcliionis,  ipsius  possessionibus  terrU^  difjmtati- 
hm  et  certis  (ce^ei'i«)  iuribus,  quibuscunque,  aequo  "posstn^ 
et  debeant  iure  succedere  ac  si  de  parta  et  ventre  Hbero  nati 
essent    et  vt  haec  gratiae  nostrae  permissio  singularis , 

Suam  ex  certa  scientia  fectmus  perpetuae  robur  obtineat 
rmitatis  praesens  scriptum  exlnde  conscrlbi  et  maiestatid 
nostrae  siglllo  iussinius  commanlH.  ^*®)  Nota,  quod  rex 
nobiiem  viram  Heinricum  comitem  de  Woldenberch,  qui  de 
matre  sua  Hildeburgi,  fiUa  marschalci  Johannis  serrilis  con- 
ditionis,  servus  fuit  Heinrici  docis  Brunsvicensis,  manumis^ 
sum  per  dictum  Ducem ,  liberavit  et  jura  libertatis  plene 
sibi  trUmit  per  tetum  sicut  progemtores  sui  habiterunt,  Su- 

I»er  hoc  habet  litteras.    Dat.  ap.  Nurenberch.  XYIL  ka« 
end.  Deceinbr.  a.  dni  1328.  regni  9.  •  t^? 

§.  64.  Bei  der  unfähiglteit  der  dienstleute  ein  kleineres  land 
als  landesherren  zu  beherschen,  ist  es  eine  ganz  natürliche 
iFolge,  daß  sie  gewis  nicht  zu  einer  noch  nöhern  tvürdc, 
als  die  eines  dynasten  und  f^^rsten,  zu  der  kalsedichen,  tu 
Welcher  jedes  initglied  des  hohen  adels  gewählt  werden 
kann,  dürfen  genommen  werden.  Die  koning  sal  wesen 
tri  vude  echt  geboren,  so  dat  he  sinf  recht  ok  behakien 

Rudolf.  I.  dlpl.  a.  1276.  ib.  110.  .Ä*.  ♦)  p.  154.  1*6.  dsso 
.t  .* '    ist  citiert  Weck  beschr.  v,  Dreadea« «.        Schlegel  4e  Cellue  velc- 

ri^  moDajt  n°.  XLIV.  HolTmann  ItaCrod.  ad  Script,  r&t.  humil  p.  13. 
Mit)  Cluuru  «.  iQÜ^.  Mif,  Wcb4bj»4fik  Alv^lebe»,  k     «.  SSa 
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iiebbe.  Die  fiirsten  sollen  erwelen  einen  kiinio^  der  ein 
freyer  herr  sey  und  also  frey  daü  sein  vater  und  sein  mut- 
ter  frey  seien  gewesen,  und  nicht  söllent  mittelfreyen  sein, 
sy  söllent  nicht  sein  man.  wan  der  priesterfürsteu  man  und 
söllent  mittelfreyen  ze  man  haben,  und  habent  sy  eeweib 
zu  der  ee  genomen  so  man  sy  er^velet  und  ist  die  fraw 
nit  als  frei  so  sol  man  sy  nit  erwölen  zu  kiniigen  wann 
das  war  wider  recht.  Diese  eio;enthümlichkeiten  bei- 

der stände  waren  aber  der  t;rund  einer  beständig;en  sorg- 
fältigen Unterscheidung  des  hohen  adels  von  den  dienst- 
leuten,  und  jener  wird  immer  diesen  vorgesetzt.  Huius 
rei  testes  sunt,  de  Canonicis  matricis  Ecclesie  .  .  de  paro- 
'thialibus  eiusdem  Monasterii  .  .  de  nobilibus  .  .  de  Minis- 
terialibus Ecclesie.  ^•*)  abbas  cum  multis  aliis  sancti  Sal- 
uatoris  raonachis.  clericis.  nobilibus.  atque  militibus.  **'^)  H- 
tem  que  fuit  inter  fratrcs  Sancti  Petri  Novecelle  Frisinge 
et'  Inter  Wichardum  de  Cblamme  et  sororem  suam  Gerbir- 
gam  decidimus  nobilium  et  ministerialium  consilio.  "0  Prio- 
res nobiles  et  ministeriales  Patherbrunnensis  Ecclesiae.  *'^) 
sub  nobilium  heroum  ac  ministerialium  aliarumque  humilium 
personarum  testimonio.  consilio  nobilium  et  ministeria- 
lium nostrorum.  —  obgleich  auch  ausnahmsweise  ritter 
vor  grafen  genannt  werden :  Oulricus  miles  de  Richenberch, 
Wezel  de  Romussen,  Comes  Heinricus  de  Eppan,  ministe- 
rialisque  suus  Heinricus  Balier.  —  und  die  dienstleute 
werden  als  ungenolkn  des  hohen  adels  bezeichnet,  hot« 

Der  graf  nam  iirloup  und  schiet  dan. 
Mit  im  siner  dienestman 
Driu  hundert,  und  ein  sin  genoz 
Der  was  von  gehörte  groz,  2  i'       •  ^ 


Des  graven  sun  von  Leodarz. 
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312)  Sachs,  landr.  III.  54.  g.  8.      r   •»         '  .  /  •     •  '    » '-»C 

Ä18)  Schwab,  landr.  c.  24.  §.  1 — 4.  p.  .t4.     .  n.^is    .  .  »  VT. 

114)  MoBtaf^  gesoh.  d.  ataatsbürgerl.  freiheit.^.  II.  ü.  309,  >  .  'tr". 

515)  Hainric.  episc.  Frisioi^.  dipl.  a.  1102.  in  M.  B.  t.  Yk'lf.-  t§4& 

Öt6)  Philipp,  archlep.  Colon,  dipl.  a.  1471.  ap.  Günther,  t.  I.  p.  464. 

617)  Liupold.  duc.  Aostr.  dipl.       11^.  in  M.  B.  t.  IX.  p.  &69. 

518)  Bernard.  episc.  Paderborn,  dipl.  a.  1186.  »p.  .Sehnten.  1. 1.  p.  877. 

519)  Dietric.  com.  Hallens.  dipl.  a.  1202.  ttt  M.  B.  t.  I.  p.  893.  '  ■ 
680)  Chart,  mc.  XIU.  ap.  Ludewig.  r.  m.  t.  II.  p.  488.:  \  .u.«  ^- 
Ail)  Chart,  oiro.  a.  1100.  in  M.  8.  t  vni.  p.  478.   u  '-f«  b..)( 
582)  Wigalois.     8718.  —  wared  aie  auch  an  ritketfkdbet  wurde  und 

'  gehurt  gleich,  Tgl.  not.  484.  488.  so  Wird  Joch  neben'  diäter 
auch  der  höhere  rang ,  s.  not.  864  ff.  und  nrite  -volkacUukie^,  f« 
der  aie  gehören,  in  betrachC  gexog^n.     .kl  ji. j:.. 
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Hierher  kontien  wfr  aoch  Dooti  jUe  häufige  wiederkehrenile 
formcl,  i^rÄveii,  fne,  dienentman  rechnen,  woranter  fftrsteii, 
freiherreil,,  nicht  die  o^emeinen  freien,  und  ministcrfcüen  aa 
verstehen  sind,  "welche  auf  die  drei  classen  hfndeutr^, 
aus  welchen  der  adei  i'iberhanpt  besteht,  und  nach  welcher 
die  dienslleiite  als  niederer  adel  erscheinent  hiernach  sind 
dann  auch  die  verschiedenen  abweichung««  von  dieser  fttr- 
mei  zu  erklären:  so  gewann  ich  ifunf^ug  ritteit  .voa fgraf0% 
ireien^  dienstmann.  ^«  ftfi«;  /L.irle^ 

'K'"  '^'     manig  graue  und  frihe  d  -  •  mm' ifOv?Un^ 

'  und  maniß  hohe  dinstmaa.  »»3     ^'^'^^  «'^         'f  **? 
fiol  auch  ^i\a^raf  npch  fjrey^- iiofh  dlnstman  zu 

^jf  ptre  i||{C«i  *i^f  IMgen  zß  mlif  steea^i^r  in  offner^  Spl^rgnn 
de^iXflfll^crrr  «ribig  recht  auch 

.i^ipb  graffen  t|ph  freieu  und  iimb  dienstmann  die  lmM# 

C  ^«•(.;•>>]Il^iilBfke.r1n4cJtft•lüfali9tt^k^  fM!Mha^.^i 

ttmn 


^ert  Ith  vo%  i?^eil^'efl  fechten^     j^s  Wr  mir  y  mmer  scha|]4i^: 
^1ct/teiitf(8)TQ'fantterii;knechtiEli^      meines  Vaters  land.^^^ 
von  frtm'tM'^^^^mr  kn^m 
mit  8chwertdf&«ii  und  irleffen,  der  ich  mich  nodiMdoff.") 

mit  nter,  knechten,  trafen.  7. 

ünde  fraget,  wer  der  herre  s^^u-^  »-.rj^  i/i.!  .u^\ 
Ob  er  si  grave  oder  vri.  "*)  -M" 
forsten  grafen  ader  ^diliÄfmfn.,^^^^^^^  3^5 

<»23)   Grimm  s.  281. 

624)  UUM  T.  Liditeiiitela.  e.  IS.  w^-WX^^  t  :  .  '      .'«h^  (^if 
DIeCriefcs  iwen     7M.  >  «    r  ^  mt  (^u 

926)  Jfla.t»iOqiii8äL^  AtglHr>f|>  tJ  ajü  <MiKeiilwrg.'>vi#W>t  aif»WHi»>;>f> 

527)  Sch*«b.  lAHdrt«  c«' 4S.'^U.  %.  9.  p.  60.  .  '    i' h 

JUßi)  Jolian  V.  Rinj^jxenberg  b.  Manepse  b.  I.  s.  188.  —  vaX  den  iw- 

mea  dienstherren  für  die  dienstleute  werden  nrir  lueph  im^f^^b- 
* genien  zurnckkeminen.  j;  u4i>.  :|.    ti^u  jCi  .^i^ 

A29)  <Dietr,  anen. -ir.  '     /   '    u:         /*  oh)*Mt{  üt^« 

MO)  6roDer.;Mencatlen»  w  t<2^'(Mbgi'¥«pi  fl  <ft  Himeir>i}!  > 
«8t)  HiktetoaaddMl  #rJlflf  Mftg.  4MMi.  «««Q«M)m  vCfefAMMl^ 
;  Ulf  Ahüiijgel  jiBÜidieg  lesebuch  b.  L^m  iSOO.  iLi9^l4>'/f*  .r»  :  '    *.  s' 
«a2)!>Bbenda«;><äb'.h2r.  v.  4.«;;A2;^  WacldontagH  -flK  «i'Mf.  t.  7. 

-Kolocstäer  codex,  s.  202.       ■   ^   .  . '  "   T.r  >:1    .u  iia>fu 
884)  Kaj'ser  recbt.  II.  25u|^<8%  li     «  .  ito;^  ai«  i^ü» 
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^  Swer  an  de»  edeln  lanto^raven  rate  ai ,  r  »  s^^T-^  W'^.  fi^j,, 
.-dur  sine  hübscheit,  er  si  dienstman  oder  fn.  ...j, 

In  allen  diesen  stellen  bedeutet  di^nstmann  die  edeln  rit- 
terlichen geschlechter ,  aus  welchen  der  niedere  adel  be- 
steht,  Im  gegertsatze  zu  dem  hohen  adel,  den  dynasten; 
denn  nicht  allein  als  edle  ^e^en  den  besondern  stand  der 
ministeriafen,  auch  als  zwei  verschiedene  classen  des  adels, 
muß  man  beide  stände  ^enau  unterscheiden,  und  die  dienst- 
leute  dem  hphen  adel  nachsetzen. 

i  .   :  .^^    ^.^^^  ^^^j^      ....  .    ,  . 

^^/fö/  Durch  das  Verhältnis  der  dienstleute  entstand 
nicht  allein  eine  Ungleichheit  zwischen  ihnen  und  dem  ho- 
hen adel V  sondern  auch  den  freien  und  ihnen ,  da  jenen 
trotz  der  würde ,  welche  die  dienstleute  allmälig;  erlangt 
hatten ,  noch  viele  besondere  Vorrechte  ihres  Standes  ge- 
blieben waren ,  von  welchen  sich  diese  ausgeschloßen  sa- 
hen, besonders  bei  gerichtlichen  handlungen ,  sowie  bei 
besetzung  von  stellen ,  mit  welchen  eine  gerichtsbarkeit 
verbunden  ist,  zeigen  sich  die  Vorzüge  der  freiheit  vor  der 
ministei'ialität.  so  ist  ein  ministerial  unfähig  Schultheiß  z^i 
werden,  ft  ne  mach  neman  scultheite  siu,  he  ue  si  vri  vnde 
geboren  von  deme  lande ,  dart  gerichte  bynnen  leget. 
und  iiberliaupt^erichtslehen  zu  haben,  obwol  er  als  vogt 

richter  über  unfreie  sein  kann:  Len  an  grerichte  ne  ne 

»III 
(mvt)  nemän  hebben,  he  ne  si  scepenbare  vri,  vnde  dat  he 

dem  koninge  liulde  du  na  vrles  mannes  rechte,  vnde  by  den 

hulden  sik  verplege ,  svenne  man  gettiges  an  yn  tut. 

Lehen  ön  gericht  mag  niemant  haben  er  sey  dann  semper- 

frey.  "und  das  er  dem  künig  hulde  schwert  nach  freies 

man nä  recht  und  bey  den  hulden  Verpfleg  wann  man  ge* 

Zeuges  ail  in  zeühet.  ^'*)    der  dienstmann  wird  dem  freien 

in  bezug  auf  die  freiheit  nicht  für  ebenbürtig  gehalten, 

daher  darf  er  auch  nicht  über  ihn  zu  gerichte  sitzen,  wenn 

es  demselben  an  leib,  ehre  oder  vermögen  geht.  •  Scepenbape 

lüde  mvfen  tvol  ördel  vlnden  over  lewdkfen  man.    It  ne 

Äivt.aver  vppe  se  neman  ordel  vinden,  dat  an  ir  Hef^- odec 

s^R  ir  ere  ,  oder  'ain  ir  erue'  ga,  noch  ordel  seefden ,  he  ne 

si  yn  euetiburdich.         Vrie  lüde  vnde  des  rikes  «dienst^ 

••  > 

585)  Walther  von  der  VogelM^elde.  «.  85.  w,  ^f^^ 
&Se)  Sacht»,  landr.  III.  «1.  %.  ».  ;j  m       »       •        ./fv#/.  !u« 
587)  Ib.  III.  54.  §.1.  ,  >r    f,,\t    ,,   j  .  j,^  , 

538)  Schwab,  landr.  c.  28.  p.  SS.  S4..jj  s,  '  f.^.  .4/,^  ^p«.^' 
589;  Sachs.  Ixadr^  lU  JUt,  S  a»  ■       Jl  .i     ^  .n       .  (t4* 
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man  die  moten  vorme  rike  wol  getiich  sin  vnde  ordel  vin- 
den,  durch  dat  si  deme  rike  hulde  dvn,  ir  ieweder  na  sime 
rechte.    Doch  ne  luvt  des  rikes  dienstinan  over  den  sce- 
penbaren  vrien  man  noch  ordel  vinden  noch  getüch  weseu^ 
dart  yme  an  den  lief  oder  <in  sin  ere  oder  an  sin  erue 
eat.  **°)    Wir  nemen  auli  die  semperfreyen  und  die  mitlen- 
trcyen  die  mag*  nyemand  übcrzeügen  do  es  in  an  ir  leybe 
oder  an  ir  ere,  oder  an  ir  eygen  geet  wan  mit  iren  geno- 
IJen.         Frey  lewt  und  des  reychs  dienstman  und  der 
fürsten  dienstman  die  mi'igent  über  all  frey  lewt  herren 
unnd  über  ander  frey  lewt  wol  gezeügen  sein  und  urteyl 
über  sy  vinden.    Aber  die  dienstman  dye  ich  hievor  ge- 
nennet hab.  die  mügent  dreyer  ding  über  frey  leüt  nit  ge- 
czeivgen  seyn.    Das  es  in  an  iren  leybe ,  oder  an  ir  erel»> 
oder  an  ir  erbgut  (get).    Do  sollen  ir  gcnoßen  umb  spre- 
chen. ^*')    so  sind  auch  bei  dem  grul]e  zu  kämpfe  andere 
fristen  für  den  freien  als  für  den  dienstmann  gesetzt.  Grot 
man  enen  man  to  kampe  de  vngewarnet  dar^omen  is,  he 
sal  dach  hebben  na  siner  bord ,  of  hes  bedet ,  dat  he  sik 
dar  to  warne,  sven  it  kamp  gelouet  is,  vnde  er  nicht.  Die 
vri  scepenbare  man  over  ses  weken;  die  dinstman  over 
virte  in  nacht  y  vnde  andere  vri  lüde.  ^^^)    Und  spricht  ein 
man  den  andern  kämpflichen  an.  unnd  ist  im  darumb  nicht 
gebotten.  und  ist  er  doch  das  da  gagen.   man  sol  im  tag 
geben  nach  seiner  gepurt.  d«as  er  sich  darczu  bereite,  wann 
er  denn  bedarif.  dem  semperfreyen  gil)t  man  tag  über  sechs 
Wochen,  den  mittelfreyen  vier  wochen.  den  dieustmanneu 
und  allen  leüten  über  zwu  wochen.  ,  ^^^^^ 

^  §.  G(>.  Jn  den  angeführten  stellen  finden  wir  nicht  au^ 
freie  den  dienstlenten  vorgezogen  ,  sondern  nur  die  höch- 
sten freien  ,  die  schöfTenbaren  freien ,  die  mittelfreien ,  an- 
dere freie  dagegen  stehen  den  dienstleuten  gleich ,  und 
nachdem  die  dienstleute  angefangen  hatten ,  zu  einem  nie- 
dern  adel  überzugehen ,  wurde  il^r  vorzug  vor  <len  gerin- 
gem freien,  der  im  Verhältnisse  z\i,  den  zinspflichtigen  und 
schutzhörigen  immer  merkbar  war,  stets  auffallender, 
was  aber  den  mangel  der  ebenbürtigkeit  der  dienstleut^ 
gegen  jene  vorzüglichem  freien  uctriift ,  so  wird  dieser 
nicht  in  jeder  hinsieht  angenommen,  denn  schon  um  diese 
zeit  bildete  ^ich,  vorzüglich  dwch  d\e  zui^l^^(^ff||^^v^'ichtig- 

•  ■  _  .  • 
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ke!t  ier  dlenstleute  und  imtel»  dem  e!nfluT5c  des  ritterthiu 
Ines,  die  ansieht  von  einer  mehrfachen  ebenhiirtigkeit ,  so- 
daß  eine  person  in  einer  beziehun^  ebenbürtig,  in  der  an- 
dern nicht,  sein  konnte,  diese  erscheint  o^unz  miso;ebildet 
in  der  glosse  zum  sächsischen  landi-echte,  nach  wekber  es 
viererlei  ebenburt  gibt:  Die  erste  kompt  von  uC^U 
Schöppenampt ,  .  .  die  ander  Ebenburt,  welche  kommet 
von  dem  dienste  .  .  das  dritte  stück  von  der  ebenburt, 
INemlich,  das  der  eigen  nicht  ebenbürtig  ist  dem,  der  do 
frcj  ist  .  .  die  Vierde  ebenburt  ist  die  Ritterliche  wirdig- 
keit.  Wenn  nun  auch  der  dienstmann  in  anderer  he* 
Ziehung  dem  freien  nicht  für  ebenbürtig  gehalten  wurde  ^' 
so  war  er  dieses  doch  stets  in  ritterlicher  Würdigkeit,  wie 
die  glosse  sich  ausdrückt ,  "7  im  kampfrechte,  daher 
kommt  es  auch ,  da  zum  kämpfe  ebenbürtigkeit  erfordert 
wird ,  lewelk  m.in  mach  kampes  weigeren  deme,  de  wers 
geboren  is  denne  he.  Die  aver  bat  geboren  is,  den  ne  kan 
die  wers  geborne  nicht  verlecgen  mit  der  beteren  gebord^ 
of  he  en  ansprict.  Doch  ne  antwerdet  dar  neman  to 
knmpe  sime  vngenoten.  Eyn  yegklich  maim  wirdt  wol 
über  das  er  nit  kämpfet  mit  seinen  ungenol]en.  eyn  yegM-- 
lieh  mann  rauf)  kämpfen  mit  seinem  geno/}en  oder  mitsei« 
nera  übergenol3en.  ^"^)  Spricht  ein  man  den  andern  an 
iler  wirs  geboren  ist  dann  er.  er  widert  es  wol.  Spricht 
ein  hochgebohrner  eynen  wirs  gebornen  man  an  dann  er; 
er  mag  sein  nit  gewidern.  "*)  Sve  kampliken  grüten  Wil- 
le enen  sinen  genot ,  die  mvt  bidden  den  richtere ,  dat  hc 
sik  vnderwinden  mvte  enes  sines  vredebrekeres  to  rechte, 
den  he  dar  se.  ^^^)  dal]  wir  kein  beispiel  finden ,  daO  ei- 
nem dienstmanne  von  einem  freigebornen  ritter  der  kämpf 
verweigert  worden  sei ,  besonders  da  gleichstell ung  tra 
kämpfe  zu  den  wesentlichen  folgen  des  ritterthumes  ge« 
hörte ,  '^^)  und  der  zum  kämpfe  erforderte  beweis  vier 
kampffähiger  anen,  Neu  scepeubare  man  ne  darf  sin  hant- 
gemal  bewisen,  noch  sine  vier  anen  benümen,  he  ne  sprcke 

S4S)  «.  l^cMiom.  4.  iC.  <i.  r.  Is.  $.  99S.  il^iL  h»  b.  II.  Ii.  465. 

Ö4S)  GIosM  z-  «Achs,  laiidr.  IlL  7t.         '  i 
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«Nii  Mm  *ge«ii|^^4jun|$liken  üi.  Welch  iempfltMk 
man  einen  sein  gCMB- ilii|iMit  ge  kämpft  dwmvhiHkirffiii 
wißen  sein  vier  auen  and  muü  sy  aoch  nennen  th  yeb«^ 
will  den  er  do  anspricht  und  angesprochen  hat.  '^')  bei 
den  dienstieuten,  als  rittern,  ebenralls  stattfand.  ^^^)  Man 
hat  zwar  in  frühern  zelten  die  Gleichstellung^  der  freien 
ritter  und  der  dienstleute  in  zweifei  gezogen,  weil  man 
letztere  überhaupt  als  geringe  knechte  schildern,  wollte, 
führte  aber  keinen  andern  beweis  an ,  als  folgende  stelle: 
Accepto  tandem  consilio  pracpositus  itle  neptes  suas  . .  nillf- 
tibus  iiberis  in  coniugium  tradidit ,  ut  quasi  occasione  illa 
nubendi  ad  libertatem  secuLarem  quodammodo  accedereift 
ipse  et  sui,  sed  contigit  quod  miles,  qui  neptem  praepositi 
duierat  in  uxorem,  ad  singulare  bellum  in  praesentia  co- 
mitis  appeliaret  militem ,  qui  secundum  suae  cog!iationi.<i 
propagationem  Uber  erat:  at  appellatus  indignationis  sibi 
repnlsa  •  .  respondit,  sciiicet  se  non  fuisse  de  servili  con- 
jditione  •  .  et  ab  hoc  ad  bettm  aingulare  se  non  fore  pa^ 
Htm  appelhuitL  Ikifasttnqoe  enim  aeonnduoi  Ina  eomitirt  aa* 
aiHani  Uber  in  Bxoffea  dnxit ,  postquam  annoatiB  eam  db^ 
^Hisset,  non,  erat  Uber ,  aed  eittsdeai  eondRionia  cnioa  ^aft 
iKor  eins«  Indolnit  ergo  miles  ille ,  qui  proprer  iuBoieil 
.MMim  libertateai  amiaerat,  per  quam  hberioreai  sefiirecror 
dider^it,  qnnm  eam  accepisset»  ^**)  jener  ritter  war  abtkr 
keinaawegpB  zum  geaebtetendienatmanne  geworden,  soodeni 
zum  ntedem  unfreien,  wobei  er  doch  ritter  bleiben  )ioBnle) 
alsdann  wurde  er  aber  dem  rltterbürtigen  dienstmanne  nicht 
gleich  geachtet so  konnte  er  als  nichtritterbnrtigl^e 
ittter  Ton.dem  ritterbürtigen,  ala  einem  verächtlichen  stände^ 
welchem  ritterliche  bewaffnung  untersagt  und  kampfei:!«  . 
fechten  yerboten  sein  sollte,  angehörig  von  dem  edein  oder 
freigebornen  manne  bei  einem  gottesurtheil  durch  kämpf 
zurückgewiesen  werden,  wälirend  dagegen  waffeiifahigkeit 
und  ritterliche  bewaffnung  wesentliche  eigenschaft  der  ini- 
nisteriaiität  war,  während  ritterliche  geburt  und  herkunft 
jedem  dienstmanne  zuerkannt  wurde,  die  ministerialen  aus 
ritterlichen  geschlechtern  bestanden,  also  stets  eine 
ebenbürtigkeit  beweUen  konuteu ,  wo2u .  der  ritter.gewor^ 
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itM 'mittle  hmMtMd  BMg  wir.  und  itäliO^  iMS  itik 
BusspnKte  lies  gadttiaeheii  und  Bcnwäbisdieii  landrechtes, 
ipreldies  tob  Mden  selten  yier  ritterliiihe  anen  '^irfördert , 
fon  dem  dlenstmanne  selbst  als  ongleich,  Tom  kämpfe  cu rück- 
seWIesen  werden  durfte,  fibrfgens  erhalt  dei|  ^rstere  theil 
fmm'.mUÜt  eine  erlftuteninc  aus  einer  andiei^  stelle,  wel« 
die  sich  in  dem  leben  Ludwigs  des  frommcnn  ^ndet: 
iamdudum  illa  pessiraa  consuetudo  erat,  ut  ex  vilissiniis 
eervis,  fiebant  summt  pontifices  .  .  Postquam  illi  tales  Col- 
inen re^iiniiiis  arripiunt,  niniquam  sunt  antea  tarn  mansdeti 
et  sie  domestict,  ut  non  statim  iocipiant  esse  iraeundi,  ri- 
xosiy  maliloqui,  obstinati ,  iniuriosi,  et  rainas  omiiibns-  siib- 
iectis  promittentes ,  et  per  liuiusceroodl  negotia  cupiunt  ab 
Omnibus  timeri  ac  laudari.  Turpissimam  co^natfonem  eorum 
a  iagci-  debitae  Bervitutis  nituntur  eripere,  et  libertatem  in- 
poni.  Tune  aliquos  eorum  Uberalibus  studiis  iostruunt,  alios 
nobiiibiis  femiüi»  coniungunt,  et  propinquas  eorum  filios 
Qobiitum  in  coniugium  compellunt  accipere.  Wenn  aber 
Montag  •«*)  einen  Vorzug"  ^^der  "wirklich  in  .kriegsdieosten 
steiieiiden  milites,"  —  die  er  besonders  hervorhebt  nach 
der  mcikwürdigeii  meinung  einiger  sdiriftsteller ,  dali  die 
Verpflichtung;  zu  krlegsdlensten  nicht  ehrenvoll,  sondern 
«miedrigend  gewesen  sei, —  und  sogar  ,^der  miliies  milir 
tom^  w  An  nlulsterlaieB  weten  einer  laiuiiide ,  In.  wd^ 
^  di^'liater.de»  seugeo  caenl  afe  4y«a«lm.mHtllireiiiiiiin«r 

*  pea>:«od  ^iin  die  lelaieterlalea  genannt  werde«  5  »JbehAai^ 

«e  lM3e  licli  m  demaelben  grande  et«  ymMgam 
wUß/MMim  yor  den  dynaaten  anoeSmen ,  da  *  diene  anidi 
Mw^len  neben  Ihren  herren  vor  nndem  dynaaten  emehnft 
werden; 

Die  vorzage  d^  freilieit,  anf  wekhe  dIeMkni 
Unfig  sehr  stolz  waren,  sM  der  grund  einer  «trengen 
«ateraeheidnng  der  freien  von  den  nilnlaterlalen ,  nod  jene 
werden  faat  immer  diesen  vofgexogen ,  wobei  man  jedoch 
keineswegs  allein  an  freiherren  an  denken  hat. .  coram  1^ 
beiis  et  miniaftei^lihus.  '^^)  complures  libed  at  mhilitefto-> 
les  et  elnadem  ecclesie  homines.  ^^^)  hominam  meorum  sive 
Oberem«  alve  nüniMriaHnni.  >*0  ZuweUen  abet  erhalti^ 

•  döt)  Thegano  vit.  Uludowic.  Imp«rat.  C-  20.  ap.  Perte  t  IT.  56«$. 
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die  mfinistcrialen  auch  den  vorran^-  vor  den  freien,  festes.. 
^Nobiles  .  .  Ministeriales  vero  .  .  Liberi.  "*)  Dominus  Im- 
perator qui  hoc  ipsc  coram  praelatis  et  ministerialibus  et 
liberis  est  testatus.  besonders  in  bezug  auf  die  wendi- 
schen Provinzen  läl^t  sich  keine  nachsetzun^  der  ministe- 
rialen  nacli  den  freien ,  viehnehr  eine  dieser  nach  jenen  ^ 
beliaupteu.  ,     .  . 

.••  •  i  .  .  .  '  • 

f.  '68.  Die  ttiifiisterialen  werden  uns  als  nnfreie  men« 
«eben  geschildert ,  Do  man  ok  recht  irst  satte,  do  ne  was 
nen  dinstman  vnde  waren  al  die  lüde  vri.  ^^*')  und  erhalten 
als  sokhe,  wie  andere  unfreie,  den  namen  eigen :  alle  dinst* 
leüt  heyßent  mit  recht  eygon  leüt  man  ert  sy  mit  disen 
iiämen  darum  das  sy  der  Fürsten  seind.  lutta,  filia 
inttae,  nxor  Rudgeri  qui  dicitur  Seige,  eum  pueris  et  ora- 
nibu^  posteris  suis  jnxta  conditionem  sive  pertineidiam  pa^ 
rentum  suorum  hactenns  observatam  ad  ecclesiara  nostram 
Xantensem  Iure  mirnstraJi  dufnoscitur  pertinere  Uta 
et  Agnes  filiae  legitimae  fratris  nostri  £ugelhardi  nobilis  de 
^idecke,  ipsins  monasterii  propriae  fnhnaterialea  apud  mi- 
nisteiiales  seu  nohüea  Jwtnines  mstros  praprios  ac  filios 
€(mindem  matrinionium  legitimum  contrahere  possint.  •'*> 
ülrScum  filium  Friderici  de  Pientznawe  iudicis  nostri  in 
Aiblingcn  uos  tUulo  propriefatis  respicienterti  eidem  Domi-* 
no  Abbati  et  Ecclesie  (in  Tegernse)  donavimus,  et  donamusy 
tradidimns,  et  tradimus,  ac  pleno  jure  Dominii  transtuiimus 
In  eosdem  tanquttm  minist erialem  steum  proprietatia  tkulo 
perpetfio  possidendum.  wan  wir  der  Fürsten  von  dem 
Oberland  ze  Baiern  aigen  sin.  *^*)  ein  name,  der  edeln  mi- 
nisterialen  und  knechten  gemeinsam  ist ,  daher  man 
unrecht  hat  die  schrfftsteHer  einer  Verwechselung  der  be- 
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eriife  zu  beschuldigen.,  welche ,  wenn  sie  die  würde  und 
das  ansehen  edler  dienstleute  schildern ,  für  sie  dennoch 
den  namen  eigen  gebrauchen :  Lc  poeme  alleniand,  dit  Ni- 
belungen Llea,  est  extreincmcnt  interessant  sous  le  rapport 
de  la  confusion  des  moeurs  des  quatrieme  et  cinquieine 
8iecles  qu'il  veut  retracer ,  et  celies  du  douzi^nie  siede , 
epoque  oü  Ii  est  probable  que  Tauteur  a  ecrit.  II  ne  peut 
se  defaire  de  la  vassalite  qu'il  avait  sous  les  yeux;  mais^' 
afiu  de  rester  fidele  aux  usages  du  temps  qu'il  depeiut,  il 
nomine  le  vassaux  eigenen;  c'est-a-dire,  propres  ou  serfs  j 
d'un  autre  cote,  le  roi  ne  peut  les  faire  marcher  a  la  guer-: 
re  que  de  leur  consentement ;  de  sorte  qu'll  y  a  un  me- 
lange  singulier  de  liberte,  de  servage  et  (fe  feodalitc  dans 
leur  Services.  die  ausdrücke  dienstmann  und  eigen 
werden  aber  in  genauen  Zusammenhang  gebracht.  ^ 

In  dien  dingen  ich  ir  dienstman 
Und  ir  eigen  was.  ' 

doch  wurde  der  name  homo  proprius  zuweilen  auch  aut 
jeden  abhängigen,  wenn  auch  freien  menschen  angewandt: 
Sed  si  aliquis  liberalibus  studiis  aut  pro  senio ,  aut  nimia 
inusitati  ingenü  tarditatc  proficere  non  Vtileret,  suum,  si 
hnberet ,  Ii  lium ,  aut  ctiam  aliquem  propinquum  suum ,  vei 
etiam  si  aliter  non  liabeat,  suum  proprium  Imninem  libemm 
vel  scrvum  y  quem  ad  lectionem  longe  ante  promoverat,  li- 
bros  ante  se  die  nocteque ,  quandocunque  unquam  ullam 
haberet  licentiam,  Saxonicos  (jElfredus  rex)  imperabat  reci- 
tare.  -f*»- 
%„  69.  Wenn  aber  auch  die  miniBterialen  diesen  nanien 
mit  den  übrigen  unfreien  gemeia  haben,  und  ihrer  ge- 
wöhnlich an  denjenigen  stellen  erwähnt  wird ,  welche,  von 
den  eigenen  leuten  handeln,  so  geschieht  dieses  nloht  des- 
halb^ weil  eine  gleich h eit  ihres  vedi&ltnisses  anzunehmen 
sondern  weil  die  analogie  desselben  mit  demjenigen- 
anderer,  uptr^ien  berücksichtigt  wird,  ^''*)  eine  analogie,  die 
sich  überhaupt  in  dem  Verhältnisse  zwischen  herrn  und 
dienstmann,  wie  zwischen  iehnsherrn  und  vasallen^  guts-^ 
herrn  und  leibeigenen,  deutlich  ausspricht.  sobald  die, 
Verhältnisse  beider  classen  genauer  oerücksichtlgt  werden,,.] 

«178)  J.  n.  Meyer  esprit,  ocigloe  et  progre»  des  instUutioDfl  jUdiciai^O 
res  des  principaux  pays  de  I'Europe.  Pari»  iB23.  t.  i;  p.  iö5. 
not.  8.  —  eiMe  «teile  ^  wo  fail  jeder  säte  eioeo  fehler  «BlhalH  < 

579)  Heinricll  von  Mimin|;eii  b.  Maaesse  b.  I.  ».  52.    i  .  .•,  i  :  t    >  t*. 

580)  Asscr  vit  Alfred,  inngoi  regi«.  p.  18.  edid.  CHndcn.'i.  ■  » 

581)  Eicblioru  it.  al  ^.  r.  g  ^  «44k  mot,  f.  b.  IL  s.  4»8.    h  *i 
593)  Grinua  «.  SSO.  ^  >.    .     -i,4.*:  lU«*. 
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finden  wir  Immer  dienstleiite  und  niedere  nnfrele  strenge 
unterschieden,  collaudantibus  nobis  et  consiliantibus  eccle-. 
sie  tarn  ministerialibus  quam  servis.  illa  bona,  quae  .  . 
slve  in  alodils,  sive  in  feodis,  sive  in  Ministerialibus  aut  in 
servis  obtinuerat.  omni  fiimiiie  nostre  utriusque  sexus» 
ministerialibus  sive  servilis  fuerint  conditionis.  und  un- 
ter dem  nanien  familia,  unter  welchem  eigentlidi  die  mi- 
nisterialen  mitbegriffen  waren  ,  erscheinen  die  übrigen  un- 
freien im  gegensatze  zu  den  höher  stehenden  ministerialen- 
presentes  interfuerunt  .  .  Ministri  .  .  de  familia  ecciesie 
sancti  Saluatoris.  ^"^j  perlinencia  in  familia,  in  Tributariis, 
in  ministerialibus.  und  während  die  ministerialen  zu 
den  vorzüglichem  leuten  gehören ,  stehen  ihnen  die 
andern  unfreien  als  niedere  entgegen.  Mrnisteriales  cum 
universa  familia  humiliori.  nicht  allein  die  nieder» 

knechte  ,  auch  die  bejßern  fiscalinen  sind  von  den  ministe- 
rialen unterschieden,  quicunque  hominum  nostrorum  fisca- 
linorum,  seu  etiam  Ministerialium.  sowie  auch  von  den 
zinspflichtigen  leuten.  quedam  femina  nomine  Enzawip  spon- 
tan ea  voluntate  seipsam  ad  altare  S.  Mariae  Sanctique  Cor- 
blniani  ex  libera  conditione  in  tributariam  .  .  ea  lege  tra- 
didit ,  ut  a  se  ipsa  et  a  filiis  ejus  .  .  nec  non  et  ab  omni 
ejus  posteritate  singulis  annis  quinque  denarii  ad  idem  al- 
tare persolvantur.  Adjecit  etiam  haue  condicionem ,  ut  si 
eidem  episcopo  vel  successori  ejus  opus  fuerit  aliquem  vel 
aliquos  ex  eadem  sui  posteritate  in  ministeriales  sumere 
arbitrium  habeat ,  et  ipsi  assumpti  legalis  ministri  jure  et 
condicione  utantur.  Deditque  unam  vineam  cum  pome- 
rio  et  homines  suos,  quosdam  ad  ministerium,  quosdam  ad 
censum.  so  stellt  auch  das  Kaiserrecht  die  ritterli- 

chen ,  belehnten ,  edlen  dienstleute  den  zinshaften  leuten 
entgegen,  ny  enwart  noch  nummer  wert .  .  den  czweyer- 
ley  Lude  daz  sint  dez  riches  Dinstlude  vnn  dez  riches 
czinssh  Tte  lüde.  '^")  überall  haben  aber  die  dienstleute 
den  Vorzug  vor  den  zinspflichtigen  ,  mögen  diese  nun  un- 

AS3)  Gerberg,  abbatiss.  QuedeliDgeburg.  dipl.  a.  iX^O,  ap.  Ludewig. 
n  m,  t  II.  p  845.  « 

594)  OttoQ.  IV.  dipl.  a.  180t.  ap.  Ludewig  goldne  balle,  b.  II.  B.9S2, 

595)  OttOD.  com.  pal.  Rhen,  duc  Bavar.  dipl.  a.  1233  in  M.  fi.  1. 1.  p.  377. 
5S«)  Poppon.  abbat.  Pnimiens.  dipl.  a.  1115.  ap.  Günther.  1. 1.  p.  185. 
5S7)  Adelbert,  archiep.  Mogunt.  dipl.  a.  1123.  ap.  Gudefl.  t.  L  p.  99, 
5^)  «.  n%t.  869—27«.                                            <  »        ^  • ' 
599)  Chart,  clrc.  a.  1187.  ap.  Gilden  t.  L  p.  895.  •        ^  • 

590)  Philipp,  reg  dlpi.  a.  1201.  in  M.  B.  t.  VI.  p.  507.  m:    .  y' 

591)  Chart,  a.  1084.  ap. /Meichelbeck.  fc.  I.  p.  II.  p.  516.  .  )       •  *• 

592)  Henric.  arciiiep.  Mogunt.  dipL  m,  1144.  ap.  Gudeo.  >!.  L  p.  151. 

593)  ^ajser  recht.  III.  6.  p.  97.  •  •  «i-" 


im 

Me  ««!»,  oiMP  «Mh  4nii  slMiie  dar  fMien,  iXUmgftm 

m&mdk^tt  angehören. 

$.  70.  Durch  die  Verwechselung;  der  abliängigkeit ,  iit 
welcher  Mk  die  dienstleute  befanden,  und  der  knechtsehaft 
der  niedern  unfreieo ,  sind  manche  inrthüiner  in  Wzug;  auf 
die  beurtheiiung  der  yerhältnisse  der  Torfahren  des  niedern 
adefai  entstanden,  welche  um  no  auffallender  sind,  du 
alte  nrknnden  din  ministerialen  aoadmcklicli  befreit  von  |e« 
der  knechtischen  Unterwürfigkeit  nennen,  solnti  ab  omni 
servili  anxietate.  sie  werden  als  mächtige  männer  ber-r 
beip^ernfen,  um  einen  praelaten  gegen  aufrTmrerische  ande- 
re unfreie  und  freie  ai)li;inp^io;-e  leute  zu  unterstützen:  Sl 
qui  vero  defitiitionibus  Moiiasterii  sive  de  Rusticis  in  vi- 
cino  roanentibus  Abbati  rebelles  in  jure  suo  existerent,  jain 
dictus  Henricus  (episcopus  Hatisbonensls)  in  Abbatis  (Pru- 
lensis)  arbitrio  contitituit.  ut  alit^ncm  sibi  de  ministerialihus 
Episcopatus  cligcret,  cuju»  auxilio  utens  contumaciam  illo- 
rnm  reprimeret.  **®)  welches  schon  Innliiiiji;:lich  ihre  würde 
gegen  jene  beweist.  dici»e  wird  aber  nuch  besonders  da- 
durch deutlich,  dai]  die  ministerialen  wieder  niedere  unfreie 
besitzen  können.  Duo  ministeriales  S.  Kiliani  .  .  famulos 
et  faraulas  .  .  tradiderunt  ^'')  quidam  ministerialis  Herandi 
de  Antvvurt  Wernheiu^i  nomine  tradidit  quandam  faiuulam 
ßuam  nomine  Irmgart  de  Antvvurt  ad  altai e  Sanctorum  Sex- 
ti  et  Sebastiani.  '^°)  Resi^navit  enim  nobis  ministerialis 
Ecciesie  nostre,  videlicet  Altman  de  Gotzingen,  quoddam 
mandpium,  quod  beneficiali  Iure  a  nobis  habebat ,  culaa 
noiMMt  Ondamcui  «  •  Econtra  •  .  ipiemdam  PaMnwlni« 
ahnBln  oondHionia  finmnluni  •  •  conttnoo  pret^üLato  ninlsle«» 
riatt  montro  Alfmaiiö  in  c^mpensatione  eins  quem  nobiii 
rfolgoaTmt  beaefieiaTinma.  minlateialia  noatcr  Gönrar 
dns.de^^anilnata  wsignavit  nobla  dno  maneipla,  quorani 
Ince  annl  nonilna,  Folwen  et  Tbiedwen ,  quae  äabvafat  a 
BoMa.in.bentficio.  delegavit  quoque  eedeaiaa  noatrae 
.  •  uiniateriales  quoqne  anoa  dun  pracdlia  et  mancipUs  , 
quae  Ipae  in  beneficiom  ilUa  coneeaserat»  *^')  quidam  ml- 

•    ,  '  •  I  » 

&e4)  JMUiier  BaMot^.i^aatas.  b.  dl.  a. 

505)  DÖGum.  MC.  XI.  ap.  JCeklielbeclc.     1.  p.  1.  p.  816. 

506)  Connid  episc.  Batisbou.  dlpl.  a.  ItZO.  la  M.  B.  I.  XV.  p.  |«4. 
597)  Chart  a.  II  19.  ap.  Schannat.  v.  1.  coli.  1.  p,  f !• 

599)  Chart,  circ.  a.  IHO.  in  M.  B  t  IT  atO. 

599)  OMon.  eptea  Frisin^.  dipl.  n.  1147.  it>.  t.  Vt  p.  169. 

eOO)  Wibald.  abbat.  Corbeicus.  dipl.  circ  a.  1150.  ap.  Kiidliaaer 

n.  b.  b.  u<  04  179.  '1  r       '  '        :  -'^ 

#91)  «mMeiV  apIm.  Mulm.       dre.  a.  >ie6^.  4j».  J^ettaUa.  a.  b. 

I.  n.  p.  178,  i  it  , 
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nisterlalis  Slbotonls  preAldfn  de  Niimiiipurch ,  Slp^lfridus 
nomine  de  Otliiig;en  cum  conseiisu  uxoris  8ue  et  filioruni 
suorum  tradidit  propriam  aucillam  Gerdrudam  de  Wester- 
haim  cum  omni  posteritate  sua  ad  altare  S.  ^uir.  Mart. 
pro  V  denariis  nnniiatim  illuc  solvendis.  ^^^}  plures  de  Mi- 
nisteriatibus Ducis  et  de  famiiia  Ministeriallum.  '°^)  quandam 
Ecclesiae  nostrae  ancillara,  nomine  Adelheid  de  Echestete, 
quam  praedecessor  noster  bonae  niemoriae  Adelpertus  Ab- 
bas  a  quodam  mlnisteriali  S.  Emmer.  nomine  Ckadelhoh  in 
praesentia  ministeriallum  ejusdem  martyris  absolverat  et 
pristino  jure,  id  est  V  censualium  restituerat  *°^)  permit- 
teilteil  ipsum  (ministerialem)  cum  servientibus  ^uinque  et 
cquitaturis  Septem  libere  pertransire.  *°^)  wo  jedoch  die 
servientes  auch  die  knappen  des  ritterlichen  dienstniannes 
sein  können.  Cum  Dominns  Albertus  de  Tannhausen ,  et 
de  choro  nostro  cognominatus  Rauber,  nostrae  ministerialis 
ecclesiae,  inspiratione  divina  commonitu»  B.  Viro;^tni  et  Dei 
ülio  milttare  proponeret  in  consortio  et  ordine  fratrutn  Theu- 
tonicorum,  homines  suos,  quos  hereditario  iure  possedit  et 
habueret  a  progenitoribus,  qui  nostri  ministeriales  fuerant, 
Ecclesiae,  Deo  et  B.  Virg;ini  et  B.  Willebaldo,  nostro  Pa- 
trono  äd  altare  B.  Aifrae  donavit  Hberaliter  sub  hae  forma: 
Ut  singulis  annis  in  festo  B.  Affrae  sin^uli  de  suis  homi- 
nibus  super  praedictum  altare,  cum  adannoa  discretionia 
pervenerint ,  V  denarios  solvere  non  omittant ,  cum  apud 
fdem  altare  sepultura  sit  nobilium  et  canoniconun  et  ml- 
nisterialium  ecclesiae  memoratae.  ^^^>  also  auch  zinspflich- 
tig^e  besaiten  die  ministerialen ,  und  unter  jenen  konnten 
sich  wol  niedere,  abbang^ig^e  freie  befinden,  woraus  denn 
natürlicherweise  der  vorran^  der  ministerialen  vor  diesen 
folget.  Die  wiclitigsten  yerscniedenheiten  der  dienstleute  je- 
dodi  von  den  übrigen  unfreien  zeigen  sich  In  einzelnen, 
T.ahlreichen  bestimmungen  ihres  besondern  rechtes,  wie  aus 
dem  folgenden  sich  ergeben  wird,  wenn  wir  das  dienst- 
verliältnis  selbst  betrachten. 

J  ^  d.    Wergeid  und  heerschild  der  dienstleatc. 

$.71.  yftnjik  isß  wergfild  d^r  4tenstleute  und  die  hnße 

«09)  Chart  «irc.  ^  1170.  in  M.  B.  t  Tl.  p.  108. 
60«)  Chart  A.  1178.  Ib.  I.  X.  p.  97. 

604)  VeriM^er.  abbat.  S.  Bminerain.  dipl.  a.  116a  ap*  Pez.  t.  1« 
'    V-    III,  p.  191.  ^  •* 

603)  Prideric.  II.  dlpl.  a.  1223  ap.  Guden  (.  II,  p*  0^. 
606)  Ghari.  a.  12^5.  ap.  FaUeoüteia  C4>d.  dlpl.  »utü|u.  Nortfgnucna- 

p.  ^.  :  ^ 
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.  für  alle  vergehen  g:egen  sie  genau  aufgezeidinet  worden 
»  wäre,  so  würdc^n  wir  über  manclie  p^aucte  leichter  entschei- 
den können,  als  uns  jetzt  möglich  h}t,  und  viele  irrige  inei- 
niingen  über  sie  hätten  niemals  sich  verbreitet,  aber  in 
derjenigen  zeit,  in  welcher  die  ministerialität  als  vollkom- 
men ausgebildet  erscheint ,  hatten  die  bestimmungen  über 
wergeld  und  geldbußen  für  Verletzungen  zum  gröf^ten 
Iheile  andern  Verfügungen  des  peinlichen  rechtes  weichen 
inül^en,  und  neue  strafen  waren  bei  verschiedenen  ansich- 
ten  an  ibre  stelle  getreten,  das  sächsische  landrecht  be- 
handelt indessen  in  einem  besondern  abschnitte  aller  lüde 
"weregelt  vnde  bute,  *°^)  aber  an  dieser  stelle  suchen  wir 
vergeblich  das  wergeld  der  dienstleute.  bedenken  wir  aber, 
dai]  die  dienstleute  in  den  rechtsbüchern  den  niedern  freien 
an  die  seite  gestellt  werden,  daß  es  jedoch  einer  frei- 
laI3ung  bei  ihnen  bedarf  um  ihnen  an  landrechte  gleiclf 
zu  kommen,  ^<^^)  daii  in  der  ausschlieflung  vom  landrechte 
zwar  eine  wesentliche  folge  des  dienstverhältnisses  lag  ^ 
jedoch  abhängige  menschen  ,  außerhalb  ihrer  verpflichtuug 
gegen  einen  herrn  und  der  daraus  entspringenden  folgen , 
den  unabhängigen  gleichgestellt  werden ,  von  welchen  sie, 
von  jenen  Verhältnissen  befreit,  nicht  unterschieden  wor- 
den wären ,  ^*^)  die  ministerialen  also ,  während  für  den 
niedern  unfreien,  weil  er  niemals  neben  freien  auftritt,  an- 
dere bestimmungen  gelten ,  außerhalb  ihrer  ministerialität 
jenen  leuten  gleichgestellt  werden  müi^en  ,  mit  denen  sie 
«gleiches  recht  nach  der  aufliebung  ihrer  abhängigkeit  cr- 
iialten ,  und  von  welchen  sie  blofi  durch  ihre  abhängigkeit 
und  ihr  dtenstverhältnis  gesdiieden  sind,  neben  welcliea  sie 
•  sonst  aber  stets  envälint  werden,  so  sind  wir  geneigt,  ih- 
nen, wie  denjenigen,  welche  siut  lantseten  gebeten,  denen 
die  biergelden  vnde  plechaften  an  wergeld  und  bujße  gleich- 
stehen, *'^*)  fünfzehn  Schillinge  zu  büße  und  zehn  pfund  zu 
wergelde  zuzuerkennen,  und  erklären  aus  dieser  gleichstcl- 
lung  der  dienstleute  mit  jenen  freien ,  eher  noch  wie  aus 
der  Unfreiheit,  das  stillschweigen  des  sächsischen  landrecli- 
tes  in  bezug  auf  die  dienstleute.  daher  könuten  wir  denn 
auch  erklären ,  daß ,  wie  wir  iu^  folgenden ,  wo  wir  über 

607)  Sachs,  landr.  III.  45.  < —  ebenso  fehlt  eioe  bestimmung  über  dns 
H'ergeld  der  dienstleute  gänzlich  den  übrigen  rechtsqucllen,  wel- 

!r  che  hier  mit  dem  sächsischen  laudrechte  genannt  werden  inüßenf 
B.  b.  Bchlesisch.  laadf ^  ^  f —  schwäb.  landr.  ^.  4ff(^  j^.  477.  f. 

609)  8  §.  65.  66.  ^      ,  V  *       .  ' 

609)  Sachs,  landr.  III.  80.  §,  2.  . 

610)  Ib.  III.  65.  §.  e.  —  vgl.  Schwab,  landr.  c.  9.  §.  1.  2.  p.  10. 

611)  Such»,  landr.  Ul  45.      4.  6.  «^m:  .^.  , «  -i  j^Ut;*  o.jlus 
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das  peinliche  recht  der  ininistcrialen  reden,  bemerken  werden, 
bei  schweren  vergehen,  wo  man  das  leben  lösen  zu  muffen 
schien,  für  den  dienstinann  gewöhnlich  eine  bujße  von  zehn 
pfiind  zuerkannt  wird.  *  Diese  Yermitthnng  über  das  werg;el4 
der  dteit^tleiit«  wM  aber  amdrftckKdi'diirdi '  das  banier- 
g!sch#1Bliiprf »lit  bestätigt,  welches  ▼on  deni  dieftstnaafM 
««et:  Si  mbtti  liierit  recompensätlo  ^os  X  UbrM  wmf*^ 
§[&  Mr  späterhin  stell  die  reibiUiilsaci  der.  dleMlente 
egen  jene  freien  innmer  auMlendw  rarindeitaiy  mid  sie 
l<»en  endlicli  gcradeza  yiStfi^^ig^Pwmribnf  war  ihr  wer* 
'eld  iberfaünpt  zn  etnei*  ^^8feh^M|feg  sAdic  geworden  | 
die  Iteiner  Weitcrn  erwähhiui'g  wert^^war.  '  -   *       ' ' " 
"      72.   Wie  das  wergeU!  in  frtthem  zeiten  das  sicherslii 
mlttei  ist  die  vel'SGbiedenhcit  des  werthes  der  einzelnen 
classen  gegen  einander  zu  bestimmen,  so  ist  In  den  rechts« 
bächern  die  eintlieilung  nach  heersehilden ;  nur  mit  deol 
unterschiedej  daf]  das  wergeld,  oder  doch  wenie^tens  eine, 
ihm  entsprechende   bujße,  allen  classen  von  leuten  ge- 
setzt ist,  dagegen  die  heerschilde  nur  unter  gewissen  vor*, 
aussetzungen  ausgethcilt  sind,    daher  kommt  es  auch ,  daß 
in  bezug  auf  die  dienstleute,  die  einzigen  quellen  über  die 
heerschüde,  die  rechtsbücher ,  die  größten  Schwierigkeiten 
darbieten,  indem  sie  ganz  abweichende  bestimmungen  über 
jene  aufstellen.    Im  sächsischen  landrechte  erscheinen  el* 
gentlich  nur  seclis  heerschilde,  welche  unter  alle  lehnfnhi- 
gen  ,  oder  wegen  eines  Innreichenden  freien  grundbesitzed 
zu  kriegsdiensten  verpflicliteten  edelh  und  freien  ausgetheilt 
sind  ,  der  siehei:te  enthält  unbestimmt  jeden ,  welcher  zur 
heeresfolge  aufgeboten  werden  kann ,  wenn  dieses  auch 
aus  andern  gründen,  als  seiner  lehnspflicbfigkeit  geschielit. 
Tn  dirre  seinen  wis  sint  de  herschilde  vt  gelcgct,  der  de 
koning  den  irstcn  heuet  ;  de  biscope  vnde  ebbede  vnde  eb-' 
dischen  den  anderen:  die  leyen  vorsten  den  dridden,  sint 
se  der  hiscope  man  worden  sin; 'die  vHen  berren  den  vi^ 
den;  de  scepenhare  liide  Ynde  der  vflenherren  man  diil 
T^en  ;  ire  manne  Tort  den  sesten..  Alse  de  Itristenbeit  le 
der  seneden  werft  nene  stedichett  ne  'fneitj        lan^c  se 
stan  «sie,  alse  ne  weit  «ea  ak  an  "de»  beiiedeii  sottde,  df 
he  ienrecht  oder  herschiJt  hebben  mp&;e.        .diese  nnl>e- 
fltlmmthett  in  liezue:  auf  ien  siebentetf  ueerscblld,  die  zwei^ 

612)  Justitia  ministerial.  Babebergens.  p.  108. 

613)  Sacli«.  liindr.  1.8.  5  55. —  M  ir  werden  im  folgenden,  wo  von  der 
Dreilaf^uDg  der  dienstleute  gen^rnchen  wird,  nbeh  einmal  auf  die 

'  iiter  beräftiten  ft-agen  losrSeltiMMiMm  nd  dai|niicUr&gllA  Srt«^ 
jeaige  erwibneni  weichet  Wir^«  iiereiäiea.  . 
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fe\  darüber,  ob  das  lehnrecht  auf  ihn  anwendbar  sef,  fiber 
die  gründe,  warum  die  zu  ihm  gehörigen  leute  zur  b^reft- 
folge  aufgeboten  werden,  rühren  wol  hauptsächlich  daher, 
weil  vorzüglich  die  dien.stleute  denjenigen  leuten  zugezählt 
whKtden  y  welche  er  umfai]te.  wurden  diese  frelgmal^en , 
M  erhielten  sie  freier  landsaDen  recht,  Let  die  konin^ 
^er  en  ander  herre  sinen  diostniaii  oder  ünen  egenett 
■um  Tri,  die  ^hait.Tiier  laotsetei  redit  8oe  ^%ige 
be  Kft  de»  dat  hie  yrn  gebHen  sfi  vi  ide  jet  lidUbe^fTW 
ItBtaeteii  redil  Dat  Tftnl  men.  ™^  waren  Infolge«»^ 
oeiben,  da  afo  nidit  wegea  elnea  gdhdrig  e^oflea  Mea 
aigeaa  xwa  liaerbaane  aDgehaiten  werden  iemitea^  vmi 
iSt  heeresfolgre  frei,  wenn  sie  nietit  dnrcii  kliiiq^chtl^ 
keit  wieder  iaaa  angehalten  wurden,  daan  aber  MtoA 
sie  in  den  äedisteti  heerschild,  indem  sie  den  frühem  ver- 
laOeä,  liatlett,  »i  den  freien  landsajßen,  welche  lehnapfiicli^ 

S;'W|iren,  und  von  •4en  ▼orzüglichern  freien,  nicht  von  dea 
ein,  leben  hatten,  nnr  wegen  dieser  einem  herm  folgten^ 
«nd  daher  die  mannen  jener  heilten. 

73.  Während  nach  dem  sächsischen  landreehte  fref- 
jheit  vor  allem  erfordert  ward,  um  an  einem  der  sechs 
keerschilde  tlieil  zu  haben  ,  und  als  wichtigster  gnind  der 
heeresfolge,  worauf  diese  sich  beziehen,  die  lehnspflichtig- 
keit  angesehen  w  ird ,  mithin  die  dienstleote  zum  siebenten 
heerschilde  gerechnet  werden ,  und  erst  nach  ihrer  freila- 
I3nng,  als  freie  landsaf^en,  zu  diesen,  wenn  dioae  im  lehn- 
verbände  stehen ,  und  dadurch  des  heerschildes  theilhafi 
geworden  sind,  übergehen,  bemerken  wir  im  schwäbischen 
£uidredite  ganz  andere  Verhältnisse,  die  heerschjlde  sind 
so  ansgetheilt,  daß  Der  künig  hebet  auch  den  ersten  her- 
schilt. Die  bischof  und  die  äpt  und  die  äptifJin  die  do  ge- 
forstet seynd  die  hebent  alle  den  andern  herschilte.  Die 
leyen  fürsten  den  dritten.  Die  freyen  herrn  den  Vierden. 
Die  Mittelfreyen  den  fünfften.  Die  dienstmann  den  sechs- 
ten. Den  sibenden  herschilt  hebt  ein  yegklich  man  der 
^clit  eygeu  ist.  und  ein  eekiud  ist.  ^'0  ritterweseo 

"  *  •  •  • 

614)  Ib.  m.  80.  2. 

eis)  Aicbtoticb  laadr.  e.  84.  p.  Ifta.  liOL  .      /  ' 

aiiO  MMttL  umtaL  c^s.  f.  a.  7.    la  la. #nmü  dM acUes^ 

liddr.  €.  5.  liier  wdrtUcH  Uli  deii  iMriichea  laMreclite  Aber- 

'  flifthwin«: ,  das  sächsische  lehnreohft  aber  nnr  g^anz  Icurr  sagt, 
c.  1.  p.  265.  Allererst  suln  wir  merken  daz  -der  herschilC  an 
me  KuDige  bei^nnet  unde  in  dem  niebenden  endet,  und  hinzufüget : 
Doch  haben  die  Leyen  vnrsten  den  sechsten  in  den  siebeoden 
Schiit  gebracht  sint  aie  worden  der  fiiachoffe  man  des  ee  nicbl 
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hatte  ftlcli  vollkomiucn  entwickelt,  rltter  wareu  es,  welche 
^ie  kriege  fochten,  ritterbürti^keit  gehörte  darcliuus  dazu  , 
um  eines  heerscliildes  theilliait  werden  zu  können.  Wel- 
cher man  von  ritters  art  nit  ist.  an  dem  zero;eet  das  recht 
des  hörsch'.Mes.  und  bis  in  die  spätere  zeit  erinnerte 
man  sich  der  heerschilde  nur  als  einer  eintheilung*  der  rtt- 
ter.  die  dienstleute  waren  ritterbürtijj,  als  solche  ei- 

nes heerscliildes  theilliaft,  und  es  bedurfte  Reiner  freilaiJung; 
mehr,  damit  ihnen  der  sechste,  der  letzte  der  eigentlichea 
heerschilde,  ertheilt  würde,  neben  ilnien  aber  konnten  die 
freien  landsa|}en  nicht  bestehen  bleiben ,  sie  wurden  als 
picht  ritterbürti»'  vou  demjeni<>en  heerschilde  ausgcschlo- 
l]en,  der  ihnen  früherhin  als  ti-eien  lehnmannen  zug;etheilt 
war,  und  den  jetzt  die  dienstleute,  die  zuerst  neben  ihnen 
sich  darin  befanden,  ausscliliefilich  behaupteten,  nur  dann 
Btellten  sich  die  dienstleute  ihnen  gewissermaßen  gleieii, 
wenn  sie  wechselseitig  in  ein  lehnsverhältnis  traten  ,  und 
wird  eiu  dienstman  seins  genoßen  man.  der  ist  in  dem 
seclisten  und  velt  in  den  sibenden.  '*^)  ohne  daß  sie  des- 
halb von  ihren  übrigen  Vorrechten  verloren.  Wirt  en  man 
sines  genoten  man ,  sine  bord  noch  sin  lantrecht  ne  heuet 
he  nicht  gel^renket  dar  mede,  smen  herschilt  heuet  he  aver 
genederct.  ^)  Da  aber  der  dienstmaim  schou  hierdurch  einen 
Vorzug  vor  dem  freien  landsaßen  l>ehauptete ,  da  er  über- 
haupt wenigei*  als  unfreier,  wie  als  ritterbürtiger  erschien, 
so  war  es^eine  natüi liehe  folge ,  daß  ihn  die  freilaßung 
nicht  mehr  dem  freien  landsaßen  gleichstellte,  nach  sei- 
ner freilaßung  trat  daher  der  unfreie  ritterbürtige  unter 
lUe  freiQH  rittei,*bürtigeu  geschlechter,  ^^'j  iu  deu  fünften 

•  t  • 

«eehsten  heerschilde,  ala  riCter  gehören  sollten,  and  die  das  sacin- 
0ische  landrecht,  in  den  siebenden  stellte  ? —  hiermit  auch  gans 
gleichlautend  ist  iüs  feudale  saxoa.  c.  I.  p.  314^  scutum  bei- 
llcum  exordium  sumit  aRege,  et  in  septimo  terminotur.  und  der 
vet.  out.   de  benef.  p.  I.      2.  p.  191.  so  sagt  dagegen  fast 

'       wörtlich   nit   dem  schwäbischen  landrechte  übereinstimmend 

*  «chwäb.  lehnr.  g.  t.  I.  p.  1.  8.  die  Kunig  habent  gesecst 
Biben  hörschill.  der  füret  der  Künig  den  ersten.  Priesterfürsten 
den  andern,  die  leyenfürsten  den  driten.  die  freien  herrn  den 
Vierden,  die  mittelfreien  den  fünften,  die  dienstman  den  sechs- 
Icn,  die  semperleüt  den  sibenden.  und  eben  dasselbe  findet  sich 
im  liaierisch.  lehnr.  a  1.  p.  209. 

€17)  8chwÄb.  landr.  c.  287.  II.  §.  a.  p.  941.  —  vgl.  «ichs.landr.  1. 27.  $  S. 

,619)  Glosse  &  sachs.  landr.  I.  3. 

610)  Schwab  landr.  c.  9.  $.  y  p.  19. 

Sachs,  l^dr.  III.  65.      2.—  vgL  schwäb.  landr.  c.  0.  $.  12. 
19.  . 

(^21)  >Vciake  4e  VI<.  clyp.  tuili|ftiit|.      74.  .iqq       -  • 
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heerlwiiiM,  in  ^en  mittclfrcfen ,  wählend  tkt  mnnit, 
bei  welchem  nicht  rltterbiirtigkelt ,  sondern  Unfreiheit  bi»- 
merkt  wird,  wie  chemala  der  dienstmaifn,  als  unfreier,  nach 
seiner  freilaßnng  zur  letzten  classe  der  freien,  der  freien 
landsaßen,  übergeht.  Laßt  ein  herr  sein  eygen  leüt  frey 
der  behebet  frey  landsäßen  recht,  er  mag  fiirbaß  nltt  kom^ 
raen  an  seiner  frevheit.  Und  das  ist  davon  das  er  eygeu 
Ist  gewesen.  Und  last  eynem  leyeirfiirsten  seinen  dienst^ 
man  frey  der  geboren  ist  von  ritterlicher  art  der  behebt 
mlttelfreyen  recht.  Wenn  aber  diese  mittfdfreien  nns 
als  mftnnen  des  hohen  adels  erscheineil  ^  Während  neben 
ihnen  freie  desselben  heerschildes  nnterg'egangen  sind,  ^'') 
ao  deutet  dieses ,  indem  die  belehnuno;  und  Abhängigkeit 
von  einem  herrn  der  einzige  gmnd  der  heerespüichtigkelt, 
sowie  ritterbürtigkeit  des  heersehildes ,  geworden  sind  ^ 
aeho*  auf  eln^  aanübernng  der  ministerialen  iiiid  fMfja  va^ 
oallen  lila,  timI  wMm  We  Huf  wmHk  MkMfch  g«tr^ift  UMi 
daß  ea  einer  früialliiii|f  Mtarf^  iM  IhiMli  Iii  M«lP  ftM|M 
linng  gleichgeiMellt  än  werden.  AMr  Mdk  UM  M  iM» 
mmnihM  W^,  einer  Mkrihmg  bMnfle  m  ißm  mAr , 
wtd  dfo  «MheubDg  nacli  JieeniMldeii  wä^ 
■>defl  e  inteiiHfUnlgin  wai  HHb  irelBii  lit^üilifea  ti 
•teer  wsMte,  d«  ale  Mdi  to  dir  frMiM  iSlNiM 
<i1il  den  eiedera  freien,  weiriie  liMail  eid  ^mi^tjOßkh^ 


?  V. 


C.  llnllMiin«  ier  BirttMyAi 
a.  Bliamanf  ea  maeli  IHiMH  w^tr^kttekM  elg^if- 


I«.  Die  «MMdrikdUielMin  ikoHe  ^  recliftiliMidir»  JkÜ 
der  dienstleul«  redit  näiiigfalflr  leit^  aiis  ai^oit 

debin^  daiS  les  ve^CSÜiedeiife  gattangeii  de^  dietkHti^e  ^e- 

Slyeif  llliben  muße,  Weldie  Sich^  wenn  aveh  laicht  durcti 
^  weeetotlldi^n  eigenslehäileli  ikM  terhättnlsses  aelliSt.  doell 
dvrdi'Maiiehe  elMaeine  bestimmnn^eii  lhrlB§  rechte  Vdninilii-»/ 
der  neterschi^n  lAttüh.  So  fanddn  äuäh  einige  (SdAriftstel- 
1er  die'^ß^n  ^ött^gt ,  weldie  wir  zut^ien  dein  stflorfdci 
der  dienstlente  beigelegt  finden ,  durchaus  unvereinbar  mit 
iiirer  uiifreiheit,  in  welcher  sie  noch  immer  eine  niechsre 
fc  M<M»l>*gAliaft-  aiüi^n-  daa  achwaakande  und.  nnbratiiniintfi  da& 

622)  Schwftb.  landr.  c.  58.  $.  I^^OEJ  J.'«.  f.  W   -    '     ^  '^'•'^^ 

623)  Goapp  ttlaodL  il«  4SL  €.  ,       .  »ü  .  :  -    if  ' 
SM)      $.  41.  :  V  4  a 
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namens  mhiistenal',  und  seine  verschiedene  bedeutungcn 
zu  verschiedenen  Zeiten ,  unter  welchen  nicht  genau  un- 
terschieden ward  ,  verleitete  andere  zu  ansichten  üher  die 
ininisterialen  derjenigen  zeit ,  die  wir  jetzt  behandeln , 
und  zu  meinungen  ,  die  wir  nicht  glauben  theilen  zu  dür- 
fen, auf  diese  weise  aber  entstanden  viele  eintheilnn- 
gen  der  ministerialen  ,  indem  man  ,  wenn  irgend  eine  be- 
Stimmung  über  dieselben  mit  einer  andern  schwer  zu  ver- 
einigen schien ,  gleich  besondere  classen  annahm ,  unter 
welche  man  gleichmtHßig  vertheilte,  allein  dahin  geht 
hauptsächlich  unser  bestreben,  zu  zeigen,  dal]  die  ministe- 
rialen,  als  solche,  nur  eine  und  dieselbe  classe  bildeten, 
daß  die  wesentlichen  eigenschaften  dieses  Standes  sich  bei 
allen  gleichmäl^ig  vorfinden  müfJen ,  wenn  auch  allmälig 
dessen  beschränkungen  aufgehoben  und  dessen  Vorrechte 
erweitert  wurden ,  sodaf}  endlich  der  besondere  stand  der 
ministerialen  in  einem  neuen  stände  untergeht ,  daß  aber 
<lie  Vereinigung  von  großen  Vorrechten  mit  ihnen  schein- 
bar widersprechenden  folgen  der  Unfreiheit  ein  wesentliches 
merkmal  des  ganzen  Standes  ist,  der,  obgleich  noch  zu  den 
unfreien  gehörend ,  zu  den  ausgezeichneten  freien  schon 
übergeht,  und  daß,  wenn  ein  unterschied  unter  den  dienst- 
leuten  selbst  zu  machen  ist,  dieses  nach  den  einzelnen,  all- 
gemein einer  besondern  classe  gegebenen  Vorschriften 
Ihres  rechtes,  nicht  aber  nach  den  bestimmungen  über 
wesentliche  eigenschaften  der  mi nisteriaiität 
selbst,  geschehen  muß. 

§.  75.  Weil  in  Urkunden  zuweilen  ritter  und  bauem 
unterschieden  werden,  Gumbertus  de  Ekkeburgehoven  .  . 
utriusque  sexus  homines  suos  et  milites  et  ruricolas  .  . 
contradidit.  ^'^)  et  omnes  alios  homines  tam  milites  quam 
rusticos  utriusque  sexus.  ^^^)  Rustici  £cclesie  et  Milites 
infeodati.  *^^)  8i  quis  de  familia  ipsius  Ecclesie  militaris 
vel  rusticana  persona.  ^'°)  aus  welchen  stellen  jedoch  kei- 
neswegs die  ministerialität  dieser  bauern ,  vielmehr  ihre 
Verschiedenheit  von  den  ministerialen  folgt,  versuchte  man 
eine  eintheilung  der  ministerialen  in  ritter  und  bauern. 
wenn  aber  auch  zur  carolingischen  zeit  zu  bestimipten 
leistungen  verbundene  bauern  diesen  namen  erhielten, 

62t)  Erlung.  eptsc.  Wireiburg,  dipl.  a.  1119.  ap.  Schannat.  v.l.  coIL 
I.  p.  7«. 

696)  Haelwigls  de  Haegniberch  dipl.  a.  1234.  ap.  Meichelbcck.  t.  II. 
p.  I.  p.  ts. 

667)  Chart,  a.  1847.  in  M.  B.  t  XI.  p.  33. 

668)  Heinric.  duc.  Bavar.  difl.  a.  16A6.  ib.  p. 

669)  f.  not.  117. 
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30  müneii  wir  dieses  doch  von  derjenigen  periode  leng;neo. 
In  welcher  eine  neue,  von  der  frühem  verschiedene  ininis- 
terialltät  sieh  ausgebildet  hat;  und  wenn  auch  die  ministe- 
riakk  der  rltterwiirde  ftheilhaft  sind,  ii|i4  T^ter  genannt  wer- 
den, so  4irfei|  wfr  doch  fl^fbeii  dlej|<^o  jtl^t«rhiirtig^ 
lyltiBjiyjtlrelBe  uaubrnmi  f  wMMt.inw^  wvft^  df<r 

jft:  «aelL,iilllfM«n  siiäleil  worde,  «uiiföhig;  gew^ir  wäi?^^ 
dhi  4lle  ritlenidie  b^vaftiung  eiM.wesei^iefae  eigpeuthini? 
lidykiieit  d«i  ftpiaeii  .slaiMlM ,  des  geachteten ,  nni^ieii  gei^ 
'  folg;e8  el»ee  großen,  tat,  ^  «nd  welche  wesen  i&rer^  ver- 
^f^iff^Bg.  jBa  den  wente.  geachteten  Iftndiichen  lurhelt^, 
TM^wPchea  abei^,  dje  dSeostleute  durchaus  frei  wfreii^  nnr 
lipllii^^^  xugeMhrt  werden  fconnleiv  . . 

$.  m  Wim  ihnlidie  elntheilwig,  wie  diese,  imtikj9- 
iägtrBf%itki  ind  «fedei«  intnlBlMlalenj  in  nMdem  mid  m(- 
koresj'  welche  ebenlUb  nur  ans  einer  teiwedieelking  der 
earofitfgladien  und  spätem  zeit  entstanden  iet  wen» 
i||ich  in  jener  zeit  aolcne  einthellung  aSerdiiiis  geg^rnndM; 
hii^bl^fMetlBl^  einen  hohen,  wie  einöl  Iftfedmi  h#j||ttrte%. 
von  mi  miclitigsten  grojOen  des  reiches  bis  zu  ita  vn- 
freien  TCffwelteni  eines  nicht  betraclitlichen  hatisweeene'^ 
iiedenten  kann,  so  darf  sie  da^egeih  siAt  auf  eine  zcdt  an- 
gewandt  werden,  in  welcher  meer  name  nicht  mehr  eine» . ' 
Seamten  bedeute^- sondern  die  ansschlieDliche  bezeichnung; 
l^inee^ eignen  Standes,  aiso  sich  als  staades^ieiioDen  glei^ 
stehender  leute,  geworden  ist.  Wenn  aber  zuweilen  mi- 
iiisterialen  von  verschiedenem  ansehen  erscheinen ,  meliare9 
gnidam  de  Ministerialibus  Moguntinae  £cclesiae.  ^^^}  Do- 
minus  Chounradus  de  Aschowe  ministerlalis  imprimia  ex 
ministerialibus  comitis  Gebehardi  de  Sulzbach.  Hilde- 
ricus  hujus  Ecciesiae  ministerialis  hatid  infimus  Hart- 
liep  de  WiUeere  Babenbergensis  Ecclesie  Ministerialis  non 
infimus.  so  lä/3t  sich  ans  solchen  stellen  keineswegs 
auf  mehrere  arten  der  ministcrialität  selbst,  ihrem  wesea 
nach,  schlieI3en,  sondern  höchstens  auf  einzelne,  zufällige, 
bei  besondern  personen  hinzukommende  eiVenschaften,  wo- 
durch, an  rechten  und  in  ihren  Standesverhältnisse» 
sonst  gleiche  leute,  die  daher  auch  denselben  namen  füh* 
ren ,  sich  vor  einander  auszeichnen :  persönlicher  werth , 
treue  gegen  den  herrn,  gunat,  vor  allem  reichthum,  der 

6^0)  Dodechin.  append.  ad  MariAB.  Scoi.  cbron.  ad  a.  1168«  Itf.Pi»- 
tor.  i.  I.  f».  677.  .  ;    .  ; 

SChafi  dre.  ju  l,f85.  ia  WL  M.  ^'iL     S5S.        '      '  . 
Chari  eire.  W  i|40.  a^  flciiiaanai.  Cnulit.  Unililenii.  p.  ife. 
esS)  CMurai;  tylw.  Mavienik  dl|L  a/ll«0.  ia  IC'B.  t  JOL  f.  dC 
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Tiwoh  Hei  andern  unfreien  die  einen  vor  den  andern  gewls- 
sermanen  erhob,  während  aber  ein  und  dasselbe  redit  fiir  . 
alle  fföltig  war,  sie  sich  In  beznp^  anf  ihre  rechtsfähigkeit 
und  üire  standesterhältnisse  In  nichts  von  einander  unter- 
schieden. Familiani  isancti  Petri  diUcerabant ,  diversas  le- 
g^e»  eis  Imponentes;  et  infirihm-vif  qnosqne  snis  iudiciis  op- 
primentes  .  .  sed  ftna  eadenujHe  Ler  divitl,  et  panperi  ante 
ocnh>s  praenotata ,  (mmilms  vssil  comMunia.  •'*)  auf  sol- 
che Vorzüge ,  nicht  auf  eine  venschiedene  iiechtsfähig;keit , 

^34)  Leg.  et  Statut,  famli.  8.  Petri  Wormatiens.  a.  l'dS4;  ap. 

ter  corp.  lur.  german.  t  Ilt  p.  775.  —  noch  deutlicher  sehen 
üttt  dieses  in  leg.  feadal.  Teklenbiirg.  §.  15.  p.  ^04.    si  aliqiiM 

'  «<  liostris  (Utiorihiu  suum  corainiaisterialerik  ueltet  opprimere  , 
ndi  iniorlose  tractare ,  in  diesem  falle  soll  den  nächtigen  rei- 
chet dienstmann  ganz  dieselbe  strafe  treffen ,  die  durch  daa 
,  dieostrecht  für  alle  dienstleute  festgesetzt  war,  und  es  galt  für 
jenen  dasselbe  recht,  und  dasselbe  gerichtsverfahren  wurde  ge-  ' 
gen  ihn  bt^obachtet,  welches  Mir  im  folgenden  als  aUeä  dienst^ 
leut^ü  gemeinsam  zu  e^-eiseo  suchen  werden,  denn  die  guB-^ 
Bti^e^  Stellung,  reichflium  unA  macht  und  fthnllche  Torxüge  äa<^ 
defteii  nicht  die  miniMertaiität,  die  ill  ihren  wesentlicheneigen- 

^'  lldkallteii  sich  überall  gleich  blleh.  v^rgif^t  nan  dieses,  sochl 
mall  »icht  vor  aUem  überall  den  begrif  dier  mfnlsterialität  fest- 
Itahalten ,  will  man  rerachtend ,  wie  fast  alle  frühere  schrift- 
steiler  über  die  ministerialen  auf  die  rechtsbücher ,  unsere  sich 
allenthalben  als  sftuverlatJig  bewabreode  führer,  hinwegblicken 
und  aus  unxusammenhäDgenden ,  in  gans  Terscbiedenen ,  selbst 
acheiabar  sich  widersprecheta^i^n  urkutoden  ifeer^treuten  gelegent-» 
lachen  Aui3erungen  nach  eigene^  Mito  die  ministeriatett  erörtern, 
M  dürl\&h  urtheile ,  wie  folgendeii ,  über  die  mani^^chen  arten 
^er  dienstleute ,  fatis  nicht  befremdbn.  Pfeffel  von  den  baieri- 
sch^h  dienstmaniien  iii  Siepemick  mtecell.  e.  lehnrechte  b.  I. 

*  Ihß.  „Ich  erinnerte  mich  schon  damali,  daf}  die  verfaf)^  von 
tiasem  ältesten  deutsbb^n  geaet/.eii ,  dem  kaiserrechte  und  dea 

f      aogenaaaten  sweien  spiegeln ,  ilire  Kiemlich  seichten  lehren  von  * 
den  dienstleuten  damit  entschuldigen ,  weil  diese  rechte  so  gar 
verschieden  w  ären ,  daf]  sich  iiich^  gewisiieA  noth  allgemeines 
aävod  sagen  ]iel]e  .  .  Ich  bin  jeta^ö  vollkommen  überzeugt,  da£| 

'  l^nze  clas>9en  vott  ministerlalen  gegeben  hab^,  Aic,  uegeach- 

kiA  dicnstverbindiing,  in  welche  sie  gt?gen  andere  eingetre- 
HtVL  \viiren,  dennoch  ihre  Standesfreiheit  und  die  dazn  gehörigen 
Vorrechte  ungeschmälert  beibehalten  haben;  soi^ie  auch  auf  der 
andern  seite  eine  große  menge  von  dienstmaunen  anzutreten 
■Ind^  deren  zustand  beinahe  knechtisch  und  deren  persoa  voIK  i 
Kommen  leibeigen  gewesen  Ist.^^  nach  ilim  sind  fkst  alle  ein-^ 
zelne  namen  der  ministerialen  verschied^dö  arten  ^  rfeden  er 
willkürliche  begriffe  unterschiebt,  so  z.  b,  familiäres,  edlo  die- 
ner,  iniiites,  ritterliche  knechte,  sutoml  servteuiier^,  fegitimi  mlr^ 
nisteriitles,  ü.  a.  w.  -  | 
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iiezieht  es  sich  wol  auch,  wenn  ministeriales  utriusque 
4^onditionis  erwähnt  werden:  Hac  igitur  urgente  causa  (pe- 
cunia  Roinanae  curiae  solvenda)  accitis  fratribus ,  clericis 
ac  laicis ,  uMimiue  conditionis  mimsterinVihvs  ac  plebeiis , 
apologiam  eis  eravitate  cjuadam  animi  proposuit,  significans, 
iiisi  ceieriter  obviayerint,  quäle  ipsis  suisque  liberis  inuni- 
neret  periculuin.  "*)  doch  bin  ich  geneigter,  dieses  utrius- 
que  conditionis  mit  veränderter  interpunction :  laicis  utrius- 
que  conditionis:  ministcriaiibus  ac  plebeiis.  auf  laici  zu  be- 
ziehen, wo  denn  hieraus  nichts  anderes  folgte,  als  der  be- 
obachtete unterschied  zwischen  den  ritterlichen  dlenstleuten 
und  andern  geringen  freien  und  unfreien. 

$.  77.  Auf  einer  gleichen  Verwechselung  der  scharf  zu 
trennenden  zelten ,  In  welchen  reit  dem  namen  ministerial 
eine  verschiedene  bedeutung  verbunden  ist,  beruht  die  ein- 
theilung  in  freie  und  unfreie  ministerialen.  als  beamten 
so  genannt  wurden ,  diese  aber  sowol  aus  dem  stände  der 
freien  als  auch  aus  den  unfreien  genommen  wurden ,  war 
solche  eintheilung  begründet,  welche  uns  aber  für  die  spa- 
tere zeit  nicht  passend  scheint,  da  eine  wesentliche  eigen- 
thümlichkeit  der  ministerialität  die  Unfreiheit  ist,  und  iiber- 
haupt  keine  freie  ministerialen  vorkommen  können,  so  lan- 
ge die  ministerialität  dieses  Zeitabschnittes  noch  dem  we- 
gen und  der  sache  nach  besteht.  ^'*)  indessen  haben  viele 
gelehrten,  wegen  des  spätem  gebrauches  jenes  namens,  wo- 
von wir  im  folgenden  reden  werden,  schon  in  derjenigen 
zeit,  in  welcher  die  ministerialität  noch  in  ihrer  vollen  aus- 
dehnung  bestand ,  freie  ministerialen  finden  wollen ,  die 
neben  unfreien  dagestanden  hätten ,  ohne  jedoch  auch  nur 
eine  stelle  zum  beweise  des  daseins  derselben ,  schon  in 
dieser  zeit,  vorzubringen ,  und  stellten  die  verschiedensten 
vermuthu Ilgen  über  dieselben  auf.  £inige  behaupteten,  freie 
dienstleute  seien  diejenigen,  welche  zwar  in  dienste  getre- 

685)  Conrad,  de  Fabarla  caa.  S.  Call.  c.  Id.  ap.  Periz.  t  II.  p.  175« 
—  nach  der  verbeßemng ,  an  deren  nothwendigkeit  und  rich- 
tigkeit  Ich  nicht  zweifle,  MÜrden  ministeriales  und  plebeii,  ritter 
und  geringe  leute,  unterschieden,  wie  schon  oben  not.  401.  409. 
die  milites  tou  den  plebeii  und  dem  vulgus.  aber  man  findet 
auch  diese  Unterscheidung  in  bezug  auf  die  dienstleute  beach- 
tet. Bruno,  archiep.  Trevir.  dipl.  a.  1181.  ap.  Güntber  t.  I.  p. 

-  •  188.  Huius  rei  testes  fuere  de  minitterialibus  nostris  Balde«* 
winns  .  .  et  alii  quam  plures.  De  pleh€  autem  Tjebertus  de 
liysera  .  .  et  alil  rouUi. 

MS)  Scheidt  V.  adel-  s.  247.  not.  u.  —  vgL  Treaer  von  dem  mar- 
tensmanne  und  den  ministerialen  der  heiligen  in  Zepernick  ais- 
ceU.  z.  lehnr.  b.  I.  n.  483.  484. 
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ten,  sich  jedoch  ausMcklich  die  freiheit  ausbedungcn  nnd 
vorbehalten  hätten ,  andere ,  es  seien  solche  leute ,  weiche 
ein  feudura  francum  besehen  liätten,  mithin  zu  keinen  tllent 
sten  verpflichtet  gewesen  wären,  während  vlrf^  annahineir, 
es  seien  diejenig;en  männer  gewesen,  ^Ite  aas. den'luiiiai 
adel  geboren,  sich  in  ein  di^f^ilMB  l»effebeir  hM^. 
ten;        aber  &uQet  venidmiipg;en  der  iMil^ett  mHmnt. 
behauptnngen  liriidite  kelaer  derselben  (ftr .  }eiie  seil  pm . 
eepde.  beweise  jhid.  Andere»  weldie  dan  daneHi  MerAenst^ 
lente  bewdiiiNi  woHten,*  führten-  dafftr  an:-  dam  eio^  Ut  ttt- 
pnt*  advixero,  ingennÜI  ordin^  tibi  aenritiilni  tel  oDsequiBia 
Impendere  debeam.        eiaeatellb,  welehe  In  doppelter. 
litnakUt  nMia  bewaiil;  denn  aia  rührt»  awir  einer  seit  Jber, 
in  weldw  yon  deijeaigen  qünuiterialität,  welche  wir  jetzt 
behandeln,  noch  kebe  rede  sein  kann,  dann  dber  handelt 
nie  andi  von  durel^iiia  vernddedenen  mdiaUnissen,  welche 
niemals  fai  tilgpend  einem  zuaammenhange  mit  der  minlat») . 
rialität  standen«  denn  daraus^  dai2  (BÜi  freier,  übrigens  mit 
beibelialtnng  seiner  freiheit.,  wegen  nängels ,  den  achnta 
wid  die  unterstitanng  eines  mächtigen  grundbesitzers  nacht 
andite^  wie  die  aageföhrte  stelle  ausdrücklich  sagpt,  qualiter 
ego  ipiinime  habeo  unde  me  pascere  vel  vesthre  deoeaoi,  ideo  _« 
petii  pietati  vestrae ,  et  mihi  decrevit  voluntas ,  ut  me 
vestrum  mundoburdum  tradere  vel  commendare  deberem  .  •  . 
£o  videiicet  modo  ut  me  tarn  de  victu ,  quam  et  de  vesti-  . 
mento,  iuxta  quod  vobis  servire  et  promereri  potuero  ,  nd< 
•         iuvare  vel  consolare  debeas,  und  sich  diesem  dafiir  zu  be-  . 
stimmten  leistungen  oder  einer  gewissen  abgäbe  verpflichr 
tete,  darf  durchaus  nicht  gefolgert  werden,  daß  das  unfreie 
gefolge  eines  herrn,  die  vom  landrechte  ausgeschlof]eueo  ^ 
von  den  freien  stets  unterschiedenen,  einem  bestimmten  , 
dienstrechte  unterworfenen,  auf  die  gewalt  ihres  herru  he* 
schränkten ,  zu  bestimmten  Verpflichtungen  geboroeu.  haus? 
diener,  auch  den  namen  frei  führen  könnten,    der  aus- 
druck  Couiiti  Sifrido  libere  seryiebant ,         welcher  auch 
zum  beweise  jener  behauptung  vorgebracht  wird ,  bezieht 
sich  nicht  auf  die  dienstleute,  de^en  jene  Urkunde,  in  wei- 
*  ' ;  .    .  ...;•»♦.'.  i 

009)  Sitar  Id.  MMIt  tt  HI.  o.  S6S%E,     .    .  '.«s  u^/<m  ' 

689)  Ponftul.  SirMid.  c- 44.  ^  007.  .^u  r^ 

ata)  Chart,  circ.  a.  If44.  :«|^.  KMflaeeMtt.  b.  Ii.  «f.  «.  9».-^  übet 

die  bedeutung  des  Wortes  servire  vgl.  Du  Caoge  voc.  sei^ir* 
lind  servitium,  wo  au»dräcke  wie  serviam.  .  duas  gallfnas,  vel 
•  libram  pipcria.  sub  seryitio  anno  quolibet  III  solid.  Vm  denar.  . 
'  .*  MMg  vorkoiuoeu,  die  wir  bei  der  erkläruog  der  cUierten  ur* 
knnde  b'erfickti^Uaeii«  .  •'•       '  h     t  -.^  -«-^ 
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dier  (lieser  ausdruck  erscheint,  nachher  erwähnt,  sondern 
auf  die  ahg^aben,  weiche  die  unmittelbar  demselben  vorher- 
gehenden uFid  folgenden  höfe  entrichten  müfien,  da  er  nicht 
selten  zur  bezeichnung  einer  nicht  drückenden  zinspflich- 
tigkeit  gebraucht  wird,  also  dann  nichts  mit  der  ministe- 
rialität  gemein  hat.  Der  zuweilen  von  ministerialen  ge- 
brauchte ausdruck  ingenuus  ist  aber  nicht  dem  namen  liber 
sondern  nobilis  gleich  zu  erachten  ,  und  gilt  für  eine  be- 
Zeichnung  des  ritterlichen  adels,  zu  welchem  die  minis- 
terialen gehören,  daher  er  auch  gewöhnlich  mit  nobilis,  di- 
ves  u.  dgl.  verbunden  ist.  ""^j  Mehr  bew  eisend  sind  die  stel- 
len, w  o  unter  den  ministerialen  erscheint  liber  quidam  dictus 
de  Lapide.  sowie  de  ministerialibus ,  Henricus  Liber 
de  Paing.  ^*^)  wenn  uns  nicht  nähere  betrachtung,  wenig- 
stens der  letztern  Urkunde  selbst ,  sowie  gew  is  auch  bei 
der  erstem  der  fall  sein  wird,  lehrte,  dajß  diese  eigentlich 
de  ministerialibus  et  aUia  hat,  ^*^)  wo  unter  letztern  jene 
freien  mitbegriffen  sind. 

§.  78.  Wenn  auch  die  ministerialen  nicht  selten  den  Zu- 
namen edel  erhalten,  so  darf  man  deshalb  keine  eintheilung 
in  edle  und  unedle  ministerialen  machen,  noch  weniger  aber 
annehmen,  datJ  unter  edlen  ministerialen  dynasten  zu  ver- 
stehen seien  ,  welche  in  das  dienstverhältnis  getreten  wä- 
ren, denn  edel  ist  zu  der  zeit ,  als  die  ministerialen  so 
genannt  werden,  ein  auszeichnender  titel  der  ritter,  ohne 
dal)  irgend  eine  Verbindung  derselben  mit  dem  hohen  adel 
nöthiff  wäre,  wegren  ihrer  ritterwürde  und  ritterbürtisrkeit 
erhalten  die  ministerialen  jenen  titel,  auf  welche  alle  gleich- 
mälh'g ,  da  ja  alle  zur  ritterwürde  berufen  sind ,  einen  an- 
spruch  machen  können,  wenn  aber  freie  oder  edle  leute 
sich  in  das  dienstverhältnis  begaben,  und  nicht  statt  dessen 
ein  leben  oder  nmt  annahmen  ,  so  entsagten  sie  dadurch 
den  Vorrechten  ihres  Standes ,  und  wurden  durchaus  den 
übrigen  dienstleuten  gleichgestellt,  sowie  es  auch  geschah, 
wenn  sie  in  die  Verhältnisse  unfreier  zinspflichtiger  leute  oder 
niederer  unfreien  eintreten  wollten,  sie  konnten  die  classe 
der  unfreien,  zu  welcher  sie  übergehen  wollten,  bestimmen, 
dann  aber  traten  auch  mit  ihrem  eintritte  in  die  Unfreiheit 
alle  übrigen  folgen  ihres  neuen  Verhältnisses  für  sie  ein, 

64Ö)  Chart,  de  a.  IIIS.  sqq.  ap  Schatinat.  (radit.  fuIdeD».  p  261  sqq. 

—  vgl.  Uällroadn  gesch.  d.  urspr.  d.  stände,  s.  401.  not.  l7. 

—  vgl.  not.  441. 

941)  Estor  de  ministerial.  $.  265.  p  341.  not.  ,  , 

642)  Diplom.  Wey.zespronens.  a.  1212.  ap  Hund.  i.  t.  p. 

643)  Otton.  episc.  Frising.  djpl.  a.  1212.  in  M  B.  U  VII.  p.  388.  . 
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und  bloß  einzelne  Vorrechte ,  wckhe  sie ,  k.  b.  als  preca- 
riaten,  besonders  in  bczng  anf  ihr  eigenthum  beizubehalten 
gesQcht  hatten,  waren  die  ihnen  ihres  frühem  atandes  we- 
gen bewilligten  begünstigungen,  soda(]  wir  durchana  nielit 
befagt  sind,  sie  als  eine  besondere  classe  der  miniaterli^ 
von  den  übrigen  lenten  dieses  standea  nt  uatendieidiaii«  ^ 
'  S.  79.  Einer  andern  idntlieBang  dir-Miiitoyiftter-  iit 
^^teHj^'  ttki  riilMe ,  iron  ^(^idMir  fSr  dfo  ^tojBüÜMMB 
minMle^en  geg;o1ten ,  tn  dieaer  iftiar  8i€h*«ft  M-aMy 
mmmm^  fegen*  Ifirdien,  befiinden  hAe,  fetonen  wir  iMA 
^äMAttv.  mm  die  niliitoteriaMtit '  war  ete  C^f^iilie| 
§lfnpläi'-'T^iUR^  ein  lieaoafderer  ^  von  andern  al^|cnMi* 
fetär  iftanM,  deinen  laän  nidit  thcMhaft  Ma  kottnle  olUNi 
VMii^Ulie  nierkamle  ^amdben  anieaneliniett.  treftn 
jMHMIkU^^  dto  nanta  efem 

^Ül^n  vifi^Mt^  80  läßt  aldi  einer  atmf^ 

iaIibtMlAiitäi  noch  weniger  eine  Mde  cnt^egenseteen,  der 
die  wesentUcben  elgenaimaften  jener  gefehlt  hätten,  da  nie^ 
mand  den  namen  einaa  ntfalaterialen  erhielt,  bei  welebm 
9ich  nieht  «lle  araiaHklMhe  eigenachaften  dieses  Standes  und 
whäitniases  vorfanden.  Abor  daa  «aebwibiaehe  iandrecbt 
aagt:  Hat  ein  dienstman  dies  er  wenet  eygen  leät.  DieaMig 
er  aicbt  frey  gelaßen  sy  besteend  in  nicht  sy  seind  dea 
benm  eygen  des  er  ist  on  die  vier  dienstman  die  diea 
buch  nennet.  diese  vier  dienstmannen  sind  diejenigen, 
Welche  die  vier  Iiausämter  bekleiden,  welche  eio;entlich  nur 
freie  männer  haben  sollen.  ^*-')  und  mag  das  Kein  dienst- 
man behaben  das  sein  voderen  frey  waren  da  sy  sich  ga- 
ben an  das  färstenampt  oder  ob  er  sich  selber  daran  j^eben 
hat  ob  er  frei  was.  die  habent  mit  redit  wol  eygen  leut. 
diese  vier  hofbeamten  hatten ,  als  die  wichtin^sten,  manche 
Vorzüge  vor  andern  beamten ,  besonders  in  bezug  auf  die 
mit  ihrem  amte  verbundenen  heneiicien,  wie  wir  im  folgen- 
den sehen  werden ,  und  die  dienstleute  erhielten  solche 
ebenfalls,  wenn  sie  eines  jener  ämter  bekleideten,  als  ein 
besonderes  Vorrecht,  welches  mit  diesen  ämtern  verbunden 
war,  erschiene  nun  auch  die  befagnis  über  ihr  vermögen 
außerhalb  der  gewalt  ihres  herm  zu  verfügen,  und  uament~ 
lieh  ihre  eigene  leute  willkürlich  freizulaßen,  welehes  die- 
jenigen nicht  können,  welche  nicht  im  besitze  aolcber  änn 
ter  aifld*  —  AUefai  wir  werden  aehen,  di^ß  znerat  zu  gna^ 
iften  elnaabcf  Ucdm«  diwn  aber  aneh  idr  apdereittfe 


644)  ScbWHb.  laadr.  c.  55.  f.  l,  ip.  7a. 

645)  fl.  not.  247. 

aM)  MmiSbi  taNT^.e;  65.     3.  p.  66» 
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miiiistei'ialen  die  erluuhnis  g^egebcii  ward,  über  ihr  el^en 
zu  verfügen,    diese  erlaiibnis  ward  imni«tr  weiter  ausge- 
dehnt ,  und  auch  in  anderer  hinsieht  den  dienstienten  der  - 
zutritt  zum  landrechte ,  von  welchem  sie  ehemals  ausgc- 
schloi]en  waren,  bewilligt,  wodurch  die  ministerialität  all- 
mälig  unterging,    diese  befugnis ,  aul^erhalb  der  gewalt 
ihres  herrn  über  ihr  vermögen  zu  verfügen ,  kennt  das 
sächsische  landrecht  uoch  nicht ,  aber  ziemlich  allgemein 
war  sie  schon  zur  zeit,  als  das  schwäbische  landrecht  nie- 
dergeschrieben  wurde ,  angenommen,    da  aber  die  dienst- 
leute  an  ihren  gi'itern  nur  eine  gewere  nach  hofrecht  ha- 
ben sollten,  so  suchte  dieses  jene  abweichende  erscheinung 
zu  erklären  ,  und  dachte  sich  nun  ,  daf]  sie  noch  von  frü- 
herer freilieit  herrühre,  und  ausnahmsweise  beibehalte« 
wäre ,  da  jedoch  auch  andern  ministerialen ,  welche  weder 
selbst ,    noch  auch  ihre   vorfahren  nachweislich  je  frei 
gewesen  waren,  als  die  ministerialität  ihrem  untergange 
entgegen  gieng ,  dieses  recht  zugestanden  war ,  welches^ 
sich  nicht,  als  wegen  früherer  freiheit  beibehalten,  einei' 
besondern  classe  von  dienstienten  ausschließlich  be-/ 
w  iiiigt,  nachweisen  läßt,  da  der  freie  stets  bei  seinem  eini . 
tritte  in  die  ministerialität  nothwendigerweise  jedes  recht 
über  sein  vermögen,  also  auch  über  seine  rechte  an  eige- 
nen leuten,  aul^erhalb  der  gewalt  seines  herrn  frei  zu  ver- 
fügen, verlor,  weil  ministerialität  mit  Unfreiheit  verbunden 
war,  deren  wesentliche  folge ,  die  gewere  allein  zu  hof- 
rechte, für  den  in  das  dienstverhältnis  eintretenden  freien, 
wie  für  den  gebornen  dienstmann,  gleichmänig  eintrat,  das 
schwäbische  landrecht  scheint  selbst  einigen  zweifei  in 
diese  behauptung  gesetzt  zu  haben ,  und  brachte  deshalb 
die  vormalige  freiheit  auch  noch  mit  dem  mehrfacli  begün- 
stigten amte ,  welches  die  dienstleute  bekleiden  konnten , 
in  Verbindung ,  da  doch  gleiche  rechte  für  die  dienstleute , 
welche  kein  amt  bekleideten,  als  für  solche,  welche  beam- 
ten  waren,  bestanden.    Wenn  aber  freie  leute  oder  selbst 
fürsten,  wie  oft  bei  kirchen  geschah,  ein  solches  amt  über- 
nahmen, so  galt  dieses  keineswegs  für  einen  eintritt  in  die 
ministerialität,  die  alsdann  eine  milde  zu  nennen  gewesen 
wäre:  sie  konnten  aratleute  und  vasallen  werden  und  da- 
bei doch  frei  bleiben ,  ministerialität  war  durchaus  mit  Un- 
freiheit und  andern  Standespflichten  verbunden,  die  auf  sie 
gerade  so,  wie  auf  andere  dienstleute  ihre  anwendung  hät- 
ten finden  müjßen ,  ehe  sie  als  ministerialen  wären  aner- 
kannt worden,    da  sie  dieses  aber  nicht  wurden ,  so  wer- 
den wir  sehen ,  dafJ  benmten  immer  sorgfaltig  von  minis- 
terialen unterschieden  werdci|.  wie  hätten  aber  die  minis- 


terialen  als  besonderer  stand,  mit  besondern  eigentbümll- 
cben  merkmalen  eines  solchen,  anerkannt  werden  können  , 
wenn  die  niinisterialität  in  ihren  wesentlichen  eij'-enschafteii 
hätte  schwankend  sein  können,  wenn  den  verschiedensten 
volksclassen  angehörende  niänner,  bald  unter  mildern,  bald 
unter  strengern  bestimmunjjen,  den  namen  ministerial,  so- 
wie den  namen  vasall  und  oeamter,  erhalten  hätten?  und 
doch  sind  die  rechtsbiicher  einig  über  die  eigenthümlichen 
kennzeichen  ,  über  die  wesentlichen  elgenschaften  des  be- 
soudera  Standes  der  ministeriaien. 

ml 

^      b.    Eintheilung  nach  ihren  verschiedenen 

.    .  reciiten. 

.  *  •  '1  *  • 

§.  80.  Wenn  auch  die  wesentlichen  eigenschaften  der 
ministerialittät  bei  allen  leuten,  welche  wir  als  dienstleute 
bezeichnet  finden,  gleichmäl^ig^  vorhanden  sein  musten  ,  so 
konnten  diese  dienstleute  sich  dennoch  wieder  unter  ein- 
ander durch  ansehen ,  macht  und  eigenthümliche  Vorschrif- 
ten ihres  rechtes  für  besondere  falle  unterscheiden,  die 
lierren  konnten  mit  ihrem  unfreien  gefolge  über  einzelne 
Verhältnisse  beliebige  bestimmungen  treffen  ,  —  daher  die 
manigfaltigkeit  des  dienstrechtes,  —  und  durch  den  stand 
ihrer  herren  waren  einzelne  Vorrechte  den  dienstleuten  zu- 

fesichei*t.  nach  dem  verschiedenen  stände  ihrer  herren 
nden  wir  auch  manche  rechte  für  alle  dienstleute,  de- 
ren herren  standesgeno£}en  waren ,  gleichmäßig  gültig; 
Wenn  wir  nun  nicht  nach  allen  einzelnen  unbedeutenden 
abweichungen  der  verschiedenen  dienstrechte ,  unzähl- 
bare eintheilungen  machen  wollen ,  so  können  wir  die 
verachiedenheit  der  dienstleute  doch  auf  bestimmte  clas- 
sen  nach  dem  stände  ihres  herrn ,  und  den  ihnen  deshalTi 
gemeinsamen  Vorrechten ,  zurückführen ,  und  die  rechtsbü- 
eher  selbst ,  für  uns  die  wichtigsten  quellen ,  fuhren  uns 
auf  eine  solche  eintheilung.  Zuerst  werden  die  dienstleute 
des  reiches,  als  die  vorzüglichsten,  erwähnt;  das  schwäbi- 
sche landrecht  stellt  die  der  geistlichen  fürsten  ihnen  gleich, 
und  nennt  dann  als  eine  geringere  classe  der  ministeriaien 
die  des  adels.  Wir  werden  daher  die  eintheilung  der 
dienstleute  in  die  des  reiches ,  der  kirche  und  des  adels 
annehmen  mül^en,  und  werden  untersuchen,  woiin  denn  die 
unterscheidenden  Vorrechte  der  einzelnen  bestanden  haben, 
diese  eintheilung  entspricht  aber  durchaus  der  frühern  ein- 
theilung der  unfreien  nach  dem  verschiedenen  stände  ihrer 
herrn,  wobei  auch  die  leute  des  königes  als  die  vorzüg- 
lichsten hervorgehoben  werden ,  denen  sich  die  der  kirche 


■gliiWMiy^f  jii'"  ««cktHu       imk  wMm  mßt.Hp  JmMßm 

r  *  «.   AelchiniinUterkleiii., l 

t     rf-<    •       •  r  *     .  '        *       *  . 

'  %.^U  '  Nfeht  dlle^  dtt  mkMMk&t  cnrilimi  4er  reichst.- 
jfcifcnhutey  Mtimm  mich  tli  mMdm  quelleii  Jewidt  tte-.. 
hm««^  lmiB%  Ui  geo;eiti«(se  aa  4e«;  ftbrigen -«miiiteteria-  * 
Im-  Üe  )njiiM»^«lto  ftt^fedi  ia&ndali  tea  mtoißleriaVes^ 
tapMi,  ^  lulbeit  b»iHi  iaq^t^*^  ^  j«ii«inm 
Bnpef  eodem  a  Bliitialerialibiil»  Mg^oi  wiMtM  •amipi.      —  i 
iMfiirttom.  miiMeHaleA'iiiftperatoris  el  |>riDcipiii|i.^ 
fK^.'Wernherus'^ilani  ex.onUHe  ministerialium  regis.  ^**) 
de  mlnitsterialibu*  vegte.  «^^)  .—  cm^,  ^*f)  «ftfo^  tmpwiär , 
Iis.  miuisterialibus  vel  sine  conpede  progenitie,  finleluipe'  - 
riali«  attinentibus.  ^^^)    Ulricus  de  Mynzenberg  Imperialis; 
Aale  ministerialis.       Chiinradifs  et  Waltherus  fratres  die-;* 
ti  de  Reichenekk,  insperiall»  aule  ministeriales.  ^*^)  —  r«;-, 
galis  familiae  nUlUes.  Comes  Ekebertus  de  Butene  cuiU; 
^piibiisdam  aiiis  nobilibus  et  renalis  familiae  niilitibus.  °^^> 
—  sateUites  imperiales.  ^''^)  —  sodaf]  wir  nicht  zweifeln 
können,  daß  diese  von  den  iibrigcn  ministerialen  unterschied, 
den  worden  seien,    den  grund  dieses  Unterschiedes  such^: 
ten  ehtmals  einige  Schriftsteller  darin ,  daf] ,  während  un- 
freie leute  ministerialen  der  fürsten  gewesen  seien,  wären 
selbst,  die  höchsten  fürsten  reichsmiuisterialen  gewesen , 
also  freilich  weit  verschieden  von  jenen  ministerialen.  da- 
gegen hätten  aber  die  kalser  auch  noch  unfreie  ministeria- 
len gehabt ,  welche  unter  dem  uamcn  reichsministeriaien 
erscheinen ,  die  aber  in  nichts  von  den  übrigen  minisferia- 
leu  unterschieden  wären*    crstere  behauptung  jßndet  aber 
fAr  keine  unienitiitEuiig^  in  den  quelie%  währesd  dieselben 
foteterer  geradezn  wldenprechea.  . 

»  •  •  .  ..  _  V«-."» 

147)      %.  7—9.  20.';'  •     \  "  ' 

üifttpp.  KS-  dipi  urmt:  9».  seieMc,      t.  nt  >  esi.  • 

'CoDr»il..tlL        a.  '1^50.  a  ffcliateii.  t  L>.  794.  ' 
Chart.  cire.  >  jfNO.  Ih  M'.  Ä.  t  XWf .  p.  7. 

651)  Conrad  ürsperg.  cfiron.  ad  n.  110«.  p.  ISt. 
658)  Chart  a.  1140.  io  M.  B  t  XXft.  p.  48. 

653)  Oetter  vers.  einer  gegründ.  nachr.  v.  d.  minist  imptirll»  65. 

654)  Frider.  U.  dipl.  a.  1221.  in  M.  B.  t.  YU.  p.  399.  '  , 
ClrlQ.  de  Mynzealierg  dipl.  a.  lOl.  ap.  Chide».     UL  p.'  1100. 

65^  .GHarl.  a.  1607.  la      H.  I.  XXET.  p.  S40. 
657)  ikMlevie.     JSttt  Frider.  1  1.  1.  c.  61.  ap.  Trstls.  t  I.  p.495. 
9$i)  Arnold.  Lubeceiis.  dhrwk  ^Umr.  i  4.  0.  16.  ap.  LelbBile.  ■.  b.. 
.1.  II,  p.  696. 
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§.  82.  Für  die  heliauptunp; ,  dafl  die  fürsten  reichsml- 
nisterialen  genannt  würden,  rührte  man  eine  masse  stellen 
an,  welche  dieses  von  der  carolingischen  zeit  darthuu,  für 
welche  zeit  w  ir  jener  behauptung  unbedingt  beistimmen,  da 
ministerial  der  name  eines  beamten,  keines  besondern  Stan- 
des war,  sowie  auch  andere  beweise  aus  einer  w  eit  spätem 
zeit ,  als  diejenige  ist ,  in  welcher  eine  ministerialität  be- 
stand, auf  welche  wir  gelegentlich  zurückkommen  werden. 
Für  die  zeit  aber,  in  welcher  die  ministerialität  vollkommen 
ausgebildet  besteht ,  sollten  dieses  vorzüglich  zw^ei  stellen 
beweisen :  1)  Robertiis  de  Luxenborch  ,  Reinoldus  de 
Isenborch,  ministeriales  regni.  *")  beide  seien  dynas- 
ten ,  beide  erhielten  hier  den  namen  reichsministerial. 
allein  diese  ganze  vermuthung  stützt  sich  h\oÜ  auf  die 
verkehrte  interpunction  des  ersten  herausgebers  dieser  Ur- 
kunde ,  und  wir  finden  bald ,  dafi  jene  dynjisten  eine 
reihe  anderer  dynasten  schliel^en,  zu  welchen  im  ge gen- 
satze alsdann  die  auf  sie  folgenden  reichsministerialen 
stehen,  deren  namen  die  ausdrückliche  Überschrift  reichs- 
ministerialen vorgesetzt  ist.         2)  rex  expcditionem 

659)  Conrad.  III.  dipl.  a.  1144.  ap.  Tolner  cod.  dipl.  l^alat  p.  37. 

660)  Estor  do  miniKterial.  $.  18.  p.  2S. —  Eiusd.  Apecim.  obss.  in  com- 
nene.  Glafei.  p.  46.  —  Glafei  de  minist  p.  56.  —  Kopp  de  iJi* 
•igni  differ.  inl.  S.  R.  I.  comiC.  et  nobU.  immed.  p.  145.  — 
HoDiheim  bistor.  Trevir.  dipl.  t.  I.  p.  558. 

661)  Oetter  vera.  einer  gegründ.  nachr.  t.  d.  minist  imp.  s.  ^3  ff.  — 
Wenn  aber  versehen  oder  nachla/]igkell  eines  herausgebers  und 
daher  entstandene  offenbare  Verfälschung  einer  arkunde  eu  argu- 
menten  für  sonst  nicht  seu  begründende  mcinun^cn  werden  können, 
AO  verdienen  um  so  mehr  swei  andere  stellen  erwahnung,  aus 
welchen  sich  alsdann  eine  ministerialiCaC  der  dynasten  erweisea 
liel^e.  Philipp,  archiep.  Colon,  dipl.  a.  1169.  in  apologia  des 
erzstifts  Cöln.  beilag.  p.  6.  Engelbertus  comes  de  Monte  et  Ben- 
ricus  de  Volmesteine  ecdesiae  nostrae  ministeriales.  —  Eiusd. 
dipl.  a.  eiusd.  ib.  p.  398.  Engelbertus  Comes  de  Monte ,  eC 
Henricus  de  Volmesteine,  Ministeriales  Nostri.  welche  beiden 
•teilen  auch  Brosius  annal.  Juliacens.  t.  I.  p.  11.  anführt,  doch 
Irrthümlich  zu  letzterer  stelle  p.  S2S.  seiner  quelle  ciliert,  und 
sich  die  willkürliche  änderung:  Henricus  de  Volmersteine  et 
Ministeriales  sul,  aus  welcher  daher  niemals  gefolgert  Averden 
darf,  dajß  der  ministerial  Heinrich  von  Volmesteia  wieder  sei- 
ne ministerialen  gehabt  habe  ,  zu  schulden  kommen  läf^t.  wir 
glauben  aber  nicht,  dajß  ein  graf  von  Berg  je  ein  cdlnischer 
ministerial  genannt  worden  sei ,  noch  diesen  namen  erhalten 
konnte,  und  zweifeln  nicht,  daQ  gelesen  werden  müf^e :  Engel- 
bertus comes  de  Monte.  —  E.  et  Henricus  de  Volmesteine  mi- 
nisteriales. wo  das  mittlere  e  bei  fehlender  interpunction  z\vi- 
•cheii  dem  vorhergehenden  und  folgenden  leicht  uatergieng.  Eber- 

.- 
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ittillcam  iurare  fecit  iiobiles,  niaxiiue  eos,  qui  miiiisteriales 
imperii  essent.  ^^^)  doch  sind  unter  dem  namen  nobiles 
nicht  aliein  die  fürsten  verstanden ,  sondern  alle  edle ,  rit- 
terliche männer ,  die  als  solche ,  mochten  sie  nun  dienst- 
leute  des  reichs  oder  irgend  eines  andern  herrn,  oder  auch 
frei  sein,  jenen  namen  erhielten,  und  die  expeditio  italica 
schwören  musten.  Aus  andern  stellen,  in  welchen  die  na- 
men reichsministerial  und  fiirst  neben  einander  stehend  er- 
scheinen, iiann  man  eher  auf  eine  Verschiedenheit  dieser 
beiden,  als  eine  Gleichstellung  schließen.  £s  ist  aber  ganz» 
natürlich,  dajß  die  fursten  einen  namen  niemals  fuhren,  wel- 
cher zuerst  einen  bloI]en  beamten  bedeutete,  da  sie  durch* 
uns  nicht  für  beamten  gehalten  werden ,  noch  auch  sich 
selbst  jemals  dafür  ausgeben,  und  welcher  nachher  die  be^ 
Zeichnung  eines  besondern  Standes  unfreier  menschen  wird, 
^vährend  sie  auf  ihre  freiheit,  als  die  höchsten  freien,  kein 
geringes  gewicht  legen.  £ifrig  widersprachen  die  fürsten, 
als  eine  piibstliche  bulle  die  deutsche  kaiserkrone  ein  bcne- 
ficium  des  römischen  hofes  nannte ,  diesem  doppelsinnigen 
ausdrucke,  und  diese  fürsten  sollten  einen  namen  angenom- 
men haben,  der  eine  rein  persönliche  abhängigkeit  von  dem 
kaiser ,  in  welcher  sie  nicht  standen ,  eine  Unfreiheit,  von 
der  sie  sehr  weit  entfernt  waren,  einen  mangel  über  ihre 
güter  willkürlich  zu  schalten,  der  nicht  stattfand ,  eine  auf- 
fallende Ungleichheit  gegen  einen  frühern  genoiien  von  ih- 
nen, der  auch  jetzt  nur  für  den  ersten  unter  gleichen  galt^ 
in  sich  begriff?  man  soll  alle  ausdrückliche,  zahllose 
beweise  für  die  anwendung  des  namens  ministeriai  als  aus- 
6chliel]liche  bezeichnung  eines  bcsondem  Standes  auf]er 
acht  lal]en,  einer  idee  zu  huldigen,  die  in  den  quellen  kei^ 
ne  einzige  bestätignng  findet,  und  die  hioß  aus  einer  Ver- 
wechselung verschiedener,  wol  zu  trennender  begriffe  und 
Zeiten  entstanden  ist? 

§.  83.  Desto  befremdender  muß  es  aber  sein ,  wenn 
man  hier  noch  eintheilungen  machen  will ,  und  die  fürsten 
als  rainisteriales  regni  von  den  wirklichen  sogenannten 
,,reichsdomänenministerialen^'  —  eine  benennuug,  die  allein 

bard  und  Engelbert  von  VolmesteiD)  tfelche  hier  beide  gemeiot 
aein  können,  »aren  Heinrichs  brüder,  konaten  als»  mit  recht, 
selbst  wenn  der  eine  geistlich  war,  anter  den  ministerialen  ge-^ 
•  iiannt  werüctt.  über  diese  bruder  Kindlinger  Vokneatein  b.  L 
137.  13S.  —  Theoderic.  de  Volmestein.  dipl.  a.  1Z57.  ib. 
II.  8.  161,  —  Eiasd.  dipl.  a.  1269.  ib.  i.  177.  wo  in  dem  nidn- 
liehen  jähre  ,  wie  in  den  obige«  beiden  «rkynden  diese  drei 
brüder  neben  einander  erscheinen.  "  *. 

663)  Godefrid.  Aonach.  chroa.  ad  «.  1188.  ap.  Frehe^.  t.  I.  p.  3tt. 
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schon  fehlerhaft  ist,  da  tlie  mniistcn'alcn  keiiieswei^s  perti-»' 
nenzen  der  reichsdomäiien  oder  dazu  gehörige  heainteii 
sind,  —  unterecheideii  will.  diese  idee  ist  wol  nun 
misverstand  einer  stelle  Hincinars  entstanden ,  in  welcher 
die  hohen  niinisterialen  generaliter  ad  regnum  pertinentes 
heilten.  *^*)  doch  wurde  in  der  carolingischen  zeit  der* 
naine  niinisterialis  iinperii  gleichmät^ip^  mit  dein  nanien  ini- 
nisterialis  reg^ni  auf  die  fürsten  angewandt,  an  dessen 
stelle  auf  eine  kurze  zeit  der  name  minister  reipublicae 
trat,  für  die  spätere  zeit  aber  ist  es  zuerst  ganz  uner- 
wiesen, daß  die  fürsten  überhaupt  niinisterialen  geheiUeii 
haben  ,  dann  aber  erscheinen  ja  selbst  in  der  zweiten  an- 
geführten stelle,  welche  diese  meinung  beweisen  soll ,  die 
vorgeblichen  fiirsten  unter  dem  namen  niinisteriales  imperü. 
während  aber  in  jener  stelle  die  fnrsten  unter  dem  namen 
ministcriales  imperü  erscheinen  sollen  ,  heilien  die  soge- 
nannten „reichsdomänenministerialcn^',  die  unfreien  dienst- 
leute  des  reiches,  raiiiisteriales  regni ;  wir  führen  hier  nur 
wenige  heispiele  dafür  an :  quedam  Matrona  honesta  Lui- 
kardis  nomine  de  ministerialibus  regni.  ^^^}  Chunradus  de* 
Rattenbach  ministerialis  regni.  Georgius  et  Hainri-'- 

cus  de  Swanegov  Romani  regni  ministeriales.  mithin 
glauben  wir  diese  eintheilung  nicht  annehmen  zu  dürfen. 
Da  aber  die  fürsten  nicht  für  reichsministerialen  gehalten 
werden ,  und  wegen  ihrer  herschaften  als  freie  vasalleii 
des  kaisers  und  des  reiches  sich  blol}  zur  lehnstreue  ver- 
pflichtet halten,  so  werden  sie  von  den  reichsministerialen 
genau  unterschieden,  quod  .  .  regem  Cunradum  ex  iudicio 
principum  ac  ministerialium  regni  iu  piena  curia  statuiss^c 
recogooscimus.  ^^^) 

}  §.  84.  Die  mächtigsten  unter  den  fürsten  waren  indes- 
sen bei  der  kaiserkrönung  dem  kaiser  zu  bestimmten  eh- 
rendiensten  verbunden,  welche  denen  entsprachen,  zu  wel- 
chen die  ministerialen  ihrem  herrn  verpflichtet  waren,  und 
bei  der  kaiserkrönung  officium  dapiferi,  pinceruae,  camera- 
•  -  .  •  •  • 

••  ....  •  *  ■  «f,  ..  Ii. 

(MS)  Gründler  poIemik  des  gennan.  rechtes,  b.  I.  s.  106.  nachHüII- 
maon  gesch.  d.  urspr.  d.  stände,  b.  I;  s.  107.  (der  alten  ausg.) 
'  obgleich  UüUuiaan  selbst  diese  aosicht  bereits  iu  der  zweiten 
aufläge  s.  061.  aufgcreben  und  verbei^ert  hatte. 

664)  Uincmar.  de  ordiae  Palatii  c.  83.  ap.  Walter,  t.  III.  p.  771. 

66A)  s.  §.  m 

666)  Chart,  cire.  a.  1175.  in  M.  B.  t.  IU.  p.  875.         ;   .  \j 

667)  Chart,  circ.  a.  .1810.  ib.  p.  279.  . 

668)  Chart,  a.  1296.  ib.  i.  VI.  p.  544.  "  , 

669)  Frider.  I.  dipl.  a.  1158.  ap.  Ludewig.  r.  m.  t.  Il.  p.  J^&0./;^^> 
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rli  seil  marsclialci  Bon  nisi  reales  vel  duces  vel  niarcliioiies 
adniinistraliant.  die  vcrhiiKlIiclikeit  der  fürsteii  zu  die- 

se«r*diensten  rührte  wol  von  der  caroliii«;ischen  zeit  her, 
als  die  hausdiener  des  königes  zugleich  die  »;ruljen  des 
reiches  waren,  und  wie  den  mächtigen  Weifen  tursteu  und 
|;rafeir ,  Bö  iflem  kdtoige  die  ersten  großen  des  reiches  mm 
kBLüB0UMHMm  Hirbttnden  waren,  eis  «ker  sick  die  tf^hälth 
iMe  d«infm(bt%rkii>ftee  mm^imr  groter«llilai^Mritf{ 
iMeii,  ivirdli»  41*  dfittirij^llelrt  wm  iwmlw^lUxtm  fJy 
f«jA^«tlP«f  uAg^'  %elcM  nur  MiMi«fm|||e^M 
iklMitto >ffdteg[enheiten ,  wie  ehe^ertitetoi»  mir^iji 
onterwürfigkdt,  erwiesea  wtfde.      -  lAi  die  Übrige  Mhnni 
gN»8iif^^iiiieiiitg>  mwleeetf ,  wurde  neh  wdJoMr  detf 
8clbeii>#i  «tnem  beetikaiten  ünite  Terpftcbte^  im  «df  ihn 
der  nam^  ekee  sdldieii  amtes  ibertrag;eii;  eb  beweis,  dlü 
jene*  ImMr  keineMteli  «ibedeiifeeiid  waren,  wie  die  wiiPf 
de  ei^- solchen  aintcs,  so  ward  aach  die  Verpflichtung  z«' 
iea  diorfl  tttrliuMienen  ehrendiensten  fröhzeitig.erMiri^ffc 
war  wol  schon  zn  Carls  des  großen  zeUea'  der  herzog  jdlff 
nächtigen  Sachsen  derjenige,  welcher  die  wichtigste  würde 
dnter  den  hausbeamten ,  die  des  marschalls  ,  emielt,  und 
ftbhon  lange  vor  der  gfeldeoen  hülle  finden  wiir  ^Hia  als 
reichsmarschaü :  schon  um  das  johr  985.   Celebrata  prexima 
Paschalls  solennHas  in  Quidülngeburg  a  rege,  ubi  quatuor 
ministrabant  Duces,  Heinricus  (gui  tunc  R.ivariis  atque  Ca- 
reiitis  praefuit.)  ad  mensam,  Conradus  (Alenianniae  dux) 
ad  cameram ,  Hecil  (Franconiae)  ad  cellarium ,  Bertihardus 
(Saxoniae)  equUs  praefuit,         doch  sind  die  würden  an- 
ders ausgetheilt  bei  der  krönuns"  Oftos  I.,  bei  welcher  der 
herzog  von  Sachsen  fehlt,  und  der  Iierzog  von  liOtharingen 
anftritt.    Divina  deinde  laude  dicta,  sacrilicioque  solemniter 
celebrato,  descendebat  Rex  ad  Palatium  et  accedens  ad 
mensam  marmoream  regio  apparatn  ornatam ,  resedit  cum 
Pontificibus  et  omni  Populo.  Duces  vero  ministrabant:  Lo- 
thariorum  Dux  Giselbertus ,  ad  cujus  potestatem  locus  üle 
pertinebat,  omnia  procurabat:  Evcrhardus  mensae  praetTat, 
Herimannus  Franco  plncernis,  Amnlfur  (Bajoariorum  Bu^ 
"i^^4»trl  eii^i  et  dfgendis  locandftfque  castris  pmeerat. 
^'KrMifg  ^  %BeiAtk  ntost  sich  :»ber  iUeiilmiürtihll' 
JohaBnes  Saxoniae,  Ang-har  (Angariae)  Waaleffiüfa(We8t- 
070)  Arnold.  Lubeoeaa.  dkroB.  filavor/'l^tf.  4.     iHfr' lieikaMa.  s. 
t.  II.  p.  eei.  >  «\      T  {      .v.-  • 

671)  Eichhora  d.  »t.  u.  r.  g.  §.  Sm  b.  II.  «.  87.   •  >%.• 
67S6  Dietmar.  Merseborg.  ehrte,  ap.' ^eitalüs.  s-  b.     1.  p.  349. 
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plialiae)  dux  Biir{>;raviu8  maxister  de  Burg  ac  imperii  ma- 
rescalcus.  ^^^)  und  als  solciieu  bezeichnen  ihn  die  rechts- 
büchcr:  der  herczo»-  von  Sachsen  des  reichs  murschalck 
der  sol  dem  küni»  sein  schwert  tragen.  ^^')  Unnd  su  der 
küni^  von  teutschen  lannden  vert.  so  mag  er  des  reyches 
marschalck  den  gewalte  wol  geben  an  seiner  stat  das  er 
den  ban  leyhe  .  .  Das  ist  der  herczoge  vonn  sacliüen.  ^^^J 
Es  lieiie  sich  weiter  ausführen ,  wenn  es  im  phiue  dieses 
Werkes  läge ,  w  ie  die  vier  wichtigsten  hausäniter  den 
vier  Volksherzogen  zukommen ,  dann  bei  vier  mächtigen 
fürsten  befestigt  werden ,  wie  die  kunvürde  mit  den  erz- 
ämtern  auf  das  festeste  verbunden  wird,  welches  die  Stel- 
lung der  geistlichen  fürsten,  und  besonders  des  erzbischofs 
von  Mainz  war,  wie  auch  andere  fürsten  die  namen  von 
kaiserlichen  ehrenbeamten  und  hausdienern  sich  zulegen,  — 
wir  bemerken  hier  blo£},  daii  diese  alle  nie  den  namen  mi- 
•nisterial  erhalten,  so  lange  noch  an  eine  ministerialität  zu 
denken  ist ,  mithin  unter  keiner  bedingung  fürsten  als  ml- 
nisterialen  erscheinen. 

§.  85.  Unter  reichsministerialen  sind  daher  keine  andere 
m  verstehen ,  als  die  untireien ,  dem  kaiser  und  reiche  zu- 

Sehörenden  ministerialen,  welche  uns  endlich  als  edle,  mit 
em  reichsgute  belehnte  ritter,  nachdem  die  ministerialität 
für  sie  untergegangen  ist ,  in  dem  kaiserrechte  erschei- 
nen, diese  reichsministerialen  können  aber  ihrem  ur« 
Sprunge  nach  zweifacher  art  sein ,  denn  sie  gehörten  ent- 
weder vonjeher  zu  dem  reiche,  oder  sie  waren  die  dienst; 
leute  desjenigen  fürsten ,  der  zum  kaiser  gewählt  worden 
ist.  erstere  waren  dadurch  tob  letztern  unterschieden,  dal] 
sie  beständig  bei  dem  reiche  bleiben ,  und ,  wie  alles  guf 
vnd  alle  rechte  des  reiches,  nicht  von  demselben  veräußert 
werden  sollten ,  während  der  kaiser  seine  rechte  an  letz- 
tem, wie  jeder  andere  herr,  welter  übertragen  durfte,  und 
eie  nach  seinem  tode  an  seine  erben,  wenn  diese  auch  nicht 
die  kaiserwürde  erhielten ,  kamen.  Timens  autem  Otto  , 
4|uod  ministeriales  spectantes  ad  Philippum,  non  facile  suo 
subderentur  impeilo,  se  (L  ne)  ad  suos  nativos  duminos 
redirent,  filiam  Philipp!  tanquam  dominam  omnium  rerum, 

074)  JohaoB.  dQO.  Saxon.  dipl.  a.  1278.  ap.  Marlene  c4  Durand  Uie- 
saor.  nov.  t.  i.  p.  IMS.  ^    ..  , 

675)  Schwab,  landr  c.  3!.  II.  %.  6.  p.  43.  .  , 

«76)  Schwab,  lehur.  c.  17.  V.  f.  10.  tl.  p.  18.  j    .  . 

677)  Weiflke  abbaudluugeo.  IV.  Ueber  die  reich«dieiislleulc  besonder« 
aach  den  UriUeu  buclie  de«  sogeaauuten  luiiaerri^hto.  •.  59  ff.. 
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qaftft  ad  g^enerationcm  lUam  specMÜRnt,  fte^pit  «xorem. 
MO  nennt  auch  Conradin  Voiehmaras  de  kemenata  et  Swi« 
ckerus  de  Myndelberch  familiäres  et  lideles  nostri.  dm 
diese  fi'ühernin  ala  ministertales  imperü  erscheinen. 
Nach  der  wähl  ihres  herm  zum  kaiser  oirers^hwand  aber 
jeder  unterschied,  der  zwischen  den  frühem  reiclisminlsle* 
rialen  und  den  alsdann  erst  hinzukommenden  je  stiittge* 
fnnden  hatte,  und  beide  waren  sich  an  rechten  und  an  aii-> 
sehen  g;leich,  und  erscheinen  unter  demselben  namen. 

§.86.  Die  reichsdieoitleBle  sind  aber  e|iiuB  elg;^iiey 
fHIB  abci§pi|„dlenstleuteii  miterMliiedene  claase,  welclMi 
fpsa  kaiser  uaa  reieh  zu  einer  unbedin^en,  durchaus  unoe* 
sdh^kten  4reae  rerpflichtet  sind,  während  die  ^lenstleula 
anderer  herren  nur  unbeschadet  der  pfiicliten  exogen  kaiser 
und  reich  dienen,  daher  leugnet  auch  das  Katserrecht, 
welches  zu  den  Verpflichtungen  des  dienstmannes  vorzüg- 
lich rechnet,  daß  er  das  reich  schirme  und  stets  vor  scha- 
den bewahre,  ^^*)  weil  er  auch  wegen  seiner  treue  in  der 
vertheidigung  des  reiches  den  namen  und  die  würde  eines 
dienstmannes  erhalten  habe,  die  fürsten  dtenst- 

Ip^ie  haben  könnten ,  da  sie  ja  selbst  glieder  des  reiches 
und  diesem  zur  treue  verbunden  wären.  diejenigen  ieu- 
te  aber ,  welche  dienstleute  der  fürsten  genannt  würden , 
seien  nur  eine  vorzüglichere  art  zinshafter  leute.  Etwo 
sint  lüde  dy  sich  annemen  se  synt  Dinstlude  der  fürsten^ 
dez  en  ist  nicht  wanne  se  sint  czinslute  vnn  han  sich  ge* 
beUert  an  dem  riche  vnn  nicht  an  dem  Dinf^te.  üeber- 
ail  werden  die  reichsdienstleute  denjenigen ,  welche  den 
fürsten  dienen ,  vorgezogen ,  sodaß  es  äogar  eine ,  dem 
kaiser  untersagte  ernieorigung  für  einen  reichsdienstiBana 
wäre  9  wenn  er  einem  weltlichen  fürsten  gegeben  wtMh.. 
Okyon  mag  der  künig  seinen  dienstman  nit  geMteä  warnt 
geh  er  sy  in  der  leyenförst^  f^^^  so  Iiat  i»riqr 
dart  Fir  ele  gHt  eis  be«ioaer«i  reel^  |c9  rdek» 
diyipt«»n  kabent  amtelidi  ve^t*  ^0  wo|lttVl^l  fhiKO»  vidtt 

079}  Conrad,  ürsperg.  chron.  ad  n.  1909.  p.  838. 
«7S)  Conradia.  reg.  di^  a.  ia«l.  la  H  JB.  I.  VlU  —  vgl. 

Iwl  MB* 

•80)  c»««.  a.  im  ajh  tt. 

#ai)  x^grwf  .vmm^  HL  a.  f.  m. 

68«)  Ib.  Iii.  t.  f. 
683)  Ib.  III.  6.  p.  96. 
694)  Ib.  III.  6.  p.  97. 

685)  Scbw&b.  laadr.  e.  48.  II.  $.13.  p.  ej^. 

666)  Ib.  G.  H.  II,      S.  f.  71.  .  .  . , 
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vorrochtc  ziipfcsicliort  sind ,  wubin  das  kaiserrecht  vorzüg- 
lich den  hesit/  des  reichsgutes  rechnet,  daher  es  eines  be- 
sondern  beweises  bedarf,  wenn  je  zweifei  darüber  obwal- 
ten sollten ,  d&L]  man  ein  reichsdienstinann  sei.  Wy  ez 
also  l^ompt  daz  he  ez  betzugen  muss  daz  her  eyn  gesworn 
Dinstman  sy  des  riches  der  muss  ez  von  erst  beczagen 
met  den  (laiierbin  syner  Gemeynen  Lude,  dy  daz  besessin 
han  in  dez  riches  rechte  daz  von  dem  riebe  ruret,  sint  ge- 
scliiebin  stet  in  dez  riches  rechte  Wer  tcyl  wel  von  Ge- 
borte nerneii  ader  gewynnen  an  des  riches  gude.  drissig 
Jahr,  der  muss  von  Art  eyn  dfnstmann  stn.  Czn  dem  an- 
dern mole  muß  he  Betzuge  salp  drette  dinstlude  dez  riches 
dy  keynen  Gebrechin  han  tob  wbo^  d«z  her  eyn  sebom 
tmatmtLn  sey  dez  rf Alis' mi  ti^bmrte^  ifBt  gcilelmlilii  stet, 
Yri^''IHn8tlude  dez  Mcfcai  besagen  dtz  ml  TorgangliabeB.- 
Ouch  stet  tfhderiNflj  gescä^^  dy  Warheyt  m  steep.av 
i^n  vnwandelllidtbi' mannen  Tor  dem  Keyser.  '*'V  ^z- 

^.  87.  DäW  wlifile  es  fnr.dc»  beweis  einer  bemldäi^ 
epiist  gehalieiiif.,  wenn  der  laiser  den  dienstlenfen  elAen^ 
lursten  da^  Wcnt  der  reichsdfeostlente  bewilligt  instfaictii 
dtle^i^  ffibtrae  Richizae  Imperatrici»  ministerialibns  Eecle- 
slae  nostrae  in  Wildeshasen  Jdem  Ins  confirntamus,  onodl 
antiquitas  tempore  lieatae  memoriae  Magni  Dncis  propint'' 
habuisse,  volentes  eos  enm  Ullis  et  posteris  suis  parem  ha^ 
here  eotidUwflefl^  e$  legem  cum  nostris  et  Ducis  Hemid  mi^' 
msterialihm:  ^od      ab9que  contradictione  fieret^  ' 


tiente  E^ihnnro,  praefatae  Ecciesiae  advocato,  ipsas  omnki& 
adistti^t  advocoHae  imAmnes  esse  decrevimus.  sub  bac' 
autem  confirmatione  eos  comprehendimns ,  qul  ex  parenti- 
bus  iure  ministerialium  digni  sunt.  Paiatinus  comes 
Otto  de  Witilnespach  nostra  fretus  amonitione  judiciariam 
potcstatom  y  quam  super  ministeriales  Frisingensis  Ecclesie 
habere  videbatur,  prorsns  abneyavit,  et  in  presentia  episco- 
poruni  et  ceterorum  principum,  compensata  sibi  tamen  con- 
sensu  totius  Ecclesie  convenienti  utilitate ,  secundum  con-' 
suetudinenl  Curie,  omuino  exfestucavit.  hujus  rel  gratia  .  -. 
constituiraus  edicto  regali  precipientes ,  ne  prefatus  paiati- 
nus vel  aliquis  hereduin  suorum  ullam  deinceps  judiciariam 
patestatem  Ru^^er  ministeriales  Frisingensis  ecclesie  sibi 
usnrpare  presumat ,  sed  *ipsi  domino  suo  episcopo  debita 
subjectione  inserviant,  et  jure  ceterorum  mhusfvrtaUum  sine 
aliqua  inquietatione  serviant.  "*)   Decernimus  etiam  regia 

687)  Kaiser  recht.  III.  3.  p.  03.  < 
698)  Lothar.  Imperat.  dipl.  a.  1185.  ap.  Scheidt  o.  g.  t.  U.  p.  521. 
ConrwL  IIL  dipl.  a.  1140.  aj^.  Meieiielbeck.  (.  I.      L  p.  d»». 


Digitized  by  Google 


,1?.T 

jHictorUtitc,  ut  niinisterinies  cjiisdein  ecclesie  in  ea  libertate 
Iterinaneaiit ,  in  qm  ministenales  regni  et  ceteranim  eccJe- 
'fiiat*um.  Ista  tarnen  traditio  sie  est  taxata,  quatinus 
•eiusdem  ecclesie  (llilwerdesliusen)  miiiisteriales  ad  servUium 
regni  cum  boiiis  qiie  ab  eadem  ecciesia  ante  habere  vide- 
•baiitnr,  pertinere  debeant.  Otto  de  Lüneburg;,  flexis 

g;enibus  corain  nobis,  omni  odio  et  rancore  postpositis,  quae 
inter  proavos  nostrojs  cxistere  potuerunt,  se  totum  in  ma- 
iiibus  nostris  exposuit,  nostris  stare  beneplacitis  et  manda> 
tis,  et  insuper  proprium  suum  Castrum  Luneborg^  qnod  idio- 
mate  theutonico  vocatur  eig;en ,  cum  multis  .nliis  castris , 
lerris  et  hominihus  cidem  castro  pertinentibus ,  in  nostram 
proprietatem  et  dominium  specialiter  assigmvit ,  ut  de  eo , 
.quicquid  nobis  placeret,  tanquam  de  nostro  proprio  facere- 
mus.  Nos  autem ,  qui  tenemur  modis  omm'bus  Imperium 
augmeutare,  praedictum  Castrum  de  Lunebur<n;-  cum  omnibus 
castris ,  pertinentiis  et  hominihus  suis ,  qucmadmodum  ex 
ejusdem  Ottonis  assi^natione  in  proprietatem  accepimus,  in 
praesentia  Principum  in  Imperium  transtuiimus,  et  conces- 
8lmus,  ut  per  Imperium  infeodari  debeat.  Civitatem.  insu- 
per de  Brunsuic ,  cujus  medietatem  proprietatis  dorainil  a 
Marcliiohe  de  Baden,  et  reliquam  medietatem  a  Duce  Ba- 
variae,  düectis  principibus  nostris  emimus,  pro  parte  iixo- 
rum  suarum,  quae  fuerunt  quondam  üliae  Henrici  de  Bruns- 
uic, Comitis  ralatiui  Rheni,  patrui  dicti  Ottonis,  similiter 
in  eadem  Curia  Imperio  concessimus ,  proprietatem  nobis 
debitam  in  dominium  Imperii  transferentes.  Praeterea  Ot- 
tone  in  ipsa  generali  Curia  in  manibus  nostris  connexis 
palmis  super  sancta  cruce  Imperii ,  quae  ibidem  tenebatur, 
praestante  fidei  juramentum  ,  nos  attendentes ,  quam  pura 
fide,  sincera  et  prona  devotione,  se  totum  mnndato  et  volun- 
tati  nostrae  commisit,  et  in  proprietatem  nostrnm  concessit 
proprie  proprium  Castrum  suum,  de  quo  nemini  tenebatur, 
et  humiliavit  se  omnibus  modis  coram  nobis :  considerantes 
insuper  quod  nunquam  per  eum  fuerit  offensum  Imperium, 
et  nec  contra  honorem  nostrum  ad  sugg^estionem  aiicujus 
voluerit  inveniri ,  dignum  et  utile  vidimus  circa  statum  et 
augmcntum  ipsius  Imperiali  munißcentia  proridere.  Qua- 
propter  cum  consilio  ,  assensu  et  assistentia  Principum  ci- 
vitatem Brunsuic,  et  Castrum  Luneborch,  cum  omnibus  cas- 
tris, hominihus  et  pertinentiis  suis  univimus,  et  creavimus 
fnde  Ducatum,  et  Imperiali  auctoritatc  dictum  consiinguineum 

690)  Biusd.   dipl.   ft.   eiusd  ib!  p.  8S0  —  vgl.  Eiusd.  dipl.  cire.  % 
eumd.  ap.  Kress.  de  Hagesu>]7.iaru.  p.  48«  ^ 

691)  Eiusd.  dipL  circ  |i.  11^^..  ap.  X.udewig.  r.  m.  t  II.  p.  401.  ^ 
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nostnim  Ottonem  Diicem  et  Prinripem  facientes,  Ducatum 

äsum  in  feodum  Imperii  ei  concossiinus,  ad  liaeredes  suos, 
JOS  et  filias,  liaereditarie  devolvcndum,  et  eum  sulenniter 
^uxta  consiietudinem  investfHmus  per  vexilia ,  de  ainaen- 
tiore  ^ratia  xoncedentes  eidem  decimas  Goslariae  Imperio 
pertinentes.  Caeterum  ministeridles  atioa  in  ministeriales 
imperii  assumentes,  eidem  coQcessiinus,  eosdem  ministerm- 
hs  jniibua  Ulis  ntiy  qmlms  Imperii  ministeriales  utun- 
iKr.  »*)  ^'^ 

§.  88.  Die  reidisministerialen  sind  aber  frei  T0il'*a1ier 
'^ewalt  von  vö^ten  oder  andern  beamten,  und  nelinien  nacli 
gehöriger  Vorladung  ''^O  vor  dem  kaiser  selbst  recht ,  sint 
in  dez  riches  rechte  stet  o^eschrebin  Er  dinstman  er  sallet 
vor  den  Keyser  l^omen  qaz  me  ucli  vorrichte.  ihr 
gericht  vor  dem  l^aiser  selbst,  ihre  fahigkeit  vor  ihm  als 
zeugen  aufzutreten  und  recht  zu  finden,  stellt  sie  gewis- 
sermaßen den  freien  gleich,  für  welche  ebenfalls  der  kaiser 
richter  ist,  denn  Der  Römisch  keyser  ist  gemeyner  Rich- 
ter über  yegkliches  menschen  kind.  und  über  all  leybe  und 
gut.  *'^)  iie  vor  ihm  als  zeugen  erscheinen,  und  unter  sei- 
nem banne  gericht  halten  mül^en ,  welche  ihm  ebenfalls 
zur  treue  verpflichtet  sind  und  ebenfalls  unmittelbar  unter 
ihm  stehen.  Vrie  lüde  vnde  des  rikes  dienstman  die  mo- 
ten  vorme  rike  wol  getüch  sin  vnde  ordei  vinden,  durch 
dat  sie  deme  rike  hulde  dvn ,  ir  ieweder  na  slme  rechte. 
Doch  ne  mvt  des  rikes  dienstman  over  den  scepenbaren 
vrlen  man  noch  ordel  vinden  noch  getüch  wesen,  dart  yme 
nn  den  lief  oder  an  sin  ere  oder  an  sin  erue  gat.  wäh- 
rend aber  der  reichsdienstmann  den  schöffeubaren  freien 
nicht  pichten  durfte ,  wenn  es  ihm  an  leib ,  gut  und  ehre 
gieng,  erlangten  späterhin,  als  schon  die  Unfreiheit  der 
dieustleute  weniger  berücksichtigt  ward,  auch  die  übrigen 
dienstleute  das  recht  über  freie ,  doch  unter  derselben  oe- 
ftchränkung,  zu  urtheiien.  Frey  lewt  und  des  reychs  dienst- 
man und  der  fürsten  dienstman  die  mügent  über  all  frey 
lewt  herreu  unnd  über   ander  frey  lewt  wol  geczeü- 

fen  sein  und  urteyl  über  sy  vinden.    Aber  die  dienstman 
ye  ich  hievor  genennet  hao.  die  mügent  dreyer  ding  über 
frey  leüt  nlt  geczewgen  seyn.  Das  es  an  Iren  leybe  oder 

An  ir  ere.  oder  an  ir  erbgut  (get).   Do  fiöllen  ir  genof]en 

-    <•  •  • 

r    ■  • .  |i ,       •  *.l  •     «.tr*^»-*  • 

602)  Frider.  n.  dipl.  a.  1285.  ap.  Scheid  o.  g.  k.  IT.  p.  63. 
698)  Kayser  recht.  III.  19.  p.  lOft.  106. 

694)  Ib.  m.  17.  p.  105.  1'    J.'.:  . 

695)  Schwab,  landr.  c-81.  %,  1.  p.  101.      .  •     <  «i^     u  . 

696)  Sächst  landr.  ni.  19.  —  vgL  not.  589.      .  •••«c   '0.  i 
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wib.«pmhc».  beRon^erä  die  bür^er  der  reichsntidti 
*  worden,  was  Gerichtsbarkeit  betraf,  den  reichsdieaBtieuten 
gi0iel^;estellt,  obg;!eich  auch  bei  ihnen  besondere  vorschrlf- 
tai  ttoeh  beachtet  wurden:  Item  nach  sjmt  desRijchs  bur- 
e^ere  g^vryet  dat  Sij  des  Rijchs  dienstnianne  nach  ienant 
SeMyfen  itiach ,  dat        an  yr  lyflP  off  an  yr  ere  moege 

Sin  .  .  Sint  in  des  Rijchs  rechte  geschrenen  steit.  Vor 
m  keyser  sali  ntemnnt  befzuygen  nan  die  dae  haiden  des 
keysers  £o.  ^-^)  denn  um  unter  des  kaisers  banne  zu  ge- 
richte  zu  sitzen  ^  muste  man  dem  kaiser  und  dem  reiche 
bulde  gethan  haben,  und  ihn  als  seinen  unmittelbaren  herrn 
über  sich  anerkennen,  beides  hatte  des  reiches  dienstmann 
und  der  freie  gemein  ,  daher  war  beiden  auch  gleiche  Ge- 
richtsbarkeit, und  allmälig  auch  gleiches  recht  vor  gerichte 
zugestanden,  jene  befua^niR  der  reichsdienstlente  machte  es 
aber  möglich ,  duß  der  konig ,  obgleich  sein  frei^elaßener 
dienstmann ,  wie  der  jedes  andern  hcrrn  ^  nur  den  freien 
Inndsaf^en  gleichgestellt  wurde,  ^'')  dennoch  aus  ihnen  die 
Schöffen  einer  grafschaft  nehiuen  durfte,  doch  musten  als- 
dann gar  keine  schÖifenbare  freien  in  dieser  vorMklen 
sein ,  und  damit  sie  für  alle  iäiie  zu  richten  fähig  Inen  y 
bedurfte  es  noch  einer  ausdrücklichen  freilaßung:  &>gat 
aver  die  scepenen  bynnen  ener  grafscap,  die  konin^mvt 
wol  des  likss  ^nstinan  snlslen  vrt  laten ,  vnde  to. 
scepeam  dhr  nnim,  "itut  dal  mm  rsebtes  bekome  ^nde 
ksMages  bna  dar  hsMeii  nifige.  He  sal  aver  Jes  likas 
gmim  alao  Tele  yn  geuen ,  dat  sie  sce|)enen  dar  af  wesea 
oMgHi;  IrlewelkeiBe  dri  bevtoii  oder  nwf«  *^*>  aacli  muf- 

;  <     .  . 

üf)  SiMib.  hmit.  e.  Mk  t.         p.  tOCl  lOf . 
699)  Cronloa  v»n  der  UOigMi  San  CWeS.  Cd.  k 

699)  B.  not.  614. 

700^.  Sächa.  landr.  III.  80.  §.  1. —  Ich  finde  in  nieder  stelle  ztiglefcli 
^en  wichtigen  wink  über  die  ältente  Verfolgung  kaiserlicher 
8täd(6,  in  welchen  aus  den  schöffenbareo  aJtbürgem,  denrilter- 
heken  atadtgescUeeiiteni ,  ni4  4em  rltterllchea  dleoatl«uteB  de« 
•MHs  m  elaiguc  aar  iii^iiMia  «ir  üMM^  Üa  iHa  seMhi er-  . 
gkmetkdt  kdrpenciaft,  la  webier  dea  ütaiiiialüa  der  tßr^ke 
daihifl  nutend,  zusammengesetet  dcrea  gentiuere  beCradi- 
tiing  ond  erlauterutfg  nicht  hiertier  bh  gehörea  8«fteint.  oos  der 
citierten  stelle  scheint  eine  rechtsverscbiedenheit  der  mitgtieder 
der  höchsten  behörde  in  den  rcicb^dten  in  ihrer  fWihern  seit 
sich  KQ  ergeben ,  diese  konnte  der  fcaiser  ausgleichen ,  und  dk» 
bet^iÜr  ITeiUßoDg  verlMiMea  dM  kafta  laades  waren  viel- 
mm  M  aaMba  «naideigeBiaiun,  dM  ddaita  beeila  dieMeih-' 
ele  reeHtelüMglteit  ia  jeaen  etfdtea  bediagl  lnH^  aMhmii  aaf 
«eee  lyifclltiieni  Mi  beHüBaSB  fMMea  ^ndch  iai  Msva- 

»  9 
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te  ihneil  dei'  kalser  noch  dl'ei  hüfert  Idiide^  g^eben,  ioi^ 
mit  sie  ihre  wiirde  als  scheifen  behaupten  konnten ,  liicr 
gewöhnliche  zaM  hei  dem  beneficitim  der  reichsdienstlcuter 
aiccipieLni  jiu  ta  justiciäm  m»am  heneücivm  SHum,  Aciiicet. 
9namos  inegales  tres,  ^     .  .  . 

-  §.  89.  Wie  andet'e  herren  mit  ihrem  unfreien  g^efolge 
über  diejeni<>^en  o^egenstände,  über  welche  ihr  urtheil  4)a<3i- 
gesucht  wird,  entscheiden  ,  so  stellen  aticii  dem  kaiser  die 
reiehsdienstleiite  ziir  seile,  wenn  er  über  die  falle,  welche 
seiner  entscheiduiig  vorgelegt  werden ,  spricht.  Dtorcfaaus 
erforderlich  ist  es,  daij  die  reichsministeriaien  urtbeile«, 
wenn  an  den  kaiser  saciien,  welche  die  Verhältnisse  ande- 
rer ministerialen  und  ihrer  herrea  betreflfen,  ge])racht  wer- 
den ,  w  orauf  wir  im  folgenden ,  wo  das  gerichtswesen  be- 
rührt w  ird,  zurückkommen  werden,  sowie  auch  dann,  weiiit 
der  kaiser  über  reichsp;ut  streitet  Und  kriegt  er  (der  kü^ 
Tilg)  mit  yemant  umm  gut  odcL  umb  ander  ding  das  des. 
reiclis  ist  do  söllent  über  sprechen  die  füfrsten  und  graffenr 
«iye  freien  und  des  Reichs  dieitstman.  ^^^)  Sie  erscheinen- 
auf  ■khaTeraammlangen.  In  earia  iUUilra  Aqufs  eel^nit«, 
«ariVme  et  mnltonun  nobUiiim. ,  mlnbterluliuni  no^trii»- 
nmi  » obabillbns  personis.  Mmmen,  urdielleii  lutd  wer^ 
den  ma  ihr  ^^utiichten  bei  wlcli^;en  angelegealHsileii  gkfyagt, 
doch  nadi  den  fursten  imd  djnasten.  eoByenlettda  et 
eonsillo  pifncfpom  et  aüonini  fidelliim  aoetronm  tnm  Übe- 
nomm  quam*  minlsteriallam.  ^<  it^entlk  aaten  nM^: 
Itum  carlae  nostrae  in  majestatis  nostrae  piMaentia  in  de- 
190  fidelia  noetri  Talooia  apad  Wizznowe  ladlcatnm  est  «t 
a  copibso  episeopornra,  comitom,  llberornm  atqae  miaiete- 
rialium  noatroroni  nnmerb  approbatum.  per  sententtam 
principum  et  subsequutlanem  tarn  nobilinm  quam  baronum 
afqne  ministerialium  qui  aderant  judicatum.  *^*)  £s  schei*' 
neu  aber  keine  besondere  falle  beciin)mt  ^wesen  zu  sein, 
iii  w  elehen  die  ministerialen  hinzugezogen  werden  durften, 
lind  wenn  sie  von  Irgend  einer  berathung  .ausgeschioi^n 

den,  wo  wir  das  TWfeiUviB  der  dlensHMt»  w  fwswftrlicea  fe»- 

trachten,  berülu-en.  .<.... 
701)  Gaupp  miscell.  9.  14.  ff. 

70S)  Conrad.  II.  dipl.  a.  1029,  ap  Eccard.  t.  II.  11t. 
708)  Schwab,  landr.  c.  85.  II.  §.  3.  p.  36. 

704)  Conrad.  UI.  dipl.  a.  114A.  ap.  Günther,     I.  pr  SSa, 
?oa)  a»  npik,  068.  i 
700)  Fridasic.  I;  dipK  a.  1107.  ap.  llekMbMfc.  t  I.  f,  IL  p.  007. 
707)  Henric  VI  dipl.  a.' tiOO.  afi»'IIMteaB«4t  Dwwd  thoMMirt  nor» 

t.  I.  p.  063. 

705)  Frider.  IL  dipL  a.  1010.  ap.  üand.  t.  U.  p.  407. 
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^^Mwcm>  Wb'  Infrif        wo!  niir  Ab  widittgsteii  aitadsnn- 
^Cfi«ttiMl«ii  'itowfe  nrdieÜ^  to  peinlichen  geriehte  fiber 
•  Sen  Mnig"  MM.  iUber  deft  lAn^  leib  and  tSber  setii  ete 
inag  nietnant  urtevl  gesprethen  wann  di«  fohlten.  oder 
e  {Über  die  föhiten  des  reiches.   Aber  über  detf  lufsteii  leib 
.  find  über  ir  gesind  sol  oiemiit  richter  sein  ee  wann  der 
k&nig.  »»«>)  ' 

§.  90.  £s  wiir  ein  besonderes  Torredit  dier  reiehsdienst- . 
'  icwte ,  daf]  sie  reichsgut  besitzen  durften;  Wer  teyl  wel 
v'vön  Geborte  nemen  ader  ^ew^nnen  an  des  riclies  gude 
drissig  Jahr,  der  inuss  von  Art  eyn  dinstman  sin.  ^"j  Wan 
ensal  nyiiinnt  ober  dez  rieh  es  r^^nt  Sprech  in  den  de  rit- 
ten vnn  er  nacUkomeliage  vnn  ensal  auch  nyinant  des  ri- 
clies  i;nt  besiczfn  von  lehins  wegin  wan  eyn  ritter  der  von 
dem  1  i(  he  geborn  ist  daz  sin  stam  von  allen  sin  vir  annen 
Iiat  gehört  in  dez  riches  ritterschaft.  ein  Vorrecht,  wel- 
ches aber  durch  kaiserliche  Vergünstigung  auch  andere  leu- 
te  eriialten  konnten,  und  namentlich  riihmten  sich  die  bür- 
g^er  der  reichsstadte  ,  ueni^  auch  in  späterer  zeit,  dieses 
Vorrechtes,  welches  sie  gleich  den  dienstleuten  des  reiches 
besküeix.  Ouch  hait  yn  (des  Rijclis  burg^eren)  der  keyscr 
die  genade  gedain  dat  sij  moegen  des  lUjcbs  leben  besi- 
tzen, tzo  lehen  rechte,  gelijchs»  des  Kijdis  dienst  manne,  die 
wijle  Sij  des  Rijchs   bur^er  synt.  Was  ihre  dienst- 

leistungen  betriff,  so  sind  sie,  wie  überhaupt  alle  ministe- 
rlalen,  ^us  persdidicber,  von  keinem  lehen  abhängiger,  ver- 
^{fflidiliing  dazu  verfaiuiden,  doch  haben  die  in  entferntem 
.proYinzen  wohnenden  das  Vorrecht  4  daÜ  sie  blo0  In  Im^ 
-«liiainiten  landem  $^  dlento  hraiieneh.  Den  aber  die  ddfei 
'relehs  dfenstmsn  selnd;  und  die  idehi  Men  van  dem  fttck 
iiilMl'  den  gebevt  dodi  der  künle;  weil  ein  hdrfart.  Alle 
die  obeffidb  des  osterlands  von  dem  reich  belehntet  oder 
des  retehs  dienstmänn  seind.  die  solleuit  iQei|ea  zewinden 
*zebolen  ind  zefeteham*  viclitfg.  sind  aber  d^  Tor- 

.  theilO)  die  für.  sie  ans  ihrem  verhallRilsse  zum  kaiser »  als 
dessen.,  dienstleute  entstehen:  so  sind .  sie  dessen  räthe » 
.Cnrnque  (Otto  Pdialim»  de  Witilisbnch)  cerneret  neminem 
«sse  In  Camera  praeter  rsgcim  et  eantdlatrlttm  et  B.  dapl- 

90»)  Schwab.  Iftodr.  c  25.  $.  S.  p.  SS; 

710>  Ib.  c.  S«.      1.  p.  «7. 

711)  Kajaer  recht.  HL  8.  p.  08. 

912)  Ilk  m  5.  p.  M. 

VtS)  €Mm  ▼«!  Ser^Mlirgmi  tet  CMM.' 

714)  Schwih.  kinr.  c  VS.  II.  f .  4.  UL  f.  S.  p.  97.  —  Vgf.  bideHsci. 
Mir.  c.  7.  p.  SlO.  —  vet  aut.  de  benet  p^  t  '|  la  p.  IS», 
sfohs.  lebnr.     4.  iL^lNO; 
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fenim,  cfnl  erant  in  cotisilio.  ^•'^)  ei halten  auftrage  von  ihm, 
Mos  enim  ah  antiquis  ex  quo  imperium  llomanuin  ad  Fran- 
cos  derivatuni  est,  ad  nostr^  usqiie  deductus  est  tempora , 
ut  quotiescunque  reges  Italiam  ingredi  destinaveriut  gnaros 
quosiibet  de  familiaribus  suis  praemittant ,  qui  singulas  ci- 
vitates  seu  oppida  peragraudo ,  ea  quae  Fiscum  regalem 
spectant,  quae  ab  accolis  Fodrum  dicuntur,  exqnirant.  ^'*) 
sind  gesandte:  Decretum  est  igitur  qu.'itenus  nuncii  mitte- 
rentur  Uomani,  qui  Philippum  in  gratiam  summi  Pontificis 
reducerent.  Missi  sunt  igitur  viri  nohiles  et  auctorabiles  f 
Wolfgerus  patriarcha  Aqnileiensis  ,  et  Geboardus  Burgra- 
vius  Magdiburgensis,  cum  quibusdam  ministerialibus  Philip- 
pi  regis.  "0  befehligen  beere:  Imperator  .  .  exercitum  .  . 
praefectis  sibi  dncibus  Marquardo  dapifero  de  Annewii  et 
Bertoldo  de  Cunisberch  misit  in  Apnliam.  ^'°)  erhalten  zum 
lohne  ihrer  Verdienste,  nach  der  dazu  erforderlichen  freila- 
ihing,  die  herschaft  über  ganze  provinzen,  ^*')  und  bleiben 
Reibst  auf  die  wähl  des  deutschen  königes  und  die  kaiser- 
ivalil  nicht  ohne  allen  einflnl^  Tota  vero  curia  imperialis  y 
et  ofticialis  Imperii ,  adhaeserunt  Philippo  cum  Principibus 
qnampluriniis,  '''^)  wird  als  wichtiger  Vorzug  desselben  vor 
seinem  gegner  Otto  angeführt,  während  es  von  Friede- 
richs II.  Sohne  Heinrich,  dem  könige.  heitit:  qui  eorundeni 
tmniateyuiUum^  et  aliorum  principum  interventu,  postmoduni 

7t  5)  Conrad.  Ursperg.  chron.  nrf  a.  1208.  p.  937. 

716)  OU.  Frisiog.  de  geat  Frideric.  I.  1.  «.  c.  13.  ap.  ürstis.  i  I. 
p.  454. 

717)  Coorad.  Urtperg.  chroD.  ad  a.  11  $9.  p.  S30.  —  bei  den  wich- 
tigitteu  vertragen  des  kaiüers  sind  8ie  zeugen  ,  sie  beschwören 
neben  Iiohen  reichsfürsten  im  nanien  des  kaisers  dessen  vertrü- 
ge mit  auswärtigen  regeoten ,  und  erscheinen  als  bürgen  für 
deren  festigkeit.  Instrum.  a.  1S07.  ap.  Senkenberg.  corp.  iur. 
feudal,  p.  753.  754.  Et  vt  ipse  Dominus  Rex  haec  omnia  ope- 
ris  exeeutione  adimpleat,  data  fide  promisit  Conrardos  Spirensia 
Eplscopns,  iurauenint  quoque  in  animam  Domini  Regis,  Cuno  de 
Minzimberch ,  Henricus  Marescaicus  de  Kallintin ,  et  adhuc  alli 
minitteriales  Domini  Regis  simili  modo  iurabunt  .  .  Et  sicut 
Dominus  Rex  data  fide  haec  sc  seruaturum  promisit ,  et  pro  ea 
in  animam  suam  iuratum  est:  ita  Brnbantiae  Dux  pro  se  ip^o, 
se  hoc  seruaturum  promisit  da^  fide.  et  insuper  luramento  con- 
flrmault vxor  quoque  Domina  Ducissa  idem  sc  seruaturam  pro- 
mittet  data  fide  et  iurabiC  iut^M^iiof  Ulud  idem  ministerialos  8ui 
et  suae  ciuitates. 

718)  Anonym,  apjpend.  ad  Ott.  Frising.  chrupr      88.  ap.  Urstis.  t.  I. 

V*  äitJ.  '■•»;.«..'.•.        .  '  . 

719)  s.  not.  50«.  .  . 
7Ö0)  Coorad.  ürsperg.  chron.  adi^i^UpS^  5,  2^.  ^ 


-$.91.  mt  den  reitlisinfnttterialeii,  säst  das  idlwIUl&cbe* ^ 
lapdrecht,  hähen  die  iiiliilsterlaten  der  Brdie  elit  reclit  y 
d^Men  .wlcliti|9te  ,  folge  die  lerlkiibniB  M,  mit  feneii  etteo  * 
efoselieii  zn  mlrfen^  ohne  dafl  dajarcli  die  eftreiihtelÄer 
kihder  beeltitrSchtig^  vrenl^ii.  D<ftr  kfinlff  imd'  die  {»riester-  ' 
f&rsten  die.  habent  jit  um  in  ir  erbern  mnstnnui'eltt  recbt  * 
genommlBn.  Ob  des  uMtB  dienstman  eiirs  g^eistllel^  für- 
«ten  dieniitwelb  nviiiuiet  ob  kiud  do  iveiden  daß  sy  die  ' 
teilen  mit  eyiiaiider.  Ulis  ist  itlik  gewatiheit  die  sol  mau  ' 
wol  behalten.  Nymniet  nurli  eins  pn'esterffirsteii  dlenstitfaii  * 
des  reich»  dienstweib.  Die  kinder  ha1>ent  das  aelblg^  reeht.  ' 
«nd  die  kinder  erbent  vattcr  und  mnter  eygenlicliert.  Dfer-- 
gewonheyt  mag  der  künig  ukht  gemachen  mit  den  leyto* 
fiii-sten.  sie  stehen  also  den  rei6fasdienstleuten  a*h*  ' 
ränge  gleich ,  mithin  höher  als  diejenigen  der  weitliclieil  ^ 
fiirsten,  welchen  sie  in  Urkunden  auch  fast  immer  vorge-  ? 
setzt  werden,  und  nur  selten  findet  das  gegentheil  statt :  ^ 
iiobiles  viH .  .  Ministeriales  Salzburgenses  qui  interfueiitnt  ;' 
episcopo  sno  .  ^^inisteriales  BertoTdi  Comitis  .  .  Ministe-  ^ 
riales  hulus  Ec^^e.  doch  scheinen  unter  den  dienst-  ; 
lenten  der  kirche  diejenigen  der  geistlichen  Fürsten  wieder  * 
einen  vorzngvor  denjenigen  anderer  geistlichen  herren  gehabt^  * 
zu  haben.  Die  priesterfnrsten  die  habent  dienstmann  die  ha-  ' 
beoi  ein  recht  Der  äptil]in  dienstman  die  gefürstet  seind-^* 
dye  habent  ein  ander  recht.  "*)  und  alsdann  konnten  wir  • 
auch  erklären,  warum  in  der  eben  erwähnten  stelle  die  mi-  * 
olSferialen  des  erzbischofs  von  Salzburg  den  gräflichen  vor- 

gesetzt  sind,  während  die  andern,  die  der  kirche  zu  Bene-  ^ 
Itt-Beaern ,  auf  sie  folgen,  aber  auch  sonst  noch  wird  *' 
cfm  iMMiteni  redlleii  erwUiiit,  iFrelehes  aUein  für  die^* 
«Uenstleate  der  geIi^Uicie»'iNifke  ge<£olleii  liabe,  nha^  iiidit 
ancli'llbr  dlfjeui^eil  der  ffdiftII£heitf'liil^9tM:'lMMiM'q 
^ue  '(Ad  omiaQteHoni -  Bklren  '|reil>BfrtiitbW  eanden  •  tiMm*^ 
concedlnras^el  seirltuteb,  qfmm'Ciierg  k^Regm  mHm  M^- « 
Mie  Üben  habmt.        welches  sich  auf  die  v^rliilltniaae  ^ 


911)  CoMni.  Vr»perg..ffl|iroi|.  90t  a^  ll(lt<  S^. 
7m  MmOK  Umir.  c  49..     9.  M.  %>.  a  10.  I«.  p..  eh  ßS 

79S)  Chart,  a.  IIIS,  in  M.  B.  t.  p..47. 
784)  Scliw&b.  llllldr.  c.  48.      A.  6.  p.  64. 
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i!er  vo|>tei  bezog,    so  unterschieden  auch  bischofe  unter  ^ 
ihren  ei;>  enen  leuten  und  denjenigen  ihres  stiftes :  duximus 
statuenduni  ut  hoinines  utriusque  sexus,  qui  episcopali  nos- 
trae  jurisdictioni  qualitercunque  sunt  subiecti,  cum  homini- 
bus  capituli  nostri  cujuscunque  sexus  fuerint  aut  conditio- 
Iiis,  vei  e  converso,  lihere  matrimonium  contrahere  vicissim 
valeant  et  iinpune;  ita  quod  liberi  utriusque  sexus  ex  hu- 
jusmodi  progeniti  conjiinctione  (dividantur)  acquaiiter. 
und  als  begünstigung  wurden  sie  gleichgestellt:  Quodsi  ad- 
vocatus  heredeni  non  habuerit,  ministeriales  ultra  de  iusti-  | 
cia  aduocati,  ad  neminem  respectum  habeant ,  sicut  et  ce-  ^ 
teri  omnes  ecclesie  babenbergensis  ministeriales.  Alle 
diese  rainisterialen  der  kirche  waren  dadurch  vorzugUcli 
vor  denjenigen  der  weltlichen  fürsten  ausgezeichnet,  dafi 
diese  fiir  die  leute  irdischer  großen  ,  sie  selbst  aber  für  , 
die  mannen  gottes  und  der  Schutzheiligen  ihrer  kirche , 
^    zu  welchen  auch  die  weltlichen  fiirsten  in  ein  lehnsverhält--^ 
Iiis  getreten  waren,  und  dadurch  ihren  ursprünglichen  heer- 
scliild  erniedrigt  hatten,       gehalten  wurden,  denn  die  kir- 
chcngiiter  galten  für  eigenthum  des  Schutzheiligen,  villam  de 
proprietate  almi  confessoris  Christi  Maximini.         und  die 
dienstleute  einer  kirche  erhalten  den  namen  dienstleute  des  . 
Schutzheiligen.         auch  dieses  war  wol  ein  grund  ihrer 
frühen  Wichtigkeit,  daß  bei  den  kirchen  zuerst  sich  die  mi- 
nisterialität  vollständig  entwickelte,  weil  ä4tt  von  unfreien  ^ 
hausdienern  frühzeitig  freie  mannen  verdrängt  worden  wa-  ^ 
ren ,  und  jenen  ,  welche  zu  dem  besitze  von  macht  und  ^ 
reichthum ,  von  wichtigen  ämtern ,  zu  dem  Vorrechte  der 
bewaffnung  gelangten ,  und  dadurch  auch  bald  durch  eige- 
nes recht,  als  besonderer  stand,  sich  von  den  übrigen  un-; 
freien  getrennt  hatten,  weniger  kräftige  hindcrnisse  bei  ih- 
ren anforderungen  im  wege  standen  ,  als  den  dienstleuteii 
weltlicher  fürsten,  besonders  da  geistliche  herren  stets  ili-  ^ 
reu  leute«  größere  macht  und  größeres  ansehen  ,  als  den 
dienern  anderer  herren,  zu  versichern  gesucht  hatten,  und 
jene  leute  von  der  gewalt  desjenigen  ,  welcher  ihnen  am 
nachtlieiligsten  werden  konnte,  des  vogtes,  wegen  häufigeu 
luisbrauches  der  macht  von  seiner  seite ,  allmälig  befreit 
worden  waren,    so  geschah  es  aber ,  daß  die  leute  einer  , 

7«<l)  Conrad,  episc.  Frlsing.  dipl.  a.  1268.  ap.  Hund,  t  I.  p.  118. — 
vgl   KiDdlinger  m  b.  b.  II.  $  25.  a.  186.  :^r  *„, 

727)  Eberhard,  episc.  Bubeoberg,  dipl.  a.  1153.  iu  M.  B.  XX.  p.  167,  ^ 

728)  B.  not.  «18.  *  •'«»•••'^ 
720)  OttOD.  I.  dipl,  a.  966.  ap.  Hontheim,  t.  I.  p.  808.    '^^oAt'-.  (J-VC 
780)  Hüllmann  gesch.  d.  urspr.  d  Glinde  ».  870.  • 
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lilrche  sich  nicht  selten  sogar  g;ewaltthätigkeiten  gegen  ihre 
herren  erlauben  konnten :  Famuli  euini  ecclesie  (Rorensis) 
)iost  prcdas  et  contumelias  incendia  et  occisionem  fratiis 
Conradi  in  tantain  audaciam  prornpernnt ,  quod  eciam  in 
mortem  Dni  Prepositi  conspirauerunt  ipsiusque  seruos  non 
solum  vulnerantes,  sed  eciam  manibus  truncaverunt.  '^')  und 
sie  zwanojen  üire  herren  ihnen  ,  über  sie  verliängte  Geld- 
strafen zu  erlalieu:  Eiberto  namque  Marchione  episcopa- 
tum  nostrum  incendiis  ac  rapinis  atroclter  invadente ,  et 
muros  urbis  ]^ravisvsinia  obsidione  coartante,  ideni  Episcopus 
(Udu)  ob  tutelam  sui  et  defensioneni  Ecclesiae,  decimas,  quae 
emnes  fere  illi  vacabant ,  aliosque  Ecclesiae  possessiones 
coactus  est  tnilitibus  inipertiri ,  et  qund  nia^is  pernitiosum 
«st  mulctas ,  poenas  videlicet  pecuniarias  pro  criminalibus 
cuipi»  institutas,  houninibus  suae  ditionis  relaxare. 

*  §.  02.    Vorziiglich  bei  der  wähl  ihrer  geistlichen  herreii 
zeigte  sich  die  Wichtigkeit  der  ministerialen  ,  welche^ 
einen  gegen  ihren  willen  von  der  geistlichkeit  gewählten 
prälaten  oft  thätÜch  von  dem  antritte  seiner  neuen  würde 
abhielten,    als  die  wählen  durch  die  capitel  allein  vorge- 
nommen werden  sollten ,  eiferten  kaiser  und  päbste  lange, 
vergeblich  gegen  die  anspräche  der  dienstleute  bei  denscl-; 
ben,  bis  es  endlich  nach  langen  kämpfen  gelang,  die  dienst-^ 
leute  zu  beschwichtigen.  '^*)  —  Das  begräbnis  in  kirchen,. 
welches  freie  und  edle  männer  für  sich  und  ihre  familie^ 
oft  theuer  erkauften,  quidam  magne  nobilitatis  homo  dictus^ 
Chuno  de  Gicbingen  adhuc  vivcns  cum  omni  parentela  sua. 
fraternitatem  atque  sepulturam  in  nostra  petens  (ecclesia), 
predia,  que  iure  proprietatis  habere  visus  est  .  .  tradi-! 

731)  Ulric.  comit.  de  Abensperch  dipl.  a.  1267.   in  M.  B.  t.  XVI.  p.t 
150.  151. 

fäfSfJ  Cbron.  Hildeshem.  ap.  Leibnitx.  s.  b.  t  I.  p.  746. —  die  beson- 
dern Verhältnisse  ihrer  gericht.sbarkeit  unter  dem  vogte,  werden 
ivlr  im  folgenden,  bei  dem  gerichtswesen  naoh  dienslrechte,  be-^ 
iiprechen.  .«:        .  ..    •  •  .  Ä  ' 

783)  vgl  z.  b.  Litter.  a.  122\.  ^  Ueoric  reg.  epist.  adT*rider.  bn- 
perat.  a.  eiusd.  —  Engelbert,  archiep.  Colon,  dipl.  a.  1222.  -r- 
^f^f.,,Henr.,  reg«  epist.  ad  ü^enr  Duc.  a.  eiusd.  ap.  ^cUannat..  v.  -  lo 
coli.  I.  p.  191.  sqq.  —  Lambert.  Schaffnaburg.  chron.  ad  a.  1075. 
t/i  ,  »P  Piator.  t.  L  p.  39S.  ^r—  CroQica  van  der  hilligen  .St^t  ^^i"; 
len.  Cxxxü^.  a. 

734)  Straben  nebenst    th.  l.  abh.  I.  §.  5.  6.  th  IV.  abh.  XXVI II.. 
'  17.—  Hund,  t  1.  p.  135. —  Weber  Irlinreeht.  b.  I.  s.  llß.  ff. 
Hüllmann  gesch.  d.  ur.9pr.  d.  stände,  s.  292.  ff.  —  »Scheidt  y. 
adel.  8.  172.  ff: —  Wohlbrück  Alvensleben  b.  I.  s.  12.  —  Mon- 
tag gescb.  d.  Staatsbürger],  freih.  ,b.  IL  »,  1^^7*    .  ..s  '  --  ,»» 
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dit.         dieses  war  den  zu  einer  kirche  gehörenden  ml- 
uisterialen  bewilligt,    ut   uiinisteriales  Scliyreusium,  vei 
quoslibet  illorum  divinn  compuiictione  attentus,  sicut  aliqua 
(1.  antiqua)  coiisuetudo  habet  apud  vos  (fratres  monasterii 
Schyreusis)  et  a  vobls  sepeliri  concediinus.         cum  apud 
idein  altare  sepultura  sit  iiobilium ,  et  canonicorum  et  mi- 
nisterialiuin  ecclesiae  inemoi'atae.  -^^)    doch  wurde  dieses 
auch  andern  miiiisterialen  zugestanden.  (Otto  et  Hainricus 
coinites  de  Wolfrathusen  et  Bertohlus  coines  de  Andehes) 
sepulturain  quoque  ipsoruin  ac  omniuni  ministerialium  suo< 
rum  in  eadem  (Diezzensi)  Ecclesia  nec  alias  ob  incremen- 
tum  honoris  et  rerum  perhenniter  statuernnt.         da  aber 
dieses  recht  des  be^räbnisses  mit  einer  abgrabe  an  die  kir- 
che verbunden  war,  die  oft  dem  mortuar  entsprach,  Minis- 
teriales  mei,  qui  modo  sunt  Ministeriales  Monasterii  in  qua- 
cuiique  Parochia  moriantur ,  sepulturani  in  praedicto  meo 
Monasterio  elig^ant,  et  habeant ,  et  Optimum  equum  ,  quem 
quis  habeat ,  ad  (I.  ac)  arma  ibidem  ofterat.  weshalb 
auch  die  einwilligung  des  herrn  nachg;esucht  werden  muste, 
wenn  seine  dienstleute  sich  irg;end  eine  kirche ,  wozu  sie 
nicht  gehörten  ,  zum  begräbnisse  w  äblten :  Prefati  quoque 
comites  (de  Valeia)  dederunt  licentiam  omnibus  ministeria- 
libus  suis,  ut,  si  qui  se  ad  Ecclesiam  sancti  Dionisii  (in 
Sceftlar)  vivi  deferri  sive  defuncti  sepeliri  rogaverint,  aut 
predia  vel  alias  res  iUuc  dare  deliberaveriut ,  nullo  contra- 
dicente,  quod  decreverint  perficiant.         Preterea  sicut  ab 
antiquo  eis  (fratribus  monasterii  Sceftlar.)  iudultum  fuerat, 
et  nos  indulgemus ,  ut  quicunque  Ministerialium  Ecclesie 
nostre  testamentum  faciens  aliquid  eis  de  predio  suo  volue- 
rit  impertiri,  ratum  a  nobis  et  successoribus  nostris  obser- 
vetur,  et  quicunque  moriens  sepulturam  apud  eos  elegerit, 
licite  ab  eis  et  sine  contradictione  sepeliatur.  ^^*)  so  ward 
dasselbe  an  einigen  orten  späterhin  aus  einem  ehrenden 

184i)  Chart,  circ  a.  1887.  io  M.  B.  I.  f.  p.  911.  —  vgl.  Ulric.  de 
Leowolfiog.  dipL  a.  1889.  ib.  t.  V.  p.  897.  898.  •  • 

78«^  OttoD.  epftso.  Frisiog.  dipl.  a.  1144.  ap.  Meichelbecki  t.  I.  p.  L 
p.  887. 

7^7)  Chart,  a.  125A.  ap.  Falkensteia  cod.  dipl.  antiqu.  Nordgauens. 
p.  48.  —  s.  not.  606. 

7^8)  OttoD.  duc.  Meraa.  com.  palat.  Burgund,   dtpl.   a.  1^9.  In  M. 
ß.  Vm  p.  174. 

739)  Erpon.   com.  de  Patbergh.  dipl  a.  HOL,  ap.  3cbateo.  t  !•  P' 
653.  653.  . 

740)  Chart,  circ.  a.  1180.  in  M.  B.  t  VIII.  p.  480. 
711)  Otton.  epiac.  Friaiog.  dipl.  a.  1196.  ib.  p»  $89. 
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Vorzüge  zu  einer  lästlg;cn  abo;abe,  daher  es  an  solchen  or- 
ten abgeschafft  wurde;  ^*^)  an  andern  aber  erhielt  es  sich 
bei  den  adlichen  familien ,  welche  von  dienstleuten  ihren 
Ursprung  herleiten. 

'   '   "         *'  '  T*    Ministerialen  des  adcis. 

§.  93.  Die  dienstleute ,  welche  nicht  dem  reiche  oder 
der  geistlichkelt ,  als  die  vorzugifchern  beiden  classen  der 
dienstleute,  gehören,  haben  einen  der  übrigen  fiirsten  zum 
herrn,  denn,  nach  den  ausdrücklichen  Worten  des  schwäbi^ 
sehen  landrechtes,  andere  leute  als  das  reich  und  die  für^' 
sten  j  mögen  wol  eigene  leute  haben ,  dienstleute  haben 
sie  Dicht.  WiOt  das  niemant  dienstman  haben  mag  mit 
recht  wann  das  reich  und  die  Fürsten,  wer  änderst  spricht 
er  hab  dienstman  das  wiHent  der  sagt  unrecht  sy  semd  jr 
eygen  die  sy  haben  on  die  hie  vor  genennt  seind.  un- 
ter fiirsten  sind  aber  alle  höchste  freien  verstanden,  mit- 
hin auch  grafen  und  dynasten ,  sowie  auch  geistliche  stif- 
te,  and  zahlreiche  Urkunden  bestätigen  dieses.  ^^^)  wäli- 
rend  aber  in  den  frühem  Zeiten  ,  als  der  name  ministerial 
noch  eine  verschiedene  bedeutung  hatte,  jeder  freie  seine 
mlnisterialen  haben  konnte,  ist  dieses  jetzt  nicht  mehr  der 
fall,  und  schon  dadurch  bemerken  wir  einen  wichtigen  un- 
terschied zwischen  jenen  ministerialen  und  denjenigen,  wel- 

94»)  WoMbrück  Alvenslehen  b.  I.  9.  972. 
749)  SchwSb.  lasdr.  e.  54.  III.  %.  9.  ^  71. 

744)  Gaopp  mHaeelL  s.  44.  59.  —  BIchhora  di  et.  u.  r.  §.  344.  not 
T.  b.  IL  8.  M)0.  501.  —  Scheidt  adel.  8.  t05.  not.  n.  — 
BatMT  klete.  acliriftea.  0*.  K.  s.  SOS  ff.  —  die  freien  herrea 
scheinen  aber  keine  dienstleute  gehabt  lea  haben ,  nicht  als 
mächtige  herschende  gefulgeherren  aogeselien  worden,  as«  sein, 
wenigstens  übergeht  sie  das  schwäbische  landrecht  absichtlich , 
wo  es  diejenigen  aufwühlt ,  welche  dienstleute  haben  können , 
ond  erwähnt  sie  im  gegensat^e  dazu  unter  denjenigen,  welche 
eigene  lente  haben,  schwnb.  landr.  c.  64.  IT.  12.  p.  7)9.  es 
nag  mit  recht  niemaot  aigen  leüt  habea  wann  das  reich  und 
die  gotahenser  die  färsten  dye  fr&yen  herren  ond  die  mittel- 
freyen.  ^  vgl;  ib.  c.  S5t  S>  tt.  p.         «od  gibl  ein  y>««  hvrr 

■  1  eygen  leüt  aa  eia.  fürstenaapt  dSo  seittd  nir  dienstinaji.  —  übri- 
gens scheint  aus  der  erstem  stelle  auch  die  unfälügkeit  der  ge- 
wöhnlichen geistlichen  sliftuogen,  im  gegensatze  zu  den  gefor- 
steten abteien,  deullich  hervorzugehen,  was  um  so  weniger  be- 
fremdend ist,  da  ja  zwischen  den  dlenstleuten  der  geistlichen 
forsten  uod  der  stifte,  welche  ministerialen  hatten,  unterschieden 
und  jenen  ein  r«rraag  vor  diesen  lugestanden  wardi  —  vgl. 
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die  wir  jetzt  behaiiHelii ,  sowie  die  versrliiedeiilieit  dieser 
"von  andern  unfreien,  welche  jeder  haben  kann,  der  eines 
eigenthumes  fähige  ist.  Wenn  aber  die  dienstleute  nur  ge- 
gen den  adel  iiu  dienstverhältnisse  stellen  Itönnen,  und  die-^ 
ses  ein  Standesvorrecht  der  mächtigen  grundherren,  w^el- 
che  mit  einem  zaliheicheu  geachteten  gefolo^e  umgeben  sind, 
Ist  5  weiches  selbst  den  übrigen  freien ,  die  doch  die  Vor- 
züge der  freiheit  vor  den  dienstleuten,  aus  deren  Unfreiheit 
das  dienstverlmltnis  hervorgieng ,  voraushaben ,  versagt 
"  wird,  so  ist  es  eine  ganz  natürliche  folge,  daß  die  dienst- 
^  leute  selbst ,  w  enn  auch  am  ränge  höher  stehend  als  ge- 
ringe freien,  doch  keine  dienstleute  wieder  unter  sich  haben, 
können  ,  und  wenn  sich  aus  zweien  stellen  das  gegentheil 
zu  ergeben  scheint:  quidam  Chuono  ministerialis  Aichste- 
tensis  Ecclesie  . .  in  quodain  placito  in  loco  qui  dicitur  Adals- 
loch  coram  Gerhardo  comite  advocato  Eistetensis  Ecclesie,. 
cum  assensu  filii  sui  Merbotonis  delegavit  idem  prediuni 
de  manibus  Regilonis  (conministerialis  sui ,  cui  antea  ser- 
vandum  commiserat)  in  manus  Oudalrici  de  Pemmensveit 
'ministerialis  sui.  ^*^)  ministerialis  quedam  Frisingensis  Ec- 
clesie nomine  Gerhildis ,  una  cum  marito  suo  Erchengero 
tradidit  ad  Ecclesiam  sancti  Dyonisii  in  Sceftlarn,  per  ma- 
.num  delegaturis  sui  nomine  Eberhardi  de  Jorze  et  minis- 
V  terialis  sui ,  omne  predium  suum  quod  habuit  in  Pudemin- 
gestorf.  '*^)  so  ti'age  ich  kein  bedenken  letztere  stelle, 
aus  einem  versehen  des  herausgebers  zu  erklären,  da  schou  • 
die  Stellung  dieses  et  ministerialis  sui  dasselbe  verdächtig 
^ macht  und  die  Verwechselung  der  zeichen  für  et  und  con,^ 
7  und  3,  sehr  leicht  war;  und  so  hat  auch  wol  die  erstertä 
angeführte  nrkunde  im  originale  selbst  statt  ministerialis 
sui,  die  auf  jenen  Regilo  angewandte  benennung  conminis- 
terialis,  welcher  sonst  dieses  ministerialis  jedenralls  gleich- 
zustellen ist,  da  aus  dieser  einen,  etwa  auf  Schreibfehler 
öder  druckfehler  begründeten  stelle  unmöglich  ein  beweis 
gegen  die  ausdrücklichen  worte  der  reclitsbücher  und  un- 
zähliger andern  Urkunden  gezogen  werden  kann..  . 

§.  94.  Die  Zurücksetzung  der  dientleute  der  fürsten  nach 
den  reichsdienstleuten  und  denjenigen,  welche  der  geistlich- 
keit  dienten,  bestand  nur  so  lange  als  die  dienstleute  gleich 
'  strenge  von  den  freien  als  von  den  übrigen  unfreien  ge- 
'  schieden  waren,  als  sie  sich  aber  immer  mehr  den  freien 
näherten  und  nach  und  nach  die  beschränkungcn  friiherer 
Unfreiheit  verschwanden,  als  bi  ihnen  weniger  ihre  minis- 

h;  II  ,fi  »Jtttd  n'jl'.tiEKiHira  ,filij%  iji>*4Miii  • 

745)  Chart,  circa.  1145.  in  M.  B  t\  IX.  p.  408, -j-i  '».j«*?.  t»ju 

746)  Chart  circ.  a   1190.  ib.  t.  VIII.  p.  4«l.     l^^-^it'^i*'  .y.*' 
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tcrialUät  als  ihre  ntterbiirtigkeit  herücksiclitigt  ward,  mus- 
teii  auch  die  meisten  Verschiedenheiten,  welche  vormals 
zwischen   ihnen  stattgefunden  hatten,  verschwinden,  es; 
erhielten  sich  nur  noch  hei  den    reichsdienstleiiten  ein«  i* 
zelne  von'echte  vor  andern  dienstleuten ,  die  aus   ihrer , 
unmittelbarkeit  folj»;fen  ,  und  durch  welche  unter  allen  ge-» 
noiienschaften  der  dienstleute  die  der  reiclisritterschaft  die» 
hernhinteste  jjeworden  ist.    Die  besondern  Vorrechte  der 
beiden  vorzüg^l ichern  classen  der  dienstleute  wurden  aber 
entweder,  als  blo(}  auf  frühere ,  zuletzt  nicht  mehr  beste- 
hende Verhältnisse  sich  bezieiiend  ,  nicht  mehr  beobachtet,  ; 
oder  sie  wurden  auch  andern  rittern  ,  ohne  rücksicht  aufr 
iliren  frühern  stand  und  herrn,  all<:;einein  zu<>:estanden ;  und 
um  so  leichter  wurden  die  Vorrechte  der  reichsdienstleute^  . 
soweit  nur  eine  mö<>*liclikeit  dazu  vorlianden  war,  auch  an- 
dern ministerialen  zuthoU  ,  da  bald  ausdri'ickliciie  kaiserli- 
che bewilli<>'un<»;  diese  denselben  zun;esichert  hatte ,  bald 
auch  ehemalige  reichsministeriaien  ,  bei  ilirein ,  nach  dem  ' 
tode  des  kaisers  erfolgenden  übergange  zu  eiueiu  andern 
lierrn,  doch  nicht  leicht  der  errungenen  Vorrechte ,  wo  sie 
konnten,  entsagten.    Daher  kommt  es  auch  ,  dali  wie  eine 
und  dieselbe  ministerialität  für  die  ministerialen  aller 
Herren  bestand,  und  diese  alle  nur  einem  stände  anzugehö- 
ren schienen  ,  so  auch  in  späterer  zeit  jene  ritter  keines- 
wegs für  vorzüglicher  gehalten  wurden  ,  deren  vorfelireu 
ministerialen  des  reiches  oder  der  kirche  gewesen  wareu>f 
als  diejenigen ,  welche  von  dienstleuten  -der  fürsten  ab- 
stammten.   Dieselbe  ministerialität  mit  denselben  wesentll-: 
chen  eigenschaften  und  denselben  folgen  besteht  für  all&. 
niinisterialen  ,  und  die  besondern  begünstigungen  der  ver-_| 
schiedenen  rechte  ändern  nichts  an  dem  wesen  ihres  vei;-. 
hältnisses.  »fi^th» 

>        5.   Besondere  natur  des  dienstverhäiinisses.  -  '  ml 

•  -••      •.  ••..*•        .  •       •     ^  :         T  I  •  .{-.».lü 

•  .  A.    Begrüodung  des  dieostverhaltnissea.       •  *':.  .'  •  ..x 

•  *      •      •.  .  .         •       .  .       . »      !»iit:  ; /;.»nri:ljn« > 
$.  95.    Da  die  dienstleute  einen  besondem  stind,  wel- * 

eher  seine  eigenthümliche  Stellung  gegen  die  übrigen  stän- ! 
de  behauptete,  bildeten,  8o  war  es  natürlich,  daß  bei  einer! 
standesmäl^igen  ehe  die  besondern  rechte,  sowie  «ich  di«) 
Verpflichtungen  dieses  Standes  von  den  eitern  auf  die  kln-< 
der  übertragen  wurden,  sowie  diese  sich  als  erben  &fis^ 
Vermögens  ihrer  eitern  ansahen,  so  machten  sie  auch  aor.« 
Spruch  auf  die  erbschaft  ihrer  übiigen  Verhältnisse ,  wie  die 
Ichenstreoe  von  dem  vater  auf  den  söhn,  nenn  dieser  nldit 
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feierlich  das  leheii  aufgab,  üherlraj»en  wurde,  so  gienj^  bei 
den  dienstleuteii  das  dieiistverliältiiis  von  jencMn  auf  diesen 
über,  welches  aber,  an  «leii  besitz  l;eiiies  leliens  i>;ebunden, 

•erblich  war,  wie  die  lasten  der  unfreilieit  den  unfreien, 
diese   erblichkeit  aller  stanflcsvorliiiltnisse  fand  bei  den  ^ 
dienstleuten,  wie  bei  den  übrij^en  ständen,  in  der  rcgel  nur  ' 
dann  statt,  wenn  sie  aus  einer  ehe  zwischen  standesgeno- 
ßen  herstammten  ,  für  eine  un<^leiche  ehe ,  sei  dieses  nun 
mit  personen  höhern  oder  auch  niedern  Standes ,  fanden 
besondere  Vorschriften  ihre  anwendung,  auf  die  wir  im  fol- 
genden 5  wo  wir  das  eherecht  betracliten  ,  zurücJtkomnien 
werden.    Doch  da  bei  den  dienstleuten  auch  noch  mehrere 
andere  selten  ihres  verhcältnisses  autJer  ihrer  erscheinung  als  . 
besonderer,  ab»reschlo(]ener  stand,  in  betracht  kommen,  so  i 
linden  auch  noch  andere  griinde  statt ,  aus  welchen  ihr 
Verhältnis  seinen  Ursprung  erhält,  sei  es  nun,  daI3  freie  men- 
schen aus  verschiedenen  gründen  in  dasselbe  übertreten, 
sei  es,  daß  niedere  unfreie  zu  der  vorzüglichem  classe  der 
dienstleute  erhoben  werden;  dali  aber  das  dienstverhältnis 
auch  zur  strafe  für  einen  edlen  und  freien,  sowie  die  knecht-  * 
Rchaft  als  strafe  zuerkannt  wurde ,  eingetreten  sei ,  davon 
linden  sich  keine  spuren,    um  so  weniger  war  dieses  möp 
lich,  da  das  dienstverhältnis  mit  besitz  von  gütern ,  machtii 
und  adel  verbunden  war.  ^ 

§.  96.  Die  gründe  waren  manigfaltig,  welche  einen  freien 
bewegen  konnten,  seinem  geburtsstande  zu  entsagen ,  und 
dagegen  unfrei  oder  abhängig  zu  werden,  in  das  dienstver- 
liäTtnis  aber  traten  freie  besonders  häutig,  um  beneficien*' 
oder  eine  erbschaft,  von  welchen  sie  sonst  ausgeschloßen 
gewesen  wären,  erhalten  zu  können,  wenn  sie  aber  auch 
aus  andern  gründen  eine  abhängigkeit  wählen  wollten,  so 
schien  ihnen  das  dienstverhältnis  die  vorzüglichste  zuzusi- 
chern, da  dieses  mit  vielen  Vorzügen  verbunden  war,  und 

.  frei  von  den  lasten,  welche  den  stand  der  übrigen  unfreien 
erschwerten,  und  zu  welchen  sich  jene  freien  nicht  verbindlich 
machen  wollte«:  Tandem  apud  Veringam  Ute  cepta  et  finita  * 
confirmaverunt  et  constabiliverunt  pactionem  supra  dictam 
qmtn  fecit  nobüis  mulier  Guntpirc  cum  Abraham  episcopo, 
hoc  est  ut  eadem  Peruswind  et  supra  dicti  filii  ejus ,  et 
liliae  Adalhilt  et  Perhta ,  caeterique  posteri  ejus ,  nee  non 
omnes  qui  essent  de  cognatione  jam  saepe  dictae  Guntpiri- 
ge,  deberent  esse  solitti  ab  omni  set^üi  ana  ietate ,  nisi,  nt 
dictum  est,  qui  viri  essent  bcneficiati,  aut  cleticafi,  aiU  at- 
meraliy  aut  pincernali  aut  dapiferali  iseimcio  ipso  episcopo  *> 

747)  Döcumeat.  «ec.  3^1.       Meicliclfccck.     Ii:        p.  «l«.'JiTr:!-v{ 
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.liCUg^art  de  Lcn^cnlieini  data  facnltatc  sua  domino  suo  Pi- 
:  ligrimo  impetravit  se  delcgari  in  manus  Dietrici  comitis  de 
.  Vicchtensteine  et  iib  ipso  delegata  est  ad  petitionem  ipsiiis 
'  fiancte  Marie  et  Fornbach,  liac  \e^e  et  conditione ,  ut  om< 
.  nis  successio  eins  eidem  Ccclesie  militari  oflicio  assistat.  ^*^y 
.  Doch  waren  freie  keineswegs  befugt  willkürlich  ihrer  frei- 
heit  zu  entsagen,  um  entweder  in  die  eigenschaft  oder 
auch  in  die  ministerialität  i'tberzutreten,  denn  da  die  folgen 
dieser  Verhältnisse  sehr  wichtig  auf  ihre  vermögensreclite 
.  einwirkten ,  so  bedurften  sie  steta  der  erben  einwilii- 

.  S«  97.  Unfreie  konnten  sich  für  eine  bestimmte  snnime 
,  von  einer  hartem  dienstpflicht  loskaufen  und  alsdann  zu 
einer  classe  von  unfreien  übergehen,  deren  Verpflichtungen 
•  nicht  so  drückend  waren:  quidam  Gozoldu»  Uber  genere 
famulam  S.  Ctuirini  sibi  in  coniugio  copufavit,  ex  qua  etiam 
filios  filiaaque  generavit . .  qui  dum  essent  dehitores  cottidiatd 
servitü  fratribus  S.  Quirl no  servientlbus  pater  eorum  datis 
rebus  suis  eos  redemit,  et  tributarios  constüuit.  wie 
hier  das  Verhältnis  den  zinspflichtigen  gewählt  wurde  ,  so 
hätten  sie  ebenfalls  dienstieute  werden  können,  tribus  vel 
quatuor  annis  sequentibus  censum  V  denariorum  persolvant. 
post  ea  vero  data  precii  compensatione  digna  se  redimani, 
et  ministerialium  jure  deinceps  eccleslc  nostre  serviant. 
Häufiger  aber  waren  die  fälle,  daß  die  herren  aus  besonderer 
^unst  niedere  unfreie  zü  dem  stände  der  dienstieute  erho- 
ben: Isti  sunt  homines  quos  dimisit  Lenecke,  et  quos  Do- 
minus abbas  Erkenbertus  ministet^es  canstituit.  Duos 
viros  .  .  aliquando  quidem  censuales  mitnsterialea  sibi  con- 
.stituity  et  ex  eis  alterum  pineernam,  alterum  vero  marscal- 
cum  ordinavit.  uniuersis,  qui  de  progenie  uirorum  ilio- 
rum,  qui  olim  dioti  sunt  Seichen,  sunt  progeniti,  cum  omni 
posterltate  sua,  presentem  paginam  contulimus  sigillorum 
tiostrorum  munimine  roboratum,  et  eos  ad  consortium  ministe- 
rialium  nostrorum  secnndum  formam  (normam)  legum  recepl- 
mus,  in  perpetuum  ecclesie  nostre  conservandos,  et  ut  ipsi  vice 
versa  non  sine  licentia  et  bona  voluntate  nostra,  nuUo  modo 

749)  Chart  circ.  a.  1130.  ia  M.  B.  t.  IV.  p.  60. 

•759)  V.  Sjdow  erbrecht  ir.  d.  SachseDspiegel  not  751.  8.  24Xk 

750)  Chart,  circ.  a.  1140.  in  M.  B.  t.  VI.  p.  95. 

751)  Chart,  circ,  a«  1180.  ib.  t  XHI  p.  78.  79,  »  * 
759)  Registr.  Corbeiens.  de  aa.  1100— 1198.  ap.  Kindlinger  n.  h. 

b.  II.  9.  140. 

753)  Adelhert   nrchtep.  Mcj^unt.  dJpl.  a.   1117,  ap.  Oadea.   I.  f. 
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fliuüMt  tltot^  iiisf  ffe  fftilfttlä  nostra.  ^'«)  TlieödoHcnm  Scnlt- 
fietiiA  Cartfs  in  Coningiiie  site  juxta  oppidum  Bockholte 

'UÖBtt*^  dyocesis,  ipsius  iilios  et  filiam,  sororem  suam  no- 
Ifttn^^BelaiD ,  ejusque  iiilos  et  filias  ab  omni  obnoxietate 

«}tfrt^ftiVe  oneris ,  quo  fuerant  obnoxii  dicte  Curti  .  .  sim- 
pliciter  et  absolute  absolvimus;  Jus  swe  Privilegium  Ecde- 
sie  nostre  Ministeruilium  concedentes  eidem,  deinceps  .  . 
dictum  scultlietum  curte  cadem  cum  suis  attinentiis  simplt- 
citer  et  absolute  justo  feodi  titulo  investirous  vice  sive  loco 
£cclesie  nostre  Ministetialium  possidenda,  proprietate  ip- 
sius  curtis  duntoxat  nobis  et  nostre  Ecclesie  reservata.  ^^*) 

di'  f.  98.   Wemi' aber  r  die  herren  oftmals  ihren  eigenen  leu- 
iten  die  rechte  der  ministerfalen  verliehen,  so  geschah  es 
ijioch  häufiger,  daß  bei  der  Übergabe  etnps  unfreien  an  ei- 
?nen  andern  herrn,  bei  weicher  gelegenheit  man  gewöhn- 
«Uch  fiir  die  verbeiierung  seiner  läge  sorgte ,  dem  neuen 
herrn  die  pflicht  auferlegt  wurde,  ihn  seinen  dienstleuten 
gleich  zu  stellen:  quidam  nobilis  homo  Heinricus  nomine 
Srater  Chonnonis  de  Megelingen  quandam  mulierem  Azzil 
•nuncupatam,  que  fidei  sue  commendata  erat,  ita  ut  eam  aut 
Jiberam  efficeret,  aut  quocunque  eadem  mulier  peteret  de- 
legaret,  delegavit  super  altarc  S.  Felicitatis  in  loco  qni 
dicitur  Awe,  eo  iure  quo  legitimi  ministcriales  utuntur,  cum 
omni  sua  posteritate.    £t  hoc  factum  est  consensu  et  cnl- 
laudatione  Salzburgensium  ministerialiura;  Advoeato  Cbuo- 
none  presidente  et  hoc  stabiliente.  ^^^)    Notum  fäcio  Omni- 
bus futuris  et  presentibus  quendam  virum  Dietmarum  sei- 
.licet  de  Kireberg,  iiberis  progenitum  parentlbus,  tradidlsse 
per  .propriam  liberam .  mnum ,  super  Altam  StuctnniM 
.jApo^olonuD  Petfl  et  Pauli  in  Erpesfmt  ad  .aHmatterian. 
>CifioUtariMi  in  moste,  proprlan  nsialaaii  nonine  Hsmei»^ 
^art,  can.fiüs  ipaina  Rnekero,  duabosiilis  filiabns,  quaron 
Üstm  «mit  Tscabttla  BiKUU,  Irmlatral:  %a  coMÜtieaa  at  pre- 
JM»  Ceaoblo  iure  äeimirmt  mkdaBeriaikKn.  Chanode 
Jlsrliardi ,  ana  enm  naore  saa  Adeliielt  ^naadam  sae  pro- 
^NCialallB  »faraulam  Hallkam  itomine^  lateruenta  fidelium  noa- 
trongn  tiadlderant  saper  altare  Sandi  Petri  la  Babenber|; 
in  presentia  nostri ,  ea  ^delicet  conditione  nt  tarn  ipsa 
Hailka  quam  ornai^  .pae  posfedtatis  successio  potiatnr  oo 
ja»)  ^ttod.  jNmait  lalnimnaf^a.  £caiasia  Vabeabei^asis 

754)  Henric.  abb.  Boten«,  dlpt^a.  1846.  in  M.  B.  f.l.  p.  sa». 
tSd)  (Gerhard,  episc.  MopaiilüitiMi,  4»fL  a.  taiS,-a#.  MsdlfSger  M. 

b.  b.  II   s.  »71.  273. 
756)  Chiirt.  circ.  a.  11»5.  in  M.  R.  t.  I.  p.  laO. 
767)  Adelbcri.  tircfaiep.  MoguiU.  dipl.  a.  1184.  ap.  Gaden,  t.  L  p.  10». 
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tioi^cuntiir  häbere.  Otto  Freses  de  Wolfratehusen  de- 
legavit.  ancillain  snam  in  manus  Adalberonis  de  Mörlbach 
ad  delegandum  ad  alt.  S.  Quir.  condUione  ministerUdi;  tali 
tenore ,  ut  cum  omni  posteritate  sua ,  si  iegitimo  nninistro' 
nupserit,  a  uuilo  Advocato  ab  hac  le^e  possit  dWeIH 
domnus  Heidenricus  majoris  Ecclesiae  in  Moguntia  eeUe- 
rarius  quedam  mancipia  sua,  videlicet  famulae  suae  Her- 
louge  cujusdam  proles,  tres  scilicet  filioset  unam  üliam  ee-; 
clesiae  sancti  lacobi,  quae  muro  moguntinae  civitatis  exte- 
rius  adjacet ,  ad  conaortium  et  jus,  quo  Miniateriales  ilUwii 
Abbatiae /kN^ifil^ttr,  contradidit.  / ,  i--^ 

^*  f .  99.  Es  war  den  lierren  keineswegs  gcurtattet  mis 
l^hl  der  unfreien  willkürlich  ihre  diensUeute  zu  vermehren,' 
undiji  der  reg;el  musten  sie  die  einwilligung  der  übrigen  dienst-^ 
ieute,  wovon  im  folgenden  mehr,  vorher  nachsuchen,  zuweilen 
aber  muste  so^ar  der  kaiser  selbst  einem  herrn  die  erlaQbnis 
ertheilen,  dall  de  infimo  ordine,  videlicet  de  litis  aut  de  censn- 
ariis,  facere  ministeriales  ahbas  potestatem  habeat.  ^''*)  denn 
die  ertheilung  des  Standes  und  der  Vorrechte  eines  dienstman- 
nes  ward  liäufig  als  eine  Standeserhöhung  angesehen,  welche, 
besonders  als  man  nicht  -so  sehr  die  Verhältnisse  der  dienst- 
ieute  ffegen  ihren  herrn ,  als  ihren  ritterlichen  adel  beach- 
tete ,  h\oQ  von  dem  kaiser  ausgehen  sollte,  hierauf  be- 
zieht  sich  auch  der  aussprach  des  kaiserrechtes:  Keyn  fur- 
ste  en  hat  dy  macht  nicht  von  dem  Ampte  daz  her  Dinst- 
lude  möge  g;emachin  —  Auch  enmag  nieman  chaine  sun- 
derliche  fryhatt  den  lütten  geben  dann  der  dem  alle  die 
Welt  undertänig  sein  sol  das  ist  der  kaiser  der  mag  dienst- 
IQtte  macheu  vnd  niemant  me.  Hierdurch  aber  wird 
uns  der  besondere,  abj^eschlol^ene  stand  der  dienstleute 
wieder  deutlich,  da  sonst  blol^e  annähme  zum  hausdienste, 
dnd  ^e  hänfiff  wiederholte  aufhidime  eines  anfreien  unter 
iam  hemttmt  gefolge^  genügt  hatte  dleoem  andi  den  rang 
wki.  dlb  tiesondern  r^te  dessiellieB  sn  TerBieheni. 

$.  100.  Aus  der  verschiedenen  weise,  wie  das  dienst- 
verhäitnis  begründet  wird ,  erkennen  wir  wieder  die  ver- 
schiedenen merkmale  der  ministeriaÜtät.  die  ministerialen 
bilden  einen  besondern  stand,  daher  die  erblichkeit  ihrer 
veilwltnisM  von  jeder  art  auf  :die  Mcbkomm^  aus  einer 

•    *  t         '  •         •  .  •      ■     '  •      •  . .» 

75«)  Otton.  eplMs.  Babenlierg.  dipl.  a.  ft89.  ti  M^*.B»<t.  ta.  f.4a(k 

759)  Chart,  circ.  a.  1150.  ib.  fc.  VI.  p.  9B  ...... 

760)  Chart,  a.  1166.  ap.  Kindlinger  hörigkctt  s.  237.  .   .i  • 

761)  Conrad.  III. »dipl.  a,  1147,  ap.  Sehnten,  l.  I.  j»,  7^ji..  \ 

7ftB)  MA^ß^  recht.  UL  6.  £.  öß,  a4di(.  Z.  ibiO.  '    '    "  '  . 
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sfandesmanigen  ehe;  die  vnrzü^e  dieses  Standes  beweiset 
da»  beschränkte  recht  des  lierrn  bei  der  erhebnng  in  den- 
selben ,  nnd  dajß  niemand ,  da  die  dienstleute  zu  den  un- 
freien 8;erechnet  werden ,  zur  strafe  ministeriai  wird,  wie 
er  niederer  knecht  werden  kann ;  ilire  Unfreiheit  8elt>st 
erhellt  schon  daraus ,  6aO  freie  ihren  vormaiig^en  standes- 
rechten entsagten  müden,,  wenn  sie  dienstleute  werden  wol- 
len ,  und  daß  die  cinwilHgung  ihrer  erben  bei  dieser  Ver- 
änderung ihres  Standes  nachgesuclit  werden  nni/],  weil  ans 
dem  dienstrerhältnisse  viele  tollen  hergeleitet  werden,  wel- 
che unvereinbar  mit  dem  staune  der  freiheit  sind.  Diese 
folgen  sprechen  sich  bald  darin  aus ,  daß  ihre  Stellung 
als  unfreies  gefolge  ihres  herrn  der  grund  vieler  beisondern 
Verhältnisse,  sowol  gegen  ihren  herrn  und  gegen  ihre 
genoßen ,  als  auch  gegen  dritte  personen  ist ,  bald  in 
den  verschiedenen  pflichten,  zu  welchen  die  dienstleute  ge- 
halten sind,  vorzüglich  aber  in  einem  ganz  elffenthümlichen 
rechte  för  sfe,  weichem  sie  überall  nnterworren  sind ,  und 
welches  im  gegensatxe  »i  dem  rechtey  das  für  dte  freien 
gültig'  Is^  duteht ,  dock  diesen  wid  am  lefanreelifey  den 
recbte  ISr  Ae  telen  msrnien,  In  den  nelsten  puneten  liach« 

Siblidct  enehelnft,  nnd  viAi  wH  dem  rechte ,  welches  für 
»  ftbrlgen  nnfielen  g^lt,  obschon  'es  «ns  denwelben  h«r- 
TM^egangen  ist,  verweenisb  werdeit  dmr£ 

n.  SBalam  dtamiRMiUQteiaiML 

»       •  •  •  • 

s»  ■esen^sro  yei»liAilaiSss  iev  4lenslle«t0.  . 

a.  Gegen  ihren  herm; 

lOU  Dss  Verhältnis  der  dentseben  unfreien  gegen 
ftten  Wrn  war  dnvcshans  von  dem  der  römiiclien  sdayen 
UtttersehiedenF:  sie  waren  die  famUle  ihres  herrn.  dieser  der 
venteher  einer  großen  familie,  welche  für  den  mangel 
persdnlieher  selbstftndigfceit  Irfnreidiende  vergötung  in  der 
mmndschaft  und  in  dem  vertranen,  sowie  in  dem  blondem 
Schutze  ihres  herrn  fand.  Groß  waren  dte  pflichten  der 
Iterren,  welche  fiir  die  rechte  ihrer  letite  wachen,  für  ihre 
sieiierheit  und  passenden  unterhalt  stets  sorgen  musten. 
war  die  läge  der  niedern  unfreien  der  vorzeit  keineswegs 
si»  hart,  ids  man  sie  zuweilen  aus  thörichter  Überschätzung 
der  gegenwart  und  Unkenntnis  der  Vergangenheit  zu  scIiiU 
dorn  sucht,  da  die  wichtigen  Verpflichtungen  ihres  herrn 
allenthalben  anerkennung  fanden ,  ihr  loß  sin  glänzendes , 
gegen  dasjenige  der  unginddichesN  (iciave»  unseror  zeit^ 


1 


Digitized  by  Google 


145 


mögen  sie  dem  egoismus  lialbrolier  krämcraristocraten  in 
fabriken ,  oder  liai'tlierzig;eii  städtischen  "Wucherern  auf  den 
zerstückelten  tlieilchen  eines  noch  vor  fünfzig;  jähren  blü- 
henden landsitzes  ,  frönen  mü£3en ,  so  läfit  sich  doch  das 
Verhältnis  der  niedern  unfreien  durchaus  nicht  der  Stellung 
der  ritterlichen,  achtunggebietenden  dicnstleute,  die  selbst 
vor  geringem  freien  einen  Vorzug  behaupteten ,  und  sich 
den  edlern  immer  mehr  näherten,  vergleichen,  hoch  stand 
das  unfreie  gefolge,  welchem  vorzüglich  eine  ehrende  Ver- 
traulichkeit von  selten  seines  herrn  zntheil  ward.  Diese 
Jcute  waren  die  beständigen  begleiter  ihres  herrn,  viri  mi- 
litares ,  qni  dicuntur  niinisteriales,  .  .  quos  domi  forisque 
(nobilis  Cono)  custodes  lateris  habebat.  ^^^)  die  hüter  der 
söhne  desselben  r^*-*^  **"      '  " 

vil  selten  äne  hnote        man  riten  lie  daz  kint  ^^*) 

um  jene  wenn  sie  sich  vom  hause  entfernten: 

Ritter  unde  spilleute, 

als  man  pfleget  noch  hcnte, 

Ritten  mit  im  al  dar. 

r 

Si  comes  in  exercitu  fuerit  ubicumque  locomm  ministri  sui 
omnes  tam  magni  quam  parvi  debent  esse  cum  ipso  ad 
corpus  ipsius  conservandum  et  in  expensis  ipsius  comitis.  ^''} 
ihre  hilfe  im  kämpfe:  nullus  eornm  .  .  nisi  loco  militls  ab- 
batl  decenter  assistere  et  servire  possit.  ^^^)  gesellschaft 
Im  hause:  Hic  aliquo  die  Castrum  memoratum  ut  hospes 
ingreditur,  et  cum  in  hyemis  tempore  post  coenam  nocta 
fatnüia  divitis  ad  focum^  ut  potentibus  moris  est,  recensen- 
dis  antiqiiorum  gestis  operam  daret ,  et  aures  accommoda< 
ret,  tandem  occurrit  ab  indigenis  praetaxatum  mirabile  re-, 
censitnm.  Vir  ergo  strenuus  ,  ut ,  quod  auribas  hauserat , 
rei  ipsius  experientia  probaret,  unum  de  nohüihus  armigeria 
eÜgit,  quo  comite  locum  adiit,  ad  ostensum  locum  loricatus 
iniles  appropinquans,  sonipedem  ascendit,  dimissoque  domi- 
ceilo,  campum  soius  ingreditur.  ^''°)  die  rathgeber  des  herrn 

763)  Henric.  lY.  dlpl.  a.  t073.  np.  Meichelbeck.  t.  I.  p.  I.  p. 

764)  Der  Mbelunge  not.  86.  t. 

765)  Koloczaer  codex,  s  20S.  —  vgl.  Tristan  v.  St94. 

unt  do  7>ii  hove  geaindes  vil, 

die  80  durch  ernist,  so  durch  spU 

in  Tolgeten  nnz  iio  den  kieL  x 

766)  Botulus  officior.  Hainoiens.  p.  1S5. 

767)  Conrad,  com.  Lutzelenburg.  dipl.  a.  1185.  ap.  Hootheim.  t.  I. 
p.  528. 

769)  ßervas.  Tilberiens.  otia  Imperial,  ad  Ottoo.  IV.  ap.  Leibnitz  a. 
b.  t.  I.  p.  979. 
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M  wichtf^ten  aWelegenheiten.  Praedktam  Ecclesfaiif 
cuidäm  de  fomUia  S.  J^tri ,  strehuo  viro ,  nomine  Bervic«^' 
In  beneficiutn  dederäm,  cujus  servitio  et  opere  in  plerisaiie 
negotiis  dornt  et  foris  saepe  usus  faeram.  '^')  consilio  nrä- 
tmä  et  ministeHäliam.  communicato  consilio  cum  uxore 
sna  et  ttbbate  et  ministerfalibus  ad  locnm  pcrtfnentibus.  "*> 
consilio  et  consensn  eleri  et  ministcrialinm  nnstrornm. 
unter  ihnen  stajul  der  lierr,  welcher  Hcii  h  ihnen  ritter  war, 
da,  wie  der  kaiser  unter  den  reichsfiirsten ,  wie  der  erste 
unter  gleichen^ 'mehr  geselle  als  herr. 

"  V     Er  cnenc  hin  6z  zuo  in  asehant. 
Da  er  «I  sament  sitzen  vant 
Si  sprangen  uf:  daz  was  im  leit« 
Er  zurnde  durch  gesellekeit: 

Wander  was  in  weizgot  verre  •      .  - 

Baz  geselle  danne  herrep.'J^  r,, 

Der  name  bmder,  welchen  herren  ihren^mannea  gehen.  *'^) 
dentet  schon  auf  ^ne.freandadiaft  ^und  Vertraulichkeit,  anf 
ein  Verhältnis  hin,  weiches  nidits^mit  kueclitischer  abhän- 
giffkeit  geme/iil.  hajt^  ist  ein  sprechender  beweis  für  «41», 
afiatttng,  i|i  w^M^^  d||e,  leute  dea  .ftd&fsn  gfefolgiM  beiflu^m, 

•f^fltn;'«.  Wie  in  MhefD  zelten  alle  hanidleiiery  ao  Wolin* 
ten  andi  jetzt  ▼iele'-dienatlent&'in  der  bürg  des  hemi)«  oder 
doch  'ttlcil  fndt  'von  seinen*  liofe  entfernt;  -  daher  Ist-  es. 
nndi  -will*  SH  «rklaren ,  wenn  Iwren  Uagen :  cum'  mÄlles: 
et  po^Btioren  agros  nille  propinqnos  seiammodo  eolnlssenf^ 
renietioribns  agris  in  vepres  et  spineta  redaotis.  '^^}  indes-i 
aen  sollten  sie  eine  wolniung  innerhalb  der  gehofite  ihresf 
hemi 'Sicht  erblicfi  and  als  beneficinm  besitzen.  Aliamprae-i 
terea  molestian»  idem  Rabano  (ministerialis  et  dapiferj  fiSs-( 
tribus,  qui  Deo  servinnt  in  Corbeiensi  Monasterio  irro^aro" 
praesumpsit,  quod  Tidelicet  muros  et  intra  ambitum  Ginii^: 
terii  ejusdem  Eccicsiae  haereditariam  mansionem  sibi  Ten- 
dIcaYit  •  .  Vöde  Minlateriales  Corbelensis  Ecclesiae  jadicii 

769)  Eagelbert.  archiep.  Trev!r.  dipl.  a.  1085.  &p.  Honth.  tl.  V.4iS/  * 

770)  Chfirt  a.  1099.  ap.  Sctiamiat  v.  1.  coli.  I.  p.  44. 

771)  Adeibert.  archiep.  Moguöt.  dipL  E.  tlSö.  ap.  Guden.  t  l.  p.  60.  ♦ 

772)  Hilliu.  archiep.  Trevir.  dipl.  a.  1167.  ap.  Honüieiia.  1. 1.  p.  001. 
978)  Iwein     888.  (ausg.  v.  Benecke.)  '  ' 

774)  J.  y.  Himer  seich.  4.  fitehweto.  iaoh  L  «9.  V9.  m«. 

*  Mk  fUiAts&i  eiMlieiaen  <ite  amen  Slessd^  ««in^  vgL  not  MF 
•^1.  kampfgeoof^e,  M-affeugefahrt»,  not  484*  alabasoWi^ 
nun^  der  diehstleute  im  verh&ltiiisae  au  Ihrnn  befftn* 

77»)  Cliart  a.  iJM7«  ia  M.  S.  t  XI.  f.  88.88. 
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flcnteaÜam  intcrrogati.  abjudicavenmi  tarn  ei,  quam  omni« 
hms  saeculanbus  heneficimu  it$  airio  Ecde^fae^  et  qaod  alip 

äuis  Abbatum  tale  benefieium  potnerif  |inue8tare.^^0 
le  ferne  wohnenden  venammelteii  sich  za  b^stimmteii 
fristen,  nehrnial  iin  jalire,  unoi  ihren  herrn,  und  zeigleii 
aich  80  ihm  treu  und  dienstbar  nahe  und  ferne* 

Wol  ze  hohem  preyse  -  *  her  Hettd  gemai: 

Waiiy  der  vii  weyse,     .  eelten.  lieso  er  dai^ 

dmr  Stande  in  dem  Itfi^  er  sähe  seinen  benent 

In  Mnte  er  im  mit  trtwen,  fanide^  nahen  mide  verren. 

fceeondem  waren  es  libhe  UMe^  an  welchen  die  dienelimite 
Ihlre  hehren  sMiten :  Phflippus  ad  pairtea  Rheni'  oe  contnüt 
In  eontinenti  |  et'  natalem  Doiünl  id  caatro  Haginon  c«le- 
teaTit  Uhi  Tenernnt  ad  enm  et  offidaite  et  minloteriaiea, 
eC,  qnidam  de  Prlneipihus  Baroipibua  terrae',  cttm  quibas 
Iniw  m jalieffnin  eonälff  alri/MJN  etiam'  aderat  Cnnradus 
Arg^entlnenafs  episeopns,  qirt  'etiam  «lomiail  farorem  et  aü- 
xilium  dttd  de  obtinendd  imperio.  cum  Dux  in  Guontte 
Bolennitatem  penttecostee  mägnificentc|r  inTitata  Principum 
et  beneficiatonim  äc  ministeriälium  suorum  pompa  celebra^ 
ret.  und  kdfo  hohes  fest  ward  ohne  Zuziehung  dtt 
ministerüden  begangen. '  ministeriales  com  ad  festamonas- 
terii  convenerint,  nullom  servitium  aut  pastum  exigant.  ^^^) 
bei  solchen  gelegenheiten  wurden  gewöhnlich  ^eschenke 
Hilter  die  dlensf!eute  vertheilt;  sie  wurden  von  ihren  herren 
ehrtnvoll  empfangen,  zu  dessen  tische  geladen,  und  über 
die  aufnähme  eines  jeden  waren  genaue  bestimmungen 
festgesetzt;  solcher  tag  sollte  mit  festlichen  gelagen  be- 

fano^en  werden.  Statuimus,  ut  post  exitum  vitae  nostrae 
delis  in  Domino  frater  Episcopalis  dignitatis  in  Ecciesia 
Wirzebur^ensi  Snccessor  quoHbef  auuo  in  festo  S.  Micha- 
elia cum  üuobus  canonicis  suis  et  X  militibus  Snnrich  ve- 
niat,  ibique  tribus  septimanis,  et  ultra  villicus  ei  cum  sub- 
ditis  villicis  de  omnibus  Vorcwerken  cum  multa  co|Ha  ser- 
viat,  convoeatüsque  minlsterialibus,  et  tota  familia  in  dieS. 
Mithaeiis  eos  convivio  participare  faciat,  '•*)  De  servitio, 
quod  iii  festo  praedicti  patroni  (S.  Maximini)  ministeriali- 
bus  datur,  uigeutibufi  mmiäteiiaiibus  nec  minus  petente  ab- 

•  i  •  • 

776)  Conrad.  III.  dipi  a.  U50.  ap.  Schaten.  t.  I.  p.  784. 

777)  Gudrua  v.  9279.  (ausg.  von  v.  d.  Hägen.) 
990)  Osamd*  Vn^rg.  dUroa.  mi  a.  1190.  >.  Sit. 
99»)  Ohail.a.  119«.  m  M*  B..t.  m  ait. 

9IB0)  CMleslla.  F.      n.  dipL  a.  1149.  ap.  üMtene  c«  DaraniL  coQ. 

ampliss.  t  II.  p.  118. 
781}  Mnmm.  eplic  Winebaii.  dipL  a.  lOai,  ap.  /Schaten  t.  L  p.  608. 
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bete  et  firairibns  per  0eiifeiitlaiii  qvaeslviorat :  amplfli«« 
igitnr  per  sententtt»,  (jaod  eqoos  .eomm ,  qui  «Inlsterlall- 
les  sunt ,  et  jus  mtalsterialiiiiii  a  praedecesBoribiis  flute 
tegritate  geoerte  cH  condltionto  oMnneniiit,  illi  qni  ad  hot 
offielnm  infeadatt  sunt,  circa  vonam  adTcnientlfl  festt,  fit 
quoddam  pralam  i  qäod  est  kenne ,  diednceiit  e^  psqne  ad 
nonam  seqoentte  diel,  vel  qaamdiu  abbas  ipsoa  nrfnisteriales 
detinere  voiaerift)  caatodieat,  anUam  pabulum  eia'debetar« 
Miniflteriaito  at  cnn  azore  aaa  venerit,  diiodeclai  P^m^  ms 
-  aeztarla  Tiai,  avem  unam  reciplet;  sl  antra  sine  uxoia  ve- 
aerit ,  Ma  aÜala  ipae  et  femuli  sni ,  qal  duo  tantaai  vel 
Ires  esse  ddient,^  eomedei^  ct^aiciit  malus  praeäictonm 
tdsteriaUum  a  eoniMo  vd  a  mnsa  abbatU  ta  ijtso  festo  ar» 
am  dfibetj  ita  aailus  eoraai  praedictum  servitium  foris  effe- 
imdam  rec^let,  nisi  loco  aiilitia  abbati  dccantor  .aaaiatara 
ißt  servire  possit. 

§.  103.  Vielleicht  schon  in  den  fnihesten  Zeiten  ,  ehe 
noch  znnamcii  waren,  und  eine  ritterschaft  und  die  wappeu 
einer  solchen,  pÜegte  das  >>,efol<^e  eines  hcrni  sich  häufig 
»ach  dem  namen  desselben  zu  benennen,  und  hierdurch  ward 
liucli  die  ansieht ,  dal]  ein  solches  gefolp^e ,  welches  wie 
eine  große  familie  dastand,  auch  durch  die  bände  der  bluta- 
verwandtscliaft  verbunden  sei,  dort,  wo  einfachere  Verhält- 
nisse ,  und  spätere  entwickeluii»  anderer  staatsfornien  ein 
längeres  und  festeres  zusamuienoalten  eines  solchen  gefol- 
ges  bewirkten,  immer  mehr  befestigt,  welche  ansieht  wir  nir- 
gends deutlicher  ausgesprochen  finden,  als  in  der  schottischen 
clanverfa finnig  ,  in  jenen  einzelnen  g;efolgen  ,  welchen  ein 
uame  aemeiiiisain  ist,  und  die  sich  als  stammgeno(ien  anse- 
hen. Xlie  nations  which  over-ran  Europe  weic  originally 
divided  into  ipany  small  tribes;  and  when  they  came  to 
^arcel  ont  tbe  laads  wbich  tliey  liad  conqnered,  it  was  na> 
taral  for  every  cbl^Uila  to  beatow  a  portioa^  in  tba  firat 
place ,  upoB  tlioBe  of  Ida  owa  trilbe  or  fiuaiiy.  Tliero  alt 
neld  mir  teada  of  blai;  aad  aa  tho  aafely  4«  eadi  iadM« 
daal  dcpeaded  on  the  geneial  airfoa  ^  thaae  aaiall  aocletfoa 
danf^  togeAer,  aad  wen  diMnouUked  hy  gome  tmth 
mm  appiOaikmy  citbcr  patroayaiical  or  looal,  long  bcAire 
tbe  iatroductloB  of  aaiaaniea  or  easigna  anaoalaL  Bqt 
when  these  became  common,  tbe  deaceadaata  aad  relaliona 
of  every  chieilain  aaanmed  the  aiupe  saane  aad  arme  wiih 
htm-,  other  vaHsäls  were  proad  to  imitaie  th^  exampie, 
and  by  degreea  tkey  were  commmcated  to  iü  Hheee  wke 
kdd  if  ihie  emm  eitperimr.  Thaa  clanabipa  wäre  finaiad; 
>  .    ■        '         .  '  -     *  ' 

Coarad.  com.  ImlBeleBtarg.  dlpl.  a»  1184«  ai^,iloBtk.  tt  a.  M0L 
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and  in  a  geiicration  or  two,  that  consanguinity,  which  was, 
at  first,  In  a  great  measure,  imaginary,  was  believed  to  he 
real.  An  artincial  union  was  converted  into  a  natural  oiie; 
men  wQlirigly  followed  a  leader,  whom  they  re«;;arded  both 
as  the  superior  of  their  lands,  and  the  chief  of  their  blood; 
iib<I  sehred  hlm  not  only  with  the  fidelity  of  vassals ,  bot 
^MMi  tbe  ÜMiDii  of  frlmidfl^  In  )iie  other  feudal  kin^doms^', 
we  maj  obaem  sncli  oiiloin  as  we  kaye  deBcrihedlmpcir- 
fectlr  formed.  eben  so  nahmen  iutth  häufig  die  ztf 
fiunfue  eines  deutsdien  herrn  gehörenden  lente ,  wenn  elf 
noch  nicht  die  ansieht  von  einer  zwischen  ihnen  bestdien- 
dstt  k(atsmsimd|schaft  damit  «»feihioden  pflegten  ,  den. 
aananien  Ihres  herrn  ebenfalls  an,  wddie^  sie  um- so  ehti; 
konnten^  da  derselbe^  wenn  er  von  Irgend  einem  orte  enU 
lehnt  war,  ihnen  anf»,  weil  ;iie  In  der  regei  zu  demselben 
orte  gehörten ,  ankam,  quldam  mlnlsterlaÜs  Her^dl*  dc) 
AntwurtWemherus  nomine  tradidit  quandam  famulam  suam, 
nomine  Irmgart  de  Autwurt  ad  altare  Sanctorum  Sixti  et 
Sebastian^  Duo  Intimi  fratres  Chunradus  et  Ortolfua 
et  soror  eomm  AJheidis  de  Hai^raren  delegaverunt  potes- 
tativis  manihus  proprium  famulam  üietmarum  nomine  de 
Haigraren  Formhacensi  £ccie8ie.  '°^)  oft  auch  kommen 
die  falle  vor,  dal]  leute  aus  dem  bewaffneten  unfreien  ge< 
|olg^  jybr^  beprm  denselben  namen  wie  dieser  führen.  ^^*) 

§.  104.  ^Nicht  allein  der  name  ihrer  herren  gieng  häufig 
auf  die  dienstleute  über,  freundschaftcn  und  feindschanen  ihrer 
herren  wurden  auch  auf  sie  ubertragen :  (fürst  Friedrich  aus 
Oesterreich)  er  nahm  mich  freundlidi  bei  der  band  und  führte 
mich  in  ein  fenster,  wo  er  sitzen  gieng,  der  biedere  fürst 
ließ  es  nicht ,  ich  muste  zu  ihm  sitzen ,  dann  sprach  der 
hochgeboren:  sagt  an  ihr  wollt  nach  Behdm  fahren?  das 
dünket  ml^  nicht  gut,  glaubt  der  kdnig  von  B^elm  trägt 
zu  mir  haß^  und  wolltet  Ihr  nun  au  llwi  fahren,  so  fienge 
eac  euch,  ans  hafi  zu  mhr,  deshalb  sollt  Ihr  hie  bleiben,  das 
pebiete  Ich  euch  bei  meinen  hniden.  Um  kirchenbu^n 
jener  elndrnckllcher  au  machen.,  mnsten  sie  nicht  selten 
daran  theS  nehmen*  Vorzüglich  aber  schien  die  würde 
ihres  henm  auf  ale  fihmngehen ,  das  ansehen  des  herrn 

783)  Robertson  history  of  Scotland.  vol.  I.  p.  2B.  87.  tiMium,  1797; 

784)  Chart,  clrc.  a.  1140.  in  M.  B.  t  II.  p.  810. 

785)  Chart,  circ.  ».  1170.  ib.  t.  IV.  p.  1«3. 

786)  Sdiinidl  beitrfige  s.  gescik  i.  sMt.  a.  14S. 
199)  mfM       IikMelMteln.  o.  80.  si  t47. 
7Se)  HülBMBa  gmcb.  4  wngt.  4.  ■tfnile.  •.  SIC. 
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fdc^  ans: 

Der  vrerden  vvirde  vrirdet  mlcik 
Er  ist  tU  vvol  geturet  Aea  du  firovve  Tvilt  Iiaben  in 

pliht. 

toanf  begründete  skli  auch  gröIJtentheiU  das  ansehen 
iitk  reichsministerialen  und  der  dienstleute  der  kirche  vor 

den  übrigen.  Mnncbe  Vorrechte  wurden  ihnen  auch  zu- 
theil,  weil  rüc^selhen  ihrem  lierrn  zugestanden  waren,  beson- 
ders schon  desha|b|  da  die  herren  diese  aiiadräckiich  für  ihr» 
lente  erwarben» 

$.  16Sk  Von  großer  Wichtigkeit  war  der  admhs,  wdi^M 
te  herr- seinen  mannen  gewahren  muste:  Bl 
vtalihns  nostrfs  aliqnis  Tlolentfaini  Tnlt  infenre,  et  ipsl  qnod 
inrl  pareant  eoram  nobis  fiierint  protes^stf»  Ipsos  in  easlm» 
Dostmm  recipere  (enemoTi'  et  qnamdin  iini  «paruenint  eor** 
pori  et  rebus  intare  tenemnr.  '^p  waren  sie  an  ihren  redi- 
ten  gekränkt  worden^  so  mnste  oer  henr  Ümen  ^enogflranng^ 
tu  verseliaffen  sttchen^  und  wenn  dieser  als  Uager,  we^ea 
seinen  manne  zugefügten  unrechtes,  anfltrat,  war  ne- 
leidiger  Ihm  zu  antworten  verpflichtet.  Sve  so  enen  mait 
gevangen  heuet,  die  mvt  antwerden  ieweikeme  sime  her« 
ren,  vnde  ieweikeme  sime  mage,  vnde  sime  wiue,  wirt  he 
iBt  tnmie  gesenldeget,  die  wile  he  yne  in  hechte  heuet  ^*'> 
per  ejrnen  man  gemngen  hat  der  maß  im  antwnrten  sey- 
nem  Herren  ob  er  seyn  dienstman  oder  seyn  eygen  ist.  und 
seinem  weibe.  und  seinen  kmden  und  seinem  bruder  muO 
er  allen  antwurten,  ob  sy  in  vor  gericbt  bcklagent  die  wcy- 
le  er  in  in  geHinj^kniin  hat.  '^^}  wird  ein  dienstmann  er- 
schlagen, so  fordert  der  herr  genugthuung:  Hn'^o  qiiosdam 
de  miuisterialibus  ejus  (Gwelfonis)  .  .  patihuio  suspendit 
•  •  pro  quo  Gweifo  querfmonia  enm  impetens  .  .  ab  impe- 
titione  licet  querimonlam  non  deponeret  cessavit.  ^'*)  Fri- 
dericus  Ratisbonensts  Ecclesiae  advocatus  ,  .  unum  de  mi^ 
nisterialibus  £cclesiae ,  qui  Duci  (Gwelfonl)  omni  fidelitate 
in  civitate  et  extra  astahat,  et  nunistrabat,  dolo  vocavit  ad 
se,  invitatiun  vita  privavit,  Uuibus  cumpertis  Dux  Bava* 
riam  festinanter  iu^redituri  aQ  Castrum  Advocati  «  •  ot»i^ 

9^89)  Milon  von  SeyelinjEren  h.  Mmemc  b.  I.  B.  Se. 

7S0)  Heinrirli  von  Moruugen.  ih.  b.  ^9. 

791)  Leg.  feudal.  Teklenburg.  $.  S.  y.  901. 

70S)  Sädte.  landr  n.  S4.  $.  St. 

798)  Sehwib.  laa.ir.-o.. ISO.  ^  195.  fSG. 

yo4)  Monach.  Welogartm,  ckfott.  d«  GwdUs  ay.  MMteK  s.  i.  1»  l» 

791,  4.    .  ■  .  .  '  » 
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dlonc  cfn^f.  nt  pro  inorte  predicti  ülrici  Holzhousaril 
aliqua  satisfactio  prestetur  et  euienda  arbitraiido  decrevi-» 
iiius,  quod  Dominus  Leo  Ratisbonensis  episcopiis  euriaoi  in 
Schoenbach  cum  suis  attineiitiis  absolvat  ab  Alhardo  de 
Vraunhoveii  (iiiterfectore)  ipsamque  pro  emeiida  conferat 
Liebhardo  dicto  Chlechel  titulo  feodali.  doch  ist  er 
verpflichtet  das  wergeld  desselben,  welches  er  nicht,  wie 
bei  andern  unfreien,  behalten  darf,  Si  quis  ex  famiiia  inter- 
fectus  fuerit,  precium  illius,  id  est  wereg^elt,  totum  abbati» 
erit.  der  familie  desselben  auszuliefern.  Si  (ministeria-, 
Iis)  occisus  fuerit  recompensatio  ejus  X  librae  sunt,  quae 
ad  alios  non  pertinent  nisi  ad  cn^natos  occisi.  ^^°)  wie  ja 
auch  bei  freien  die  familie ,  welche  fiir  einen  zahlun^sun- 
fähig;en  todschläf^er  das  zu  entrichtende  wergeld  zahlen 
muste,  das  werg^eld  des  erschlagenen  empfieng;.^"^)  nur 
selten  wurde  dem  herrn  ,  der  das  werg^eld  für  die  familie 
erhob,  ein  theil  an  demselben  bewilligt.  Fehden  und  Strei- 
tigkeiten ihrer  dienstleute  übernahmen  die  herrn,  und  foch* 
ten  sie  aus.  frequenter  et.continue  quasi  omnes  disccrdiaa 
Dominorum  a  subditis  eorundem  sumunt  exordium. 
gegen  war  der  herr  aber  auch  für  die  vergehen  seiner 
dienstleute  verantwortlich,  pro  alaua  quam  Ulricus  dictusk 
Schrabaz  famulus  noster  in  foro  Lok  dedit  homini  £cclesie 
Frisingensis  .  .  promisimus  exhibere  satisfactionem  debitam 
et  condignam  .  .  si  per  nos  vel  per  nustros  dampnum  ali- 

795)  Monach.  Weingart  chron.  de  GwelÜB  ap.  Leiboitz  s.  b.  I.  f. 
p.  780.  • 

796)  Henrlc.  com.  pal.  Rhen:  duc.  Bavar.  dipJL  a.  1S70.  ap.  Meichel- 

•  beck  t.  II.  p.  I.  p.  75.  .  •  »  " 

797)  Henric.  IV.  dipl.  a.  1065.  »p.  HoDthei]|i  t  I.  p.  409. 

798)  Justit.  minist.  Pabebergena.  p*  109.    .    ...  t     r  i   . 

709)  Grimm  s.  663.  664.  i  "        .  . 

800)  fe'Ächs  landr.  II.  14.  J.  1.     '  '  ,  *  '  ^ 

801)  Composit.  int.  Cunrad.  abb.  Fuldens.  et  Boppnn.  com.  de  Henne- 
berg  a.  1 232.  ap.  Schanoat.  dient,  fuldens.  p.354. —  ausnahmsweise 
jedoch  konnten  auch  fUle  eintreten,  dali  der  herr,  nachdem  er 
xnerst  die  nothigen  vor«chriflen  befolgt  hatte,  wie  versöhnungs- 

•  Terstfch ,  bestimmte  frist  u.  dgl.  seinem  dienstmanne  fefaidlicli 

*  -     gegenüberstehen  und  dessen  feinde  hilfe  gewahren  muste.  Ger- 

hard, archiep.  Mogunt.  dipl.  a.   1259.  ap.  Kindlinger  sammT. 

*  merkw.  nachr.  u.  urk.  p.  156.  Ceterum  si  inter  ipsam  et  ali- 
quem  nostrorum  consanguineorum  seu  fidelium  orta  fUerit  mate- 

*  .     ria  dissentionis  aot  guerre,  et  ille  noster  con!«anguineus  seti  fide- 

Iis,  po.Htquam  nos  inCerposuerimus  partes  nostras,  uft  lUadisseo- 
tio  mediante  justitia  vel  concordia  Inflra  sex  ebdomadarum  spa- 
ciom  decidatur,  nostris  bod  obediverit  raonitl«  vel  maadalis',  coa- 
tra  talem  archiepiscopo  (coloniensi)  assistemus. 


IM 

ieine  feittje^  wrtMh^dMitenstoiaBne  yerpflicteet^  «t 
«eilte  Bfcht  UoO  adifttser  vor  drohender  gefahr,  rädber««»* 
Itteier.  onblldU  sela,  sondern  auch  darin  bekiuideten  sich 
die  pifickten  des  herm,  daß  er  für  dem  lebensatiterhalt  wmA 

dilf  nBilljfcliii  liiiiiriifiii      ,  für  kleidug^  «od  waffoi  ootood 

dleiMtMUines,  wie  wir  im  folgendott  wflUoB  zeigen  werde^ 
Mmn  wiuitaL  ,dal]  ihm  dio  omekong  oohier  kinder  obiaf^y 
WM  er  denaolbeii,  in  keiner  notb  verlaf^en  durfte,  besondere 
itar  ilUi.dann  gehörig  zu  unterstützen  verflichtet  war,  wenn 
denselben  altersschwache,  oder  irgend  andere  körperliche  ge< 
brechen  unfähig  machten,  seinem  vermögen  gehörigerraaßen 
^rzustehen.  Si  quis  ministrorum  per  senectutem  nimiam 
vel  per  aflohitionem  corporis  in  paupertatem  incidit  ita  quod 
uon  habeat  iinde  se  possit  sustentare  debet  ei  dominus  co- 
mes  providere  modeste  necessaria  in  yictu  et  vestitu. 
überall  wo  des  dienstmannes  eigene  kraft  nicht  ausreichte, 
war  der  herr  verpflichtet  Um  zu  unterstützen',  alles  ihm 
förderliche  vorzunehmen.  .  ^ . 

^.  106.  Der  dienstmann  ist  dagegen  zu  beständiger,  nn* 
eigennütziger  treue  seinem  herrn  verbunden,  und  diese 
kann  sogar  als  pflicht  von  ihm  gefordert  werden,  und  viele 
folgen  lallen  sich  daher  ableiten.  Der  dienstmann  tritt  als 
räcner  seines  herrn  auf.  Postmodum  brevi  spacio  temporis 
interjecto ,  cum  regnaret  Otto ,  facinorosus  ille  a  Heinrico 
de  Kalitidin,  praefato  Marscaico ,  ob  tindictam  domini  mi , 

floriose  fuit  interfectus.  "°^)  oftmals  bestanden  dienstleute 
en  kämpf  für  ihren  herrn.  '°')  Seine  mannen  begleiteteo 
dea  herni  stets  zu  gerichte,  and  standen  ihm  dort  sur  sei« 
te,  doch  sollten  flini  «lehl  mehr  ak  dreUXg'  folgen,  weldie 
keine  andere  wsffen,  als  rtn  sdiwert  laben  solNen:  Sre 
rm  vngeriebte  bekla^;et  wirt ,  he  ae  mvt  nicht  mer  denne 
drittldi  man  Toren  yor  gerichte,  svenne  he  Tore  iLvint;  fäo 

atS>  CMMh  fli  PvMer.  flntr.  S»  nuknkaedk  dlpl.  a.  UNO.  iif.Mfll- 

.  ihiiifcoBk  t.  U.  FW  I.  r.  U  daher  ksanle  4ut  keir  tmik  See 

t^rtsB^sn  dleastiiMii  te  wnmken  fSXkn,  seinen  eid  der 

'  S^S^a  ilin  erhobenen  klage  erledigen,  was  ausdrücklich  als 
recht  des  herrn  in  bezug  auf  seine  leute  erwähnt  wird,  sächs. 
landr.  H.  19.  §.  2.  Die  herre  mvt  wul  vt  nemen  enes  sinea 
egenea  man,  svenne  he  verdelt  is,  of  he  daC  geweren  darn  vppe 
Sta  kilgea »  M  lie  sin  iuboren  egea  si  |  vnde  dal  ha  4er  dsl 
MseiUls  aiy  «NT  J»  »eds  fcufchgin  Isb 

SOS)  iUMna  offidar.  Haisoless.  f.  laS.  , 

S04)  Coarad.  Ursperg.  ekna  sa  a  IW.  p.  f87. 

005)  ariiws  9.m.  ...   
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ue  soleii  nenerhande  wapeuc  (irn<>;en  sonder  sverd.  °°'^)  Sie 
bind  auch  boten  ihres  herru  dahin ,  w  o  sie  ihn  vertreten : 
Doch  mögen  die  vorsten  geweren  enen  man  mit  enem  ope- 
iieu  brieue  besegelt,  deste  fie  mede  senden  enen  ircn  in- 
borinm  diiufttnan,  diet  gut  vorsta  an  irer  8tat\  den  brief 
Ml'<nian  aotwerden  deme  vppje  den  man  klaget  to  getiigc 
der  klage,  of  Im  dar  jia^  bje^ärf.  ..Die  iursten  hdbent 
das  r«i$|^  wa  av  geweren  aMnd.  do  a^pUen  sy  pifeo  brieff 
liin  senden  vand  Ir  elnsigel  daran,  nnnd  aÖlleiit  die  senden 
bev  ireyn  obfri|..X^  eodice«  lesen  gebom)  lüens^imiMie  der 
8«l  das  fat^iiwfepa  an  aeliwtr?  iMt^^^  aol  jenes  geweare 
sejn  der  In  dar  liraeht  M.  Ijn4  wfl  des  fursten  :bqtt  fSf 
mmtt  es  «stehen  för  den  kiinig.  also  mag  anch  deif ,  d^ 
jsimr  in  krieget  Tuget  oick  oerre  een  op  enen  fiqifr 
^tea  diit  .Udde  eena  oidela  nae  den  dat  afin  here  eea  (f^ppM^ 
an  ea  onogelick  toe  Toeren  aA  toe  den  gerichte  off  hie  jttt 
myt  ayaem  brienea  ener  myt  aynem  jnieharen  dicustmaZ 
yet  geweren  möge.  '®')  ebenso  \ertreten  sie  thn  bei  liofe 
■üd  schwören  für  ihn ,  daß  er  die  bestimmtein  sataungpoi^ 
pack  können  und  diirfen  stets  handhaben  und  benAftaK 
werde:  .Uaad  seind  sy  (die  f&rsten)  ia  teütscher  s^raA 
niehl  geMtuen  oder  daß  sy  in  acht  tagen  nit  dar  kommen 
mögen  sy  seind  des  hofes  mit  recht  ledich.  £1^  söUetU  aber 
dar  senden  jr  geboren  diensttnan.  und  als  der  herr  den  hof 
verendet  so  soi  er  dargeen  und  sol  für  seinen  herren  loben 
das  er  es  stat  hab  als  verr  er  müg  und  sol  was  guter  ding 
zu  dem  hof  geseczt  sey.  Und  ist  das  ein  herr  dar  nicht 
kommen  mag  von  ehaffter  nott  der  send  seinen  dienstmann 
dar,  und  heyß  dye  nott  beweissen  mit  seinem  eyd.  Und 
so  der  hoff  ein  end  hat  so  thu  als  hye  gespi'ochen  sey.  *'®) 
oft  sind  sie  die  bevollmächtigten  des  herrn :  Dom.  Chunradus 
venerabilis  Frising.  episcopus  •  .  Jubhardum  de  Udmarvelt 
ininisterialetn  ficciesie  sue  ad  omnes  causas  suas  genera- 
lern  ad  judicia  suum  constituit  procuratorem ,  dans  eidem 
plenam  potestatem  coram  nobis  agendi,  defendendi,  exci< 

{»iendi,  et  in  animam  suam  jurandi,  si  necesse  fuerit  appel- 
andi,  et  omnia  alia  faciendi,  que  verus  et  legitimus  potest 
et  debet  constitutus  ad  judicia  procurator,  promittens  se  ra- 
tum  et  gratum  habitnmm,  quidquld  idem  Jubhardus.  .  suo 


806)  Sachs,  landr.  IL  67. 

807)  Ib.  II.  42.  S.  3. 

808)  Schwab.  landr.  c.  131.  II.  $.  6.  7.  p.  156. 

809)  Richtfltidi  laudr.  c,  21.  p.  lo6. 

•10)  Schwäb.  laadr.  c.  49.  U.  %.  il— 14.  v.  HO:  61. 
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tnlssomm.  Nihil nunnus  Idcni  episcojnis  oMigavit  se  pra 
eodem  Jubardo  sub  yputeca  rerum  sue  ecclesie  ad  omnes 
clausula»  de  judicato  solvendo.  •**)  so  erscheineii  sie  auch 
nicht  selten  als  die  büro;en  ihres  herrn  ,  kein  verächtlicher 
posten,  wie  man  vielleicht  nach  der  strenge  lautenden  aiten 
rechtsparomie:  bür|^en  soll  man  würgen  vermnthen  sollte; 
sondern  meistens  ein  beweis  ihrer  Wichtigkeit,  dal)  sie  ver- 
moorend sihd  die  auii  echlhaltun«^  der  eingeg-angenen  vortrage 
kräftig  zu  bewirken  :  Pro  i^uibus  omnibiis  firmiter  observan- 
dls  dedit  nobis  üdeiussores  viros  discretos  llenricum  de 
Phöiingen,  Alberonein  Walleriuin,  Swickerum  de  Vorst, 
et  Albettniii  F&rt  (minfoteriales) :  ttt  si  praedicta  fuerfol 
Iii  aliqvo  yfolata  ipsi  Inira  sex  septimaDas  id  fiichmfi  eaien* 
idärL.  Alldqiiiii  al  non  fueilf  «meiMlatiiiD  h!  ndem  fidelaif^ 
iiörea  ?llslioven  iBtrabunt  fud^  non  exlturi^  donec  dnctoiaa 
Ifli.  Ratfsp.  Dobia  exaolVant  ^*')  -  ' 

^  *  J.  107.  Bes<liid%kelt  und  trene  sind  ei^enthiiinlich«  merk:» 
IMkale  j^ner  zeit;  unauflöslich 'sdiien  das  band,  welches  her- 
Irea  oiid>  mannen  Tereinte^  nnd  selbst  der  tod  dasselbe  tidit 
fen  trennen*'  daher  suchte  der  faerr  naeh  seinen  tode  dea 
dIeBBtleaten  |;rÖI]ere  bequeolUchkeiten  zuzusichern,  indem 
er  ihnen  einen  theil  seines  Vermögens  hfnterliei}.  post  ntor-» 
tem  vero  meam  medietas  dictorom  proventuum  (euriae  in 
Haziln)  de?>et  cedere  Willebirgi  faihulae  itieae  dnnuatim. 
^ind  brarbte  den  kirchen  gäben  fiir  seinen  verstorbeoeii 
dienstinanii  dar.  pro  anima  Imme  nostre  pedisseque  .  • 
dedimus.  ^*^)  Domma  Lauretta  Oomitissa  addidit  mansnill 
suum,  pro  salute  anime  Ministerialis  sui  Magensen,  qni  oc- 
dsfus  est  Valege.  donamus  ad  nostraift  et  dilecti  do- 
mini  et  ffcatris  nostri  fllustrls  palatini  eomitis  Rheni  ducis 
Bavarie  omniumque  parentum  nostrorum  f n  carne  uiuontinm 
feliciti^m  perpetuani  et  salutem,  in  remedium  quoque  om« 

811)  Henric.  com.  de  PhaimeDberdi  «tipl,  a  1S70.  an.  lfeich4l)eGk 

t  II.  p.  II.  p  91.  ' 
h\2)  Grimm  s.  618.  —  über  dea  dort  ciUerteu  sprucli  Freidank. 

'  181.  v,  12.      '  *  ' 

•  •  •  ■  Bar  VLrxibe  hät  man  bärge  -  -  •  •  •  ■  Vt  . 
•o.;  .         äassrjaaaiila.mai^  a^rge  '  -  .  •  ..  . 

▼gt  Grftnm  Freidask.  «.  SSO.  8St.  wo  derselbe  borge  Airch 

burgeo,  eaatella,  übersetzt. 
8!  3)  Bci  chtold.  epiic  Babenberg,  dipl.  n  1359  ap.  Hund,  t  III.  p.  SS*. 
814)  Adelheid,  de  Wolflialie  dipl.  a.  1247.  ap^  fikduUmat«     1.  coli. 

I.  p.  144.        .       .   -        .  - 

eiA)  Uenric  IV.  dipl.  a.  1058.  ap.  Ludewig  r.  m.  i.  IV.  p.  S41. 
816)  Ciuut.  circ.  a.  1140.  in  M.  B.  t.  VUl.  p.  138«  >  v.....  y. 
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nlura  defunctorum  parcntum  nostrorum,  nec  mn  ministeiia- 
Uum  nostrorum^  et  aliunim  nobis  dilectorum  ,  quorum  Cor- 
pora in  cimiterio  predicte  ecciesie  et  alias  diem  nouissiinum 
exspectantia  requiescunt,  ®'^)  und  auf  dieselbe  weise  zeig- 
ten dienstleute ,  dalJ  sie  das  andenken  ihres  verstorbenen 
herrn  treu  bewalirten.  Pro  cujus  requie  (Chunradi  Ducis 
Sueviae)  ministerialihus  et  homiuihus  suis  mediantibus  non 
parva  coenobiis  donata  sunt  allodia.  Inter  quae  monasterio 
\Vingartensi  coUatum  est  praediun^  in  Beengartin  cum  Ec- 
clesia  et  omnibus  appenditiis  nec  non  familia.  Sein  tod 
war  ihnen  ein  sehr  schmerzliches  ereignis ,  welches  sie 
glaubten  nicht  genug  beklagen  zu  können.  Nach  diesen 
lieden  kam  ein  tag,  den  ich  immer  haßen  muß,  denn  eine 
geschwinde  Sommerzeit  erschien  ,  in  der  der  hochgeborne 
fürst  Friedrich  von  Oesterreich  jämmerlich  erschlagen  ward, 
er  w^ar  mein  rechter  herr  und  ich  sein  rechter  dienstmanu, 
darum  kann  icli  ihn  nie  genug  beklagen.  ^'^)  Seine  erben 
jsuchten  aber  die  freundschaft  und  Vertraulichkeit  ihres 
herrn,  sowie  ihre  vorfahren  zu  erhalten  und  unverbrüchlich 
zu  bewahren;  sie  sahen  die  treue  jener  als  wichtige  erb- 
schaft  an:  ihre  treue  war  erhtreue ,  exciye  treue.  ®^^)  Da- 
her sah  aber  auch  der  herr  in  den  söhnen  seiner  dienst- 
leute eine  ehrende  sti'itze  für  den  rühm  und  die  macht  sei- 
nes geschlechtes,  und  da  schon  in  den  ältesten  zelten  den 
haus«iienern  dieselbe  erziehung  mit  den  söhnen  ihrer  her- 
ven  zutheii  wurde,  und  nur  die  persönliche  würde  diese 
höher  stellte,  Dominum  ac  servum  nullis  educationis  deli- 
ciis  dignoscas.  Inter  eadem  pecora ,  in  eadem  humo  de- 
gunt;  doncc  aetas  separet  ingenuos,  virtus  ag;noscat. 
so  viViV  jetzt  der  bilduug  der  edlen  söhne  ritterlicher  dienst- 
leute gleiche  sorge,  wie  derjenigen  der  söhne  ihrer  herreii 
gewidmet,  von  zarter  kindheit  an  besorgte  der  herr  ihre 
lirziehung,  \\iu\ii*nünisteriaüum  Ducis  (Henrici  Leonis)  qui 
ah  incunabilis  ab  eo  educati  fuerant,  et  quorum  patres  sine 
omni  contradictione  ipsi  scrvierant,  ut  Henricus  de  Witha, 
Lupoldus  de  Hertesburg,  Ludolfus  de  Peina  et  plures  alii 
recesserunt  ab  eo  et  ad  hnperium  se  transtulerunt. 

eir)  Albert,  com.  de  Bogen  dipl.  a.  1238.  ib.  t.  XfV.  p.  49.  49. 

818)  Monach.  WeingarteDjs.  chron.  de  Gwelf.  ap.  Leibnitz  b.  b.  t.  I« 
p.  709. 

819)  Ulrich  v.  Llchtcostein  c  29.  a.  259.  •  ' 

820)  Kindlinger  m.  b.  b.  II.  J.  26  s.  144. 

821)  Tacit  German,  c.  20.  ' 
Arnold  Lubecens.   supplem.  Ad.  Helinold.  chron.  Slavor.  c.  3t. 
ap.  Leibnitz  s.  b.  t.  II.  p.  049  —  PfelTel  v.  d.  baierischeo 
dieostmannen  in  Zo^iernick  miscell.  z.  lehur.  b.  I.  B.ddQ.  de« 
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(MolkeMi  Abis)  fiUos  autem  äUqitonan  CniAlInmX  pa- 
pnm  heneßda  hatümi  matt  ^  ad  m  mumptou  mnoete  edaca- 
werat,  aui  coram  eo  teterdnitt  niidi  tabnlte  Inserant^  sed  el 
pro  avilnn  captorils  et '  cetetla ,  qnibiis  libertatift  indlded 
exerceri  dtcet  Sl  deliquisseat  a  magiatria  exäctl  vapida- 
iMmt;  onlbqa  tarnen  miuloali  pro  aetate  tempdrlbw  ama-r 
Inraa  llle  et  manera  dabat  ^0  und  ein  beaonderer  beaih* 
iet  war  mit  doraelben  beanftrag;t.  de  ftn^  Roreinl  Mi 
dericna  Doctor  päeroram.  Hee  autöin  pniDla  fed  de 
eoaailio'Parcbardi  de  Weier,  qni  taae  rnena  fatt  peda^ro- 

'den  hof  der  Herren  brachten  dienatleute  ihre  söhne,  man 
gab  mfdi' (als  jon^ling)  einem  herrn  der  hoher  tagenden 
reich  war,  der  hief}  markgraf  Heinrich  von  Oesterreich. 
und  dort  aaehte  der  herr  liineii  selbst  mnster  und  vorbild 
ritterlicher  tagenden  zu  sein,  wenn  nicht, 'wie' gißw^hnlicli 
anch  bei  den  tochtem  der  fall  War,  eine  erieiehnng:  andent 
Wo,  besonders  In  einem  kloster  gewählt  Wurde.  Wie  aber 
die  herren  sich  die  bildung  ihrer  jungen  dienstleute  ange- 
l^;eii  ada  tteikn,  ao  Tertrauten  sie  auch  wieder  Ihre  aöh- 

herren  lag  ob  ihre  tochter  auszusteuern  und  zu  versorgen,  ihro 
söhne  rn  erziehen ,  und  ate  tto4  die  üutigfiSk  vor  «Ueii  gerichte- 
stühlen  «u  vertreten. 
883)  Ekkehard.  IV.  cas.  S.  Gall.  c.  \H.  np.  Perty.  t.  II.  p.  140. 
824)  äiCrid.  epific  BatUboa.  dipl.  a.  1S4«.  in  M.  B.  i.  XVI.  ip.  190. 
OM)  aibeit  dt  Bds.  difl.  a.  13HS.  Ik  I.  XL  f.  05« 
aaa)  mifca  t.  UdMenatda.  e.  1.  a.  0.  ^  fOwfiaUA  aber  warea  es 
dUe  iontgebornen  aöhae^  wol^e  ein  amt  erben  aoUlen,  die  siea 
«n  den  hof  ihrer  herren  zu  begeben  pflegten  ,  am  dort  die  no- 
tbige  belehrung  und  anweisuog  au  jenem  amte  zu  erhalten.  Ho- 
tolus  offtclor.  Hftinoiens.  p.  183.  1S4.    Mlnistronim  eurie  est  üt 
«üliera  priaiogenitus  fiUos  ministri  Ingressum  semper  habeat  ad 
curiam  ut  üutruatur  ad  ojjßemm  eui  meemtgre  di^et»  '  oad  aadi 
ioat»  «Ift  hean^  aar  jeia,  lofe  tu»mktM^  alltey  Sacfeaiiwart. 
«criBfeirintt.  «edi«hte  a.  10«.  (mmCp  t.  MaHmtet^) 
aie  herren  lAzeat  ireu  Idol 
010  hof  dieweil  sie  knnbea  sisft 
zuo  den  fürsteu  umiue  düx^ 
.  daz  fii  geloren  dcster  pas 
suo  hove  auht  und  ^ro. 
wie  aber  die  adhne  der  rlltar  M  hofe  die  «hreavoUea  dteaate » 
dHe  wir  hiüfig  dea  edsUumbea  and  ao«h  Ua  ta  srAtato  mtit^ 
thdlwlao  Hdl  beMadsrer  bealelwag  aaldte  haosdienate,  au  wel-r 
ckea  die  niniaterialen  geborea  waie%  aagettelll  aehta»  emhit 
dam^ki  indem  er  fortführt :  ^ 
•     nu  geit  man  in  die  Hre 

das  81  zuo  tisch  der  forste d  pblegen  ^ 
waa  ai  »int  ^ubscli  und  unveriegun. 
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tie  ihren  mannen  zur  erziehuog  an:  (Frldericns  Im(»eratof) 
Iii  tum  quoque  sunnl  Henricnm,  jam  circiter  8  anno^  haben^ 
tem,  nutrlendum  et  gubernandum  commlsit  Cnnrado  de  Tan- 
ne pincernae  et  ministeriali  suo  in  Castro  Vuinterstctcn. 

§.  108.  Wichtige  handlung^en  wurden  stets  vor  magen 
und  mannen  vorgenoiiiiiiea;  init  diesen  beratben  sich  die 
herren : 

alsns  gieng  er  zn  rate 

mit  ma^en  und  mit  manne». 

diese  wurden  bei  wichtigen  TorföUen  stets  herbeigerufen4 

sine  mage  und  sine  maii| 
und  aUe,  die  da  waren 
von  sinnen  oder  von  jareOi 
oder  aber  von  in  beiden 

betraelitf^  um!  bescheiden, 

die  wurden  alle  ze  liant 

ze  hove  geladet  und  besant.  "^^) 

«Uli  besenders  fiber  die  eingehung  einer  ebe  fragen  die  für* 
«ten  Ihren  rath:  so  berathet  Otnit  mit  ^^iiiag  «na  man/^  "^®> 
86  königr  Ditwart  mit  seinen  leuten  und  magen,  ^**)  aber 
die  wähl  einer  gattin;  vor  dleaea  erfolgte  steta  die  ver* 
bun|^. 

flo  gebietet  eine  höh  zit, 

W0I9  herliche  unde  riebe, 

da  nemt  sie  offenllclie» 

vor  iDiigeii  und  voif  mannen  se  e. 

md  hierzu  wurden  sie  besonders  veraammelt: 

In  iLintlichen  listen  sprach  die  mnget  gutf 

Ir  solt  poten  senden,  mein  herr  Hartmnt« 

in  Ormanie  die  reiche,  ob  es  in  wol  geualley 

nadi'ewren  pesten  frenndeiii    daz  sy  beer  ze  hofe  kn- 

men  alle. 

daher  kommt  es,  dajß  diese  alliterierende  forme!  „ma^en 
und  manneu,^  ***)  so  häufig  In  den  quellen  erscheint^ wo 

887)  Conrad.  Uriperg.  chrmi.  ad  a  1:^1.  p.  941. 

8S8)  Tristan.  V.  5998. 

9ß9)  Ib.  t:  «750. 

Ml)  IMeCrid»  saei.  v«  C 

831)  Tb.       79«.  ff.  ' 

832)  Grimm  s.  433. 
883)  Tristan,  v.  1684. 

834)  Gudrun,  v.  5«48, 

835)  Grimm  8.7.  —  WiHehalm  53,  4.  183,  10.  405,  8S^<-«  Gudrun. 
T.  8198.  8570.  4870.  —  GriM  laUeiMg».  s.  100*. 
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■te Jedoch  auch  Veränderungen  erleidet«  taiem  nach  den 
Arndt  verbundeocn  begriffe  for  eines  Jener  worte  ein  an«- 
4eres  jjejsetast  .wi^« 

*  -  Se  voren  alle  van  dannen 
.  mit  frundea  uude  mit  mannen. 

vnse  lenen  willen, wir  linde> wegen  . 
b^de  myt  vrnnden  Ind  pyt  nuigen. 

lut  und  magen.  *"} 

halt  Vnder  vdi  allia  dlngis  hale 

ind  sament  uch  ze  male 

beyde  myt  knelehten  ind  magen;' 

wat  eynen  böge  mai^  dragen.  \  . 

Ind  uch  neit  äff  en  maich  gain 

die  doit  myt  tmwen  ndi  by  stain. 

Durch  diese  mauiieii  und  magen  wurden  nun  die  wichtigen 
handlungen,  die  in  ihrer  gegenwart  vorgenommen  wurden, 
bekräftig^:  ihre  anwesenheit  sollte  besonders  deren  stätig- 
keit  verbürgen.  Vorzüglich  ist  es  aber  das  bewaffnete  ge- 
folge  der  ministcrialen ,  Avelches  bei  solchen  gelegenheiten 
anwesend  erscheint,  und  durch  Welches  die  handlangen  der 
herren  bestätigt  werden:  Quod  totum  (donatioues  et  auo 
tlones  praedii  Höningen)  primum  cum  advocato  ipsius  boni 
Gerlach  et  mm  frudeiihribu^  et  fid^ioHbus  ejusdem  fi^ 
pMae  fM$  detfäfrütmky  delnde  In  conapeOu  Mim  fiwmae 

839)  QirpQ.  rythmic.  prindp.  Bruatviceus.  c.  84^  v.  BBl  $9,  ILeibaite 

0.  .b.  t.       p.  M. 
889)  Mitgen  ofilniMAe  WttcIriniilL     9444.  (uwf»  vimi  B.  t.  Qre<te«) 

»  LanprechCa  Almader.  v.  4404. 

m\t  fhinden  unde  injt  magen. 
vgl.  Everurd.  episc.  Monast.  dipl.  circ.  ft.  1200.  ap.  Kindlinger 
eamml.  merkw.  nachr.  u.  urk.   8.  124.    coDsanguinei  et  amici 
ipsius.    unter  dieaea  werden  aber  mehrere  miaLsterialea  genanii^ 
•auf  welche  wir  daher  glauben  den  nanen  vmkA  in  dteacratBÜe 
beslobea  u  nAßtaiL 
888)  BaveaaaicUadit     811.  (amf.  von  ▼.  4.  Bacea.) 
888)  Hagen  ]•  L      8822  —  in  den  versen  aus  dem  lehen  Diode-, 
tians  von  Han»  von  Bähe],  die  Wackernagel  deutsches  leseburh 
h,h  1.757.  nach  der  uns^edruclct^n  baaelcr  handachrift  nMttheül. ;. 
Kr  taet  einen  hoff  verkünden  *  .... 

Sinen  herren  vnd  sinen  fründen.  « 
vmaOe  ich  blojQ  eine  veranderuDg  dieser  formely,  wfe  DOCk 
«elfWQi^ln  Jitaaen»  nift  tfiekuldil  aaf  die.spit^re  anieaial-j 
ttiag  4er  benikrtea  verUttaiMe^  voa  welehor  wir  l«  iol^aden 
ie4en  wwiea. 


Digrtized  by  Google 


180 

edlaudatwn  aplid  Trev^vä ,  tandem  in  monasterio  ip&ius. 
S.  Simeon!»,  cnjus  liaec  terra  est,  et  in  {iraeseiitia  üratrum 
ibidem  Deo  et  S.  Siuieoni  famulantium  defiiiituin  et  corro- 
boratum  est.  '^^)  His  ita  definitis  et  finnissime  coram  Li- 
herU  et  mkästeriälibua  stabiliHs  idem  prediam  fratribuBica- 
AOBicis  ii.  Bfan^  libera  tnuUHone  donavimus«  Dom- 
v«fteiiiaiP«liflliHU  ?ett,  AbliM  AlteMli  moBAsterii,  insplrante; 

mm  v«uicli«rM  el  dcrieonmi  monun  pwiterquefiil«. 
whMaMmm  kmmm^mkm  €tmäUti$j  ctiEMleaiaia.iiqi- 
InMB.  «ditty  d  Ib  «olempiitt  cdeMtato  purifiaitionto  hmX%, 
Mite'Ylfgiato,'  «HiMMiiü  noiunterii  AHMfeen  Dabfs  neo^-, 
Miit  eajW' ml  ^(tvaiMiD  iul  ecctefliiM  ReinhaiilioiMiK 
s€fli)  e|  tutttto  Bon  .saliiii  «oram  me«  Ipiiiw-  ^raeMatia, 
mihiqne  adstlpclanti ,  uon.-  ttm^  llberttrum  ^ttiun  ^kiHmja 
Utm  clariaaifliorfuii  Baroavte*  vero  etiMn '  Inler  acephoiiMii 
promolgata  et  confirmala  est  *f  > 

$.  109.  Wwdfen  einem  herm^  aadien  zur  entscfiefdanfff 
WEgdflgt,  flo>«pracli  derselbe  vor  aeinen  dienstleiitea,  wA 
4iM^  «eine  g^wöknlieherathgeber,  fniiden  auch  hier  mit  flun 
recht  £odem  Purchardo  eontentionem  movente  pro  eadem 
causa  coratn  Domino  Ottone  Episcopo,  sentcntia  ministeria^ 
lium  ahiudienta  est  otnnU  appeJfatio  de  eodem  predio.  °**) 
nos ,  secundum  minwteriaHum  nostromm  concordem  Zimten- 
Uautj  Hiemoratas  abbatiMBam  et  Sanctimooiales  .  .  a  preli« 
bati  Siliotoiiis  impeticiooe  quoad  dicta  bona  .  .  dicimus  ab- 
fiolutas.  Dal]  aber  die  ministerialen  bloß  als  zeugen 
angeführt  werden,  davon  liefern  unzälilif^e  urkuuden  dea 
beweis,  zuweilen  erscheinen  auch  unter  den  testes ,  qut 
secundüm  ritum  Bajoariorum  per  aures  tracti  sunt.  ®*^)  die' 
ministerialen.  keine  veräditliche  und  gerin^cbätzende 
behandlung  war  diese  sitte;  sie  ward  auch  auf'  edle  män-' 
ner  angewandt,  •*■)  war  für  jeden  üblicli.  •♦•)  Vorzüglich 
dann  wenn  der  herr  eii^entlmui  erwerben  w  olUe ,  w  ar  die 
auweseuheit  der  dieostleute  nöthig.  Hoc  modo  et  ordine 

640;  roppuDU  praepoa.  S  Simeon,  dipl.  a.  1002.  ap.  UoDtb.  t,  I.  p.  440. 
84t)  Adelbert  areUep.  Mogmrt.  dlipl.  a.  UM.  ap.  ihMlea.  t  L  ^  ilNt 
M)  Si»erianl.  «vIm.  MeiAeti.  di»l.  a.  IHH.  B.  t  KI.  f.  t««. 
84t)-  M^fto.  IB.  IntBiwr.  nnriag.  dlpL  a.  ttt4.  apt.  Writmiii  «.*  , 

1.  eolL  I.  p,  117. 
844)  Chart  drc.  a.  1150.  in  M.  B.  t.  IX  p.  42y 

846)  Manegold.  eplac.  HerUpoleii».  difi^  a.  1997,  «p.  Gaden.  J.  UI», 

p.  7»8.  '  .  . 

844)  Cliart.  a.  743.  ap.  Melctolfeeek  t  t  p.  I.  ^  Ml 

847)  Mte.  Itapent  dipl.  a.  IIS»,  ap.  Biiad.  t  n.  p^  618. 

848}  CM»  tu  um.  ap.  ValfcMitela  aod.  dlpL  aattf.  llonis*  >  W> 
648)  MMa.i.  141^145. 
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le^li  intromisit  se  beaff  Oudairlei  ecclesia  et  Ste.  Afire 
predicti  aHodii  Abbas  tunc  temporiB  ilHiis  cenobii  nomine 
Oudalscalcus  cum  fratribos  sois.  et  pimilia  ad  enndem  per- 
veniens  locum  in  platea  eiasdem  vki  descendit  ab  eqaitatn- 
ra.  et  per  nianum  cuiusdam  Ratziii ni  qni  yicem  ducis  nori- 
corum  httbebat  ad  obüiiendam  eiusdein  predii  possessionetn 
ductus.  ipi»a  nocte  ibidem  permanait.  sie  wurden  mit 
dem  ankaufe  von  grandatücken  von  ttirem  herrn  benofirag^t. 
CL  marcas  fai  numa  qnarundam  penouma  «tehile  nostre 
liberorum  «t  müMmBäkm  uwliyii«  f^mtakm,  nt  ex  eis 
ii^nod  dMbim  ewcretur  pr»  rwtwwrti^ue  oMe  Hanta 
Pai^MwIni.  «*0  dnrcii  Are  hisde  wnrte  M  entUDennH 
gen  ^es  eigenümmes  die  ftbemribe  Tergenonnien ,  per  wti^- 
niiterlales  neMron  HennanniiB  ne  Bnldenstet ,  Hcmunimtm 
de  Lupniz,  Rertinpin  deHmeigawet  Irnntariei  nentm. 
dietnm  ailvam  Eecleslae  ItefnliartnbeiiieBnl  veddidtann. 
Ad  snr  gt6ßm  rieimMt  Hell  nuui  sie  iMmdhrngeü  ihm 
bemi  teidUeh  bekralligeii.  Tndldtt  igitur  predletnn  Ablw 
Sfglfridnfl  nna  cnm  MToeato  sno  nomine  Rnotperto  naan 
cipia,  qnoramliec  suntneminn:  Hiartldrnd,  Bfnota,  Wahrat, 
Rldiflt}  saiva  condielone,  qua  anb  anta  aao  nae  snnf^  pre> 
ftto  frqiosito  Rifrido ,  eibsque  advocato  nonttae  Hortoifo 
pro  mancipfia  Emalierl,  Ckvtani,  Hidiprich,  Irmandilt  nnnea* 
patia,  iternm  ntrinaane  advocatia  eonlaudantibns,  et  ex  utra- 
qne  familia  nata  »Morlbna  luanienti  alteataidotte  eonfimia»» 
tfboa. 

$.110.  Während  die  mlnisterialen  als  Stellvertreter  und 
zeugen  bei  handlungen  ihres  herrn  stets  erscheinen,  er- 
langten sie  schon  frühzeitig  auch  das  recht  die  liandlung^en 
ihres  herrn ,  bei  welchen  sie  ursprünglich  vielleicht  iiiclit.s 
mehr  als  zeugen  gewesen  waren,  von  ihrem  gutachten  und 
ihrer  einwilligung  abhängig  zu  machen,  sie  wurden  her- 
beigerufen wenn  der  herr  grundstücke  erwerben  wollte, 
convocatis  et  missLs  ministerialibus  nostris  .  •  ad  predia 
iUa  estimanda  et  videnda.  ohne  ihre  .znstiQimaBg  durfte, 
der  lierr  keine  Veränderung  mit  seinem  eigenlJmme  vor- 
nehmen^ an  welchem  sein  ganzca  gefolge  reckt«  an  Iiaiiea 
wMuL,  ceaeeaiMam,  quod  prediotan  eomea  HisniHiBima  feeit 
can  TeaerabiU  Meluiaido,  WlrailNirgeBal  Efiacopa,  eoa« 

8S0)  Cliari.  a.  1181.  in  M.  B.  i  XXn.  p.  Ii. 

aat)  Hmia*  rnnMep,  Ttavir.        a.  t1A9.  99*  VM.  t.  t  p  167. 

•ttQ  AXbert  lantgräv.  Thariikg.  com.  palat  Sama.  dipl.'ii.  fWf.  a^ 

SchanoaL  v.  1.  coli.  I«  p.  120. 
853)  Chart,  circ.  a.  lOöO.  in  M.  B.  t.  VI.  p.  S4 

Martwic.  epiic.  BatUboa.  dl»L  a.  Ii 03.  ap.  iioD4.  I.  H.  p;  77. 
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sensQ  totius  cleri  et  famüie  sancti  KilianL  *^^)  wo  auffal-' 
lend  ist ,  daH  der  Herausgeber  dieser  Urkunde  famflia  von 
dem  würzburgischen  donicapitei  verstehen  will.        sed  et 
Laici  nostri  ministeriales ,  qui  consilio  intererant,  ut  The* 
sauri  de  Ecclesia  sumerentur ,  ad  reficiendos  eosdem  The*^ 
zanros  bona  sua  singulis  annis  se  daturos,  dooec  opus  con*« 
sumaretur,  devoverunt.       consensu  et  consilio  consororum 
nostrarum  et  Principum,  nobiiium,  rolnisterialium ,  litonuuA 
Ecclesiae  nostrae  confamulanüum,  concambium  quoddani.  . 
feci.  ^*®)  consultis  igitur  super  hoc  prioribus ,  Uibcneficia- 
tls  et  ministerialibus  Ecelesie  Coloniensis  ex  eoainHini  eorum 
et  totius  Sosaclensiä  iamiiie  consilio.         Sosatieusis  Ec- 
cle&ie  Conventus  universus  familiae  totius  assensu  et  con^ 
silio  Nemoris  partem  quod  Bocholt  dicltur,  videlicet  quau- 
tum  ad  duos  mansus  a^ii  sullicerent,  succidi  fecit,  ^^^)  b«H 
sonders  bei  veräulierun^eii  war  der  herr  von  der  ein  willi- 
gung seiner  dien&tleutc  abhängig.    Institutuiu  naaique  huius 
alterne  tradicionis  .  .  clero  ac  iamilia  utriusque  partis :  id 
approbautibus  in  aula  Ratisponensis  civitatis  peractum,  re^ 
gia  auctoritate  stabili  tenore  roboratum  est.        Dax  Hain^ 
ricu8  ,  .  propria  sudiv,  si  qiiid  iMris  in  m  wedio  habere 
videbatnr,  assensu  nlnislraniia  Quomoi  tfUdUit  ac  delega^ 
yit  super  reliqiiiM  «ancti  Dyonlsil  Sc^filuni.  Eeeksiii 
nostre  in  Bnmi  •  •  de  plenttiidine  caAslUI  M  onmnwm,  niiir 
venomm  nostr^ram  BU^isteriaUam^  dAnaill^m»^!^^ 
per  cooBeBMin  et  coiiailiuiii  eherl  «estri ,  miniilerlttlin  et 
vMallomni.      Coa»^  (Qtte  de  Tekeneborg)  qul  ee»'(de^ 
cimam)  ab  Ecdeaia  OölgnieMi  teneit  Feodo>  more  sna  ]P 
beris  et  niBisteriaUbiifl  aula  teanaeatieiitibua  in  inäiiiia  n«H 


855)  Gebehard.  epinc.  Ratishon.  cfipl.  a.  ]037.  ap.  Hanf^elmaiui  vti* 
'  ter  erl^ut.  laadeshali.  d.  haus.  Hohealolie.  bell«  a.  18. 

856)  Ib.  s.  46.  ■     '  * 

857)  Chart,  a.  1147.  ap.  Klndlioger  m.  !i:  h.  n.  r.  176.  *  *  ^ 

858)  LIutgard.  abbatias.  Gandershem.  dipl.  a.  1148.  ap.  liCiboits  s.  ^Sr^''- ' 
1».  tt  II.  p.  «78,      -  • 

859)  Beluld.  «fcfalep.  Colon.  dIpL  a.  1166.  »p.  Kisdiinger  m.  ti. 

860)  mupp.  ardiiep.  CoiloB.  dlpl.  a.  1174.  «p.  Klndlliifer  Vdl^oteia 
b.  IL  B.  95. 

86t)  Cbart.  dns.  a.  1086.  ia  M.  B.  t  Tl.  "p.  14.  '  :  Ü 

3 efM.'elre.  a.  llfla  Iii  M.  'bI  tl  Vin,  p:  4a«.  .  ^ 

OttoD.  'diii6.  Menm.  com«  pal.  Btirgilnd.  dlpl.  a.  1818.  8».»»  Vti. 

8td),T>^«r.  episc  Eystsfte^.  •  IM.  a..  tW.  ap..  F^lfccaitflia  oq^ 
dipt  aatti.  Nordgauenii.  p«  dl.  .      ,i        ,  ..j 

•  II 
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.  tras  rpsigiiavit  enntlein,  '**)   ke(n(*  stande«erhöhnn<>  nieder 
rcr  unfreien  oder  erlelchterung  der  dienstpHklit  derselbe« 
darf  ohne  einwilligiing-  der  ministerialen  vorg^enoiinnen  wer- 
den, quallter  homines  quidaui  cuiie  nostre  que  est  in  Wal- 
dorp atlinentes.  uir  uniis  et  due  mulieres  .  .  ad  nos  sepias 
nenerint  et  pi  efate  ciirie  et  officio  uinecain  satis  utilem  obtule- 
riut.  ea  uidelicet  ratione.  ut  a  seruili  condiflone  emanciparen- 
et  cere  centMes  eeclesie  ttostre  constUuerentur.   Nos  aa- 
tem  eemiinloiio  oonsUlo  emn  eederi*  et  homfadbiM.  et 
niitiitlecfolibas  noBtrls.  qnl  IriietuM  afiiee  in  perpetmiai  na« 
gL^  «orie  JtsfedlDe  jadieabast  qaam  penrionem  triam  eapf* 
tum  AthtM  anccvmbeatiam.  peMtleol  eerflm  anouiniiis.  et 
eea  «can  foaleritate  laa.  coatentteate'  adnoeatd.  cere*  cea- 
aaali^  eoastitainiuiw  **0  aaaniial  coiweaaa  Gonveotae  et 
miiisterlataar  velaxavi  censura  qaoraadani  aiaDdpferanl. 
nitft '  aaeiehung- der  mlDiBterlalea  errichtete  der  heit  sein 
testameal.  Eeeiealae  aeatrae  capitala  coavMitt>  et  ministe- 
riallbua  «ostruta:  ordinavlatas  teetamentum.        Bei  eelcbeit 
lirnndlungen  ilirer  herrea  war  die  elawillig^ung  der  dleait- 
leate  darebaas  BÖttug*,  und  ohne  dieselbe  konnten  jene  nkhl 
vorgenommen  werden,  daher  daa  verbot  einer  handittO([^ 
aapü  an  die  ministerialen,  in  bezug  auf  ihre  Zustimmung, 
gerlelrtet  ward,  snb  vincnio  anathematis  injungentes  ne  alt« 
^[ais  <le  capitulo  yel  ministerialibus  in  hoc  (alienatrone  hn- 
noruin  predictornni)  conseiisniii  praebeat  et  favorem. 
weffen  Widerstandes  der  dienstleute  musten  selbst  niUzlicTic 
band! Uli (j;ci!  inifcrhlribcn.    scd  qiiia  (Werrilierus  abbas)  in- 
solentie  ministerialium  resistere  Semper  stiidiiit ,  plm  a  ex 
ipsoruiii  impedimento ,  quae  ad  claustri  sui  utiiitatem  spcc- 
tare  pussent,  praetermisit.  •'*")   und  weil  die  eirnvilli»^«np; 
einer  hinreichenden  zahl  von  dienstleuten  fehlte,  kouiileii 
bereits    einoegant^ene  vertrage  alp  ungültig  angelochten 
werden,   sed  illud  privilegium  non  est  firmaium  per  eiert- 
corum  nostrorum  «upscriptiones  vel  collaudationem  quin 
potius  cassatum  est  per  eorum  contradictionem  et  ministe- 
rialium nostrorum  publicum  reclamotioneuu  "*)  (£piscopus 

|B6ö)  Henric.  arcliiep.  Colon*  dipt  a,  iS3d.  ap.  t.  Steinen  wesif-  geach« 
h.  I,  s.  815.  ♦ 

866)  Chiurt.  a.  1168.  ap  Ofintber  t  I.  p,  880. 

867)  Chart,  a.  1216.  In      ^  t«  TOV.  p.  m.- 

808)  ClluBnul.  epiiic,  Frii^iDg.  dipl.  r.  1251.  ap.  Meidielb..  t  II  p*  I.  p.  88. . 
86!>)  Henric-  episc. Habenbere.  ilipl. .a.  1948.  ap.  Sdiftanat.  v.l. MdL 
It.  p.  125. 

870)  Ca».  S.  GnU   continuat.  II.  c  9.  ap.  Pertz.  I.  II.  p.  I6t. 

871)  Cnnrfid  archiep.  Suli^barg.  dipl.  a.  1144.  ap.  L^de>vig  »cript. 
Bamberg.  (.  II.  p.  üäö. 
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B^mbei^eDsl8>  ,iiianus^r||^aiii  8iuim  hoc  eünm  nodp  Infinnar 
.vit^  iit  (Soerct  insiifficienteiii  qma  nou  haberet  sulbscriptioueni 
canonlconim.  Cui  cam  responderet  prepositus  (Gerhohiis 
Rickeripergansis):  in  expeditioae  imperiali,  in  oiastro  hrl- 
xtense  diitiiiii..fuiMe  Privilegium,  ubi  ei^noiiicl  non  p^teraoft 
interfuisse,  nec  ideo  infirmari  debere:  maxime  qtda  Ron  de 
Ecclesiasticis  possessionibus  sed  regalibus  questio  esset. 
Contra  Episcopus  nec  qtudem  testium  ministeiialimn  suf- 
ficientem  vel  aliquem  saltcm  continere  mimcrtim.  Tandem 
«X  consilio  Principum  eum  finem  accepit  contentio,  ut  pre- 
positus  qaia  ex  eqno  non  posset  respondere  et  concertare 
Episcopo  86  eius  sapponeret  gratie  et  iudicio.  ^^^)  wenn 
«ber  auch  häufig  der  Zustimmung  der  gesammten  dienst- 
leute  erwähnt  wird,  und  die  der  abwesenden  vor  dem  end- 
lichen abschlüge  noch  besonders  nachgeholt  wurde:  acta 
sunt  haec  Rol^eslere  solempniter  cum  Consensu  Priorum 
Canonicornm  et  Ministerialium  Ecciesiae,  qiti  omnes  ad  Vo^ 
eationem  nostram  ibi  convenerant,  et  cum  consensu  eorum, 
^ui  tunc  ibi  presentes  non  fuerant,  postea  reouisito.  ®^")  so 
"war  doch  woi  in  der  regel  die  anwesenheit  una  Zustimmung 
•Ton  sieben  derselben  genügend,  abbate  antedieti  loci  uide^ 
Ii0it  nontis'caneii  JotapniR  eppone  iiro  religioso,  et  Chiia-  r 

4tef  bmmBSbBt  iagitantibas  ^  j  ajUMiaa  quoquo:  ueaeTaUtt  M- 
<^llBja  >cimi  •tato  'Cangr^ctone:stM  ■■bifofa,  adnocaio  acNMi 
-Otttee  pdatino  comlle  'ma  eam  '•omni  fainllla  prcnomfitaiil 
•■MNMieill  fa.cUt'o.'et  populo.  Mptem»  efcia«  ex  lainlif «M" 
•BUb  MHiete  Marie  aoltto  note  sei»  inre  infaaÜorln  preii^ 
^  noelri  ad  redtaeftiaardebltaa  eldem  aoeaaterio  penak^ 
nem  per  qeeMam'coiieanMrai  per  oirta  eoncordaatfbeib 
Borohaadm' .  ttiniatarialia  Rak^nenaia'- EcoMe  •  •  adik 
•ITIemeatlam  »aatram.  postoliHHi*  qaadnua  ei  ipaum  eoclesie 
^pnidlaii  aeo  predfo  quod  snpra  nominatum  est  tcMMre  Ii« 
ceret.  Nos  igtter  ntiiitati  ecclesie  provldentes.  misimu». 
YIL  miniaterlalea  eccleaie  .  .  (ini  utrinaqne  predii  utilltate 

ßerspectä  redfemnt  ad  nos  et  juraverant  aitf|)e^  aanctontm 
Leliqulaa.  predium^  Qurcbardi  utilitate  prej^nderare. 
'anteui  snper  hoc  concambio  ömnibus  calumpniatoribtis  om- 
nis  initista  tollatur  causatio,  septem  de  Ministerialibus  nOs* 
Iria  iiiriaiuraadi  roligioae  a  nobia  iuterrogati  dUerant»  hanc 

Wä)  Charta  a.  ,1 11^.  laA  B«  t  jn^  p.;        '  W     ,  .  , 
879)  Charl.  i,,i2i»,,ß^  ]ü«ilUacer.y;dlBMsatela.v Ii.  I»  f  a^.rttH,  i 

874)  Lothar  inperat  dlpl.  a.  1139.  in  M.  B  e.  XV.  p  264. 
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j^lcnam  et  leglffiiiM  tMHtM  tMe^  tt  «tauf  fell^oi^  in^- 
teineratam  j^owy  «t  debe^e  sefvM'.  ^liideflfteii  Bprecheii 
^lle  dieser  «telen  mir  von  «idben  verrfdeteb  itthilsteiialen^ 
m  fleren*  guMtelittti  gelsdföhe  hhnen  einen  tansdi  Tornetz- 
jonen,  ^c6'  «chlAnt  diese»  eidlfdie  gutäditen  atedi  in  isndiSm 
%llten"fi|pr'  die  lllnri(;en  tnfliisteriiilen  genfigt  m  haben ,  Uni 
literiiaclt  der  obenentflinite  snlficlens  numeiaa  der  Aens^-; 
letjte'  bei  ver&ttßeraneen  sm  ^erUiren  zu  nein.  * 

§.  III.    Die  rechte  der  ministerialen  beiden  handlungen 
ihres  herrn  gaben  ihnen  auch  einen  wichtigen  einflujf}  auf 
Tegierungsangelegenheiten,        in  welchen  der  fürst  keine 
Verfügungen  treffen  konnte,  als  communicaote  sibi  melionim 
terrae  barenum  et  ininisterialiiim  consilio.  ^''^    oft  wird 
«ler  Zustimmung  der  ministerialen  hierbei  erwähnt,  olinc 
ivelchc,  wie  in  andern  rechten,  so  auch  in  seiner  herschaft 
tier  herr  Iceine  Veränderungen  vornehmen  durfte,  consilio 
üratrum  et  ministerialium  atqne  aiiorum  fideliam  nostrorum 
id  exegi ,  ut  singulis  annis  de  singulis  macellis  vel  locis\, 
in  «fnibus  cum  mercimoniis  consistunt  mercatores ,  lUI'^ 
nuiniui  kamerae  nostrae  persolvantur.         Monetam  quo- 
^ue  quae  singulis  annis  auaritia  exposcente,  solebat  renoaai- 
ri  in  praeiudicium  commune  habitatorum  eiusdem  terrae , 
•ex  nunc  uülumus  sine  consilio  communi  ministerialium  ma- 
«iorom  Styriae,  per  aÜ^te  foturomm  prtDcipam  terrae  nulr 
Jatenns  re^ooari ,  et  senonaitas  per  qidnaueniiinm  perdan»- 
wt..^*^  ^ So  wieift: aller  «inlreciKte  sieh  m  reehte /dar  ma- 
-■intf  IftWiif  Haiii  aie^isogar  elnan.  hmn^  iSat  Mündt  vmikUk' 
r^en  n;chl:IWge<.laiata*  waike,  flianiirh/dtiirgeSowaai,  anS- 
aiagen.tiiaillaB.*«*«iiriifarinia4etiaMaian  anaipAlgi»- 
«iaa  resialMla»*e6Mim.«pM  in  MnAvan  ab  inTcdtate  dt 
abol  jeanaeneriiJ^  nt  aial  coMlIiia-Mraai  adnaeret^  ebM^- 
ikm  -^Ißm  •mimäfBm  titkBA  de  tena  ^efioeret^  «nn  fto  OMbtf 

P7ß)  Cbunon.  episc.  RaUspon.  dipL  ä.  1162.  ib.  t.  V.  p,  IW/. '  ,  |. 
Ö77)  Strubcu  nebenstuad.  th.  IV.  abh.  XXVUI.  $  13. 
"078)  Philipp,  reg.  dipl.  a.  1205.  ap.  Hund.  t.  I!   p.  155.  —  kriegs- 
*    '  «rlfJärungj.  friedeusschluX];  fehde  und  bündais  IiieOg  von  der  zu- 

•  <iliteBaa  der  siiiiiiteMIdi  "alr,  bdmr  fn^irae  aMh*  efat  amA  Ve*- 
iaateig<irtohett»arttiaBea  aferttttoflea>-  fflMMMa  areaHrl 

Colon,  dipl.  a.  1209.  ap.  Brot,  aaaal.  Juliacens.  t.  I.  p^M.  ex 

consilio  Priomm,  Nobilium.  Ministerialium ,  RiirgeDsiam  nostro- 
rum ex  una  parte ,  et  Hetirico  Dace  et  fldelibtis  ajöli  de  -iittii. 
Mird  gesagt  von  dem  abschlufje  eines  btindnisses.   "  * 

879)  £rkenbert.  abb.  Corbeieiis.  dipl.  a.  1115.  ap.  Kindlinger  m.  b. 
fc.Ä''«."l04.    *  '  ■  •  •  '••^ 

880)  MtoHl  I:  aipf.  k  tM.  i^.  ^MiOewir  r. 'ii/^' IVi')F/ m."^'*" 
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liabcie  noUent.  "••)  Der  wichtige  einfliif]  der  dienstleiite 
auf  die  regieruiij^  ist  aucli  ein  grtiiid,  diif>  man  sie  nament- 
lich erwähnt ,  wenn  man  an  einem  orte  irgend  eine  Verfü- 
gung; treffen  will.  luiungentes  clero,  ministerialibus  et 
|ic>|)ulo  £ccle.*<»iae  memorjitac.  *'^')  und  der  dienslleute  ge- 
schieht durt  eine  besondere  erwähnung; ,  wo  von  dem  er- 
werbe  eines  iandes  die  rede  ist. 

Dir  Wirt  daz  lant  und  diu  magt 
Dar  Zu  riebe  dicnestman; 
Wände  du  gesigest  dem  beiden  an 
Des  leit  ich  ie  mit  leide  truc. 


Die  fürsten  uad  ir  dienestman 

Die  in  waren  undertan,  •  • 

Enpfiengen  wol  den  werden  degen 

Der  des  landes  solde  pflegen,  ■•♦j 

Itiuerbalb  dieses  landes  aber  waren  sie  geehrte  männrr^ 
welchen  manche  Vorrechte  vor  andern  leuten  gegeben  w  a- 
ren, ministeriales  autera  nostri  et  officiales,  sculteti,  fores-. 
tarii ,  bubulci ,  piscatores  et  alii  ad  custodlanum  (cottidia- 
Dum)  ofQcium  nostrum  speciaiiter  deputati,  ab  omni  exac- 
tione  liberi  erunt,  et  ante  idem  Castrum  (in  loco  Schine) 
iiullum  a  desceudentibus  vel  ascendentibus  per  Saroam  te- 
loneuiu  exigetur,  nec  eis  aliqua  molestia  aut  damuum  infe- 
retui*.  Monachus  seu  clericus  vel  ministerialis  Domiui 
uou  dabunt  theloneum  in  civitate.  ^ort  solen  unse 
l^ude  vri  sin  van  Tolle  enbinnen  unsme  Geleide,  ain  aleiue 
K fernere.  Die  Hus,  die  Wir  hain  enbinnen  Colne,  die  se- 
ien vri  van  Zinse  syu  des  Hoifs,  also  lange  sie  unse  sint.  "°^) 
zum  großen  theile  Vorrechte,  welche  ihnen  ihre  ritterwür- 
de sehen  znsieheru  sollte,  und  die  ilinen  ausdriicklich  auch 
für  die  städte^  welche  in  ihres  kerrn  gebiete  lagen,  bewil- 
ligt wurden,  dieselben  wurden  aber  auch  auf  ihre  leute 
erstreckt.  Item  ministeriales  uostri  uel  ipsorum  servientes 
uel  homines  pertinentes  in  locis  in  quibus  aguntur  nostra 
iudicia,  ofa^ligari  uon  debent;  item  currus  ministerialium  nos- 


691)  Chron.  Neoburg.  ad  a.  1895  ap.  Pez  script.  rcr.  Aobtr.  t.  I.  p.  457. 

8S2)  Innoccnt.  P.  P.  III.  breve  a.  1210.  ap.  Moser  osoabr.  gcsch. 

b.  III.  s.  2S6.  —  vgl.  not.  ätfO. 

«88)  Wlgalois.  T.  4808.  ^  «  •  / 

8S4)  Ib   V.  9309. 

885)  Arnold  archiep.  Trevir.  dlpl.  a.  1181.  ap.  Honth.  t  I.  p.  GIO. 

8St>)  Jus  Friburg.  %.  14  ap.  Gaupp  städtegräudung.  s.  391 

887)  Cölu.  dieastr.  $.  12.  13.  89. 
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trornm  efbaifa  iefereote»  a  ^aoUbat  teloni«  aostro  ftnmim* 

inunes. 

§.  1 1%,  Nicht  alleio  standen  die  dlensOeute  ihrem  herrn 
bei  dem  erwerbe,  der  veräu(]erun^  und  aasubun«^  tou  rech- 
ten zur  Seite,  sie  wurden  auch  für  deren  bewahrer  g^ehal« 
ten ,  und  wenn  irgend  eine  Unbestimmtheit  über  rechte  ih- 
res herrn  bemerkt  wurde,  nuisten  die  dicnsfloute  ansktmft 
darüber  o^eben.  deliberato  ecclesie  nostre  liberoruni  et  mi- 
nister iaiium  nostrorum  consilio  ,  quidquid  juris  in  prenomi- 
nato  Castro  .  .  habebamus.  ^^^)  daher  g^eschah  es  aber 
auch  häufig,  daß  in  zwistigkeiten  ihres  herrn  mit  auswär- 
tigen .personen,  vorzüglich  dienstleute  gewählt  wurden,  um 
jeder  partei  ihr  recht  zuzuerkennen,  und  der  herr  selbst 
muste  sich  abdann  unbedingt  dem  aussprucli^e  seiner  dienst- 
leute  fügen.  Huic  ergo  petitioni  Dominus  Abbas  uon  ab- 
nuens,  elegit  ex  ministerialibus  octo  .  .  quos  huins  recon» 
ciliationis  consiliarias  constituit,  ut  qaidquid  isti  secundum 
honestatem  suam  et  ecciesiae  In  consfliu  invcnirent  ipse 
sequeretur.  ^^^)  Ans  allen  diesen  erscheinunopen  stellt  sich 
uns  das  Verhältnis  der  dienstleute  g^egea  ihren  herrn  kei- 
neswegs als  ein  niederes  abhängigkeitsverhältnis  dar,  son- 
dern wir  erkennen  die  enge  Verbindung,  welche  zwischen 
beiden  stattfand,  die  wichtige  steliung,  welche  das  gefolge 
einnahm.  Gerade  ao  wie  In  frfihem  seiteB  dfe  ai^peaehe- 
Ben  leate  eines  gewaltigen  gefolgeherm  an  grof)eii  4eB. 
feichea,  an  mächtigen  füratcn  neben  dem  kdnige  geworden 
waren,  wie  die  macht  dieser  groDen  sidh  Immer  mehr  er-. 
Wetterte' und  die  königliche  beachränkte,  ao  stieg  anch  daa 
anaehen  des  nnfrelmi  gefolges,  welches  bei  den  ^ro0eB> 
des  reiches  die  steilednea  freien  vertrat;  nn^  aaf  kfefnerD 
ranm  beschrankt,  sndkte  es  itfch  Innerlmlb  desselben  aüa 
dicsfenigen  rechte  anaasicshem,  welche  die  greifen  des  ref- 
ches  in  dessen  ganzen  nmfiuige  gegen  das  reicliaoberhaupt 
besaßen«  So  endelt  die  ritterscnaft  anf  landtao^en  iiirer 
provina  entsprechende  redite  denjenigen,  welcbe  me  fürsten 
auf  den  reichstagen  hatten,  und  die  hofbeamten,  wricheana. 
der  mitte  der  dienstleute  gewöhnlich  genommen  warea,  sie», 
hen  am  hofe  ihres  hemiy  wie  die  großen  dca  reiches  am 
kalserUchea  hofe  da. 

*  '  ß»    Gegen  Gen o /Jen. 

%  11).  BBniBterialea  deaaeiben  hem  enchateaa  unter 
aas)  Lea-        Mtiuiburg.  $.  ts.'p.  aol. 

98»)  HilllD.  archiep.  Trevir  tlipl.  a.  ilAS.  ap.  Hooai.  e  I.  p  SST. 
esO)  Chart  a.  Iii»,  «a.  Tcwwr  MüacUaiiMB  iiffj^ad.  f.  a. 
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im  aapieii  cemmmhtei^mkts.  oppmSttB  aiuui  Mutisa  sufs 
C9»jiiiBi«leriaUbua  notificaret.  *^')  —  welcher  name  iail«a^ 
Ben  auch.,sliitt  des  einfachen  miBtoterkJis  stehea  kflttn.  Lö- 
(luurius  Prepositns  Oweasis  una  cum  advocato  siio  Giuo* 
Hone  de  Meg€ling;eii  annKentibos  et  fratribus  eiusdem  con> 
gre^ationis  predium,  quod  habere  Tisi  ssnt  in  Wineinstoif 
iuxta  Frantheuhusen  tradidit  in  manus  cuinsdam  ministeria- 
Iis  Salzbiiroensis ,  Uodeh  ici  videlicet  de  Giioncenchoven  , 
cuidum  Ileinrico  comministeriali  Conütis  Heinrlci  de  Fran- 
icnhusm  coiiser vanduiii,  quaindiu  presentem  actitaret  vitiini, 
duti:^  prcflictis  fratribus  taleiitis  quatuor  ab  ocdem  ileinrico 
ea  conditione ,  ut  explctis  vite  äue  cnrsibus  preiatum  in 
priores  usus  cedat  prediuni  Ovvensibus  fratribus  ad  Hospi- 
tale, nullo  Heredc  ipsius  contradicente  et  contradicere  va« 
leiite.  ®^')  sowie  auch  collibertus  statt  libertus  steht; 
—  cmsortes.  F(dclimarus  (de  ürsingen,  ministerialis)  de!e- 
gavit  idem  predium  in  manuai  alterius  Vulcliuiaii  sui  cou- 
sortis  apud  Ursingen.  .daher  wird  auch  die  aufnalune 
unter  die  dienstleute  gewöhnlich  darch  annaiiine  zum  con- 
sortium  mintsterlaltum  bezeichnet,  (luorum  (ministerialium 
in  curia.  Sunrikej  uitum  nomine  Richboldum  prae  ceteris 
uobis  familiärem  transtulimus  in  coiisortium  et  jus  aiiiiisic- 
rialium  Ecclesiae  nostrae.  ^^^)  contribules.  (quidem  iniiitaris 
i^ir  Gozpertus  nomine  de  liarde,  ministerialis  Frlderid  ad* 
¥OGAti)  per  maiMiB  Waldaals  de  Vtelingin  coatrilmlls  9mL 

dienstgenoßetk  welcher  beoennunff  wir  luis  in  diesem  wer^ 
ke  gewöholleli  zur  beaelcbnung  des  verhäknisses  der  .eom* 
ipinisterisles  bedienen.  Unter  ihnen  bestand  eine  enge  Ter« 
bindoog,  da  sie  nicht  allein  dureh  gemeinsames  Interesse^ 
dem  icraftls'sten  Vereinigungsmittel 5  —  cur  anlroclitliat« 
tang  ihrer  redite  und  zum  erwerlie  neuer  Torzü^^e,  aondeni 
auch  dureh  Terwandtsehaft,  da  eben  mit  auswärtigen  per- 
sollen  mit  nachtheileu  verbunden  waren,  und  YonrngUch  als 
die  gUedw  derselben  großen  familie  ihres  herrn»  us  stau«. 
desgenof]en  und  bewobner  desselben  iandes ,  wie  eine 
abgescblof]ene  genoI]enschaft  dastanden.  Eintracht  und, 
friede  sollte  unter  ihnen  bestehen  ^    streit  «ad  bader 

891)  Leg.  feudal.  Teklenburg.  $.  15  p  S04. 

802)  Chart  a.  1170  iu  M.  B,  t.  I.  p.  163. 

ees)  Brtsr  de  nlnitfteriia.     77.  p.  110.    '  * 

6S4)  Chart  oire.  s.  1150.  la  M.  B  t  IX.  p.  400. 

005)  BniBon.  epiae.  Wlfmiorc.  «ol.  s.  1000.  «p.  MMes.  1 1  1».  000c 

80«)  Chart,  drc.  a.  X\47,  in  M.  B.  t  Xlf.  p.  46. 

097)  BerjNNi.  eptofu  IMldf^|c. . dipl.  a.vll^3..a»  ilK#i4.:j0if4  p..^^ 
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verbannt  sein,  katnpt  aber  zweier  dietistrenoflen  hielt  die 
ganze  tienol^enschaft  für  eine  srhnnde.  Theodericus  comes 
villae  iiuxariae  a  Reinhero  de  Torta  interpcllatus  est  de 
duello .  qni  hoc  impnnebat  ei ,  qurxi  ex  consilio  eins  equi 
domini  sui  abbatts  sublati  atque  enecati  fuerint,  idque  sin- 
li^iilari  certainiiie  contra  eiiin  se  asserturum  proposuit.  Cum 
er;»;o  pro  huiasmodi  perfidiae  sospicione  tarn  a  domino  ah- 
bäte,  quam  ab  omnibus  paeiie  commintoteriaUbus  suis  1  heo- 
dericus  execrahilis  et  odfosns  haberetop,  Tolens  se  expur- 
^arc  de  imposita  sibi  perfidia,  paratum  se  et  promptum  ad 
(luciiuiu  contra  tleineruiu  dicebat.  Prudentiores  vero  con- 
doniestici  eoniin  considerantes  non  absque  coinmuni  turpi- 
tuditte  eomparnm  ßmmrüm  inter  duo8  coaeqmlea  suos  huius- 
modi  pugmm  pos89  eBrnmÜH^  domfamm  ahMleiii  euixis  pre- 
dbiis  rogabant,  qaaleBlM  SiitItfticiloiMiii  Theadcrici  redpe- 
ret,  qni  mä  gpratiM  iptimB  mUre  et  fto  obiecto  fttfcl  cffni* 
ae  sive  per  f neftitlani  «Ive  per  niiMricerdtm  satielacere  pa« 
mtaa  eeaei.  and  wenn  aie  als  achttizer  einer  lärehe,. 
welche  heaeadera  den  Mzrlttca  Ton  dleiiBtg;eaofkn  aaage^ 
•etat  war,  dieaan  Madaeni^  gej^eallbar  sa  aftehea  eeswan« 
waren  y  nnMtea  aie  doch  noch  stets  geateateade  rock* 
sieht  auf  ihre  geaoDenschaftliche  Terbindung  aelimea«  laa* 
davl  eisdem  (canoeicia  ficdeaie  Dteaaaaaia)  qned  contra 
omnes  Guerras  moventes ,  et  nucdaie'  eaatfa  horaines  Do- 
mini  aMi  Dacia  Bawarle ,  qaantam  aieam  pet^ataa  simnl 
et  honestas  virlaai  exi^it,  cenobiom  auwtadeai  eam  aaia  at* 
iinentlis  stodean  äefendere, 

$.114.  Dieses  genoßenschaftliche  verhäitnf s  spricht  sich 
darin  am  wichtigsten  aus,  daß ,  wie  bei  andern  auf  einen 
bestimmten  räum  beschränkten  genonenschafteii  ,  so  anch 
(liirch  die  dienst*>enoIJen  die  rechte  der  einzelnen  über  ihre 
guter  zu  verfüj;eti  beschränkt  werden.  Heinricus  ministe- 
rialis  Ecelesie  nostre,  Ferreus  cojo^nomine,  proprietatis  sue 
sex  mansos  in  Eidinl^ehusen ,  et  sex  mansos  in  Nigenstide 
pro  necessitate  sua  vendere  disponens,  eos  juMa  cansuetu- 
dhmn  loci,  primo  nffhh  optulit ,  deinde  projeunis  heredibtis 
mis,  postmodum  emdeekUibus.  Emptore  inter  hos  non  ap- 
pareute,  mansos  eosdem  .  .  vendidit  et  tradidit  Ecclesie .  • 
in  Berziiij^ehusen  ,  compromittentibus  et  contradentibus  le- 
gitimis  lieredibus  ipsius,  accedente  quoque  nostra  permis- 
sione  ac  eonsensu  tVatrnm  Ecciesie  nostre.  •®")  Sie  sind 
auch  woi  nicht  selten  unter  den  freunden  verstanden  9  de- 

f<<.>^)  rimrt.  a.  1149.  ap.  Trencr  Mönchhaasen  Jippf»nrf.  p.  9. 

^m))  Kngelshftic.  de  Helgnlberc.  rtipl.  a  1»41.  in  M  B.  t  VHI.  p.  f48. 

^00}  l^a«a.  eipiav.  HiMcskfts.  dipi.  ».  U83.  ap.  Sdieid  lu.  d.  ^.484. 
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rc^  hftiAg  bei  dienstleuten  erwähn un^  geschieht ,  nitd  die 
besonders  bei  veräufkrungen  um  ihr  Gutachten  g;efrag;t 
werden.  Fridericus  prepositus  in  Garz  ecclesie  predicte 
emit  quoddam  prediuin  in  Uoglarn  a  quodain  ministcriaii 
Hancti  Rudberti  nomine  Gotlint  et  pueris  suis  .  .  Hec  au- 
tem  traditio  facta  est  de  bono  cwisUio  amicoiiim  stiwum, 
üacli  deren  gutachten  auch  eines  niannes  hulie  festgesetzt 
wird,  wenn  er  selbst  zu  viel  verlangt.  Und  will  aber  eyn 
man  ze  vil  bu/3e.  das  sol  steen  an  ir  beyder  freünden.  '*'^) 
und  zu  deren  vcrtheidigung  ein  mann,  da  c;*  seiner  pflicht 
nachzukommen  scheint,  selbst  wider  seinen  herru  ohne 
treubruch  streitet.  lewelk  man  mvt  wol  helpen  weren 
Stede ,  bürge  vnde  land  vnde  lif  sines  herren  vnde  mages 
vnde  manne»  vnde  san  sines  vründes ,  weder  herren  vnde 
ma^e  vnde  manne,  die  sie  geweldiehliken  süken,  vnde  mvt 
w^ol  vppe  sie  striden,  vnde  nedvt  weder  sine  trüwe  nicht; 
deste  be  selue  irs  selaes  haue  nicht  ne  neme.  '®^)  nicht 
selten  ersefaeinen  diese  freunde  in  den  reehtsbücliern ,  und 
immer  läßt  sldi  Termnilieii ,  daO  zuHidieD  ihnen  mi  4er 
beUieiligten  paitei  andt  nodi  ein  engerett  veiliSlMB ,  als 
iiif^iMIr^clindseiuill  attein,  wemi  anch  nidht  fsiBier  ytuf^ 
^pipliilMi^  Matsl^  «faie  genoDenscliaft^ 

llciie  YeiMfidnng,  wenicsteiü^'^tandesgleicliheit,  bestanden 
habe.  Die  Teilte  der  dfenstgenoüen'  bei  Ter&nfiemngen  von 
efitem  eines  dienstHHumes,  maehten  aber  anch  iire  einwiU 
Ügune  dann  uMiiif,  wenn  «in  solcher  eine  eher  mll  einer 
insWtrtlgen  person  abschließen  wiiMey  wobei  wichtige  fiü^ 
g^ßbcT  die  erbreehte  dcfr  klnder  -  znr  spradhe  kommen 
iMttrtett*  RndoUttS  minlslerlails  ecdeslae  vestrae  (tUsIngen- 
ÜUj^ '  i^^innpirt  ^ensensn  nenti^o  et  mimsterialium  eedesitte 
dMMh^  Inrorem  de  domo  nostra  duxit,  eo  videiicet  tenore^ 
iÄ  fihi  qni  ex  eis  naseerentur,  ecciesüs  vntno  divldereutur, 
ea  conditione ,  ut  vester  apad  nos  et  noster  iqpd  vos  jus- 
4itiam  feadi  ohtineat  ,  / 

115.  Es  waren  aber  gemdnseiialllldie  Terelnigungs- 
ttge  tihttfr  diesen  genoDenscbaftea :  die  tage  an  weldieii 
4as  gedächtnis  des  Schutzpatrons  der  'hlrdie ,  zu  welcher 
sie  gehörten,  gefeiert  wurden,  die  festtage,  an  welchen 
^e  sich  hei  dem  hofe  ihres  herm  zu  versammeln  pflegten, 
Ae  mit  gemetnochaftlichen  gelagen  und  festUeUteltea  be- 

1N)i)  dsrt  a.  IftSO.  in  H.  B.  i  I.  p.  51. 
OOS»)  Mnrftb.'tadr.  e.  lOS.  m.  %,  4.  p.  iftt. 
,  003)  SSchs.  landr.  UI.  79.  5- 
001}  Albert,  eplso.  Tridenl.  dipl.  s.  1188  ap.  Meichelb^oiK. 
p.  600. 
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ean^en  wurden«  Nach  auIJea  abgesehloDen  alsefne^^oße 
lainilie,  suchten  sie  sich  auch,  nach  art  anderer  genoliea-« 
ecbaften,  ^°^}  durch  eine  besondere  .gleichförmige  kleidung^ 
von  andern  leuten  zu  unterscheiden,  und  sowie  z*  b.  der 
ritterlichen  brüder.sclmft  im  kloster  £ttal  vorgeschrieben 
war:  Ez  sullcn  die  Ritter  lieiii  ander  Varb  tragen,  dann 
pla  und  gra ,  und  die  Fniueii  nur  pla.  so  erscheinen 
auch  andere  ritter,  welche  unter  einem  herm  vereint  sind, 
durch  gemeinsame  äuOerliche  abzeichen  yon  andera  unter- 
schieden :  jeder  (meiner)  ritter  trug  aber .  seinep.  soadarli* 
eben  liekii,  doeli  wappenkl^id,  s^ld  «iid  .  deeke  waren 
^leieb.  Gewöimlidi  wählten  die  berren  die>  onterschei« 
Senden  iuitorn  kennseMen  ihrer  mannen,  wenn  anduiocik 
keine  famllfenwappea,  und  daher  entlcJinte  färben  waren , . 
itnd  belilelten  bei  den  häufig  wlederliolt^n  seschenken  Ton 
kleidungsstucken  bestimmte  arten  beL*^*)  Yeroindnngen  noch 
von  jener  zeit,  her,  ist  aber  vlelleielit.  eft  die  einheit  man- 
cher sich  nie  verwandter famiUenwappea msnaelireiben?—; 
0a  aber  die  dienstleote  der  verschiedenen  herren.  aocar  In 
Ihrer  äuDem  erscheuinng  als  verschiedene  genoI]enscnaften 
ftut'treteo»  so  ist  es  eine  natürliche  fol^^e,  daß  eine  aufhaliT. 
me  unter  dieselben  der  Zustimmung  der  dienst^enoi^en  be? 
darf,  deren  auch  nicht  selten  die  denkmäler  jener  zelten 
erwähnen,  quidam  nobiüs  homo  .Wichman  de  Chuniswisen 
fdegavit  ad  altare  S.  Cluirini  in  manus  Chuonradi  Abbat. 
'  propriam  ancillam  Ontam  Geroidi  filiara ,  assensu  et  volun- 
tote  ceterorum  ministrorum  leg-e  ministeriali.  tali  stabiliens 
tenor{^  ,  iit  cum  omni  posteritate  siia  vivat  et  utatur  minis- 
trorum  ad  idem  aitare  pertioencium  iudissolnbili  condicio- 
ne.  ^^^)  nubüis  et  iüustris  uiiles  Otto  de  Routte  accepta 
peconifi  ad  octo  talenta  a  Ueinripn^  ^lu  Sw^tfurbe  dicUiirf 

505)  WlUa  giUenwesen  t.  fSS.  SM. 

506)  Ludovifs.  IV.  üyl.  a.  im.  In  M.  B.  t  VH.  p.  «M. 

907)  VlHcb  V.  LichteiiteiD  c.  18.  8.  140. 

S08)  Btischin^  rittenvesen  b.  I,  s.  241.  —  b  Tl.  s.  59. —  vgl.  Ge- 
bauer leben  Hichards.  s.  68.  —  Estor  de  mini'^t.  ^.  207.  p.  285. 
—  nicht  blof}  von  jiiiuisterialeo,  auch  vou  freien  und  edeln  va- 
saUeo  liadeo  wir,  wo  sie  demselben  berru  verpflichtet  waren, 
dte  mtKeiehDende  gletohmADlge  klefduog ,  meistens  nsdi  wafti 
to  herm,  erwifent.  ikrtgeu  beniekt  ee  eich  mmIi  wol  Mf  dl« 
•ICte  der  mannen  sich  im  diensle  eines  kernt  durch  besondere 
abzelchen  an  kteidung ,  ruitung  u.  s.  w.  meistens  zur  ehre  des 
heifa  freiwillig  gewählt,  wenn  es  hei  Dt  FreidasJ£  s.  74*  v.  17. 
Von  dem  ichz  beste  hoere  sa^en  .  . 

des  wafen  wol£  ich  gerne  (ragen. 

aO&)  Chart,  ciro.  a  115a  In  M.  B.  c.  Vt  p.  101. 
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tradidit  eundem  Heinricam  tt  sororem  eins  Dieinoutatn  pro- 
pria  inanu  ad  altare  S.  ftulr.  M.  Tegrinse  in  lotuin  patris 
conim  domfiii  Nortberti  ministerialis  Ecclesie  nostre,  ut  et 
ipüi  h^ge  ministerialiuin  perpetuo  frnerentur  .  .  facta  sunt 
hec  petitione  Domini  Manegoldi  Abb.  Tegrinsensis  Eccle^ 
sie,  ac  totius  Congregationis,  et  ad  probacioneni  Ministeiia- 
lium.  "®)  wie  bei  der  anfnahme  unter  die  dienstleute  so 
bedurfte  es  auch  bei  dem  austrittc  aus  dieser  genoIJenschaft 
der  Zustimmung  der  dienstgeuollen,  worauf  wir  im  folgen-* 
den  7  wo  wir  die  beendigung  des  dieostvcrhältnisses  be* 
liaciiteu^  zurückkommen  werden. 

■ 

Gegen  auswärtige* 

$•110^  Nldit  die  besdirinkniige»  des  dleiielYetliiliiife- 
8CS,  die  sdir  geringe  waren,  und  die  nieht  so  sehr  dfesew 
selbst,  all  fliren  bm^ndem  standeeTeriifiltDUisen,  als  unfreie 
gegen  freie ,  als  ritterbnrtlge  gegen  den  hohen  adel,  nn4 
cinzehien  folgen  ihres  besendsrn  teehtes ,  wekfaesi  wir  im 
folgenden  erörtern  werden,  nnxuschreiben  sind,  erkenne« 
wir  als  die  Tsriialtnisse  •  in  welchen  die  diensilente  ihrer 
■rfnisfteriaiität  wegen  zu  andern  personen  stehen,  sondern 
han^ächlich  ilire  macht  und  würde  und  das  ansehen,  wel- 
clies  mit  der  Stellung  im  g^folge  eines  nichtigen  bern» 
verbunden  ist.  Hanfig  wurden  Streitigkeiten  benachbarter 
männer  ihrem  herm  nur  entscheidung  vorgelegt,  und  man 
berief  sich  alsdann  auch  auf  das  gutachten  jieines  gefot- 
ges ,  mit  weichem  er  ja  alle  gegenstände  von  Wichtigkeit 
zu  verhandeln  pflegte;  so  erscheinen  die  dienstleute  al^ 
Schiedsrichter  neben  ihrem  herrn  zuweilen  über  .infrclefrcn- 
Tieiten  edier  und  freier  mänuer,  sowie  .sie  auch  neben  die- 
sem zu  gerichte  sitzen  pflegten.  wurde  aber  in  der 
näiie  der  besitznngen  ihres  nerrn  irgend  ein  großes  fest 
begangnen,  so  fühlte  man  sich  geehrt,  wenn  dienstleute  hei 
demselbefl  erscheinen  wollten;  '"J  man  achtete  die  wurde 

SlO)  Chart,  clrc  a.  1200.  in  M.  B.  i,  VI.  p.  148.  —  Pfellel  v.  d. 
baierUch.  dicnstmannen  in  Zepernick  miscell.  z.  lehor.  b.  I.  s. 
£60.  ihre  emsüminuDg  wurde  btigeiirt,  ho  oft  ein  neues  nitglied 
m  dIeittCreclit  aiii||eB«Baea ,  oder  elae  frieMIge  ▼eriaderuog 
Mit  elneni  vm  Ihren  gefellea  s^troiSBa  wierSea  tUte« 

•II)  Straben  nebenatund.  th.  IV.  nbli.  XXVIU.  l  ldl  —  Bitor  ie 
minUC  §.  2120.  p.  297. 

#13)  vgl.  V.  b.  Chron.  Stederbur^;.  ad  a.  tl74.  ap.  Lcibnit/i  s.  b.  i. 
T.  p.  859.  aono  .  .  MCLXXIV  .  .  lBona«t6rluni  OOTum  iu  Ste- 
derburch  .  .  consumatam  e»t.  ünde  Pniepositus  voti  eui  conipoa 
coasecrationeBi  ejuf  fieri  propoauK  .  .  Tanto  propotito  naximas 


Digitized  by  Google 


17Z 


iUreä  herni,  welqLe  auf  sie  uberg^eug,  und  iiir^a  gqiK^^e- 
teil  stand  in  ihnen.  Oft  erscheinen  so^^nv  die  dienstleute 
der  ums^e^nd  furchtbar;  man  klagte  iiher  \on  iluieu  ver- 
übte »ewalttbätigkelten;  alles  dieses  bestätigt  die  ansieht, 
daf^  die  dienstieute  keineswegs  von  aus\vartig;en  personen 
für  verächtliche  und  unbedeutende  leute  gehalten  wordeu 
«eieu.  wenn  aii^h  aus  ihrem  stände  und  aus  ihrem  be-^ 
soadeni  wwkU  für  eile  in  einigei^  punclea  eigene  bestipi^ 
miigen  entiitaodefff  wodurch  gewissermaflea  ^Tffe  uiigieidir. 
hsUt  sßMmit  wm  ^  dienatrecht  bei  dien  zwi^ 
sehen  Äenstieuten  eines  herrn  ui|d  answäftio^en,  sowie  bei 
andern  rechtsgesclialten  zwischen  diesen  beiden  eigenth&m- 
liche  folgen  herbeiführte,  so  war  es  doch  ihre  wurde  ab 
gefolge  eines  angesehenen  herm  und  Otrc  ritterburtigfcelt, 
ivdc&s  sie  von  andern  lentev  iiaiiptsadiUch  untersdifed: 
^vei^  eigenschaften,  welche  aber  in  einer  besiehung  aaf 
eine  ganz  eigene  weMie  Ihre  verludtnlsse  gegen  aiiswi^t%e 
ferponea  darstellten. 

j  $•  117.  In  liestflndlgeni  kämpfe  tun  Ihre  freiheit  «ad  nai 
Ate  1»esendere  recli^e  bildete  sich  die  stadlrerfeflang  ito^ 
ter  genolkHisdiaflbea  fiMat  männer  cum  wmhselselligea 
schnfee.  wesentilehes  erfordenis  zur  aofiMilioie  in  elaar 
solche  genoßenschaft'  war  IMbelt  y  and  sowol  der  Staad 
eis  die  verpflichtungett  der  nafirelen  schienen  nnvereinbar 
Silt  den  Verhältnissen  eines  hirgers,  machten  nafiUüg  an 
deir  Verbindung  einer  bürgerschaffc  theilzunehnten.  wenn 
aber  ein  imfreier  sich  in  einer  Stadt  aiederliel) ,  so  aiasle 
ihm  entweder  gleich ,  oder  nseh  einer  liestimmten  zeit  die 
freiheit  zuerkannt  werden ,  elie  er  der  rechte  der  übiigea 
bärger  theilhaftig  werden  konnte.  hXoQ  freie  leute  woll- 
ten die  bürger  in  Ihren  Städten  sehen,  während  die  herren 
ihren  ansprüchen  an  ihren  eigenen  leuten  nicht  entsage» 
woUtea.  daher  verordneten  viele  gese^,  daii  keine  ui»^ 

scivit  adesiie  debere  ^xpensas ,  et  multes  ad  tale  nej^otfum 
cessarias  esse  divitias  .  .  Sane  fidelium  suorum  corda  ita  excl- 
tUYit  Dominus,  ut  in  multis  ei  subvenirent  .  .  Serenissünuts  Ule 
Bavariae  et  Saxoniae  Dux  Henricus  jtrimus  auyilio  suo  nos  ju<- 
vit^  et  0011  parvfun  expeosae  parten  viUi«  Vmatl  aobi«  tmdldtt, 
iMMtoanfpifi  MlvIMem  ans  lllutrsMeft  fffftötentla,  sl-n«c««arta 
oconpsaMio  SttBiim  In  Ssfaitea  •  •  Iter  wm  sniiniBiMt*  Offi- 

i  ciatis  tarnen  suis,  hoc  est,  Daplf^rc»,  Pioceruae  .selarttgne  omoi« 
bus  ita  sollicite  iDjuuxit,  ut  huic  festiritati  tftnquam  suae  prac 
esseat;  Come»  Gunz.elinus  de  Zvariu,  ut  saepp  aoCe  fecerat,  in 
hae  Mcesftitate  uobia  subvenit,  Kricus  de  Gasterleve,  Eckberius 

f  de  Wulferebuüe,  Jordan  dapifer  aiiiquo  plures,  qui  ui  oencoplum 
Se  JMseliuiis  man  recipiAnt^  cUvinae  cMHuailUmm  dementiae. 
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freie  lent^,  welchem  hctrti  tiie  auch  an^ehdreb  mögen,  auf- 
nähme in  Städten  inden  sollten.  Item  prindpum,  nobitiam; 
Ininisterinlium ,  ecclesfanim  homines  praprii  in  civftatihu» 
tiostris  non  recipfantür.  iin<!  nicht  allein  auf  niederfi 
unfreie ,  auch  auf  die  a  or  diesen  g^enau  nriferscliiedenen 
dienstleute  wird  dieses  verbot  einer  aufnähme  in  den  Städ- 
ten n4isgedehnt,  tind  sie  sollten  anch  nicht  pfalbfir^r 
werden  ,  sondern  es  muste  ausdrücklich  von  ihren  herren 
ihnen  erlaubt  werden  sich  unter  die  freie  bürgerschaft  nie- 
derzula(]en.  iion  licet  .  .  «niversitati  .  .  aliquos  de  homini- 
iMiA  seu  inini8tefialibus  .  .  vei  de  villarum  ad  ccciesiaii» 
Tftre  domin  ii  pertinentium  incolis  recipere  in  cives  seu  bür- 
gendes qui  Pfaiburger  vulgarlter  nuncupantnr  .  .  Receptf 
non  pro  civibns  Tel  bnnrcnsibMS  habeantnr,  nisi  in  eisdeM 
loci«  contfnuam  fadnnt  luansionem.  •'O  —  Aber  niclit  allein 
ilire  Unfreiheit  war  den  dlenstlenten  an  einer  aufnähme  in 
den  Städten  hinderlich ,  auch  ihre  Verbindung  mit  einem 
herrn ,  welcher  rielleicfat  die  freiheft  der  Stadt  zu  gefiäbt^ 
ilen  schien,  und  mli  weichem  die  bürger  wegen  dieser  nldft 
«elteii  Imile  kiMpfe  tatlttd«ii  hatten,  nMAHt  sie  dbr  vimtt 
geiUirileli  Md  wsr  tfar  gmitd,  da0  vm  'sie  Tmi«deii«lKiP^ 
gelMele  emf^ftit  se  Mten  sudhle»  SeHii*  ihre  Mer^rfMe 
^Mi  «er  MMmA -tleHllclier  MseMek^ngen  fkt  sie,  ik  Uk 
tPMb  wulfen  iihmv  aer  wwvn  fltftsnBiMr-*  gi  unaiMiu 
tM^  «Mhwert,  Mer  ^'wUcirsag^  tnir,  Mi  «ie  '«eltat 
kellte  wdlmiitig^  fnliieiftelfc  4ea  weklMfe«  htben  MUMM. 
dliMe  b^«niiiai;eii  imdeir  mdi  atf  die  4leiiatleiite'  Um 
iinwe«AiM{^  ,  nad •  fconfliit  es^  dwß  wir  flie  Von  ^iele« 
istadten ,  tind  zwar  wegen  flnM  dienstvetiUtttniflsee ,  Ihrer 
unfireilieit  und  ihres  besondern  verhältnisseü  «r  einem  edeln 
herrn,  wie  audh  Ihrer  rittierbfirtigkeit,  der  ^vimentUehen  lol«> 
gfen  der  niinl6teriali(&^  atiegesclifol^en  ändea. 

$.118«  Doch  von  diesen  allgemeinen  ree<$Iii  'g;ibt  es  sehr 
viele  aasnahmen*  Denn  diejenigen  geistllAen  Stiftungen , 
welche,  innerhalb  der  mauern  einer  Stadt  gelegen ,  ätietk 
iheil  de^  städtischen  gebietes  besaHen,  hatten  dort  sowol 
ihre  eigene  leute,  als  auch  ihre  dienstleute.  ßo  finden  wir  Z.b* 
viele  unfreie,  welche  dem  klosterWeihenstefah  dienstbar  wa- 
ren, in  der  Stadt  £reisiyg..**9  «n4  «(aa^ehef  d^^eistr 
- '     •  '    >      •   ■,  » .j  •  • «  ■   ? i . 

eiS)  Henrie.  l^g.  dipl.  a.  1891.  a^  Sontheim.  «.  I.      909:  ^  Fri> 
deric.  It.  dlpL  a.         ap.  Seakeiilierf .  corp.  mrJifeatf.  p.  990. 

015)  Chart  a.  1309.  ap.  Wencker  de  PfaTburgwl».  p.  SJl.  ' 

OlC»)  Riccius         8tadt«:f»^ef'/en.  ».  572.  ff,         '      •  ' 

917)  Otlon.  epiM.  Frinins.  dipl.  a<  1148.  in  M.  B.  (.  iX  p.  M  504 
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flehen  8tlftiins;en,  zu  welchen  sie  gehörten,  der  einfluD  ih- 
res herrn  auf  die  rcf^ierung"  der  Stadt  ^  verschaffte  sogar 
jenen  unfreien  die  reclite  eines  bürg'ers,  luid  sie  erscheinen 
«titer  diesem  namcn.  quidam  civis  i^ataviensis  de  üimiiia 
S.  Nicolai  Dietinarus  nomine.  obschon  sie  im  übrigen 
den  beschränk  IUI  ij;eii  iiires  Standes  unterworfen  blieben,  nos 
eommunicato  consilio  de  consensn  vtiiusque  conuentus.  et 
etufum  licenciasäe  Uurhtoldf»  de  holenbacli  ciui  »Sti.  V^odal* 
rm  matrimonlaliter  contrahere.  ciuii  dni  Clmonrad!  preposi- 
ti  de  Kuobach  fiiia  Elysabeth  dicta.  hoc  coudicionis  pacto. 
4ft  Itberi  eiiruni  quos  genuerint  ytriqae  eeclesie  eqnalitor 
firdMlnr.  Je  großew  watk  ii»  Mehl  der  föraten,  i« 
i;ebiei9  «ine  atadt  tef,  JAvt  dietetbe  war,.  umMoiahr 
lirar  diewtkiiiteii  dl«  Mfifaliaiit  in  dieaelbe  erfotehtert,  uot 
IID  fffAISere  vortheile  werden  IMea  ds  bürgern  zugewiuidl; 
MmT  evthcllta  der  Uuideahwf  piiieiii  «nfiNileni  ita  sIcJi  mit 
tlM  wiHap  ipatnes  hemi|  wap  aa  j^aar  aclfaat,  adar  aa^l 
jfia  mktt  Äm^bafraaadater  oder  varfiodcier  fuiilw'  in  aiaaiv 
nMaer  gewalt  nntefworfenap  atadt  niedeiliafiy  ohaas  weite« 
fes  das  burg;enpedil.  Vabia  Mfeaaiy  Daodne  iSrapaalta 
alaaia  in  IMaaaan)  et  omnlbus  successoribaa^YaaMi:  fpakia- 
tatem  damus ,  ui  nallas  de  fanUia  Eaclaaia  vaafera  in  aivt^ 
lateai  iliam  (Diezzen)  akia  IMentia  at  aanaansu  jtnitmM 
aahabitaadain  .iatrare  presumat.  Is  aatem,  i|ni  eanaanan 
teetro  iagrfaaaa  fnerit,  ins  et  libertatem  ci?{um  saaandnm 
fdictam  nostrum  obtinebit.  bald  aber  bedurfte  es  nocb 
einer  freilaf^ung  von  seiten  des  herrn,  damit  seiue  dienst« 
leute ,  welche  nur  durch  den  willen  der  gesammtheit  der 
hürj^fM'  das  bürgerrecht  erhalten  sollten ,  dirsen  in  allen 
pniH'teii,  besonders  in  der  fähigkeit  vor  gericlite  ,  in  wel- 
cher die  dieastleute  den  freien  üherlmnpt  ungleich  waren, 
gleichgestellt  würden.  Nulliis  honiinum  vel  ministe^iaiium 
Domini  in  civitate  hahitabit ,  nec  jus  habebit  burgensiuni 
Iiis!  de  communi  civium  consensu ;  ne  quis  burgensium  [il- 
lorum  testlmonio  possit  offendf,  nisi  Dominus  civitatis  libe- 
rum eum  diiniserit.  ^^')  indessen  sind  nicht  alle  fälle,  wo 
ein  dienstuiann  zugleich  bürger  sein  konnte  nothvvendig  aus 
dem  eioflujße  ihres  herrn  allem  zu  erklaren,  es  konnte« 

aia)  ciwrt  «iro.  a.  irao:  in  m,  b,  l  iv.  t.  m,  - 

aia)  Intmm,  enapotlt.  tat  HOttbrMid.  abbat.  0.  Vodalrie.  et  b.  AAre» 
io  AugusU  ft  mitt^gtl^^Uaa§.  flf.  MHPtf  In  Ibiotack,;  t» 

xxu.  p.  ata. 

aaO)  OttoD.  due.  Memo,        |^  Bwgnn4  «pL.  a..  la^U  .Ib.  t.  YUk 
p.  18p. 

981)  Jus.  Friburg.  $.  90.  i^.  €rftupp  stfiii(egrüo4up&  n.  ß9i,  —  v«^ 
^ttO^.fOp.  ,  f    i     ,    Kit   i    ....   ♦      ♦      -  . 
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vielmehr  auch  nus  freier  bewillij^uno;  "der  stadt^emeinde , 
oder  aus  eigenem  anthei(e  bei  deren  begründnng  und  an- 
dern g;ründen,  dienstleute  an  freien  g^emeinden  theilnehmen. 
alsdann  standen  sie  den  freien  initgiiedern  ,  wo  nicht  be- 
sondere Vorschriften  ihres  rechtes  ihnen  beschränkend  ent- 
gegenstanden, durchaus  gleich,  und  bekundeten  diese  Gleich- 
stellung oft  durch  äutJere  handlungen,  worüber  mehr,  wo 
der  Untergang  der  ministerialität  besprochen  wird.  In  Städ- 
ten erhielten  so  die  ministerialen  das  bürgerrecht,  aber  auch 
auf  dem  lande  konnten  sie  an  markgenof^enschaften  mit 
freien  theil  haben  und  ilinen  ganz  gleichgestellt  sein  in  dem 
rechte  auf  die  beuutzung  der  gemeinde";üter,  also  auf  dem 
lande  die  dem  bürgerrechte  in  den  stauten  entsprechenden 
rechte  durchaus  innehaben  ,  ohne  darin  weiter  durch  ihren 
herrn  beeinträchtigt  zu  werden,  merkwürdig  ist  in  dieser 
hinsieht  eine  ungedrucktc  Urkunde  des  dreizehnten  jahrhuh-' 
derts,  welche  ich  nach  einer  copie  des  fünfzehnten  jahri* 
hunderts ,  auf  papier  in  folioformat  geschrieben  ,  in  einem 
bände  mit  mehrern  andern  interessanten  Urkunden  zusam- 
mengebunden, getreu,  nach  den  von  IIofTmann  handschrif- 
tenkunde  s.  45.  gegebenen  regeln,  mitthcile.  Vuiuf'rfis  ad 
quos  prr/i  ntes  Uttere  piTÖenerint  Johannes  dei  grac/a  elec- 
tf^  et  Confirmatfi«  in  Abbalcm  monaftcrij  Jndensi«  Et  wil- 
heJmus  Comes  JuUacenft^  eiüfdm  mo»Mfterij  Aduocatu« 
Salutm  et  cognofcere  \cnti\tem  Noueriti«  quod  nobiles  fide- 
les,  minifteriales,  milites,  vafalli,  Ceterlque  homines  wnuer- 
n  ad  allodium  pr^d/c(i  mom/fterij  Jndensi«  p^rtinentes  Ad 
noßram  inftantem  peticionem  Jus  fecandi  lingna  in  cam- 
müni  nemore  fuo  quod  vulgarit(?r  gehultzde  dicitwr,  honef- 
to  viro  fideli  noftvo  dilecto  Arnoldo  militi  do//iino  de  fran- 
ckenbrj'g  et  mechtildi  uxori  eiüs  nec  mm  el  her^dibus  fuia 
in  p^petuuw  roiicelTerunt,  Jpsosq/u?  ad  hoc  ins  fecum  cu;» 

oimti  plenitudine  admiseriint.  Ad  Jd^;/i  quoqt/e  iils  Godefri- 
dum  Cellerarium  vxorei/»  suam  et  heredes  fuos  in  p(^rpe- 
tuum  fimilitt*r  receperunt  Nobis  quoqne  comiti  Aiprcidicto 
Jdtim  nobiles,  fideles ,  minifteriales  milites,  vafalli,  ac  alij 
omne^  homi/ies  lingna  illa  feu  arbores  que  infra  fotTatuiii 
quo  fluit  aqna  fuwt,  vnanimiter  mituleruwt  Et  nos  ea-Iing- 
na  et  Arbores,  cum  07/im  Jure  quo  nob?w  aduenerint  fupradic« 
tis  Arnoldo  et  vxori  ac  herrdibus  eort/ndm  liberalit^r  con- 

fcfwmis  et  donamff«  Jp/bs  de  eifdem  protinu,9  Inneftientes 
Jii  pr^'dic'torM/n  aut<?//{  omnif^m  teftimonium  ut  hec  Robur 
optineant  firmitatiÄ,  Nos  ambo  ad  inftauciam  et  liogatiiiii 
j^re^iciQXum  parclum  vtrarumqii^  pi'^/entes  Mttetti^  m/ifciibi 
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fecimtf«,  et  eas  Sigillorwn  noßronm  comm^üi^baus  impftf^ 
Hone  Achim  et  Datuin  in  yigilia  ectauartim  £pyplianie  do- 
mini,  Anno  elurdem  miHefiino  cc"*<»  Sexigesimo  nono.  also 
war  auf  dem  lande,  wie  in  den  Städten  die  tahigkett  der 
dienstleute  in  dieselbe  gemeinde  mit  freien,  und  mit  den- 
selben  rechten,  wie  diese,  aufgenommen  zu  werden,  aner- 
kannt, und  das  dien  st  Verhältnis  hatte  in  dieser  einen  hin- 
sieht, fiir  die  minlftterialeii  gegen  auawürtige,  keine  weite* 
re  folgen.  .  ' 

§.  119.  Die  herren  gähen  den  dfetiisiteaten  s^hr  vielii 
Vorrechte  in  den  Städten ,  wenn  sie  nnr  irgend  dazn  fähige 
waren ,  und  unter  diesen  ist  vorzüglich  Stral^burg  zu  er- 
wähnen, als  diejenige  Stadt,  in  welcner  ein,  uns  erhaltenes* 
.  aber  vielloicht  nie  in  seinem  ganzen  umfange  in  Wirksam- 
keit getretenes  stadtrecht  den  dienstleuten  des  bischofs 
grörjere  Vorrechte  ertheilte ,  als  beinahe  in  allen  übrigen 
Städten  Deutschlands  der  fall  war.  denn  wenn  wir  die' 
vor/üge  der  dienstleute,  welche  In  Städten  vor  andern  bür- 
gern beglinstigt  waren,  überhaupt  betrachten,  und  eij)zelne 
alsdann  vorzüglich  hervorheben  müßen,  wie  befreiung  von 
zöUen,  ein  Vorrecht,  welches  theilweise  schon  als  folge  ih- 
i'er  ritterlichkeit  ihnen  bewilligt  wurde ,  welches  in  Cöln 
anch  dahin  ausgedehnt  war,  daß  die  von  ihnen  etwa  als 
lehen  oder  beneficium  besef3enen  erzbischöflichen  hänr.er 
von  jeder  besteuerung  der  städtischen  Verwaltung  frei  sein 
sollten,  und  bloi)  dann  we2iiel ,  wenn  die  dienstleute  han- 
del  trieben,  ^**)  da  der  zoll  für  den  kaufschatz  errichtet 
war,^^^  and  zuweilen  Titterbttriige  minner  iauflente  war*- 
ittt,  wie  fener  kMÜMmir,  ' 

der  koufman  hiez  Wimär  *     "  :  • 

'      '     Der  was  von  ritters  art  erborn.  s") 

^enn  zu  den  wichtigsten  Vorzügen ,  welche  dienstleute  In  • 
Städten  haben  konnten,  eine  besondere,  keinem  einflufJe» 
städtischer  beaniten  unterworfene  fj^erichtsbarkeit ,  und  für 
die  leute  innerhalb  der  Stadt  gelegener  stifte  der  genuß 
aller  derjenigen  Vorrechte,  welche  die  Immunität  ihrer  kir- 
che  gewährte,  gerechnet  und  denselben  deshalb  oft  feier-»> 
kch  zugesichert  wird,  £cclesie  Sti  Vdalrici  efficiales  cum* 
omni  sua  familia  infra  muros  ciuitatis  Auguste  de  nostre 
liberalitatis  munificencia  ab  omnium  o^ciaUum  nostrorum 
ciuf^te  videlic^t  »duoipiiti«  Magistri  ciiuuai.  .  .^e- 

»88)  8*  not.  897.,-  .  •      •  : 

988)  B.  not.  387.  .  .^^ 

WUleUalm.  130,  30.  181,  U  •  •  -   •  -  . 
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Gonum  et  eciam  tocius  Giuitntis  iuHsdictionibus  ludiriis  et 
vcx.'itionibus  exitnimus  ymmo  liberam  reddimus  perpefno  et 
iiuuiuiiem  Stattientes  et  iirniiter  precipientes  iie  quis(]uam 
predictoriim  nostrorum  ofBcialium  in  familiaiii  dicte  eccle- 
sio  si  forte  ali(|uis  ex  ipsa  queinquam  in  ciuitate  ledendfi 
exceüserit  aliquod  iudicium  in  eundem  exercere  debeat  vel 
presumat.  set  pocius  dominus  Abbas  de  eodein  ac  de  om- 
ni siia  familia  ladidum  et  iusticiam  persoualiter  exhibeat 
querelanübus  sea  querelantL  **^)  daher  auch  die.  wenigen 
fälle,  Ib<  w^B&lMi.deo  bibgecii  aiumahmswe^Ue  die  verliaf- 
tung  eines  numiie«  ihres  hem  gestattet  .wurde,  genau  be- 
fitii9P9t  waren^  und  selbst  dann.  iv)e4ber  ^lH»|He?erun^  an 
4eipen  betrcffoiQul^  geriehtei  von  mlc^ea  Wir  In  folgenden 
^eitläuftiger  reden  werdeiu  oder  noch  d^r^  hlocntretendp 
nltwirkans  geboten  war.  Ifem  qaod  quicnoque  hominum 
ipsius  Arcntepiscopiy  siTe  sit  saus  SIbiisterialis,  sivenobUis 
^withieat  Civitatem  Coloniensem  intrare ,  fuod  non  potest 
B«p.49i^t  de  jure  ab  altqno  elTe  oconpari  vd  arrestarl,  nisl 
eaiMt  manifeste  proscriptus ,  et  si  proscriptus  esset  debet 
mediante  Judicfo  detineri,  selUcet,  tei  authoritate  ipslnai 
Archiepiscopi,  vel  Jndicoui  suorum ,  qui  jurisdictionem  te- 
nent  ab  ips«.  denn  die  dienstlcute  wndrten  sorgsam 
aber  ihre  vorreclite  in  der  gerichtsbariieit,  sie  wüsten  diese 
«ich  ungekr.anlit  zu  erhalten  uud  ihren  nachlu>mmen ,  wel- 
che sie  häutig  noch  lange,  nachdem  bereits  die  ministerifl^ 
litat  untcrgeg^an^en  war,  bewahrten,  wieder  als  besondere 
auszeichnun^*  zu  überliefern,  daher  z.  b.  in  Mainz  noch  im 
fünfzehnten  Jahrhunderte  von  raehrern  bi'irgern  ,  obgleich 
»ie,  in  der  Stadt  angesehen,  selbst  städtische  g-ewerbe  trie- 
ben ,  eine  besondere  gerichtsbarkeit  behauptet ,  und  dazu 
ein  förmlicher  beweis  der  ministerialität  ihrer  vorfahren 
erfordert  ward,  —  so  sind  auch  in  Straßhurg  die  bi- 
sehöflichen dienstleute  von  den  lasten ,  welclie  die  übri^^en 
bürger  betrafen,  frei,  und  ausgenommen  von  dem  gerichte 
der  4Städtischen  beamtcn :  Cansidicus  iudicabit  pro  furto,  pro 
fireveia,  pro  geltschulda,  in  omnes  cives  IJrbls,  et  in  omnes 
ingrcdiciites  eam  de  Episcopatu  i.sto ,  nisi  rationahilem  op- 
ponant  exceptionem,  preter  Ministeriales  Ecclesie ,  et  eos 
c|ui  sunt  de  familia  Episcopi ,  et  qui  ab  ipso  sunt  nfnciu-' 
ti.  ^^^)  uud  jeue  beainten  babeu  nur  gewalt  über  diejenigeu 

Commdln.  reg.  dtpl.  a.  I96S.  ia  M.  B.  t.  XXH.  p.  094. 

93ß)  Documcnt.  a.  1858.      12.  iii  Secttris  ad  radi«««  p.  t4l8» 
927)  Wolilbriick  Alvensleben.  b.  I.  8,  373. 

028)  Jura  et  lc;;;es  civitat.  Atf^oatia.  c  10.  «f.  Wftlter  Corp.  iar. 
gcrm.  t.  III.  p.  761. 
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liRusfr  und  höfe  der  dicnstlctitr ,  In  wi»lr!i(»n  diese  nicht 
seßhaft  sind.  In  onmes  cnrias  Fratnim  de  claustris,  vel  Ml- 
nisterialinm ,  in  quibus  ipsi  corporaliter  non  habitavcrint , 
ius  habet  Sniltetns  ,  vel  Index  vocandi  ad  iudicium  et  co- 
gendi  inhaljitatorem.  und  nnr  dann  werden  die  dienst- 

lente  ilinen  nntci  u  orfen.  wenn  sie  handel  treiben,  doch  nur 
in  diesen  hetrelienden  Sachen.  SlmiHter  (Scultetus  vel  Iu- 
dex) et  Ministros  Fratrnni  de  quocumque  Clanstro  ius  ha- 
bet iiidicandi  de  ij  sis ,  sciÜcet  in  causis  pertinentibns  ad 
mercaturam,  si  volunt  esse  mercatores.  '^°)  sowie  sie  dann 
vor  der  städtischen  behÖrde  zu  antworten  fi;ezwungen  sind, 


terialis,  in  cuius  domum  ille  forte  hospes  intras  it ,  jiresen- 
tabit  eum  Sculteto  ad  iujsticlam:  quod  si  non  leceiit,  pro 
iUo  respondere  teiiebitur.  ^^') 

%,  120.  In  allen  withtigen  ämtern,  welche  ein  fürst  im 
Tcrgdton  hatte,  gab  er  seinen  dieostleaten  überaU  den  vor- 
zog vor  andern  leuten,  und  dieses  geschah  um  so  mehr  !■ 
den  Städten,  ab  er  in  jenen  eine  kräftige  stütze  gegen  die, 
eine  gänzliiäie  Unabhängigkeit  suchenden  bürger  zu  finden 
glaubte,  so  war  die  meisterschaft  iiber  die  zünfte  oft  her- 
schaftlfchcn  ministerialen  gegeben,  ^^^)  und  vorzüglich  das 
amt  der  miinzer,  wclclics  am  längsten  von  dem  laudeslierrn 
abiiängig  blie)),  wurde  von  niiiiistt  rialen  bekleidet.  '^')  Das 
ßtraijbui  ger  stadtrecht  verordnete  sogar,  dal],  wie  das  amt 
des  frone  nur  bischöfliche  leute  bekleiden:  NulÜ  autem 
tpiscopus  officiinu  publicum  committere  debet,  nisi  qni  sit 
de  faiuiUa  £ecl(eftie  sue.  ebenso  allein  die  leute  des 
bischofs  münzer  wei'den  sollten:  Nnllus  facere  denario» 
debet,  nisi  qui  sit  de  familia  huius  Ecciesie.  *^^)  —  Wenn 
aber  znr  oidnung  städtischer  angelegenheiten  besondere 
coUegicn  niedergesetzt  winden,  deren  walü  nicht  ausschllei}- 
lieh  von  den  bürgern  abliiingig  war,  so  wurde  eine  be- 
fiüuiuite  zahl  mitgUeder,  ^^nn  auch  nicht  die  mehrheit, 

#88)  Jura  et  )e^r<^  clvitat.  ArgeatUi*  c  37.  ap.  Walter  corp.  iwp. 

j^erm.  t.  Iii.  p.  785. 

Ö30)  Ib.  c.  38.  p.  795.  786. 

est)  Ib.  e.  39.  p.  788. 

989)  WiUa  gOdenweten.  ** 

988)  Ib.  f.  199.  ft 

934)  In*,  et  le$.  civifat.  Arffentln.  e.  9.  1.1*  p.  991, 

09»)  Ib.  e.  93.  p.  790. 
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ins  ^  dieMtleuten  genommen.  Itaqne  praedictM  pAAl^ 
ex  maiidato  inperiali  1*2.  ministerielles  ecciesiae  VormatfciH 
8is  et  28.  burgenses  statuentur,  qai  de  Invasione  keflentiuBi 
et  laesorum  a  testibus  testimonium  andient  ac  secunduai 

veritatem  testium  discernant.  War  indessen  die  regie- 
j.„njT  selbst  in  einer  Stadt  von  einem  landesherrn  ganz  ab- 
hängig, oder  hatte  der  lierr  derselben  eiiifluf]  darauf,  wieder 
kaiser  in  einigen  reiciisstädten ,  so  bestand  die  sich  selbst 
ergänzende  genoi]enschaft ,  in  deren  bänden  die  regierung 
der  Stadt  lag,  wie  ans  einem  ausschui]e  der  vollbürgery 
aucli  aus  den  herschaftlichen  dienstleuten ,  welchen  sogar 
eine  größere  macht  und  mehr  einfluß  auf  die  stadtangele« 

fenlieiten ,  als  jenen  bewillirt  war.  sehr  merkwürdig  in 
ieser  hinsieht  ist  eine  Urkunde ,  in  welcher  das  schöffen- 
coliegium  der  reichsstadt  Boppard  seine  alten  rechte  und 
einriciitungen  erneuert  und  bestätigt,  nos  Conradus  scul- 
tetus  ministeriales  et  scabini  opidi  ßopardiensis  notum  esse 
"voluinus  vniuersis  quod  nos  conueninius  in  vnuni  siuiul , 
non  ad  imtituendmih  noua  jura  sed  ad  innouandum  antiqua 
que  hactenus  aput  nos  fuerunt  et  durabunt  in  futurum , 
qaod  omnia  jura  qne  secundum  sententias  exqniruntur  co- 
ram  judlcio,  mimaieriäles  ä^cemt  et  stifAeKiMmKlt  mmMabU 
ma^  et  eim^ter  seähM  vm  cum  mkmsteriai^t^a  ^  et  ne  de- 
ifectw  jadidi  Iiabeator,  qu!  haberi  potemnt  dicent  amnmas 
düormn  absentla  non  obstante.  Insuper  dam  acnltetiis  ju-* 
dielttm  ezefnitor»  vldellcet  cam  debfta  Tel  aUqiia  bona  äf* 
ciil  emram  ludlcio  per  Bammas  adjudicabuntar,  miDisteriales 
qtti  cP^pso  adju!dicandam  ire  volaerint,  pmfimiemHimaem 
redpifiiif  cum  seaJbima^  et  dam  sententie  requirnntor,  sciil- 
t«tp»  niinlateriales  monere  debet  per  hnldani  quam  fecerntat, 
•eabibii  Tero  per  snam  juramentnm.  Preterea  dum  defe^hui 
scahinorwn  Tnius  vel  pluriuni  fmntj  Mar  vd  Mi  per  ml- 
mMerialea  et  scabinoa  emwarmter  diamOw*;  fta  quod  atti 
itfne  alüs  ad  electionem  non  proeedant.  In  piineipallbi» 
quoqne  diebus  judacialibus  qui  secundum  vulgares  wissent- 
nafte  Dinck  nuncupantur,  si  aliquis  excesans  vel  defectna 
tarn  miuersitcttis  quam  imperii  fuerlt,  mimsteriales  cum  aca- 
hinis  et  scahini  mm  mimsteriaJihus  nccnsalmnt,  hoc  adjec^ 
to  quod  in  proferendis  siimmis,  cinilatibus  et  villis  que  jura 
aput  nos  requirunt,  et  ex  antiquo  jure  requirere  debent, 
coniiocatis  tarn  ministerlalihiis  quam  scabims  paritet'  sen- 
tentialmnt ,  nec  vna  pars  sine  reliqua  proferre  summas  po- 
terit  vel  debebit.  Et  8!  stimme  per  ministerinles  et  scabl- 
nos  Goucorditer  prolate  iueriiit  ipsis  est  astandum.   Sed  si- 


936)  Fridcr.  I.  cUj)L  a.  lUO.  Ap.  LtidewiS  <1>  V>  l^^- 
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q«to  costravenire  voluerlt  vel  redamare,  qao  ad  jos  quod  «IM 
Hiififragari  videtur  poterit  reclamare.  Ex  antiqua  consuetn-* 
dliie  statutum  est  etiam,  quod  duo  de  numero  ministeriaUtm 
ims  claves  ad  commune  sigillum  opidi  Bopardiensts  perti" 
Bentes,  et  vmts  de  mtmcro  scahimmm  tertiam  fidellter  con- 
seruabunt.  Prcterea  ordinannis  et  stahnmns  ,  et  qiiod  fuit 
nb  initio,  quod  quicunque  consulcs  vel  persoiie  ad  coiisilium 
Bopardiensc  periinentes  eligi  contif>*erit »  dne  pinies  de  mi- 
mero  militum  et  ministerialium^  tertia  t^ero  de  numero  civium 
et  scabinorum  assutnentur.  Item  ordinamus  nec  antiquo  juri 
dissonat  quod  quicunque  eligitur  in  scabinum  ,  dabit  miniS' 
terialihus  et  scaJnnis  convivlum  qni  iuteresse  voluerint  vel 
venire.         so  war  auch  in  Straiiburg  der  rath  aus  dienst- 


ten  mit  der  geistlichkeit  des  domcapitels  den  vogt.  Mortuo 
vero  x\dvücato ,  vel  vacaute  Advocatia  quocunque  modo , 
Episcopns  nullum  Advocatum  ponere  debet  sine  electione 
et  coosensu  Canonicurum,  Ministerialium  et  Burgensiam.  '^') 

987)  Document  a.  129t.  ap.  Günther,  t.  II.  p.  480. 4SI. —  vgl  doI. 
700.  <—  ea  sind  ülierlittupt  die  kaisefrlichen  st&dte,  in  welchen 
41*  nlDiiterialeB  des  raiehcs  e(pen  tebr  Mtetoniten  asHieil  ati 
4er  regienag  mOaum^  weOmlb  ele  mmk  dort  M  wutBmkknvmg 
.  unter  den  Torntehern  der  «tadt  genannt  werden,  vgl.  Alexandr, 
PP.  IV.  dipl.  a.  t2ß0.  ap.  Xopp.  aachner  chronik.  buch  III.  », 
11.  Aduocato,  ScabiQis^  Miol^terialibun  ei  Comnonilati  A^e* 
grani. 

9.18)  ^^  ilda  gildeuwesen.  s.  SOG.  807.  —  so  war  faat  an  allen  orten 
'  wo  dienstleato  neben  freien  wohnten,  eine  behdrde  sur  achlich- 
tnng  von  etreitigkelten,  welche  nwlschen  beiden  Torfiillen  soll- 
ten, tronuir  wir  Im  Iblgenden,  wo  wir  dne  geriebtsweeen  be- 
bandeln ,  storoekkonimen  werden ,  und  zur  verwaltnng  der  ge-* 
melnpc^aftlfchcn  angelegenheiten  aus  beiden  ständen  zusammen- 
gesetzt ,  gewöhnlich  unter  dem  vorsit/.e  eines  besonderu  heniii- 
tcn ,  des  vogtes ,  maiers  u.  s.  w.  vgl.  not.  191.  wo  alsdunn 
laiuUterialis  in  jeuer  stelle  nicht  uothweodig  durch  beuiiUeii  /.u 
erkifiren  wäre* 

^09)  Jor.  et  leg.  elvitat.  Argent  e.  48.  L  1«  p.  780.  —  wie  bler 
eapttel,  mtnieleriaten  und  btirger  vereint  auf  die  reglemng  der 
Stadt  wirkten ,  so  standen  auch  eben  diese  in  andern  Stedten 

i  dem  Tandesherm  bei  verflügungen  über  aDgelegenhciten  der  st.idt 
zur  Seite.  Simon,  episc  Paderborn,  dlpl  a.  1260.  in  nionumenS. 
Paderborn,  (cura  F,  de  Furstenberg)  p.  163.  Consulibus  et  uai~ 
versitati  ejusdem  oppidi.  Capiiuli  nostri  Paderb4»rneo8is.  J//- 
nisterialium  et  univeniutii»  cjttsden  Bodosiae  nostrae  communl 
aeeedente  connivento  et  conseaso.  es  düeeti«ine  et  gratia  spe- 
cii^li  duximus  indulgcndnm.  ot  oppidnm  snom  niaro  necessario 
inter  se  et  oppidi  vicinum  et  sibi  contiguum  et  munilionihus  rir- 
cum^iumae  necessariis  muDiant  et  drcumdeot.    nm  so  leicbier 


leuten  und  biirg< 


esetzt,  **^)  und  diese  wähl- 


r 
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Es  läßt  sich  daher  weder  behaupten,  daß  die  bürger  einen 
Vorrang-  vor  den  dienstleuteu  gehabt  hätteo,  v^eil  diese  un- 
freie und  von  vielen  Städten  au.sgeschloIJen  waren  ,  noch 
auch  dal]  überall  die  dicnstlcute  höher  gestanden  hätten, 
als  die  bürger  im  allgemeinen,  obschon  sie  gewöhnlich  in 
Urkunden  vor  denselben  gdiannt  werden.  Wo  sie  in  den 
ßtädten  in  aiisciien  standen,  wurden  sie  den  edlen  ge- 
»chlechtern  der  biirger,  w  elche  wie  sie  ritter  waren,  gleich- 
f^cstellt,  und^  indem  sie  von  der  gcwait  ihres  herrn  sich 
befreiten  .und  mit  diesen  zusammenschmolzen ,  thetlten  sie 
audi  deren  spätere  Schicksale,  wcldie  die  geschickte  des 
Städtewesens  aiisfokrilck  berichtet 

b.  YerbladlielikelteB  der  dieasileute. 

tu  Verpflichtung  zur  persönlichen  treue. 

• 

1*21.  Das  ganze  Verhältnis  zwischen  dem  herrn  und 
meinen  dienstleuten  beruhte  auf  wechselseitiger  Vertraulich- 
keit und  anliänglichkeit ,  und  iia  weitern  umfange  sollte 
hier  dasselbe  stattfinden ,  was  in  dem  engern  kreilje  einer 
durch  verwaudtschaft  verbundenen  familie  stattfindet,  die 
Terpfiichtung  eines  Vorstehers  einer  farailie  hatte  derherr: 
väterliclie  sorge  Ittr  seine  untergebenen ,  sehnts  ihrer -per- 
Bönen,  sleherbelt  Arer  rechte.  Dagegen  war  der  ztfm  ftt- 
intlleuTerbande  f;didrig;e  mann  su  gehorsam  und  ekrfurdit, 
zu  ergebenhelt  und  Irene  Verpflichtet,  wer  diese  vergssß 
verletzte  heilige  pflichten  vnd  mit  sdiwerer  strafe  hiSUe 
er  sein  vereeSea.  Freie  Tasallen  irerpffieliteten  «idi  nur 
gegen  den  besitz  eines  lehens  Zu  einer,  zuweilen  vielfach 
besckräniden  treue  gegen  Ihren  lehnoenm ;  der  unGreie 
dagegen,  der  dienstmann,  schon  durch  seine  gdbmt  iia  ei- 
nem großen  fkmillfenverhande  Terpflichtet ,  weicher  sigttit- 
lieb  auch  keine  Verbindungen  euikrhalb  der  faiatlie  seines 
herrn  anknüpfen  sollte,  war  zu  einer  persönlichen,  von  kei- 
nem beneficlum  abhängigen,  beinahe  ganz  uneingeasiiriuik- 
ten  treue  verbunden.  Daher  kommt  <  dem  dienstmanne  im 
o-egensatze  zu  andern  mannen  seines  herrn  der  name  homo 
ligius,  ledigmaun,  zn;  eigenülch  letzterer  die  bezeich- 
.   nung  eines  ganz  freien: 

erlangten  die  dienstleiite  e'müuO  auf  die  regieroog  der  stödte , 
da  Ble  überhaupt  immer  fintheil  m  des  regierimfMBMCluifteB  tk- 

rrtn  lierrn  nahmen.    «.  §•  tll. 
»40)  StruJ)cu  DtbeusluDd.  tli   IV.  nbü.  XXVlil.  ^  7. 
y4l)  £icUhoru  d.  »t.  u.  r.  g-      804.  b,.U.  »,  371. 
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AÖ  \az  ich  den  strit 
*  uade  Wirde  ein  ledic  man. 

«nd  deahalb  anf  sie  angewandt,  well  sie  ab  omni  iiomine 
liberi  et  absolutl  aervient  .  .  contra  qaemlibet  praeter  Ro- 
mannm  imperinm.  '^*)  Vor  allen  andern  unfreien  waren 
die  dienatleute  zur  treue  verbunden,  die  mannen  des  ge- 
folg;es,  die,  ob  dasselbe  ans  freien  oder  unfreien  bestand^ 
docii  stets  mit  dem  ausgezeidueten  namen  fideles,  getreue, 
beehrt  wurden« 

§.  122.  Obgleich  die  dienstleute  schon  diu i Ii  ihre  oehnrt 
zur  persönlichen  treue  gegen  ihren  herrn  verbiiiiden  waren, 
so  wurde  doch  auch  hieiiti  das  uoiieie  gefolg;e  dem  freien 
gleichgestellt,  daß  eine  feierliche,  eidliche  helräfti^ung  der 
treue  von  diesem  wie  von  jenem  verlangt ,  und  diese  ci- 
desleistnng  mit  der  Stellung  im  gefolge  auf  das  en<n^ste  ver- 
kuiipit  ward,  wie  bei  dem  freien  gefolofe ,  so  sehen  wir 
auch  bei  den  diensüeuten  den  eid  der  treue  von  ihrer  seite, 
mit  der  begabuug  von  beueficien  von  seite  ihres  herrn  ver- 
bunden, und  wie  der  söhn  die  treue  schwort,  wenn  ihm 
das  benefidun  seines  vaters  zuföUt:  filius  vero  prefati  L. 
feodum  patris  recepit ,  fidelitatem  loeo  mlniateriall  £etctu- 
P9§*  so  schworen  andere  dienstlente,  wenn  bdm  weeh- 
sel  ibrer  berren,  der  neue  Herr  Urnen  ihr  hoflehen  anstiiei* 
letr  wen  en  bischop  ghekoren  Js  un  ghestedegbet  wert  nn 
sine  gava  yan  deme  rÜLe  nntfangen  Iwvet,  so  is  dat  rech^ 
dat  he  sinen  denestmannen  enen  daeh  l^en  scai,  so  scu^ 
len  se  vor  ene  komen  nn  hnlde  don.  De  ed  seal  iddns 
luden;  dat  ek  »fiiem  heren  deme  bisschoppe  IX.  also  trnwe 
an  also  holt  si  eise  der  redit^  en  denestman  ^e  herea 
seal  eme  helpen  to  baldene  sine  bisschopliken  ere  weder 
aller  malllken  ane  weder  dat  rÜLe.  Dat  ml  got  so  helpe 
m  de  blllighen.  So  delet  men  en  to  rechte  |d  ere  hove- 
len  mtt.  oraeleii,  so  Is  im  recht  bisefaope  sime  denestmaiH 

itf)  WaNier  von  dMr  Yc^mM».  «.  6».  v.  16.  17. 

•41^  Bmard.  eptec.  Paderborn,  dipl.  a.  1195b  a^  SchateB.  tt.  p.  d04. 

aber  auch  andere  leute  außer  kaiser  and  reich  konnten  bei 
der  Verpflichtung  de»  homo  ligius  ausgenommen  werden.  Evt  r:ird. 
episc.  Monaster.  dipl.  Giro.  a.  1290.  ap.  Iiindlinju:er  s  am  ml.  merk  w. 
nachr.  u.  urk.  s.  125.  199.  Item  idem  Uermanuus  eidem  co- 
mUi  serviei  fldeliter  tanquam  ligius  homo,  quod  wigariler  Ledig* 
tum  4iiittiir,  qaaado  ex  parte  iMti  fkierit  refMtus;  e(  ceoln^ 
i/ntmmvm  mos  tainüooa  «eiMet  eidem,  veuembUl  palre ,  do- 
nüno  cpiieopo  MeiMteriens^  et  oomtte  Gelrensl  dnlsxaiexeeplie. 
•4d)  Idae  abbatiss.  eccles.  b.  Mariaa  JMMIMter.  Hjfi.  a.  VM,  spt 
üiadliasQr  n.  b.  b.  It~f. 
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nt  to  Ituldene.vii  io  helpeue  to  al  ereuie  rechle.  SelKot 
die  form  dieses  eldes  ist  demjeiiig^en ,  wetchea  TAsaUea 
sdiwöreD,,  entsprechend:  ^^^)  auch  hier  versprechen  des^ 
Schutzes  und  ertheiluu^  von  beiieücien  von  selten  des  herrn^' 
auch  hier  die  nöthige  SesehränluiJio  des  eides:  „unbescha- 
det der  pflichten  gegen  kaiser  und  reich,^^  denn  Svar  her- 
ren  mit  eidcn  sik  to  samene  sekeret,  se  ne  besceiden  dat 
rike  dar  buten  ,  so  hebbet  se  weder  deme  like  gedan. 
und  es  galt  die  Verordnung:  Ulud  quoqae  saneimus  ut  in 
omni  sacraraento  fidelitatis  Imperator  nonünatlm  excipia- 
tur.  ^*°)  Darin  zeigt  sich  aber  eine  vollkommene  gleich- 
Stellung  der  vasallcn  und  dienstieute  ,  daH  diesen  zuletzt  ^ 
das  recht  gegeben  war  ihrem  Herrn  den  eid  der  treue  ge- 
radezu zu  verwcio^ern ,  wenn  er  nicht  vorher  ihre  recliu^ 
lind  Privilegien  feierlich  anerkannt  und  eidlich  hekräf(ii;t 
Iiatte.  Dum  princeps  qui  pro  tempore  fuerit  a  ministeriali- 
biis  Stiriae  fidelitatis  exlglt  iuramentum,  ipsi  ad  praestatio- 
nem  luiiusmodi  sacramenti  minime  constringautur ,  doncc 
princeps  et  dominus  corporali  suo  iuramento  promittat  «o 
praesens  priuilegiuiu  in  omnibus  et  singulls  suis^  articutis 
seruaturum.  **^)  Nicht  allein  die  männer,  auch  die  fraueu 
waren  verbunden,  ihrem  Herrn  treue  zu  geloben.  ^^'^} 

§.  123.  Dieser  eid  wird  unterschieden  von  dem  vasal'- 
leneide,  obgleich  es  von  dienstleuten  heilten  kann:  Itcui 
decernimns  qnod  ministeriales  Eedesiae  fidelitate  et  homa- 
gio  debito  Abbat!  slkit  adstrictL  in  welehem  falle  die 
dienstieute  durclt  doppelte  eideslefstung  yerpfliditet  s^tt 
konnten,  und  zwar  einmal  im  allgemetnen  zum  schütze  und( 
ergebenheit  gegen  Jhren  herm  weg;en  Üires  dienstverh^t- 
nisses,  dann  aber  auch  noch  wegen  des  besondern  besitzes 
eines  lehens  zur  vasallentreue,  — -  wodurch  die  treue  als 
dienstmann  nur  noch  bestärkt  und  bekräftigt  wurde,  —  und 
zu  den  besondern  von  dem  besitze  eines  lehens  abgeleite- 
ten diensten«  Ebenso  wurde  der  eid  der  dienstieute  bei 
manchen  geleg;enheiten  noch  wiederholt  und  bestätiget.  Denn 

545)  Becht  des  Stichteii  lo  BUdeoiem.  ISO. 

546)  Tgl.  Sachs.  lehnr.  c  d.  p.  296.  —  baierisch.  lebnr.  c.  4.  p.  80S.^. 

Forraul.  sacramcDt.  fidel,  impor.  n   1 1  r,8.  ni».  Senkesbera  cwp* 
iur.  feudal,  p.  720.  730.  —  II,  Feudor.  t.  7. 
»47)  Säcbs.  Jiindr.  II.  l. 

i>49)  Frider.  I.  constitufe.  feudal,  ap.  RadeTic.  de  gest.  Frider.  I.  I.  2. 

c  7.  ap.  Onti0.  t  L  p.  510.  ■ 
9411)  Badolf.  I.  dlpL  a.  iSn.  sp.  Ladewlg  t.  m.  t.  HT.  4.  99», 

Sigfrid,  eom.  de  Ofterboroli.  dIpL  a.  188S.  a.  Sclieid  o.  g.  t.  IT« 

p.  147. 

S51)  Uenric.  VI.  di^L  «.  iiaa.  iqi.  Hund.  t.  IL  p.  id». 
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häufig,  wetiv  der  harr  aif  abevtctaer  mMnen  wullte,  wi»- 
bei  seine  Aettsttente  ihn  nteht  z«  fo1g;eii  Terpftehtet  iva«* 
ren,  saehle  er  «le  zu  eebier  «nteratützuiigr  iiiif  verttdiiedeDe 
weise  ztt  hevs  egen,  vad  wie  gewöhnHch  der  r^merzug^  yoit 
aUen  maitnen  noch  lieeottdens  iMchiiroreii  werd'eti'  arnate, 
eo  gesehfih  ea  aileh  M.  andem  zfigea.  ao  scIiitlerC  ans 
das  Hed  van  der  lieldin  einen  grafen^  der  seine  mannen  n» 
aieh  versailiilielt  hat,  alsdaan  der: 

Ir  herre  sprach  mit  sorgen: 
„Ich  v,i\  teilen  ein  spil; 

wer  mir  mit  triwen  volgen  wil. 
Der  sol  Diir  sweren  einen  eit. 

Zehant  wil  ich  sin  bereit, 
Euch  dienen  und  sweren,  daz 

Ich  uch  wil  tun  ba^ 
Denne  ich  ie  han  getan.^^ 

zehant  der  hoest  dienstman 
Swur  dem  herren  den  eit, 

daz  er  im  so  bereit 
Wolde  sin  in  allen  noten, 

Ob  man  in  oueh  aolde  toten; 
Sie  herren  alle  eeliehe, 

Swnren  weriiche 
Ben  graven  wesen  nndertan, 

nnd  i»  den  noten  hl  hn  atas.  •»> 

5.  124.  Die  verpflichtiino;  zur  persönlichen  treue  ,  mag 
sie  mm  iiocli  besoiideis  eidlich  bekräftigt  sein  oder  nicht, 
verbindet  den  dienstniann  zur  unterstützufin^  und  zum  dien- 
ste  seines  hei  rn  gegen  jeden  ohne  ausnähme.  Minlsteriales 
beati  Petri  Dumino  suo  Archiepiscopo  fideÜtatem  sine  all- 
qua  exceptione  faefent,  et  eam  ei  contra  omnem  hominem 
servabnnt.  •*\)  sie  mülien  stets  zur  vertheidignng  von 
leib,  gut  und  ehre  ilires  herrn  bereit  sein,  und  alles  thun 
um  sein  ansehen  und  seine  macht  zu  veruiehren.  Si  aliquis 
haminum  Tcrram  Coloniensem  et  terminos  £piscopatus  in- 
vadere  voluerit,  universi  Ministeriales  beati  Petri  tarn  be- 
neficiati  quam  non  beucüciati  ad  defendendam  Terram  Do- 
mino suo  Archiepiscopo  assistere  et  usque  ad  terminos 
Episcopatus  eum  cum  annis  sequi  debent-  si  autem  Archi- 
episcopus  ultra  procedere  volueiit ,  ipsi  euui  lon«^iu9  sequi 
non  tenentur,  nisi  hoc  de  vohmtate  sua  faciant  aut  üomi- 
nna  eorum  apud  eoä  hoc  promereatur.    Si  autem  reditus 

ddS)  Koloczaer  mdex.  b.  IBS. 

948)  Jinra  mhUaterial.  Coloa.  $.  t.     $9.  ' 
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Arcliiepiseopi ,  ubicimique  extra  terminos  Episcopatus  siti 
ßunt ,  ab  aliquo  Tlelanter  Umst  Iberfot ;  ipsi  ad  luinc  vio* 
lenttam  reprimendaiii  O^nitiiiini  tmm  lllue  sequi  debcDt.  **^) 
kein  untemcMed  zwlsdieii  seiiie0eiieii  mnd  ongemelleimi 
krlegs^ieasten,  keine  Hkcksknt  auf  die  ceit,  wann  und  wie 
ian^e  die  diensHente  dienen  soHten,  konnte  Jetzt  noch  stati»' 
linden:  war  der  berr  einer  Tertheidlj^uns;,  deeli  Mdi 
it  nr  dieser  bednrftiff,  so  mosten  seine  dienstmte  wm  jeder 
zeii  Ihm  diese  gewähren,  nnd  es  wäre  hodiit  widersinnig 
gewesen,  wenn  der  zur  treue  verpflichtete  mann,  seinen 
her^n  im  angenbllcke  dringender  noth,  bei  den  gewaltigen 
angriffen  seiner  feinde,  unter  dem  vorwande  gemei3ener 
dlenste,  verlaßen  hftttey  nnd  dazu  berecbtigt  gewesen  wäre» 
zu  anderer  zeit  dagegen  Ihn,  auch  wenn  der  lierr  keiner 
kriegerischen  unterstiitznng  bedarfte,  seine  dienstpfücht  und 
die  in  den  dienstrechten  oft  wiederholten  vorscliriften  dar^ 
iiber,  strenge  verpflichtet  hätte,  daher  sind  blolle  ehren- 
(lienste  von  der  nothwendi^en  kriegerischen  unterstntzang) 
begleitun^  des  herrn  auf  abenteuer  nnd  feldzügen,  znm  an- 
griffe und  aul^erhalb  der  grenzen  seines  gebietes  von  der 
beschiitzung  und  vertheidignng  seiner  person  und  seines 
landes,  immer  wol  zu  unterscheiden;  die  Verpflichtung  zu 
jenen  war  genau  hestinimt  und  streug-e  abg'f^'iiP^^en,  zu  die- 
ser aber  muste  der  nihiisterial  immer  bereit  sein,  deutlich 
«agt  dasselbe  von  den  reichsdienstleuten  das  kaiserrecht: 
Eyn  iclich  man  sal  wiDin  der  eyn  ritter  ist  vnn  ein  Dinst- 
luaii  des  riches  dy  dez  rlches  gud  han  beselJin  von  dez 
Keysers  Gnadiii  duz  se  aint  gebunden  czu  aller  czit  daz 
che  czu  beimrciie  vor  schadin  met  ganzen  trouwen.  und 
man  ist  aus  dieser,  auch  für  die  reichsdienstieute  aus^,e- 
ßproclienen  pflicht  der  verthe!dif;uii  j;,  stets  vor  scha- 
den zu  bewaliren,  weder  befugt  auf  ein  recht  der  henen 
willkürlich  die  dienstleute  zum  feldzuge  aufbieten  zu 
können )  wofür  sich  nirgends  beweise  auffinden  lalien ,  zu 
schnellen,  noch  auch  zu  behaupten,  dafj  sich  die  strengere 
Verpflichtung  langer  bei  den,  —  sonst  bevorrechtigten  und 
lUiich  ihr  Verhältnis  zum  Kaiser  vielfach  begönstigten,  — 
rek;iü(lienstleuten  erhalten  habe,  ^viihrend  sie  iur  die  andern 
untergegangen  sei,  da(3  mithin  die  verleiliung  des  rech- 
tes der  reiclisdienstleutc  oder  die  aufnähme  unter  diesel» 
bcu,  welchem  zwai'  alle  quellen  als  eine  besondere  begün« 

Ib.  %,  2.  p.  60. 

J».55)   Kayscr  recht.  III.  8.  p.  89.  —  vgl.  ibid.  4.  p.  04. 

V.  Low  j^esch.  d.  reiclis-  ii.  territorialverf.  l^.'J.  not.  134  — 
a^iSea  die  juuicht  uberluiuf  t  v||;l.  Aibr<;cii(  die  gewere  0.  üBü.  äOU. 
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«tiguug  sdiitdehl)  gewinteniMlIeii  Mb  nur  eio  |irivilegiiini 
«diosnni  für  andere  dienetleate  gewesen  seL  Die  treue 
verpflichtet  die  dlenstieute  nldit  aHein  ihren  herm  gegea 
die  angriffe  seiner  feinde  an  schützen)  sondern  verwehrt 
Ihnen  auch  jede  liandlnng,  wodurch  demselben  an  leib,  gut 
lind  ehre  nachtheil  entsteheA  kdnnte.  daher  darf  der  dienst* 
mann  sich  weigern  vorsprecher  gegen  seinen  herm  zu  sein. 
Vorspreke  ne  mach  nieman  weygeren  to  wesene  bynnen 
deme  geriehte,  dar  he  wonehaft  is,  oder  gat  bynneu  henet, 
oder  dar  he  recht  VQrderet,  ane  vppe  einen  mach  vnde  vppe 
einen  herren  oder  vppe  einen  man,  of  yme  die  klage  an 
sin  lif  oder  an  sin  o-csvnt  oder  an  sin  recht  gat.  und 
ist  nicht  urtlieiler  über  denselben  in  solchen  fölien.  ordel 
ne  mvt  en  man  ok  iiiclit  vinden  over  herren ,  vnde  over 
man,  over  mage,  dart  \n  an  ir  Ücf,  oder  an  ir  g^esvnt,  oder 
an  ir  ere  g*a.  s(  Ihsl  in  flen  wenigen  fällen,  wo  einem 

manne  erlaubt  ist  ge<>cn  seinen  herrn  aufzutreten,  muß  er 
stets  noch  seine  person  und  sein  ei^enthum  zu  schonen 
suchen,  und  wir  werden  im  folgenden  sehen,  daß  so- 
gar nach  beendigunc;  des  dienstverhaltnlsses  der  dienest  mann 
nocli  be.soiKk'i  e  rücksiclitcn  ge{;('n  seineu  herrn  zu  nehmen 
hat.  —  Auf  die  eidlii  iie  hekräüi;L;Ling  der  treue  wird  aber 

f roßes  gewicht  erele^t,  vcr^;elieii  dagegen  werden  als  treu- 
ruch  bestraft,  und  oft  ^ehiaitt  der  nerr  mit  bezug  auf  die 
eschworeue  treue^  und  solcher  befehl  war  der  uachdrück- 
chste. 

Das  befahl  er  einem  seinem  manne 
Bey  seiner  huld  und  banne. 

huld  ist  nämlich  gewöhnlicher  name  dieses  eides.  ^  Wo 
dienstleute  in  an  Gelegenheiten,  wo  strenge  rediichkeit  und 
g(nvineiiliaftii>:keit  erfordert  wird,  ausspruch  thun  sollen, 
werden  sie  ermahnt  per  huldara  quam  iecerunt,  ®^®)  und 
sprechen  diesem  gemäß.  Ilii  (ministeriales)  veio  exacta 
iu([uisitioue  scilicet  iuramento,  quo  hdelitatem  iuraverunty 

857)  Buchs,  landr.  I.  60.  $,  0.  —  vgl.  scäwäb.  la&dr.  c.  SS.  IV.  $. 

18.  p.  itS. 
OiO)  S&chB.  landr.  II.  18.  $.  1. 

SM)  Chron.  ryIhHito.  prfndp.  Bnnirioeflf.  e.  71.  t.  19.  ap.  XidbnttB 
I>.  U  WL  p.  ISO. 

SSO)  «.  not.  937.       Tgl.  Jotiterredil  IV.  23.  p.  194.   der  ke^'ser 

hat  gebodin  Da?;  men  snl  Ifvsen  hy  dez  richcs  Tmldin  da» 
ist  mit  dem  cyde.  —  Everard.  episc.  Monast.  dipl.  circ.  a.  1290. 
ap.  Kindliüfter  saunni.  merkw.  nachr.  u.  iirk  «  124.  et  ipsi 
(vaaülU  et  ministeriales)  eidem  coniUi  et  mhi  auccessoribus  fidem 
Mealy  ^ood  w]g»ri(erHiilileB  didcnr,  i>r(Hil  diclo  II.  (llenwuino) 
el  iolfl  imtecestorUias  Uxete  oanaaeveriut. 
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interrogati  .  .  asseruerunt.  denn  in  der  bewahruncp 
dieser  treue  lag;  hinreichende  Sicherheit  für  üire  gewlOen- 
haftigkeit. 


Dieuätlcistungen  der  ministerialen. 


{•  115.  Sehen  der  name  ministerial  erinnert  an  bestimm- 
te dieostlelatunffen ,  und  manchmal  whrd  bei  der  anfbidime 
unter  die  dienatleiite  eines  herm  yon  dem  aufzunehmenden 
geaast  j  daO  er  bloB  diejeiii<^en  diensfe  Terrichten  solle  ^ 
weiebe  reehtmftl^igerweise  den  ministerialen  zukamen,  eon* 
tuli  iure  hereditarlo  Dominam  Liucardsm ,  nxorem  Domini 
Hugonis  dicti  de  Elnpaeh ,  sancto  Cluirino  enm  omnibns 
filHs  ae  filiabns,  quos  yel  quas  quamdia  vixerit  generaveriti 
memorans,  ut  illi  perpetuo  itnpenäani  sendcia,  qmnaAnO' 
dum  ministeriales  eiosdeiti  Ecciesie  sunt  iure  solito  senrien^ 
tes.  '^')  wir  haben  zugleich  schon  Im  Torhergehenden 
darauf  hingedeutet,  daß  der  name  nünisterial  nur  die 
unfreien  hausdiener  bezeichne,  wir  bemerkten  aber 
zwei  eigenschaften  der  ministerialen:  denn  sie  sind  nicht 
allein  die  hausdiener,  sie  sind  auch  das  gefolge  eines  herrn, 
als  jene  zu  bestiimuten  diensten  im  hause ,  als  dieses  zu 


könnte,    indessen  war  iu  der  frühesten  zeit  die  ansiclit , 
dafl  sie  liausdiener  seien,  vorhersehend,  und  sie  erhielteiL 
8u  den  namen  ministerial,  in  der  spätem,  daß  sie  das  ge- 
fuige  eines  herrn  bildeten,  und  so  ward  ihnen  die  vereini- 

f ung  mit  dem  freien  gefolge  leicht ,  —  daß  sie  ritterliche 
rieger  seien ,  —  und  so  ^ieng  auch  der  name  ministerial 
wieder  für  sie  unter,  indem  sie  zu  freien  rittern  wurden. 
Da  wir  nun  nicht  der  meinung  sind,  daf]  unter  ministeria- 
len alle  beamten  zu  verstehen  seien ,  nocli  aucli ,  daß  die 
dienstleistungeii  der  ministerialen  sich  entweder  allein  auf 
hausdienstc ,  oder  auf  kriegsdienste  allein  bezogen  hätten, 
glauben  wir,  daß  neben  den  ministerialen,  sovvoi  als  beam- 
ten ,  als  auch  in  den  diensten  im  hause  und  zum  kriege , 
noch  viele  andere  ieute  gefunden  werden,  welche  durchaus 
in  kdner  mlidsterialität  stehen,  fnr  welche  daiier  auch  viele 
Vorschriften  gleiten  mflfien,  die  auf  die  ministerialen  keine 
anwendunp^  finden*  daher  wird  sich  dieser  abschnitt  vor-*, 
znglich  m»  der  beantwortnng  dieser  beiden  fragen  beschäf- 
tigen muDen:  welche  dienste  leisten  die  ministerialen,  und 

SSI)  Bartwie.  eplM.  nsOapoB.  dipl.  ».  ttSS.  in  M.  F.  Il  y.  ^  IMT, 
SIS)  iBeUaN..  de  T^hu.  di^.  a.         ib.  t.  VI.  p.  S17. 
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wer  dient  neben  ihnen  in  denselben  ?  ^  wie  dienen  die 
minist^rialeii  «ach  dei*  besondcra  beschaffenlteit  ihres  Ver- 
hältnisses? 

X   fFMt«  di§tut9  kUUn  tUt  mum&Uridmf 

t 

%  ISkO.  Die  ministerialea  thid  onfrefe  leate,  sie  sind 
hamdleBer ,  und  als  solche  zu  eiaem  der  vier  haasaarter, 
»Bter  welche  schon  in  der  frühesten  zeit  das  iiauswesea 

germanisdicr  völlier  vertheiU  war,  geboren:  als  truchseß^ 
marschall ,  kämerer  oder  scliettL  Kach  hofreclit  sol  ye^k« 
•  lieh  dlenstman  geboren  sein  Trucksäf]  uiarschalck  oder  kä- 
merer oder  schenck.  Eiaem  jeden  dieser  ämter  waren 
fleiae  besondere  Verrichtungen  angewiesen»  welche  vo»  d«^ 
in  denselben  ang;eateUten  besorgt  wenden  nittslen. 

ein  marsehale*  solde  fvoter  gebn : 

die  des  trlakens  weiden  lehn, 

die  Sölden  zno  dem  schenken  gdn: 

(Icr  truhseeze  solde  st^ 

bi  dem  kezzel,  sd  des 

der  kamerer  sol  machen  quit 

phant  den  dies  twingie  nöt. 

und  da^  ganze  hauswesen  nebst  allen  dahin  gehdrenden 
einküttften ,  war  nuter  sie  verthiäSt.  Sciendnin  etiam  qnod 
de  prenotatls  reditlbns  cajustlbet  curia  ofBcialibus  dabnntur 
ea  qae  ad  ipsos  pertinent       committhnus  enim  sepedic^ 

063)  bciiwäb.  lehnr.  G.  115.  %.  1.  II.      2.  p.  119  —  säcits.  lehor. 

e.  er.  p.  8tS.       ins  feudal  «ucoa.  c  S8.  g.  2.  p.  S47.  ^ 

Inder,  lehnr.  e.  SO«  880. 
Sa4)  WUleluOBt  918,8. 

nes)  Chart,  a.  \22Q.  9^  Sleiaen  westf.  gesch.  th.  IV.  s.  89.  — 
solche  vertbeiluDg  war  aber  um  ro  natürlicher  und  nöthiger,  als 
jedem  die  orte,  von  welchen  er  die  zur  Verwaltung  seines  amtes 
nothlgen  »e«:enst!inde  beziehen  kcmnte,  an^j^ewlesen  sein  musten. 
so  weiden  und  triften  gewöhDlicU  dem  uiarächall,  zöUe  und  an** 
iere  gefiOd  den  kämerer ,  dem  traoha^eu  jagd ,  ÜMkerel  ani 
g0arAl4ei!öld«ry  dem  echeakea  Tomfinlleh  weinherge^  and  ea  war- 

.  .  de  jedeai  der  fibrigen  beamten  die  aaweiauDg  gesehen  was  er 
in  seinem  dienste  bedurfte  von  bestimmten  bezirken  ku  bezie- 
hea.  sehr  vollständig  ist  hierin  die  hcnnegauii^che  amtsrollc  , 
Brich  welcher  z.  b.  der  topfermeisCer  ebenfalls  au sdnirklich  an- 
gewiesen wird  an  bestimmter  stelle  ohne  Unkosten  ,  die  erfor-> 
deHiche  topfererde  xu  nehmen.  Rotul.  onicior.  Uainoiens-  p.  ]80. 
WaUen»  Hgniue  Adam  a^aamiae  heae  vi le  attM  itiahrterMta  ' 
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tarn  cariam  ad  manus  cellerarii,  qui  tuftc  fuerit  Diese 
dienste  beeinträchtigten  die  ritterwürde  keineswegs ,  sie 
vprliehen  im  j^p^eiitjipile  einem  manne  noch  höiiern  wertli  • 
denn  diese  ämter  sind  von  grof'cr  wtcl)ti«;kei(: ,  stehen  in 
hohem  ansehen ,  und  fuhren  deshalb  den  auszeicliti enden 
namen  der  vorzüglichsten  ämter ,  der  fürstenämter.  Die 
Vorsteher  dieser  ämter,  die  hausbeamten,  unter  deren  auf- 
sieht und  anordnnng  die  dienstleute  ihre  dienste  verrich- 
teten,  diejenigen ,  welche  beständig  in  diesen  ämtern 
beschäftigt  sein  sollen,  und  die  einl(ün?te  ihres  anites  be- 
sorgen, sehen  wir  deslialb  von  den  dieustleuten,  ^velche  in 
einem  solchen  amte  nur  dienen ,  unterschieden  und  nicht 
alle  dienstleute  sind  auch  hausbeamten.  Sie  zeichnet  eine 
besondere  Icleidung  aus,  daher  sehen  wir  einen  rittm-,  wel- 
cher dds  amt  eines  trudisel^en  bekleidet: 

Er  reit  ein  en  wolgetan 

Ein  wizzeo  Imlsp^reh  HBrfer  ftr, 

Ben  bedahte  eis  grüner  wifenreki  - 
Dar  nf  wna  ein  reek  Inik 
Gesniten  von  «mite 

An  i  et  wedelt«  alle.  - 
Sin  heim  der  was  riche, 
Vil  lierte  hoveschliche 
Mit  roten  kein  bedeebet. 
Dar  nmbe  was  gestrechet 
Ein  Btrieme  wi2  liaermin. 


tabet  adaisfnuidi  a4  eaita»  oUaa  iaalarlaa  taai  aa  fammai 

quw  ad  coqutaaai  et  ad  ▼lavai  proplaasdam  necetaariaa  et  licet 

el.  accipere  tcrram  in  Warei»cagto  mootensi  seu  in  neinore  co- 
mitin  officio  suo  nece!»<«firinm  um  wie  vic!  mehr  jO^alten  «*nt- 
sprechendc  bestiminun^en  in  bnzug  auf  die  Tier, höcliaten  haus- 
umter.  tleun  die  beauiten  sulUeii  eigeodich  Iceine  Icosten  durch 
iiir  amt  und  wegen  deft6eli>eo  zu  bestreiten  habeu,  der  herr 
▼idlaieir  dieae  abendMen,  Ibaea  detludb  gßtet  anwelaen ,  and 
dkJenifeBy  weicke  auf  dtaie  weise  nodi  ntt&t  gedeckt  werden 
konnten ,  aus  eigenen  mitteln  kestrcltcn ,  in  ure^efeeT  bexieliung 
jedoch  xuWeilen  zweifei  entstehen  konnten,  ib  p.  t78.  t7f>. 
Petrus  de  Bueeleria  cigus  hvus  fuit  Walchenrs  facit  pnnrm  por- 
tari  ad  curiam  a  domo  pistons  »eu  a  venditohbus  unde  quideoi 
contentio  est  et  diu  Aiit  inCer  mfot^rot^  curie  decfaranduin  si 
pancm  proprio  corpore  suo  vef  propria  costagia  siia  4eü  per 
costsglam  dendat  coadtls  v$tkem  debeal  fingere  poitMl  dam  laile 
cooelet  ^ed  a  eeitaghita  vel  rlurlbud  Aaali  pädto  llle  pdr  eoe- 
tngiam  donttti  Coniitis  portatus  Aierit. 

aan)  Uainric.  com.  de  Eschenloch  dipl  ;i  iSdl.  Initn.  itll.j^.  Ua. 

0«7)  Wohibroek  Alveoaleben.  b.  t.  s.  8S, 
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Ohen  was  geatecJiet  dur  m 

Em  sclmzzel  von  (fofde. 

Da  hi  fimn  wizzen  8oldi\  ^ 

Das  er  da  tmhsaezze  ivas. 

Eil!  timit  grfin  alsaui  cii)  j^rji» 

Was  gebunden  an  mn  sper. 

Einen  niuwen  schilt  fürt  er, 

I>a  was  daz  tier  gemalet  Wy 

Als  ich  in  f^esaget  han, 

Daz  in  da  leiten  solde. 

Von  lazure  und  von  golde 

Was  ez  harte  riche 

Gefuilet  meisterliche 

Daz  was  ir  wafen  ze  Roymunt.  *^^) 

Sie  lohren  ansschlief^lich  den  namen  von  Ihrem  amte,  wenn 
dieser  auch  als  ailvemeine  bezeiehnung  auf  alle^  unter  lii- 
nen  dienende  lente  angewandt  werden  kann 

Truhsiezen  uude  sciicnken  die  hörten  swerte  kianc. 
vil  maneger  dö  daz  trinken  von  der  hende  swanc 
unde  eteuche  spise,  die  man  ze  hove  traoe: 

dd  kom  im  Tor  der  stiegen  der  starken  viende  genuoc. 

und  wenn,  was  zuweilen  der  fall  ist,  an  einer  liiolien  hof- 
haltunn;  mehrere  solcher  beaniten  sind,  die  deshalb  alle  den 
namen  von  dem  hausamte  führen:  Testes  .  .  JNobiles  .  . 
Ministeriales  .  .  Heinric  de  Eüenstede  Pincerna.  Thege- 
nard  Seeuudus  Pincerna.  ^^^)  Camerario  1.  nialdrum  et  II. 
denarii;  altero  Camerario  tantum.  ^''}  so  steht  doch  im- 
mer einer  davon  Itöher  als  die  iibri»cn  und  fuhrt  als  soi* 
eher  den  namen  der  höchste  in  seinem  amte: 

der  höchste  cammerere        bei  den  gewalt, 
daz  er  oft  bey  ir  wäre» 

■ 

♦ 

S69)  Wlgnlols.  9891. 

1)6!))  Per  Mbelunge  not  1SS5,  I — i. 

f)70)  Theoden  eplsc.  Halberstad.  dipl.  a.  1199.  ap.  Scheidt  m.  d.  p.  494» 
871)  Servit.  cottidian.  arcUep.  Colon,  sec.  XII.  S*  1«  ap*  Kinüuinger 

in.  b.  b.  II.  8.  149. 
972)  Gudrun  v.  1672. —  sehr  oft  ersclicinen  diese  höchsten  beamten, 
als  obermarschall,  summus  camerarius  u.  a.  w.  tmd  dieser  üiel 
entttead  noiliweBdig  ab  auiseioliiiuQg  der  ftoliea  hantlieamtai 
In  feseoiatae  mi  geciogera  kMMdieaeniy  4a  oft  holie  ffirstea 
und  andere  mächtige  und  edle  nfiaaer  nach  einem  der  vier  luiai- 
^mter  bennnnt  werden,  diese  aber  wol  zu  unCer»cheiden  waren, 
an  recht  wie  an  dienstpQicht ,  die  auf  einzelne  ehrendienstc  an 
hohen  festen  hewgeu  ward|  und  durch  ihre  übrige  v^hiUniM^ 
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$.  127.  Diese  heamten  sind  sehr  wichtige  loute,  von 
großem  einflui^e  und  großer  macht»  sie  heiileii  die  höch- 
sten beamten,  die  geehrten  dieser,  de  kAinerarils  vern^ 
Pincernis  aliisque  lionoratis  ntrorumque  abbatum  servitori- 
hus.  '^^)  die  grollen)  der  adel  des  landes,  und,  wie  ihr 
Mt  fürstenamt,  sogar  principes«  cum  me  niroc  per  princi- 
pes  et  ceteros  liberos  homines  meos.  nunc  per  ministeriales 
meos  nimium  sollicitaret.  ^^*)  doch  läßt  es  sich  nicht  nach- 
weisen ,  die  Übertragung  eines  dieser  ämter  auf  die 
Verhältnisse  der  dienstleute  einen  andern  einflnß  gehabt 
hahe,  als  dalJ  sie  die  mit  einem  solrlien  verbTindenen  vor- 
theiie  bezogen  ,  und  selbst  im  ränge  st  lieinen  sie  keinen 
Vorzug  vor  den  übrigen  dienstleuten  erhalten  zu  liaben.  ^'^} 
Die  wichtigsten  Vorzüge,  welche  mit  diesen  ämtern  ver- 
bunden waren  ,  bestanden  in  beneficien ,  welche  in  der  fa- 
miUe  dieser  beamtea  erblich  wurden,  während  andere  äm- 
ter der  folge  an  den  andern  herrn  darbten,  niortno  uno 
episcopo  et  alio  substituto  omnia  ofticia  vacant  exceptis 
^  quatuor  priocipalibus  Dapiferi  videltcet  et  Pincemae,  Ma- 
reschalci  et  Caiuerarii.  unlversa  ofticia  £cclesie  sue 
pertinentia  vacent,  et  ad  nutum  suum  sint  instituenda,  ex- 
ceptis quatuor  officiis  principalibus ,  quoruni  bona  nullius 
justitie  vel  astutie  intcrventu  ab  ipsis  officiis  poterunt  alie- 
nari,  officiatorumque  filii  seniores  et  legitimi  patrum  succe- 
dant  officiis  pleno  jure.         Si  quem  etiam  ofüdatoiuui 

von  den  meisten  derjenigen  leute ,  weld?(»  c1)enftill8  in  diesen 
HRitern  beschäftigt  und  nach  denselben  benannt  waren,  jene 
Ii  ochste  beamten  wurden  durch  ihre  ausgezeichnete  Stellung 
leicht  und  bald  die  großen  des  landes  ihres  herrn,  80>Tie  in 
fröberer  seit  die  hdchatea  dieser  des  Juioigß  alAlairi  reipuMiCM 
worden  9  s.  nol»  110.  ^  si«  eradieliieii  als  herren  Im  lande 
Ihre  ebrendienste  tof  einzelne  theile  desselben  beauigUch.  IMil. 
Officior.  Hainoieos.  p.  17§,  Dominus  fierlemontis  snmmus  esl 
camerarius  in  toto  comitatu  Hainoie  tfim  in  dominatione  Valen- 
cenensi  et  in  Ostrevanensi.  gegen  sie  heiiien  dann  natürlicher- 
weise die  geringem,  in  den  hausämtern  fortw&hreud  beschäftig- 
ten diener  die  minores,  ib.  p.  183.  Similiter  minareä  camera~ 
ni  bobent  pann  qntin«  cudde  alHxe  «ni  ootam  comlle  el  oo* 
nitiMS  et  coreni  dapifero. 

073)  Renric.  II.  dipl.  a.  1084.  ap.  Schannat.  histor.  ftildens.  p.  150.  - 

074)  Krkenbei  t.  abb.  Corbetena.  dipL      1180,  ap.  TrenerMüidibau- 
sen   append.  p.  2.      '  •  * 
Struhen  nebenst.  th.  III.  abh.  XX.  g.  9. 

»76)  Meuric.  VI.  dipl.  a  11 90.  ap.  Leibnitz  n.  Ii.  t.  II.  p.  371.  — 
vgl.  Henric  reg  dipl.  a.  tS88.  ap;  «lenkenberg.  c«»rp*  iur.  IM. 
p.  794»  —  Staad,  dipl.  o.  ISaO.  ib.  p.  797, 

977)  HenricVI.  dipL  a.  1193.  ap.  Kindlinger  Volawateln.  h.U.>ia5. 
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«igrare  contig^erit  ab  bac  luoe^  d^cedenüs  priniog;eiiHM 
taiitani  debet  iu  ofticit  et  feadoram  ad  id  spectantiuin  poa« 
aeflsi^ne  qiueta  et  pacifica  remanerc,  ne  in  plures  heredes 
ipsuin  officiuiii  diviaatiir.  Si  vero  aliquis  ex  huiusmodi  of- 
ficialibus  extra  potestatem  Eccle^ie  matrlmonium  eontraxe- 
rit,  haercdes  eiusdein  idem  ofiiciuia  iiuUatenus  hereditahimt; 
et  in  hoc  casu  abbati  et  couventui  antedicfis  tarn  otticiun» 
quam  feodiiui  ipsi  ofticio  attinens  in  aliuni  traiisferre  lice- 
bit.  so  wurdt^n  diese  erbämter  selbst  zu  lehen.  offi- 
ciura  pincernatus ,  quod  a  venerabiÜ  Domino  nostro  Hein- 
rico  Fuldensis  Eccle&iae  Abbate  et  ab  ipsa  £cclesia  in  feodt» 
habemus ,  Ludavico  de  Schenkewalt  titul»-  contulinous  justi 
feodi,  cum  etiaoi  ipsum  oiüciuni  sui  predecessores  a  nobis 
in  Feodo  tenuerunt  jam  longis  temporibtis  retroactis ,  de 
quo  ipsum  iudi^enti  tempore  volumus  warandare.  dass 
wir  mit  vvol  bedacht  ein  Muet  und  Fürsatze  dem  erbaren 
Ritter  Herrn  Otten  von  Bentznaw  und  allen  seinen  Eriben, 
.  .  verliehen  haben  daz  Cameramt,  datz  zu  unsern  Gotzhaus 
gehöret,  ze  rechten  Lehen.  ^^^^  und  als  solche  erhielten  sie 
sich  noch  jahrhuiiderte.  Sehr  wichtig  war  der  einflui3,  \vel 
chcn  diese  hohe  beaiiiten  hei  dem  hofe  ihres  herrn  hatten, 
und  ihre  macht ,  die  sie  durch  misbrauch  soweit  ausdebn« 
ten,  dali  sie  sich  das  hausgeräthe  ihres  verstorbenen  geist- 
ttchen  herrn  zueigneten,  welches,  durch  kaiserliche  verord- 


ward.  nnttni  •  .  ofödaliam  aKqaid  sibl  dieere  juris  po- 
test  in  rebus  eplseopornni  morleotium.  Item  Camera* 
rinsy  Marsehalcasi  Pincerna)  of&dati  Episcopi  de  svpellec» 
tUl  %aonindaiii  praedecessorum  snorom  fipiscoporum  de 
facto  aa  iaeeaseraat,  quod  (Otto)  Episcopus  penttas  abole- 
Vit  1^  aber  ihra  dieaste  betraf»  ao  atolliea  ai«  häu- 
tig xa  >der  bcaetgung  den«lben  «iaan  uaterbeaaitaa  $  wie 
jj^tef  Alsfllbertaa  vieedapitar  «aterbeanle  des  tmclise- 
Ikn  war  ,  dodi  aaltett  sie  dieses  alelit  ^tee  eiawÜKgung 

978)  Rudolf  I.  dipl.  a.  1978.  ap.  Meichelbeck.  i.  H.  p.  II.  p.  126.-— 
von  den  wntem  bellet  es,  daf]  sie  mioh  erbvecltt  beseiien  wur- 
daik  Boaii.  oflMwr.  Halo«lcaf.  f.  I7<L  wlaltrwls-  «nrla  Hai- 
aoteisli  jure  heredltario  p«i«sl<lewla. 

a9V)  Mbmt  labtgmr.  Tharing.  cum.  fst  Sana.^  dipi  a.  latl.  ap^ 
Scliaonat.  dient.  Ibid.  p.  970. 

990)  Benric.  abbat.  Tegernsens  dipl.  a.  X927.  teALB.  C^Vl.  p.  946. 

991)  Scbeidt  r.  adel.  8.  118.  Ii 0. 

999)  Henrtc.  VI.  dipl.  a.  tl90.  ap.  Leibnitz  8.  Ii.  (.  II.  p.  97t. 
999)  Ciirmi.  Hildesliem.  ib.  t  I.  p.  7öd. 

984)  aerth.  ablwtisa.  OaMleialieak  «ttpL  a.  tssa.  ap.  B«biafr  otat.  iar« 
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ihres  Iierrn  flinn.   nisi  de  nssensii  principis  fiiorlt  nl»  cjan4 
libera   voluntate  tiuIIus  taliuin   officiatoriim  subofficiatunit 
r|uemquam  talem  domino  siio  dare  potest.  '*^)  Wie  die  kiir-'/ 
fürsten  dem  kaiser  nur  bei  der  krüiiiin«;  in  den  erzämtemr 
dienten  ,  so  verrichteten  die  erbbeamten  der  fürsten  ancli 
nur  bei  hohen  festen  ihrem  herrn  ehrendicnste.  So  der  hof- 
lierr  bofF  oder  hochzeit  hat.  so  söllent  die  vier  amptmon. 
irc  ampt  verdienen  nach  dem  recht  als  yedes  hnfs  q^cwon- 
lieit  ist.         und  da  hänfi;^  p;rofie  pracht  und  großer  auf* 
wand  an  den  höfen  der  fürsten  war,  wurden  die  hausdicn- 
ste  selbst  mit  vielem  prunke  verrichtet.  ^ 

*  ,        Die  tische  waren  über  al  ^ 

^     Geriht  nacb  kuncclichem  site  ^ 
Den  trubsaezzen  giengen  mite 

*  Busunaere,  die  bliesen  in  vor. 

Ein  hausamt  selbst  hei/lt  aber  eine  würde:  Dapifcri  et  Pin-t 
rernae,  et  reliqui,  qui  ministerii  locum  in  domo  Corbeiensis« 
Abbatis  teuent,  quam  di<^nitatem  vulg^ari  nomine  officia  ap-i 
pellant.  «»s^  die  wichlij^  j?^""??  ist,  dalJ  die  herren  sie  um 
hohe  summen  den  bcamten  abzukaufen  suciien.  duo  fratresi 
Corbeiens.  ecclesie  ministerialcs  ofticium  pincernatus  intra 
muros  urbis  a  duobus  propinquis  suis  Godescalco  et  Waldes 
rico  sub  antecessorc  uro  d;io  Conrado  datis  ipsi  Vlll.  rnaro 
eis  ac  prefatis  cognatis  suis  All.  in  beueticio  acquisierunt .  . 
idera  officium  pro  X\X.  marcis*  ar^euti  redemimus.  '"^)  des«^ 
halb  nennen  sich  diese  hohe  beamtcn  häufi»;  mit  dem  aus- 
zeichnenden Zusätze  ;,von  Rottes  g^nadcn'%  der  mithin  nicht,i 
wie  mehrere  »;elehrten  behaupteten,  dem  hohen  adel  allein^ 
zukommt.    Waltherus  dei  g;ralia  pinccrna  dictus  de  C'hlin*{ 

996)  Frider.  IT.  dipl.  a.  1223.  ap.  Scheid,  o.  g.  t  III.  p.  685. 
»«»6)  Sclmüb.  lehir.  c.  116.  II.  §.  3.  p.  180.        .  ..  4-    •  ^ 

«97)  Wigalow  v.  9446.  ..•         ;  < 

99S)  Conrad.  III.  dipl.  a.  1150.  ap.  Scliaten.  t.  I.  p.  793. 
981»)  Widekind.  abb.  Corbeiens.  dipl.  a.  1190.  ap.  Treuer  Müochhaa« 
men  nppend.  p.  6.  —  den   beamten  war  aber  an  einijf^en  orten 
aurli  der  verkauf  ihres  amtes  an  andere  leute  isestattet,  worauf 
«ich  7u  beziehen  «cheint:  Botul.  officior.  Hainoien«.  p.  182. 
res  Egidii  de  AUrebato  pipceraa  ex  acquisicwne  facta  a  Giiil<*k 
^    Jemero  quoadam  fralr;?  ^icholai  agnomine  Monnchi.  da^egetli 
durfte  der  herr  ohne  die  7.U9timmua;;  der  beamten  keine  Verän- 
derung in  besug  auf  ihr  amt  voroehmea ,  und  scHm  dadurch' 
konnte  der  l^skauf  nüMiig  werden,    ib.  p.  177.    Uaec  dao  mi-'. 
-j   nifiteriA  Geraudi  0ci)ipet  et  Reberti  accommunicata  fuerunt  aliitt 
ministeriis  coquorum  per  gratiam  domini  comitis  Hainoie  et  per 
^  ^  con$en$un^  ipsQrum  eorumque  a  multis  annis  retroactii^  ratiou«r>f 
duoruni  ininisteriorup  coquine  in  Volencenii^  olini  vacaatiuui«  .  . ; 
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renbyrch.  0.  Del  g;ratia  Im|»erialis  aule  dapifer  im 
Peyna.  ***)  und  so  nennt  sieb  Utrlcas  de  Pak,  dertruchaeO 
des  ^rafen  von  Brenn,  divina  praeordinante demen- 
tia. '^0  A^I^^  keine  gerinj^  bewirb«  der  gi  dOcn  wiebtfg^ 
kelt  dieser  bausWinten. 

§.  128.    Obgleich  zuweilen  minisfprlalen  bausämter  be- 
kleiden: quidam  de  Miiiisterinlibus  ejus  (Corbeiensis  abba« 
tis)  Habano ,  qui  tunc  ofik-ium  dapiferi  administt  abat.  *'^) 
da  die  dienstleute  vorzugsweise  allein  zu  diensten  in  die* 
ßen  äiiiterti  verpflichtet  w<u  en  :  in  hlis  ofliciis  servire  so- 
lummodi»  (lebent  Minihteriaies  beati  i'etri  et  specfnUter  illi, 
qui  Int  er   eos  seniores  iiivernuntur.  ••')  so  war  doch  da« 
durch  nicht  die  miiglichkeit  ausgescbioI]en ,  daß  freie  be« 
amten  die  hausäniter  bekleiden,  und  lohndiener  und  unfreie, 
welche  nicht  dielistleote  waren ^  in  denselben  dienen  konn« 
teil.  geMiete  lier^  fafepe«  noriir  sehr  'oll  dfei«  9MMf' 
nintt  m»  minlüerlnlcti,  an  ^MieSe,  nnd  bennnderal&fltiieli 
difien^wnü  den»'nii«e  des  kUmerm  bemeilLeii.  bo  wnr  ta' 
Oerrel -eta^  SreistNehef)  :  CeHbert»       nnd  ebendeselbiil  d»- 
«itdeM^  «nwnenn  HAUm»  k&mercr.  «»0      BMna  finden  wir: 
Btrmannnn  enntor  nt  Cnmenirlas.        in  llclbemtndl 
idiiebt  erwähnung:  Tlieoderici  Canonici  et  ennerarif  ee* 
desie  Ualbemtndensis.        In  Briien  wnr  ein  Oulrieni' 
diacom».^  et  tane  eplseepl  ennwmrim.  *^  aber  ebenso 
waar^ehi  eanonicus  Godencalcnn  eeilerarlnn.       und  in  kid*  ^ 
Stern  MUeideten  imner  klostergelstliclie  die  Stetten  den ' 
keUners  tind  kämerers.   Wir  müI3en  sogar  als  regel  aii<* 
nehmen,  daß  die  vier  baosämter  freien  leuten  ertbellt  sind : 
Die  geistlichen  fiirsten  und  weltlichen  furstenampt  die  seind 
van  ersten  gesllfft  mil  vire  liirstennniplen  mit  einen  ka> 

« 

©»0)  Wftlflicr.  fle  CHngenbiirch  dipl.  a.  18^3.  in  M.  B.  t.  XXIV.  p  325. 
Ml)  GuQceJiji.  lmf«rlal.  aal.  da^if.  4^L  a.  iM^  ap.  BMAi  au  4. 

p.  435. 

ite)  Mcoric.  narcliioD.  orieotal.  et  Tbeoderto.  com.  de  firea  dipl.  a» 
'    lA4n.  'apw  'Lsilewln  r.  m,  %.  I.  p.  63. 

M4)  CMrad  NI.  «pl.  a.  tlMt.  S^.  ÜckSisn  Up.  m.  ' 
995)  Jur.  BiiBlst.  Colon.  $.  10.  p  ??. 

nS«)  frlcenbort  abb.  CfVMMS.  4lpl.|a..  iilB,  Opu  »ndUafor  Wk  hu 

b.  II  1.  105. 

ReaMr.  Corbeient.  de  aa.  1103—1199.  §.  47  Ib.  p.  f4f. 
ese»)  A4elbefft  arehlep.  Mogual.  dipl.  a.  1131.  ap.  Gvdea.  1. 1.  p.  M» 
ntf^  fltnrti.  SMS.  «6  mtgewtitm  Stt  m,  lina  np;  flciM  T/aM. 
ra.  un.  •  ' 

Seoo)  Sberbaftf.  cpHe.  nrixleiii.  «Ipl.  a.  ttif.  In  M.  n.  t.  XXn.  p.  iÜ» 

inoi)<ABM/ «ifs;  «.  iiiii  i«.  yiniintif     k  n»  m  s.  tfli>. 


-  'd  ^j'-.'-'^lc 


m 

^^mer^r  mit  etneih  schencken  mit  e!nem  tmcks^iJen  mit  ei- 
^  ,iiera  marschaick.    Die  vier  mü{]eiit  von  erst  rechte  frei  leöt 

sein  die  mügent  wol  mit  recht  a%en  leüt  haben.  Dise  leüt 
^  sölient  aein  die  höchsten  freien  oder  mittelfreien.  da* 
^  her  es  zuweilen  auch  einer  kaiserlichen  erlaubnis  bedurfte, 
.  wenn  geistliche  lierren  ihren  dienstleuten  diese  stellen  i'iber- 
,j|ragen  wollten.   Veneraliilis  Ortolfus  Monasterii  Burmsis 

aobas,  princeps  noster  dilectus,  et  conventns  ibidem  cuhni- 
j  ni  nostro  humiliter  supplicaruut,  quod  cum  ipsi  officiatorum 
I  sui  monasterii  Principatui  cons;rueütium  paterentur  defec- 
I  jiiint,  nos  eis  de  suis  ministerialibus  et  non  aliunde,  quatuor 
^  bmciatos  Marschaicum,  Dapiferum ,  Pincernam  et  Camera- 

rium  videticet  consfituendi  et  eosdem  congrue  sine  magoo 

monasterii  praeiudicio  infeodandi  auctoritatem  plenam  tra- 
^  dere  de  benignitate  Regia  concederemus.    Xos  igitur  pre- 

4iictorum  Aboatis  et  Conventus  supplicationibus  utpote  ra- 
'^liionabUibus,  ^afroj|^abiliter  iiicUuati  peroiittimus  et  plenam  et 

pla^am  .e^l^ 'coneedimtis  faenltatfun  quod  inxta  petitionia 
^üael.tenofeiii  ^uatuotr  (jfjpdatas  expressoa  superius^  md  io- 

^jl^l^aittf^j^ijboi^  infeodev^  ßipie  kravi  taqieD  mpnaaterii  dia- 
j)^hdlb  i^t  ii|ijt!iii*|i:  |ioe  additp/oiulominus^  quod,  üden  effi- 
^,«»atr  ni^il  in  ip&ls  oälaiia  niQtu  {iraprio  ordinäre  valeant 
.j^.'^f\PQnere,  nisi  quod  de.Abbiüis  qui  iunc  pro, tempore 
'^uerii  et  cbiiventna  proqmerit  volui^te.  f  äni^  und 
^.^Ddere  peraof^en  Tom  hphen  adel  be^iiräirben  aieb  .m  dlfin« 
»teilen,        unil  zwar  nicht  allein  bei  klrcheo,  wo/meflcr 
den  Tiefen  mit  dem  amte  verbandenen  Torftbellen  noch  der 
•fifedänfce  hineukam,  dftD  aian  etriMi  kMiern  herrn,  aU  elneia 
iMiaeben  fiiraten  dieM,  sondern  auch  bei  weltltehl^n  Ar- 
■teai'**^*)   So  kam  es  daD  der  kaiser  selbst  ea  niekt  unter 
-belnef  Wörde  liiek  den  namen  des  liausbeamten  Met  Vtt^ 
die  zn  fuhren;   eonsiderantes  grata  et  laedabilia  servttia, 
^«ae  iUuatrta  princcjps,  Dominus  Ludovicus  cdnies  Palatinna 
Äftlieni^  DhX  'Bnvarlae  dilectus  consanguinens  noater,  nobla 
et  ecclesiae  nostrae  fecit,  et  in  antea  est  facturus  eidem  et 
Jiaeredlbns  suis  OfHcium  Dapiferatus  Ecclesiae  nostrae,  quod 
ad  noa  est  Ubere  devolutum^  cum  pnuiibus  bpnoribiiai  dig* 

1002)  Schwab,  laodr.  c  65.      I.  2.  4.  p  85. 

lOOn)  WndM  L  4lpL  a.  im.  a^  Meichelbeck.  1  n.      9.  p.  tt«. 

.Mf04}  JMadC  .T.  aiM'     te9.  —  Wel»er  IchnmM.  K  U«  «  miT^ 

WoUbrfiek  Alv«BsI«|>ea.  K  1  f.  109. 
plOCUD  Böllamoo  gesch.  d.  urspr.  d.  stände.  «.401.406.  —  w^l.  Voigt 
Ton  den  amtslehen  des  Stiftes  0u«4Upkarg  la  Xifcr^icfc  aü»- 
'       celL  a.  l«bjir.  b.  I.     lOff.  107. 
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nlta^as  «t  jaribos.  jDVovt  Uid^te  recordatlonl«  FriderioHt 
'Ronwnoram  Imp.'  ab  Ecciesia  nostrA  tempore  quondam  Dp* 
mini  Eckeberti  BambergensiBEpiscopi  praedecessorfo  nostii 
tennit,  edm  omnibua  feudis  Ipao  officio  annetls  feudali  tl- 
tulo  duximus  conferendum.  ""'^')  Wenn  aber  Daaz 
auch  kaiser  Ruddlt  von  Habsburg^  einen  dienstmann  dea 
abtea  TOD  Saiict  Gallen  nennt ,  und  zwar  nicht,  indem  er 
den  namen  dienstmann,  nach  ärt  mancher  achriftsCellei*,  für 
lehnmann  miabraueht,  sondern  weil  er  ihn  für  einen  wirk- 
liclien ,  aber  sogenannten  adelichen  oder  freien  ministerial 
hält,  so  ist  diese  ansieht  durchaus  verwerflich,  denn  wenn 
auch  ein  Rudolfns  pincenia  de  lfnhs!)urnf.  ""'^")  ein  pinccrna 
de  Habspach,  und  niinisteriales  dg  HabechespcK  h 
vorkommen  ,  sind  darunter  nicht  die  orafeii  von  Uabs- 
burg,  sondern  deren  oder  des  lierzoo^es  von  Oesterreich 
dienstleute  zw  verstehen,  der  kaiser  hudolf  von  Habsburg; 
führt  aber  nicht  einmal  den  titel  eines  hausbeamten  des 
abtes  von  Sanct  Galleu,  sondern  besaß  nur  mannlehen  von 
demselben,  welche  ihm  von  dem  «graten  Hartuianu  von  Ky- 
bürg  angefallen  waren.  wäre  er  Indessen  auch  hof- 

beamter  von  jenem  genannt  worden ,  so  folgte  daraus'  kei- 
neswegs, da{}  er  ministerial  gewesen  wäre,  da  mit  jenen 
ämtern  durchaus  keine  ministerialität  verbunden  war ,  son- 
dern man  durch  die  belehnungr  mit  einend  derselben^  allein 
unter  dfe  zahl  der  freien,  zu  oestfthihten  ehrendfenaten  an 
hohen  featen,  die  nan  jedoch  häufig  auch  durch  einen  ateR- 
vertreter  Terrlchten  IleH,  verbundenen  vaaa|len^  aufgenommen 
wurdcF. 

§.  159.  Diese  hausämter  findet  man  in  jedem  wohletn- 
gericbteten  hauswesen ,  und  in  einer  groiien  fürstlichen 
hatjshattung  hat  sogar  jedes  familienmitglied  seine  beson- 
dere hausbeamten,  und  vor^güch  ist  es  der  kämerer,  wel- 
chen wir  als  diener  bei  einem  jeden  mütgliede  einer  fürst- 
lichen familie  finden,  lleres  Lamberti  cqg^omlne  .(iaverec 
caAicrariua  est  cumiti^e ILua^ie  ttbiq[ue  IcM^ttCiin^  *<**X  Waffi 

IQOa)  Berchtold.  episc  Bambera.  ifl^I.  a.'*  ! SM/ ftp.  XTidkeiiiftelä  coh. 

dipl.  antiqu.  Norgaüens.  p.  d9. 
1(M>7)  Djidz.  JB.  Hunde  deutsch,  privatr.  §.  327.  b.  III.  ii  ««1. 
1008)  Francisc.   Guillemann.   Habsburgiacum.   1.  VI.  c.  9»  n(L 

iStumpi  scbweiser  chronik  1.  4.  c.  20.  p.  2Öt. 
tM).  Wmher.  de  Lok  dipl.  a.  1276.  ap.  Meichelbeck  t  II  p.  II.  p.  77. 
101«^  »eiirfcv  üm.  A«Mp.  dtpl.  s.  tiao.  -in  M.  B.  t.  XXIV.  Bl». 
1011)  Röpell  die  graleB       IbilialNirl;.  «.  IIB^ 
MOjTB)  Rotöl,  öfficior.  HaMeni.  p.  183.  —  vgl.  not  BS.  —  io  den 

«edloWen y  dem  «renen  abbilde  jener  seit,  werten  nach  feinlB 
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wir  aber  rittern  auf  lYiren  zug^en  begegnen^  so  sind  Stete" 
diese  hausbeamteii  unter  den  rittera  Ihres  gefölges. 

Trucksafs  vnd  marschalck    mit  Hagnen  riten  das,  * 
selienck  vnd  cliaminerere. 

and  vefsamnielt  ein  lierr  selae  rltterliclie  manaen  zu  ei- 
nem £Oge»  so  ist  das  erste  was  er  tliut,  wenn  es  nicht  al* 
lein  seine  dienstleute  sind«  welche  ihn  beg^leiten ,  daO  . 
er  nnter  sie  die  würden  des  lULmerers,  schenken.,  trnclise« 
ßen  nnd  marschalls  vertheüt,  da  diese  ansieht  festetand,  # 
daß  Im  ritterlichen  gefolge  diese  vier  imter  netkwendiger- 
weUle  tierrorgehohen  werden  mästen« 

dd  hiez  gewinn  der  degen  wert 

starke  sonmaer,  selraniin  fronwen  pfert|  .  \ 

nnd  harnasch  ai  der  ritersclittft 

sarjande  ziser  gr62e  kraft 

aldd  bereit  wären. 
•        dd  knnder  sus  ^•e^arc^  : 

dd  nam  min  her  Gawan 
yier  werde  riter  sander  dan, 
das  einer  kaiiiersere 
und  der  ander  schenke  w»re» 
und  der  dritte  truhseeze, 

und  daz  der  vierde  niht  vero^epze,  . 

ern  wsere  niaivsclialc.  sus  warp  er: 

dise  viere  leisten  siue  ger.  •  , 

So  kommt  es  auch,  daß  wir  solche  hansdleaer  auch  liel  ^ 
efaifachen  freien  finden,  welche  keineswegs  dienstleute  bn-  - 
ben  können;  so     b.  bei  dem  reichen  kaatauwe  GÜot  ans* 
Verdin: 

darnach  sach  man  schiere  kunien 
trnchsezzen  vnde  schencke«- 

nnd  edle  dienstleute  erwähnen  ebiniso  bei  ihnen  (Ii  es  er  hans- 
ämter:  mein  marschalk  und  mein  koch  ritten  selb  fiinfe  vor^ 
von  denen  ward  mein  gemach  bereitet.  ^**)  wichtige  be- 

die  kämerer  der  efnrelnen  jnitglieder  der  fiunUie  eines  fuistea 
erwähnt.    Gndron  v.  1809. 

von  ir  kaminerere  ^ 

Me  fatu^e  icaoiginiie      hart  «il  iagea  yoa  la  4tm  märt* 
sota)  Ckidraa  t.  28i  1. 
tOU^Paraival  BM,  17.  i 

1015)  Von  tweia  luräfknan.  v.  310.  b.  Grinua  altdentscbe  w&lder. 
b.  I.  a.  42  —  vfr\.  not         —  nchoo  die  ült^ikcbaiMlie  Evan«  , 
gelienharmooie  kennt  diese  hausdieoer  nichtflurstliolier  ftfiOM^a  . 
x.  b.  schenken.    Heliand  v.  ächmelier.  s.  Sl..  SS« 

1016)  Dkich  V.  JLi€hteiuteia  c.  S.  «.  9Sf.       .  ,  i 
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wetse,  itiß  dieustleute  weder  iininer  die  haus&iiiter  selbst 
bekleideten,  noch  auch  allein  in  ihnen  dienen  konnten* 
ärmere  freien  dienten  um  lohn  in  denselben  ,  und  niedere 
unfreien  konnten  ihre  herren  zu  diensten  in  denselben  ver- 
|)ilichten,  ohne  d&ß  sie  deslialb  der  würde  und  des  beson* 
dern  rechtes  der,  von  ihnen  stets  unterschiedenen  dienst- 
leute  theilhafti^  «geworden  wären,  und  gibt  ein  frei  henr 
eygen  Icüt  an  ein  fürst enampt.  die  seiud  nit  dieiiistiiian  sy 
seiud  des  füiäteu  e^geu.  &y  iiabent  dienstmaones  recht 
nit  '««O 

§.  130.    Da  nun  die  Verwalter  der  hausämter  von  deu 
unter  ihrer  aufsieht  dienenden  roinisterialen  getrennt  du* 
stehen,  indem  sie  aelit  liaben,  daß  diese  ihre  dienste  pünct- 
lieh  Yerrlchten ,  «nd  als  Vermittler  liir  tüe  bei  ihrem  herm 
snftreten:  ille  ministerialis  NM^b  Terre  ei  eoä  ftrecipue  ^ 
qd  smmd  Offidalea  Curie  voeaniur ,  precibus  et  ebsequts 
Invitsre  debet,  quatesos  ipsi  apud  dominum  sunm  pro  re* 
cnperanda  gratia  ejus  intercedant.  *^**)  da  sie  sehr  oft  an 
keiner  ministeriaÜtat  stehen,  und  ebenso  nicht  alle  diener 
In  diesen  amtern  mlnlsterlaien  sind,  noch  auch  iiberall  sein 
können,  so  ist  es  natürlich,  dtiß  haosbeamten  und  hausdie* 
ner,  welche  keine  dieustleute  sind,  im  gegensatase- sn  die- 
sen nicht  selten  erwähnt,  und  ansdrückUcu  von  Ihnen  un- 
terschieden werden.  Nnno  Itaque  siciit  iain  sepe  rogainus, 
VM;andoque  precipimns  omnibus,  per  nos  SnIieneiciatis ,  et 
mimeierkiiünuf  et  camerariia  nestris ,  ac  universe  famliie, 
ut  soliffiin   et   debitain  opein  expeditionis  nobis  perao^« 
vant.  *'"^)  officiatomm  Curiae  videlicet  Dapiferi,  Pincernae, 
Marschalli,  Camerarii ,  Mimsterialium  ac  totius  familiae  Ec- 
clesiae  nostrae  coubensu  .  .  testes  sunt  officiati  curiae  prae« 
ficripti,  denique  minisieruiles  oinnes  ,  ac  ecclesia  nostra  uni- 
versa.  •°^°)  nee  onüttenaum  est  notare,  quanta  mala  eccle- 
sia S.  Galli  in  hac  discoriüa  tuoc  passa  sit,  praesertiiu  cum 
quidquid  per  infoedationein  ab  utrisque  alienatum  est,  pa- 
catis  etiam  omnibus  postmadu'm  ratum  habituin  est.    In  hac 
pestilcntia  fideles  iiuius  ecclesiae  iuter  se  posstssioncs  iios- 
tras  dividebant,  ministeriales  optlmos  mansus  curianun  nos- 
trarum  eligebant ,  ceUerarii  ecdejsiae  iura  viilicatiouis  in 
modmn  beneficiorum  habere  contendjebont,  et  contra  eonsfic- 
tttdUnem  quidam  ex  ipsis  liwre  nobüium  4fkMLiiun  chu^ebaia*^'^^]^ 

lUtT)  0ekw&b.  landr.  e.  S5.     S.  p.  85. 

1018)  Jur.  minist.  Colos.      8.  p.  SS.       vgl.  ib.      4.  p-  7t. 
101S)  Conrad  abb.  Tegrinsens.  dipl.  a.  1140.  in  M.  S.  t  VI.  p.  i69. 
lOSO)  OsterliQd.  abiiatiss.   Quedlinborg.  dipl.  s.  iSSSi  sp.  Kettour 

andqu*  Quedliflburg.  p. 
lOl^l)  Cm      Gall  conUnuat.  IL  «.  S.  ap.  Perte.     II,.p«.  lAL  . 
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4er  dfenestman  und  der  vrie 

manchalke,  al  de  ambetliute.  ^.^f 

f.  131.   Damit  wir  die  dienste  der  roinlstCTäHi«  'tlMÜ 

den  vier  hausbenniteii  ganz  zu  würdigen  vermageo ,  und 
derpn  gnnzcn  umfann;  erkennen,  ist  es  nötliig,  daß  wir  eia 
jedes  dieser  ämter  einzeln  befrachten,  und  die  wicliHgsteii 
Obliegenheiten  desselben  bemerken,  ohne  nns  jedoch  mehr 
als  kaum  einige  kurze  aiideiitnnji^en  in  bezug  auf  die  spa- 
tere zeit  zu  erlauben,  als  die  ininisterialität  untergegangen 
war,  aber  die  erbamter  bald  mit  weiter  ausgedehnter,  bald 
mit  mehr  beschränkter  Wirksamkeit  bestanden  ,  jenachdem 
bei  der  Umgestaltung  früherer  Verhältnisse  neue  beamteu 
neben  ihnen  aufgekouimen  waren,  denen  ein  verschiedener 
Wirkungskreis  angewiesen  wurde,  oder  ihrer  aufsieht  ge- 

feutitände  uutergeordnet  wurden ,  welche  früherhin  nicht 
a2u  gehört  batleu,  oder  aucli  dazu  gehören  konnten.  iS'ur 
dieses  muOen  wir  vorher  bemerken,  dal]  derjenige,  welcher 
ein  bausamt  bekleidete,  dadurch  nicht  unfähig  ward  ein 
anderes  amt  za  verwalten.  Gamerariatum  Maguntinum 
^icedominatum  AscbaffenburgenBen  diebna  vite  mee  eoft-  . 
»ibus  fMiasideboy  Inde  nullo  modo  removendus ,  nlai  fortj^  * 
cleeierueroy  et  ab  Arcblepiseopo  Mag^ntino  commonitus^ 

Öra  tres  menaea  non  satlafecero,  vel  compoauero,  amici^ 
iter  sive  löste.  Parvam  etiam  aream  et  advocatlsHi 
ejus  a  Henrfco  Camerario  et  filiis  suis  emtsm  eontullt  sÄ 
0M\ea  vicartas.  ^^*^)  Heres  Wettlei  a^nomiae  Papelart  frit^ 
Jpeima  tum  et  heres  Arnulfi  Manekin  iMfmmttmm  reclautat 
.80  finden  wir  4uch  das  aiat  eines  scbreibers:  Conradua 
seriptor  et  Bernardus  scriptor  et  alü  quam  plurea  .de  famir 
Jia  comitis  de  Brem  '®^')  oder  notars:  üartlilbus  nritaries 
^pjllfeo^  '«"f^  ftSjcb  esm^lers:  caiceUartiis  |i9«tCir,JUU«nnr« 

lOe«)  Willehalm  eil,  IS. 

IQSa)  Ffhleric.  de  Kelberaoen  cftmerar.  Magtinfc.  dlpl  n   1227.  »p. 
*       Ouden  t.  I.  p.  927. —  besonders  häufig  »cUeint  der  camerariil« 
,    KUicleiCh   aucii  Hie  stelleo  des  vicedomiou.s  oder  titivoentun  und 

aiioücbe  b#kieidtit  xu  hai^eii.    Wicbniiiaa  arcbiep..  MAgdcburg. 

dipl.  a.  1  las.  ap.  BdbMer  atei.  iur.  feud.  obi.  IV*  %.  4.  p.  ISl. 

Olt«  .vleedonimi«  e(..caMarariM. 
10S4)  ChroQ  Hildetbeia.  ap.  Leilwini.  a.  h,  t  I.  p.  7S1.  . 
lOS;^)  Hotul.  ofllclor.  Hnlnoiens.  p.  183.  —  hier  machte  der  Mbeok 

zugleich  HiKopruch  nuf  dns  nmt  eiset  kächecroeister»,  da  »choQ 
..         ia  der  früheMteo  z^it  beide  würden^  Oft.  ia  eiAer  peffMA  v«r»i« 

nij^t  waren,    vgl.  not  8«. 
tOlO)  Heoric.  marcUon« .  ori^oui.  divL  S*  tf^ifj^-  ap»  Ladewi^  fr  41» 

1609)  inrie.'tptoe.  Palavkai.  dlpL.  e.  tmü     M.  f.  4 f.  SffS^, 
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Bis  canoilicus  et  archidyaconus  Lusad«!'^*)  —  eine  wichtige 

stelle,  womit  eine  aufsieht  über  andere  diener ,  auch  über 

4^101  hause  dienenden  ritterlichea  dienütieute:    :  -  . 
•  ■■  '  , 

vier  karrjischen  muoseB  tragea  .  :  -  - 

manec  tiwer  goltvaz 

ieslichem  ritter  der  da  saz.  • 

inan  zohs  zen  vier  wendeu. 
.  ■        vier  ritter  mit  ir  hendeii  ■  ^ 

maus  üf  die  taveln  setzen  ^aeb  -  -  •? 

iesUehem  gieug  ein  schriber  nacbi'  •  •  '     \  r 

der  sieh  dar  zuo  arbeite     •  ,      -      -    Htn  » 
:  *       •     und  81  wider  iit  bereite,    *  i  ,  l 

;  So  dii  gedieaet  vv^ere.  '''^^)  »  "'"T 

sowie  die  gröüte  Vertraulichkeit  mit  dem  herrn  verbunden 
war:  mein  «ehreiher  war  nicht  bei  mir,  der  mir  meine  heim- 
lichen briete  las  und  mir  auch  die  meinigen  schrieb,  davdn 
blieb  das  bikhlein  zehen  tage  ungelesen.  ***®)  —  diese» 
aint  war  oft  in  einer  person  mit  einem  hausamte  vereiui!j;t; 
so  finden  wir  eine  Urkunde,  von  welcher  es  heillt:  data 
per  manum  da[>iferi  nostri.  und  in  einer  andern  er- 

scheint: Bruno  <|uidaiii  vir  potens  Domini  Imperatoris  mi- 
les,  Secretarius  et  Maihchalcliub.  ^®*-)  —  Wie  mehrere  äiu- 
ter  in  einer  person  zusamnientrefi'en  konnten ,  ward  aucli 
unter  diesen  selbst  nicht  immer  genau  unterschieden,  und 
M  kommt  es ,  daO  truchseD^u  die  'Dienste  des  luai^^t^ 
Terrlditfu  können:  (Frlderleiw  Imperätor)  res  fmßccf  Mk 
'JLombardift  et  icTttscia  '«^upiemr  diiiponere^  a  Bononieidtlbns 
*6t  a  ^Hrasdam  allls  civitatibns  fnhoneste  tractatnr;  et  üt- 
slg;nla  fanpeijt,  tidelicet  eotdnam  et  alia,  remittit  in  iM- 
tnannlam,  faeiens  ea  cnstodlri  sob  potestate  Eberiiardi  de 
Tmm  minfaterialla  et  dapiferl  sni  In  Yoalmirc  ibvtlk 
da|;egen  dteacr  des  schenken  und  trnchse^en : 

^Po  sprach  der  marmve;    ^^Ueber  kamerer  min,  . 
^'^^  Ntt  tnig;ent  her  fröUche  /  'nitn  brbt  Tnd  onch  min  Wn$ 
Ich  lian  liebe  geste,  des  fröwet  sich  min  müt: 

Nu  bietent  ez  in  schone,    und  grifent  in  min  g&t  '*^*> 

1008)  Henric  aavcUsa.  «Mid.  WH.  sl  1965.  ap.  tMrvHs  r.  n. 
1. 1  |l.  I29L  '  '    -  ' 

102»)  VATTArni  «87,  22, 
■lOtO)  Vlrlch  y.  Lichfcenst«ltt  c.  5.  s.  HS. 

'MMl)  Albert,  marflfeloa.  Araodeabarf.  dipl.  a.  IMS.  «p.  Mtidt  m. 

d.  p.  468. 

1032)  CliÄTt.  üirc.  a.  1040.  ia  M.  B.  t,  XIII.  p.  314.  ■'  •«'-» 
lOSS)  CsBfsd.  ürsperg.  durtn.  U  a.  iZÜU  p.  S4ft.  '      ^  * 
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♦und  bei  den  ehrendiensfeii ,  welche  mäclitf^e  Vasallen  b#i 
hohen  festliehkeiteii  ihren  heri  ea  leisten,  wenn  diesen  kein 
bestimmtes  erbamt  verliehen  ist ,  werden  willkürlich  ,  bald 
diesem ,  bald  jenem ,  die  verrtchturi^en  der  verscbiedenea 
ämter  übertragnen,  solche  vertheiluug  liehen  wir  bei  der 
kröuung  (iudrunens: 

Yrolt  ward  canimeräre,         der  degeii  in  ir  lant 

Der  mnesset  kumen  gahes,    viel  schiere  man  den  vant. 

Wate  ward  truchsässe         der  heit  von  Sturmlannde 

nach  dem  starchea  Frutea    voa  Tennemarchö  man  d» 

aanade« 

n '  MniiiiieMhiMbeKMiheiiekeii.  der  Ml  «pmdi  ir  mit 
•  u       laM.  es  gerom»,  fmwei  weit  ir  dajs  ielis  tliite^ 
f''  Sie  lahftn  sott  ü  icihett       wk  M^f  fwktM  reldiea,  - 
r  ii^MtAetdilMrfefiiTeatiaitt.^  de»  lieht  do  fraw  JBikte 


Da  sprach  die  kunigicue:  ,,des  map:  nicht  g;esein; 
in  Tenelant  ist  herie  Horant ,  dei  neue  dein; 
Du  solt  in  freundes  masse  au  seiner  statt  schenncken.'^**) 

da^iaeibe  Ued  aagt  an  einer  andern  stelle: 

Ton  Teneeaarehe  Frate    was.  Hylden  luiaimerm« 

Es  läßt  sich  aadi  von  keinem  dieser  ftmte^  behaupten,  daß 
ea  vorzüglicher ,  ala  ein  anderes  Ton  Ihnen  gewesen  sei , 
oder  einen  Vorrang  behauptet  habe,  *^*^}  obsenon  naiA  um- 
atänden  an  den  verschiedenen  höfen  bald  dieser  Imid  jener 
beamte  großem  einfloß  und  größere  Wichtigkeit  ^  au  die 
librlgen  haben  konnte; 

13l.  bei  den  meisten  höfen  Ist  der  marsehall  wol 
derienige  unter  den  hausbeamten,  welcher  die  größte  wicl^ 
iigkeit  nesitat»  und  vleHelcht  machiBn  nur  einige  gelatlleho 
likrsten  und  Stiftungen  hiervon  ausnähme ,  i&ne  daß 
mau  jedoch  behaupten  kann,  daß  hei  soklioa  daa  amt  dti 
MrsehaUs.  immer  gefehil  habe.  ^  Der  tnarsehalt,  mar* 
achallas,  marescaicus,  agaso,  comes  stabuli,  eeinstabularius, 
Unarstalter,'  stallmelsCer)  eabaliarins,  besorgt  die  pferde  und^ 
Ballungen  seines  herrn,  und  noch  in  spätem  zelten  führte^ 
^«r  bei  feierlichen  a&gen  *ila$  .pferd  sdnes  lienn.  er 

1085)  Gudrun  644d. 
tOSa)  Ib.  V.  «T47« 

mV>- mMMcft  AMUMIa  1. 1  ^  Sri. 

|0S8>  Jb:'BbMe  np.  helbmiL  a.  b.  f  II.  p.  »Tl.      mlter  «M  mmem 

des  marachalls  übergehen  wir  einige  der  iMillfterefl,  iowic  dm 
loDgobardische  uiürphais  and   erwähnen  nicft(   dt^  ein/^elai^ 

'  -ilterieCsHBgeB  ^sea  aaUM»»  la  ▼erfcUeaeaea  gMaett^ 
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besorg  das  futter '  ffir  die  pferde.  M  Tel  camerarff  Tel 
maraald  aeu  alii  servitores  noatri  pöateroruia  (ve)  aostro- 
rum  in  ullo  sint  uiolesti  eultoribus  eortim  yel  de  rebus 
curie  traiiucentea,  Tel  de  annona  equoruai  persolvenda  vel 
de  aliia  ininistei iis  Ituiusmoiii  exequendU.  *°^')  und  erliäit 
seinen  antlieil  an  den  gegenständen ,  welche  er  deshalb 
eintreibt  ***^)  Bei  kriegerischen  Völkern  und  einer  weni- 
ger *08gebli<leten  kriegäuoat  ist  das  pferd  das  achatzlHir- 
Ate  tbier;.'**^*)  und  wenn  slavisehe  Völker  dasselbe  der 

freieren  Terebrnng  würdig  kielten,  so  war  bei  gernm* 
ischen  TÖlkern  derjenige  dlener»  welcher  es  besorgte,  tos 
groi^em  ansehen  in  banse  seines  beim.  Er  mnste  seinen 
Serm  mf  allen  seinen  sAgen  beglelfen,  bei  wekübemdlcser 
slenNÜs  der  rieiter  za  Tergeüen  nflegte.  Als  absrida«  rH* 
terwesen  ^sieb  annbüdele  nnd  die  Wichtigkeit  der  reUerel 
im  kriege  immer  grdßer  ward,  in  fost  ausschtteßlicb  to« 
ihr  die  schlachten  gekämpft  wurden ,  als  der  marscball  an 
der  spitze  ritterlicher  dienstmanaen  erschien,  da  mnste  auch 
sein  ansehcfii  zunehmen,  und  bald  ward  ein  neuer  begrlf 
mit  seinem  natnen  verbunden,  er  war  der  Vorsteher  der 
ritterschaft ,  der  anfuhrer  der  bewaffneten  macht  seines 
herm.  Oline  beröcksichtrgung  anderer  dienste  werden 
kne^sdienste  für  die  wichtigste  pflicht  des  marschalls  er- 
klärt :  Et  qiiod  cx  officio  Mareschalciae  suh  dehito  armo- 
rum  ministcrio  exequi  teneor,  acutae  lin^iiae  ghuiio  dncain 
In  ministerium.  *®^^)  und  der  rcichsmarschall ,  der  herzog 
:|rQa  Sachsen,  tragt  dem  kaiser  bei  seiner  krönung  das 

,    • .  .  . . 

nalloulus ,  strator ,  dromedaria«i ,  mulio  u.  dgl.  ~>  Schmeller 
baierisch.  wörterb.  b.  II.  s.  617.  —   vgl.  Eator  de  mi- 

nUterinl.  $.  41.  sq^.  p.  542.  sqq.  —  Du  Cao^e  voc.  marescalcu». 

Idas)  Lttitiiolil.  dse.  Bavar.  dlpL  a.  It41.  ia  M.  B.  t.  IT.  p.  409. 409. 

tOIS)  Servit.  eoUMhio.  archlep.  Colon,  iee.  XII.  %,  I.  ap.  gioitfia« 
gor  m.  b.  h.  IL  8.  148,  14S.  '  . 

tOSi)  Zachariü  TienBlif  bächer  Staat,  b.  I.  s.  830.  —  Grimm  & 
2«2  609. —  der  diener  welchem  die  aufsieht  über  die  pferde- 
»iäUe  anvertraut  war,  niuste  von  boker  wichtisikeit  f*ein  ,  da 
reicbthuin  nicht  nach  häufen  kostbarer  erze  und  «eUener  atel- 

m 

ne,  eondewi  nach  dem  besitze  zahlreicher  heerdeo  vorxüi^lich 
Ip^naH , '  oad  Meninter  das  #l^r4  wvnng^kk  benklEftlchtigt 
warde.  von  tolcbeai  reldilliamo  wares  wieder  aadere  Mgtm 
«MiAogig.    eo  war  e.  b.  bei  dea  allep  PMBaiera  der  boittpi 

von  drelH^?  vf^rdeo  ein  ffroßpr  rpichthum  ,    und  jcdnr  eigen- 
tbümer  eines  rosses  ward  kujas  geoanat,  nobiiii  cripituaeus  et 
priaoeps.    Ksramsin  russiache  gywghisbM^  aber«,  voa.  Fr.  v. 
.  Haaeoscbüd         s.  .61.  ►   .  —  . 

t/Hti  INataur*  JisridNüg .  iS^iroiV  l^eibaite  s,  k  t  I.  f.  Mi 
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Schwert  yor.    Der  marschall  ist  der  aiiführer  eines  becres:  . 
Post  regis  (Caroli)  di.scessuin  insurrexit  Conradinus  contra 
Lucanos  eoruinque  districtum  vastavit ,  et  Mnresclialcuin 
»ihi  cum  regis  militia  occurentem  ,  strenue  superavit. 
und  sein  naine  bezeichnet  ohne  rücksicht  auf  sonstige  amts-  I 
pflicht  zuweilen  einen  feldlierrn.   qnae  cum  mag^nates  cog-.  ' 
iiuvissent,  coustituerunt  Kobertum  filium  Walteri  principem  i 
inilitine  suae,  appeiiantes  eum  niareschailum  exercitus  Del 
et  ecclesiae  sanctae.         —  Als  Vorsteher  der  ritterschaft 
hatte  er  den  vorsitz  in  deren  Versammlungen*,  '°*')  und  da 
er  als  hausbeamter  eine  aufsieht  über  die  in  seinem  amte 
dienenden  leute  gehabt  hatte ,  diese  aber  unter  seiner  an- 
fuhrung  mit  ihm  zu  felde  zogen,  so  ward  jene  aufsieht  über 
bestimmte  leute  zu  einer  gericlitsbarkeit  in  allen  Sachen  ^ 
die  sich  auf  das  kriegswesen  bezogen,         zuerst  wol 
blol}  während  des  feldzuges:  Si  Castrum  aliquod  cnptum 
fuerit,  bona  quae  intus  sunt  auferantur;  sed  non  incenda- 
tur  nisi  forte  hoc  Mareschalcus  faciat.  '*'*^)  innerhalb  des 
lagers:  Si  quis  invenerit  equum  alterius  non  tondebit  eum, 
nec  ignotum  faciet,  sed  dicet  marscalco,  et  tenebit  non  fur- 
tive,  et  imponet  ei  onus  suum.  .  Quicunque  foveam  invene- 
rit, libere  fruatur  ea.    Uuod  si  ablata  fueiit  ei,  non  reddet 
nialuni  pro  malo  ,  non  ulciscetur  injuriam  suam  ,  sed  con- 
queretur  marscalco  justitiam  accepturus.  wer  darüber 

(futer  den  rossen  und  essen  vnd  trinken  zu  dem  mal)  in 
andern  dörfern  icht  nimpt  oder  da  er  da  leit  das  soPder 
iiiarschaiich  in  dem  herrvart  richten.  *®*®)  allmnlig  ward 
aber  diese  gerichtsbarkeit  immer  w  eiter  ausgedehnt ,  und 
ihr  die  ritter  durchaus  unterworfen.  SwelicTi  dheinstman 
enen  borgher  sculdigh  is;  he  sai  ene  verclagen  to  deme 
niarscalke.  •°**)  selbst  leute,  welche  weder  dienstmann  noch 
ritter  sind,  werden  derselben  unterworfen  ,  da  der  Vorste- 
her der  ritterschaft  das  land  gegen  die  angriffe  der  ge- 
waltthätigkeit  schützen,  den  frieden  aufrecht  erhalten  muß. 
WMr  setzen  vnd  gerieten  wer  ain  ächter  wissenlich  oder 

• 

1044)  Monach.  Paduan.  chron.  ad  a.  1268.  ap.  Urstis  t.  I.  p.  623. 
104^)  Miithaeus  Paris,  histor.  ad  a.  1815.  '  '    •  ' 

1046)  Eichhorn  d.  st.  r.  g.       445.  b.  Ilf.  s.  351.  '  ' 

1047)  Philipps  engl,  reichs-  und  recbtsgesch.  b.  II  «.  40. 

1048)  Frider.  I.  leg.  pac.  a.  115S.  ap.  Hadevic.  de  gest.  Frider.  I. 

1.  1.  c.  26.  ap.  UrsUa  t.  I.  p.  493.  ..  , 

1049)  Ib.  p.  492.  493.  .  ' 

1050)  Jus  antiquiits.  Austr.  $.  50.  ap.  Senkenberg  Vision,  divers,  de, 
collat.  ]eg.  german.  p.  249.  .  .     '     •,»  •: 

1051)  Leg.  municipal.  civU.  Brunsviceo«.  a.  1833.  ap.  Leibnite  a.  b. 


Digitized  by  Google 


204 

« 


a!n  übersaiteii  Man  behaltet  des  haus  sol  der  lantrichter 
vnd  der  marschalich  gar  verpreiien.  Wir  setzen  vnd  ge- 
pieten  wo  in  dem  land  ain  ofTeiiei*  Gehalt  geschiecht  oder 
da  ainer  den  anndern  oiTentlich  beraubt  dem  sol  der  Lant- 
richter gepieteii  das  er  ze  hof  kom  vnd  aiitwiirt  umb  den' 

f ewalt ,  chumbt  er  nicht ,  so  soll  der  lantrichter  vnd  der 
larsch<illch  mit  der  Lantherrn  hilf  die  sie  darzue  wellen 
auf  dieselben  schaden  reiten  vnd  In  darzue  pringen  das  er 
fiirbas  so  getanen  gewalt  hasse  vnd  das  dem  gepessert 
werd  dem  er  den  gewalt  hat  getann  nach  des  landes  Ge> 
wonhait.  Cumoue  (Otto  rex)  venisset  Augustam  eodeni 
anno  in  nativitate  üomini ,  multiquc  et  principes  et  milites 
convenissent  ad  curiani,  praecepit  Imperator  Marscaico  de 
Callindin ,  et  militibus  suis ,  quatenus  malefnctores  investi- 
garent  et  sibi  eos  exhiberent  in  judicio.  da  aber  der 

marschall  fiir  Ordnung  und  Sicherheit  im  lande  sorgen,  frie- 
densbrecher  verfolgen  und ,  als  Vorsteher  der  ritterschaft , 
wehrlose  beschirmen  muH,  so  geschieht  es  auch,  dat]  die 
fremden,  welche  in  das  land  seines  herrn  kommen,  an  ihu 
gewiesen  werden,  und  er  für  deren  unterkommen  sorgt. 

schiere  zaigt  man  in  hin  «\ 

da  des  kuniges  marschalck  sass. 

ir  einer  im  do  sagte  das, 

sy  waren  geste  in  Hünen  lanud. 
nih' '     da  hiess  er  sy  so  ze  haut  in  i 
lierbergen  in  die  stat. 

Der  künig  hiess  ir  do  nemen  war: 
sein  marschalck  gachte  balde  dar 
vnd  herbergcte  sy  ze  stund.  '®**) 

daher  beklagt  sich  auch  graf  Wilhelm  wegen  schlechter 
aufnähme, 

Sit  min  nieman  vor  dem  kunege  pflac, 
marschaic  noch  ander  man.  *°^*) 

dann  fordert  er  die  fremden  zu  geziemendem^betragen  auf^ : 
nun  kam  der  tag  der  fürstensprache ,  die  ooten  nahmen 
herberge  in  der  Stadt ,  der  marschalk  des  fiirsten  Leopold 
von  Oesterreich  bat,  daß  man  gezogentlich  wäre.  '"^^  und 
gebietet  ihnen,  kraft  seiner  pflicht  gewaltthätigkeiten  zu 

105t)  Jas  antiqaiM.  Austr.  %,  51.  54.  I.  1.  p.  243.  844.  ' 

1053)  Conrad.  Ursperg.  chroa.  ad  a.  1209.  p.  239. 

1054)  Biteroir.  v.  8220. 

1055)  Ib.  V.  4801. 

1056)  WUlehalm  181,  10.       '         *  *  ' 

1057)  Vlricb  ¥.  Lichtejutoin  c.  6.  85. 


^Terhiudern,  frieden,  mit  androbung;  schwerer  Atirnfen  gegen 

*  den  fi  iedensbrecher.  ,        ,  . 

der  küne^inne  marsclialc         /.^  jf'hni  i^/  ^«in^L 


-^A.uj  i  tot  den  schiffen  sölhen  vride,    r.,<^  J(f»i  K»Wj(k;fti> 

i^i'ji;'.  ^.M»  daz  er  gebi»t  bi  der  wide  . 

»  vH  daz  se  ir  decbeiner  ruprte.     .  ? i»ßU /fr  -it<If;f:ö& 

^c.fl  V  die  koufliute  fuorte  ^rs  j.^^iil  rrjfnf 

"^h  .Ii"  fiir  sinen  herrea  in  die  stat.         's'»  , fitifrüteM^ 

.  der  niarschalk  sine  gäbe  nam,  ^;'>Hil 

•icn»!  M'  dia  duht'  In  riebe  und  lobesam^  »/n^f  jia  jJip')<iii 

nl  unde  hiez  in  stozen  in  die  habe;'^'?«  ir»?*?«>b  hau 
fiinem  Übe  and  siner  habe  OA-nvf  '»uii  -.-»s 

•'i  fride  und  genade  er  do  geböt. '••»•)  '  it>lßipit»i( 

Diese  gewait  des  marschalls  und  seine  wurde  ati  erster 
der  ritterschaft  erklären  ausdrücke  wie  dieser  ist:  ' 
»«cfsi  ,  küni^es  inarsclialk  von  Irlant  ' 

V  *         •  in  des  gewait  und  in  des  haut  ^ 

'  ■  *• 
J^ei  feierlichen  aufzügen  muß  er  für  ordnungr  unter  den  rlt^ 

^|erM,  sorgen. 

imil  ?'}*>        marfchalc  muose  walden  \ 

lai  rfi...;  ^az  einiu  nahe  zuo  der  reit.  ,  u  ,x>.* 
I3i(^iv  I  .  der  andern  keiniu  da  vermelt,  ,  {,nw  i\jiiUi\aöo^ 
mufioto«. .         habten  sus  alumbe,  ,^ 

nm\mv\  .        diu  wise,  dort  diu  tuiube;  ..oü.i 

ihun  if>        iesHcbr  ein  riter,  der  ir  pflac  "inr>)3iff)# 

^.  ,i ,    •  unt  der  sich  diens  dar  bewac.  '°^*)  '  *:  H 

und  da  das  gefolg;e  seines  herm  meistens  ao«  reftera  be- 
steht, für  welche  er  schon  seit  den  frühesten  zelten  zn 
sorgen  hatte,  muß  er  auf  reisen  vorauseilen  Und  alles  f&r 
die  ankunft  seines  herm  vorbereiten. 

ein  marschalc  kom  geriten  sän: 
für  die  brücken  üf  den  plan        \  -  ^  ' 
nam  er  herberge  wit.  ^  ,  ^ 

sin  herre  kom  an  rebter  zit,       *     .  .  , 
'   "      und  ander  die  da  Sölden  komn. 

«nd  mit  andern  städtischen  beamten  sucht  er  dessen  ge- 
folge  und  ihre  rosse,  wenn  der  ^gewöhnliche  für  sie  pe- 

•'S'  ^  •  m  %  „ 

J059)  Parzaval  200,  24.  —  vgl.  Gu^ryn  y,  H82,         •  »  ^ 

105»)  Tristan  v.  8989.  - 

1060)  Ib.  V.  8733.  '**  t. 

1081)  Parzival  670,  10.       *  -      ■   .  .  . 

1062)  Ib.  354,      —  vgl.  ib.  668,  23.  —  not.  101«.  '  ' 


'Ms 

'aaiinnf r  »ii^m  sfl  Wegen'  ^bbe^'M^''^^^^  fäßt  .  WfeV^ 
SBMiigen.  Si  pluret  habuerit  eanos,  lästtineht^eos  Caosi- 
dicufi,  Yel  ludices  stii,  et  Marscaicds  et  «tltliuläbunt  eos  in 
domibus,  ubi  peregrinorum  solent  esse  hospfcfa.  Si  plure» 
equos  habuerit ,  nun  ponet  eos  de  iure  In  aifquibus  aliis 
domibus  Civ  itatis ,  nisi  id  per  preces  obtinere  poterit.  Si 
autein  Imperator,  vel  Rex  iiitraverint,  equi  sui  ubique  hos- 
pitabantur.  vorzüg^lich  dann  wird  der  marschall ,  der 

erfahrene  krieg^er,  der  erste  itn  gefolge  seines  herrn,  der 
überall  sicheres  und  bequemes  unterkommen  seinem  herm 
und  dessen  leuten  aafsucht,  vorausgeschickt,  wenn  zum  la- 
ger  eine  passende  stelle  ausfindig  gemacht  werden  soll. 
Imperator  vero  Mediolanio  appropinquans ,  praemisit  mar- 
schalctiiQ  suum  cum  L  iqiU^bi|^  ad  investiganda  oportiifa 
'^itötrorunpi  iloca.  "^*)    '    *       '  ' '     t  . 

$.  135.  Zunächst  betrachten  wir  den  kämerer,  came* 
rarius,  cubicularius,  praefectus  camerae,  cambellamus, 
einen  wichtigen  beamten,  den  Wächter  i'iber  die  schätze  und 
.einkünfte  des  herrn,  den  aufseher  über  die  hoflialtung,  der 
den  glänz  un4  die  pracht  des  hauses  zu  befördern  \md  tu 
erhalten  suchte.  Seine  früheste  Verpflichtung ,  welche  er 
fortwährend  behielt,  war  wol  die  sorge  im  Innern  des  hau- 
45es ,  nicht  allein  für  pracht  und  wurde ,  sondern  auch  für 
wohnlichkeit  und  nöthige  bedürfnisse.  Haec  H^na  recipiet 
eamerarius  conventus  et  de  illi^  procurabit  tgnem  copiosum 
fratribus  in  calefactbrio  per  totam  hyemem  a  festo  omnium 
«anctorum  usque  ad  pascha.  ebenso  besoi*gt  er  auch 

die  kleidung  der  familie  seines  herrn.   femoralia  tenentur 
.%ei)Hni^e  hominum  noatrorjim  suere ,  et  camerario  con?en- 
lU;  <^<¥l#ula  9  viUici  aive  ministri.  de  officio  suo  Sebent 
«füaimifivtifrf^;  qnfte  C4unerarius«egiilaciteniet  secMuibini  prae- 
ceptitn  ilbbaHi  soi  debet  disttibuere  «t  tmumtvtLtm^'^y  w 

1093)  Jqr  et  leg.  clvitat  Arsej^t^.  p,,  ^^.,jn|h^P*  Wa?Äer  corp.  iur. 
gera.  1  ill. >.  *    .       ^  •  -  - 

1064)  Chren.  S.  PaalaleM.      a»  tl4i$*  «9*  JBceurd,  t^,I»  ^  9Sf. 

10(M»}  Katar  de  miniAterlalib.  §.  33.  p.  45.'  401  —  Stful^B  MbeMMU 

»         th.  III.  abh.  XX.  §.  7.  —  Du  Cunge  voc.  camerfirius. 

Mf^)  Caesar.  Heisterbac.  ad  cc#rtr.  .efUMiens.  JU  §.  0,  äf, 

HoDth.  t.  I.  p.  663. 

In 7}  Ib.  c.  1.  S  4  1.  I.  p.  664.  —  Tgl.  Elckehard.  IV.  cas.  S.  GalL 
«."6.  ap.  Peits  1  n.  f,  W..  —  vgl.  $.  te.  —  Ittonior  und 
$ut  41a  umn  wtmr  m  erümmUtea,  .tos,  Ocm  hiem  ^s- 
■tiaiartea  ftiiten  wlederiioltaa  klelderllefeniogea  'aa  dtedlea«!- 
leute  und  vasallen,  beeiehen  wir  anch  die  stelle  rotut.  orßcior. 
Uainoienfi.  p  179.  Herea  Amandi  camerarii  in  toto  comitata 
et  domioatione  Ualaoie  post  domiaum  de  Uerlainmoat  camera* 
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hat  fiir  Ordnung  im  hause  und  um  die  person  seines  herrn  zu 
sorgen,  die  aufsiciit  ül)er  die  dahin  g^eliörenden  dienstleistun« 
g;en,  und  selbst  einige  zu  verric  hten.  Et  est  in  dominatione  Hai- 
noiensi  niinisteriuni  quoddaiu  quod  fuit  Herberti  qui  Camera-^ 
rius  dicebatur  et  erat  de  ministerio  suo  facere  candelas  pre-» 
cepto  camerarii  et  per  pondus  camerario  factas  administrare 
etiam  aquam  ipsi  camerario  ut  ipse  camerarius  eam  porri-|' 
gat  comiti  et  comiiisse  ipse  autem  minor  camerarius  de- 
ricis  et  miiitibus  aquam  debet  porrigere  sed  de  ministerio 
illo  inter  heredes  contentio  est  et  est  iiiius  ofQcü  facer« 
iecto«  uecessarios  curie.  *^'°)  • 

Sich  hflp  da  harte  groz  gedrane, 
Do  si  gekronet  giengen  Für.  Cl 
Di  kameraere  bi  der  tur 
Ii  .«  ,     Wielchen  ez  mit  starchen  siegen. 

fast  immer  erscheint  uns  der  Ordnung  gebietende  kämerer* 
mit  seinem  stabe  im  gefolge  seines  herrn ,  besonders  um ' 
lästigen  andrang  von  ihm  abzuwehren,  sei  es  außer  dem' 
hause  bei  feierlichen  aufzügen,  sei  es  in  demselben,  wenn 
sein  herr  oder  seine  herrin  sich  beiseite  begibt  zur  gehel-^ 
roen  und  vertraulichen  Zusammensprache,  wo  der  kämerier 
der  getreue  und  zuverlä/]ige  hüter  der  thüre  seines  gema-' 
ches  ist. 

In  die  kemenäten  san  •  '  :i 

'  .        gienc  diu  küngin  uat  die  zw^ne  man:  .  ,     .  . 

rius  est  et  habet  de  ministerio  suo  pallia   seu   capas  omntm/m' 
qui  hominagium  faciunt  domino  comiti  UainoieBSl. 
1069)  Roeul.  ofÜGior.  Halnolens.  p.  180.  —  es  wird  mithin  nnlerdeB- 
TerricktunireM  de»  hohen  und  niedern  kümerers  uoterachieden«, 
•     jeden  sein  Iheil  |:enau  zugeneßen,  ersterm  aber  eine  aufsichl.» 

•  •«.,    Uber  letztern  gegeben ,  und  besonders  wenn  jener  ein  boherir 

herr  ist,  fallen  diesem  fast  alle  geschäfte  im  haiise,  welcho 
ein  kämerer  zu  besorgen  hat,  ru.    übrigens  wird  die  ange*^ 
führte  stelle  kürzer  und  bestimmter  wiederholt:  Ib.  p. 
Beres  Herberti  dicti  camerarii  minor  camerarius  est  in  domi- 
'  "  Batione  Valencenensi  et  debet  custodire  cameram  et  facere  lec- 
los  ei  praecepto  camerarii  facere  candelas  et  reddere  eai  ca*  ■ 
'  '     verario  per  pondus  et  porrigere  aquam  dericia  ei  MBtrarlo 
Ol  porrifat  eam  comiti  et  eomltlaae. 
IMt)  WigaloU  T.  »488.  —  ebenso  WUIehala  143,  1». 
dA  wart  von  kamermre  etabo 
'        '    Til  käme  nisölhen  rAm  erhaba,  ^ ' )  *  • 

Das  diu  aide  fürstin  Inaeckart  •  .  i  . . 

*  *  •     '       Yen  Pavele  Ir  lürvart  •  \'a  i,.««». 

fif  dem  palae  gewaa. 
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#irwrtürTor  den  andern  Lleip  sl  leere      '  .  ,„ 

des  pflagen  kameraere.  •'''°)  '*^m  m 
Von  ihm  ,  der  das  haus  angenehm  und  wohnlich  machen 
muß,  und  der  sich  am  häufigsten  in  der  Umgebung  seines 
herrn  befindet,  werden  auch  zuweilen  künste  verlangt,  weU 
che  nur  zur  Unterhaltung  dienen,  als  daher  Horant  von 
Tennemarchc  mit  herlicher  stimme  sang, 

da  sprach  die  schöne  Hilde:  „was  han  ich  vernomen? 
die  allerpeste  weise  ist  in  mein  oren  komen 

*  die  ich  zu  diser  weite  von  yemand  han  erfunden  : 

das  wolte  ffot  vom  himel,       daz  sy  meine  kamerere 

künden!" 

Da  er  die  meisten  auslagen  für  das  hanswesen  zu  bestrct- 
ten  hat,  so  sind  ihm  auch  bestimmte  einkünfte  angewiesen, 
von  welchen  er  seinen  besondern  antheil  bezieht,  und 
als  seine  wichtigste  pflicht  erscheint  die  sorge  für  alle  Ver- 
mögensangelegenheiten seines  herrn.  in  streitigen  rechten' 
über  güter  oder  an  unfreien  vertritt  er  seinen  herrn  vor 
gerichte.  Evolutls  autem  paucis  annorum  curriculis  sub  Ot- 
tone  Duce  in  Curia  ad  Echstetet  ab  eo  habita,  praedictos 
W.  rursus  eam  (ancillam)  impetebat,  qnae  ^er  Camerarium 
praedicti  Ducis  ad  .  Curiam  Ratisponae  in  proxima  Dominica 
ante  festum  S.  Andreae  jussa  venit,  et  per  tres  die«  In 
concione  sedens  et  nemine  eam  propulsante  causam  ejus 
Duci  exposuimus.  öua  ventilata  et  sententia  quaesita,  a 
Purgravio  Ratisponensi  judicatum  est,  eam  deinceps  cum 

2 niete  debere  consistere,  nec  a  nullo  inquietari  posse. 
lie  »chatzkamer  Ist  ihm  übergeben,  und  Kostbarkeiten 
sind  seiner  obhut  aavertraut,  doch  mqste  er  bei  dem  em- 
pfange sehr  Bchätabarer  kleinode  wahrscheinlich  hierüber 
eiae^urknnde  aHsstellen ,  wie  auch  ihm  eiae  ^ür  die  rück- 
o-abe  derselben  ausgefertigt  ward,  eine  solche  v©n  könig 
Richard  ist  tins  erhalten.  Wir  tun  noch  allen  kund,  daz  un- 

16t0)  PRr7,lval  4ea,  1. 

IWI)  Gudrun  v.  1496.  —  tm  sckeioeB  Wernach  die  kämer^r  wiwei- 
leo  Kogleicli  much  die  «äager  gewesen,  «der  diese,  dl«  »ich  al« 
-Vrfi   geachtet«  leutc  lo  der  regel  in  dem  gefolge  einet  fürsten  be- 
•  •*  0  f  fttoden,  erimm  heldenaage      87«. ,  dere«  werik  sc^oa  in  den 
xriii^volksreckten  aaerkannt  war,  wetfhalb  4er  »nCreie,  4ef  fif »  »ai- 
tenspieles  oder  gesangea  kna^ig  ym9i  m9k  i^^er  ala  andere 
l«ttte  Miae»  atonäea  gebif}l  wurde,  noi.  ftl. ,  Dicät  aeken  api»: 
jenen  hervorgegangoi  «i  «ei«. 
1072)  Serrit.  cottid.  archiep.  Colon,  aeo.  HU,  $.  1«  »Pv  Kindlinger 

b.  b.  II,  s.  149.     <  .  :     ■    ^  ^ 

1078)  Peringer.  abb.  S.  Emmeran  4ip].  a.  1 190.  ap-  P«z  t.  I.  p.  III. 
p.  191.  .  •*  *  4  »i»    j    ••  .i^  "iJ 


sir  lieber  getruvver  Reinerer  Philipp  von  Fnliiinsteiii  unser 
Burg  Trivels  und  die  Keiserliclien  Zieruno^en  ,  die  wir  im 
viimiales  siner  o;etruwen  Huduno;e  sicherlichen  bevaleu , 
und  uns  und  Riehe  woi  behut  gantz  und  getruwe  also 
schiere,  als  wir  sy  yme  hieschen  habe  widdera^eben  zu  un4> 
Sern  und  des  Riehes  nutzen,  darüber  hau  wir  gegeben  dem«* 
selben  Philipse  diese  Briefe  zu  gezug^nisse.  '"^O  daher 
waren  ihm  auch  diejenigen  beamten,  durch  welche  einkünf- 
te  der  herren  eingetrieben  wurden,  untergeordnet,  nifiuth- 
beamten,  Zöllner,  münzer.  colligat  et  conservet  Camerarius 
redditus  Thelonii  et  Monetae.  in  bischöflichen  stcädten 
waren  selbst  die  zünfte  mehr  oder  weniger  von  ihm  ab- 
hängig. *"*^)  Insuper  advocatiam  in  urbe  et  in  areis  qui- 
busdam  retro  urbem  sitis,  et  quaedam  officia  braxatorum  a 
Damerario  .  .  data  pecunia  libcravit.  Es  war  ihm 

auch  eine  besondere  gerichtsbarkeit  gegeben,  *^^'^}  welcher 
besonders  kaufleute  unterworfen  w^aren.  si  mercator  teuto- 
nicus  civitatem  intraverit,  et  emerit  mercatum,  et  portave- 
rit  ad  exercitum,  et  carius  vendiderit  in  exercitu :  camera« 
rius  ei  auferet  omne  forum  suum  ,  et  verberabit  eum  ,  et 
tondebit,  et  comburet  in  maxilla.  •*^^^)  und  er  nahm  die  hin- 
terlafjenschaft  der  im  lande  seines  herrn  verstorbenen  frem- 
den in  empfang.  Cammerarius  bona  adventitiorum  hominum, 
qui  decedunt,  potest  et  debet  recipere,  et  de  horum  obveu- 
tione  bonorum  ipse  ministrat  piper  in  coquiiiam  Archiepis- 
copi,  et  quia  ipsi  cives  istos  homines  Cammerario  contra- 
dicunt,  injuriantur  in  hoc  ipsi  Ärchiepiscopo  ,  et  Cammera- 
rio ,  utrique  in  suo  jure  dispendium  facientes.  *°^°)  Au» 
dieseu  gründen  ist  der  kämerer  ein  sehr  wichtiger  und  nö- 

«fit  '  f  1 

1074)  Richard,  reg.  dipl.  a.  1269.  ap.  Gebauer  leben  Richards,  s.  404. 
107Ö)  Jara  mioist.  Colon.  §.  4.  p.  70.      ebenso  waren  den  kämerer 
jene  einzelne  beamten,  welche  mit  der  erhcbung  .kleloerer  ge- 
falle beanftrast  waren,  untergeordnet,  wie  k.  b.  jener,  welcher 
Ci<die  eiakünfle  der  herschaftlicheu  Schäfereien  und  einiger  grund- 
H  sil  etückß  beitreibt.    Rotul.  officior.  Hainoiens.  f.    191.  Hereii 
«itü;  r  Lamberti  Mohier  mlnisteriam  habet  quasdaai  colligendl  reddi- 
J;  •■!  <(ii  Cus  comitis  in  agnis  et  avena  in  ▼illis  ciri»  monte»  quod  ipsi 

Lamberto  ex  parte  matris  sue  sapientie  pro  venerat.  > 
d076)  Eichh^Tii  orspr.  d.  städtisch,  verf.  in  Deutscbl.  in  Savlgny 
•  Ml.  I,  zeitschr.  f.  gesch.  reditswi(iensch,  b.  I.  s.  845.  aoI«  li44. 
1077)  Chion.  Hildeshem.  ap.  Leibnitz  t.  L  p.  751.        <  '  U,^ 
im»),  Struben  nebenst.  th.  III.  abh.  XX.  %.  7.  a.  e.  —  th.  I¥;  aU.'XXYIII. 
Ii    f  S-  10-  —      cte  Gaden  dissert.  de  ludido  secular^  Mogunt. 

2.  in  cod.  dipL  t  II.  p.  4.3e..<.n  •' >     '  t 
107a)  Frider.  I.  leg.  pao.  ai  1 15S.  ap.  Badevie.  de  gest.  FrifloK^*«.)!. 
Mil4         c;  26.  Ap.  Urntis.  i.  I.  p,  49ftii-,..i.ii  ^'  • .  <.o3 

1030)  Document.  n.  1258.  §  48.  in  securis  ad  radicmn  ■  p  #14. 
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thi<^cr  heainter,  und  finilet  sich  nidU  allein  an  den  höfen 
erolkr  Herren ,  sondern  auch  bei  geistlichen  Stiftungen. 
Hermnnnus  camerarius  zo  Senct  Gereon  in  Cölnn.  und 
die  Städte  selbst  haben  ihre  käinerer.  testes  .  .  Hartman- 
uns  propositus  et  camerarius  urbis.  Godeboldus  prepositus 
€t  camerarius  curie  .  .  de  laicis  .  .  de  ministerialibus  et 
iirbanis.  Arnoldus  Camerarius  civitatis  et  Prepositns. 

Ciodeboldus  camerarius  curie.  Camerarius  civitatis 

•  Maguntine.*""*)  —  Nach  den  verschiedenen  diensten,  welche 
dem  kämerer ,  mit  ausschUifi  anderer  dieuste ,  übertragen 
ivaren,  konnte  er  vei*schiedene  namen  führen,  wo  aber  der 
höchste  kämerer  diesen  untergeordneten  kämerern  vorstand, 
«o  war  ein  camerarius  qui  praeest  piperi ;  *'*'^^)  andere  stan- 
den in  kirchen  neben  den  Campanarii ;  es  w  aren  e a- 
merarii  caseoruni,  panis,  vestium.  **^^)  der  angesehenste 
unter  solchen  kämerern  war  aber  wol  der  triscamerarius , 
ein  name,  welcher  oft  vorkommt  und  denjenigen  bezeichnet, 
welchem  die  schatzkamer  anvertraut  ist,  *^^^)  da  diese 
triskamer  heiDt. 

Tintajoele  mnz  immer  sin 
'         din  triskamere  und  din  trisor. 

136.  Der  sclienk,  pincerna,  pintricus,  pocillator,  cel- 
»Iferarius,  scancio ,  buttellarius ,  butticularius ,  der  nordische 
skutiisveinn,  *°'**)  und  der  truchsef],  dapifer,  infertor,  prae- 

'        .  .  ■  -    -  j  ' 

1227.  äp;  V.  f^tetncn  westf.  gesch.  h.  TV,  n'.  99. 
1062)  Adelbert.  Archiep.  Mogunt.  dipl.  a.  1 128.  ap.  Günther  1. 1.  p.  200. 
'1083)  Henric.  archiep.  Mogunt.  dipl  a.  1145.  ap.  Guden  fc.  I.  p.  179. 
1064)  Eberhard,  de  Turri  dipl.  a.  1266.  ib.  t.  II.  p.  162.  —  Tgl. 

Adelbert,  archiep.  Mogunt.  dipl.  am.  1185.  1140.  ib.  i  I.  p. 
♦  •  •  >  115.  124.    ..  .  1     .    o    :  i,\ 

1085)  SerrU.  cottid.  archiep.  CoI«n.  aec,  XII.  %.  4.  ap.  Kindllnger  m. 
b.  b.  II.  8.  Iftl. 

1086)  €hron.  Hildeahem.  ap.  LelbDitB  b.  b.  t.  I.  p.  758. 

1087)  PertM  ad  Ekkehard.  IV.  ca«.  S.  Galli  c-  5.  t.  II.  p.  105. 
1088}  Fridtr.  L  dipl.  a.  1162.  ap.  Ludewig  goldue  bulle  b.  II. 

ti:>-n  178.        Eiaad.  dipl.  a.  1168.  ap.  Jung  miscell.  1  I.   p.  219. 
'  f><n^  #rider.  H.  dipl.  a.  1244.  ap.  Goldaat.  constitut.  imperial, 
t.  ll;-.p.  8. '  .      •      '....^        r  .   •  t        •»  .     .,  ,  , 

1088)  Tristan  r.  448a  für  tHskamer  flndet  sich  in  €en  qUelTeli 
&ocb  der  deutsche  aame  «chatzlnuis,  daher  z.  b.  wenn  die  alte 
kaiserchronik  b.  Hoffmann  fiindgrui>en  b.  I.  b.  255.  yod  JoUua 

Ht7//CABar  tabgt:  Die  tresecamerD  er  do  uf  brach,    bo  bat  die  ent- 
.'4t  ..Wu/«precheDde  BleUe  in  dem  aus  derselben  queUe  hörruhrendeo 

Annolied.  v.  474.    Ci  Borne  deddir  uf  daas  ecaxhus. 
1090)  Ueber  einen  nichtigen  beamten  dea  koiaers  vgl.  Chr.  6.  Schwäns 

commentat.  de  Butigulariis  praectpue  Ua  qui  Norimbergae  olim 
'  ^■ümcmnt.   ...  i  •.  i-rui.  ,  i>  .r,\.i  ». 
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poaitns  «ensae^:  Im  niederdeutaoh^ii  4flilKftliiitfttrUkrB|«Ai 
drost«.        *Waren  beide  itkbtfg« .  Jl>Qi«te 
ihres  herrii*   Schon  der  name  von  jeneni  deatet  Hul  rf^iii 
«mt,  die  sorge  filr  die  geUakfi^iiii^  IwA  iMiimt/AiwmwAiiif^ 
täkk  wiMi - ;      • .  -  fMiifst«im(|  y{iif.jr.M}  iftiiiii;tit# 

Der  'tnrcinetz^  hilf  iitM  ifflUf  v^V^lkfiMj'i^'^K  ^t-  • 
* '  * '  Wen  er  zü  rechter, stripairii**'*-!.  »"i  ""»."o  anMur.  » 

*'  '  '  Des  wärt  nlid  waÄ  berett  WWie:  •       »"»^f'*  "  •  ; 

Sie»  Sa^  c^dlSitf^^^ 

^fankfe9%!e4ell|^qii  aus  d^  berjSbipitestea  gesclaechf^^^ 
0ftniala  beWarbeiil  Indessen  *'war '*TbrzuglicV  ib  Cfagland 
der  trmfaseO  von  solcher  wichtlg;kett  im  nauswesen ,  dal^ 
doftt- gieifhaim:  für  den  verlKifeMn  4|i|dp  Vorsteher  des 
«iMUHtAlcliew  haus^sindes  gilt,  Bs  »eieee>'hauekM«l»tt  des- 
eei'  ftiiwissiDlilieit  in  jedem  'iianse  voraimg^esetzt  werden 
lIMifi.  •••f  '  Bi^  beanyten  solHen"  die  in  ihrem  am- 
f^i  höthlgeri  gegcti«tind|b  hcrbeischallfeii,  ihrem  herm 
lei  der  tafe!  auTwfirten  ]  und  alsdan h  erst  s elbst'  iijieiseB. 
(I)apif(^  et  Ptbcernae)  hanc  dign^ta|eni  de  officio '  suo  con- 
sa^antur,  ut  refecto  Domino  ad  mensam  ejus  cum  'ceterls 
«ii^slcia  ide  b)Qn^:4piniai  s«i..:refioiantwr.  '"^^0  wer- 

Grimm  0.  346.  —  merkwürdig  Ut  noch  d|e  sehr  häufige  er- 
•      ^  ,  Jüüniog  '^urch  «enescbaJl.    dapif/er  id.  .«si  eeoescttlcus.  vgl. 
•Ml-/  «■Mt»)at'<Jilaialwiiü..i..«5'  4^  47,  49.  tn*  |)«  Ca^ge  voc.  da- 

•n>:i«p  ^  wenigsten«  erscheiat  an  andera  ^teilen  der  i|ifefUiU>r.  CharC 
-t  »j  r   Circ.  a,  115«.  In  M.  B.  t.  VII.  p.  850.    Ludewicu«  filiua  La- 
r^f  .    dewici  de  Otiogen  iofestatons  quoodam  QQ^ri.  —  der  name 
nvif-iii   truohseXi  hat  aber  9U.  zahlreichen  herleitungen  veraulitf^ung 
segel^f  a«lir  viele  hfib^  sich y,:,«l\w§iieu  v^iiis^.fU^.^iiudesUs 
tt?miltUmßMßvi^$mikiifmii^       m^ß^  «P^IIda  jächerll- 

N.«  flH-  Jkebrende  ul^eraBtsiiuig  diach  Bine*ca]cus,.ui^.fitf;4i|ci.iiir^re  her* 
leitung  hinweiaea?  vgl.  aber  Schneller  baier.  iii4B|«{rb.  b. 

•J."     »•  47».     ;  [qll,  .«i,;s,;t<vO  .'.Vo  '»1.(31  '  ■'/ 

1009)  |i^el«CKaer  eodex.  s.  20a,  f  r  . 
4Md^  .Tgl.  l^g.Hetinc.  I.  c  48.  8.  4.  -r-  jB,  Äa.  üV  «- 
»üiMJb  ««gli^r,,  C4Wbeiten«nT4j,  «^ai8Ä-t^5,,ft.  4f,,a^  |^ndünser 
-IM  BT>Mbi  kftiVi j^9^>4Ma7/ .04  .ixjj^  .y.ihizfv^t  ni'-.tiutj  j  iua 

niuttfi  4e«  h^rrn  keiae  gaat^  isiir  jill^  desselben  eUiiadjeB  .irnd  voa 

muhotüiatfm^b§ikJiäiMi,n^m\w^ikMmitnm^  <iocb 
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den  sie  nicht  selten  eines  misbrauclies  ihres  amtes  nnd 
ihrer  macht  beschuldlort ,  sodal]  die  herren  bald  genöthigt 
-waren  ihnen  ihr  amt  abzukaufen,  solcbant  omnia  uictualia 
iiinnm  scilicet  et  mel  et  cereuisiara  et  omnem  annonaui  ad 
eellarium  nostrum  pertinentem  sub  custodia  sua  hatere  et 
cui  placuit  eadeni  bona  seruanda  et  passini  distribuenda 
ronferre  totamque  potestatein  sibi  in  isto  (piucematus)  of- 
ficio asserere  conabantur.  ut  nobis  et  antecessoribus  nostris 
palain  intercederent.  ne  claues  cellarii  nostri  debemus  ali- 
cui  cominittere.  de  rebus  quoque  nostris  proprias  domos 
ac  familias  alere  et  in  ipsis  dispensandis  nullum  omnino 
ujodura  teuere.  Hec  .  .  considerantes  idem  officium  pro 
XXX  marcis  argenti  redemiraus  ut  nos  et  soccessores  nos- 
tros  a  tarn  grauis  dispendü  absolueremus  laborinto.  '"'O 

'<  •-•    '  l)edarPte  es  rar  feststeTlung  dieser  regel  einer  »nsdrfiiAlichcB 
•     kaiserlichen  eiitscheidung.    Frtderic.  I.  dipl.  a.  1188.  ap.  Sen- 
.  •        keoberg  corp.  lur.  fettdal.  p.  7dO.    Sane  cüm  Adelhtidl*  Abbai- 
.4iB8»  de  Gandersheim  causam  cum  officialibus  sfiis  babens,  Mar- 
,  scalco  scUicet,  Dapifero,  i'incerna  et  Camerario,  in  prafisentiam 
nostram  eos  traxlsset  apud  Goslariam.    Lis ,  <iuae  inter  Ulos 
vertebatur,  hac  est  prudentum  nostrae  Curiae  sententia  ralio- 
* '     nabiliter  declsa:  vt  quotiens  supradicti  Officlales  solemnibu» 
'  '  '  "mensisDominae  suae  reficiantur.    Caetenim  potestatem  non  bii* 
'    bcant  extra  ciiriam  Abbatissae  mlttere  all^uid,  aut  hHittare  e* 
parte  sua  reficiendos,  nlsi  cum  beneuolentia  Dominne  suae  Ab- 
■     -  bntissae.    Etiam  si  post  exhibitum  curiae  seruitium  a*  i^pria 
pransum  vel  coenatum  ire  maluerint,  Bullös  (1.  nullu8>eoa  pas- 
tus  seqnatur  ad  proprinj  tüntum  lo  curia  Abbatissao,  si  volue- 
rint,  reficiendl  erunt;  Pinceroae  si  decem  carnicae  viol  ftierint, 

•  nnnuatim  decfma  carnica  daMtur;  qootcunque  supra  decem  fue- 
'  "  '  rint,  nihil  eis  Ce*)  nisi  vna  sola  carruca  deturj  si  mlaus  quam 

decem  carrucae  fuerit,  nihil  ei  detur.  SiWerra  fueHl  in  ler- 
^'  ra,  vt  vinum  adduci  »on  possit ,  et  lllic  vendituni  ftoerit ,  se- 
^  •  cundum  dispositionem  praedictam  argentum  ei  de  vna  camica 
persoluetur.  merkwürdig  ist  der  letztere  thpU  dieser  stelle, 
nach  welchem  der  schenk,  da  überhaupt  die  bausbeaaiten  ihren 
antheil  von  den  ihnen  überwleseneB  einkÜDflen  bezogen ,  be- 

•  rechtigt  war  den  zehnten  von  dem  weine  seines  herrn  zu 
'    '  nehmen.  •  ••    ' '      '  •  *  1:  u  v        »  \fi;«\ji 

1096)  Widekind  abb.  Corbelens.  dipl.  a.  1190.  ap.  TVewer  Münch- 
hausen appeod.  p.  «.  —  vgl.  not.  999.  —  M^enn  aber  hier  nn- 
ter  den  wichtigsten  beschwerden  über  sohebk  liud  truchmfS 
'"•       angeführt  wird,  daß  sie  ihre«  herrn  die  schlüi)cl  zd  speisen 
und  getränken  vorenthielten,  so  waren  dagegen  an  andern  or- 
"  '     •  ten  diese  schlfißer^r  aufsieht  eine«  besbndern  beamten  ai*- 
luf  M -vertraut.    Botul.  ofBclof.  Hainoi^n«.  >  1©n  ' Marti BOs'clericus 
■  miBisterium  habet  eüstodiendl  clavc*  cWlwril  quo*  #e  graüa 
•»:'uj  v'ilomiBi  B.  CBAlduiBi>  c«nitl8  Flandrle  ei?«aiii<H«  b*"t4tetmodum 
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bald  luusteti  8io  den  Kaiser  selbst  um  liilfc  ^eoeii  ibie 
inüchti(^e  sclieiikeii  und  truchselieu  anüehen,  und  bier  ist 
(las  merkwürdigste  beispiel  die  abtci  Corvei ,   wo  sciienk 
lind  trucliseß  zu  einer  sebr  grollen  niacbt  gelangt  waren  , 
Sßbr  groHe  ans])rüclie  inacbten  ,  und  obsrbon  ibnen  dieseUi 
ben  vor  ibrcni  betrefifenden  gericbte  aberkannt  worden  wa- 
rcu,  docb  nocb  durcli  kaiserlicben  recbtssprucb  zur  ordnutjg 
verwiesen  werden  musten.  Dapiferi  et  Pinceruae  .  .  quasdaii^, 
abusiones  in  officiis  iisdein  sibi  usurpaverant ,  ut  videiicet 
ooiuia  victualia  et  universam  substantiam  domus  Doniini 
8ui  sui>  custodia  sua  teneant,  et  cui  placuerit  bis,  incou-| 
sulto  Domino  suo  eadem  bona  servanda  et  passiin  distri- 
buenda  conferant,  tantanique  potestateni  in  istis  officüs  as^^ 
screre  concntur  ut  Dominis  suis  palam  et  quasi  de  jure  suo 
*  proiiibeant ,  ne  claves  et  custodiam  rerum  suarum  aiicui 
committant.  '^^O  Hoc  quoque  simili  firmitatc  precepto  nos- 
tro  roboramus,  ut  dapiferi  atque  pinceruae  Corbeiensis  Ab;., 
batis  nullam  omnino  poiestcateni  de  comnüttendis  clavibus^ 
rerum  Domini  sui  babeant,  sed  in  dandis  clavibus  et  ordl], 
naudis  rebus  domus  suae  liberani  potcstatcm  .  .  abbas  iu 
perpctuum  obtineat.  •^^")    Besonders  war  es  der  trucbseiJ 
der  sieb  solcbe  misbräucbe  erlaubte.    Venerabiiis  soror 
uostra  Domina  Gertrudis  Budecensis  Abbatissa  accessit  ali-^ 
quando  ad  praesentiam  nostram  et  coram  uobis  conquereu- 
do  proposuit,  quod  Conr.idus  miles  dapifer  ejus  occasioni^ 
officii  sui  in  multis  eam  vexaret  indebite,  quae  nunquan^l 
ab  aliquo  antecessore  fuisseut  attentata.  Was  sein, 

amt  vorzüglich  wichtig  machte,  war  eiue  mit  demselben^ 
verbundene  gerichtsbarkeit,  in  welcher  der  truchsefJ  schoi^, 
frühzeitig  dem  vogte  gleichgestellt  wurde.  Dapifer  nosterj 
iuiui-iatur  eidem  (praeposito  novioperis  in  Halle)  suuer  e(^, 
,  \  quod  dapifer  duas  partes  satisfactionis  iudicio  debite  ,| 
quod  vulgariter  wedde  dicitur,  et  in  sententiam  sanguinisii^ 
Wergelt  auferet  eidem  dapifer,  recognovit,  quod  in  duabus*, 
imrlibus  satisfactionis  dicte  prepositus  ins  haberet  et  quod 
ipse  ratione  advocatii  parte  tertia  sit  contentus.  Protesta- 
tus  est  etiam,  quod  tres  vecturas  iu  anuo  ab  homimbuüi 
•     •»  •  » 

.  ^ 

f«  ,       *  *  I 

".  imperatoris  Coustantinopolitani  et  Marie  comitisae  Gilleao  pa- , 
tri  suo  traditum  fuit.  . 
lt)D7)  Conrad.  1».  dipl.  a.  1150.  at>.  fiSchateli  t.  I.  p.788.—  Pauliini 
rer.  german.  p.  118.  — ■  Marteoe  et  Durand  coli,  ampliss.  t. 
•         p.  607.  —  Seokenberg  oorp.  iur  ffsuiaX,  p;  7^.  —  Itoton 
de  minist.  8-  388.  p.  469.  .       .  '   :  m 

1099)  Frider.  I.  dipl.  a.  1  lö».  ap.  Ludewig  m.  t.  II.  p.  190.  :rii 
1Ü99)  Bernard.  episc  Paderborn,  dipl.  a.  1»04.  ap.  ScUaten  tl.p. 


tl4 

habere  debeat  dt  non  pltires.  so  kam  es  auch,  daß 

allmäli^:^  der  name  advocatus  ebenfalls  ihn  bezeichnete, 
und  man  endlich  so^ar  unter  droste  nur  einen  hohem  be- 
amten  des  g-ericlites  und  der  Verwaltung^  verstand,  oh- 
ne rücksicht  auf  eine  pflicht  desselben  für  die  besorgung 
der  herschaftlichen  tafel. 

5.  137.  Ein  jeder  dienstmann  ist  durch  seine  gehurt  zu 
diensten  in  einem  dieser  vier  ämter  verpflichtet ,  und  der 
bearate,  welcher  das  amt,  zu  welchem  sie  g;ehören,  beklei- 
det ,  beschaftl;^t  sie  auf  verschiedene  weise  nach  der  ffrö- 
I^ern  oder  {geringem  ausdehnung^  seines  amtes.  Wir  seilen 
aber  von  diesen  beamten  keine  einzig;e  dienstleistung  ver- 
richtet Vierden ,  die  nur  in  etwa  verächtlich  oder  niedrig 
wäre;  im  o;eo;entheile  viele  beweise  ihres  hohen  ansehens 
und  ihrer  würde,  ihre  ämter  sind  ehrenvoll ,  sodaß  selbst  * 
die  höchsten  fürsten  nicht  ablehnen ,  den  namen  eines  sol- 
chen zu  führen.  Viele  dieser  stellen  sind  in  dem  besitze 
von  ministerialen ,  welche  dadurch  alle  ihre  frühere  Stan- 
desverhältnisse ,  mögen  sie  in  Vorzügen  oder  auch  in  be- 
sondern beschränkungen  bestehen,  beibehalten,  und  nur  ei- 
nige besondere  amtsptiicliten  übernehmen,  für  diese  Ver- 
pflichtung wurde  ihnen  eine  reichliche  Vergütung  zuthetl  , 
sodaH  das  amt  für  einen  ertheilten  Vorzug  zu  halten  Ist. 
anfangs  war  derselbe  nur  persönlich  und  unter  bestimmten 
bcschränkungen  ,  nachher  erblich,  in  einer  familie  verblei-  ' 
bend.  Die  mit  dem  besitze  eines  solchen  amtes  verbünde- ' 
ne  beneficicn  machten  dasselbe  vorzüglich  wichtig ;  auch 
diese  sind  von  den  leben  und  beneficien  der  dienstleute 
unterschieden ,  wie  w  ir  im  folgenden  bemerken  werden. 
Unter  den  hausbeamten  sind  die  hausdiener  vertheUt ,  und ' 
diese  sind  nicht  allein  dienstleute ,  sondern  auch  andere ' 
leute,  lohndiener  und  niedere  unfreien,  von  diesen  werden 
die  gewöhnlichen  schwerern  dienste  versehen,  zu  welchen 
die  ritter  weniger  geeignet  waren,  unter  dem  marschall 
standen  knechte  für  den  pferdestall ,  unter  dem  kämerer 
diener,  die  das  haus  besorgten,  die  die  einkünfte  erhoben, 
unter  dem  schenk  bauern  auf  Weingütern,  unter  dem  truch- 
seU  die  zur  küche  nöthigen  personen.  Solche  niedere  dien- 
eite  versehen  die  ritter  nicht,  sondern  blofl  die  höhern,  mehr 
geachteten,  um  die  person  ihres  herrn,  in  dessen  beständi- 
ger Umgebung,  von  welcher  leute  eines  niedern  Standes  in 

1100)  WylbranJ.  archiep.  Magdeburg,  dipl.  a.  i»47.  ap.  Ludewi|;  r. 
m.  t.  V.  p.  45. 

1101)  Mfiser  osnabr.  gesch.  K  III.  «.  f08.  Dot. 
1109)  Struben  nebenst.  tk.  lU.  abh.  XX.  $.  8.    j-l-  ^ 
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dev  reg;el  ausgeschlol^u  wareu.  Uuter  den  hausheamten 
»ind  die  dienstleute  die  !::eelirtcii  hausdiener,  und  nocli  stein 
mitersrliiedeii  von  denjpni«>oii  leuten,  welche  zwar  auch  un- 
ter den  liausbeaniteii  bescliäftigt  sind,  aber  die  cig;entlichen 
knechtsdieiiste  verrichten.  Der  dienst  unter  einem  liaus- 
beamten  macht  allerdings  unfreie  leute  einer  höhern  ach- 
tuDg  würdig ,  als  sie  früherhin  besaiten ,  aber  sie  werden 
dbidurch  nicm  dtenstliiate,  nicht  zu  rittern  und  zu  ritterbür- 
tigen  MimMk;  8«  war  schon  hlerii  etae  ssnderung  der 
dttei^BtUate,  Msdidtafli  diese  n  einem  besondem  stände  ge> 

Ten  de«  öbfigflii  liiMditneni  bf grttedet , 
md  wenn  die  dieMtleute  audi  ihrem  msprunge  nadl^  Ae 
soMen  tuumdiener  waren,  aus  welchen  In  ermangelaor 
eines  IMen  gefolgeit  die  furateu  llir  unfireies  gefoige^it 
delen ,  wenn  auch  Unterordnung  unter  die  vier  l^aosteler 
zu  dem  wesen  des  dienstverhält nisses  urspriliifflii^li  gehörte 
und  fortwährend  bllebj  so  wnrde  doch  ihre  slalong  $h  ge^ 
folge  für  wichtiger  gehalten,  and  dieses  immer  melir,  j# 
mehr  lente^  welche  nicht  ministerialen  waren,  zu  den  hails*' 
diensten  genommen  wurden.  Die  wichtigste  pfliciit  des|;e-- 
folges,  der  leute,  welche  ihrem  herm  su  einer  unumschränk- 
ten treue  verbunden  waren,  bestand  nicht  allein  darin,  dai} 
sie  leib ,  e^iit  und  ehre  ihres  herm  gegen  ;icw;ilttliätiiikei- 
tcn  vcrthei(li<^ten  ,  sondern  auch  hauptsächlich  darin,  dai^ 
sie  es  waren,  welche  seine  kriege  führten,  welche  ihn  auf 
hecrzügen  bej^leiteten,  welche  bei  ihm  waren,  wenn  er  auf 
eroberun»;en  auszo»;,  und  mit  ihm  in  dem  beere  des  kaisers 
über  die  alpen  zogen ,  gen  Rom ,  wo  der  deutsche  könig 
die  römische  kaiserkrone  cniptieng,  die  hohe  würde  eines 
weltlichen  Oberhauptes  und  eines  beschützers  der  Christen- 
heit der  ganzen  weit  '  *  ' 

« 

,  ,  fr.  ILrieg$dieniU. 

§.  13S.  Aus  der  steiluug  der  dienstleute  als  bewafifoeteS: 
gefulge  ilires  herm,  aus  ihrer  Verpflichtung  zur  trene  geht 
Bclipn  ihre  verblndliclikeit  zu  iviegerischer  hiifiileistung  ee- 
gen  Ihren  herr»  hervor«  darauf  legten  die  dieestleiile  das 

S roßte  gewicht,  daß  sie  WjiffiBnfalitg,  und,  nach  der  aasbll- 
uog  des  ritterwesens,  rltterbnrtig  waren;  sehen  dername 
nilea,  welchen  sie  sich  vorzugsweise  beilegen ,  bezeugl 
dieses«^  kri^gsdle^ste  hielten  sie  für  angeme0e»er.  ihrer 
rltterwnrd^  für  rühmlicher  als  die  ^  allerdings  auch  ehren- 
vollen hausdienste.  liierzu  kam  nocli  das  überall  sichtbar 
werdende  streben  des  nalreien  gefolges  sich  dem  freien , 
darchaus  gleichaustelien,  «ad  4le99ft-ven)fibitilte,Air-  aeine 
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lehen  in  der  regel  nur  kriej^sdieiiste.  Iiierzn  kam  noch 
daß  deshalb,  weil  viele  ministerialeii,  nicht  nie  in  frühem 
Zeiten,  und  auch  noch  später  manche  unter  ihnen,  im  hause 
oder  nahe  bei  dem  hause  ihres  herrn  wohnten,  sondern  oft 
weit  entfernt  von  demselben  ,  viele  beschriinkunjren  ihrer 
pflicht  hausdienste  zu  verrichten,  eintreten  musten.  wen« 
aber  der  herr  einer  kriegerischen  Unterstützung^  bedurfte, 
dann  bot  er  alle  seine  mannen,  welche  hier  nicht,  wie  im 
hausdienste,  unfreie  oder  lohndiencr  vertreten  konnten,  zum 
kämpfe  auf.  <x  f^<'',  w 

Bescnt  alle  vre  deinstman  ''•^ 

fnd  allet  dat  uch  guedes  gan.  •  '  ^J^^ 

doit  allen  vren  mannen  schriuen, 

willen  sy  in  vren  hulden  bliuen,  , 

dat  sy  mit  den  wapen  en  komen. 

dienstmannen  und  freie  mannen  eilten  herbei,  und,  muste 
der  herr  sie  auch  noch  zu  manchem  zuge  besonders  zu  ge- 
winnen suchen ,  kämpften  seine  schlachten.  Waren  die 
hausdienste  an  vielen  orten  zu  ehreudiensten  der  erbbeam- 
ten  an  hohen  festen  geworden ,  waren  die  dieostleute  all- 
mal  ig  von  ihnen  befreit  worden,  so  blieb  dagegen  ihre  ver- 
püichtnng  zu  kriegsdiensten  wichtige  verpflichtun<^,  gemein- 
sam  ihnen  mit  den  freien  lehnmannen,  daher  kommt  es 
auch ,  daß  spätere  dienstrechte ,  z.  b.  das  kaiserrecht  für 
die  reichsdienstleute,  der  hausdienste  keine  erwähnung  thun, 
während  sie  weitläuffig  die  Verpflichtung  zu  kriegsdiensten 
besprechen.  Diese  pflicht  kriegsdienste  zu  leisten  endltcli 
war  es ,  welche  dem  unfreien  gefolge ,  den  ministerlalen, 
sehr  förderlich  in  dem  streben ,  sich  dem  freien  gefolge  y 
dengk^asallen,  durchaus  gleichzustellen,  ward.     •     ■     '^^  ■  ' 

§.  139.  Wenn  aber  auch  die  dlenstleute  vorzüglich  zu 
kriegsdiensten  verpflichtet  sind,  und  aus  ihnen  ein  beträcht- 
licher theil  der  bewaffneten  macht  ihres  herrn  besteht ,  so 
sind  wir  deshalb  noch  keineswegs  berechtigt  anzunehmen , 
daß  alle  krieger  dienstleute  gewesen  seien,  oder  auch  nur 
den  namen  derselben  geführt  hätten,  viele  freie  vasallen 
zogen  mit  zu  felde,  neben  diesen  crschein(fn  in  den  reihe» 
der  krieger  einige  wenige  freien,  welche  ihre  freiheit  und 
Unabhängigkeit  zu  bewahren  gewust  hatten,  und  von  jedem 
lehnsverbande  und  jeder  dienstpflicht  frei ,  dem  heerbanne 
folgten,  "®')  in  dem  spätem  mittelalter  noch,  wie  zur  zeit 

1103)  Hagen  cniDische  reimchroDik  v.  2690.    *  '  '  '       •  * 

1104)  Ib.  V.  2711.  —  vgl.  not.  766.  767.       »  , 

1105)  Gftopp  miscellen  i.  25.  IT.      *  ^     i  • 
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Carls  und  seiner  iiaclikommcii.  die  zahl  tier  uiodcrii  uii- 
fVcien  im  Iieere  war  ebenfalls  koiiieswcgs  «jjerin«je.  konn- 
te ein  eigener  mann,  selbst^  nenn  er  eines  dien.stiuannes 
eigener  mann  war,  ••oß)  der  höclisten  kriegerischen  würde, 
des  ritterschlages,  theiliiaftig  werden,  ***'^)  um  so  viel  mehr 
ward  er  der  zahl  bewafl'neter  trossknechte  zugesellt ,  und 
erscheint  unter  diesen  mit  den  verschiedensten  na  tuen  be- 
zeichnet. Zu  diesen  sind  auch  wol  fast  alle  jene  leute  zu 
zählen,  welche  Estor  mit  vieler  gelehrsamkeit  der 
reihe  nach  hernennt ,  und  welche  er  alle  zu  ministerialea 
luachen  vylll;  waren  aber  die  sogenannten  scararii  i'ibern 
liaupt  krieger ,  so  gehören  sie  gewis  nur  zu  diesen  trusi^ 
knechten. 

§.  140.  üeber  diese  letztern  ßlnd  verschiedene  meinriii* 
gen  von  den  gelelirten  aufgestellt  worden,  doch  wegen  ei- 
ner stelle  des  Registrum  Prumiense,  welche  wir  weiter  un- 
ten erwähnen  werden,  stimmen  alle  dahin  iiberein,  dal]  sie 
ministcrialen  gewesen  seien,  weil  die  Schriftsteller  aber 
mit  diesem  namen  keinen  bestimmten  begrif  verbinden^ 
sondern  die  verschiedensten  stände  und  Verhältnisse  unter 
demselben  begreifen,  so  sind  sie  auch  über  die  fernere  be- 
schaffenheit  dieser  scararii  uneinig.  Struben  rechnet 
sie  unter  die  baueru,  welche  «luch  ministerialen  sein  sollen, 
wogegen  die  meisten  Schriftsteller,  welche  ihrer  erwähnung 
tliun ,  sie  zu  den  kriegsmannen  rechnen.  Estor  *^'°)  stellt 
sie  mit  seinen  gewöhnlichen  machtsprüchen  unter  die  rit-r 
terlichen  dienstleute,  weil  von  ihnen  gesagt  würde,  daß 
sie  lehogüter  besäßen  und  manche  freibeiten  hätten;  zur 


scara,  einem  heerhau fen,  und  zieht  alsdann  aus  den  bäuer- 
lichen diensten  derselben  sonderbai'e  folgerungen  über  die 
harten  und  unansehnlichen  dicnste ,  zu  welchen  die  rittei: 
ehemals  verpflichtet  gewesen  wären.  Semler,  '*'*)  gegen 
welchen  Struben  schrieb,  frischte  die  e$|prische  lehre  wie- 
der  auf,  erfreut,  einen  beweis  der  veiächtlichkeit  der  mi- 
nisterialen gefunden  zu  haben.  Haltaus  ***^)  läßt  sich  auf 
keine  Untersuchung  über  die  ininisterialität  ein,  und  be- 
zeichnet sie  als  „die  scharweise  zum  dienste  versammelten 

1  lOe)  8.  not.  845—848.                                                        .  * 

1107)  8.  not.  339—343. 

1 1 09)  E.itor  de  minist.  §.  343.  sqq.  p.  496.  sqq.  '  •  > 
Itoe)  Struben  nebenst.  th.  IV.  abU.  XXVIII.  S-  11.  i 

1110)  K»tor  de  minist.  S-  ^02.  sqq.  p.  tiSl,  sqq. 

IUI)  Semler  de  minist,  p.  31.  /i* 

1112)  Haltaui  glosaar.  bao  voce. 
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hörigen."  lu  der  ersten  auilao^e  seiner  p;eschiclite  des  Ur- 
sprungs der  stände  nannte  sie  Hiillinann  „die  land- 
kriegsmannen"  ,  eine  besondere  unterabtheilung  der  ininis« 
terialen,  welclie  „offenbar  die  sogenannten  milites  gregarii" 
seien,  denn  ihr  name  sei  von  scara,  einem  heerhaufen,  her- 
geleitet, und  wenn  sie  auch  zu  öconomischen  diensten  ver- 
pflichtet wären  ,  so  seien  diese  doch  mäfJiger  als  die  der 
bauern.  „alle  umstände  führten  auf  die  Identität  der  schar- 
mannen  ,  und  der  auf  dem  lande  zerstreut  wohnenden  mi- 
litär-ministcrialen."  Pertz  stimmte  dieser  ansieht  bei, 
und  gieng  noch  weiter  mit  der  behauptung ,  daß  „die  ei- 
gentlichen kriegsmannen"  der  kern  des  heeres,  schärer  oder 
scharmannen  hielten,  weil  sie  „geschart  in  geordneten  glie- 
dern kämpften".  Indessen  änderte  Ilüllmann  seine 
frühere  ansieht,  und  sa^t:  „unter  scharern  oder  scharman- 
nen ist  überhaupt  die  fürstliclie  leibwache  zu  verstehen , 
zum  unterscliiede  von  der  übrigen  kriegsmannschaft".  Die- 
se abweichungen  der  ansichten,  auch  groI]er  gelehrten  und 
scharfsinniger  forscher  der  vorzeit,  beweisen  hinlänglich, 
wie  schwierig  es  ist,  i'iber  diese  scararii  ein  bestimmtes 
urtheil  zu  fällen  ,  besonders  da  uns  bei  jeneii  meinungen 
noch  immer  einige  zweifei  bleiben. 

§.  141.  Der  kriegsdienste  der  scararii  wird  eigentlich 
gar  nicht  cnvnhnt ,  nur  gelegentlich  bemerkt:  Servientes 
itaque  excepimus ,  quus  domina  Wendela ,  dum  ipsam  cur- 
tem  S.  Maximino  tradidit,  habebat,  quos  scaremannos  vo- 
camus  .  .  hi  enim  nobis  in  curte  S.  5laximini  et  ubi  opus 
fuerit ,  cum  ceteris  familiae  nostrae  militibus  servire  de- 
bent.  welche  stelle  sich  eher  auf  die  häuslichen  dien- 
ste  der  niinisterialen,  welche  auch  milites  familiae  genannt 
werden,  als  auf  kriegsdienste  —  am  hofe  ihres  geistli- 
chen herrn,  —  zu  beziehen  scheint,  auf  jeden  fall  sehen 
wir  aus  dieser  stelle,  daf]  die  milites  keineswegs  identisch 
mit  den  scararii  >^aren,  —  wenn  nicht  unter  ceteri  milites 
überhaupt  alle  mannen  zu  verstehen  sind,  und  unter  diesen 
niuti  man  dann  auch  die  belehnten  scararii  autzählen  ,  da 
jeder  vasall  niiles,  und  der  belehnte  unfreie  auch  miles  fa- 
miliae genannt  werden  kann^  wo  jedoch  diese  noch  immer 

1113)  HüIImanii  gesell,  d.  arspr.  d.  stände,  b.  IL     815.  917,  Frkf. 
a.  d.  0.  1806. 

1114)  Pert/.  hausmeier  s.  188.  1S8. 

1115)  Hüllmann  gesell,  d.  urspr.  d.  stände,  s.  888.  889.  8le  aufl. 
Berlin  ISdO. 

1116)  Composit  int.  Theoderic.  abb.  S.  Maiimin.  el  ooiiiÜ.  ChutraA. 
circ.  a.  10S4.  »p.  Uouthehu  L  I.  p.  484. 
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als  eine  besuiidere  ciasso  iin  ^egeiisntze  zu  den  fibrig;eB' 
erscheinen,  —  und  zugleich,  dafJ  diese  durch  eine  ausdrücke 
liehe  bestiminung  jenen  nur  in  bezug;  auf  eine  besondere 
art  von  diensten,  die  keinesweg^s  als  krie^sdienste  erwähnt 
werden,  von  w  elchen  vielmehr  deutlich  g^esagt  wird,  dal]  sie 
am  hofe  ihres  herrn  geleistet  wi'irden,  also  liausdienste  seien, 
gleichgestellt  wurden,  zu  einer  g;änzlichen  gleichstellung^ 
mit  den  ministerialen  fehlte  ihnen  noch  sehr  viel,  und,  se- 
hen wir  von  allem  übrio^en  ab ,  sogar  die  erblichkeit  ihres 
Verhältnisses ,  w  eiche  alle  schriftsteiler  ,  die  auch  die  sca-» 
rarü  ministerialen  nennen,  doch  als  wesentliche  eigenschaft 
der  ministerialität  zugestehen,  läf^t  sich  w.n  den  sca- 
rarii  nicht  nachweisen,  daher  kommt  es,  da(]  das  Regis- 
trum PrutTiiense,  wenn  es  auch  den  namen  scararii  mit  mi- 
iiistcriaies  übersetzt,  doch  diese  von  andern  leuten,  welche 
ministerialen  genannt  werden,  und  von  welchen  wir  wiDen, 
daß  sie  alle  diejenigen  eigenschaften  besaiten,  die  zur  mi- 
nisterialität erforderlich  sind,  sorgfältig  unterscheidet.  *'*^) 
Wenn  sich  aber  nicht  nachweisen  lätk ,  daß  diese  sca- 
rarii oder  scaremannl  vorzüglich  zum  kriegsdienste  verpflich- 
tet gewesen  seien,  und  in  der  einzigen  stelle ,  welche  dar^ 
für  angeführt  wird ,  während  alle  übrige  aussprüche  über 
sie  etwas  ganz  verschiedenes  enthalten,  dieses  keineswegs 
be!iauptet  wird,  so  möchte  doch  wol  noch  der  beweis  viel 
schw  ieriger  sein,  daß  gerade  die  vorzüglichem  krieger  den 
namen  scaremannl  geführt  hätten  ,  und  als  solche  mit  den 
scharmannen  des  Registrum  Prumiense  identisch  seien, 
von  diesen  wird  dagegen  eine  ganz  andere  Verpflichtung, 
als  zu  kriegsdiensten,  hervorgehoben,  und  während  w  ir  sie 
dienste  der  bauern  verrichten  sehen  ,  w  ird  ein  besondreres 
gew  icht  darauf  gelegt ,  daß  sie  diesen  deshalb  doch  nicht 
gleichständen,  und  sogar  eine  art  von  gcrichtsharkeit  über 
eine  bestimmte  zahl  derselben  gehabt  hätten.  Alle  bestim- 
mungen  über  die  scararii  betreffen  ihre  beschäftigung  auf 
dem  lande;  dort  immer  beflndlich ,  sind  sie  nur  ausnahms- 
weise an  dem  hofe  ihres  herrn,  wo  ihnen  als  begünstigung 
zugestanden  ist ,  daß  sie  dort  und  anderswo  ihrem  herrn 
nur  die  dienste  verrichten  sollen ,  welche  seine  ministeria- 
len ihm  leisten,  nirgends  auch  die  geringste  spur,  die 
geringste  andeutung,  daß  sie  beständig  um  die  person 
ihres  herrn  ,  wie  doch  eine  leibwache  soll ,  sich  befinden, 
es  ist  überhaupt  noch  nicht  ganz  bestimmt ,  daß  der  nbt 
von  Sanct  Maximin  ,  wie  ein  orientalischer  herscher  oder 
ciu  kaiser  am  römischen  und  byzautiiiischeu  hofe^  aiit  ei- 

illT)  vgl.  Struben  nebenst.  1.  1. 
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iier  iTiäcliti«^eii  ieibw«chc,  4ie  jedoch  dann  aocii  mmno- 

mische  dienste  ,   wie  mist  fniircii  und  Schweine  liüten ,  in 
iuiilii(>;en  stunden  ,  wenn  ihr  herr  sie  «gerade  nicht  brauch- 
te,  verrichtet  hätte,  umgeben  «gewesen  sei.    in  der  reg^l 
besteht  die  umj^^ebun^if  der  fi'irsten  jener  zeit  aus  den  vier 
hausbeauiten  nnd  den  neben  und  unter  ihnen  dienenden  lcu-() 
ten;  hatten  auch  ritter  den  dienst  um  die  per.son  ihres  herrn, 
so  l)ildeten  diese  satellites  und  hijter  immer  noch  Iceiiie 
besondere  classe  von  leibwächtern  ,  mit  besondern  recliten' 
lind  verliiiltnissen  ,  und  auch  bei  jenem  prälaten  war  wol 
alles  einfacli  der  damalioreu  zeit  und  den  damali(>:cn  Sitten 
an^emeÜen,  wo  bei  alier  fülie  des  reiclithums  ,  bei  pracbt 
und  aufwand,  der  herr  uich  doch  wenig*  von  einem  familien-f 
oberhnupte  unterschied.     wenn    ihn  aber  ein  ^efoltre 
ump:nb,  so  waren  dieses  die  ritter  der  familie ,  d^  edlen  ^ 
dienstleute,  seine  freunde  und  ra^hg^eber,  seine  beständi^re 
um^ebun^^  und  iieine  scararii  von  einer  sehr  zweideutigen 
Ritterlichkeit.  • 

•  •  ■  f  . 

§.  142.    Wächter  "•'^  bemerkt  ebenfalls,  daß  iiian  diese 
scararii  nicht  mit  kriegern  verwechseln  solle,  da  man  ihre 
kriegsdienste  niclit  beweisen  könne ,  wol  aber  seien  es 
Imnern  gewesen,  da  ja  schar  ein  dorf,  weiler,  acker  be-^ 
deute.    Du  Cangc  habe  aber  unrecht,  wenn  er  scararii  und*, 
scaremanni  für  gleichbedeutend  halte,  da  jene  bauern,  diese 
aber  Vorsteher  einer  bauergemeinde  gewesen  seien;  dieses 
gehe  daraus  hervor,  da(}  das  angelsächsische  wort  scirman 
den  Vorsteher  eines  hofes  bedeute,    wenn  aber  auch  die- 
ses angebächsische  wort  mit  dem  namen  scaremanni  des 
Kegistrum  Prumiense  in  Zusammenhang  stände,  so  könnte 
man  daraus  höchstens  auf  die  bedeutuug  von  diesem  schlie- 
fen, könnte  aber  noch  nicht  eine  Verschiedenheit  der  sca- 
rarii und  scuremanui  annehmen  ,  besonders  da  g^gen  das' 
nicht  häufig  vorkommende  wort  scirman  ,  wol  gleich  sclr- 
gercfa:  Git  hwa  him  rihtes  bidde  beforan  hwilcum  ÄceV/«« « 
oSSe  oärum  deman  and  abiddan  ne  mreg  and  him  wedd 
inon  syllan  nylle ,  gebetc  XXX  scili.  and  binnan  seofan 
nihte  gedo  hine  rihtes  wierdne.        kein  anderes  wort  da--' 
steht,  welches  dem  worte  scararii  alsdann  entspräclie.  aucli* 
^escliieht  an  den  stellen ,  an  welchen  scararii  oder  scare- 
manni erscheinen,  keine  erwähnung  eines  zwischen  beideifi 
obwaltenden  Unterschiedes,  vielmehr  sind  es  gerade  die,^ 

1118)  Wächter  glonnar.  hac  voce.  —  Du  Cange  scheint  jedoch  sich 
irtclU;  bestiinrafc  darüber  auszuapreuhen.    scararii  idem  JbrU  qui' 
Bcaramanni. 

1119)  loea  asetoj'sse.  c.  8.         '        .  .  ..  .  ,  (  •:. 
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;nRch  jener  ansieht  untergeordneten,  bedeutimp^sfosen  scara- 
TÜ,  welche  durch  ministeriales  überj^etzt  werden ,  und,  sich 
durchaus  entsprechende  Urkunden ,  welche  diesdben  Vor- 
schriften wiederholen ,  brauchen  In  demselben  sinne  bald 
scararü  bald  scaremanui.  daher  glauben  wir  auch  den 

von  Wächter  au%estellten  unterschied  nicht  annehmen  zu 
dinfen,  und  stimmen  darin  der  meinunii^  des  Du  Canoje  und 
.der  übrig;en  Schriftsteller  bei ,  welche  scararü  und  scare- 
manui durchaus  für  dasselbe  wort  halten. 

§.  143.  Um  die  bedeutung  des  Wortes  scararü  zu  be- 
stimmen, tniitkn  wir  zuerst  das  woit  schar,  scara  betrach- 
ten ,  von  welchem ,  wie  alle  Schriftsteller  übereinstimmend 
annehmen,  jenes  hergeleitet  ist.  Hier  bemerken  wir  bald, 
daß  scara  einen  häufen  ,  eine  anzahl  bewaffneter  bezeich- 
net, vielleicht  auch  an  einzelnen  stellen,  ansnahmd- 
weise  die  vorzüg^lichern,  geordneten  abtheilungen  des  hee- 
i'es,  im  gegensatze  zu  der  grolJen  masse. 

Wer  mohte  gecelin  al  di  raenige  ^ 
Die  Cesari  iltin  in  geginne, 

itii.j*              ostrit  allinthalbin  ^ 

Alsi  der  sne  vellit  uflfin  alvln,  i  ^III^b 

Mit  scarin  unti  mit  volkjn,                  \  ^ 

Alsi  der  hagil  verit  van  den  wolkin.  ««^'J  ^  *^ 

daß  mithin  von  schar  ein  wort  füglich  könne  abgeleitet 
werden,  welches  einen  krieger  bezeiame.  Aber  scara  kann 
ebenfalls  bestimmte  dienste  bezeichnen:  nullus  judex  publi- 
OU3  absque  jussione  nostra  vel  heredum  nostrorum  ad  cau- 
ßas  audieudo,  aut  freda  undique  exigendo,  uec  fidcjussores 
tollcndo  ,  nec  scaras  vel  niansionaticos  seu  conjectos ,  tarn 
de  carrigio  quamque  de  parafredos  judiciaria  potestas  quo- 
que  tempore  non  praesumat  ingredere.  **")  et  suut  mausi 
V.  qui  daut  annis  singulis  boves  II.  equitat  quocunque  iUi 
praecipitur  et  sunt  mausi  IV.  quorum  arat  unusqnisque  an- 
nis singulis  iurnales  IX.  seminat  et  introducit,  operatur  in 
anpo  liebdomadas  VI.  scaram  facit  ad  vinum  ducendum , 
fi Iii at  de  terra  dominlca  iurnalem  I.  de  ligno  donat  carradas 
X.  *'**)    in  dieser  bedeutuug  erlüelt  sich  dieses  wojt  fur^- 

-  tbd  n  .1  J  .  moH  OM  .«  9  M^J\tt  A  Mi.  it 
1120)  vgl.  95.  b.  Henric.  IV.  dipl.  ä.  1102.  ap  Hontheim  t.  L  p.  481. 

—  Conrad,  com.  Lut7<clcnbur/j;.  dipl.  1135.  ib.  p.  528.  tt 
1181)  Estor  de  minist.  §.  tiOh  p.  283.  —  Hüllinaon  gesell,  d.  urspr. 
d.  stände,  s.  .^88.^  not.  69... -r-^  Du  GHQ^e  toc.  scunft.  scurra. 

1122)  Annofied  r.  430.  .ftlt  a  —  hfJi  .q  Ot  o  .Jiin<I  (ttll 

1123)  Carol.  mago.  dipl.  ft.  775.  np  Hontheim  t  I.  p.  184ill  (ittlt 

1 124)  ßreviar.  rer.  fiscaL     800.  ap.  Walter  corp.  ior,  germ.  t.;!!.  p  t43. 
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während ;  scharwerk  für  herrendienste  der  bauern 

Ist  davon  abgeleitet:  scharwerch ,  rnis,  stewr,  man- 
schaft.  •**^)  von  der  Scharv\rerch ,  und  Arbeit  wegen,  so  di 
armen  Levvt  ainem  ßrobst  zuthun  schuidich  sein.  und 
mit  keiner  andern,  als  dieser  bedeutung  des  Wortes  scara, 
bringt  das  Registrum  Prumiense  den  naraen  scararii  in  Zu- 
sammenhang. Herico  major  tenet  mansa  servilia  duo;  et 
Guntherus  similiter  dno  servilia,  qui  etiam  similiter  servire 
dehuissent  sicut  superiores  et  modo  scaram  faciunt.  Ello 
habet  mausum  unum,  qui  similiter  scaram  facit  sicut  cae- 
teri  scararii.  *•")  scaram  facere  heißt  aber  frönen:  scaram 
facere  est,  D.  abbati  quando  ipse  jusscrit,  servire,  et  nun- 
cium  ejus  seu  literas  ad  locum  sibi  determinatum  defer- 
re.  **^*)  wie  Grimm  *'^')  bemerkt,  mit  besonderer  bczie- 
hung  auf  wald  und  hirtendienste.  denn  wenn  auch  über- 
haupt frondienste  der  bauern  durch  scara  bezeichnet  wer- 
den ,  und  die  scararii  solche  auf  die  verschiedenste  weise 
verrichten  können:  scaram  cum  pedibus  facit.  scaram 
facit  cum  nave.  scaram  fticit  cum  suo  caballo. 

solvunt  .  •  substratoria  lignorum  carradam  I.  ad  dominicam 
scaram  .  .  ligna  stratoria  carradas  duas  ad  dominicam  sca- 
ram. so  werden  doch  darunter  besonders  solche  dien* 
ste  verstanden,  welche  sich  auf  weide  und  wald  beziehen; 
und  dieser  name,  w  elcher  weniger  auf  dienste  der  unfreien 
überhaupt,  als  auf  eine  bestimmte  art  von  arbeiten  sich 
bezieht ,  erscheint  deshalb  vorzüglich  in  den  marken  ,  da 
die  benutzung  von  weide  und  wald  vorzüglich  durch  diese 
bezweckt  wurde,  und  in  den  gegenden,  in  welchen  uns  die 
fic^rarü  erscheinen,  sie  vorzüglich  jene  im  besitze  hatten, 

1195)  vi^I.  Ludoy.  Pü  dipl.  n.  815    np.   Hontheim  fc.  I    p.  166.  — 
Ludov.  et  Lothar,  dipl  a.  S2(t.  ih.      176.  —   LoebRr.  imper. 
fii        dipl.  R.  841.  ib.  p.  179.  —  Lothar,  re;^.  dipl.  a.  856.  ib..|^. 
>r;        lö4.  —  Ludov.  Balb.  dipl.  a.  878.  ib.  p.  «lÄ.  —  Arnulf,  reg. 

k;         dipl.  a.  988.  ib.  p.  827. 

1186)  Potgieser  de  etat,  servor.  1.  Ä.  c.  2.      5.  p  108. 
'li«7)  Georg  com.  pal.  Rhen.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  1479.  in  M.  Ä.  i 
I.  p.  332. 

1129)  Chart,  a.  1468.  ib.  t.  IV.  p.  406.  ' 
1128)  Begistr.  Prumiens.  a.  1222.  c.  2.  ap.  Hoatheim  t.  I.  p  605.  — 
4^  q         ib.  e.  23   L  1  p  670. 

1180)  Caesk  Hei.«tterbacena.  ad  Heiy^istr.  Prüm,  c  5  $.  2.  ib.  p.  666. 
IlSl)  Grimm  s.  317.  318.  68l. »cara,  ordin.-irio,  d(;cr4'tum  •.  grani- 

matik  b.  III.  b.  483.  —  vgl.  b.  II.  s.  iZ2. 
1182)  Reg.  Prüm.  c.  66  p.  685. —  Caes  Heist   ib  c  68.  $.1.  p.  686. 
1188)  Reg.  Prüm.  c.  70.  p.  686.  —  c.  113.  114.  p.  «Ü5.  fi 

1184)  Ib.  c.  115,  p.  696.  —  c.  117.  p.  697.  j|f 

1185)  Ib.  0.  105.  r.  ^a^^ic  115.  p.  695.  :it 
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daher  scheint  aucJi  Unfreiheit  nicht  wesentlich  mit  dem 
namen  scararii  verbunden  gewesen  zu  sein,  wufern  nur  dienst 
in  der  mark  diesen  erheischte;  auch  freigelaijene  und  freie 
können  denselben  wegen  bestimmter  arbeiten,  die  durch  sie 
verrichtet  werden,  erhalten,  und  uach  den  verschiedenen  ar^ 
beiten,  auch  freier  markgenol^en,  passt  der  name  scara  bei 
ihnen.  Eine  durch  scai'arii  bearbeitete  stelle,  besonders  eine 
gerottete  stelle  iin  walde  erhielt  den  namen  scara.  tradidi 
partem  hereditatis  meae  .  .  id  est  illam  Hovam  integram 
Alfgating  -  Hova  cum  pascuis  et  perviis  et  aquarum  de- 
cursihus,  et  Scara  in  sylva  juxta  formam  Hovae  plenae.  **^*''> 
roarkgüter  werden  hier  übergeben :  beide,  gewäiJer,  weiden 
wege  und  im  walde  die  schar,  für  schar  wird  auch  schar- 
hufe  gebraucht:  mansum  unum  scararium.  proventus 
raansi  qui  Scharhube  dicitur.  und  in  derWetterau  fin- 
den wir  die  eintheilung  des  markgutes  in  boden  und 
schar.  **^^)  das  recht  der  beholzigung  selbst  erhielt  da- 
her den  namen  schar:  curtim  videlicet  cum  foresto  adja- 
cente  et  Jure  Neinoris  vicini,  quod  vulgariter  schara  voca- 
tur.  und  selbst  das  heil,  womit  die  abzuhauenden  bäu- 
me bezeichnet  und  den  märkern  zugetheilt  wurden,  erhielt 
den  namen  scharbeil.  *'^*)  Da  nun  scara  dasjenige  wort 
ist,  von  welchem  scararii  hergeleitet  ist,  dieses  sich  auf 
•dienste  in  weide  und  wald  bezieht,  vorzüglich  bei  der  mark 
vorkommt,  und  manche  namen  in  der  mark  darauf  zurück- 
.weisen,  da,  wenn  auch  scara  frondienst  bedeutet,  doch  kei- 
neswegs alle  zu  frondiensten  verbundene  leute  deshalb  auch 
scararii  genannt  werden ,  sondern  nur  eine  besondere  art 
derselben ,  zugleich  auch  die  Verbindlichkeit  scaram  facere 
"wenig^er  als  eine  persönliche  last  erscheint,  als  wie  eine 
mit  dem  besitze  und  genuße  bestimmter  hufen  verbundene 
pfficht,  daher  auch  gewöhnlich  gesagt  wird :  mansus  scaram 
facit.  sunt  ibi  mansa  servilia  duo;  solvit  unusquisque 
pullos  duos,  ova  decem^  ducit  ligna,  facit  panem  et  cerevi- 

1136)  Theganbald.  dipl.  779.  ftp.  Leibnitz  8.  b.  t  I.  p.  10«.  — 
▼gl.  Du  Caoge  voc.  scara.  wo  ich  die  hieriier  K^lnircude  steUe 
fiode:  Chart,  a.  S5d.  ap.  Martene  et  Durand,  coli,  uiuplisa.  I. 
I.  p.  141.  in  Silva  quae  dicitur  Puthem  Scarus  vigioli  ocio , 
in  Villa  Irmenlo,  in  iUa  silva  äcaras  »exagiuka.         ..  ^i^^ii, 

1137)  Heg.  Prüm,  c  8.  p.  667. 

llSvS)  Wernher.  archiep.  Mogunt.  dipl.  a.  \277i  9^.  Gm4eP  i  !•  9-%^ 

1139)  Grimm  s.  499.  631.  Jr^ih   IlT  nt^tr 

1140)  OUon.  com.  de  Haveosberg  dip),  a.  1166.  Aj^.  Kiodliuger  m..  I). 
b.  II.  8.  202.  18  J  .* 

1141)  V,  Low  markgenonienschafl.      IM.      »hi  j,»;  .  (6i-||'; 

1142)  a.  no|.  1184.  4  —   t;«^  .q   i  .£  M  -i»  di  M  . 
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WkHi  et  wactns  .  .  Aqimm  portat ,  scaram  facit  et  omnia 
Opera  servilia.  •»*^)  so  werden  wir  o;enei»^  zu  vermuthen , 
da(i  wol  ein  Zusammenhang  zwisclien  der  tlieilnajime  an 
einer  mark,  dem  g;enn(}e  von  marko;'utern,  diensten  In  der- 
selben, tind  denjeni<^(Mi  leuten,  welche  scararli  pfenannt  wer- 
den, stattfinden  könne.  ***♦)  BeriickHlchti<ren  wir  nun  aber 
eine  stelle ,  in  welcher  alle  unfreie  bauern  ,  w  eiche  besitz 
oder  ^enuf]  an  den  durch  das  lleg-istrum  Prumiense  ver- 
zeichneten giitern  haben,  genannt  werden:  Sciendum  est 
quiid  omnes  homines  villas  et  terminos  nostros  inhabitan- 
tes,  tenentur  nobis  curvadas  facere:  non  solum  mansionarii 
verum  et  scararii  id  est  ministeriales  et  haistaldi  id  est  qul 
iion  tenent  a  curia  hereditatem;  quin  eommuniomm  hahent 
in  pascws  et  pratis  nostris.  Curvadas  facere  est,  ita  nobis 
sicut  sibi  ipsis  arare ,  quas  curvadas  vulgariter  appellant 
Ackerphighe.  »»^^j  so  finden  wir  hier  die  scararii  als  mi- 
nisteriales in  der  mitte  stehend  zwischen  den  genollen  ei- 
ner unfreien  mark ,  und  den  mansionarii ,  als  eine  art  von 
leuten,  welche  beiden  classen  verwandt,  wegen  ihrer  Stel- 
lung als  ministeriales,  keiner  derselben  eigentlich  zugezahlt 
werden  können,  sie  stehen  höher,  als  die  genofjen  der 
unfreien  mark,  nicht  in  demselben  Verhältnisse  wie  die  niaii^ 
stonarii ,  und  eine  ?>ezlehung  auf  diese  erstem  ist  schon 
wegen  ihres  namens  wahrscheinlich  geworden,  was  sie 
auszeichnet  ist,  datJ  sie  beamten  des  herrn  sind,  und  als 
solchen  wird  ihnen  der  name  niinistri  gegeben:  ministros 
qni  scaremanni  dicuntur  "♦^  qui  ministri  vel  scaremanni 
liicuntiir.  und  da  der  glossator  des  Registrum  Pru- 
miense kein  passendes  wort  für  beamten  fand  ,  so  nannte 
er  sie,  wie  ausnahmsweise  in  sehr  seltenen  f^illen  ,  und 
auch  dann  wol  kaum  im  eigentlichen  Deutschland ,  ge- 
^hnh,  ministeriales:  scararios  modo  ministeriales  np- 

^>ellamus.  *'^')  obschon  er,  wenn  er  auch  fiir  sie  diesen 
iiamen  brauchte,  sie  genau  von  den  eigentlichen  ministeria- 
len  unterschied.  Dieses  aber  bringt  uns  auf  die  vermii- 
thnng:  scararii  seien  unfreie,  aus  der  unfreien  markgeno- 
l^enschaft  hervorgegangene  markbeamten ,    bei  welchen  , 

<li48)  -Reg.  Prüm.  t.  Sl.  p.  675. '^i-  »»  •.•?  «  ."U*  •    -  i 

1144)  Eine  vernutbung^,  welche  «ch«n' v.  Low  1.  1  a.  187.  »ngcdeu- 
tet  hat.  •  <   <[    '  ;l  .'""fi 

ii4(»)  Hcj^.  Pm^.      i:>p/664,       -»iM.^.     ;  .<       .r.iff.T.//  >' f f 

1148)  Heiiric.  III.  dipl.  a.  1056.  ap.  HontbMtB  fr.  1  p.  406.>;>  '*  .if 
1'14V)  ConM.'  otfM.  Ii«i:ecl«DlMiPgr-  iHpL      11^^  äZt:^  (O^J  t 

1149)  S.   §.  31.  .^O'^    H     ..  r 

1148)  Cne«.  Heist,  ad  Re;;:  Prüm.  iR'^Ai'^fl^  ti  <L'i;iU|>7/6aß.  ^  ( 

id.  ih.  c  15.  §,  1.  p.  668.  ~  Reg.  Prüm.  Id^'it.  ptiAd4.  -  -i  t 
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wenn  «lucli  ihre  dienstleistungen  eine  weitere  ausdehnung 
liubcn  können,  doch  noch  stets  eine  beziehnng  anf  die  un- 
freie mark  vorhersehend  ist.  daher  erklären  wir  ,  daß  sie 
entweder  von  dem  ohermärker  selbst,  nach  dem  Registrum 
Prumiense  vom  abte  zu  Prüm,  *'^°)  oder  doch  nicht  ohne 
dessen  einwilli^nng  eino;esetzt  werden  sollen,  nec  ille  (vil- 
licus)  de  ora  filiquos  scharatores  constituat,  nisi  is  de  Flcrs- 
liem  cum  ipso  in  ipsum  conscntiat.  ***')  Aus  drr  unfreien 
inarkgenoßcnschaft  entnommen,  sind  sie  unfrei:  duodecim 
de  servieutibus  nui  scaremanni  dicuntur  et  viginti  qua- 
tuor  ex  antiquioribus  de  familia.  **")  deshalb  zu  frondien- 
sten  verbunden,  welche  auch  weiber  verrichten  müfJen: 
fcmina  .  .  dat  denarios  X.  camsilem  aut  sarcilem  facit,  wac- 
tas  facit  et  scanam.  und  welche  gewöhnlich  durch  die 
unfreien  baucrn  gethan  werden.  Lassi ,  qui  si  beneficium 
habuerint ,  quocunque  jusserit  Abbas  quotidie  equitare  de- 
bent,  qui  autem  beneficium  non  habuerint ,  vinum  et  anno< 
nam  Abbatis  (Limburgensis)  transducere  debent  a  littore 
Sundclingen  ,  usque  Wormaciam  ad  portam ,  quae  dicitur 
porta  Pavonis.  doch  stehen  sie,  seit  sie  scararii  ge- 

worden sind,  höher  als  andere  unfreie ,  und  werden  daher 
befreit  von  den  knechtischen  diensten,  zu  welchen  sie  vor- 
mals verpflichtet  waren.  Est  in  llellcnbuhc  mansus.unus, 
quem  tenet  Erkenbertus,  qui  ante  servile  servitium  faciebat 
et  modo  scaram  Jacit.  wie  überhaupt  die  beßern  unfreien 
oft  wieder  niedere  unfreien  haben  :  quidam  srrvus  Comitis 
Sigihardi  nigri  nomine  Hartwicus  suas  ancillas  Engildam 
et  Iladaloug  dictas  tradidit  ad  altare  S.  ftuirini  pro  denario 
Omnibus  annis  cum  postcritate  earum  solvendo.  qui- 
dam servns  S.  Quirini  Herilant  nomine  dclegavit  proprium 
servum  Liutpoldum  ad  alt.  su|)ra  dicti  Mart.  sl  quis 
(fiscalinorum)  praedium,  vel  mnncipia  in  hereditatem  accc- 
perit.  •*^°)  so  hnl)on  auch  die  scararii  wieder  ihre  unfreie 
kuechte.    Advocatus  qui  baunum  a  regia  manu  suscepit  . 

*  •  > 

1150)  vgl.  Montag  gcscIi.  d.  siaaUbürgcrl.  freih.  b.  II.  501. 

1151)  Otton.  com  de  HavenAberg  dipl.  a  1166.  ap.  Kiodlio^er  m  b- 
b  II.  8.  Ö0#.    ' 

1152)  HeDfic.  III.  dipl.  a.  1056.  ap.  Hontlieim  I.  I.  p.  399. 

1153)  Reg.  Prüm.  c.  32.  1.  1   p.  675. 

1154)  Conrad.  II.  dipl.  a.  1035.  ap.  Hannelmann  weiter  erläut  lan- 
deshoh.  d.  haus.  Hohenlohe,  beilag.  b.  162. 

1155)  Reg.  Prüm,  c  15.  1.  1.  p.  069. 

1156)  Chart,  circ  a.  1046.  in  M.  B.  t.  VI.  p.  20. 

1157)  Ib.  a   1120.  ib.  p.  69.  -  :: 

115S)  Leg.  et  Statut,  famil.  S.  Petri  Wonnatlcnf«.  a.  1024.  c  2  ap. 

Walter  corp.  iur.  gertn.  fc.  III.  p.  775. 

•  ^-  :  .  .  I.J5  ■•■ 


^iroiuna  die  post.'fBStttm  sancti  Maximini  snper  praedia 
fit  nancipia  eorum  qüi  scaremanni  dicuntur  illa  sola  die,  sl 
jejunium,  vel  celebre  festum,  aut  dominicus  dies  non  fuerit 
placitablt.  **^')  Als  beamten  müDen  sie  den  zins  von  den 
unfreien  markg"enof]en ,  sowie  auch  von  den  nifinsionarll 
erheben,  und  pfänden  bartniickige  Schuldner  ans:  Si  villani 
ant  inansionarii  debitum  censum  vel  servitium  8.  Maximino 
et  abbat!  volunt  denegare,  primum  per  aiios  jndtces,  deinde 
in  ipso  principaii  ioeo  Treviris,  unde  vivunt  per  illos  jndi- 
ces  ac  ministros,  qni  scaremanni  dicuntur,  et  qui  meliores 
sunt  ecciesiae  constringantur:  sin  autem  per  cartam  et  ad- 
Yocatum,  ad  ultiiuum  vero  per  manifestum  judicfum,  in  quo 
si  Gonvicti  fuerint,  omnibus  bonis  suis,  ad  raanus  abbatis 
attractis,  carebunt,  et  jus,  quod  abbas  eis  postea  concesse- 
rit,  habebunt.  ***°)  und  sprechen  recht  In  den  markangele- 

f enlieiten.  Advocati  quoque  constituti  in  villis  eorum  (Ab- 
atis  et  congregationis  S.  Maximini)  nec  cum  hominibus 
Jllius  loci,  qui  vocantur  scararii,  nisi  in  praesentia  abbatis, 
vel  ejus  propositi,  placidum  habere  praesumant,  bannnmquo 
in  placido  cum  scarariis  hominibus  habito  non  advocatus , 
sed  abbas  accipiat,  aliaque  familia  abbati  subjecta  placidum 
nullius,  nisi  abbatis  vel  ab  eo  constitutorum  attendat. 
Als  herschaftliche  beamten  sind  sie  von  dem  einfluDe  der 
Tog;te  befreit:  servientes  vero  qui  scaremanni  dieuntnr,  nol- 
In  advöcato,  nist  MM  subjaceant,  iialli  *eoraiii  servfant  , 
nisi  ben^da  ab  eis  habeant,  aat  abbas  pro  necbssitate  et 
vtÜftate  monasterii  cum  illls  eos  alieabf  Ire  praeclpiat. 
obschoD  der  vogt  über  flire  g^ter  und  knechte  spricht,  fpso 
die  a  prioBä  hora  usque  ad  nonam  snper  praedia  et  mancf- 
pla  eorom,  qui  mlnistri  vel  scaremanni  dicontar,  placitare 
aebemus.  sie  nehmen  aber  h\oß  redit  Yor  einem  ge- 
xfchte  von  fi;enoDett.  servientes«  .'qnos  scaremannos  voca- 
mus  •  .  numque  advocato  vel  domlno  debent  obedire,  nisi 
liöbis,  nec  alicujus  Disi'parium  suorum  snbjacere  jadicio. 
wie  gewöhnlich  bei  beamten  der  fall  ist,  so  haben  auch  sie 
beneScIen  für  die  Verpflichtungen  ihrer  stelle,  und  besitsen 
diese'  sogar,  Wbin  anch  ihre  menste  nicht  sehr  schwer  idnd| 


1159)  Henric.  III.  dip).  cirr.  a.  1054  af.  HontheUl  1  I.  p.  S87. 

1160)  £iu8d.  dipl.  a.  10d6.  ib.  p.  400. 

1161)  Otton.  III.  dipl.  a.  i>80.  it>.      SSS.  —  Heiirio.  lY.  Hfl  a 
1102.  ib.  p.  481. 

11S9)  Henrto.  DL  dIpL  a.  t05«.  iK  p.  400. 
116.))  CoDfad.  com.  Lvtedefibitrg.  dipL  s.  1185.  Ib.  p.SS7.' ' 
1164)  Oompotit  int.  Th^oderic.  ab1>,  8.  Hazinia.  et  coaiiit.  ChnCvitt» 
drc.  a.  1084.  ib.  p.  484. 
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^  teknfedit.  Notafidain  est ,  fuod  Uber  praesens  nan  so« 
tum  In  loco  isto,  sed  et  Hl  alHM  saepivs  loefo  dteat  desca- 
rariis  aive  ministerialilms  ^  nee  non  et  ecclesiarnm  nostra- 
rum  paatoribiMy  qui  magoam  libertatem  habere  ae  dtcnntfet 
»atlB  parvum  aervidum  de  aaia  feodla  ae  delbere  recognoa-» 
cnat 

$.  145.  Ebensowenig  wie  die  seararH  oder  scareamnui 
HUB  ministerial^a  oder  gar  eine  besondere  abtheiiung  der 
ininisterialen,  welche  blojß  zum  kriegsdienste  bestimmt  ge- 
wesen wäre  ^  scheinen ,  glauben  wir  auch,  daß  die  übrigen 
leute^  deren  name  von  srjira  hergeleitet  ist,  wenn  w?r 
sie  auch  bei  dem  lieere  finden,  eiitwrrler  »seihst  ministLMia- 
len  gewesen  seien,  diese»  g!eiehfi;esitelit  j  oder  g^ar  vorge- 
zogen worden  wären,  wir  meinen  jene  scariones  ,  beam- 
ten  7AIV  aufreclithaltung  der  Ordnung:  hostiarium  vel  sca- 
Tionem  cuius  dignitatis  nut  ministerii  viri  apud  antiquos 
Romanos  ediiiciornm  nomine  censebantur.  ••^^)  welche  häu- 
figr  als  Schergen  erscheinen:  non  habebit  Advocatus  exac- 
torem  Tel  nahuoit,  sed  villici  et  Scheriones  £piscopi  et 
fratrum  exigent  ei  jus  suum  et  judicent  placitum  .  .  Si  für 
extraneus  in  vilia  captus  fuerit,  8c1ierioni  comitis  tradetur 
extra  viUam  sicnt  cinguio  tenus  vestitus  est .  .  Si  quis  cul- 

Sabilis  tuerit  in  homicidio  yel  furto  vel  qnacunque  re  non 
ebet  capi  nee  ab  Advocato,  nec  a  Procnratore,  sed  Sche- 
rio  collegis  suis  omnia  quae  habebit  publicabit,  doaec  se 

finrgaverit.  **^°)  frühzeitig  und  besonders  aul^erhalb  Deutsch- 
ana gefunden  werden.  '*^')  sie  sind  oft  unfreie  diener: 
E  cliascun  Seniour  eit  soun  serjant  en  sun  plege.  '"°)  und 
wenn  sie  sich  im  beere  befinden,  so  gehören  zie  zum  tros- 
«e  lud  stehen  im  gegensatze  zu  rittern  und  knappen:  mi- 
Jttea  itaqoe  et  aarganti  inrabnnt  obedire  ilii  quem  magis- 
Iram  ela  ae  doeem  eonstlCueinaa.  "^*> 

£k  horte  ok  ander  mere 
Segen,  we  der  keiser  were 
In  die  stat  gekomen 
Mit  mangen  werden  fromen 

lt«0  Om«.  BMeirb.  ad.  Beglilr.  tandeaf.  e.  15.  %.  t.  ib.  p, 
liee)  Grtai«  1.  766.  .  ^ 

iie?)  Monaeli.  5?ang^  46  gfi«;  KartL  Mi^.  L  t»  e.  ta.  a^  Parta 

t.  II.  738, 

1166)  Jura  eccles.  Babenberg,  pro  Advocaüa  sec.  XII,  ap.  Hund  (. 
III.  p.  34. 

liaa)  V.  Savigay  gesch.  d.  röni.  rechte  im  mittelftlter.  b.  I.  «.  201. 
1170}  Mm  n  relfl¥miian  c.  60. 

1171)  Henrie.  VI.  dipl.  a^'Uaa.  ap.  €toMH6.  ÜBnacb^  ciroa.  a|k 
Freher  t  L     060.  ... 
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iUttere  unde.  seiiAriniUc»      '        T  * 
■       mit  öme  dar  to  raii|eii.        ,       *  . 

want  sy  dryssich  rilterrine Voedt -myri  r 
•  braiehten  weder  zo  Coelne  ^wngBn^Uij  ■ 
ain  Barianten  ind  ain  kneichte, 
der  en  zelle  ich  nelt  van  reichte.  ^^'^     '  .  « 

nnd  nicht  der  befehlshaber  Über  das  ganze  heer  oder  die 
Torzriglicliern  ritter  heilet. scharmeister,  sondern  derjenige, 
welcher  den  ganzen  tross  anordnet,  Im  gegensatze  za  dem 
sigBifer,  weichen  die  edlen  ritter*  amgebem*     ;  \ 

Sl  fliszea  sich  der  reise,  do  i|i  wollen  d^^n,  ^  [  [  '  ] 

den  vanen  miiose  leiten  .  -Volkirder  Idtene  .män'  ^ 

alsd  sl  weiten 'riten  '  Ton  iWormz  an  den  Rin. 

Hagne  Von  Tronje  ^  der  mnose  scharmeister  sin.  *  * 

Wir  glauben  daher  weder ,  dal]  aufJer  den  ministerialen 
und  ujidcni  rittern,  noch  eine  besondere  art  von  kriegsman- 
nen  gewesen  sei ,  welche  sich  durch  einen  von  seara  her- 
geleiteten namen  ausgezeicfanet  hittan^^BOchaiieh  daH  jene 
weger  .im  ;kTiege  den  namen  4MumrH.oder  daen.älndkhcii 
ffefnhfft  h&ttM,  um  dadiirc{i  &me  voranglieUcit  vor  aadem 
-fenten ,  welche  sieh  im  beere  bcfiuuleii ,  aazufenten.  Die 
imliilsterialen  Idstetas  kriegadiensfe,  doch  eewmwn  sie»  wol 
dadnrsli  keinen  andern  namen ,  ab  den  des  kilegesisdiiett  , 
.«geeliftett  gefolges  ihres  herm,  und  den  ihohen  namün  eUna 
litters,  wiifamend  jene  lente  y  welehe  tob  einigen  gelehrten 
lor  kttlegsmannen  gehalten  worden  sind wqI  niehta  ande  - 
';Ve8  waren,  ab  diener  ihres  hsirn  zur  erhaltunff  der  or4« 
,nung  und  zur  bestmfnng  von  iverbveehera .  welche,  wem 
sie  bei  einem  feldzuge  mitgenommen  wurden , '  ktiiieeweg^ 
den  dienstleuten  gleichstanden,  jmd  .noth  weniger  für  vor- 
züglicher als  diese  gehalten  wMim^  sbadern  ms  bewafin^- 
ter  tross  erseheinen. 

■  •  ♦ 

c,  Ander«  ßiauti, 

§.  145.  Die  krie^sdioiiste  der  ministei  ialc ii  bescliränkteii 
sieh  nicht  will  ein  auf  die  vertheidiguug  der  persoii  und  gu- 
ter ihres  herrn  ,  sie  begleiteten  ihn  nicht  allein  auf  seinen 
zügen  ,  sondern  waren  auch  zuweilen  verpflichtet,  als  be- 
watihete  mannen  seine  bürgen  zu  bewachen  und  zu  bewahr 

llfi^.i/iivos.  rythmic.  prindp.  BrunlHceni.  fsi  Sl.  ir«  SSi  ay.  :letftH 

Ditz  8.  b.  t.  III.  p.  117.  '      :  .  • 

1173)  ÜAgeB  cölniscbe  reimelirfliiik  v.  ti27,  *       ?7  '  ,i  vi; 

117-*)  Der  J^iibeiuu^c  not.  171,  l — I.  ;  :  »  n  i  t 
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•  •  •  » 

reu.    tndesseii  waren  bur^dlcnste  kiclftlftve^  in  dem  we-i 
8en  der  ininisteriaiitat  selbst  hep  üiidet ,  wenn   nicht  einer 
vertücidigung  der  an|^e«i:rirt'enen  biir«>en  ihres  herrn  diesel-' 
hen  nöthig  machte,  und  noch  uenij»er  darf  man  die  hunj' 
mannm^  hutnummt:  Die  Hutmanne  ist  also  vil  als  linr«;-» 
mann.  *^^^y  eastrcmrs :  Simon  de  Tanne,  Godefridns  Suin-^ 
evude,  Albertus  Willebrehtrode,  et  Berthous  de  Hertlioldes- 
Imsen  castrenses  uostri.         ctt^telfitm.  castellani  de  Blan- 
kenstein milites.  alle  zu  ministerialcn  machen ,  oder 
{^ar  eine  ei;>;ne  abtheilunp^  der  minlsterialen  annehmen,  wel-* 
che  strenj^er  als  die  übrijren  j^ehalten,  zu  burjrdienstcn  ver-». 
i)fÜchtet,  und  zu  einer  \n\r^  als  pertinenzen  gehörig  gewc-^ 
Hen  wären,    denn,  wie  sehr  viele  freien  in  einer  bürg  be«* 
lehnt,  oder  zur  burghut  verpflichtet  sein  konnten,  e))ens(i» 
befanden  sich  auch  niedere  unfreien  ,  die  keineswegs  deiii 
dlenstleuten  gleichstanden,  in  den  bürgen,  so  war  z.  b.  dei^ 
Wächter  gewöhnlich  einem  niedern  stände  ano;«hörig:  mam 
hat  keine  edlen  Wächter,  bauern  k.inn  man  uicTits  vertrauen/ 
«lenn  sie  verschweigen  nicht ,  edle  art  kann  schweigen , 
darum  soll  sie  geheimnisse  willen.  wenn  aber  dienst-) 
leute  zu  burgmannen  wurden  ,  so  veränderte  dieses  nichts! 
von  den  wesentlichen  eigenschaften  ihres  Verhältnisses,  nun 
konnten  sie  dadurch  wiihrend  der  zeit  ihrer  burgdienst 
von  andern  diensten  befreit  werden  ,  und  auf  sie  wurdem 
durch  ihre  Stellung  einzelne  neue  Vorschriften  anwendbar.' 
so  wurden  sie  fi'ir  die  Sicherheit  der  bürg  verantwortlich  ^ 
und  diese  ward  ihnen  entweder  auf  bestimmte  zeit  anver-i 

{{76)  Pcrmutat.  int.  Frlder.  duc.  li©tharing.  otEheriiard.  com.  Bipon-J 
«         tin.  Ii.  1297.  np.  Kremcr  gesell,  d.  nrdeonbch.  gesciil.  cudJ 

dipl.  p.  151.  j 
it!f4)  flfenric.  et  Lidovic.  firatr.  ooin<  de*  VrankeaBteiii,  iMfL^  ik,  tßB9f 

ap..  i^chanuat.  dient,  fuld.  369. 

Docum.  a.  1213.  ap.  v.  äHcioeu  xveatf.  gesell.  b.ll|[.  s.  \  4SQ. —  Kst^f^ 
^  ii'  .*^^  miniat.  8  18G.  «qq.  p.  ITÖ.sqq,.  pcunt  alle  burgina^Den  auch  nii- 
^      niittenalcs,  Dach  dem  beispicTe  seiner  zclt^enoncD,  obgieicli  bis  ii( 
»pütere  zeit,  wo  man  unter  dienstmann  nfclit  iiothwendig 'atf 
-.1  '"ii'  jirinisterialed;  Trie  wir  sie  jetat  schildern ,  zu  denken  braiichti 
dienstmannen  und  eigentliche  burguianuen  genau  unterschieden 
•*"'*   '!iv«rden.    vgl.  Instrum.  pact.  infier  Boemuad.  Hr'diifep.  Trevin 
•<        Wilhelm.  arohiepL  ColoQ.  et  Gerlac  axchiep.  Mogunt.  n.  lS9fk 
ap.  HcoUi  samml.  d.  gesetze  u.  verordn.  d.  kurfilrstentli.  Trier. 
h,  I.  ä,  88.    JUasseUie  ist  auch  imdcr  um»  gered»,  -  üb  eittleher 
uffiauff  under  unsern  fründcn  ,  mannen  ,  bunfftnatnioii  dicnsi- 
mannen,  dieneren  oder  undertanfen,  dici  U  ir  verhntwort^n  ivtili- 
den,  geschehen,  6kQ  eyner  nie»  altatro  fründen  von  den  f^^L'B 

*  '     'Miynne,  oder  rcehtes  liellTeH  sol,  fil&'VoiigCtfobriyeboa  ieL  •ko'ti 
1178)  Ulrich  V.  LicüU?D«t«iu  c  Ü7.  s.  2J0.  ,       j    i  .-   II  g 
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tränt:  munitiuues  vero  et  castra  Eccleslue  ipse  Cornea  oii- 
nisterialibus  et  aliis  attinentibus  Ecclesiae  fide  di^nis  com- 
miUet;  sie  quod  ab  £cclesia  alieiiari  iion  possint,  sed  exspi- 
rante  aminiiüstratioiiis  tempore,  ad  ipsain  Ecclesiara  libere 
revertantur.  oder  auch  als  erbliches  leheii  übergeben: 
nos  ipsos  (.fratres  de  Rudcnsheim)  in  castro  eodeiti  consti- 
tuiinus  castrenses  hereditarios  et  locamus.  **^°)  wodurch 
aber  ebensowenig,  wie  durch  den  erblichen  besitz  eines 
andern  lehens,  das  wesen  ihres  Verhältnisses  verändert  ward, 
obschon  für  die  burgmannen  nothwendigerweise  besondere 
bestimmungen  in  bezug  auf  die  ihnen  anvertraute  bürg  gel-  ' 
ten  niusten ,  wozu  besonders  die  Verpflichtung  zu  zählen 
iat«^  dort  eine  wohnung  zu  wählen.  Manebuntque  tarnen 
etiam  iidem  Albertus  et  filii  sui  tanquam  fideles  nostri  cas- 
tellani  pro  toto  tempore  vitae  eorum  In  ambitu  fori  nostri 
Guotenwerde  residentes  nec  propter  hoc  a  nobis  vel  a 
fiuccessoribus  nostris  quicquam  praetextu  alicujus  juris , 
quod   sonat  Purchuot  exigent.  Andere  folgen  die- 

ses Verhältnisses  bestanden  darin,  dal)  wie  der  baumeister 
für  die  gemeinde:  weigeret  sie  (en  burscap)  aver  dar  rech- 
tes vnde  werdet  sie  den  oueren  richtere  beklaget,  ire  bur- 
ineister  mvt  vor  sie  alle  wedden  en  gewedde,  vnde  den 
geburen  mit  drittich  Schillingen  hüten ,  vnde  iren  scaden 

fehlen.  und  der  hauptmann  für  seine  leute,  '»^O  so 
er  burgherr  für  den  durch  die  burgmannen  verursachten 
schaden  haften  muste :  klaget  aver  en  man  over  eue  burch, 
dat  he  dar  af  gerouet  si,  vnde  ne  weit  he  nicht  we  it  ge- 
dan  heuet,  dar  sal  der  burch  here  vore  antwerden  von  de- 
ine dage  Over  ses  weken  ,  von  der  tiet  dat  he  dar  vmme 
beklaget  wert,  so  dat  he  die  burch  vntschüldege  mit  sinem 
eide,  oder  den  scaden  vppe  recht,  svnder  doch  of  he  rades 
vnde  dat  vnscüldich  is.  indessen  wird  hier  die  aus- 

nähme gemacht ,  daß  der  herr  nicht  verantwortlich  ist  für 
die  in  seiner  abwesenheit  von  seinen  mannen  begangenen 
vergehen.  Item  si  castellani  alicujus  domini ,  descendentes 
a  Castro  Domini  sui,  incendium  fecerint,  Domino  absente  a 
provincia,  Castrum  Domini  propter  hoc  uon  erit  comburen- 

l\79)  Radoir.  I.  di|Kl.  a.  128!^.  ap.  Schannaft.  cllent  fuldens.  p.  196. 
»180)  Weroher.  archlep.  Moguni  dipL  a.  ap.  Gudea  ft.  I. 

t  '       p.  787.         '  •    .      •  '      .•    '"-.f..  ' 

1181)  Chunrad.  epiac  Frising.  dipl.  a.  1960.  ap.  Meichelbeck  t.  U. 

p.  II.  p.  88.  ...  •;  t^v... 

1169)  Sächs.  landr  III.  86.  $.8. 
IS188)  Schwab,  landr.  c.  198.  g.  1.  8.  p.  848. 

1184)  S»chM,  landr.  n.  78.  $.  4.  —  vgl  schwäb.  laadr.  c  155.  III. 
S  17.  sqq.  p.  191. 
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*5i  l4«.  •  Wie  aus  den  kHögsdferiSten  der  nit!il8t«»llilert'*lir> 
^Inig^en  ßllen  burgdienste  wurden,  zn  welchen  sie,  wfihrlftiÄ^ 
iiire  pfÜclit  zu  andern  diensten  beschrankt  w^urde,  Verpflicb-'' 
tet  sein  konnten  ,  so  konnte  auch  an  vielen  liöfen  nebeiil 
den  vier  hausbeamten,  zu  deren  ämtern  sie  jg^eboren  warcn,^ 
noch  ein  fünfter  beamter  dastehen,  welchem  sie  unterge-^ 
ordnet  5  und  so  von  den  diensten  unter  jenen  vier  hausSie^* 
amtcn  befreit  wurden,  so  war  in  Worms  außer  den  vier? 
hausbeamten  noch  ein  fünfter  beamter,  welchem  ein  theH> 
des  liauswesens  zum*theilt  wurde,  und  unter  welchem  un-« 
freie  dienten,  welcher  im  änfange  des  eilften  }a:hrhunderta: 
vorzugsweise  beamter,  damals  noch  ministerialis ,  ^enannt^ 
wurde.  Si  Eplscopus  Fiscalem  hominem  ad  servitium  isudm 
assumere  voluerit,  ut  ad  aliud  sertitfam  eum  ponere  noitf 
äebeat  nlsi  ad  ramerarium,  aut  ad  Pincernam,  vel  ad  InferJ 
torertk,  'Yel  ad  agasonem,  Vel  ä&  ministerlalem.^*")  inStritßi» 
bürg  war  dieses  der  viztnm.  Bpiscopo  eunte  in  et]^MlikK 
äM'i  V^'ad  CoHMti  ;  4ta  gia(&»ft'bi6littii€  d 

Ca(iit«»rtt\»matariifl^^ts*  weitab 
-^^""'llfeftpi.        Ur<aBb«i^'VMii'<lB8^MF  jägeri^^ 

,  r<>"J?A«ykd^'%llo'*iNjii  iiliiLatff|iil»^i 
WMmW'Ifclf'«^^  MllVt«lk>iii«Mi^  litt*' 

numchilli,  (aut  canerarii),  ant  yenatmi*  ia  Cdln 
fflutni  irie  Audi  IM  ipikat  Mdi  vnler-d«ai'>iMlB7saf 
«ea  Tiirftftfndlin;  Ifeiii  'sibfi;^  k%  aniM  Miaistariflkaiiid  cer- 
Ik  .'ofi5c!a'Ci|irlae  aatl  ^'depntatf  sunt  '  0ffictli  ^[ilim|*e  aaat 
(f^dvodatl,  camerarif,  märscalcf,  daptfeirl  et  pfnciiÄiacf). 
]^ejn^(r)^|iie|werth  ist  es,  dal}  nirg^i^  des  sibneschfals  er- 
yg^jüiv^ng  ;g<;fHdueht9  eines  beamten,  welcher  am  hofe  Carla 
die«  grpAllllifien  grollet  wiel^IgkeU  war.  bald  napli  die- 
aer  zeit  veriichwlBdet'  er  abec^  .la..  Peatadilaad^  m4  dort 
trifft  mall  kaum  noch  seineii  nanen'  an,  wahrend  er inJPrank- 
reich  zu  solcher  bedentuiig  am  hofe  der  köaige.  gelangte , 
daß  lange  kämpfe  vorausgehen  rausten,  ehe  es"  Filfpp  dem 
achöaen  gelanar,  die  macut  dea  äenescbaUa 'gehÖtijB;'  einzu« 

1185)  Frider.  I.  dipl.  a.  1197.  ap.  Meichelbeclc. ;  t^  I.  p.  U.  p,'  569. 
llStf)  Les-  et  Statut,  famü.  S  P^tr.  W0Il||a^el^^  ^.  .^8^,.«^.| 

corp.  iur.  gerniaii.  t.  III.  p.  778.  '      .  ,';.vr> 

1187)  Jur.  et  leg.  civU#t.  Argentin.  c^,^ll^.  j^b.ji».  7ö7.,  ^ 
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BclirHiiken.  iu  England  war  der  name  scnescfiaU  fortwäh- 
rend iin  gebrauche,  und  ward  bezelchnunp;  desjcnig^en,  wel- 
chen man  zum  Verwalter  seiner  an^elegenheiten,  besonders 
zum  Stellvertreter  in  seinem  gericlite  ernannt  hatte.  *^^^') 
in  Italien  war  seneschall  eine  hohe  würde,  devoto  et  fide- 
Ii  Domini  nostri  Re^i^is  Philippi  M.  Marchioni  Anclion.  Duci 
Kavenn.  Procuratori  Regni  Siciiiae,  Imperialis  aulae  Senc- 
ßcalco.  vielleicht  ist  aber  Burkard  senneherr  zu  ßuch- 
ecke,  welchen  Carl  IV.  freiließ,  ein  seneschall.  eine 
Untersuchung ,  in  welchem  zusammenhange  der  hausmeier 
der  spätem  zeit!  Ulricus  Major  Dumus  de  Augnsta.  *"^) 
mit  dem  seJieschall,  dem  hofmeister,  dem  schlo/3vogte,  '*^^) 
gestanden  habe,  würde  uns  zu  weit  von  uuscrm  plauc  ent- 
fernen, qfftr?. 

§.  147.  Die"  meisten  jener  beamtea,  die  neben  den  vier 
hausbeamten  erscheinen,  hatten  einen  getheilten  wirkungs- 
kreiii  mit  diesen,  und  viele  ämter  waren  daher  entstanden, 
dali  die  vier  hausbeamten ,  da  sich  die  ersten  einfachen 
Verhältnisse,  worauf  die  eintheilung  des  hauswesens  unter 
sie  begründet  war,  umzugestalten  anüengen  ,  nicht  mehr 
Überali  für  hinreichend  gehalten  wurden.  So  war  der  vogt 
neben  dem  kämerer  zur  besorgung  der  her^chaft liehen  eiu< 
künfte  da.  Tallias  autem  quas  ipse  Dux  et  advocati  sui 
injuste  super  homines  ecciesiae  facero  cousueverant,  peni- 
tus  quirpiferunt. aber  jedem  war  seiu  besonderer  theil 
angewiesen.  Advocatus  ut  reditus  curtium  Episcopalium  col- 
iih»  i  m    r^"  Hut  .(uimsmn  t  Mik» 

It^)  Philipps  en^l.  r.  h.  r.  gfwh.  b,  II.  119. — ^  b&mei'kenswerth  ist 

•  I       die  in  ausländischen  Urkunden  fast  rc/(elinüt]ige  Übersetzung 

•  des  namens  seneschall  durch  dapife^,  mit  bcsonderm  rückblick 
I     •    luif  eine  demselben  zustehende  geriditsbarkeit.    Rotul.  officior. 

^  Hainoiens.,  p.  175.  176.    dominus  de  sancto  Oberto  ille  sclli' 

•  V  cet  qui  in  villa  sancti  Obertl  munitionem  habet  et  hctvocaCiam 

dapifer  qui  vulgariter  senescalcus  di'cimr  summus  est  sene- 
*'^',^     scalcus  totius  comitatns  Hainoie.    ib.  p.  191.    Baldninus -de  Lrn^ 
büs  dapiftr  id  est  senescaicus  hereditaritt«.  —  vgl.  Du  Can^o 

•  »' voc.  senescalcus  —  vgl.  not.  71.  1091.  — >  der  seneschall  erscheinf. 
'      aber,  wie  in  früherer  zeit,  vgl.  not.  190.  löi.,  fortwähreud 

II'       tda  einer  der  bedeulendsten  diener  im  hauswesen,  welcher  über 
J.:>ii'        übrigen  eioe  aufsiebt  führt,  und  sie  zur  rechnungsablage 
über  ihr  amt  auffordert.  Rotul.  officior.  Uainoiens.  p.  195.  Omnes 
ministri  curie  de  ministeriis  suis  debeot  computare  coram  sene- 
scalco. —  Tgl.  Bre^ve^gcsch.  d.  fi'anz.  gericbtsverf.  b.  I.  s.  13. 14.  not. 
11915' liitter.  a.  1199.  ap.  Schate^  t.  I.  p.  9Ä0       '   '  ' 
119^  Docum.  nianumiss.  sec  XIV.  ap.  Olafei  sylloge  an^dot.  liro.  340. 

1193)  Frlder.  I.  dipl.  a.  1166.  in  M.  B.  t.  XIV.  p.  134. 

1194)  Lotliar.  imperat.  dipl.  a.  1131.  ap  Hoiitiieim.  t.  I.  p.  516.  '  ' 
M9iy)  kahh  archiep.  Trevir.  dipl.  a.  115«  ib.  p.  M7.  ^  ^^^  v  » 


lifijat  et  conservct,  Camcrariiis  reddihis  Thelonii  et  Mone- 
tjie.  "^0  besonders  dort  war  die  tremiunfr  der  «^escliäfte  des 
Vogtes  und  kiimerers  bemerkbar,  wo  die  einkiinfte  eines 
capitels  neben  den  bischöflieben  verwaltet  werden  sollten  ; 
dort  war  der  voj^t  dem  bischofe  und  dem  capitel  p^emein- 
sam  ,  der  kämerer  für  den  biscliof  aliein.  Wie  dem 

kämerer  der  voo;t,  stand  dem  truchseß  der  ki'icbenmeister 
zur  Seite:  presentibus  .  .  Gerardo  dapifero  .  Hermanno  pin- 
cerna  .  Hermanno  panetario  .  Hermanno  camerarlo  .  Ger- 
hardo  magistro  coquine.  **'°) 

Ilümolt  der  kucbenmefster  ein  uz  erweiter  degen,  . 
Sindolt  vnde  Hunolt,  dise  herren  muosen  pflegen 

des  hoves  und  der  ^ren,        der  drier  künege  m.m. 
si  beten  nocli  mancgen  rechen,  der  ich  genenuen  nilit  cnkan. 

Dancwart  der  was  marschalc;  dö  was  der  neve  sin  ** 
truhsKjze  des  küneges,        •  von  Metzen  Ortwin; 
Sindolt  der  was  schenke,       ein  üz  erweiter  degen 
Hunolt  was  kamerjere:  si  künden  grözer  ercn  pfle- 

gen. •*^') 

sowie  auch  der  "oberbtäcker :  Marquardo  Magistro  Pisto- 
rura.  doch  wurde  das  amt  eines  küchenmeisters  erst 

später  von  dem  eines  truchseßen  getrennt,  eine  berühmte 
familie  war  die  der  küchenmeister  zu  Rotenbur«;;  von  die- 
sen, finden  wir  noch  um  1144:  Arftoidus  d^  liotenburcli 

1196>  Jor.  mififst.  Colon.  §.  4.  p.  70  —  vgl.  §.  6.  p.  «y»»  vgl: 
ti-       Kindlinger  m.  b.  b.  II.  §.  ti.  not.  k.  8.  189.  'utbn 

1197)  KiiMlliDger  in.  b.  b.  II.  §.  19.  not.  d.  s.  94.  •  '  ' 

1198)  Conrad,  archiep.  Colon,  dipl.  a.  1249.  ap.  Günther  t  II.  p.  lOS. 
;.        —  andere  ämter  7.u  übergehen  ,  verdient  doch  die  stelle  des 

ii|tei»enielster.<< ,  die  neben  dem  trucfisefjen  nnd  küchenmeister, 

•  von  beiden  getrennt  dasteht,  erwähnt  ru  werden.  Rötnl.  offi- 
*•«  ■•     elor.  Halnoienfl.  p.  177.    Iwfinus  de  Framerils  enipfot*  est  cs- 

''extt  carum  ad  coijulnnm  pertlnentium  ^t  ipsanim  custos  e.«cnrum  et 
•..nt-.  participal  bütn  coquis  iu  jure  co^fne  ad  ipaos  pertiaente  et 
•i»ai:M  cMn  €0  <lonteru8  co^utis.     '  ■         '•^-»^»•'i  » 

1109)  Der  Nibelunge  ndf  'lO.  11.  ^-  Mtt  dieser  stelle  verdient  zum 
"  •      beweise  de«  hohen  AUern  'jehet  würde  verglichen  zu  verden 
•••••  Walthar.  v.  436.  ' 

•  \-  '         Regalique  iio^Hy  l^llq^ttM  qtilppe  magistro 

Detulerat  pisces.  ^''^  '  ' 

^^gl.  Mone  über  Walter  von  Aquitanien  im  nrclAv^'d.  gescilsch. 
f.  alt.  deutsche  geschicbtskunde  b.  If.  beO;  II.  s.  109^. 
1200)  Albert,  com.  de  Pogen  dipl.  drc  a.  1233.  in  M.  B  t  Xir.  p. 
-»^SSS.  B(!\a  hm  war  ebenfalls  erblich.  Rotnl.  officior.  Ilai- 
noiens.  PIstor  hereditarins  faciendi  panem  comitis  et  curit  est 
Befnerus  agnomine  Mulescherie.   »■'-i-   «1^^'^^  ^  uu  a.  •  j^t 
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dapifer.  *'^*)  dann  aber  1209:  Ilenricus  de  Rotenburg  ina^ 
jrister  coquiiie.  dann:  n[iag;ister  coquine    de  Kotenrt 

bürg.  *^°^)  Duminus  Lupoidus  niagistcr  cuquine  de  Roten-*/ 
bürg.         Aulier  diesen  war  noch  eine  sehr  grolle  men»e> 
dicner  im  hause,  meistens  unter  aufsieht  der  vier  hausbeam-' 
ten,  beschäftigt,  "^')  welche  niclit  alle  niinisterialen  waren 
obg;leich  ministerialen  ihre  stellen  bekleiden  konnten.  Ne- 
ben den  hausbeamten  hatte  aber  auch  noch  die  hen  in  selbst 
dlener  unter  sich,  und  besorgte  einen  theil  des  hauswesens. 

Der  gemeiner  dienest,  den  des  kuneges  man 

.  kunig  Hettelin  taten,  dauon  er  gewan, 

'  von  andern  degen  also  michel  ere : 

des  volzoch  fraw  Hilde,  ain  reiche  kuuiginne  here.  **^^) 

§.  128.  Die  stelle  eines  Jägermeisters ,  magfster  vena- 
tionum,  zu  welcher  das  bambergische  dienstrecht  die 
ministerialen  berief,  war  eiij^  wichtige  stelle,  waldhi'iter 
und  förster  waren  ihr  untergeordnet ,  leben  ihr  verliehen , 
eine  gerichtsbarkeit  damit  verbunden,  sowie  das  recht  ge- 
wisse gefalle  zu  erheben.  Servitium  vero  quod  venalores 
ab  ecclesiasticia  exigebaut  ex  toto  dimissum  est.  Dann 

ISpi).  Conrad  IIT.  dipl.  a.  1144.  ap.  HanXJclmann  beweis  d.  landeshuh. 

d.  huuMCS  Hohenlohe,  s.  tSß9. 
1208)  Otton.  IV.  a.  1209.  ap.  Meir  gesch.  d.  herrn  r.  Plesse.  ».  44. 
1803)  Otton.  episc.  Herbipol.  dipl  a.  1218.  ap.  Guden  t.  II.  p.  31. 

1204)  Chart,  a.  1246.  ap.  Hanljelmann  1.  1.  s.  408. 

1)805)  \^\.  ^.  b.  servit.  cottid.  archiep.  Colon,  sec.  XII.  $.  1.  4.  ap. 
KindlLnger  m.  b.  b.  U.  fl.  149.  151.  —  das  anseben  der  hohen 
beamten,  im  gegensatze  zu  den  niedem,  war  so  groiJ,  d«|i  jene 
•   ;  .cX^ar,  selbst  ohne  mitwirkung  des  herrn,  die  stellen  dieser  verga- 
,    :  ben,  daher  es  7.uweUen  streitig  sein  konnte,  ob  der  posten  eines 
geringem  dieners  von  dem  herrn  oder  einem  der  höhern  beam- 
ten  vergeben  werde.     Rotul.  officior.  Uaiooiens.  p.  180.  181. 
•  •.Beres  Amolrici  agnomine  Morselli  precepto  panitarii  Montensis- 
.  . ,    4ebet  condere  lardarium  comitis  et  est  contentio  supra  winisSe- 
I-,  ,     rio  iUo  utrum  ministerium  illud  tenere  debeat  a  donine  comite 
Tel  a  panitario  et  sie  remansit  indif  cussum  attamen  non  minus 
ministerium  suum  Interim  debel  explere. 
120a)  Gudrun  v.  2287.  —  vgl.  not.  ISS.  —  indessen  konnte  die 
stelle  der  königin  oder  hausfrau  auch  eine  geachtete  verwandte 
derselben  vertreten;  hierauf  be;iieht  es  sich,  wenn  es  heilet  iA 
der  Nibelunge  not.  1321: 
...(-...    Diu  juncvrouwe  Uerrat        noch  des  gesindes  pflftC| 
diu  Heichen  swester  tohter,  an  der  vil  tugende  laCy> 
,   I  *    diu  gemahele  Dietriches,       eins  edeleii  küoeges  kint, 
diu  tohter  Mentwines:  diu  bete  vil  der  eren.  sijiC. 

1207)  Nicol.  de  JamsUla  histor.  Frider.  II.  ad  a.  1232.     . ... 

1205)  Uillin.  archiep.  Trevir.  dipl.  a.  1152.  ap.  Hootb«  I.  |.  f .  567. 
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waren  aber  noch  unzählige  amter,  welche  ministerialen 
bekleiden  konnten;  wh'  können  sagen,  sie  waren  zu  allen 
amtern  berechtigt ,  einige  wenige ,  wegen  ihrer  Unfreiheit, 
ausgenommen.  *"^)  So  waren  ministerialen  meier,  vögte, 
viztume :  niinistcriales :  Hilpericus  vicedominus.  gra- 
fen:  ministeriules  .  .  Tidericus  conies  de  horhusen,  .  . 
ifridericus  comes  de  Huxaria.  *^*-}  z.  b.  rheiugrafen:  mi- 
uisteriales  Embrico  comes  Reni.  ***^)  gografen:  niinisteria- 
Ics  nostri:  Wescelus  Gogravius.  u.  s.  w.  Doch  wa- 
ren die  ministerialen  weder  durch  ihr  Verhältnis  selbst  zu 
diesen  ämtern  verbunden ,  denn  ihre  ijbernahme  gescfiali 
.  nur  von  einzelnen  unter  ihnen,  gegen  besondere  begünsti- 
gungen,  besonders  beneficien,  nur  unter  gewissen,  von  der 
ininisterialität  durchaus  unabhängigen  bedingungen, —  noch 
auch  war  ministerialität  eine  nothwendige  folge  von  der 
Übernahme  eines  solchen  amtes ,  oder  mit  demselben  un- 
auflöslich verbunden ,  obschon  ministerialen  bei  der  Verlei- 
hung solcher  ämter  stets  andern  leuten  von  ihrem  herra 
vorgezogen  wurden.  Es  ist  daher  eine  nati'irliche  folge, 
ilalj  wie  die  hausbeamten  von  den  ministerialen  unterschie-  ' 
den  werden,  ebenso  ein  unterschied  zwischen  ministerialen 
und  den  übrigen  beamten  stets  beachtet  wird. 

§.  149.  Während  aber  die  namen  der  beamten,  officia- 
les,  ofßciati,  zur  bezeichnung  der  verschiedensten  Verhält- 
nisse, für  jeden,  welcher  irgend  ein  amt  oder  eine  bestimm- 
te dienstpflicht  hat ,  gebraucht  werden  können  ,  der  name 
unnister  auch  einen  beamten  und  diener  i'iberhaupt  bezeich- 
net, so  finden  wir  ministri  und  beamten  im  ge^ensatze  zu 
den  ministerialen  stehend.  Hi  vero  ^ui  ofpcia  hahent  in 
Bunnensi  claustro.  coci  uidelicet  et  jnstores.  seu  aVwrtim 
officiorum  ariißces,  si  qui  in  claustro  uel  in  ciuitate  extra 
claustrura  deliquerint.  non  debcnt  coram  fori  judice  respon- 
dere.  sed  in  claustro  coram  preposito.  uel  eo  cui  sub  ipso 
potestas  commissa  est  satisfacere.  Quod  et  de  famulis  ca- 
iionicorum  siue  propriis  siue  conducticiis  attestamur.  *"^] 

•  •      ■  •  •         ■  .     . .  ,    .   . ;  ^  J  I  ^  t  • '  •  > 

» •         •  •     :  •  •  t 

•  •  ».'•  •II-  ,(    •  ,1 .  • 

S200)  fl.  $.  65. 

S210)  Adelbert,  archiep.  Mogunt.  dipl.  a.  1123.  ap.  Scheidl  m.  d.  p.dO0. 
1211)  Wigand  femgerieht.  s.  ]08.  —  Hüllmann  geeich.  d.  urspr«  cL 

8täode.  8  S77.  —  Wigand  gesch.  v.  Corvei.  b.  I.  abth.  II.  s.  19. 
ISIS)  Widekind.  abb.  Corbeiena.  dipl.  a.1190.  ap.  Treuer  Münchhau* 

een  appond.  p  7. 

12\3)  Marcoir.  archiep.  Mogiint  dipl.  a  1 149.  ap.  Scheidt  m  d.  p.  300. 
J214)  Adolf,  episc.  Osnabrug.  dipl.  a.  1220.  ap.  Moser  usnabr.  ge«»cl». 
b.  UI.  8.  25S. 

Idlö)  Arnold  archiep.  Cplon.  dipla.  1143.  ap.  Günther  t.I.  p.880.28V 
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Consnetndo  erat  in  iiitta  Rridal.  qnod  uiudemia  peracta  preposi- 
tüs  et  persona  ecciesie  ascito  nillico  vt  mhiLstrls  suis  deciniain 
qnain  parochiani  ilebehant  per  domos  singuloinim  c()lli*>^e- 
bant.  **'^)  Of'ficiales  Abhatis,  cocl,  pistorcs,  et  reliqui  qui- 
cunque  in  emonitate  Monasterii  Abbati  et  fratribus  minist, 
trare  consuevernnt,  Si  rixati  fuerint ,  non  cogantur  corain^ 
advocato  inde  racionem  reddere  .  .  Ad  hcc  inandando  pre-^ 
cipimus,  ut  nnllus  de  cetero  aduocatus  ministerMlihus  eins-* 
dem  Monasterii  violcntiani  aut  ininriain  inferre  audeat. 
Of/lcinfes  et  clientela  fratnim  sicut  bactenus  in  eo  jure  per-' 
manscrunt.  iit  non  in  foro.  sed  in  claustro  de  forcfactis 
snis.  coram  prelatis  ecciesie  et  doininis  suis  responderent.* 
ifa  eos  deinceps  in  ea  libertate  permanere  uohinuis  .  .  Et 
sicut  officialcs  et  familias  fratrnm  emancipatos  inucnimus 
ä  placitis  adnocatorum.  ita  de  cetero  liberos  eos  esse  vo- 
Inmus.  et  tantum  in  ecclesia  cottidüina  officia  amniiiiistra- 
re.  "*°)    offwiaJes  fratnini  et  prepositi  scilicet  snilfctos 
jyvccones  .  nemorum  atstodes  .  a  sua  petitione  aduocatus 
perniittat  immunes  .  nee  eos  ad  sua  nocet  officia  .  quandiu 
ecciesie  officia  teneant.  "*^)  mhiisterlaJcs  autem  nostri  et 
officialüs.  ministenaUs  vel  offieiaius         dicens  We-» 

rij^andum  offieiarinm  suum  fuisse,  et  vineani  de  bonis  suis 
coluisse ,  atque  ex  prpprietate  quadam  sibi  extitisse. 
liomines  Ecciesie  nostre  .  .  quamdiu  ibi  rcsidere  voiuerintj,, 
offidales  noslri  eos  inde  non  debent  rcposcere.  Indes- 
sen ist  aber  niinisterial  die  bestimmte ,  nicht  schwankende 
benennung  eines  besondern  Standes ,  einer  für  sich  daste- 
henden classe  von  menschen ,  welche  von  andern  classen 
genau  uuterschicdcn  wird,  und  nicht  mehr,  w  ie  in  der  fri'i- 
hern  zeit,  wegen  eines  iibernommen  en  amtes,  den 
iiamen  ministerial  erhält,  es  gibt  viele  bcamtcn ,  w  eiche 
k,cine  niinistcrialen  sind,  und  wir  bemerken  namentlich  ei- 
nige ämter,  welclie  nur  freie  bekleiden  sollen,  niedere 
iinfieic  erhalten  mit  einem  aiute  nicht  gleichstellung  mi^ 
den  ministerialen ,  und  von  diesen  bekleiden  einige  iinUer  j 
andere  keine,  und  doch  stehen  beide  in  demselben  Verhält- 
nisse und  gehören  demselben  stände  an ,  haben  dieselben 

ßodefrid.  prepos  archidiacon.  Treuerens.  litter  a.  1154.  ib.  p.  aög» 

j2l'7)  Frirfer.  I*.  tlipl.  a.  1157  in  M.  b.  VI.  p    l«?!^.  oi.)« 

3^18)  H«lno!(f.  ftrcHiep.  Colon,  dlpl.  ft   1167.  ap  GiiiÄher  1. 1.  p  8Ö9. 

1210)  Christian,  nrchiep.  Magunt  dipl.  a.  1170.  ib  p.  40:9: 

JS20)  Arnold.  nrcTi^e^.  T^revir.  dij)!.  a:  1191.  ap.  Honth.  t  I.  p.  ßlO. 

182!)  Hcnrtc  VI.  dipl.  a.  1103.  ap.  Kindluij:er  VolmesteiÄ.  b.  II. 

1222)  Chart  circ.  a.  119ß.  in  M  B.  t.  IV.  p  86. 

im)  Pevchtold.  cpi^c  Babenberg!  dip).  a   UrS.  ib.  t.  V.  p*.  169;'  ' 


Vorrechte  und  sind  deuseiben  bcschränkuu^en  unterworfen, 
zu  welchen  für  die  he.'unten  noch  hesjondcre  Vorschriften  • 
hinzukommen.  Zn  solchen  änitern  ist  kein  ministeritai  dnrcli 
sein  Verhältnis  seihst  verpflichtet;  er  wird  nur  durch  beson- 
dere unistände  zu  der  Übernahme  eines  derselben  bewogen» 
und  seine  dienstpflicht  verbindet  ihn  nur  zum  dienste  in 
hestinunten  hausämtern  und  zu  krie<2^sdiensten,  w<ährend  die 
Übernahme  eines  besondern  anites ,  oder  der  Verpflichtung 
zu  andern ,  nicht  in  der  ministerialitiit  enthaltenen  dienst- 
leistung;en,  auf  die  Standes  Verhältnisse  der  ministeriar 
len  ebensoweni«^  eintluD  hat ,  als  amt  oder  lehnsverhältni3 
auf  den  stand  der  freiheit.  ^1 

d.    Dictiile  tler  frauen. 

§.  150.  In  dem  einfach  eingerichteten  Hauswesen  der 
deutschen  Völker  war  jedem  mifgliede  der  großen  familie, 
zu  welcher  die  hausdiener  gehörten  ,  seine  besondere  Ver- 
richtung angewiesen  ,  und  während  die  männer  das  Ober- 
haupt der  familie,  den  herrn,  als  gefolge  umgaben,  und  un- 
ter bestimmte  hausämter  als  diener  vertheilt  waren ,  mus- 
ten  die  frauen  der  herrin  gesellschaft ,  und  ihre  hilfe  bei 
der  Verrichtung  weiblicher  arbeiten  sein.  Da  aber,  bis  auf 
die  geringsten  dienste ,  alles  unter  die  vier  hausbeamten 
vertneilt  war,  so  konnten  In  diesen  ämtern  auch  einzelne 
dienste  durch  weiber  versehen  werden  muffen ,  und  daher 
waren  die  frauen,  w  ie  die  männer,  thellw^eise  den  vier  haus- 
beamten zugetheilt,  was  auch  wahrscheinlich  deshalb  ge- 
schah, weil  die  frauen  schon  fri'dizeitig  auf  die,  ihnen  durch 
erbschaft  zuzukommen  scheinenden,  mit  diesen  ämtern  ver- 
bundenen guter  ans^)rnch  machten,  so  finden  wir  eine 
Urkunde ,  in  w^elcher  viele  männer  und  frauen  als  ministe- 
rlalen  erwähnt  werden  ,  und  von  denselben  heißt  es  am 
ende  der  Urkunde:  Hi  omnes  masculi  et  foeminae  sunt  ad 
eervitiura  Herbipolensls  ecciesiae  in  mareschalchi  officio  de- 
putatl.  und  es  werden  uns  beispiele  von  edlen  frauen 
Derichtet,  welche,  da  sie  ein  hausamt  übernomnien  hatten, 
verpflichtet  waren,  gleich  andern  beamten  in  demselben  zu 
dienen,  z.  b.  als  schenken  bei  festlicher  tafel  ihiem  herr» 
und  ihrer  herrin  den  becher  zu  credenzen ,  wie  andere 
schenken  zu  dienen,  wenn  sie  auch,  wie  andere  hohe  haua- 

.*:»  V  p  '*•     .    ...•:•  '      .  • 
1S24)  Chart,  a.  1230.  ap.  Schannftt.  v.  I.  coli.  II.  p.  122.  —  vgl. 
Chart  a.  1180.  in  M.  B.  t.  YU.  p.  459.    Gcmes  SIboio  pate- 
:  I-  'I  fedt  viris  et  proprifs  et  nmlcis  suis  de  Filüs  lAngeleH  qui  vo- 
cantur  ceUerarii.    Hi  sunt  Meginh.  Chunrad,  OrtwiD,  Houdeg^er^ 
MathUt  et  Filii  sui,  et  Gerdrut  et  Alü  sui.  ,        ^.  .  : 
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beamten,  gewöhnlich  Ihre  dienste  durch  Stellvertreter,  sei 
es  in  ihrer  .ibwesenheit  oder  unter  ihrer  aufsieht,  versehe» 
lallen  konnten,  wozu  jedoch  andere  dienstpflichtige  frauen, 
die  in  den  hausäintern  zu  dienen  verbunden  waren ,  wol 
nicht  die  befng;nis  hatten.  Marg^areta  canunica  Montensi» 
tilia  Reneri  Montensis  militis ,  pincerna  est  cujus  precept(F 
vinum  ad  curiam  apportatur  et  in  curia  in  mensis  propina- 
tur  et  de  ininisterlo  suo  quod  si  velit  propria  mamt  do}>e1t 
vinum  pi^opimre  coram  domino  comite  vel  coram  domintt 
comitissa.  Si  vero  ipsa  absens  fuerit  ministeriuin  Nicholal 
de  Rues  quod  quondam  fuit  illoruin  de  Haverec  et  minis- 
terium  quod  fuit  Lisiardi  de  Novellis  debent  ministerfmn  il« 
lud  omnino  explere  si  vero  dicta  Margareta  presens  fuerit 
per  ipsius  dispositionell!  duo  dicti  Nicnolaus  scilicet  et  he« 
res  Lisiardi  debent  vinum  in  mensis  propinare.  vor- 
züglich aber  war  die  dienstpflicht  der  frauen  Verfertigung 
iiötiiigor  handarbeiten.  (filiae  nostrae)  proficiscantur  Witzen^ 
burch  ferias  duas  ad  resarciendas  vestes,  sen  quaolibet  ne- 
cessaria  usque  in  ferias  quatuor.  arbeiten,  welche  nie- 
mals verächtlich  waren,  welche  die  töchter  der  könige  und 
höchsten  fürsten  zu  verrichten  pflegten,  *"^)  Wtährend  nie- 
dere unfreie  weiber  ganz  andere  dienste  zu  leisten  hatten. 
Hae  feminae,  quae  linum  solvunt,  panem  et  cerevisiam.  et 
wactas  faciunt.  wenn  sie  auch ,  was  jedoch  nicht 

Jiäufig  geschah,  unter  die  frauen  des  herschafllichen  frauen- 
gemaches aufgenommen  wurden:  exceptis  ministeriaÜbus 
ejus  hominibus  Eilbehrt ,  Randvvieh ,  Acilin,  Gela,  Doda, 
Hoikalsi,  Ainza,  Tamma,  Hibuke,  Hizule  caeterisque  uuilie- 
ribus  jam  ad  geniceum  ejus  assumptis ,  non  uiterius  assu- 
jnendis.  zu  welchen  in  früliern  zelten  jene  ministeria- 
linnen  bestimmt  waren,  welches  nachher  aber  meistens  un- 
freie niedere  weiber  aufnahm  ,  so  war  doch  der  dienst  in 
demselben  nichts  weniger  als  erniedrigeud.  eine  rülirende 
Schilderung  der  läge  edler  arbeiterinnen  in  dem  „wercga- 
dem^'  eines  grausamen  herrn  gibt  Hartman  von  der 
Owe,  *"*^)  aber  trotz  der  noth ,  in  welcher  sich  die  juiig- 
frauen  befinden,  sagt  er,  daii  ihre  arbeit  keine  schimpfliche 
gewesen  sei: 

.  der  werc  was  aber  ane  schäme.  »"0 

1S25)  Rotul.  ofAcior.  Hainoienfl.  p.  177.  178. 

1826)  Conrad.  U.  dipl.  a.  1029.  ap.  Eccard  I.  n.  p.  iit. 

1227)  Büiching  ritterwesen.  b.  II.  s.  71.  • 

1228)  Registr.  Prumiena.  c.  23.  ap.  HoDthelm  t.  I.  p.  670. 

1229)  Dodicon  com.  Wartl>erg.  dlpl.  a.  1031.  ap.  Schaten  k.  L  p.  441. 

1230)  lu  eiD  V.  6184.  ff. 

1231)  Ib.  V.  6200.  •   .1 
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^  §.151.  Viele  edle  fraucn  versammelten  sich  nn  den  1^- 
■fen  der  fürsten  und  besonders  des  kaisers :  primum  locum 
g^ratiae  apnd  imperatorem  (Henrictim  V)  habebant  nobile* 
ac  speciosae  abbatissae  et  moniales,  nec  non  et  aliae  ma- 
lleres, forma  et  genere  clarisslmae,  quae  idcirco  cuHam  .se- 
ijuebantur,  eo  quod  venalis  eis  esset  pndicitia  et  decus  for- 
niae,  et  ad  earum  favorem  et  intercessionem  darentiir  epis- 
copatus,  ahbatiae,  praepositurae,  et  ceteri  ecclesinstic!  ho- 
nores.  und  durch  ihre  anwesenheit  schienen  festlich- 
keiten  erhöht  zu  werden;  deshalb  ward  auch  den  frauen 
der  dienstleute  die  pflicht  auferlegt ,  bei  solchen  Gelegen- 
heiten den  hof  ihres  herrn  zu  suchen,  und  wenn  der 
herr  und  die  herrin  in  einer  bnrg  anlangten ,  musten  sich 
^ie  borgmannen  und  Ihre  franen  um  sie  versammeln.  Si 
cdives  et  uxor  ehw  estagfniii  sive  residentiam  faclebant  I* 
tiiiglio  .  •  Ipal  (caateNanO  ^  wlou»  Ibidem  aeeum  reat« 
<deiitlaiii  ftramhit         Elffentlidi  aollteii  aadr  die  fraaefi 

iktüäfMM  dm  b^tftndige  geMge  lMi^  i^ 
%ewfe  dft^  M^MMantten  daa  gefolge  Ihrea  hl^hm  'waren ; 
-Adier  der  name  pedtoettna.  TridSlR'^äiimiife  ftopra  dictiift 
^eBerabilia  epiacopaa  (^IMii||Wiä:^Frklik^^ 
ieninani  Memnot  dfclam  '^tm'  geüüla^  ^rae  per  nüiraai  Ad- 
Toeatt  aoi  Ottonia  in  mlniaterlam  Confratmai  ea  lege  et  eo 
ienore  nt  Ipal  et.  Uberl  eine  lilierali  aüniaterio  eonalataat, 
quo  et  iMiCtenva  conalatebant,  et  In  emni  ^nadeni  ninlierls 
poateritate  viri  legales  ministri,  et  foemlnae  ipailia  tunc  teuH 
WKKliB  Pbtttlficia  leffalea  habeantnr  pedlaaeqnte  eadem  lege 
W  Jnre.  Econtra  in  reconpeniwtlone  confiratrea  per 
niandm  AdvocatI  aal  Gerold!,  conaebtlente  Domno  Praepo- 

Erchankero  quandam  matronam  üiltigart  nominataot 

tgemina  prole  sua,  videlicet  filio  sao  Luitpolde  et  filla 
.^isila  in  ministerlum  praetitulatl  venerabilis  Epfscopi 
iderunt,  lila  qulppe  le^e,  quatlnua  Ipsa  sicut  et  ante 
fuit,  ab  omni  servitio  sit  libera,  nisi  herllis  sit  pedissequa, 
et  totius  posteritatis  suae  viri,  ipsius  eo  tempore  Praesulis 
legltimi  sint  ministri ,  et  foemlnae  sicut  {Harum  reciprocae 
prout  beneficiuin  habeant ,  ipsi  tunc  temporis  Enisco* 
po  consistant  pedissequae.  *"^)  zur  bezeichnung  aiesea 
wechaltniaaea  dient  aiick  der  aoadmck:  eat  ad  obaeqniuniy 

lSd2)  Vit.  Conrad,  archiep.  Salisb.  e.  2.  ap.  Pcz  t.  II.  f.  III.  p.  Sd4. 

1833)  Böbmer  obM.  iur,  feud.  ob«.  .V.  5.  6.  p.  146.  . 

1884^  tM.  9«  Canfe  Yoe*  Riaisin»  — '  Spangeaberg  Mir.  a.lanis 
4.  4eiilMh.  noblMlIeftb,  90. 

IM)  Giart.  a.  1060.  ap.  Meichelb.  1. 1.  p,  II.  p.  520.  ~  VitaiMMM. 
re^n.  c.  5.  ap.  LeibnItE  «.  b.  t.  I.  p.  803.  Bichburg:  Miteil 
pnritoiBiM  igii«  (regiaae)  61  aliao  itbl  aUalilcaalfl«.  —  pßditit- 
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welcher  die  jijenaiicstc  verhiiidiing  mit  der  herrin  und  wich- 
tigen daher  rührenden  einfluß  andeutet,  ministerium  illud 
(cainerarii)  concessuin  fuit  quondani  hereditarie  iutercessia- 
ne  nobiiis  douiine  Margarete  olim  coniitisse  Hainoie  quia 
ipse  Lambertus  duxit  in  uxoreni  Helvidem  que  de  Fhmdria 
cum  ipsa  douiina  Margareta  ad  ejus  ohsequium  venerat  cum 
ipsa  Margareta  nupsit  Bahluino  comiti.  *"^)  schien  ilinen 
aber  der  dienst  als  gcfolgc  der  herrin  lästig,  so  erlangten 
sie  auf  ihr  ersuchen  von  dem  herrn  befreiung  davon.  De- 
nique  pro  fdiabus  nostris  petimus,  ne  unquam  cogantur  in 
servitium  pedissequarum ,  cxcepta  italica  expeditione. 
Schon  frühzeitig  muß  aber  die  dienstpflicht  der  frauen  un- 
tergegangen sein,  und  Avie  bei  den  gilden  die  von  den  ge- 
ßchäften  und  berathurigen  ansgeschloßenen  frauen,  doch  au 
den  geselligen  Zusammenkünften  theilnahmen,  *"'^)  so  schei- 
nen auch  die  frauen  der  dienstleute  nur  bei  fcstlichkeiteii, 
um  den  glänz  des  hofes  zu  erhöhen,  und  oft  an  den  tagen 
der  gewöhnlichen  Zusammenkünfte  der  dienstleute,  sich  an 
dem  hofe  und  um  die  person  ihres  herrn  versammelt  zu 
haben.  daher  kommt  es  auch  ,  daß  in  den  uns  erhal- 

tenen dienstrecliten,  welche  ausführlich  die  dienstleistungen 
der  männer  erörtern ,  der  dienste  der  frauen  keine  erwiih- 
nung  geschieht. 

#  '    '         B.    Ifie  dienen  die  mim'sterialen?  ■•  '  ""•••'^^ 

§.  152.  Durch  ihre  Unfreiheit  und  abhängigkeit  von  ei- 
nem herrn  waren  die  ministerialen  persönlich  zu  körperli- 
chen dienstleistungen  verbunden.  Indessen  ist  genau  be- 
stimmt, welche  dienste  sie  verrichten  müßen,  und  nur  zu 
diesen  diensten  sind  sie  verpflichtet.  Sie  dienen  nur  dem 
hohen  adel,  w  ährend  niedere  unfreie,  jedem  freien  verpflich- 
tet sein  können.  Bei  stiften  wurde  oft  eiiigetheilt,  sodaß 
die  ministerialen  dem  geistlichen  Vorsteher  allein  zu  dienen 
verbunden  w^aren,  andere  leute  aber  auch  den  mitgliedern 
des  Stiftes,  ut  curtes  et  litones  usui  fratrura  cederent,  mi- 
nisteriales  vero  curiae  episcopali  curialium  more  deservi- 
rent.  "*°)  ministeriales  proposito  serviant,  familia  autem 
Jota  ad  fratres  pertineat.  Ihre  dienste  sind  bloß  eli- 

ifua  ist  Rehr  hüuflK  in  lateioischen  urltunde»  die  beKeichnaiig 
dienstpflichtiger  frauen;  andere  namen  ßmina  minister ia- 

lis,  uDd  in  den  rechtsbüchern  bc^ständig,  dienstweib. 
1236)  Rotul.  officior.  Hainoiens.  p.  1^3. 

1887)  Conrad.  II.  dipl.  a.  1089.  ap.  Eccard  fc.  II.  p.  III.   •       *  • 
123S)  WUda  gildenwesen  s.  116.  117. 

12.30)  8.  not.  788.  '  ** 

1240)  Chron.  Hildeshem.  ap.  Leibnifar.  s.  b.  t.  I.  p.  74(1.  « 

1241)  Adelbert,  archiep.  Mogunt.  dipl.  a.  1180.  ap.  Oodeo  t|.  p.  02. 
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rcnvolle,  während  diejenip^en  der  niedern  anfreien  auch  ver- 
ächtliche sein  können.  Ehe  sie  ein  hestinimtes  alter,  in  der 
rej^el  dasjenige,  in  welchem  sie  der  ritterwürde  theilhaftip; 
werden  konnten ,  oder  daß  sie  zu  ihren  jähren  ji^ekoinincn 
waren,  und  ihren  dienst  anbieten  musten,  worüber  im  fol- 
pfenden  mehr,  erreicht  hatten,  brauchten  sie  die  dienste,  zu 
Welchen  sie  p^eboren  waren,  nicht  zu  verrichten,  und  wahr- 
scheinlich machte  sie  das  erreichte  sechszig^ste  lebensjahr 
wieder  davon  frei;  weiiio^stens  entband  dieses  die  rittet 
•  im  allgemeinen  von  der  pÜicht  reiterdienste  zu  leisten. 
Wenn  aber  auch  die  roiuisterialen  ihrem  herrn  persönlich 
zu  diensten  verpflichtet  waren,  und  sie  diese  nicht,  wie  die 
Vasallen ,  von  dem  besitze  eines  Lehens  abhänf^ig  machen 
konnten,  so  waren  sie  doch ,  wie  wir  im  folf^enden  weiter 
zu  zeigten  versuchen  werden ,  nach  einer  kurzen  frist ,  in 
welcher  sie  unentgeltlich  dienten  ,  zu  ansprüchen  auf  eine 
belohnung  für  ihre  dienste,  wie  andere  unfreie  in  der  regel 
nicht,  berechti«;t:  sie  musten  geleo^entliche  geschenke  und 
beneficien  erhalten ;  dienten  mithin  nicht  durchaus  unent- 
g;eitlicb.  o-  ust 

§.  153.    Die  wichtigste  bcstiramung  über  die  dienstlelA-  * 
tungen  der  ministerialen  ist  aber,  daß  «le  nur  genau  be- 
stimmte dienste,  und  diese  nicht  nach  der  Willkür  des  herrn,  ' 
sondern  nach  festen  Vorschriften  ,  nur  unter  gewissen  be-  * 
dingungen,  eine  genau  abgemeDene  zeit  hindurch  zu  vör-  * 
richten  brauchten,    schon  in  den  frühesten  zelten  war  für  > 
diejenigen  diener,  welche  nur  zu  bestimmten  diensten  ver-  ' 
bunden  waren,  gewöhnlich  auch  eine  frist  ffe«etzt,  aofwel-^ 
che  ihre  dienstpflicht  beschränkt  War.    hierher  gehören  » 
schon  die  bestimmungen  der  lex  BaiuvAriorum  und  der  lex  ^ 
Alamannorum :  Servi  autem  dimidium  sibi,  dimidium  in  do-  * 
minico  arativum  reddant.    Et  sl  super  haec  est,  sicnt  servl 
ecclesiastici  ita  'faciant  tres  dies  sibl,  et  tres  in  domini- ^ 
CO.  **♦*)    Servus  autem  Eeclesiae  secundum  possessionem 
suam  reddat  tributa.    Opera  vero  tres  dies  in  hebdomada 
in  dominico  operetur,  tres  vero  sibi  faciat.  '***!>:  so  finden^ 
wir  auch  zur  zeit  Carls  des  großen  zu  frondiensten  ver- » 
bundene  bauern,  auch  nur  zu  dienstle istungen  während  ei- ' 
ner  bestimmten  zahl  von  wochen  verpflichtet.  beson- 
ders galt  dieses  von  den  dienern'  im  hause,  welchen  da  sie 
auch  noch  kriegsdienste  verrichtete^ ,  bald  während  eines 

-    '  -•.  .  »      i:  ■»■'..»  Ij  '-  f.  ;    1.    ?•»  •  1 

1248)  Büscliing  ritterwesen.  b.  II.  s.  896.     »  •        ;  f  «k  >  .  3 

1243)  Ii.  Alamann.  t.  22.  p.  206.  y  .    t  .r.,..- ;  m.  lo 

1244)  L.  Baiuvar.  t.  [,  c.  1^.  J.  ^.  >  ?^ö.  .j  j    ...  .y,.  v       .  )  (Pf  »,» 

1245)  vgl.  not  1124.  .^.c-v;  .|  .di  A-r.l   j.  ov.j  .ii.Vj  l 
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feldzun;cs  tliellwelsc  befichino;  von  Imusdicnstcn,  liaW  ifacli* 
demselben  eine  frist  zur  ruhe  g^ejreben  ward ,  und  daher 
eine  nur  auf  hestimmte  zeit  beschränkte  dienstpflicht  im 
hause  obla«^.  MlHtes  quidein,  quando  sibi  absque  fratribus  etis& 
vacabat,  intus  et  foris  mensae  suae  propositores  et  pincer-^^ 
ims  ebdomadarios  habere  solebat.  '^*^)    ausdrücklich  wird 
uns  vom  könicre  iElfred  berichtet,  wie  er  seine  hausdiencr 
cin^etheilt  habe,  und  wie  danach  diese  eine  bestimmte  zeit 
hätten  dienen  nii'i(>en :  famiiiam  dividens  in  tres  tnrmas 
sin^ulis  turmis  sin^ulos  principes  imposuit,  et  unusquisque 
princeps  cum  sua  turma  per  unum  mensem  in  regis  minis- 
tcrio  palatium  conservavit;  uno  meuse  completo  exiens  ad^ 
proprios  agros  cum  sua  turma.         besonders  deshalb,  weil/ 
die  hausdiener  g-ewölinlich  beneficien  zur  belohnun^  für 
ihre  hausdienste  erhielten,  muste  ihnen  eine  bestimmte  zeit« 
bewilligt  werden,  welche  sie  von  der  dienstpflicht  im  liau-># 
se  ihres  berrn  befreit ,  deren  Verwaltung  und  besorgung^ 
widmen  könnten,  und  so  kommt  es,  dal]  wir  noch  im  spä- 
tem mittelalter,  auch  neben  den  dienstleuten,  andere,  bloß 
zu  bestimmten  diensten  in  einer  gewissen  zeit  verpflichtete 
liausdiener,  welche  keineswegs  ministerialen  sind,  finden. 
Assumantur  etiam  ad  opus  ret'ectorii  tam  pistores  quam  co« 
ci.  qui  ante  ab  ipsa  ecciesia  fuerant  beneficiati.  seruiatque 
quilibet  in  ordlne  vicis  sue  per  suam  ebdomadam  fideliter;, 
et  deuote.  um  so  eher  mochte  man  dieses  Vorrecht 

den  hausdiencrn  ertheilen ,  da  nocb  immer  viele  andere 
diener  im  hause  waren,  durch  welche  das  quotidianum  ser- 
Vitium  versehen  wurde.  Comes  Ekkebertus  .  .  delegaverit 
flucillam  nomine  liiltigundam  cum  omni  posteritate  sua  ad 
cottldianuui  servitium,  ad  altare  S.  Marie  Formbaccnsis  £c- 
clesie.  ''^^)  qnidam  Pabo  nomine  tradidit  super  aram  sancti 
Nicolai  servum  nomine  Alberonem  in  cottidianum  servitium 
fratrum  ibidem  degentium.  *""^)  wenn  aber  auch,  obgleich 
dieser  ausdi'uck  sehr  selten  ist,  quotidiani  ministeriales  er- 

J«4e)  itklc^ahl.  IV.  das.  8.  6a1I.  er.  10.  ap.  Perts  t.  II.  p.  ./ 

i2-kl)  logulph.  hiütor.  monast.  Croylandens.  p.  495.  -.Iii 
t^^)  Theoderic.  archiep.  Trevir,  dipl.  a.  1815.  ap.  Günther  t.  II.  p*  ^ 

■  |i     1.17  doch  Dicht  allein  die  zeit,  wie  lange  sie  zu  dieneii  , 

.  verpflichtet  neiea,  konnte  den  hausdienern  bestimmt  sein,  oft 
war  es  auch  der  ort,  auf  welchen  allein  ihre  dienstpflicht  bc- 
schränkt  war.  Hotul.  offlcior.  Hainoiens.  p.  ]S2.  Fremerius 
portator  panls  et  est  de  ministerio  rao  quod  debet  facere  fo- 
cum  in  Valencenis.  Ilostiarii  autem  ubique  debent  facere  fo-  • 
cum  praeter  in  Valencenis.  •  i 

1249)  Chart,  circ.  a.  1136.  in  M.  B.  t.  IV.  p.  100.  •  •  *  •  v*'*-  » 
|«50)  Chart,  circ.  a.  1170.  ib.  p.  »55.  •  '  .  •  •  -  • 
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wähnt  werden:  preter  abbatein  ejnsdem  loci  et  fratres  nul- 
la  omnirto  ecclesiastica  terreneue  dionitatis  potetitia  qiiip« 
piam  juris  unquam  a  cotldianis  claustri  minlsterialibus  siue 
etiam  aiiis  hominibus  per  uillam  commorantihus  expetere 
ullatenus  deberet.  Item  eadem  ecclesia  Epternacensfs 

pro  se  et  pro  quotidianis  minlsterialibus  suis,  qui  quotidio 
ecclesle  Uli  deseruiunt.  jure  thelonii  ecciesie  nostre  singu- 
lis  annfs  persolaere  solebat  vel  bouem  unum  vci  estima- 
tionem  ejus  scilicet  dimidlam  marcam.  *''^')  so  sind  darun- 
ter w«l  die'*  cottidianl  ministrl  des  straf3burger  stadtrech- 
tes \****)  —  ivenn  nleht,  moi  «»der«  weise  zu  diensten,  an- 
IkiMbiii^erdieiiatpflient,  Mwöattene  ministerlalen  genehil 
•liidy  wo  dam  aveti  die  erklftni&g^  von  miAlsterlalis  d^reh 
iMinten,  die  Immer  eine  liirte  entliält,  nidit  nSthl^  WÄ- 
i^*  vmtandeB:  «m  die  jpetson  des  herm  tfigüc^  be-' 
miuiiagte  hemten,  «nd  es  läßt  oieh  hieraus  nieht  efaie 
tägiteho  j  «nd  von  der  willkftr  des  herm  abhängige  dienst« 
pmckt  der  mfailsterlaleii  folgern. 

^  *§.  154.  Eine  genau  bestimmte,  und  auf  gewisse  zeit  l)C- 
scbränlite  dienstpfliclit  ersclieint  überall  den  ministerialen 
eigeiitbriralich ,  und  so  innig  mit  dem  wesen  ihres  veiliält- 
•  nisses  verknüpft,  —  diese  ansieht  finden  wir  so  frühzeitig 
schon  und  so  allgemein  ausgesnrochen ,  während  alle  uns 
bekannten  dienstrechte  sie  ausdrücklich  und  deutlich  ent- 
halten, und  keine  spur  auf  eine  ehemalige  ganz  unbeschränk- 
te, oder  von  vrillkür  abhängige  dienstp flicht  hindeutet^  7:7 
daä  T?ir  glauben  annehmen  zu  dorfen,  daß  genau  gemeße- 
ifp'  df^iisie  unbedingt  s(b  wesentliche  eigens^flt  der  ni^ 
festssttsetzen  sbid.  Zuweilen  waren  die  ininisp 
WriMeh  nnr  nenn  tage  im  Jahre  unen^eltlich  zu  den  häus- 
lichen diensten  ihres  herrn  verpflichtet.  Qnibnsjomnihus 
iinos  litones  enm  nrinlsterhilibtts  idem  cqmes  Berhnannus 
pro  jure  servttU  quo  sibl  tenebantur  »  saperaddldit ,  videllr 
cet  ut  annuatim  ter .  temis  diebus  ie  snU  sumtlbus ,  quo** 
Tis'  In  ofiere  Ecdesbe  deser?iant  ^U^y  das  teklenbiirgi- 
sehe  dienstrecht  ,  welches  in  den  ndnisterialen  nnr  difs  rit- 
terlichen mannen  siehti  und..ih^  dienste  vorzüglich  auf  (|lje 
bewahrung  der  bnrg  ihres  herrn  beyhrankt,  Mstimmt  ih- 
■en  vierwöehentliche  burgdlenstew  teoentur  et  per  «piataor 

aeptfananas  residentiam  In  nostro  eastro  faoere,  proprils  ex* 

•  /  I*  •    ^      ...  ■  ' 

tW)  msdrtrte.  SNUei^.  TreVlr.  Sl^.  a.  078.  ap.  GSsfiber  L I.  70. 
1S53)  Arnold,  archiep.  Treirir.  4i|^L  a.  1170.  Ib.  487. 

jeSS)  n.  not.  1187. 

lSd4)  A(fe1here.  fun^P.  MoguBt.  dipl.  a.  1100.  ap.  liCibnlU  s.  b.  r. 
I.  p.  705. 


SM 

pensls ,  et  per  hoc  per  clrcatum  illias  annl  libcrttttem  nos 
seruioiuU  .coii8Ccuti.  *^''*)   das  merkvrwrdig^stc  uns  bekannte 
clicnatreclit,  das  eolitiscbe,  schreibt  vor,  daD  der  ministerlali 
»ovfie  der  vaaall  Dach  dem  a&chsisphea  lehDrecht«  krlega« 
diemale:  Seeha  wocben  aal  der  man  atme  berre»  dlen^ii 
mll  alnea  selbes  Koat  ilad  aecba  wachen  vmr  und  aeeha 
wodieo  nach  aal  her  des  riefaea  .vride  haben  nid  anl 
ruhen  so  daz  Ihme  nieh  ein  ain!  fanrre  an  ienreihle  ^  * 
teldingeq  en  mach  noch  deä  rinhen  dinal  .geblten.  ****} 
\  iietDhs  wichen  hladnrch  in  daa[|{an%en  amto ,  dt-  wd- 
cheqi  er  geboren  iat^  hausdienale  verrichten  solle,  dami 
9^  er  von  jeder  dlenatpfllehi  im  banse  seinen  faerrn  frei , 
]l)is«ihn  wieder  die  .reihe  treffe,  und  dann  wieder  die 
verbiodiiclikeit  zu  secfaswö^hnnltlehen  diHnaten  eintreini) 
weny  er  nicht  früher  von  4em  herrn  fiir  seine  dfnnate  g^e^ 
Wonnen  werde;  dann  diene  ler  aber  nicht  mel»  wegen  sei* 
ner  gehurt  und  persönUchen  pfiicbt  iii  einem  besümmted 
nintc,  sondern  wegen  anderer  vortheile  in  einem  jeden  be^ 
liebig  bedungenen  dienste.    Uli  autem  servient  hoc  modo, 
Onilibet  eorum  per  sex  ebdomadas  serviet  in  suo  Üfticiq , 
ad  qnod  nnfus  est.  finitis  his  sex  ebdomatibus  ipse  cum  U- 
centia  Donüni  sui  duiiinin  ad  propria  redibunt,  et  alü  loco 
illorutn,  prout  ordo  cxpetit,  succedent  .  .  !Si  autem  Donii- 
nus  nullatenus  vo  rarere  voluerit,  et  benignitas  Domini  il- 
lum  ad  manendum  induxerit,  Dominus  in  (Jurta  sua  hoijes^ 
te ,  in  quocunqiie  servitio  sibi  placuerit ,  retfnebit,  non  ta- 
inen  ei  deserviet  in  aliquo  horum  quinque  o^iicitn  iim,  donec 
iterum  terminus  sex  septimanarum  per  urdiaem  eum  con- 
tingit.  "'^    Eine  längere  frist  war  dagegen  für  diejenigen 
miiiisterialen,  welche  noch  ein  beneficium  von  ihrem  herrn 
erhalten  sollten,  vor  dessen  empfange,  zu  unentgeltlichem 
dienste  bestimmt,  dcindc  pro  liliis  et  posteris  nostris  etlla- 
gitamus ,  ut  dum  primüm  curiam  vestram  efflagitai  c  nitun- 
tnr ,  per  praesentem  annum  propriis  lionis  suis  yobis  de- 
aerviant,  nihtl  acelpfentes  .  •  expletö  antem;\boc  khno'jicd; 
ptant  jnxta  justtclata  suam' betfenciuM.' .adch  d^s'  c$1- 
nische  dienstrc«ht  bestimmt  für.  diesen  fall  die  friad'  eiiiea 
Jahres ,  daD  der  dienntmann  njientgelf liebe /dienstis  leisten 

1265)  Lc^.  fcudjil.  TieUcnliarg.  S.  I.  p.  S99. 

]^a)  lehnr.  c  4.  p  266.  —  ius  feudal,  «axon.  c.  5.  $.  2.  p. 

8i6.  —  vet  aut.  de  benef.  p.  L  §.  1 !   p   1  f»2.    Hex  hebdo- 
.   inndibus  homo  serviat  domino  suo  in  (siaa)  doiuiui  cxpientia, 
'  servitio  sex  hebdumadibus  ^uiescat  postca.  —    vgl.  Schwab, 
lehnr.  0.  78;  IV.     V,  p.  77.  *-*•  imierUch.  lejifir.  ,q,7^  p.2iO; 
1857)  Jur.  aiiiitt.  Colpo.  %.  10.  p.  77.  7a 
1M8)  Coamd.  U.  dipL  a.'  1080.  ap.  Bccard.  t.  IL  p.  il,0.  iiI.  ' 
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inui3,  unJ  beschreibt  ausführlich  die  fermeltt,  mit  welchen 
eich  derselbe  zum  dicimte  seines  herrn  anbieten  mui3;  deim 
während  der  älteste  sobii  die  dienstpflicht  und  die  beneficien^ 
M^iae?  vaterft  erbt:  Quieunque  frater  suus  IMiles  fuerit,  nec 
adeo  dives  quui  servire  euin  oportcat ,  ille  cum  Dexü'arfö*. 
suo ,  Clippeo  et  Lancea  in  Curiani  Archiepiscopi  ante  par-/ 
ticom  heati  l*etri  veniet ,  vi  si  sei  vo  caruei'it ,  ad  lapideni' 
desrendat  qui  perforatus  iUic  jacetj  tunc  liabenas  freni  sui 
circa  ^oianien  defiget  et  Clippeiim  appodiabit,  et  !iec  omiiia 
Knie  custocie  salva  eriint,  in  pace  cx  parte  Archiepisrop? 
usque  ad  redituiu  suuiu  habebunt.  Deinde  Kcclesiaiu  bcati 
Petri  ad  oranduin  intrabit,  et  facta  oratioiie  l^cclesiaui  egi*e< 
dieiis  domuiu  Archiepiscopi  ascendet,  tbiquc  coram  Domino 
suo  stans  sc  Militein  esse,  et  Ministerialein  beati  Petri  pro- 
fitebitur,  atqne  fidelitateui  et  servitium  suum  Domino  su(» 
offeret.  Et  si  Dominus  euiu  in  Curiam  et  Familiani  suani 
tunc  receperit,  ac  postmodum  flle  per  aiiiium  integrum  Do- 
mino suo  laudablliter  servierit ,  Dominus  pro  gratia  et  he- 
neplacito  suo  eum  inbeueficlare  tcnetur,  et  ille  ei  ijupo^^tc- 
rum  serviet.  Denn  wenn  die  diciistzeit  herannahte , 

80  war  es  Vorschrift,  daß  die  dienslleute  sich  mit  der  gc 
hörigen  achtung  zum  dienste  ihrem  herm  darboten.  Ipsi 
ministerides  deposito  amictu  clamydis,  vel  alterliis  super-, 
vestimentl,  in  vesperis  in  coena,  in'  missa  subsequerttlä  fes* 
fi,  debita  enm  revereutla  abbatis  tobteqnio  se  oirerent;  ab< 
bas  Bi  proximo  die  post  festnm  de  negotils  privatis  vel' 
communibus  aliqua  tractare  voioerlt,  sive  nos  praesentes 
slve  almentes  fnerimns,  absque  cxpensfs  eorum  ipsos  deti- 
oebft;  8i  ad  placitum  venire  non  poteriinus,  et  abbas  eörum 
praesentia  earere  volaerit,  circa  nonaili  in  ipso  festo  rede- 
itndi  ad  propria  'singnüs  licentiani  dabit  Indesaeii 
moste  der  rdmerzng  von  dem  herm'  seinen  dienstleutettf; 
jähr  und  tag  voraus  angelcündigt  werden :  Archiepiscöpu^' 
liauc  ExpeAtionem  ante  annum  et  diem  dentlnciabit. 
und  dieses  ward  durch  spätere  bestimmungen  auf  alle  dien- 
8le  avsgedelmt;  selbst  za  denjenigen  dienstieistiuigeii ,  zi^^ 

1259^  Jur.  minist  Colon.  §.  12.  p.  79.  90  '» 
1860)  Conrad,  com.  liuf/elenburg.  dipl.  a,  1 135.  ap.  Honth.  t  l.  p.  528. 
1^1)  Jur.  minist.  Colon.  §.  4.  p.  7Ü.  —  die  ankundisiinj^  !2;rs(hiebt 
aber  nach  der  durch  das  lehnrechfe  Ällt?emeiii  für  die  iiianneii 
bestimmten  frist.    säclis.  lelinr.  c.  4.  p.  üti7.    Uleae  berevart 
sal  muä  deh  gebiten  vor  sedis.  umlten^^imd  eia       un^  drii^ 
tage  e  der  saaieuiiiige  and  die  berviirt  epflet,  den  putschen  ml» 
der  Saug  gewttet  ist.  —  schwäb.  lehor.  e.  7§.  yilE^  $.  lü^ 
1^.  76.      vet.  aut.  (io  ricuüf.     L  $.       P*  i99r.      tas  iftMli 
■axon.  c  6.  S»  U  fi«  ^17*. 
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welchen  die  ministei'ialcn  stand  und  gel)urt  bcrtef,  musfcn 
öle  von  Ihrem  herrn  durch  einen  besündeni  hote\]  vierzeliii 
tflirc  vorher  nnf<rcfordert  werden.  Is  id  ever  sache  of  der 
Buschof  bedarf,  of  Noit  hait  einher  siner  Dienztlude,  dut 
sal  eme  der  Buschoff  XHIK  Dage  zu  vorens  saj>en  .  .  dar 
vme  sal  hie  eme  VI.  Wechen  dienen  vnd  niet  länger. 
ministeriales  nostrl  infeodati,  cum  per  nuncium  nostrum  iu- 
feodatum  ante  ad  quatuordecim  dies  ad  uoslri  castri  uiunl- 
tlonem  uocamus,  uenire  teuLiitur.  Auf  eine  merkwür- 

dige weise  o^ienbart  sicli  in  diesen  genau  bestimmten  dieu- 
stcn ,  in  der  frist  der  dtenstleistung ,  in  der  ankündigung 
und  auüüi(lei  ung  zu  derselben,  die  immer  gröjHere  annähe- 
runp:  des  freien  uud  uuiieicn  gefolges:  der  miiiisterlaien 
und  der  vasalien* 

§.  155.  Kriegsdienste  waren  die  ministerialen  zu  jeder 
eeit  ihrem  herrn  zu  leisten  verpflichtet,  wenn  dieser  des 
Schutzes  gcf^en  angreifer  bedurfte,  und  wäre  es 

auch  mit  ihrer  Verpflichtung  zur  treue  vereinbar  gewesen, 
so  hätte  es  docli  im  Widerspruche  mit  ihrem  diensteide  ge- 
fst.ijulon,  und  wäre  ungereimt  fiewesen,  dal]  das  bewaffnete 
getolge  eines  herrn  gerade  in  fälien  der  höchsten  noth  ge- 
inei]ene  kriegsdienste,  etwa  aliein  zum  luxus,  vorgeschützt 
hätte,  aber  au  Oer  der  vei-theidigung  und  der  genau  be- 
dungenen kriegsdienste,  zu  welchen  sie  ihrem  herrn  ver- 
pflichtet waren  ,  wie  die  vierwöchentliche  bur^wehre  der 
teklenburglscheu  ministerialcn ,  brauchten  sie  ilireiu  herrn 
nur  In  gerechter,  von  ihnen  selbst  gebilligter  ft  htle  zu  fol- 
gen, uud  wurden  im  entgegengesetzten  falle  jeder  Verbind- 
lichkeit frei.  Si  furtior  nobis  uel  quicunque  nobis  ucllet  In- 
ferre  uiolentiam ,  sl  de  consUio  nastrormn  mimste$iaUum 
ip.si  iustitiam  iacere  uolumus ,  quamdiu  iuris  ordinem  hoc 
luodü  pei ^iequimur ,  praefaü  iiostri  infeodati  corpore  et  re- 
bus nobis  seruire  tciientur.  Si  ucru  iuris  ordine  praeter- 
misso,  potestatem  agere  uellemm ,  praeter  twatroruin  comi- 
liwny  a*  seruUw  hoc  modo  nostro  sunt  immunes*  *'^^)  Ist 
das  der  Landesherr  sein  hawsgenosse  wil  angreu ffen  von 
gewalt  oder  von  Ubermuth  sorim  weder  Grav  noch  frey 
noch  diostman  nicht  helfen  noch  niemand  in  dem  Land  wann 
sel^.  algcn ,  ]Leut  vnd  die  er  erpieten  mag  Ynd  verkaufl^en 
mit  sein  gnt,  "^Ö  y9k  werden  aber  Im  folgenden  gele- 

IM)  €M«tfk.  dtoilfttr.  g.  9.  B.  B6, 

ma)  Leg,  feudal.  mieniNjrg.  $,  i.  p.  'm. 

1264)  Ib.  S.  Ü. 

IMS)  Jus  antiquU«:  AnstTr  $.  64.  ap.  Sdnkenbcrg  vLsion.  divers,  rfo 
coli  Ug,  gernuui.  p.SdO.—  4U6  gcmur  bcfttinunten  dicnsie  und 
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^cnhelt  fiiiflcn,  vmtn  Wtr  die  beneficleii  der  di^^nsflenfe  be- 
trachten werden  ,  auch  die  Gleichstellung  des  freien  und 
^infreien  gefofges  in  bezug  auf  die  durchaus  oÖthigeii  veif- 
-^utungen  für  ihre  dienstleistungen,  die  vorzüglich  bei  den 
kriegsdiensteii  deutlich  wird ,  zu  besprechen,    diese  zeigt 
»sich  nämlicb  niclit  allein  darin,  da(j  alle  kricgsdienste  der 
mintsterialen  mit  beneficien  bt  lf>liii(  werden  ,  während  die 
-der  vasaileu  von  einem  lehen  abhängig  sind,  und  da£i  den- 
selben sogar  oft  noch  eine  besondere  Vergütung  für  dieje- 
nigen dienste,  zu  welchen  sie  durch  ihre  geh urt  verpflichtet 
sind,  gegeben  werden  muß,  daß  sie  mithin,  im  gegensatze 
zu  anaern  unfreien ,  gerarle  wie  die  vasallen ,  im  strengen 
«inne  niemals  ganz  unentgelüich  dienen,  sondern  auch, 
'idaü  unlwit^denselbeii  bedingungen ,  in  bezug  auf  ihr  bene- 
ficiuin,  die  mlniftlerialen ,  wie  auch  die  vasallen ,  von  ilirer 
verMndltefakeH;  ztt  gewlnsen  kriegsdIeBSten  befreit  werden. 
iEs  mag  Tleilefelit  auch  mögUeh  gewesen  sein ,  daD ,  wie 
^traben        annlnnt,  die  minlsteriaieo  durdi  die  dntrldf- 
'tvmg  einer  bestfmniten  samiiM  Ton  fkrer  pfliofat  zu  dienat- 
rlelstonge«  beireit  wurden ,  wie  dieses  wenigstens  bei  den 
4iei3eni  liSrigea ,  den  fisealini ,  znwellen  der  fall  war,  *^^^y 
^on  welchen  jedodi  man  nur  mit  groDcr  behnteamkelt 
•cliluile  auf  die  mlnlsterlalen  machen  darf,   dagegen*  Wer- 
zlen wir  die  heiireinng  der  dienstlenfe  ven  gewissen  ktkh 
eerischen  lelstungen  durch  entricktnng '  eines  bestiaimteh 
Teiles  der  einkünfte  ihres  lehens  weiter  unten,  wo  wir  die 
iieendignng  des  dl^sslmfeältiiisses  betraeliteB,  welUftuftiger 

'  e,  B«aoBd0r6s  rechi  4er  dUasUenle,  ' 

*  >  iSb.)  Dienalreoht-  •  •  "•-  f 

§.  156.  Wie  übeflmapt  eine  wTcbtige  folge  der  unfrei* 
4ieit  die  ausscblief^uag  v^n- dem  landrechte,  ttnd  dagegtk 
jdie  uoteroffdMing  nnter  die  voifschriltett  des  hdfireciktes  ^ 

t  I-  •  * 

die  nrt  und  weise ,  wie  sie  zu  leisten  fhld  ^  ^dl9  Verpfliiilihnig 
y.n  ffiensten  blofj  innerhalb  des  Inndi  s  ,  vor  allem  »her  die , 
noch  im  folgenden  weiter  zu  erörternde  pflicht  des  herrn  ili^i^n 
kost  und  Idhnuog  zu  geben ,  müßcn  mit  den  enfsprechcndien 
Vorschriften  für  die  vasallen  verglichen  werdeUj  und  bekunden 
^erea  gleiehiielluDgr  Bit  dea '  mtnistefrialeii.  '  vgl.  Zachiu^ü 
'  aMsl  leliar.  Sto  aaB;  $,  134.  «.  iB&^iSS,  ' 
Struben  taeSenstund.  ih.  IV.  abh.  XXVIII.  $.4. 
1S67)  Lef^.  et  Statut  fani.  S.  Petri  WdrmMens.  c.  29.  ap»  Wetter 
corp,  iar.  ^dnnaa.  u  llf*'p.  i^ffi  M.  tAO:  ' 
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fio  muilen  wii  auch  noch  besonders  von  den  dieustleuteii 
bemerken,  dal)  sie  nicht  nach  dem  landreclite,  wie.  die 
freien ,  sondern  nach  ihrem  eignen  rechte  beurtheilt  wer- 
den,  und  hierin  zei^t  sich  sowoi  ihr  Verhältnis  als  beson- 
derer stand,  wie  auch  ihre  trennung  von  den  freien  und  den 
niedern  unfreien.  Das  ganze  deutsche  reich  war  unter  sehr 
viele  große  familien  vertheilt ,  und  während  die  Vorsteher 
der  einzelnen  familien  sich  wechselseitig  nach  einem  aHge- 
mein  geltenden  landrechte  beurlheilteo,  wandten  sie  apaio|; 
dessen  bestimmungen  auf  die  dna^tvi  reehtaT6ffaal£iil8M 
an ,  in  weldiea  «e  adtglteder  ihrer  tollieii'  «twideii.  In 
«vielen  puAetes  offirabart  slelt  die  aMdogie  di».  landrejehtM 
lamA  hofrediftea;  ao  ntelieh  wird  der  iabegrif  al- 

ler Torschriften  über  die  varhaltniflae  dar  mitrliedar  elsar 
ÜMidle  gegeiieiaaader  «nd  gejg;eH  ihm  yoratefaer  and  um- 
gckelirt  genaiint,  wie  dleae  dnreii  wIllkirliGhe  baatiaittiatt- 
gen  and  aoadribUieliiM  Tertrag  ttttd  ftlMreinkiinil  feät^ 
.^M.  tot  dbcr  «Ulli  aatudlch  an  Icefne  glekb- 

Mt  aller  haÜreelite  an  deaken^  doch  findet  sieh  bei  der 
:fluinigfaltigkeit  der  einzelnen  hofrechte  überall  die  aoalogife 
'deraähen  und  des  landrechtes  wieder.    Sind  aber  auah 
viele  Torschrif;en  des  hofrechtea  dem  landrechte  entwa- 
.dar  entlehnt  oder  nachgebildet,   sodaO-  a.  b.  das  Kai- 
MVecht  bei  Streitigkeiten  über  •  ei^thnaanecbte  and  dem 
.beweise  derselben,  dasselbe  verfahren  für  die  in  einen  faof- 
verbande  gehörigen  ^er,  als  für  die  freien,  über  wdcbe 
naph  dem  iandrechle  geurtheilt  wird,  festsetzt,  wenn 
nach  freie  ieute  hofhörio;  sein  konnten,  '^^*)  so. ist  doch 
dieaea  das  wichtigste  merkmal  des  hofrechtes,  daß  es  durch- 
<  ans  und  überall  im  gegensatze  zum  iandrechte,  steht ,  und 
•  darauf  deutet  wol  auch  jene  stelle  hin:  Nitebatur  pulsam 
paceni  et  justitiam  revocare ,   uegiectas  lef>;es  restituere  et 
sceleris  Ucentiam  resecare.   Uuos  assuetos  sceieri,  per  edic- 
tum  coercere  non  potuit,  per  wnauram  legis  et  jus  cnrme^ 
mitius  tarnen  quam  culpa  exigeret,  correxit.  **^^)    Das  hof- 
recht erstreckt  sich  auch  nicht  aiiein  auf  Vermögensrechte, 
aondern  auch  auf  alle  übrige  Verhältnisse,  und  enthält 

tmfkßtj^^  dfi^.criuMoairecht  j^k^  besondere  Tarschrilb&n,  \^'^^} 

"li^ee)  Albrei^t  a.  aewere.  a.  d07.  aOS* 
1S69)  Etetihorp  a.  tL  fi.  r«  g.  S.  a4C  Ik,  n.  s.  #0-  r. 

1270)  Kayaer  redH,  II.  Ud.  p.  75.  .. 

ia7l)  Grimm  s.  561.562.—  Eichhorn  gesch.  d.  lUfagr-r  d.  atadtveif. 

iu  V.  Savigny  /^itfchr.  f.  gesch.  rechtswif^eDschaft.  K I«  s.  aOBL 
1272)  ptbert.  vlt.  Ueoriqi  ^V.  ap.  Urstia  t.  1.      381.  382.       '  ; 
Vi'ti)  Älhr«cbt  die  ge,wm.     ^3.        652.  %,;3iQ9.  iE.  ..  . 
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und  jene  fölle  p^eliören  vvol  unter  die  ausnalimen  ,  "wel- 
che besonders  dann  eintreten  ,  wenn  der  eigene  mann  an- 
f^erhalb  der  p;ewalt  seines  herrn  schwerer  ver«>;eiien  sich 
schuld!«^  gemacht  hatte,  —  daß  ein  solcher,  wie  der  freie, 
vor  einem  gerichte  unter  königes  banne,  nach  den  für  die 
freien  giiltigen  Vorschriften,  gerichtet  ward.  **^*) 

§.  157.    Wenn  sicli  das  hofrecht  auch  auf  alle  Verhält- 
nisse der  unfreien  erstreckte  ,  so  waren  doch  keineswegs 
alle  Vorschriften  desselben  fi'ir  alle  unfreie  gleichmälJig 
gültig,   je  höher  eine  besondere  art  derselben  stand ,  je 
enger  sie  mit  ihrem  herrn  verbunden  war,  umsomehr  war 
sie  durch  die  Vorschriften  begünstigt ,  welche  für  sie  hof- 
recht  sein  sollten,  und  die  häufig  schon  durch  die  dienst- 
leistungen ,  zu  welchen  die  einzelnen  arten  der  unfreien 
verbunden  waren,  vielfache  Veränderungen  erleiden  musten. 
schutzpflichtige  und  zinshafte  leute  waren  durch  viele  be- 
stimmungen  des  hofrechtes  vor  den  unfreien ,  bloß  zum 
feldbau  und  den  härtern  täglichen  diensten  verpflichteten 
knechten  ausgezeichnet;  von  allen  übrigen  unfreien  genau 
unterschieden  waren  aber  die  dienstleute.    nicht  nach  dem 
landrechte  wurde  das  unfreie  gefolge  eines  herrn  beur- 
theilt,  denn  unfreie  waren  von  demselben  ausgeschloßeu , 
aber  ihr  recht  stellte  sie  auch  keineswegs  den  niedern  un- 
freien gleich,  von  w^elchen  sie  durch  ihre  ehrende  Stellung 
80  merklich  ausgezeichnet  waren.    Wenn   überhaupt  das 
landredit  überall  einen  durchgreifenden  einflnß  auf  das  hof- 
recht  äußerte,  so  offenbarte  sich  dieses  wol  kaum  irgend- 
.  wo  deutlicher,  als  in  dem  besondern  rechte  für  die  dienst- 
V  leute,  welches  beinahe  durchaus  dem  landrechte  nachgebil- 
det war,  sodaß  die  rechtsbücher  von  einigen  verhältnisseu 
sagen  konnten  ,  daß  die  dienstleute  nach  dem  landrechte, 
beurtheilt  würden ,  nur  mit  der  beschränkung  auf  die  ge-  , 
walt  ihres  herrn.    Wie  die  dienstleute  überhaupt  den  über-^^ 
gang  von  den  unfreien  zu  den  angesehenen  freien  bilden 
so  liegt  auch  das  dienstrecht  welches  sich  von  dem  hof-) 
rechte  Im  allgemeinen  trennt,  in  der  mitte  zwischen  die- 
sem und  dem  für  die  freien  geltenden  landrechte,  und  wie 
bei  den  dienstleuten  allmälig  die  spuren  ehemaliger  unfrei-^ 
heit  verschwinden,  und  sie  zuletzt  als  eine  besondere  clas- 
se  edler  männer  dastehen  ,  so  geht  auch  das  dienstrecht 
unter  entsprechenden  rechtsvorschriften  für  freie  männer 
unter,  und  nur  einzelne  gewohnheiten  in  bezug  auf  Ver- 
mögensverhältnisse, besonders  auf  die  lehen,  edler  vasallen 
erinnern  an  sein  ehemaliges  dasein.    Häufig  geschieht  auch 

1274)  Vgl.  z.  b.  sächa.  londr.  lU.  60.  S  ». 
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eines  «olcbeii  besondern  dlenstrerhtes ,  eines  rechtes  dcir 
luinisterialeii,  und  iiur  dieser  allein,  im  geg^ensatze  zu  aii- 
dei'ii  unfreien,  erwähnuug.  iit  iure  nuntsterinli  ubivis  es* 
«CRt.  *'^^)  quidquid  ibi  possederat,  cuituin  et  incuituin  legi- 
timo  Iure  ministerialiiun.  und  da  die  niederit  unfreien 

gar  nichtTau  diesem  besondern  dienstreclite  fbeilneimien  ^ 
80  wird  ihnen  gewöhnlich  bei  einer  standeseriiöhung  und 
ihrem  eintrftte  unter  die  zaiil  der  dienstieute,  ausdrücklich* 
der  ^enuf]  des  besondern  dienstrechtes  bewillip^t,  und  des- 
lialb  erhalten  die  darüber  ausgestellten  urkuiidea  fast  im- 
mer die  formel:  daii  jene  unfreien  künftig  nacli  dem  be« 
sondern  rechte  der  ministerialen  dienen  und  benrtheHt  wer- 
den sollten:  nach  einem  rechte,  weiches  sie  fSUm  ih- 
ren fruhera  stud  erhob,  und  de«  fmefl  am  ein  betrfteiitll-< 
cbes  näher  hmditey  dvreh.  welches  Ihnen  viele  Torrechte 
xnge^diert  wurden ,  die  sie  friUier  nicht  besagen ,  als'  sla- 
noeh  Ton  jeder  theikmhnie  an  dem  besondem  dienstreehte- 
ansgesehlöfien  waren,  da  das  dienslrecht  aMn  den  arinh- 
teiialen,  und  heinen  andern  leaten  verliehen  war« 

5.  158.  Nicht  nach  der  willkur  des  berrn  wird  das  recht 
der  ministerialen  festgesetzt;  es  wird  bewahrt,  wie  es  sielt 
geschichtlich  allmäli»;  unter  ihnen  ausgebildet  hat,  und  eine 
jede  änderung  desselben,  ohne  Zustimmung  aller  niiiiisteria- 
len  ist  dem  herrn  untersagt.  De  cetcro  statuimus,  ut  ^To- 
liachi ,  derlei,  et  minlsterialcs  sine  disturhationc  peniia- 
neant ,  muisquisque  in  suo  ordino  ,  et  nulli  successorum. 
nostroruui  Uceat  iliis  inuitis  aut  tollere,  que  sua  sunt,  aut 
iura  eorum  nisi  in  melius  ex  consensu  conimuni  commuta« 
re.  **^")  Zweifelhafte  bestimmungen  des  dienstrechtes  wur- 
den aber  nach  gemeinsamer  Übereinkunft ,  rathe  und  bcra-' 
thung  und  nach  rechter  erinneruno^  aller  dlenstleute ,  auf 
deren  land  sich  die  streitigen  rechte  bezogen,  entschieden 
und  bestimmt«  (facta  est)  dedaratlo  legum  commnni  con« 
sensu  et  consilio  ac  dellberatlone  sanaque  recordatfone.vl- 
romm  noblllum  ac  ministeriallum  ad  comitatum  Hainofen- 
sem  pertlnentlum.  denn  wie  unter  freien  männern 

weisthümer  friiher  unentschiedene,  oder  in  vergefSenhelt  ge- 
rathende  rechte  zu  bestimmen  und  zu  erneuern  pfles^tenji 
80  geschah  es  auch  bei  anfreien ,  und  besonders  bei  den 
dienstlettteu.  auserlesen  aus  der  famiiie  gaben  die  'weisen 

1S75)  Cliaft  dre.  a.  it40.  in  M.  B.  I.  VI.  ^  08. 

1270)  Chart  clrc,  a.  tlSO.  iliu;^t.  X  p.  410. 
1877)  8.  §.  07.  08. 

1879)  Eberhard,  eplsc.  Babenberg,  dipl.  a.  1153.  in  M.  B.  t.  XI.  p.  167. 

187i))  Chart,  a.  i;SOü.  a^.  Marteae  etPuraad  tiieMnur.  nov.  e.l.  p»796. 
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und  anf^esehcncn  leute,  bnld  sämmtllcli,  bald  in  bestimmfcr 
zahl,  über  die  rechte  der  familie  aiiskunft,  und  bekräftigten 
in  der  regel  eidlich  Ihren  ausspruch.  Nostrorum  consilio 
amfcorum  praecipiendo  decrevinius,  ut  coram  le^atis  nostris 
Bertolfo  scilicet  comite  de  Strumburg,  et  Dragebodone  inf- 
nistro  nostro ,  et  aliis  nuntiis  nostris ,  et  coram  praesente 
abbate  Theoderico  et  comite  Giselberto  tunc  temporls  ad- 
vocato,  majores  et  antiquiores  de  familia  S.  Maximini  con- 
vocarentur,  et  sacramento  constricti  confirmarent,  quibu» 
legibus,  temporibus  Helnrici  ducis  senloris,  et  Heinrici  du- 
cis  jwnioris,  familia  illa  subjaceret,  qualiter  placita  et  judicia 
fiercnt,  nt  ipsi  et  posteri  eorum  eodem  jure,  eademque  lege 
exinde  perfruerentur.  Electi  sunt  ergo,  qui  lianc  legem  et 
justitiam  facerent  inter  abbatem  et  advocatum  secunduni 
jura  priorum,  et  antecessorum  suorum,  super  reliquias  saiic- 
torum  confirmarent,  et  postea  Treviri  in  praesentia  episco« 
poruui ,  Eberhardi  Trevirensis  ,  Liutbaldi  Moguntiacensis  , 
Adelberonis  Mettensis  et  Theoderici  Virdunensis  episcopi 
et  aliorum  principum  nostrorum  juxta  petitionem  praedicti 
abbatis  sacramento  corroborarent.  **'^^)  Haec  advocatiae 
jara  prent  a  piae  memoriae  venerabili  Babenberg^.  Eccie- 
siae  £piscopo  Doniiiio  Ottone  instituta  et  sandta  maA  y 
firml8dttiirJ^l^^  ab  antlquloribus  ejusdem  ecelealae 

min^ij^eitiiQm'bf  meU^  de  familia,  quI 

el^dem' liiiißhtt^  coram  Domino  Eberharde  Epls- 

eöp6  rtlölfiuiltW  et  teatificata,  et  ab  Ipso  nihllominna  appro* 
bata,  reaofala  et  memoriae  commendata.  Damit  aber 
^roikse^di^yerlieit:  in  dem  rechte  se^  wurde  dieeea,  sowie 
e8^-^Ml^<alleiyH|ier  angeordnet  und  featraetzt ,  gehandbabt 
uild  ZV  handhaben  war:  ab  antlano  ordlnata  et  statuta,  ser- 
vat^  et  )^i{tiD(ndi^.^  mit  cuzicainng^  aller  dabei  betheilig- 
tc^^itowSSK'  duridi'  einzelne  dazu  besonders  erwählte,  auf 
mM\|^Dstei(I]je^^^  dienstleute,  nach  deren  bestem 

imen  nnd.^^^i|^||^i(^n  aufgeschrieben,  daher  heiXit  es 
auch  In  dem  deutam^n  texte  des  cölnischen  dienstreehtes: 
DU  Reicht  haint  gemalcht  Her  Henrich  ?an  Aipheyn ,  ynd 
Anthonys  Johans  Sun  van  Molenheym ,  vme  dat,  ove  ire 
Herlte  In  niet  wale  geluven  en  wille,  dat  sie  dat  l)ereit 
sint  zu  stedigen  overmitz  den  Dienzt  den  sie  sinte  Petere 
haint  gedain:  Avant  in  ire  Vadere  dat  wale  erzait  haint, 

11890)  Henrie.  ni.  dlpl.  drc  »  1054.  ap.  Hoattein  t.  K.  p.  9&7, 

inei)  Jor.  ecdea.  Babenberg,  pro  Advocat.  ap .  Hund  t.  ID.  p;  84. 

rSSe)  Jur.  tninist.  Colon,  prijic.  p.  08. 

lUes)  Cvlabcli.  dieastr.  la  IIa.  s.  99.  00  —  wtss  iiofirecbte  an%e- 
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nikundeii  über  die  reclite  und  pliichtca  der  leute  clues  lierrn 
vei  vvahrt  werden,    kircheri ,  welche  die  meiste  siclierbeU 
für  treue  und  sorgfältiji^c  bewalirunj?  darzubieten  sc!i!eiie% 
wurden  (la/ji  clusgewählt,  daß  dort  jene  Urkunden  stets  un- 
verletzt aufgehoben  bleiben  sollten,  damit  mau  sich  dort  in 
jedem  zweifelhaften  falle  rathes  erholen  könne.  Pateant 
universis  presentibus  et  fiituris  ministeria  ciirie  Uainoiensis 
jure  hereditario  posBideada  tarn  ia  domlbatione  ülontensi 
(|uain  in  domioatione  Yaleacenensi  et  Oatrevaaeasi  AMuKt>^ 
mirie  Halnoie  et  eonsena»  eommusd  fysarum  mM^Um^fm. 
per  fideles  prhidpia  Illustris  domioi  Fernandi  FSandrie  et 
fiaioole  comitis  Willelmum  acilicet  dictoin  patnium  et  GH« 
lebertam  tone  temporis  montensium  ecclesiaram  prepositant 
amscr^ta  et  pruiata  ad  perpekmm  tnemoriam    ipsa  ser^h-; 
ta  peme  eedeaiam  heate  WMi^trudis  et  penes  eedeskm 
heeH  Ji^^amd»  ValeißeenemU  cusioäietida  jsmnipi^fit 
neeesse  fuerü  quandücämque  ad  nna  siiripia  remmmimir^'^ 
Willelmna  quoque  predlctaa  qoi  Balduini  coaiitis  flandreiH 
aia  .et  hainoienala  principia  illustrUtsimi  et  postmoduni  iiim 
petatoris  Conatantinopolitaal  patruiia  extiterat,  pr^dictua 
etiam  GlUebertna  qui  multia  temporUKis  ecclesiarom  Bton^^ 
tensium  prepositiifas  obtiaaerat  et  a  paeritia  sua  in  curia,. 
Hainoie  usque  ad  senilem  aetatem  educatus  fuerat  predicta 
ministeria  sieut  ea  audierant  et  videtunt  et  tarn  aministiHs 
^emoribue  quam  ab  aXUa  viria  sane  apinumis  plemm  didice-y 
nani  qae  Beqnmitnr  conacribi  fecerant.        hier,  war  nadi, 

Mlriebea  wovdea,  ierftlelten  die  fMber  als  reM  aserkautea 
aewoimlieiten  in  der  re$9l  ihre  bettiUAgiina,  and  nur  dwcliMM 
uopassend  Hcheinende  Torschriften  wurden  ausuahmsweise  rer- 
ilndert  ygh  as.  b.  leg.  et  Statut.  famiL  S.  Petrl  Wormatiens. 
c.  19.  ap.  Walter  corp.  iur.  german.  k.  If!.  p  777.  Habue- 
runt  et  hoc  in  coosuetudine;  si  quts  aUeri  pccuiiiaui  »uam  i>rue« 
stÜera^  redderet  quaatum  voluisset,  et  quod  noluisset  cum  iura- 
■Kato  negarel:  ied  ot  dedinentar  periurta ,  cmilUainRis:  bI 

qnl  pe€uiitaa  maai  pmeatitenit,  loranentum  eim  pult 
Jaerit,  ipse  contra  eiua  duello  pnanatanM  aegatatt  peeuaiaa 
ocquirat  si  voluerit:  si  aatem  tam  digna  persona  «at  qol  pug- 
nare  cum  eo  pro  tanta  re  «ledifjnetur  ,  vicariiim  suum  pooat. 
merkwürdig  ist  der  Utx'  c  theil  dieser  stelle  ,  der  wenn  unter 
tarn  digna  persona  ein  uutreier  yerstanden  ist,  und  nicht  eiii 
fremder,  der  von  einem  fiscaliaus  i^eld  iieli,  sick  auf  dea  ubca 
lienerliten  nntertcbled  der  elnaelaen  claosen  der  unfreien,  so- 
wie jener  deeeelfeen  sfcaadea  bealelKi.  woL  6S4. 
lS8d)  BotaL  officior.  Hainoiens.  p.  174.  175.- —  indessen  war  den 
mannen  nicht  immer  die  einsieht  jener  Urkunden  so  frei  gestellt, 
wie  in  diesem  falle,  da  zuweilen^  "wenn  die  Iierren  ihn*  rech- 
te oluie  koffmiiat^  -Wiaichnna  der  leute,  au£&eicknen  liejUen, 
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hestem  wifion  und  oriiiiierii  der  aiisferH^cr  nacli  Zuziehung; 
i\m\  bcratliuno-  mit  den  altern  dienern  und  mit  andern  acli£ 
baren  und  verstand i«»;en  uiännern,  doppelte  ansfertij^unjr  der 
Urkunde  ül)er  die  reclite  und  leistunji^en  der  herscliaftirdieii 
diener,  zur  p;ro(Jern  Sicherheit  vorj^enommen  worden  ,  und 
in  verschiedenen  kirchen  waren  die  beiden  ausferti^^un^^en 
niederg;elegt  worden,  zuweilen  aber  wurden  ,  damit  *die 
gröfjte  sicherlieit  im  reclite  sei,  die  einzelnen  Vorschriften 
desselben,  und  die  namen  der  betheilij^^ten  personen  in  fest- 
cekettete  eherne  tafeln  einge«;raben  und  zum  ewigen  f*-e- 
dächtnisse  in  einer  kirche  oder  Capelle  aufbewahrt,  socfiiß 
nicht  leiclit  zu  befiirchten  war,  daß  sie  auf  irj^end  eine 
'weise  untergehen  oder  verloren  werden  möchtenr  Et  atti- 
nentes  proprietati  nostrae  ministerialium  jure  in  iisdem 
(duabus  aereis  concatenatis  in  capella  Sunrike  depositis  et 
perpctuo  asservandis)  tabulis  suis  nominibus,  ne  illorum  pos- 
teritas  a  suo  jure  possit  alieuari.  Uli  quoque  suis  nomini- 
bus de  utroque  sexu,  qui  duos  fundos  cerae  quolibet  anno 
persolvant,  et  de  cetero  ab  omni  cxactione  tam  privata 
quam  communi  liberi  quamdiu  vivant  existant.  Item  lito- 
num  justitia ,  prout  exigit  utifitas  et  uecessitas  de  singulis 
singula,  ut  sint  in  memoria  a  generatione  in  generationem 
.  .  (Episcopus  Wirzeburgensis)  in  praememoratis  quoque 
tabulis  aereis  legendo  jura  et  instituta  nostra  praevidcat. 
Waren  aber  dennoch  die  geschriebenen  Urkunden  über  die- 
se rechte  durch  irgend  einen  zufall  verloren  gegangen,  so 
bedurfte  es,  zur  feststellung  des  rechtes,  eines  neuen  wels- 
thiims  der  weisen ,  ehrbaren  ,  unbescholtenen  und  glaub- 
würdigen Icute.  privilegia  predecessorum  nostrorum,  Über- 
tates,  jura  et  beneficia  collata  continentia  sunt  exusta.  Ha- 
bita insuper  inquisitione  studiosa  per  multos  idoneos ,  ho- 
nestos,  fide  dignos,  maxime  ecclesie  nostre  homines  de  in- 
fra  scriptis  juribus  monasterii. 

angsHIche  vorsieht  zuerst  genaue  naclifVagen   bei  (?en  bethel- 
ligten  personen  erheischte,  damit  naciigeholt  würde,  Meqn  ctw^ 
.  n  1    ein  recht  de»  herrn  übersehen  sein  so(lte,  und  ein  beschriebe-' 
ner  Ausdruck  nicht  ku  dem  herrn  nachUiciligen  deutun^en  ver- 
I«,  ;>. .  anlaiiung  gebe.    Caesar.  Heisfcerbacens.  ad  Registr.  Pruiniens. 
c.  10.  §.  4.   ap.  IJontheim  t.  I.  p.  668.    Cautus  esse  debel^ 
quicunque  placitum  feinet  in  curiis  cum  scabinis  et  familia ,  ue 
.j  «taüm  eis  hoc,  quod  in  libro  ieto  invenitur  propooalur,  sed  dl- 
..i    M  ligenter  quaeraotur  ab  iis  jura  ecclesiae,  quia  nihil  ex  ouipi 
.ih'.  '  parte  beatum.         :  i  •.  ^  '  * 

1285)  Brunon.  episc,  Wirroburg.  rtipl.  a.  1086.  ap.  Schaten  e.  I.  i». 
508.  509. 

1280)  Uernhard.  episc.  Babenberg,  dlpl.  a.  1278.  ap.  Hund  t  U.  p.7i>/ 
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techten  i^nd  «na  ermltea,  dageg;en  ziüilveidie  arkaiideii^ 
«110  welche«  wir  muhr  oder  weniger  voUstandffi;  tinseliitt 
rechte  der  vefscbledeim  g;efo)gen  in  den  böfen  der  färetea 
kennen  leraeii.  Das  älteste  dienetrecbt  Ist  dos  bainberg;!- 
8cbe ,  ans  den  anfange  den  ellften  jabrhnnderta.  £coard 
tlieilt  es  mitonter  demnamen:  ^natitlaMlniateriaUttOi 
3 ab e berge n s1  u  secull  XL^  Q>4 nalne  ausgäbe  le^ 
ten  wlr^  wo  wir  anf  dasaelbe  verweisen,  sowie  in  dem  beiste- 
henden abdmckc  zu  graude.  Das  wichtigste  nMd  voUstMK 
dignte  dienstrecht,  das  cölnische^  lief}  Kindiin^er  **^^)  siH 
erat 9  nach  einer  handschrift  des  zwölften  Jahrhunderts  ab- 
drucken: „Jura  niinisterialium  Beati  Petri^^.  wir  sind 
diesem  ^drucke  gefolgt,  der  lateinische  text  dieses  dienst» 
rechtes  scheint  jedoch  schon  friihzeiti«^  in  vergel]enheit 
rathen  zu  sein  ,  und  dadurch  im  verlaufe  der  zeit  einzeluo 
Veränderungen  erlitten  zu  haben,  deshalb  wurde  kurze 
zeit  nach  der  mitte  des  dreizehnten  jalirhuuderts  eine  neue 
Urkunde  über  dasselbe  in  deutscher  spräche  ab<»;efatit,  wel- 
clie  im  wesentlichen  mit  drm  lateinischen  texte  überein- 
stiiMint,  doch  sclioii  manche  der  sp«ntern  zeit,  in  welcher 
sie  gcsdiiicben  wurde,  angehörende  behtimmuiigeu  ent- 
hält, welche  in  jenem  It  iilen,  od^r  über  welche  andere  Vor- 
schriften in  jenem  sich  vorhuden.  die  anordnung  der  be- 
bandelten gegenstände  ist  aber  iu  beiden  Urkunden  durch- 
aus verschieden.  Wir  eitleren  es  nach  der  einzigen  uus 
lekannten  ausgäbe  von  Kindlinger         unter  dem  namen 

^polnisches  dien  st  recht".  Etwas  älter  als  dieser 
e.iftsche  text  des  cölnischen  dienstiechtes  mögen  wol  die 
fti,  ddentaeher  spräche  geschriebenen  dienstreehte  von  Mag- 
deC^rg  uqd/-HlUiedi^ai.  sein.  Von  ersterm:  „Recht  der 
dy^nafiniinne  tQ  l^^lägdebor-eh^.,  lieferte  Gaupp 
einen  aebr  guten  abdrac)!,' anf  werben  wir  iin«  nberail  be-i 
mfen,  wo  wir  daoaelbe  anfuhren;  liel  letzterm  bedienten 
wir  ans  des  abdrucken,  welchen  Bruns       unter  dem  n&* 

1^7)  Ecqari  t  U.  p.  103.  ^  €U>lda«t.  cauflUtui.  üuj^rial.  t.  I.  ^ 

.   881,  — :  Lndewy^  «(«iptor..  reiv  Mmbug.  t,  L  r* 
1S69)  |i:indUafer  n.  Ik. II« .  s*  tS.      Wall«  eorp.  lir.  «himmk 

t.  III.  p.  799. 

1289)  Kindlinger  m.  b.  b.  H.  a.  84. 

1290)  Gaupp  das  alte  niagdeburgiscbe  uad  hallische  recht  s  S53.  — 
^.        Mencken  t,  III.  p  359.  —  hüm\g  corp.  iur  fcintal.   t.  II.  p. 

102^. —  Sächa.  Jandr.  v.  Ludovicl  s.  86.  37. —  »tichs.  landr. 
.  15|jB.  Vorrede.  ^  pif^  imclüv  des  magdebucg.  rechtes.  — 
Anzelaer  ISr  Imnde  de«  dealwh.  ntttelidft.  188».  s. 
t9^),  BnuM  ]}eMr%i  an  4.  dentank.  «mMpS  4iur  ndttelatti  s.  160.  — 
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mmt  yyRetht  i0M  Stfchtes  to  Hildensem'^  lieferte, 
meicheni  JßisealMwt  «H  einer  lateinischen  Übersetzung  ond 
elmlneii  Mten  ^  Ae  beide  jedeeb  noch  sehr  viel  zu  wun- 
SfibeB  übrig  l«0eii^  begMMe.  Am  derjenigen  zeit,  in  wel- 
cker.  die  >nieisterlalen  den  vaMlIes  echon  beinahe  g&nz 

ßrichgestillt  wanen,  geo;e»  4«e  ende  des  düeizeheten  jAbr- 
ttderü^lifatüfi«*.  ein  (eBeiibni|;lichte  dieestredit -eriiatoeiif 
wddiM  ülMAfidadAfffc  tmlMety  iB#ttdieil^.9iiiitoterift« 
lutm  «ml  inaeaflen  ifaw<i^aec^»ttf  tftiriae^  daße» 
mAMSß^fii^mmen^  »^Leig^e a  f en^Alea  X^kleabnrg^ 
sMk  ateimi^  irlr'bevIMeli  dieavagabe  von  Lodewi^,  > 
^vvifeldier  (lasaelbe  mit  diier  una  gaaz  «aeilMblleh  eeMnant^ 
.^en,  modernen  deutschen  liberaetsiiiig  niUlieilt.  Will  nwii 
«beiülaueh  noch  die  fiscalinte  an  ministerialen  inadMa,  ob^ 
schon  sie  überaM/Ttii  diesen  unterschieden  werde»,  aelbat 
«Lie  >ibte»  ihr  cafl||II;aiis^estellte  arknnde  sie  ausdrücklich. ant 
mebrer»  ateHen^ilfin  den  beamten  ,  weldie  dieselbe  minfai^' 
terialen  nennt,  unteradieidet,  es  bei  iluien  noch  einer  förmv 
liehen  standeserhohung;  und  aufnähme  unter  die  hausdiener^ 
Schaft  bedarf,  ehe  sie  den  dienalleuten  auch  nur  in  ihren 
dienstleistun^en  gleichgesetzt  werden  dürfen ,  sie  weder 
ritterlich  noch  waÜ'enfähio^  sind,  und  ihnen  überhaupt  laat 
alle  wesentliche  ei^cn Schäften  der  ministeriakität  »ehlen , 

—  so  kann  man  ,,Burchardi  episcopi  Wormatiensis  leges  et 
statuta  familiae  S.  Petri  circa  annum  1024  praescripta"  •*^*> 
ein  wnnrisisclios  tliejistreclit  nennen,  und  mit  demselben  die 
zahl  der  rechte  der  ministerialen  vermehren,  wenn  man 
sich  dann  aber  consequent  ])leiben  %vil!.  so  ninfJ  man  dem- 
selbcu  alle  redite  der  litones ,  cerocensuales ,  mansionarii 
etc.,  welche  uns  noch  erhalten  sind,  beifijoen  ,  wolclie  wir 
ubergehen ,  weil  wir  nicht  glauben  sie  den  dienstrechten 
smzählen  zu  dürfen.  Wir  könnten  unter  den  dienstrechteii 
iiodi  ein  corveiisches  aufzahlen«        wenn  trir  der  mei- 

\  1   ertipen  über  die  sadit*  MDredttakficher«  a.  9^      .  Aypenlek 

miscell.  k.  lehnr.  b.  IV.  490. 
tMI2)  Ludewij^  r.  m..-- J44»4ilMaB  Mta  4)^^ 

t.  II.  p.  2.50. 

IWd)  Leg.  et  ataJL  famil.  S.  Petri  Wormatiens.  ap.  Walter  corp.  iur. 
gerwui,  I.  III.  f:  795.       Schanoat.  hi»t.  Woniat.  t.ll.  p.  44. 
^ dna  mntmälmhimi  Aoftwcite  awO  *aa  dae  aadii»  «rknnde, 
'«Me  mtm^'$Mmm  «tat  liptterlMaea»  fHwmwdH  BMuea  kaiin  an 

-  ..     die  «eite  Aetsse».    OtianiL  n.<tfpti  a.  tOSÖ.  iii.IlbdIL  r^lnlOB. 

Xelnin^o-Diirckheimens.  contra  capUul.  Spirens.   Nro.  I.  — 
'    V HaoiieJiDaiin  weiter  erlaut.  landcshob.  d.  haus.  Holl enloie.  beil. 
B.  161.  —  Kremer  genealo^j:.  dorn.  Nassov.  p.  Il2. 
im)  Widckittd  abb.  Corbeiena.  dipL  a.  1180.  r-n  xfiL  .  Gluurt.  scc. 
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irain.itiU^^  ditfl  wegen' (Blimi  uto*  elaen  elnzelir^ 
iaUmtaMm  gelegenmi  liiiig;ewarfei«r  Worte ,  eine  jede 
ivkiin^  eiB.({ieHiveclrt  geimiit  werde«  dIrAe,  «nd  wl» 
llqgrelfeii  kfiaBte ;  wemlb  genrfe  dies»  «»k^a#e<'de«<'i4M 
.  flWDicetv^toohee  dienetrecbt  eriielteB  •dl).««viiMPeHd!«iiii» 
mdeneiiiiiirergleielrtlch  wiefaMgeMi  wiamiis»*  tfühfr.  flu 
pndtt  weitoki  Wie  ibergehen  aW-  dtM»  mAaMmi  ^  iraM 

nen,  und  .^slad'tSogi&r  «miolil&fiig  .  iol^:wir'4tti  dritle.^ud» 
des  Iftaiaarredit'ee  ^  >  weU^es  jededi  s0lnm»«i^er)iiUtnlMe  Ider 
spätem  zeit  behandelt^  runter  den  ^Mtmktnchtm  y  ^  eis  rechü 
dec  reichsininist^rialsiiy  •rwälilieil'0i^ai"iElne  aiulerv-wIciiA» 

4      tige  auelle  des  dienstrechtes ,  welche  hier  keiam<>iig»  wm*» 
bornoBsioiiligt  Ucibeii  •darf,  sind  die  Mitoordnungen ,  dereM. 

uns  mehrere ,  yon  sehr  versobiedeneBi  werthe  vorlieget« 
Bei  weltoni  die  wichtigste  ^nd^merkwärdigste  ist  die  aucli 
von  nns  im  anhange  gegebene  orkende  über  die  ämterder 

Grafschaft  Ilennegau,  zwar  eine  ausländische  Urkunde,  aber 
im  engsten  zusammenhange  stehend  mit  denjenigen  Urkun- 
den, welche  ähnliche  einheimische  rechtsverhältnisse  schil* 
dern.    sie  rührt  aus  dem  anfange  des  dreizehnten  jahrhun-^ 
dects  her,  und  4M:heint  Bwischeu  1207  UBd.  1214  abgefaiit 

^IIL  ap.  TriQiier  Münclihausen  appeod.  p  6  7.  — -  qI^dso  pennt 
I        ]^«or  4o.^lata|;.      SdO,  jp.  ,  4d7.  .  oo^  ein  iaa  nU^rtMAq^ 

i^e«Uif  ^ Hfffifcnpenii«  «taie  jiedocii  die  ^lell^      w^her  e^, 

aotcbes  yju  tijiden  «e^  ansu^eiiCeii,  avch.  olipe  daMelbe.,W'irfrr' 
*     \  laufe  selbes  werTceil  weiter  zu  erwähnen',''  indem  er  sich 

auf  Chart,   a.  np.  Schannat.  v.  I.  coli.  I.  p.  75.,  eloö 

t  'Brkande  d!e  in  keinem  falle  jenen  namen  führen  kann  und 
*j»  A'  '^diarf,  beruft.  —  dagegen  sind  andere  uricuDd«ti  io  nicht  unbe- 
rru  ;4eiitender  anzalil;  YoehandeUy- vpelcke  nuui,  wem  man  mit  deoii 
jht     9^|fttn[,i4le|ii$hec{i«  wr  MgoWg.;  afUi  Vill^  !«rM)  siiiii  M  ige«^ 

ivs:  4«e  iw*Mi|de|,i[|pfi,^of vet  i8t,j|att  wci^  jpr(ij^r9V?«^i4iWtm 
rechte  neaaen  kanOy  so  z.  b.  Rudolf.  I.  dlpl.  a/>  1277.  ap.  Lu- 
dewig r.  m.  t.  IV.  p.  259.  ein  stelermärkisclies  dienstrecht. 
>'';<'tti'>0<inrad.  Cook  Lutzelenburg.   dipl.  a.  1135.  ap^  Hontheim  t.  I. 

p.  52S.    das  dienstrecht  der  ministerialen  von  Prüm  oder  auch 
.aif.    von  Trier.    Conrad.  II.  dipl.  a.  lO^ä..  ap.  £ccard    Ii.  p.  110.. 

vor  allen  ein  dienatreclit  für  die  dieatüeuie^^desfrdfchfts.  es 
.1'  •  Hü!»  ^W^egjar  njeiB'artdirtr  «ÜtaifeBV  KoKha  »ir  ^Mr^- 

<l  «K  WMir.^ld  «Mlndil.iMBtlK^ 
.  •  -  che-art*>f|«]feen,  weit  die  .bl<^  für  einea  eUniHaen  AiU  gelegent« 
I  •  '  lieh  geschrieben  wurden^,  aater  beobaehtung  d^  dabei  gebrauch« 
."oi'  liehen  förmlichkeiten,  hihKuziehUng  und  berathnog  mit  den  be- 
—  (heiligten  leuten,  eidliche  Verpflichtung  des  Schreibers ,  bestim- 
'f '">'''  laoDg  über  bewahrusg,  u.  s.  w. ,  wor  allem  aber  mit  der  gc> 
Ikdriiill  ide^HiMdBeil^  liiiiHaiwiliilhiidt  ■■iWlrttelikeltt  abgcfai]e 
i  ^  .«Ind/ailpr  dea.dlgmilliMyi'dliiaiiiii^iititi  .aaftrghliia:  utV/  ;i  Vt 
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zu  sein  ,  obgleich  die  darin  geschilderten  verhältnii^se  nn- 
streitig  einer  weit  altern  zeit  zuzuschreiben  sind.  !ni  ori-  ^ 
g^inale  führte  sie  die  von  jüngerer  band  hinzugefügte  auf- 
schrift;  „Rolle  des  Offices  hereditables  de  la  cour  de  ITai- 
nü".  während  wir  aber  sie  nicht  ein  diensfrecht,  im  eigent- 
lichen sinne,  in  welchem  wir  hier  von  dienstrechten  reden, 
nennen,  oder  gar  mit  Warnkönig  als  liöchst  wiclitiges 
dienstrecht  dem  cölnischcn  dienstrechte  gleichstellen  mö- 
gen ,  legen  wir  den  abdruck ,  welchen  Delmotte,  der 
erste  herausgeber  und  retter  dieser  urkuode  vor  unvermeid- 
lichem untergange,  besorgte,  überall,  wo  wir  auf  dieselbe, 
unter  dem  namen  „U  o  t  u  1  u  s  o  f  f  i  c  i  o  r  u  m  U  a  i  n  u  i  e  n  s  i  u  m'' 
verweisen,  zu  gründe.  Gleiche  bewandtnis,  wie  mit  dieser 
Urkunde,  hat  es  wol  auch  mit  allen  den  soorcnannten  dienst- 
rechten ,  die  in  nicht  geringer  auzahl  in  den  archiven  Bel- 
giens, sowie  besonders  in  dem  archive  zu  Lille,  sich  hand- 
schriftlich vorfinden  sollen:*"^  es  sind  höchst  wahrschein- 
lich bloIJe  amtsrollen.  Wäre  nicht  Frankreich  in  der  so^ 
genannten  aufklärung  zu  weit  voran  geschritten,  um  diese 
oenkmäler  der  rohen  barbarei  des  mittelalters ,  wie  es  sie 
nennt,  und  des  verschrieenen  unnatürlichen  Systeme  fvodal^ 
dem  unvermeidlichen  unterj^ange ,  der  ihnen  jelzt ,  untei^ 
sorgloser  und  nachliißiger  bewahrung,  bevorsteht ,  zu  ent- 
reiiten ,  so  könnten  wir  von  dorther  noch  manche  interes- 
sante mittheilung  erhalten.  Aber  man  läßt  die  quelleu  und 
denkmäler  der  gesciuchte  unbeaclitet  zu  gründe  gehen  , 
möge  ihnen  in  Deutschland  doch  allenthalben  ein  helleres 
Schicksal  zutheil  werden!  und  begnügt  sich  statt  dessen 
mit  geistlosem  nachbeten  der  fraseu  einseiiiger  abhandluu- 
genschreiber,  mit  fadem  absprechen  und  vorschnellen  macht- 
sprüchen  über  das  so  oft  verkannte  ,  von  den  wenigsten 
begritfene  mittelalter. 

§.  160.  Wie  in  den  stadten  um  diese  zeit  häufig  die  ein^ 
das  stadtreclit  der  andern  entlehnte ,  —  rechtsübertragun- 
gen ,  wodurch  cölnisches,  magdeburgisches,  soester  stadt- 
recht so  merkwürdig  wird,  —  so  geschah  9^  »luch  an  den 

i 

1295)  Warnkonig  de  la  legislation  beige  du  woyeii-age-  io  des  gru^ 

fen  von  Reisach  nrchiv  f.  rhein.  gesell,  b.  II.  a.  ii^l. 
|286)  Archives  historique«  et  litternires  du  Nord  de  la  Franpe  et  4v 

Midi  de  la  Belgique.  par  Aime  Leroy  et  Arthur  Dineäu.  Va- 
..    .  leqclenQes  19S9.  ^qq.  t  >l.  p.  174—195.  (Juill^i  183^) 
1297)  WarDlcoDig  flandrische  stäats-  u.  rechtsgesch.  b.  f  9.  385.  i^d 

—  er  beruft  sich  dabei  auf  de  S.  Genois  moiiumeba  anciens. 

vol.  I.  im  inv^Dtar  des  archivs  von  Lille,    indem  er  aber  die 
,j      amtsrolle  von  Qennegau  anführt  eitiert  er  irrtbümlich  p. 

statt  p.  174.  seiner  quelle. 
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einzelnen  *li8fen  fiir  die  dienstleute,  wo  häufig  ein  diensf- 
recht,  welches  milder  oder  vollständiger  zu  sein  schien, 
als  das  fri'iher  bestehende ,  an  die  stelle  desselben  anfge- 
noranien  ward,  und  dessen  bestiminnngen,  wie  es  angeme- 
ßen  schien  ,  veränderte  und  erweiterte.  Doinina  Adelheit 
Fricconhorstensis  Dei  grafia  ÄbbatisSa  .  .  utriusque  vitae 
Ministris,  qui  ad  eandem  Abbatiain  pertinebant,  jus  aliquan- 
te melius  et  clementius;  quam  prius  haberent,  constitnere 
dispositura  habens  .  .  adiit  Serenitatem  nostram,  cum  lide- 
libus  nostris  .  .  deprecans  .  .  ut  Ministris  supra  memora- 
tis,  quia  non  melius  fere  jus,  quam  liti,  et  qui  quotidie  ad 
curtes  serviunt,  habuerant,  unde  etiam  plurimum  gravaban- 
tur,  quäle  habent  qui  ad  Episcopatum  pertinent,  quäle  et 
Dominus  mens  Fridericus,  pro  sua  dementia  ministris,  qui 
ad  Praeposituram  pertinent,  me  rogante  et  impetrante,  con- 
sentiente  fratrum  Mimigardefordensium  unanimitate,  jus  de- 
derat,  concederem,  et  per  omnia  illis  similes  in  lege,  jure, 
justitia  facerem.  Quod  ego  iiabito  cum  fidelibus  meis  tarn 
de  Clero,  quam  militibus  et  Ef  clesiae  Ministris  consilio , 
cum  placeret  omnibus ,  omnesque  quia  bonum  illis  videre- 
tur,  acclamarent,  vellent,  peterent,  facere  non  renui,  atque 
ad  praesens  cum  plurimi  tarn  de  Clero,  quam  militibus  meis 
et  Ecclesiae  Ministris  adessent,  tale  jus,  legem,  justitiam, 
qualem  Episcopales,  et  qui  ad  Praeposituram  pertinent  Ml- 
nistri,  habere  videntur,  concessi.  "»^)  Bestehende  dienst- 
rechte, welche  den  anforderungen  der  ministerialen  entspra- 
chen, wurden  dagegen  bei  manchen  gelegenheiten  ,  beson- 
ders bei  dem  Wechsel  ihrer  herren  ,  ihnen  feierlich  bestä- 
tigt, ab  Adelberto  et  Friderico  de  Bruchmendingen  ,  nee 
fion  a  Sifrido  Wirzeburgensi  Preposito,  fratre  videlicet  eo- 
rum  .  .  comparavimus  .  .  mansos  .  .  in  Brunichenwilre  oc- 
to,  cum  familia  tota  et  ministerialibus  ad  eadem  bona  per- 
tinentibus;  scilicet  ut  ipsi  ministeriales  eodem  iure  maioii 
Preposito  serviant,  quo  prioribus  dominis  suis  ante  ser\ie- 
bant:  familia  autem  tota  ad  fratres  omnino  pertinent. 
ministeriales  et  totam  familiam  antiquo  jure  et  a  fundatori- 
biis  tradito  uti  deinceps  concedimus.  und  rechtsüber- 

tragungen  geschahen  bloß  zum  vortheile  der  dabei  bethei- 

't298)  firphon.  episc.  Mimlgardefordens.  dipl.  a.  1086.  ap.  Kindlioger 

m.  b.  b.  II.  8.  4ü.  50. 
\^d)  Adelbert,  archiep  MoguDt.  dipl.  a.  1 130.  ap.  Guden  t.  t  p.  92. 

—  die  dienatleute  waren  sogar  berechtigt  den  eid  der  treue 

'  *  einem  fiirsten,  welcher  ihnen  ihre  rechte  und  Privilegien  nicht 

'  ,^     bestätigen  wollte,  zu  versagen,    not.  049. 

iBOO)  Eberhard,  archiep.  Salisburg.  dipl.  a.  1202.  ap.  Hund.  t.  Ol. 

p.  230.  ^ 
»  r 
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»teil  ledte.  Volnmiw  '  eäaiii  ad  favoren  prediirtl  Menaat»«. 
y  (Pefhartlvgien)  et  nt  cnltna  divinoa  augeatur,  quod  om- 
nla  predia  poiMeaslones  coai  hom&ibiia  eccleaie  .dicte  eaiH 
äeantor  eo  iure,,  quo.  Monaateriom  in  filierspercli  i«  ania 
öredlia,  poaaeasionibus  et  hominibaa  gaudet,  et  ceaaetut 
III  emeadia,  prout  ibidem  hactenus  est  servatum  in  nostro 
iadido  apad  Saaben.  Hierher  sind  die  schon  oben 

erwähnten  ^leichstelldagen  gelÜtKcher  ministerialen,  und 
besonders  die  ertheiluno^en  des  rechtes  der  reichaministe- 
rialen  zu  zählen.  *^")    Oft  kommen  auch  die  falle  vor,  daß 
entweder  für  unfreie  ,  wenn  sie  dicnstlciite  eines  neuen 
herrn  werden,  ein  besonderes  dienstieeht  von  ir«;eM(l  eineui 
andern  hofe  entlehnt  wird ,  nach  welchem  sie  beurthcilt 
wefden  sollen.  Prelerea  prefate  Ecclesie  inaiicipiorura  utrius- 
qne  sexus  denatlonem  in  diversis  locis  delegavimus.  quibus 
et  aÜis  qne  Ipsiiai  ceuobtum  Deo  douatite  a  quoquam  rnor- 
taltam  juste  in  futurum  adipisci  poterit.  jure  et  liberalltate 
Bnbenberg;enss!uni  ministerialium  in  virtute  Dei  perfrui  cou- 
ferimus.   nichilominus  hoc  inter  ipsa  uiancipia.  et  nostros 
homines  fieri  decernentes.  ut  qnibus  utriinque  in  ntroque 
sexu  leciiime  contrahere  placeat.   hoc  illis  omni  jure  suo 
salvo.  Bei  et  nostra.  nostrorumque  successoruui  indulgeu- 
tla  liceat  *''^^)   Freie  männer  aber ,  welche  den  stand  der 
dlenstleate  Irgend  eines  herm  wähiten .  beatimait^n  aiick 
«iwetlen,  wenn  f|inen  die  rechte  der  dteaatleute  deaselbei^ 
diuelne  B&ang;enehnie*  bestimmaagea  und  *  voraehriften  an 
Mtlkallea  nehieneii,  irgend  ein  anderea  dienatrecht,  naeh 
deaae«  yerachriften  ale  selbst  and  *ihr'  Vermög^en  beurtheili 
werdeil  aoUten.  vir  qnldam  Itb^r äe  tradidit  ecclesie  ^ 
qae  mbnaateriom  sancte  Marie  dicltnr,  jaxta  Castrum  Swa* 
leaberg; ,  järe  miniateriaUum  Padelburnensinm.  ^'^'j  Diese 
annakmen  eines  fremden  dieastrechtes  waren  aber  entwe^ 
der  canz  allgemein,  sodaD  aie  gieichmälJig  für  alle  miaiflh 
terüwen  eines  herrn  giiltig  waren  ,  oder  sie  betri^en  wol 
mär  einzelne  güterrechte  verschiedener  ministerialen  ^  weU 
die,  aaüer  ainchen  besonders  bedungenmi  Verträgen,  aohat 
allen  rechten  ihrer  dienstgenoüen  unterworfen  waren,  und 
ihnen  im  ül>rigen  g;leichstanden.    es  waren  aber  vielleicht 
aolehe  eimseine-  rechte,  welche  als  auanabmen  fiir  einzelue 

laOl)  Kudolir.  com.  pftl.  Ehen.  doo.  Bavar.  <tipl.  a.  1)^07.  la  Bf.  B. 
t.  V.  p.  47t.    '  ,   

IBW)  ?ai.,iiot.  7a*.  7af. 

ISOS)  s.  %  87. »  vgl.     ÜMoaer  gesell,  d.  BoluBsttoflnL  4.  b  Y. «.  17. 

lao^)  OiHMi.  flpl9e.>BslNnlieit*'«v^  a.  lia&*  ia  M.B.  txm.  p«iat. 

iäO»)  GoDrad.  »bk  Biralenkttf;  dipL*  a*  119a.  ap.  fikM*  V.  aStl.- 

i.  loa. 
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dienstlente  eines  lierrn ,  neben  dem  besondern  rechte  des 
hofes  desselben,  bestanden,  welche  in  einten  puncten,  wei- 
che wir  gele^entÜcii  enyabnea  werden,  den  ^Dornea  dienst- 
teilten,  auf  dtorchaiui  alle  |^mniöii|;eip  des.i^fenst- 

rechten  fimB  hefes  anwepdung  ^aodei|  efnen  VQrzq|;  vor 
andern  dieiiatleoten  gaben* 

^.  Ißl.  Die  unfreien  sind  ¥on  deqn  laiidrechte  ausge« 
schloßen,  dessen  stelle  das  jiofrcckt  bei  ihq^^  vertritt,  und 
diesem  pind  sie  in  jeder  beziehyng;  ;^|l^rlffqrf§n,  während 
»bcr  (Ifis  liQfreclut,  wf^li^e«  dM^fi^repdt  fpif  d|e  inioiste-. 
rj^leo.  er^cJieiat ,  tu  sehr  vi^leia  P\in^eip  ¥oii  dem 

lan^r^chte  ahwei^^iide  jbeattomiMngjen  ^w^tli^,  upd  In 
cbeii  -yireni^er  tntercme  wegty  ffM  ^  vvirxagtteii  ,4ie 
genthmpsrecbt^ü  und  in  folge  fif^r,  4^  fMmM  und  crt^ 
recht^  fAif  wjeki^  sieb  gaiui;lttef?>fMMÄc]N<^  tAiVNMKcn^te 
liofreG)ttea  und  des  irejchtea  der  q|iMa^ri^^  ^ 

fuffalle^id'den  Yurschriftea  .dep  la||«^|itea  |reg:«#lw  «Uh 
en,  tind  m  welchen  sieh  dfe  4|Wtnr  tfai  die  l^lyß  d^  dienst* 
Terhältnips,e8|i  im  g^geysatze  zif  d^  freihei^  upd.lViabWMi? 
gi^^lt  anfumr^en.  hßsojidarv  den  dieyi8t|efi4«Q  war  iCß 
gelungen ,  u^r  recht  4f >€hattfi  n^U  der  ^f^fd^)pe  d/^  hnir 
fec^ites  au^ziijMldjen ,  pnd  nur  lAij^  »hein  .irwf^^f^  ÄMh  f 
welche  den  wichtigsten  ivhalt  Hir^  FeWfW  bUdem  9  ^Mfc? 
hielten  für  sie  merkwürdige  besjtimmungen.  d^hcf  kf^fliint 
es  audi,  daß  dort,  wo  ein  besonderes  recl^t  der  4i^n^tleut6 
besclirieben  wird ,  vor  allem  die  Verfügungen  iiber  vennö- 
geu&rechte,  als  dessein  folge  stets  die  besondern  vorscln'if? 
ten  im  eUerechte  und  erbrecbte  erscUciuen,  angeführt  Wie- 
den. In  contractihys  nuptiaruni ,  emptiojium ,  venditioiiuHi, 
et  traditionuittp  cum  ceteris  uostris  ministerialibus  (Miaiste- 
riales  Altensis  moMast,erii)  equali  federie  et  sqcieitate  per- 
raaneaiit  saluo  hinc  lade  per  orania  iure  episcopi  et  Abba- 
tis.  *^"^)  und  daher  erklären  wir  es  auch  warifi^  ^as  »ciiwä- 
bische  landrecht,  wenn  es  schildern  will,  worin  die  gl^icj^- 
heit  des  rechtes  der  mlnisterialen  der  g;eistlicheq  forsten 
und  des  reiches  beistehe,  sagt,  da/]  bei  e^ieo  unter  die^^ 
die  kinder  getheilt  werden ,  und  sow  ol  vater  als  mutter 
l^erb^p ,  j^SL  J^r  4\e  jnrichtig^te  folge  des  dienst« 
rec&tes,  die  besöndern  Vorschriften  in  dieser  bezieliung, 
gegenseitig  wegfielen.  Wenn  wir  ahif  jettt  «af  eine 

%m)  BMiard.  cfiM.  Bftbeib6rg.4^La.il«d.  hilCa.  li9Bl 
Mtivib.  landr.     4a.  IL  9.     Ml  #.«a.  • 
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licrc  bcfraclitliuno;  der  einzelnen  llieile  des  dfenstrcchtes 
eingrliert  ,  so  wollen  wir  niclit  so  sehr  das  dienstrecht  als 
ein  seihständiges,  eigenthiimliches  j^anzes  in  seine  einzelne 
theile  zerlegen ,  als  vielmehr  zeigen  ,  Haß  das  recht  der 
dienstleutc  eigentlich  kaum  etwas  anderes  war,  als  das 
landrecht,  eingeführt  auf  beschränktem  räum,  und  unter  die 
höhere  aufsieht  eines  herrn ,  dessen  gewalt  vou  engem 
grenzen  eingeschlof^en  war,  gestellt,  was  die  einzelnen 
theile,  bis  in  ihre  kleinste  folgerungen  betrachte^  deutlich 
bekunden,  sodaH  dieselben  rechtsvorschriften  für  den  freien, 
wie  fiir  den  diCnstmann  ihre  anweiidung  fanden  ,  und  nur 
die  beschränkung  des  letztern  durch  die  gewalt  des  herrii 
sein  recht  von  dem  des  freien  schied. 

A,  f^ermügenstechte* 

S.  1611.  Aus  der  Unfreiheit  der  dienstleufe,  utict  der  an- 
wcndung  des  hofrechtes  auf  unfreie,  folgt  schon  von  selbst, 
daß  der  ministerial  kein  veriiiögen  nach  dem  landrechte  be- 
sitzen, keine  gewere  zu  landrechte  haben  könne,  sondern 
i\aß  er,  und  dieses  sowöl  an  beweglichen,  als  au  unbeweg- 
lichen gegenständen,  bloß  nach  dem  liofrechte  besitze,  nur 
eine  gewere  zu  hofrtfchte  habe.  •"^)  daher  ist  die  wicli- 
tigstc  folge  des  dienstverhcältnlsses ,  die  gewalt  des  lierrii 
in  bcziehung  äuf  das  vermögen  d'es  dienstmannes,  entstan- 
den ,  da  dei*  dienstmann  nur  innerhalb  der  gewall 
seines  herrn  füi'  wahr'clrt  elgenthiimer  galt,  außerhalb  der- 
selben aber  durch  seinen  herrti  vertreten  werden  muste , 
und  dieser  sich  für  deii  eigenthümer  ausgab.  Alathorp  vc- 
ro ,  quod  Comes  Heinricus  filius  Ottonis  predium  sue  pro- 
prietatis  esse  afürmat ,  qutdam  liber  homo  Wora^  nomine 
cum  filio  suo  concubinali  Reg^Cnberto ,  uxore  illius  sänctö 
Vito  dcdit.  Idem  vero  Regenbertus  mnrtua  sua  uxore,  que 
erat  sanctl  Titi ,  duxlt  uxorem  de  familia  Comitis  Ottonis , 
et  per  llihrs  filiorum  potestatemi  qüe  ad  comitem  pertinet  ^ 
et  que  eandem  domum  häctenüs  possidebat,  Comes  H.  pre- 
dium snitnfl  Cf^sc  dffiffmat.  denn  alles  eigenthum  wa^ 
unter  uiizählige  familien  vertheift,  und  galt  weniger  für  das 
etgctitftum  eihzCtrVei'  personen  ,  als  ganzer  familien ,  diesen 
famtiicn  sollte  Cs  fiTeSfändig  bleiben,  während  eine  verthelj 
lung  dessdben  iunCrliälb  dieser  gleichgültig  war;  der  vor; 

1308)  Albrecht  die  gewere.  ».  302.  ff.  , 
i3Ch)  W6h^5rüick  Alvcnftleb^.  b.  I  s.  !4  16.    '  '  * 

laiO)  Ret;istr.  Corbeieos.  de  aa.  li(y«^H99.  %.  48.  äp.  Kibdluiger 
m.  b.  b.  U.  0.  141.  I4f.  -                •  -       "  ^ 
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■ftdker  der  fiunllie  lulte  dtte  dberuMdil  über,  das  Cudllc»*  . 

gut ,  welehes  unter  gewissen  bedin^ng;eii  wieder  an  fliii 
Sit  neuer  vertheflnng^  zurückfiel;  er  allein  erschien  vor  dein 
lan dl  echte  als  Vertreter  setner  familie^  mnate  daher  für 
aicfa  selbst  dem  landrechte  untervirorfen  sein,  während  hof- 
recht  nber  seine  familie  galt ;  aber  rechte  der  familie  war» 
den  als  solche  durch  das  landrecht  geschützt,  und  vordie* 
sem  durch  den  Vorsteher  der  familie  vertreten,  die  verthel- 
Inog  derselben  unter  die  einzelnen  mitglieder  der  familie 
«reschah  nicht  vor  dem  landrerhte,  sondfni  ward  durch  das 
Sofrecht  allein  geschützt;  die  mitgliedier  der  iamiiie  hatten 
eine  gewere  nach  dem  hofrechte. 

S.  163.  Die  gründe,  aus  welchen  einzelne  rechte  und 
güter  den  einzelnen  mitgliedern  einer  familie  zngethetit 
waren,  und  ihnen  alsdann  nach  hofirechte  zugesichert  wur^ 
den,  Konnten  sehr  manlgfaltig  sein,  und  daher  der  besitz 
einzelner  g^ter  bald  mit  gröfiern,  bald  mit  geringem,  unter 
sich  häufi»!^  sehr  verschiedenen  leistunoen  verbunden  sein, 
eo  können  auch  die  dienstlente,  wenn  auch  beueficien, —  die 
einem  gefolge  überall  zustehende  belohnung,  —  und  eigen, 
—  von  ihren  vorfaltren  ererbte,  oder  erworbene  gi'iter,  wei- 
che mit  keinen  Verbindlichkeiten  geilen  dritte  personen  zu- 


sitzen ,  an  welchen  jedoch  allen  ihnen  nur  eine  durch  das 
hofrecht  zugesicherte  gewere  zusteht.  Hier  erwähnen  wir 
zuerst  der  zinsgUter^  denn  häufig  wurden  den  ministerialen 
bestimmte  gilter  gegen  eine,  zu  gewissen  fristen  zu  wie- 
derholende abgäbe  zugestanden.  Uuibus  oiimibus  suos  li- 
tones  cum  ministerialibus  idem  comes  Herimannus  pro  jure 
servitii  quo  sibi  tenebantur,  superaddidit,  videlicet  ut  aunna- 
tim  ter  ternls  diebuis  de  .suis  snmtlbus,  auovls  in  opere 
£ccleslae  deserviant,. 'et  de  dnodeclm  aollols  tarn  pro  gra- 
tläie  obtentu,  quam  pro  .patrimonU  contractu  componant,  .ml- 
lilsferiale^  vero  de^  coinpösitlane  talenti  satis&clant , 
duisqiils  minÜBterlalium  mansum  t^uerit  integrum^  pro  Ar 
uldio  Dnö  Preposito  ^,erviat^  pro  parte  rellqua  in  festö  9* 
Martini  predictis  Canonicis  anniiatim  i|uas  uncias  persoi- 
yat. '  delegavi  Monas! e 1 1  o  Regularlnm  Canonlcornni , 
«iuoä  sfttlni  est  in  silva,  Hobe  Tocatt^i  Inxta  TÜlam  i^ne  di- 
elt ur*  Eberbach  dimidium  mansuni  pratorum,  heredltario  io^ 
ire  ad  Gerhardum  Miulsterlaiem  menm  pertinentem;  ita  ta* 

tail)  Adalliert.  arcUep.  Mnant  dif L  a.  1100,  ap,  MMte  a.  Wf» 

1   p.  705.  —  8.  not.  1254.  .  ^,  . 

iBiZ)  Jäüaitd.  «lü.      UdO.  aj^.  Oudcm  t.  I.  p*  0«.  . 
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men  ut  sinouHs  aniils  coiistitutus  michi  ttide  solvatur  cen- 
8US.  '"^J  bonio  quidani  iiobiiis  reg;ril  scilicet  miiiisterialis , 
Friilericus  iiuiniiie  de  Brunovve  tradldit  prediuin  in  Bexen- 
perch  situm  super  altare  S.  Pancratii  Martins ,  suum  duii- 
taxat  post  obituin.  ea  tarnen  conditioue  ut  uxor  sua  AdaU, 
heidis  cum  filiabus  suis  Mahtliilde  et  Adallieidc  Friderico 
obeunte,  predictum  piediuin  ad  censuni  XII.  denariorum  ab 
Ecclesia  in  beneficio  habeat.  Ulis  veno  vita  decedentibus 
potestative  illud  Ecciesia  possideat;  ita  niniiruni  ut  preter, 
prcdictas  filiaü  duas  Adalheidis  nemo  ultra  sue  sobuiis  pos?. 
cere  habeat  beneficium.  •^'*)  dieses  bewog  einij^e  schrift-' 
steiler  zu  der  irrigen  annähme ,  dai]  alle  dicnstlcute  fiir 
ihre  güter  zinsufliclitig-  gewesen  seien,  eine  behauptung,^ 
welche  schon  dadurch  Aviderlej^t  wird,  dalJ  die  dienstleute 
überall  gejiau  von  den  eigeutiichen  zinspflichtigen  unterr, 
schieden  werden.  noch  weniger  aber  lälU  sich  aus 

der  zinsptlicht  überhaupt  auf  ein  verächtliches  und  drücken 
des  Verhältnis  der  dienstleute  mit  jenen  Schriftstellern  schlie- 
X3en,  da  ja  angesehene  fürsten  unbeschadet  ihrer  würde 
zinsptlichtig  sein  konnten ,  so  z.  b.  der  belierscher  Portu- 
gals dem  römischen  hofe,  '^'^)  der  herzog  von  Poleu  dem 
deutschen  kaiser.  j 

'  §.  164.  Sehr  viele  guter  besaßen  die  minlsterialen ,  da 
beinahe  alle  beamten  ans  Ihrer  mitte  genommen  wurden  , 
nach  amtrechte.  Iste  abbas  litteras  confecit  sine  anno  et 
die  in  quibus  ait  se  consilio  niinisterialium  et  fratrum  Cor- 
bejensis  Ecciesiae  Alberto  dicto  militi  de  Lippia  et  Dxorl 
ejus  Gerdrudi  curiam  suam  in  Munichusen  jure  officii, 
quod  vulgo  Ambetrecht  dicitur  porrexisse ,  vacans  obitu 
Gotschalci ,  qui  detiiiuerat  praebendam  fratrum  .  .  sylvani 
ad  curiam  pertinenteni  habebit  tam  Albertus  de  Lippia  quam 
»ecutores  ejus  iure  pheudali,  Curiam  vero  ipsani  jure  offi- 
ciali  .  .  Pensionen!  de  curia  Abbati  et  fratribus  annue  prae- 
stabit  jure  antiquo  et  consueto.  gewöhnlich  güter  vöh 
mäßigem  umfange ,  ohne  rechte  gewere  an  densel- 

ben, ^^^^)  ohne  erblichkeit  und  folge  an  den  andern  herrn  j 

1313)  Adalbert,  archiep.  Mo^nt.  dipl.  a.  1131.  ap.  Guden.  1 1.  p.  94. 

1314)  Chart,  circ.  a.  IIÖO.  in  M.  B.  t.  III.  p.  259. 
1815)  sstruben  nebenst.  th.  IV.  abh.  XXVIU.  $.  10.^  j 

1316)  Eütor  kleine  «chrift.  st  IV.  8.  56.  57. 

1317)  Ouon.  Frisiog.  chronic.  1.  7.  c.  19.  ap.  Urstis  t.  I.  PMt4(t^  - 

1318)  Chart,  sec.  XIII.  ap.  Treuer  Münchhausen  appead.  ff.  7. 
1310)  Wohlbrück  Alvensleben.  b.  I.  s.  IS.  i   ,  , 

1320)  Albrecbt  die  gewere.  s.  73.  —  ebenso  war  die  Verpflichtung 
d;",  von  der  Verwaltung  solcher  giiier  reclieoschaft  absule^eu , 
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auf  bestimmte  zeit  ertheilt ,  gegen  gewisse  nmtspfllchten, 
oder  eine  zu  entrichtende  abo^abe,  mit  der  verantwortlich-? 
keit  für  die  schlechte  vemaTtnng  derselben,  es  kostete 
den  beamten  ,  welche  vorzi'iglich  aus  minlsteriafen  bestan«i 
den,  langwierige  und  harte  kämpfe,  ehe  ihnen  die  erblich- 
keit  der  amtsgüter  einzuführen  gelang;  aber  trotz  eines 
sehr  heftigen  Widerstandes  von  Seiten  der  herren  erhielten 
sie  die  folge ,  verwandelten  sie  die  amtsgiUer  in  leben  , 
welches  zuerst  den  vier  hausbeamten,  dann  auch  den  übri- 
gen allmälig  gelang,  während  die  dlenstleute  fi'ir  ihre  ei- 

f entlichen  beneficien  schon  frühzeitig  andere  bestimmungen 
er  dienstrechte  festzusetzen  gewust  hatten,  nachdem  auch 
die  amtsgüter  erblich  geworden  waren ,  galten  einige  be- 
sondere Vorschriften  üBer  die  nachfolge  in  denselben,  von 
welchen  wir  des  Zusammenhanges  wegen  ei*st  dort  reden 
werden,  wo  wir  das  erbrecht  betrachten.  Hier  erwähnen 
wir,  außer  den  beiden  oben  erwähnten  arten  von  gütern  , 
welche  die  dienstleute  besitzen  konnten  ,  statt  aller  übri- 
gen, nur  noch  der  ihnen  verpfändeten  gi'iter,  zuweilen  von 
ihrem,  sich  in  geldnöthen  befindenden  herrn  selbst.  Domi- 
nus noster,  Dns.  Sifridus  venerabilis  archiepiscopus  Mogun- 
tinus,  obligavit  nobis  tytulo  pignoris  obtinendos,  omnes  red- 
ditus  et  proventus  in  Guttern  .  .  £t  quidquid  perceperimus 
annuatim  de  ipsis,  debemus  in  sortem  nostri  debiti  compu- 
tare.  Preterea  quandocunque  voluerit  redimere  ipsos  redi- 
tus  et  proventus,  absque  aliqua  difficultate  dimittemus  eos- 
dem. '"*)  cum  (Philippus  rex)  non  haberet  pecunias ,  qui- 
bns  salaria  sive  solda  praeberet  militibus,  primus  coepit 
distrahere  praedia,  quae  pater  suus  Fridericus  imperator 
late  aequisicrat  in  Alemannia,  ita  ut  cuilibet  ßaroni  si>e 
tninisteriali  villas  seu  praedia  rusticana  vel  ecclesias  sibi 
contiguas,  obligaret.  So  waren  die  ministerialen  aus 

sehr  verschiedenen  gründen  in  dem  besitze  vieler  guter, 
vnd  es  geschieht  nicht  selten,  daß  reiche  und  angesehene 
luinisterialen  erw<ähnt  werden.  Ermenoldus  de  Slitese 
liujus  Ecclesiae  ministerialis  sat  dives  et  ingenuus.  *^'^) 
quidam  dives  nomine  Pero  ministerialis  Babenbergensis  ac- 
cepta  uxore  libera  nomine  Irmigart  genuit  ex  ea  filiam  no- 

waa  bei  andern  gütern  schwerlich  der  fall  war,  k.  b.  vor  dem 
seneschall.    not.  1191.  ^ 

1.^21)  Bertogi  de  l^athem  dapiferl  et  Frideric.  de  Drivorte  dipl.  a. 
t24d.  ap   6uden  t.  I.  p.  573. 

I»e2)  Conrad  Ursperg  chron.  ad  a.  1208.  p.  237. 

1523)  vgl.  Hnnd  t  I.  p.  299 

1324)  Chart,  a.  ttl9.  ap.  Schaonat.  clientel.  Aildens.  p.  261. 
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mine  Enzcwip.  Henrlciis  ile  Wida  mrfes  imt  dkrs 

rtf/rf<',  poteim  et  notnhmtus,  iiiinistcrialis  Hemiei  Ducis  Sa- 
xoniae  .  .  Iiabebat  Is  uxorem  nnbiU'm  ac  dilectam  .  .  (illa) 
dixit  pedisseqiiae  siiae.  Quidani  Mindensis  ecciesiae 

ftraedives  ministerialis  eis  Weseram  inaiiens.  ••*')  Nicht  al- 
ein  weg-en  ihrer  ritterwürde  geachtet ,  mit  dem  zunamen 
edel  beehrt,  und  vregen  ihrer  würde  selbst  gerinji^en  freien 
vor«;ezogen,  sind  die  ministerialen,  auch  große  besitzungeii 
g-eli()ren  ihnen,  und  wenn  auch  nicht  alle  niinisterialcn 
sehr  reich  sind ,  und  daher  ein  unterschied  zw  ischen  rei- 
chen und  minder  begüterten  stattfindet ,  so  werden  doch 
sehr  viele  unter  ihnen  als  reiche  leute  erwähnt ,  und  wir 
werden  im  folgenden  zeigen  ,  daß  mangel  eines  gehörigen 
vermöorens  seiner  dienstleute  den  herrn  verband  ihnen  an- 
geme[jene  beneficien  darzubieten,  und  sie  im  entgegenge- 
setzten falle  ihrer  dienstpflieht  gegen  ihn  frei  wurden.  Es 
wird  daher  wol  kein  grund  vorhanden  sein  ,  trotz  der  ge- 
were  nach  hofrechte,  welche  die  dienstleute  im  gegensatze 
zu  einer  gewere  nach  landrechte,  an  ihren  gütern  hatten, 
ihre  läge  für  eine  elende  zu  erklären  ,  wenn  ,iuch  einige 
•  folgen  von  ihren  eigenthümlichen  güterrechten  hergeleitet 
werden,  welche  auf  die  Verhältnisse  ganz  freier  untl  unab- 
hängiger menschen  keine  anwendung  finden.  Wenn  wir 
ftber  die  Vermögensrechte  der  dienstleute  betrachten  wol- 
len ,  müßen  wir  vor  allem  beneficien  und  eigen  derselben 
unterscheiden. 

/»oq  «Oüft  ..;  f 

jf&ii  Als  unfreie  Warich  die  diensrfente^  peraonlicli  zii 
oienstleistungen  verpflichtet,  und  diese  waren  von  dem  be- 
sitze keines  gutes  abhängig.  Da  aber  die  dienstleute  das 
gefolge  ihres  herrn  bildeten ,  und  nicht  allein  seine  diener 
Im  hauswesen  waren,  sondern  ihn  auch  auf  seinen  feldzu- 
gen  begleiteten ,  so  verlangten  sie ,  wie  schon  früher  das 
freie  gefolge,  ihren  antheil  der  gemachten  beute,  eine  be- 
lohnung  für  ihre  geleisteten  dienste.  Wenn  sie  aber  auck 
gegründete  ansprüche  auf  ein  beneficium  hatten  ,  so  konn- 
ten sie  doch  ihre  dienstpflicht  nicht  ausschließlich  von  die- 
sem entlehnen,  und  blieben  daher  von  den  wTgen  ihres  le- 
'  liens  dienenden  vasallen  unterschieden.  Ihrer  Stellung  als 
gefolge  entsprechend  erscheinen  üure  beneficien:  zuerst 

1386)  Chart,  ftrc.  a.  tl40  in  M.  B.  t.  XHI.  p.  11. 

1326)  Caes.  Ueisterb.  histor.  1.  4.  c  75.  ap.  Leibnitz  h.  b.  t  IL  p.  519. 

1337)  Vit.  S.  Liudger,  ca^  de  miraciil.  saec  ttl.  %.  11.  ap.  Pertz 


idift  frubeste  belolwung  der  gefuige.  exiguni  «äm  ptM^ 
«Qi  liberalfttttte  IIIihd  hellai»veBi  e^oia,  iÜMi  crnontMi 
ylctiio(BiBqiie  ihuniinB.  bm  epalae^  et  mumqmm  fammÜ^ 
iargi  tAineit  apparatii%  pro  «ypendie  ceaunt ;  materia  muul^ 
fieenllae  per  .bella  et  raptoa*  und  als  die  ▼a9aUe»,  4td 
itrapraiglidie  gefvige  freier  und  edler  ji'tigHng«^  Jo  spüH»- 
rar  seit  weniger  als  gefolge,  wie  als  besoldete  verbündete 
erscbienen,  zeigten  sicli  die  alten  Verhältnisse  bei  den  mi- 
liisterialea  neu  verjiino^t  in  ihrer  eigentlichen  gestalt.  iiocb 
Im  spätem  niiüelalter  verlangten  die  ministerialen  ihre« 
platz  an  des  jicrru  tafel,  ilire  festliege  f^elage ,  ihre  ge^ 
«chenke  von  watfen  und  kleidungsstücken.  Kleider  und 
lebensmittcl  w  erden  vorzijglich  als  die  belohnung  der  haus- 
iliener  genannt,  areas  autem  versus  occidentem  ex  utiaque 
|;arte  Patherae  coutiguas,  diversis  curiae  servitoribus  et  ar- 
tificibus  .  .  deputavit:  et  in  cottidiani  ministeiii  uecessitati- 
bus,  nou  minus  decenter  quam  utiliter  filiis  suis  prospicere- 
curavit.  und  eine,  den  geistlichen  piaebenden  nachge- 
bildete praebeiide  war  der  den  dteiistleuten  gebührende 
lohn,  wie  in  frühern,  auch  in  spätem  zeiten.  prediüti 
jPrepositus  et  Cenventus  dicto  Chanrado,  et  u^iLQri  Me  feli- 
sabet  diias  prebeikdas,  qua9.  Sacerdetes  jn  vietu  Ibide«  eo« 
lent  percipere,  hoc  nadccoiitulenint»  vt  ^qnaiidbeMque  apud 
S.  Mleoiaom  sta^Ulter  mftiieFe  v#l«i^et,  pro  q^is  premuiT 
dis  reciplaot  ab  £cele8ia  einguUs  aanis  dimidjaM»  Kenre^ W 
Villi,  et  Karradam  Cerevisie,  et  daos  poreos  decem  solides 
valentes,  et  ducentos  caseos-y  et  .duoe  panes  eottidie  aleut 
SacerdotibuB  solent  dari,  et  quatuor  Caseos. .  concesserunt 
ettani  memorati  Prepositus  et  iOonventtiB  ipsls  Ciinnrado  et 
0tte  Coniugi,  domum  quandam  cum  pomerio'  et  lierti9,  qui 
olttn  eraat  Henrici  militis,  ad  vite  sua  tempora  possidendam 
•  .  dbnee  ibidem  residentiam  stabilem  habere  noluerint, 
quandocunque  ambo,  vel  alter  eorum  ad  Claustrum  venierunt, 
et  ibi  ad  tempus  manere  volueHnt ,  a  Claustro  j)rehendas 
suas  recipiant ,  sicut  Sacerdotibus  dari  solent.  '  -  '  )  Sie 
forderten  ihren  antlieil  an  den  ihrem  herrn  zu  lietei  nden 
naturalien,  und  von  dem  erlegten  wilde,  dem  abgeschlach- 
teten thiere,  war  dem  einzelnen  mitgUede  des  gcfolges,  nach 
seiner  atelluu^  und  würde,  nach  seinem  dienste  in  den  vier 

'« 

'  .    .   ■  ,  II     . » »  |.  ji.  j   '  ' 

iS99)  TaoiK.  Genm.  e.  i4. 

$99B)  Vil.  JMeinvi«fO.  BßOfUlm^iC^  ^fi  ^i».  t. 

1030)  Kiudim^Li  m   b  b.  U.  $.  25.  8.  188.  134. 
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havstelcm,  imtdr  waldte  4m  feMg*  aoBiiiiwi<|  wrtlieflt 
war,  aeim  fiaatioMniter  aothaB  aaeawioaaa«»  **^)  DoirtMah  . 
aprephan  auch  .anDarludli^  Daotaahumda'  fiur  airfdie  mHiaU 
Jmeen  geaata^  nad  Jiiar  iat  varziigrlicli  daa  taclit  mi  Wal^ 
IIa  bmerkanawartli,  «ad  aalbat  in  urieahaaUlad  weisen  ef« 
nigc  spiirea  aaf  ähalicl^  aitten  -.hlii«         In  DeatacUawl 
aber  war  ea..ate(a  eine  wichtige  verptteiitang  des  hem 
•  für  allaa  na  sorge»,  w«a  Mfm  unterhalt  aeiner  dieaatleata  - 
gehörte,  nnd  die  erste  nnd  ,natttrUchat|i  ^flieht  war  Ihnen 
wohnnng  nnd  Lebensmittel  zu  yersorgen  • .  nad  in  dar  afa^ 
teaten  zeit  noch  musten  an  denjenigen  faattagan ,  an  wel* 
ehea  aich  die  rainisterialen  um  ihren  thecrn  vevaainmalten  f  . 
ÜMpt  gaataude  gegehea  werden^  .    *  • 

§.  IGö.  Aul]cr  den  zum  lebeiisunterlialte  iinthi«;en  ge- 
genständen konnten  schon  frühzeitig  die  hausdiener ,  auch 
welche  keine  dienstieute  waren,  einen  bestimmten  lohn  za 

gewissen  zeiten  verlangen.  Kieidttns;sstücke  waren 

essen  hauptsächlicher  g;eg;en8taBd,  Und '.diese  geschenke 
hinaten  den  dienatleuten  an  gewlasen  aselten  wiederhoh 
werden.  Item  In  irihua  aolempinitatlbna  anni  scilicet  in 
Sativitate  DominK  In  Pascha,  In  feato  aancti  Petd  Archi- 
episeoaua  XXX  Mllites  de  famflla  de  novo  vestire  debeL 
Yestea  tales  erunt:  in  Natlvltate  Oomini,  quia  frigua  eiity 
dablt  Ipsjß  cuilibet  eornm  Pennam  gasbam  gulatam,  com 
inerdrind  linilo  et  clrclimductani  laco ,  eoreo  '  et  sculpto  y 
qnod  El^  dieitar,  et  pelllcmm  griseum  cum  lada  rubeia 
gulis  et  amplis  manicis.  In  Pascha  et  In  feato  aancti  Pe- 
trf|  ^iria  tnie  ealor  est,-  enflibet  Pennam  varfam  et  pettfr 
efini  varinm.  ftaedai  veatea  dalre  nolneri^  VI  niarcaa  cal- 

SL  .S»  8.  am  eode.  —  saweilen  war  das  recht  elMt  dieners 

ftn  einem  theile  der  naturalienlieferuoja^en  dahin  ausgedehnt,  daf) 
er  dea  /xhnreu  davoQ  erhob,  uod  dieser  ihia  oucb.  in  gelde 
vergütet  ^^  erden  muäte,  was  besonder»,  bei  doa  hohen  haiube- 
ftiuten  der  faii  aein  iiunulii.    Bol.  ,  109*1,  •  ' 

193^  vgL  a.  Usaach.  «aogaU.  gest.  KaioL  ALS.»  B.  s|p. 
Perle  ,i.  n.  p»  74a.  Tasa  tax  veoavü  «aai  aa  «•nvMssi 
Mun,  el  ieter  medim  prttsre»  eiUtaavli  A  quibns  talis  lex 
COMtituta  erat,  ut  duIIus  in  mensa  re^s ,  indigena  sirc  adve- 

.   ^     na ,  aliquod  animal  vel  corpus  animnlis  in  partem  aliam  con- 
verteret ,  set  itn  tantum  ut  positum  erat,  de  supcnon  parte 
'  ,   ,   iBanducare^    sollte  sich  dieses  ntcht  auf  eine,  auch  den  Grie- 
chen ,  etwa  durch  im  eiofluD  der  esdi  Copilantiinopel  Mehr- 

,    .  jmtä  cB}Mi||tQa  40aiKhBn:vAUH»r»  hckanie  Tiirthrtii^g.ia.  #ai 
•e  nntor      hejjieriaaa  aa  healehea  setait 
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Übet  pr6  vMIbtis  dablt !  Imn  antom  vest6S  ilU  quinque  Of- 
fleiates ,  qni  tunc  teniporis  per  septimanas  suas  serviunt, 
certo  loco  accipient;  reliqua  XXV  parfa  Dominus  pro  to* 
lantate  sua  reliqnis  mAIHbM  de  falimlii  (MM  nhilMrttbit 
Lange  zeR  erhiell  eMü  dt«  pfliclit  dcto  htSiJhM  Ifir  die  nd- 
Üfgen  kleldviigsfll&oke  des  genfade»  m  eo^g^n'.  indebftas 
«e  Imelitae  petttleMe«  f^r  me  ftpnd  domiiidm-  Wentherani 
ireHerftMlem  eMMtmtt  M  €eiMfaitm  in  Enedchrf  leef ts ,  vi- 
d«li€et  ffo  TIM  ibrii  Rsüepdheiisl ,  f^ätm  a  predtette  pro 
veetllms  HteiMÜbeii  repetfm!,  deteinonmi  meiMrani  ftuntolb 
trlboeftda,  presenffbut  feiftXMiiiei  redden»  nidiloiiiliias  pre- 
Jlctum  dontemn  abbeteM»,  ac  Conuentum  ibidem  impostenmi. 
de  hulusmodi  extoraionibntf  tnc]el>itüs  absolutoa.  *"^)  Außer 
diesen  iLteiderlleferungen  erhtelten  die  ministerialen  noch 
andere  g;eieg;enf  liehe  gescheslKe^  unter  welchen  wir  vörzng* 
licli  rosse  und  walfen,  schon  zvl  Tacitus  selten  die  ge« 
wohnliche  belohnung  des  eefofges ,  bemerken.  (Episcopus 
Wirzebu rg^ensis  in  die  S<  Michaelis  praesidens  in  curia  Sun< 
rieh)  Minist erlalihns  autem,  qui  tempore  messis  cum  villico 
exploratores  totius  rp(?itu8  et  debiti  extiterint ,  simililer  U 
poiedros  dari  jubeat.  '^'^)  t^olche  ^aben  wurden  bei  iiohen 
festlich k ei ten,  besonders  bei  dem  rittefsfklage  eme»  nalieii 
verwandten,  wiederholt  ,      .  . 

ich  gap  hundert  knappen  swert  KJ,,'.^ 
durh  dich,  des  muoz  icli  volge  h^i,  [  .  xür.}m 
ich  ga^  Ztyei  imnderl;  .l^astel^B  v  r;t»)io 

lieft)  Jur.  minist.  Colon.  §.  11.  p.  79.  70.  —  (focTi  nicht  allein  den 
jninisterialea ,  auch  andern  dieoern,  und  den  freien  vasallen 
mufite  der  berr  kleidungs«tiicke ,  über  welcbe  be»tinim(e  vor- 
MhfiAea  teis  knanteo,  Ilefeni.   Biilal.  ellelMr.  Halnolens.  p. 

IM.  e^nimm  ^tS^pe  «Mski  «lü  mkm  Muts  tue»- 
ttonea  a  jeM^ti«  mOitikmf  *|ilferii  MUMt  ^aUltaM  et  ta- 
tlcttlmils  coBlra  cuuSma  SOflsr  eo  qutfd'  a  ddlhihi^  etfmite  re- 
cLunabant  de  jiim  vestes  Mihi  debere  dnri  Amfindu?  de  sancto 
Salvio^  datiifer  Valenoent^nHin  obsequium  »uum  domino  coiuitl 
in  duabus  sublittibus  carii«  apud  Hagenoaiii  seflicet  deinde 
aputf  JKogi^atiani  txhibere  Stnegdvit  ffr^pter  ief^cmm  vesu'um 
isiMB  wiiiwuirts  SMiBille  BtoMbfte' carte  ad^adioale  flie- 
nm  H  TiM  a«  üMm  imMIIImmmi  «SMte*  erillMNratioiiee 
miaii  ad  modua  c^mitHlitavuni  eomitia  de  o^rii^  rkito  remaatit 

r        liidispHsflitm.    hemprkenswertf»  fst  m>ch  rtfc  in  tfipscr  stelle  aus- 

'  geii|»rocheoe  befiigaii»  eine«  riiener«  eteinem  herrn  rten  gehorsam 

aufiftuköidigea ,  wenn  dieser  die  kleiderliefenuigea  Hiebt  sur 
gehörigea  seit  oder  gar  nicbt  ▼•raahm. 

iSfS)  Eihaa.  «lD0Ma  M  AemMtUr  «gL*^  tM  Hl  WL  B*'^  mV. 

p.  es. 

tae^  Bnnwa.  eplM.  mmbsi»  dlpl.  a.  iO06.  i#i.«cMNi  am 
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hundert  den  gesellen  dm 
mit  liarnascli,  iiiul  diu  kiiqeg^in 
ieslicliem  dricr  slalitc  kleit 
uz  ir  sunderkauiern  sneit, 
daz  ich  der  kost  nie  bevant. 
von  Thasme  und  von  Ti^ant 
und  ouch  von  Ganfassasche  braht 
manec  tiwer  pfelle,  des  erdalit 
was  dmer  massenye 
(Gyburc  min  ämye 
het  dich  baz  denne  ir  selber  kint) ; 
brüncz  Scharlach  von  Gint, 
daz  man  heizet  brutlachen, 
daz  hiezs  in  allen  machen; 
daz  dritte  kleit  scharlachen  r6t.  •^•'^ 
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besonders  werden  unter  diesen  ^;aben  fcösfliche  pelze  er- 
wähnt, die  häufipte  und  schiit^barste  belohnung  geachte- 
ter männer ;  als  dalier  nach  dem  Auuolicde  Caesar  die  deut- 
schen krieger  zu  ejiren  i^ud  zu  belohniea  beächlie£]t: 

Ci  Rome  deddir  uf  daz  scazhus, 

Manig  cieri  nam  her  dan  uz; 

Her  gebite  sioiu  huldiu    ,4,  ,o^'uu^  f 

Mit  pcllin  ioch  mit  gölte     ;  ui«  ji»!  k-^ü 

Sidir  warin  Diutj^c^ii  man  inodbv/a 

Ci  Rome  lif  uiiU  wertsam,  f*^^  »livr  hs(I  > 

und  Sigebant  gibt  den  RecJ^en  bei  ibr^r  ^leimr^ise  von  der 
faochzeit: 

manigen  reichen  phelle,    die  waren  vngeschniten : 
Dartzu  gab  in  more,        zeiter  vnd  murcfa,         .  y..  - 
die  ross  aus  Eyilannde     michel  hoch  vnd  starch; 
man  gab  in  golt  das  rote,  silber  vngewe^en. 

Do  hiez  der  kunich  Artu3  .     * " 

Tragen  in  fijn  musluis 

Die  pfelle  ungeschroten, 

Manigen  samit  roten,  i 

Crra  niermin  unde  tuint. 

Dar  z&  gap  er  manech  pfunt, 

.1       P,"^  schoniu  ros  den  gcsteu.        .  , 

Er  künde  wol  enbrest^n  .  .  »  , 

Jegelichepi         ^u^r  werdecliieit.  * 

1338)  wniehaJUn  63,  8.     . . 

1339)  Annolied  v.  474. 

1340)  Gudrup  V.  »55.  «57.  ff.  ' 
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S!n  güt  was  do  der  weilde  bereit, 

Als  man  oöch  von  Im  hiute  seit.  *'^')  ' 

JMent  waren  ehrende  ^aben,  die  g;each(ie|en  minnm  ge- 
geben Warden:  von  dänischen  koiiig^en  ihre»  hohen  be- 
amlen,  **^*)  nnd  nach  wailisischem  rechte  dreimal  im  jahro 
4tm  beamten  am^^köni^lichen  hofe  eia  pferd  and  vom  ha- 
iilge  wollene,  von  der  könig^fai  ieini^-  kleider.  ea  wa- 
ren  geschenke ,  welche  gästea  und  auswärtigen  geaaadtan 
dargeboten  wurden.  Regina  (Graedae)  autem  dbaAvit  Duci 
(Henrico  Leoin)  samittos  plurimos  ita  ut  omnes  militea 
vcstiret  Samittis,  quibus  addidit  Reg^ina  cuUibet  miÜti 
pelles  varias  et  peHiculam  Zobelinam  vorzüglich  aber 

die  ehrenden  gaben  für  edle  ritter,  ^^^^)  durch  weiche  die- 
se häufig  ziiui  dienste  eines  Fürsten  bewog^en  wurden. 
Erat  antem  praedictus  Dux  (Fridericiis)  in  beilis  fortis,  in 
liep^oriis  in{»^eniosus ,  vulttt  et  aniino  serenus  ,  in  sermöne 
urbatius,  dontsque  tarn  largus,  ut  ob  hoc  muhitudo  maxima 
mititum  ad  eum  conüucret,  seque  ad  serviendum  illi  nitro 
offerret.  und  zu  dem  größten  rühme  der  fürsten  und 
herren  wird  ihre  frei^ebigkeit  ihnen  gerecluet.  - 

Welt  ir  uch  lassen  tuon  bekant 
Wes  pfleget  der  milte  U8  Oesterrich 
Des  ist  sin  ere  breit      '  * 
Svvelhem  edeln  man  er  git  gevvant 
Des  wib  wirl  ouch  bekleit.  ■  ^  '  ' 

*       '  •  »et  s*  %ferAichfiken  quam  '         -  * 
Dicke  an  anlker  Ridderaehajp 

1348)  Kofod  Ancher  dänisch,  lehnr  §.  4S.  s.  182 

1S48)  Fgl.  Pkilippfl  enirl   r  u.  r.  gesch.  b.  I  b.  »48.  ff. 

1344)  Arnold.  Lubeceui^.  supplem.  ad  I|elii|ald.  chroiu  3|aTor,  c  a. 

ap.  Leibaitz  b.  b.  t.  II.  p.  633. 
iUS)  BiMsUng  ritterwwea.  b.  L  a.  UÖ.  IHI.^  b.  IL  «.  58. 
ta4a)  Oltoa.  rrisiag.  de  a«at.'FrUter.  L  1.  i.  e.  ISl  ap.  UraOa  1  I. 

F.  414. 

laiV)  Klinj2:e8or  von  üngerlant  b.  Manpssp  b.  II.  §.  2.  — •  schon  io 
den  alten  Eddaliedern  wird  unter  den  höchsien  lobpreisungen 
eines  fürsten  seine  freigebipikeit  erwähnt  Gripis  spa,  Ö  ,  3. 
glofuU  at  gulli  wird  jSigurbr  geuaaut^  wahrend  es  vou  Uelgl 
lieijßt:  Helga  «ui^a.  Ii  a. 

j^a  Bite  mr'växtt  fyt  vhia  KHIwll' ' 

almr  ttriMrinn  ym^ia  Hoaia. 

haaa  galt  oc  gaf  gull  >6f  bungo.  '  ' 
da  aber  aadk  anae  ritter  «lady  aoC.J)7^S74  i  so  wird  es  son 
bohea  fttbme  der  Üuatea  gerecibet '  diese  "begabl  im  babea* 
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'  *   Mit  ilen  slnen,  den  he  s^ap, 

Sebone  ros,  kleiiler  unde  solt.        '  ^  ■ 

^  $•  167.  ^Ofifc  lioten  sich  die  gelegeriheitea  dar  |  dafl  !die 
iienriBR  ihren  diefistlenfen  solche  geschepke  epbcn,  und  dle^ 
ke  forderten  ver^ütung^en  und  bek)hou|igen  ||ur  aÜe  diensds, 
ixt  welchen  ihre  gehurt. sie  nichli  Y^rpmchtete.  zu  seinea 
zügeri  auf  ahentener  muste  der  berr  durch  glänzende  an» 
«rhletungen  seine  dienstleutc  gewinnen  ^  nach  vollen- 
deter dienstzeit  brauchten  sie  nicht  länger  in  dem  luMM 
ihres  herrn  zu  bleiben,  wenn  er  es  nicht  durch  gaben  Ter« 
diente,  *^^*^)  und  besonders  für  den  römcrzug  enthalten  die 
dieiistrechtc  ausführliche  bestiinmungen  hinsichtlich  der  dei| 
diensflputni  tlafar  zu  ertheilcnden  belohnun^en.  In 
expedicioiiem  itiinis  suo  siimptii  arl  Dominum  veniat,  dein- 
ceps  ex  ejus  impensa  alatur.  Si  expedicio  lu  Itnlia  est. 
Dominus  per  sin«;ulaa  lorieas  iinum  equum  dct  et  III.  U- 
bras.  si  vero  alio  ,  duo  ex  litis  tercio  dent  inipcusas  bene^» 
ficium  habentes.  si  Archiepiscopus  voluerit  (ministe- 

riales)  sine  omni  occasione  ad  hanc  Expeditiouem  ibunt, 
et  Archiepiscopus  cuilibet  eorum  X  marcas  ad  se  prepa- 
randiiui  dahit,  et  XV  ulnas  panni,  qui  Scharlot  dicitur,  ut 
servos  suos  inde  vestiat,  et  duohus  Militibus  somarinm 
unum  cum  sella  et  cum  omnibus  perliiientibuis  ad  äclia^  et 

Conrad  v.  Würzburg  dnr  turnet  M<Msiltlie;^.4)  S«,  In  Msfl- 
maun  denkmäler.  beft  l.  s.  ISS.,  .  .  . 

blende  und  «"me  riitertciiall  '       ,  ^  , 
Mit  rldkea  gaben  er  beriete. 
'  Aleee»'  irird  smä  kfieheten  rahme  den  IConlge^idttrd  von  Eag- 
lAod  angerechuet 

4  fM8)»  Chroa.  rj^mic.  princip.  Brunsvicens.  c.  47.  t.  10.  ap.Lelbntts 
8.  b.  t.  III.  p.  85.  —  während  die  freigeblgkeit  elnea  furiitett 
;  ...  '  ihm  grojß^s  lob  erwarb  ,  so  zog  er  sich  dagegeo  oft  blttem 
Cadel  ZH,  w^BDa  er  sich  nicht  freigebig  zeigte ;  ein  beispiel  aal 
4ae  gjMMt  apf  Mmr  Budolf  .tou  Babsbaii^'  deesea  viele yer^ 
svge  vmt  den  verfliiJer  dieeee  gediefatee  aaeriüumt  werde«  ^ 
im  archiv  d  gcseliaeh.  t  Alt.  denteche  gescbichtekuide.  b. 
bell  IV.  8.  388. 

1949)  a,  not.  952.  —  auf  dcu  zügen  wurde  den  ritterlichen  manncrt 
die  ihren  herrn  begleiteten  eine  bestimmte  löhuuug  von  dem- 
-    -  iMlbeu  verabreicht,  und  es  sollte  der  stand  der  gleiche  diea:«t6 

letttoMen  Maonea  keinen  tmtencUed  hierin  begrOnden.  HeCnt 
'  ofSelor;  Hainolea«.  ^;  184.  fii  mo  mintea  In  amts  taerial 
•  liabettt  ftotarkXimeA  ibaui'  id  esi  vadla  ad  modom  nUsniin 

militumf  er>mmilltoniim  coEfrtÜs.  * 

MtSO)  8.  not.  12.57. 
«   1S5!)  vf^i.  Ricithorn  d.  nt.  n.  r  g.  $   294.  not.  0.10.  b.  II.  8.  S 17.  ff. 
135a)  Juatit.  mlflisl.  Babefoerg.  p.  lOa.  •  '  * 
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duas  Biilgas  cum  te«^inn!ne,  qiiotl  DcckhuH;  dicitar  et  Uli"«' 
seramenta  cqui  cum  Willi  clavis.  Cum  ad  Alpes  ventuui 
fuerit,  dehet  t  iiilibet  Militi  deinceps  per  mensem  marca  una 
de  Camera  Arcliieplscopi  dari  pro  expensa  siia.  Item 
si  aulam  imperialcMn  ire  disponimus,  ministerialibus  nostris 
pluribus  iiel  paucioribus  assumptis,  Ipso  In  expeiisis  nostris 
exhibere  teiiemur ,  et  In  omnibus  necessariis  iisdem  proui- 
dere.  Profecti  uero  in  pedem  Atpuim,  si  transaipare  uolu- 
mus,  ipsls  liberum  est  redire  ad  sua,  nisi  de  bona  iiolun- 
täte  sequi  nos  uoluerint  trans  Alpes,  reuertentes  exhibere 
tenemur  usque  ad  sua.  wurde  ihnen  aber  die  gebi'ili- 

rende  löhnung-  versagt,  so  befreite  dieses  die  ministerialea 
von  der  Verpflichtung;  ihrem  herrn  weiter  zu  folgen,  worauf 
wir  im  folgenden  zurückkommen  werden.  Selbst  diejenigen 
dienste,  welche  die  mintsterialen  wegen  ihrer  a«geborneii 
dienstpflichtigkeit  verrichten  musten ,  leisteten  sie  nicht 
durchaus  unentgeltlich;  so  dienen  die  söhne  der  ministeria- 
len  in  der  hofl'nung  ein  beneficium  zu  erhalten  ,  an  dem 
hofe  ihres  herrn  propriis  bonis  suis  unentgeltlich  ein  jalir^ 
niiiil  accipientes,  e.vepto  in  prima  anni  festivitate  pelle  cum 
pellido,  •^^*)  und  wenn  in  späterer  zeit  der  herr  zu  gehö- 
riger zeit  seine  dienstmannen  zum  dienste  aufgeboten  hat- 
te: As  hie  dan  in  sinen  Dienzt  komet ,  so  sal  man  eme 
geven  Vuoder ,  die  IUI««"  Marc  wert  sin ,  vnd  einen  Peltz 
van  zwen  Marken,  dar  vme  sal  hie  eme  VI  Wechen  dienen 
vnd  niet  länger:  id  en  si  dan  ,  dat  des  der  Buschof  bas 
w  eder  in  verdiene ,  of  hie  leynt  id  eme  van  sinen  eygen 
Willen.  *"^)  Solche  geschenke  von  kleidungsstücken,  pel- 
zen, Waffen  uud  pferdcn  verlangten  die  dienstleute  als  ein 
recht  zu  gewissen  zelten,  und  während  sie  überhaupt  ihre 
pflicht  zu  dienen  von  dem  besitze  von  benelicien ,  wie  die 
Vasallen  vou  ihren  leben,  abhängig  zu  machen  suchten,  be- 
hielten sie  die  ältesten ,  ursprünglichen  belohnungen  des 
gefolges ,  als  Vergütungen  für  die  einzelnen  dienstleistun- 
gen  bei,  verrichteten  mithin  ihre  genau  bestimmten  dienste 

■) 

1353)  Jiir.  minist.  Colon.  §.  4.  p.  70.  7t.  ..    :  • 

^354)  Leg.  feud.  Teklenburg.  §.  7.  p.  800  8ÖI,  ,  , 

1355)  Conrad.  II.  dipl.  a.  1029.  ap,  Ecc^rd  ^  II.  p^. 
13^0)  Cöln.  dlenstr.  §.  2.  s.  95.  —  WeidunRsstücke  8ln4  die  gewohn- 
liche Vergütung  für  die  geringem  diensdeis^iQgßn;  sie  müDeo 
.'  V »ehr  oft  gegeben  werden,    entfernt  dgr  J^jrr  a»cU  voa  seinem 
gewöhnlichen  aufepthalte ,  so  ist  er  verpQi<;)ite^  den  dienern, 
welche  ihn  auf  seiner  reise  begleiten ,  kieider  von  genau  be- 
stimmter art  zu  geben.    Rotul.  ofßcior.  Hainoieis.  p.  185.  Co- 
.     ^is  e$  hostiariis  cum  domino  comite  equitantibiis  ipse  comes 
dabttt  vestes  aguinas  pulliu  scillcet  et  tunica^. 
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niemals  ^nz  unentgeltlich,  während  niedere  unfreie  in  der 
regel  ohne  alle  vergütuno-  dienen  mußten. 

,  §.  16S.  Für  die  geleisteten  difenste  inachte  schon  in  den 
frühesten  Zeiten  das  gefolge  anspruch  auf  ein  heneficium , 
und  während  dieses  zum  lehen  der  vasallen  Avurde ,  ward 
es  auch  für  die  ministerialen  regel ,  dajß  ihre  dienste  sie 
berechtigten  ein  heneficium  zu  fordern,  gleich  dem  freien 
gefolge  glauhten  sie,  dal^  diu'ch  ihre  Stellung  gegen  ihren 
herrn  der  besitz  eines  beneüciim  bedingt  sei,  während  zu- 

fleich  viele  von  ihnen,  entweder  wegen  eines  amtes,  mit 
azu  gehörenden  einkünften,  oder  mit  einem  gute  versehen 
waren  ,  dessen  besitz  bei  ihrem  eintritt  in  das  dienstver- 
liältnis  ihnen  ausdrücklich  vorbehalten  worden  war.  so 
werden  auch  bei  der  Übergabe  von  unfreien  in  die  minis- 
terialität  irgend  eines  herrn  zuweilen  grundstücke  zugleich 
übergeben ,  damit  sie  die  beneficien  dieser  ministerialen 
seien.  Dederat  eodem  die  predictus  homo  ad  prefatum  al- 
tare  decem  mansos ,  quorum  duo  et  dimidius  iacent  in 
Wachsteti,  et  duo  in  Kireberc,  tres  quoque  in  Hirzwinkiii, 
trcs  nichilominus  in  Culaha:  ea  tarnen  ])actione  quatenus 
predicti  honiines  quos  tradiderat  ad  ministeriales,  beneficia- 
rentur,  tarn  ipsi  quam  illorum  successores  de  predicto  pre- 
dio,  iure  hercditario ,  videlicet  in  hominibus  ad  sepedictuih 
predium  perlinentibus,  edificiis,  pratis,  pascuis,  aquarumque 
decursionibus.  '"^)  Dadurch  wurden  die  ministerialen  in 
ihrem  streben  auch  für  ihre  dienste  als  bolohnung  benefi- 
cien nöthig  zu  machen  unterstützt,  und  Avährend ,  wie  wir 
'  im  folgenden  weiter  sehen  werden  ,  der  mangel  eines  he- 
neficium sie  von  ihrer  dienstpflicht  befreite,  galten  analoge 
beschränkungen  ihrer  dienstpflicht  wegen  eines  unbedeuten- 
den heneficium  für  sie,  wie  bei  den  vasallen  in  bezug  auf 
ihre  lehen.  Es  war  aber  rcgel  geworden  ,  daß  jeder  mi- 
nisterial  ein  heneficium  habe,  und  wenn  er  auch  durch  sei-' 
ne  geburt  inini^terial  war,  so  schien  doch  seine  pflicht  zu 
diensten  durch  den  besitz  eines  heneficium  bedingt  zu  sein.  * 
daher  werden  auch  sehr  häufig  die  beneficien  der  dienst- 
leute  erwähnt:  Quas  etiam  arpennas,  id  est,  vineas  quibus- 
dam  servientibus  suis  beneficiaverit:  id  est  Roberto  prae- 
posito  duas ,  Weringero  de  Salcfeld  duas ,  Sigebodoni  de 
Odendorf  duas,  Sigefrido  pincernae  tres.  *^^")  und  zuweilen 
waren  diese  von  einer  ansehnlichen  große:  Temonem  mi- 
iiisterialem  nostrum,  cum  liberis  suis  et  cum  omnibus  pre- 
diis  et  beneficiis  suis,  quorum  summa  in  XX  villis  consis- 

1357)  Adalbert  arctiiep.  Mu^nt.  dipl.  a.  It34.  ap.  Guden  t.I.  p.  103. 
ISÖd)  Ueoric.  III.  dipl.  a.  1051.  ap.  UonUieim  t.  I.  p.  30 1. 

18 
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tit.  *'^')  und  es  werden  mit  beneficion  begabte  miiiisteria- 
len  erwähnt,  in  conspectii  Ecclesie  nostre ,  presidentibus' 
fratribus  nostris.  abbatibiis,  prepositis,  canonicis,  bencficia- 
tis  qiioque  tarn  liberis  quam  ministerialibiis  (Udalrichus  de 
Warthbeche)  talein  bto  Martino  satisfactionem  pro  irroga- 
ta  iniuria  composuit.  *"^)  niinisteriales  beati  Petri  täm  be- 
neficiati  quam  non  beneficiati.  *'^*) 

^    §.  109.    Wenn  auch  das  unfreie  g;cft)lge,  die  ministeria- 
len ,  wie  die  vasallen  Ichen^  beneficien  erhält,   so  vollen- 
det doch  dieses  allein  nicht  die  jjleichstelluiig:  beider.  Doch 
sind  wir  nicht  der  meinun«;',  daß  darin  ein  unterschied  zwi- 
schen den  benehcien  der  nienstlcutc  und  den  leben  zu  se- 
tzen sei,  dafi  jene  sich  bloß  auf  hofdienste  bezogen  hätten^ 
diese  aber  für  kriegsdienstc  gegeben  worden  seien,  da  freie 
Vasallen  ebensogut  hofdienste  verrichten  konnten,  wie  die 
jniuisterialen,  die  vier  liausämter  sogar  in  der  regel  im  be- 
sitze freier  vasallen  waren,  und  die  bclohnung  für  diedfert«- 
ßte  derselben  in  einem  leben,  keinem  beneficium  der  mini-^- 
terialen,  bestand,  noch  auch  bestehen  konnte,  während  die 
dienstlente  mit  ihrem  beneficium  alle  Verbindlichkeiten  «rid 
Verpflichtungen  ihres  Standes  übernahmen ,  unter  welchen 
kriegsdienste  als  eben  so  wichtig  wie  hausdienste ,  ja  als 
noch  wichtiger  erscheinen,    auljerhalb  Deutschlands  .^ber, 
IVO  die  ministerialität  unbekannt  w.ar,  finden  wir  doch  leu- 
te,  welche  gegen  den  besitz  eines  gutes  hausdienste  ver- 
richteten, und  wir  sind  durchaus  nicht  berecJitigt  diese  gü- 
ter  den  beneficien  der  ministerialen  gleichzustellen ,  wen» 
auch   für  sie  einzelne   Vorschriften   j^ültig  sind ,  welche 
auf  die  leben,  die  man  mit  mannschatt  erhält,  nicht  pas-* 
sen ,  und  die  das  lelinrccht  ausfidirlicher  schildert.  Wir 
glauben  aber  andere  gründe  noch  bemerken  zu  mi'ißen', 
W'elche  die  Verschiedenheit  der  beneficien  der  ministerialen 
und  der  leben  der  vasallen  begründen.    Die  dienstleistun-' 
gen  und  die  ganze  Verbindlichkeit  der  vasallen  ist  lediglich ' 
von  dem  besitze  ihres  lehens  abhängig,  und  wegen  dessel- ' 
ben  sind  ihre  pfiiciiten  besonders  bestimmt:  das  leben  ist 
die  Ursache  des  Verhältnisses  der  vasallen ;  dcigegen  sind 
die  ministerialen  zu  bestimmten  Verpflichtungen  geboren , 
müßen  auch  ehe  sie  ein  beneficium  erhalten  haben  ,  sich 
zum  dienste  ihres  herrn  darbieten  und  eine  bestimmte  zeit 
in  der  hoffnung  eines  solchen  unentgeltlich  dienen,  dann 
erst  wird  ihnen  ein  beneficium  ertheüt,  aber  selbst  dann^^ 

9  ^ 

t 

1359)  Frideric.  I.  dipl.  a.  1157.  ap.  Scheid  o.  g.  t.  III.  p.  46C. 
i:löO)  Adelburt.  archiep.  :J<.gunt.  dipl.  a.  U24.  ap.  Gudcn  1. 1.  p.  04. 
13G1)  Jur.  luiuist.  Colon.      I^-  P-  -  f 


wemi  sie  kein  solches  erhalten,  wenn  sie  von  ihrer  dienst- 
pflicht  beireit  werden,  hören  noch  nicht  alle  folgen  ihres 
verliältnisses  fiir  sie  auf;  ihre  pflichten  sind  u;enau  bestimmt 
11  Uli  werden  nicht  durcli  hesondern  vertrag  über  üire  bene- 
licieii  bedingt.  '  •    •  » 

§.  170.  Nicht  pur  dadurch,  daf]  das  lelien  eine  früher 
nidit  bestehende  Verbindlichkeit  begründet,  das  beneiicium 
der  dienstleute  eine  schon  vorhandene  bestärkt  und  vollen- 
det, unterscheiden  sich  beide,  sondern  auch  duixh  die  ver- 
scliicfleiilieit  der  reclife  ,  welrlu^  ihren  fiesifzeni  an  ihnen 
ziistc  iien,  worin  wieder  deren  verschiedene  bej»run(iung  und 
beendii^unp;  zu  hemeriven  ist.  Das  lelien  sonol  als  das  bene- 
ciutn  der  dienstHuite  wird  durch  feierliche  Übertragung  den 
Vasallen  und  luinisterialen  verliehen,  und  ähnÜLhe  synilnde 
werden  bei  der  investitur  mit  beiden  gebraucht,  bei  den  dienst- 
leuten  schclHt  vorzüs^lich  der  weilte  stab  gehr.audit  worden 
zu  sein  ,  das  s)  nihol  vieler  Verleihungen  im  deutschen  al- 
terlhume.  wahrend  aber  die  investitur  des  vasallen 

in  das  leben  iai  lelinfferichte  vor  lehn  mannen  vorgenommea 
wird,  geschieht  die  des  dicnstmoDDes  In  der  Tersainmlung 
von  dlenstgenol^en  durch  den  herrn  nach  dieiistrecht. 
Djßr  vasall  hat  alsdann  an  seinem  Iehen,  welches  er  nach 
dem  iehnrechte  besitzt,  eine  rechte  gewere,  *^^*)  ohne  wel- 
che sein  Iehen  nicht  als  solches  angesehen  werden  kann: 
daher  bat  er- auch  die  folge  an  den  andern  herren ,  und 
selbst  wenn  er  ^veiter  verleihet,  erhält  der  aftervasall  die 
folge  an  den  oberlehnsherrn.  er  macht  seine  gewere  ge- 
gen jeden  dritten  p/"dtig  und  behauptet  sie  vor  dem  land- 
gerichte.  Dagegen  besitzt  der  dieustmaan  sein  beneficluin 

18a9>  BvM&mhere  heitt,  s.  konde  d»  deotacli.  rachtsallerlh.  b.  90.  — 

Grimm  s.  1 33.  sqq  202.  —  die  lBve»tiliir  mit  dem  Stabe  scheint 

die  gewöliiihclie  iiiich  hofrechte  frewrsen  zu  sein,  und  daher  ist 
wol  auch  die  bis  in  spätere  zeit  übliche  ertheifung  der  mar-, 
Bchallsvviirde  veriniUeist  des  Stühes  7.u  erklären.  Du  Can^e 
voc.  uureäcalli.  liac  dignitate  per  baculum  hodie  investiuDtur 
Mare^calli,  quod  ante  anooii  SOO.  ftpud  Italos  in  uau  fuiase, 
enm  alicui  praefectura  copiaram  ooarerebatQr,  testis  est  L«o- 
nardus  Brunus  in  oratione  habita  ad  Kkolaum  TollentiDatem 
duceiii   Florcutinorum.    vid.  Valesiiiina.  p.  der  stub  ist 

allerdinfis  ein  zeichen  höchster  gewalt,  Grimm  s.  134.  135», 
und  küUiite  daher  zur  Verleihung  des  befehles  über  ein  beer 
gebrauche  werden,  doch  mag  er  bei  dem  m;irschalle,  wie  bei 
•ndera  liaiMdieaerB  ^  sclion  gebraucht  werden  eels,  ehe  dessen 
würde  neeb.  nothwenUig  die  eines  befehlshahem  bedeutete. 

f863)  Albrecht  die  gewetfe.  «•  810.  fll 

iaS4)  Ib.  t.  Jl 
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nieht  nach  lehnrecht:  \\i»lclis  f^it  dem 
schafft  geliheii  das  hejliet  nicht  recht  lehen.  Alsdo 

^in  herr  seinem  dienstnaaa  g^ut  leihet  ze  hofreeht.  Darab 
spl  er  hofrcphtes  pflegen  und  »tobt  lebfinrecbts,  8o»- 
dem  nach  den  besoDdern^  für  den  bof  seines  bWA  gelten- 
den TOTsebrtf^ep  des  dienstreehtes,  qnosdani  49  snlaminiii- 
ierialiboa  cnm  omni  ben«ficio ,  quod  possedernnt,  domlnun 
Tidr!cu9  eldein  eceleste  contniit,  qvoa  et  nunc  iii{ftl»lerfa- 
fitm»  iure  benefiela  ana  qnief e  poasidere  atatuinitts ,  Iniun- 

fentea  eis,  nt  debitnm  honorem  et  debitam. reuerentlam 
omino  8110  Ahbat!  et  ecciesie  soe  exhibeant.  *^^'^)  nacli 
diesen  wird  das  erbrecht  bestimmt,  und  es  ist  gleichg;iiltig 
oh  ihm  für  krie^sdlenate,  odei;  haqsdienste,  oder  beiden  zu- 
gleich sein  heneficinm  verliehen  worden  l$t^  da  es  sich  auf 
alle  seine  verhindiichbeiten  gegen  seinen  hcsn'n  bezieht, 
während  bei  den  vasallen  zum  besitze  eines  rechten  lehena 
^ie  pflicht  krie^sdienste  zu  leisten  vorausznsetzcn  ist.  er 
gilt  nlof]  f^pj>;cn  seinen  lierni  nnd  g*ei>cn  seine  genofien  als 
rechter  btvsitzer  semp«^  benpfirin  u  ,  an ^'crhalb  der  g;ewnlt 
Ki'iiips  herrn  aber  ninli  vv  ilmcli  «licscii  vei'frcten  werden, 
lind  er  darbt  der  fo]<>e  an  di  n  nndcni  herrn.  verliert  seine 
rechte,  wenn  sie  nicht  durch  diesen  ihm  :\uis  neue  feier- 
lich hestäti»"t  werden.  Es  w  aren  besonders  die  gäter,  w  ei- 
che innerhalb  des  o;eliöftes  ihrer  herren  lagen,  welche  uiclit 
selten  als  beneficien  den  ministerialen  ,  nnd  als  amtv'?j2;i'iter 
den  beamten  verliehen  wurden  ,  an  welchen  lehniccht  und 
foljie  ausdiücklich  verweigc'rt  ward.  Coram  nobis  pro  tri- 
huiiali  sedentibus  senteniialnm  extitit  et  romiiiuniter  ab 
Omnibus  approbatum ,  quod  nulkis  ia  i^iiscopali  curia  et 
Sala  ac  ipsarum  attinentiis  ins  feudale  quud  volge  vulgari-  , 
ter  appellatur,  debet  vel  potest  habere.  Unde  sub  IntermU 
BStfene  gratle  nestre  inhHiemns,  ne  qnis  yeaiens  contra 
dktam  sententiam  presnniat  asserere  se  in  hnfosmodi  Cu- 
ria et  Sala  ac  ipsorum  attinentiis  id  ins  habere. 

§.171.  Dagegen  worden  die  beneficien  der  ministerialen 
gleichzeitig  mit  den  lehen  der  vasallen  erblich ,  '*^)  und 
oft  werden  die  ererbten  beneficien  erwähnt.  Veneruiit  ad 
Ilios  et;  houiiues  et  uuuistenales  Ecclesiae  fratres.  ¥L  H  II* 

18«^  Schtrilb.  Mm.  o.  HS.  $,  1.  p.  US.  —  SSciui.  lelMir.  e.  S7. 

p.  294.  29S.  —  Vet  uaL  de  benef.  p.  I.  S*  tlll>.  p..  9Uk, 
1866)  Muriolf.  episc.  Halbersfaid.  dipl,  9.  1147.  ap.  Iisdewiß  rt  U 

1.  |>.  5.  .     '  ^  ' 

13ö7)  ^V^he!ra  roman.  reg.  dipl.  a  1238.  H>.  t.  XII.  p.  377. 

Eichlittra  d.  at.  u.  r.  £.  $,  868.  not.  c.  b.  II.      87Q.  ^t. 
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Walder«:e  postiiiantes  a  imbls  ut  titulo  henetirii  eis  con- 
rederemus  iieneficiniii ,  qiiod  avus  enruin  et  pater  ab  antc- 
cessaritHis  iiostris  phiribus  Eptscopis  habucruiit.  tiotutn 
n'pimus  esse  omnibus,  quod  quaestioni  super  lioiiis  mim  in 
iiuiierüleve ,  qiiae  i\k\tar  Hovefen  fiunndain  (iorardl  bonae 
uiemonae  de  Ballersleve  et  parte  fratrum  (  oura«}!  et  Her- 
mann! TDidtiiiii  drctorum  de  liillerslevc  ministeiialinirr  nnr*- 
Hüi  uiii  iiühis  inotae  et  {iliquaruliii  agiUite,  ea  qtiod  dicebant 
86  in  dictis  boiiis  leg;itima  successlone  cx  parte  fratris  sni 
tijusdeiD  G.  et  matris  suae  Mechtüdis  vcros  fore  haeredes, 
i^is  adversto  aileu  atitifcus ,  quod  dhta  bona>  te.qifieta 
^fsseasiatie  absque  qualibet  jasta  coutradictlpiie  et  ^MiMh: 
ti^se  po^deiites  ab  aatiqu^  i»ihil  in  eia  sibi  jnr^i  €;^,^- 
fjiM^  teatUA^ratioii^biU  Tel  probabill  veodicarent.;  *^">  ladea- 
w^n  hatte  das  hoifrecht  einen  entschiedenen  eininO  auf  die 
Vf^ifchil^denep  beding;iiiigen,  nater  welchen  der  erbe  dieibin 
9i|£Ml^cl<in  beneficieii  antreten  konnte,  und  ea  konnte  zu- 
weilen gar  eine  jede  erblichkeit  ihrer  beneficien  nuclidieast- 
recbte  unteraagl  werden,  tradidi  etiam  illuc  Wolfranauim/ 
Gwnifei'tuiii,  Artmannum,  Wiccerum  ut  Beneficia  su&  tan- 
tum  ad  vitain  suam  ministerlalium '  jure  deaerviant.  ^*''> 

M  daher  leicht  zu  erklären,  anf  weldie  Terhältniase  es 
sicli  liauptsächüeh  bezieht,  wenn  von  giiteni  g^esagt  wird, 
daii  sie  loco ,  vice,  jure  ministerialiiim  beseiten  würden. 
Ecgehardus  de  VV'idcnbru^j^e  nostrae  Ecclesiae  ministcria- 
Iis  .  .  in  manus  uostras  resignavit  bona  in  Lari«^enberg , 
^uae  ad  officium  pertinent,  quod  vulgo  dicitur  C«ipelamet 
.  .  petens  a  nobis  suppliciter  ut  bona  Itßco  mhüsteriafis  por- 
ri*^eremus  .  .  filiae  suae  et  Courado  eius  marito.  *^^')  und 
wie  diese  "üter  von  den  rechten  leben  unterstlMeden  wer- 
den.  Conradus  de  Heinmchusen,  ministeriaiis  uoster,  curiani 
luiam  in  cadem  villa  Ileiumehusen  sitam ,  non  loco  uiinis- 
terialiä,  sed  ratione  lioma<>ii  a  patre  nostro  et  a  nobis  iure 
tenuit  feodaÜ  .  .  unde  recof>uoschiius  eunu  pueros  siios  et 
uxoreui  eandeni  euriaiu  uoii  ioco  njiiiistcrialiuin ,  sed  raiio- 

.  ut  diximus ,  komagii  a  paue  nostro  et  a  nobis  possi- 
dcre.  "^'Jj   liidtisseu  suchten  die  dienstleute  für  ihre  b^sue- 

■■         ^    '  ,  ■  '      .    .  •  .  '  ••i " 

IfKIt)  CkifluiDd.  episcu  Bsoabrug.  dipl.  a.  1193,       Mdier  OMiabr. 

.  gftcli.  ti.  Itt.  ä.  Si». 

1370)  Bertrad.  abbtttik»  QueiUlDbiii^  dipl.  a.  1276  ap.Kettacr  aali^. 

QueAUnhürg  p.  314. 
1871)  Chart,  a   llOa  ap.  Schanoat  v.  1  coli  I  |>  47 
$$ffti)i  Cöararf.  epK^c.  OinabiHi^  diiil.  ».4)^84.  iip.  Moser  osrntbi).  geachv 

b  III.  8.  ä04. 

>«74i)  Henric.  com.  üUtfAuFS^  dipL  a«  IMk  afi- Sfiwid»  v.  a«iA 
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ilcfen  allgemein  leTitirecki  geltend  zu  machen:  dieses  gelange 
ilmci)  aucii  zuletzt,  and  die  folgten  des  dienstrechtes  er- 
scheinen nor  noch  In  den  abweicnenden  ^ewolinheitcn  ein- 
zelner lehenhöfe.  Die  oewere  zu  hofreehte,  welche  dl© 
mlnlsterialeu  an  ihren  beneficien  hatten,  wurde  eine  gewe- 
re  zn  lehnrecbte ,  da  d!e  ministerialen,  alliDäli^  dem  kand« 
rechte  «iitemolfe»,  gleich  frete«  vnMilleB  Ihre  rechte  tot 
dem  landreehte  behaupten,  und  vor  dem  lelutgerSete  isto^ 
9tt||^  auf  ihre  beneßeieii  befurtheilt  werden. 

5.  172.  Der  miiiisterial  Icann  seine  beneficien  In  die 
haud  seines  herrn  aufgeben,  und  dafür  neue  beneficien  er- 
halten, quod  Guntherus  de  Boikendorf  ministerialis  Fni-* 
densis  Ecclesiae,  iina  cum  uxore  sua  Cecilia  et  filiis,  fiiia- 
busque  suis  beneficinin  ipiüA  a  nobls  et  ab  £cclesia  Fol- 
densi  possldebänt  In  Geroberch  et  Crfmetderod-  nobfs  et  Ec-' 
cleaiae  Fnldeasl  realgnaverint,  et  astlnulando  in  proprieta-r 
tem  nostram  et  Ecclesiae  nostrae  readfderlnt  .  •  hob  vero 
.  •  bona  In  Culaa  et  et  uxorl  auae  Cecillae  et  eohmt  legi- 
timls  heredibtts  fn  beneficid  coneeasimus  eo^vldellcet  teno- 
re,  ot  ea  iure  bfne6cii  possideant.  oder  auch  daAr 
aof  andere  welae^  z.  b.  durch  eine  bestimmte  siimme  gel- 
des  vergütet  werden,  ^molendin um  in  Kermare,  quod  rofnis- 
terialis  noster  Ilerinannus  a  nobis  in  beneficio  multla  annls 
possederat,  ab  eodera  minist eriaU  nostro^  pretio  octo  mair- 
carum  nrg^onti  recomnaravimus  .  .  sine  omni  contradictio- 
ne.  *"^)  doch  finden  wir  kein  beispiel ,  daß  durch  die  auf- 
gebung des  bcnefic'iam  von  seiicii  des  ministerialen  gegen 
seinen  herrn  fi'ir  denselben  dieselben  folgen  einfr^'^^^'^f*" 
seien,  welche  die  refutation  seines  Ichens  i"{ir  den  vasaiien 
hatte.  Diese  verziehtleistung  des  ministerialen  auf  die  ihm 
an  seinem  beneüciuni  zustehenden  rechte  war  jedesmal 
dann  nöthig,  wenn  der  herr  über  dasselbe  (*if(  r  verfügen 
wollfe,  ohne  daO  zugleich  der  ministerial  son.st  in  die  jre- 
walt  des  neuen  obereigenthüniers  übergieng.  willkiulich 
ki»nnte  ihm  auf  keine  weise  sein  heneficium  wieder  durch 
den  herrn  entzogen  werden,  und  in  Streitigkeiten  über  das- 
selbe, sowie  alsaann,  wenn  ihm  dasselbe  wegen  eines  ver- 

fehens  aberkannt  werden  sollte ,  musten  gewisse ,  genau 
estinkmte  regeln  und  Vorschriften  befolgt  werden  ^  welche 
fast  durchgängig  den  eptsprechendeu  Vorschriften  des  lebn^ 
rechtes  nachg^ebildet  sind«  Wenn  nämlich  aaeb  die  gevrm 

1874)  Connul.  aU>.  FvUess.  dlpl.  a.  tt7>.      Wannü  eltniL  JMi. 

p.  \>  \  ■ 

tm)  Conrad.  III.  di|il.  a.  i|«9.  np.  SeUMtfBii  etMMjiig  «HiiiiMtaa 
I.  I,  ji.  7dl. 
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^ach  hofrechte  nur  auf  einen  gewissen  iinifani^  bcsdiiiinkt 
"warj  wenn  auch  der  dieastmann  aul>ei  halb  der  gewalt  hei- 
ues  herrn  dieselbe  nicht  persönlich  geltend  machen  konnte, 
und  alsdann  gewissermaßen  keine  gewere  zu  haben  schien, 
(SO  inuste  ihm  doch ,  sj  w  eit  die  gewalt  seines  lierrn  sich 
«rstreekte ,  ungestöiter  besitz  gesichert  werden.    Die  ana- 
logea  rechte ,  welche  in  bezug  auf  die  benelicien  der  nii- 
Mteriaden  zbr  Sprache  komuien,  die  nuthwcndigkeit  eines 
jKilchan  benefieium  zur  vollemittiig  der  dieii8tj>flicht,  der  be- 
..OktiiMiige  von  keiner  willkär  iibhängige  besitz  desselben,  die 
-crbliclikeit  endlich  y  und  die  tfefugnis  weg;en  eines  verwei- 
^erteu,  »der  wegen/maugei  eines  hlnrHcnenden  benefielum 
Sie  dienstptilelat  eiiiv?eder  als  nicht  bestehend oder  doch 
-als.  vielfach  beschränkt  za  betrachten,  —  dieses  waren 
|^*ände ,  aus  welchen  die  schon  oftmals  von  uns  an^edeu- 
ittte^fleletistettang  der  vasalien  und  ministerialen  leicht  ^be- 
wirkt wurde.    Wenn  aber  die  beueficien  nnd  die  bis  in 
späte  Zeiten  fortbestel: enden  belohnungen  der  ministerialen, 
•^twcder  in  hezug  auf  ihre  dienstpflicht  überhaupt,  ödi^r 
auf  einzelne  dienstieistungen ,  uns  w  ichtig  erscheinen  um 
die  stelluno^  der  ministerialen,  als  des  unfreien  gefolges  ei- 
nes edeln  Tierrn,  zu  würdigen,  so  ist  es  dagegen  Ihr  eigen 
und  die  ihnen  an  demselben  zustehenden,  w  egen  ihres  dienst- 
vcrhältnisses  und  ihrer  uiificiheit  beschränkten  rechte,  wel- 
che vor  allem  unsere  ahfineiksamkeit  in  anspruch  nehmen, 
da  die  vorschiiften  hierüber  reich  an  foI<>:en  fiir  viele  ihrer 
Verhältnisse  sind,  und  aus  ihnen  manche,  sonst  schwer  zu 
erklärende  bestiuimungen  aufschluIJ  erhalten ,  welches  w  ir 
glauben  besonders  in  bezuü  auf  ihr  ei2:entluimliches  ehe- 
reclit  bemerken  zu  miilien:   und  auf  diejse  weise  werden 
einzelne  beschränkuugen  uns  nicht  mehr  als  unerklärliche 
härte,  sondern  als  ganz  natiirliciie ,  keineswegs  harte  und 
■  liul^illige*  folgen  aus  ganz  einfachen  giuudsätzeo  erscheinen. 

b.  Eigen. 

•*  173. '  An  vielen  stellen  wird  des  eigens  der  ministe- 
«iiJeft- erwähnt ,  und  von  den  beneficien  derselben  nnter- 
Bcbiedisn:  Ministerialihus  viris  et  eorum  beneficüs,  et  allci- 
^lis  eomiür  proptlefatibasV  *"^)  und  ebenso  wird  uns  nicht 
selten  berichtet,,  daü  ein  herr  uei(ien  dieastlenten  g&ter, 
und  dazu  gehörende  eig,ene  leate  eigeutbüinlich  übertrafen 
babe,  oder  .auch  von  diesem  güter  durch  tausch  erworbea  : 
;  '  *  - 

Uite)  BAeibeii.  abl».  C^ilietaii.'  dipl.  a.  UM.  ap.  Kln«liiig«r  a.  b. 
b.  II.  1.  154. 
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maiiaiim  iinum  .  .  adjeclinus,  quem  a  quodain  Hermanni^ 

nostro  ministeriali,  cui  hercditario  jure  ccsserat ,  conseiisu 
lierediim  suoriiin  carobiuiinus.  *^^^)  Rapotoni  ciiidnm  minis- 
teriali in  Peodingen  predium  quoddam  io  Coefxd(»rf  situm, 
quod  legitim!  iuris  possessionc  possederamus  solemni  do- 
natione niancipavimus ,  pro  cujus  conimutatione  aliud  in 
Benxing;en  situm  nobis  a  preiibato  milite  substitutuni  sus- 
cepimus.  •'^"J  oder  durch  kauf  an  sich  gebracht  habe.  Prae- 
terea  vero  curtem  qnandam  in  villa  Suaveheim  ,  quam  ge- 
nitor  nostcr  apud  Spiram  divina  correptione  terril)iliter  com- 
monitus ,  de  Üenrico  ministeriall  suo ,  alüsque  bonis  rede- 
mit,  et  beato  Maximino  privilegii  sui  auctoritate  resti- 
tuit.  *^^')  (Comes  Ernestus  de  Tlmnna)  adiiciens  his  (tra- 
ditionibus)  .  .  Encekendorf,  quod  a  ministeriaiibus  suis,  par- 
tim conimutatione,  partim  emptione  habucrat.  Aber  an 
diesem  eigen  hatte  der  dienstmAnn  nur  eine  gewere  za 
liofrechte,  wie  überliaupt  an  seinen  gütern,  w  odurch  er  nur 
innerhalb  der  gewalt  seines  lierrn  alle  eigentbumsrechte 
besäte,  auf^erhalb  derselben  aber  der  herr,  welcher  die  rech- 
te seines  mannes  vertreten  muste ,  als  eigenthümer  ange- 
sehen wurde.  Wir  glauben  auch  daher  erklären  zu  dür^o, 
wenn  das  schwäbische  landrecht  sagt:  wer  dienstman  ist 
der  enmag  mit  recht  nit  eygen  leüt  haben,  eyn  yegklicker 
der  selb  eyjjen  ist  mag  nit  eygen  leüt  haben,  und  hat  er 
leüt  die  er  jm  zu  eygen  sagt  die  seind  seins  gotshauf}  des 
eygen  er  ist  oder  seiues  herrn  des  er  ist.  *^^*)  und  nur 
ehemals  freien  dienstleuten,  oder  solchen,  die  eines  der  vier 
hausämter  verwalteten,  besäßen  mit  recht  eigene  leute,  und 
könnten  iiber  diese  aul]erhalb  der  gewalt  ihres  herrn  ver- 
fugen. '^^^)  Es  war  nämlich  ihr  recht  bloß  innerhalb  der 
gewalt  ihres  herrn  anerkannt,  und  außerhalb  derselben 
schienen  sie  aufzuhören  eigenthümer  zu  sein,  besonders 
aber  schien  eine  befugnis  außerhalb  jener  gewalt  Verfügun- 
gen zu  treffen,  mit  ihrer  gewere  zu 'hofrechte  durchaus  un- 
vereinbar. Indessen  sind  diese  aussprüche  des  schwäbi- 
schen landrechtes  in  zweifacher  hinsieht  zu  beachten:  es 
wird  den  dienstleuten  das  recht  aul]erhalb  der  gewalt  ihres 
herru  über  ihr  gut  zu  verfügen  abgesprochen ,  und  es 

1877)  Hermann,  episc.  Hüdesiena.  dipl.  a.  1169.  ap.  Scheidt  m.  d. 

'  P.  488. 

J878)  Chart,  circ.  a.  1200.  in  M.  B.  t.  V.  p.  327. 

1879)  Henric  V.  dipl.  r.  1125.  ap.  HonUieim  t.  I.  p.  518. 

1890)  Sifrid.  arcbiep.  Mogunt.  dipl.  a.  1209.  ap.  Ouden  t.  I.  p.  4t  f. 

1381)  Schwab  landr.  c  54.  IV.  8-  13,  14.  p.  72.—  vgl.  ib.  VI.  %. 

17.  ib  —  c  64.  III  g.  6—9.  p.  fH.  —  c  55.  i.  l.  p.  7«. 

1392)  s.  78. 
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wird  vorzün^llcli  liervorgdioben  ,  daß  sie  kcfno  eigentliclie 
rechte  an  niedeni  unfreien  haben  könnten.    Da  Jedoch  sehr 
liüufi^  fälle  vorkamen,  daß  dienstleute  sowo!  au(]erhalb  der 
gewalt  ihres  herrn  über  Ihr  gut  verfug-ten  ,  als  auch  daß 
sie  eigene  leute  besajßen,  so  bemiihte  sich  das  schwcäbische 
landrecht  beide  erscheinungen  entweder  ehemaliger  freiheit, 
«der  einer  würde,  die  eigentlich  blof]  freien  zustehen  soll- 
te ,  zuzuschreiben  ,  obsrhon  beide  erscheinungen  auch  bei 
Folchen  dienstleuten ,  von  w^elchen  weder  eine  vormalige 
freiheit,  noch  auch  eine  freie  herkunft  sich  erweisen  laßt, 
sehr  häufig  eintraten ,  wie  wir  schon  im  vorhergehenden 
Gelegenheit  hatten  zu  bemerken,  daher  wir  auch  nicht  glau- 
ben eine  durchgreifende  eintheilung  der  dienstleute  in  zwei 
verschiedene  classen,  vormals  freie  und  stets  unfreie  dienst- 
leute, wofür  sich  sonst  gar  kein  beweis  beibringen  läßt, 
annehmen  zu  müßen.    die  ministerialen  w^aren  alle  unfrei, 
da  keine  ministerialitat  ohne  Unfreiheit  ist,  und  nothwendi- 
ge  folge  der  Unfreiheit  war  für  alle  gleichmäßig  die  gewe- 
re  zu  hofrecht,  ihre  auf  die  gewalt  des  herrn  beschränkte 
eigenthumsrechte ,  deren  erwciterung ,  und  die  später  ein- 
tretenden größern  befngnisse  der  dienstleute,  für  den  gan- 
zen stand,  allein  auf  den  Untergang  der  ministerlalität  und 
nuf  den  Übergang  zu  dem  stände  der  freien  hindeutet,  so 
ist  in  dem  einen  theile  jener  ausspräche  nichts  anderes 
enthalten,  als  der  satz:  weil  der  dienstmann  unfrei  ist,  so 
hat  er ,  gleich  den  übrigen  unfreien  an  seinem  vermögen 
nur  eine  gewere  zu  hofreclite,  und  erscheint  außerhalb  der 
gewalt  seines  herrn  nicht  mehr  als  rechter  eigenthümer, 
bondern  sein  herr  statt  seiner,  obschon  in  späterer  zeit 
manche  ausnahmen  von  dieser  allgemeinen  hauptregel  ent- 
standen sind  ,  und  diesen  zufolge  auch  oft  die  handlangen 
der  dienstleute  außerhalb  der  gewalt  ihres  herrn  aufrecht 
gehalten  werden.   Das  schwäbische  landrecht,  welches  auch 
mit  den  übrigen  beschränkungen  der  eigenthumsrechte  der 
dienstleute  bekannt  war,  wählte  aber  vorzugsweise  die  ei- 
genen leute  zum  beispiele ,  da  es  sich  zu  der,  für  eigene 
leute  nicht  deutlich  bestimmten,  ansieht  hinneigt,  daß,  wie 
nur  das  reich  und  die  fürsten  dienstleute  haben  könnten , 
also  ein  w  eit  höherer  stand  erfordert  w  erde,  um  rechte 
denselben  haben  zu  können,  so  auch  derjenige  wenigstens 
über  dem  stände  der  unfreien  erhaben  sein  müße,  welcher 
rechte  an  unfreien  in  anspruch  nehme,  mithin  die  Unfreiheit 
<lie  dienstleute  verhindere  eigene  leute  zu  haben,    da  aber 
eehr  oft  die  dienstleute  im  besitze  nieder^  unfreien  waren, 
HO  nuiste  das  schwäbische  landrecht ,  um  sich  consequetH 
zu  bleiben,  sage»,  daß  diese  cigendich  dem  höher  stchcu- 
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den  herrn  gebörlen.  welcher  schon  weg;cn  der  f>ewere  zu 
liofrechte  «fer  dienstleute  recht  an  ihneu  zu  haben  schien , 
welches  in  hezug  auf  snchen,  über  welche  in  vielen  iHllen^ 
w  ie  von  freien,  —  die  auch  oft  in  bezn«^  auf  ihre  eigene  iente 
noch  besondern  Vorschriften  unterworfen  waren,  in  welcher 
hinsieht  besonders  g^eistliche  fürsten  beachtet  werden  mü- 
Den, —  ebenso  von  dienstleuten  freier  geschaltet  werden  durf- 
te, nicht  so  leicht  geradezu  ausgespr<)chen  werden  mochte^ 
daher  scheint  uns  in  diesem  theile  jener  aussprüche  der 
Satz  zu  liegen :  wie  überhaupt  der  dienstmann,  als  unfreier, 
nur  beschränkte  eigenthumsrechte  hat,  die  nach  aul]en  hin 
»einem  herrn  zuzustehen  scheinen,  so  mul}  man  besonder» 
behaupten,  daß  seine  rechte  an  niedern  unfreien  eigentlich 
»einem  herni  gehören  ,  da  man  annehmen  niut] ,  dal]  nur 
ein  freier,  nicht  der  sich  ebenfalls  in  Unfreiheit  befindende, 
lind  in  dieser  hinsieht  gleiche  dienstmann,  niedere  unfreien, 
weil  er  eLnes  höhern  und  mehr  ausgezeichneten  Standes 
ist ,  besitzen  könne,  eine  von  der  thoorie  aufgestellte ,  in 
der  praxis  aber  niemals ,  und  in  kei/ier  hinsieht  befolgte 
regel ! 

'  §.  174.  Die  ausschliefjung  der  dienstleute  von  dem  land- 
rechte stellte  sie  nicht  nur  in  bezug  auf  ihr  bereits  bese- 
henes eigen  .  auDerhalb  der  gewalt  des  herrn ,  nicht  als 
rechte  eigenthümer  dar,  sondern  machte  es  ihnen  auch  ün- 
inöglicli,  aulierhall)  jener,  eigen  zu  erwerben ,  und  wollten 
sie  dieses ,  so  bedurften  sie  dazu  der  vermittelung  des 
lierrn.  Preterea  usucajnuui  possessionis  huius.  quod  theoto- 
nica  cxprimitur  lingua  Sala.  quod  ipsi  quidem.  quia  Hbei'i 
nun  ivant.  nvnwi  inhtlster'mles  ducis  llenrici  de  Liniburcli. 
usucapere  a  prefato  libero  et  nobili  viro  netfuilrnnt.  immo 
dominus  t'.onun  in  usus  ipsorum  iiusceperat.  ut  ecciesia  nos- 
tra  ex  integro  possideret  quod  snum  futurum  erat,  ab  ipso 
'domino  duce.  IUI.  n:arcis  redenii.  **''^)  prefata  Megthildis 
.  .  bona  supra  dicfa  .  .  Alberto  Milili  de  Uerghothinghnsen 
Ministeriali  nostro  Conscnau  tamm  nostro  pHus  acivdente 
legitime  vendidit,  tradidit  et  assignavit ,  quo  facto,  nos , 
j>rout  de  jure  potnimns  et  merito  debebamus  de  ejusdem 
Megthcddis  instantia  et  puro  consensu  jam  dicta  bona  in 
jBertint'.lo  sita ,  Alberto  de  Ilerghoihinghusen  IMlliti  pre- 
dicto  et  Ludolfo  quondam  ejusdem  filio  jure  ministerinli 
contulimus  et  ea  bona  ipsis  tantum  per  nos  collata  esse 
et  a  Nobis  et  Succcssoribus  Kostris  cum  suis  legilimis 
heredibus  perpetuo  jure  miuisleriuli  |>osöidenda  et  habenda 

j|389)  Arnold,   pr^sor.  cenub.  Porcetcna.  dipl."  n.   1 170.  ap.  Qtitx 
,  ^c«ch  d.  cheniaJ.  reichsubtei  Burtscheid. 
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jmeifice  tenore  prcsentium  publice  pröfiftfemur;  •••^  Aber 
nicht  so  sehr  bei  dem  erwerb»,  als  bei  der  yeräu{)eniDg 
schon  beseÜeaerf  guter  wurde  die  yermittelunor  des  herra 
|i6tfaig,  da  der  dienstroaon  nfdit  Yor  dem  Jandrechte  han< 
Mni  enieh^iMiy  müliin  «ueh  kelke  rechte  ibertniffen  konj»* 
te^  da  er-M  feiaen  güteni'  mar  eine  apeweie  ea  Sielrechte 
batley  aiao  außerhalb  der  Gewalt  des  fiem  eMatÜdi  «leiil 
mehr  l«r  eigenthpndr  g;alt,  widi.genHeaer^etleflÜHiiiit  wiif!- 
Iren,  ia  wetebeo  «ein  «igpen  aeiMtn.  hcrni  «nthllcw^LeiKita 
J)och  seheiot  man  hiervon  aueaihroea  ^naiofidfnNgiiia^  t« 
Iwiben ,  daD  et  des  dienstlenlea.hevflli^  ward  ihre  fßtmr 
anf  erbzins  aneautlum.  Milcs  qnidam  Theodertcus  et  Soror 
^n»  Peteraa  ex  na|)iliori  familia  S.  Petri^Apealoli.  :Nov||I# 
firaedittiB  auum  apudrTRuocheraheiai  partim  pro  pretio  par^ 
tiai  etiam  pro  remedio  anittiae  suae  LlakeraheinieBsis  cc- 
ol^siae  fratribus  conferre  decreverunt;  vemm  tfuia.  1iben$ 
donatione  vtpote  ministeriales  homines  uti  non  poterantj  ip- 
sum  praediiim  super  allare  b.  Petri  ab  h.teredibus  oblatum 
praedictae  fr.itres  ecclesiae  si(h  arinm  reditu^  sex  scilicet 
denariis  memorato  festo  Apostoli  dandis  Uaereditario  jure 
suscepenwt.  *^"^)  sowie  auch  zu  verpfänden  :  quidam  Luit- 
winus  de  Gebeningen  (ministerialis  Salzburgensfs  Ecclcsie) 
et  uxor  sua  preninm  suum  Heristein  congregationi  Gar» 
Deo  famulanti  pro  decem  talentis  tradidit  et  pro  triginta 
talentis  (leposuit,  hac  conditione  ut  fsi  quis  pareii(um  triginta 
talentis  predlum  solve^et,  ipsum  possideiet:  sex  autem  ec* 
i;le3ie  Garzensium  proprium  esset  *^'"'')  und  selbst  diese 
handlung^  sind  noch  manchem  bedenken  unterworfen,  da 
sie  gegei  änavrftrtige  pereonen  yor  dem  gerichte  nach  landr 
lachte  yorgenommen  werden,  qiusten,  und  Itiervon  der 
dienstmana  ansg^hli^nf  war ,  hia  ilipn  umgestaltete 
haltnfese,  und  die  alhnälig  erfolgende  auflöauag  der  mSh 
PlHtetJtLlltBt  hieria  die  .früher  versagten  rechne  suaicherte..« 

175.  Wollte  der  dienstmann  aber  ciul^erhalb  der  ge- 
walt  seines  herrn  über  sein  eigen  verfögen ,  so  bedurfte 
«r  hierzu  der  etnwilligung  und  erlaldMsleiibee'  hefm^  des 
Vorstehers  der  ganzen  fomfHe,  und  ^ft^el«  iftber  f hr  ven- 
«Ögen ,  der  sorgen  nraste ,  daß-  das  gut  der  fanilie  ntdrt 
>'on  derselbei}  entfremdet  werde,  quidam 'mfaiiaterialia  Düt. 
Bernhardt  Comitis^  Gontherus  nomine  deiDletendbrf,  eCÜil  . 
eins  Alexander,  videttcet  Heinricua  et  Guntherna^  duoi  man- 

t«a4)  neoierle.  comü  4e  ^itOmg  diH-*»*        np*  v^Mnea  mH: 

geech.  b.  I.  s.  9V*  i. 

1385)  Chart,  a.  1,168.  ap.  SphöpfliQ.  Al«at.  0j^]oiiL«t.  L.>  Mb   :.|  ^ 

1386)  CbMt.  8.  1166.  in  M.  B.  t.  I.  p.  aa.   •>  .  : 
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808  et  dfnildlnni  In  Ilochstete,  AUwti  Wemhero  hiiius  no- 
»liiiis  secando,  suiaque  fratrlbns  in  Erpeifurt,  pro  octo  mar- 
•is  et  quinqiieUaieiitis,  vendidk,  et  propria  MMiiio.  Mmrmm^ 
qmiet  ^iorwn ,  qtkrmm  ud  hoc  iiiyo<iiiw'>iiiiiWiirf|ii|4wiiiif^ 
fitwimeqmfn*efaU:Pri§aiid3Bmi^^  supcr.AllM  ApW 
|ttlbHnal»(IP«IH.^  doltf.  8lll  predieU  pecniift  ab  AlM 

kitHk  wlMi^  4i  ErpeiTiirl,  tnMUh.  notan  essecuplo^ 
lleiiMitwiill  ^rtMiWMt«^Mo«<wiiii  de  Cluulpadi  pro  remedlo 
«ilne'ttpBy  Corte«  iw 'Lohtil  super  nMm  sanctoramMariiil 
«t  Attidit.ln  Rote  per  mavoM-  fratrlB  rai^SigiMt  ame  eoi^ 
mihi  mmrmMepmf».  .ftaa  cam  noMterioia  Ülad  pe# 


#|pi»  Gebehardi  de  Werberch,  cnl  filia  predleti  UeiariiDi 
«leapoiisatii  fuerat,  eidem  dele^attoni  obniteus,  cartem  ipsam 
fiibi  YiadicaYit.  Sed  »os  cum  axore  et  liberis  iwstiis  ex 
peticione  domino  illic  ««rYfentinin  et  divine  retrlbutionls  in- 
tui(u,  Chunmdo  per  mannm  iixoris  siie  deleg-aiite,  omnlque 
c'oernatione  coram  nobis  assentiente,  h*nc  ipsam  delegatie^ 
-  iiem  ratam  esse  deerevimns.  *^^')  Concambiui»  factum  est 
iiiter  nos  et  Dominum  Gerung^um  de  Pizze  mlnisterialem 
Comitis  Cbounradi  de  Valaie  .  .  coitsensu  et  licentia  Do- 
inini  sui.  "®')  Abbas  et  fratres  domino  famulante»  in  Ec- 
clesia  Cisterciensis  ordiniSj  quae  vnlgo  dicitiir  Bücli ,  sup- 
^  pUcarunt  Celsitudini  nostrae  qiiatenus  .  .  bona  eidem  ec- 
l^lesiae  oblata  per  Jleiiii'icuiu  de  Chorun  .  .  quae  Yrme- 
^nda  mulicr  et  Fiideiicus  et  Heinricus  filii  ejns  ministe-^ 
riales  imperü  piTtodicto  Heinrico  de  Chonin  vendiderunt  .  , 
ifignaiemur  .  .  cidem  ecciesiae  confirmare  .  .  et  ut  ven- 
(litioiiein  ipsam  factaui  a  iil>era  mwMere  et  liberis  ejus  ml- 
iiisterialibus  Imperii  ratani  misericorditcr  haberemus  .  .  et 
Ifckuai  Sit  a  inodo  lofeDdatis  vel  m^lfiTterittlilm  ljij[|€rii|^J^ 
li^oiiis,  quae  teiietft  iMem  ab  InpelTo/ ptttlidM^^^^^^ti|H 
oAme  jmla  lenorenr  prl?llesß  nostrl  audam'AmlM'Rc^ 
MBtri  tempore  elbi  lirattU^  &t  in  vita  mve  In  eonmi  ointtt 
^gare.  pcnalfetifliii8  Hiiliti  mtro  CroAtingario^  €oikrar 
qned  hemiiii»  $m4B  apudWile,  et  ubieonqne  (iieriiit  loip 
^ni»iy  Yiddloel  CoüDKaiiMM  dtetem  TpHgebavi^  et  Agiesa« 
'  juwerea  Meni|.  eiPerttlMn  et  IrmegardL«^  Mvoreä^  suas,  pre 
remcrito  makm.  sae  donavlt  ficclesie^  simeti  l^enedieti  ia 
Amen,  iuate  et  legilinte  line  aUenine  cMtündietlttne ,  enin 

1887)  HeBrie.  «reUep.  Mogunt.  dipl.  a.  1147.  ap.  Gaden  tl.  ft-  19C 
UM)  DIMHo.  €lHi.«^WaMteci  «pl«     lim4all.ä  atv-SM. 
laSO)  Chart,  circ.  ».  USO.  ib.  I.  VIII.  f.         -   '  ■ 
täte)  FrWurici  ir.  düiH      ItM'.  ar. 'MdHBeü  e«  hMey^  üytom 
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hene  faccre  potuit.  *^'*)  Indessen  sucht  Scheidt  dio 
bei  den  verfugungen  des  dienstmannes  über  «eine  güter  äb- 
jßerhalb  der  g^cwalt  des  herrn  uöthige  einwillioniq»;  «eines 
herrn ,  nicht  aus  einer  beschränkung  der  eigenthunifrrechtt} 
der  ministerialen  überhaupt ,  wegen  ihi'er  <>tjwere  zu  hof- 
rechte, im  gcgeusatz  einer  gewere  zu  iandrcchte,' soadern 
aus  verschiedenen  andern  gründen  zu  erklären ,  und  zwar 
ivill  er  die  nothwendigkeit  jener  erlaubnis  zuerst  bio£^  anf 
die  beoßficiea  beschränken,  da  aucih  den  vasallen  zuweilen 
Ywjeiii  lefcflshem  cliie  TeirftiOerun^  vdii*  lehngütem,  be^ 
aonders  im  kifdum.  erlaabt  werde.  AHeb^Mufigivird  jeiü 
erlaiibi||i;p|||||  jji  besBtt^  auf  benefiden,  sondern  ffffmdet-i* 
bezug  opifijül  ererbte  eigen  den  Aeaatlenten  ertheiit, 
mdrnckltok^^rwdhnen  steUen  der  dleniteehte  beider  aitnir 
Ton  gf^tem ,  ned  beziehen  diOMlbe  bcsehriiilning*-««!  dtar 
einen  sowol  wie  «nch  auf  die  andern.  Item  nMstedaHe 
BOBter  Proprietäten!  hercditalem  non  potest^ploB  aHennrs, 

Jaam  nobis  infeodata.  '^^^)  Vort  en  mach  en  gein-  aente 
*eter9  JDienztman  ainz  Eigens  in  eine  ander  Gewalt  komen^ 
id  en  ai  mit  Willen  vnd  mit  Rade  sins  Herren.  ^*^^y  Dann 
ober  erkh'irt  er  jene  erlaubnis  als  eine  aufhebung  Ton  he^ 
stehenden  amortisationsgesetzen  durch  den  herrn ,  da  sie 
gewöhnlich  zum  vorthefle  von  kirchen  ertheilt  werde,  und 
sich  auch  bei  freien  männern  finde,  bei  welchen  doch  keine 
beschränkung  ihrer  eigenthumsrechte  durch  irgend  einen 
herrn  anzunehmen  sei.  Doch  kommt  die  nachsuchung  um 
die  erlaubnis  des  herrn ,  und  die  ertheilung  derselben  bei 
veräul]erungen  von  gutem  der  dienstleute  nicht  allein  zu 

f unsten  von  kirchen ,  sondern  auch  bei  vertragen  mit  an- 
ern  auswärtigen  personen  vor,  und  findet  sich  weit  frä* 
her,  als  wir  noch  an  eigentliche  amortisationsgeselze,  die 
ja  auch  nicht  jeder  herr,  weicher  ministerialen  hatte,  anf- 
heben  konnte,  denken  dürfen,  als  kaiser  und  fiirsten  wett- 
eifeiten,^UeJ4r^  ireiehlich  su  begaben,  die  städteverfia». 
ß^MtM^  inreiifstehen  war,  und  wini  das  bedfirlnis  ge-^ 
t^if^iYfMKifi  9  diejenigen  güter  dem  Yerkebre  wlß4c9Biig^ 
'welche. znn^  nnterhalte  reicher  alifte  dienten,  wenn 
aber  freien  menaehen  zawellen  vom  kaiaer  die  ansdrsckli-. 
ehe  erli^ubnif^  ertheilt  ward ,  ilir  eigen  nnd  sonstige  götee 
^^^^  ^l^ii^^'^^^^^  u|berlinig«n  :  omi#i|a  llbevifi  hßmkni^ 

13f>l)  Uainric.  cen.  de  Escbeiilocli  difb  1k  1S60.  in  M.  B.  t.  Vit' 
p.  194. 

laas)  Scketdi         i.  laa.  vn. 

1304)  Cdlniaeik  dieaiCr.  5.  10.  «.  Sa       .  :> 
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¥ikil,  qnt  pro  remcdio  anline  suc  prefatum  locimi  ditare  vrf 
Siibliiiiiire  voluerlnt.  liberam  potpstatein  allodia  et  alias  re» 
dooaiiiii  concedinius.  und  tier  kaiaer  solche  vergaban-' 

gen  in  seinen  schütz  nahm  ,  so  rührte  dieses  noch  aus  jej^ 
Ben  zelten  her  ,  als  durch  den  hMrbaMi'  die- bewftffiif^fi^ 
maclit  des  reiches  aufg^eboten  wärd,'  ttiid  als  viele- freien  , 
«m  der  &astigeii  verbindliehkett  diesem  zxt  folgen,  za^ent-^ 
gehen,  steh  mid  ihre  guter  häufig  des  greßeii  des  refchee^ 
«ad  «YerzügUch  den*  kf rchen  übergaben,  und  sich  atlf  'dicfser 
nvilse  auch  eoeh  anfdere  vorCfaelie  zusicherten,  wahrend  ver* 
ecd^nng^  der  kaiser  solchen  iiiertragungen  von  persen 
leed  jidteni  9  «m  dadardi  'Yon  'der  heerespfileht  befreit  tlvt 
Iraraeii,*  m  ateaern  suchten,  noch  iiniaer  erhielten  sieh 
weh  im  spätem  mittelalter  einzelne  freien  ,  vvelclie  nleht^ 
wiegen  ihrer  lehnspflicbt,  seitdem  durch  den  heerbanti  zuni 
kriege  aufgeboten  wurden,,  und  in  bezug  auf  sie  galt  die^ 
kalserlicbe  erhmbnis  sich  und  ihre  ^iiter  an  hes{iiiim{e  kir- 
eben  übei^ben  zu  dürfen,  die  n^raten  sollten  aber  inner- 
halb ihrer  grafschaften  in  jenen  frühem  zcifpn  auf  sol- 
ehe  üben^aben  acht  haben,  und  an  eiMit*cii  oiloii  suchteir 
sie  ein  reckt  ubertia<>iingen  des  eigenthunis  freier  luänner 
an  ihre  Zustimmung  zu  binden  noch  im  spätem  mittelalter 
auszuüben,  doch  wurde  ihnen  ,  als  die  Verhältnisse,  unter 
welchen  ihnen  allein  ein  solches  recht  zustehen  konnte , 
Untergängen  waren ,  auch  dasselbe  förmlich  a1)erkannt. 
(eomes  de  nionte  sancto)  asserens  inn\  esse  potestatis  eo— 
rum,  ut  ipsi  vel  aliquis  liberorum  in  sua  Couiitia  sine  con- 
sensu  ejua  uUi  coeaobio  vel  ecciesiae  sua  coaferre  fal©» 
reut,  unde  sententia  postulata  univerjaliter  onf^lbiia  dl* 
judicatum  est,  liberis  hominllNis  Ucet^,  praedla  sua  qeihiia- 
eatique  ecciesüs      cni  vellent  dare  posse.  **^^)  * 

§.  176.  ZaweÜfii  aber  geschah  es,  daß  der  herr  seine 
rechte,  welche  ihm  als  Vorsteher  der  familie ,  deren  gijter 
den  ministerialen  gehörten,  zustanden,  irgend  einer  kirche 
übertrug,  wo  wir  vorhergegangene  vertrage  der  ministeria- 
len über  dieselben  voraussetzen  mitßen,  da  der  herr  keine 
handlung;  zum  n&chthelle  selber  ministerialen  yornehmen 
durfte,  Übertragung  jener  rechte  aber,  von  einend  fainillen- 
terbande  zum  andern,  während  sie  selbst  Im  ersteren  ver- 
Mlelmi  leicht  nachtheilig  gewesen  wäre.  Henficus  comes' 
Selnensls  et  nzor  ejus  Mechtlldis  .  .  presentlbus  ulris  no- 
UKhua  et  eornm  minist^lallbua.  quldc^uid  juris  hahebaat  u» 

laed)  Ffflder.  I.  dtpl.  a.  tiSt,  ap.  GfinAer  i  h  ^  961. 
taaC)  Frider.  duc.  Suevor.  dIpL  aec'  XOI.  ap.  g»aeai%. 
HaMurg.  «.  IL  p.  196. 
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bonis  Conrad!  mllitis  de  Moland{no  plane  et  absque  omni 
scrupulo  rciuintiauerunt  tarn  pro  sc  quam  suis  successori- 
hus  et  prefatc  domui  contulerunt.  Comes  etiain  cuidaoi 
partl  illoram  bonorum  quc  sibi  jure  mhustcriali  attinebant. 
et  uxori  sue  speciallter  renuntiauit.  Oft  aber  finden 

wir,  daiJ  der  Herr  allgemein,  besonders  zu  ginisten  bestimm- 
ter kirclien,  seinem  recbte  venHul^erunsen  der  «füter  seiner 
diensticute  auf^erhalb  seiner  «;cwalt  als  nichtig  uhizusto- 
Jßen  entsagt ,  und  denselben  die  befugnis  ertbcilt  j  gegen 
jene  iiber  ihre  gütcr  willküViich  zu  verfügen,  praetcrea  si 
quis  de  nostro  episcopatu  ibi  (in  monasterio  Kaysersheim) 
scpeliri,  vel  si  qui  ministeriaiium  eccleslae  nostrac  Ulis  bo- 
na vcl  praedia  sua ,  pro  expectatione  futurorum  ,  conferre 
voluerint ,  utrisque  licerc  ratum  duximns ,  et  jure  perpetuo 
firniaraus.  qualitcr  duxW.  (Welfo)  nomine  cum  filio 

fratris  sui  H.  (Ilcinrici  leonis)  duce  noricorum  et  saxonum 
.  .  banc  potestatem  ministerialibus  suis  publice  dederint. 
quatenus  omnium  prediorum  suorum.  ea  utilitate  quam  et 
ipsi  fruuntur  absque  contradictione  dominorum  suorum  in 
proprium  tradendo  beato  Ov.  (Oudalrico)  et  Ste  Afre  fra- 
ti'ilMisque  illis  servicntibus  habeant  potestatem.  Insu- 
per ministerialibus  meis  predia  sua  alienare  volenlibus  ei- 
deni  coenobio  sive  pro  Deo  sive  pro  precio  dare  decreve- 
riot,  licentiam  indulsimus.  '*''°)  omnes  concessiones  vel  do- 
jiationes  per  jam  dictum  (Gwelfonem  Duceni  Spolcti)  pro- 
avunculum  nostrum  et  nobilcm  virum  Heinricum  Saxonum 
i3ucem ,  vel  etiam  per  ministeriales  eorundem  scu  nostros 
praenominatae  Ecclesiae  (Steingadensi)  factas  vel  perfi- 
ciendas ,  ratas  et  inconvulsas  cum  omni  jure  suo  Semper 
esse  decernimus.    Praeterea  si  qua  de  nostris  uünisteriaii- 

1^7)  Chart,  a.  1226.  ap.  Günther  fc.  II.  p.  153.  —  dem  widersprä- 
che der  dienstleute,  ohne  deren  einwilli^ung  der  herr  seine 
rechte  an  den  ihnen  verliehenen  gütern  nicht  ents:i;[;en  durfte , 
schreiben  wir  es  auch  zu ,  wenn  oft  bei  veräulJcrungcn  von 
lanüslücken  die  thcile  derselben ,  welche  von  (iieiK'<lleuten  be- 
seiten waren ,  ausdrücklich  ausgenommen  wurden.  Adelbert, 
archiep.  Mogunt.  dipl.  a  1130.  in  Heisach  iircliiv  f-  rhein. 
gesch.  b.  II.  8.  249.  cum  .  .  colonis  qtioque  cum  inansis  qui- 
busdam,  et  omni  iusticia  eorum  ,  txcepiis  his  ,  f/uibus  ministe'' 
riales  suos  inbeneßciauevat,  bto  Marlino  contradiiiit.  Das  be- 
neßcium  durfte  dem  dienstmanne  nicht  willkürlich  ent/.ogen 
werden,  der  herr  mochte  hier  seine  rechte  au  denselben  nicht 
weiter  übertragen,  daher  wurden  jene  guter  ausgenommen. 

139S)  Walther  episc.  Augusteus  dipl.  a.  1135.  ap.  Hund.  t.  II.  p.'l49. 

1399)  Chart,  a.  1147.  in  M.  ß.  t.  XXII.  p.  75. 

1400)  Fridcric.  de  Berge  dipl.  a.  1181.  Ib.  t.  III.  p.  115. 
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bns  nliqua  de  suis  praefutae  contüterint  Ecclesiae,  largitlo- 
nem  eorum  ratam  esse  volumus.  **°*)    Universis  etiam  mi- 
nisterialihiis  Aule  imperiali  subiaccntibus,  manifeste  indieU 
mus,  quod  quicunque  predia,  vel  aliquos  redditus  eidem  Ec- 
clesie  (sancti  Petri  iu  AVezzinsbruuen)  ad  usum  fratrum 
fnibl  Deo  servientium  et  oinniuin  paupcrum  ,  viatorumque 
superveuieutiuni  traderc  deliberaverint ,  ex  licentia  nostra , 
quam    etiam    a    parentibus    uustris  ipsi  Ecclcsic  dataiu 
esse  non  ambij>;imus5  mente  beuivola  fieri  permittimus.  **°') 
collegio  iu  Himeldal  regali  auctoritate  concedimus,  ut  que- 
cunque  boua,  quascuuque  possessiones  a  ministerialibus  si- 
ve  inbeneficiatis  aut  servis  nostris  per  coemptionem  vel 
concambium  receperunt,  vel  processu  tcmporis  aliquo  emp- 
tionis  vel  commutationis  suut  titulo  recepture ,  aut  si  mi- 
nisteriales  vel  inbeueficiati  seu  servi  nostri  aliqua  eis  in 
monastcrio  pretaxato  pro  Deo  bona  contulerunt^  rata  eis  et 
inconvulsa  niaueant  in    perpetuum.  •*°')    Theodericus  do 
Bartenbusen  fidelis  noster  offerre  poterit  et  donare  ipsi 
domui  de  bouis  suis  tarn  hereditariis  quam  feodalibus,  qua 
tenet  a  Curia  nostra,  quidquid  ipse  voluerit,  de  licentia  nos- 
tra pro  sue  arbitrio  voluutatis.  Die  einmal  unter  ^e- 
scbränkung;en  erhaltene  befugnis  i'iber  ihre  guter  ge|feii 
auswärtige  personcn  zu  verfügen  ward  ,  besonders  da  der 
zutritt  zu  dem  landrechte  den  dienstleuten  immer  mehr  er- 
leichtert und   immer  häufiger  w^urde ,  bald  weiter  ausge- 
dehnt ,  sodaß  zuletzt  eine  den  dienstleuten  blojß  zu  hof 
reclite  zustehende  gewere  vergeben  wurde,  und  sie  gleicU 
freien  über  ilire  guter,  ohne  beschränkung  durch  den  herri 
verfügten,  und  ihnen,  gegen  das  ende  des  dreizehnten  jähr 
hundcrtes  ertheilte  Privilegien  ausdrücklich  dieses  recht  zu 
sicherten  ,  so  z.  b.  das  Privilegium  Rudolfs  von  Habsbur^ 
den  ministerialen  in  Steiermark:  Concedimus  insuper  eisdeui 
ministerialibus  nostris  et  aliis  comprouincialibus  Styriae  n 
liceat  eis  eorum  praedia  uendere  uel  donare.  ****^)    Da  abe 
die  rechte ,  welche  der  herr  in  bczug  auf  das  eigen  de* 
ministerialen  ausübte,  und  die  besonders  in  der  beschrän 
kung  der  befugnis  über  solche  nach  willkür  zu  verfügen, 
und  unter  gewissen  bedingungen  sie  in  besitz  zu  nehmen, 
bestanden,  grof]e  ähnlichkeit  mit  den  rechten  des  lehnsherrn 
an  dem,  einem  vasall  verliehenen,  lehugute  hatten,  so  wur- 

1401)  Henrlc.  VI.  dipl.  a.  1199.  ap.  Hund  t  III.  p.  2^9. 

1402)  Frideric.  II.  dipl.  a.  1281.  iu  M.  B.  t.  VII  p.  393. 
14034  Henric.  roman.  reg.  dipl.  a.  1234.  ap.  Guden  t.  II.  p.  «4. 

1404)  Conrad  IV.  dipl.  a.  1251.  ib.  t.  IV.  p.  882. 

1405)  ttudüU.  I.  dipL  a.  1377.  ap.  Ludewig  r.  m.  t.  IV.  p.  «61. 


hei  der  stets  zunehmenden  annaherung  der  diensttefiii) 
an  die  vasallen,  häufig  das  eigen  der  ministerialen  ailmälig 
in  ein  wahres  lehen,  mit  welchem  alsdann  die  dem  minis- 
terialen angehorne  pflicht  zu  diensten  und  zur  Unterstützung 
seines  herrn  verbunden  ward,  verwandelt,  und  es  ist  be- 
sonders Brandenburg ,  wo  durchgängig  diese  Verwandlung 
stattfand,  aber  erst  unter  der  regierung  Carls  IV.  gänzlich 
vollendet  w^ar.  **''^)  Nicht  mehr  wurde  eine  gewere  zu 
hofrechte  in  erwägung  gebracht,  und  gleich  freien  vasallen 
hesafJen  sie  nach  dem  lehnrechte.  Doch  nicht  überall 
gieng  diese  Veränderung  vor  sich ,  welche  ein  beweis  für 
fange  bewahrung  der  rechte  des  hen'n  in  einigen  provinzen 
ist,  sondern  nachdem  die  engern  Verhältnisse  der  dienst- 
leute,  als  großer  familien  ,  sich  aufgelöst  hatten  ,  besal^eo 
sie,  als  die  begüterten  edcln,  neben  ihren  leben,  den  vorma- 
ligen beneficien,  freies  eigen,  sowie  die  übrigen  freien,  wel- 
che in  keinem  dienstverhältnisse  gestanden  hatten.  ' 

§.  177.  Wenn  aber  der  dienstmann  aufjerhalb  der  gc- 
walt  seines  herrn  in  seinen  eigenthumsrechten  beschränkt 
war,  so  galt  er  dagegen  innerhalb  derselben  durchaus  als 
ei^enthümer,  und  dem  landrechte  nacligebildete  Vorschriften 
gdten  in  bezug  auf  sein  eigen,  so  kann  der  dienstmann 
durch  den,  eine  gehörige,  durch  des  landes  gewohnheit  fest- 
gesetzte zeit  hindurch  ungestörten  besitz  eines  gutes,  des- 
sen eigenthum  erwerben.  Curiae  in  Pj'zling  emptae  .  .  pet 
Capellanum  nostrum  .  .  Hertwicum  .  .  a  Camerarlo  nostro 
Gerhoho  de  Hütt,  qui  dictam  Curlam  titulo  proprietatis  si- 
ne qualibet  impeditione  secundum  consuetudinem  terrae  suf- 
ficienti  tempore  pt  aescripserat  ^  nos  eandem  cutiam  Eccle- 
siae  in  Fürstencelle ,  cui  dictus  Capellanus  noster  eandem 
donavit  .  .  promisimus  gratuito,  .  •  tarn  in  petitione  quam 
exactione  defendere  et  tueri.  Et  ut  omnis  cesset  iniqua 
calumnia,  et  dicta  venditio  ac  traditio  sine  omni  briga  re- 
maneat  praedictus  venditor  Gerhoho,  nec  non  amici  isui  Al- 
bertus dictus  inclusus,  nec  non  Reynoldus  dePerndorf  suK 
hrpotheca  rerum  suarum  in  solidum  renunciantes  omni  be- 
ne6cio,  quod  in  contrarium  obligari  poterit,  voluntarie. 
Iii  dem  oesitze  seiner  guter  darf  aber  der  dienstmann  auf 
keine  weise  gestört  werden,  und  besonders  dazu  ausgefer- 

140«)  Wohlbruck' AI vensieben.  b.  I.  s.  dö«.'  "  V  ' ^ 

1407)  Henric.  coxs^  palat.  Rhen.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  \t79.  ap.  Hun4 
t,  n.  p.  887.  —  hier  verdient  eine  merkwürdige  stelle  der 
grafschaft  Hennegau  verglichen  zu  werden  Rotul.  officior.  Hai- 
noiens.  p.  1S4.  Nulla  tenura  ministerioriim  curie  alicui  nuflTra'- 
gari  potest  quin  senip^r  recurratur  ad  veritatem  centum  aünoruai.. 
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iigte  nrknnden  Bicbfern  Ihm  deiK^lben  and  alle  damit  ver- 
Dundene  rechte  zu.  oV  int^mientum  fideÜnin  no^trorum  ul- 
delicet  et  .clericonim  et  laicönun  homtoibos  scilieet  fmulis 
Sanctl  Petii  ifi  potestate  PUliaco  n^aneatibiit  eartam  eo%- 
firm^tionis  predioirum  Buoram  et  b^dita^um  qaae  babne- 
•runt  et  ,m>3^^^jE^Bt  jure  h^reditiulo  ab  anitis  temporibna 

/pb  r^,Qle^^pt  ftoiiiae  meae  et.  wcceasornm  meornm  acribere 
J  feci  eo  iratiania  teuere,  nt  •  •  aine  interdlctu  onuiinQi 
^uccesaomm  noatronim  (predla  sna  et  heredltatea)  felidter 
jll^eaot  .  .  poaaideant  fauste  auccessoribus  suis  quaadoqne 

^diliquaQt  et  Jibernin  .hal^eiuit  potestatem  de  predictis  iiiter 
^f^jAeiiandi  uendendi  comiitandL viel  weniger  darf  ihm 
^jj^vi^err  ^/villkurlich  seine  g;üter  entzielien,  und  ausdrqckllck 

.  fijjÜft  das  magdsburgische  dienstrecht,  daß  der  herr  nur 
iMicli  urtheil  nud  recht  sokbp  .güter  erhalten  dürfe.  Äfft 
Hjn  dinstmas  gnd  heft  in  syner  walj^  dy  bisscop  mach  des 
nicht  nemen  ane  ordele« 

§.  178.  Innerhalb  der  gew.ilt  Ihres  herrn  war  es  ihnen 
nicht  verwehrt,  und  zwar  uacli  ihrem  rechte,  nicht  nach 
späterer  begunstigung,  ihr  el^en  zu  vergeben,  zu  verscben- 
^ken,  oder  auf  irgend  eine  andere,  weise  an  yer&njOem.  ay 
piHgen  anch.ir  eygen  nit  geben  nocK  Terkaffeby  wann  wi- 
.4^Jv  genossen.  *^*'')  praenominnti  servfeiites  tall  defaicena 
.lege.ac  )n*re  ntftotur,  quali  caeter!  eornm  conservi,  praeaia 
jnla  liberdi  potestute  tenendi,  irrfnn  eede9la9ika  dänai,  ven- 
4endi.}.  eommntandi ,  precariandi ,  heredibna  snia  reifnqaenr 
di.         Bei  Jiirchen  war  diese  befugnls  noeh  welter  ansr 

fedehnt , .  und'  nicht  bloiS  auf  den  kreiD  der  dicnstgenoDen 
ssphränkt,  sondern  sie  war  anf  alle  zu  einer  bauptUrche 

febörende  kirchen.ansffeälehnt,  da  diese  auch  zn  dcinsel- 
en  grojßen  familienverbandc  &;ehdrteB,  gegen  dessen  mifrr 
jd|eder  die  dienstleote,,  kraft  inrer  gewer e  zu  hofnbchte,  zu 
wen  «bandlungen  eines  wahren  ei^enthümeva,  berechtigt 
^furen.  •  N^um  ;»it  omnibus  Christi  ndelibus ,  aualiter  que- 
ilam  ifemina  propria  Ecclesie  Tadiswanck  tradiderit  Deo  et 
Petro,  fratribusquc  Wezzinsbrunensibus  predium  quoddam 
aput  Mulehusen  ad  perpetuum  fratrum  eorundem  usum  at- 
que  soltaciuin.    Domino  autem  Adalbei'to  tunc  temporis  aput 

1408)  Theodorlc  arcUey.  Xrerlr.  41rL  «In..  •»  070.  ap.  6tetkw  t, 

p.  77.  ,^  . 

]40.<))  Recht  der  djynstmannc  to  Magdeborciu  ^.  10.  9.  ^54.  . 
S4lfQ)  Sc'bwl^b.  IiMidr.  C..48.  $.  3.  p..64.    .  ... 
^411  j  %nrfc.  lyl  dipl.  a,  jyosf.  ap.  Lindeiibjrog  scriptor.  sept^atrion» 

5'.  «>..  ^ 
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hiiic  delegatlonem  cassaiitlbiis  lur-dle^tilii»^IM!Hftm  IIIih* 
predtum  suum  alio  lUm  potmsse  con/hnre^  ^fteter  ad  Eccle^ 
siam  cuius  ipsa  propria  /uerit^  hoc  in^nam  modo  illis  dele« 
^ationem  predictam  cassantibus,  venerabilis  Abbas  eiiiadeni 
loci,  Walto  dictus ,  sapfenti  usus  consilio  in  conventa  Au- 
gustensi  coram  Episcopo  Waltbario  et  coram  clericis  ac 
laicis  litig;iuin  tale  Tentilandum  atque  Bedandum  proposuit. 
Jndiciario  igitur  Iure  hec  ibi  iusticia  adlnventa  est,  et  fir- 
mata,  omnem  virum  vel  feminam  cuiuscunque  Ecdesie  pro- 
prium vel  propriam  predium  suum  licite  ac  iibere  posse 
conferre,  iUi  Ecdesie  cuius  proprius  vel  propria  fuerit;  cum 
sna  Ecdesia,  sicut  et  maioris  Ecdesie  proprius  aut  propria 
predium  suum  itidem  asque  omni  contradictimie  possit  con- 
ferre  Uli  Ecdesie,  que  propria  est  maioris:  hac  itaque  ius- 
ticia controversia  omnis  illa  finita  est  Bei  den  Über- 
tragungen ihres  ei^cnthuiDes  mül^eo  aber  die  ministerialeit 
dieselben  vorschritten  beobachten,  welche  bei  ähnlichea 
handloBgeii  ider.  freien  ia  betraeht.  kommen,  wir  iberge« 
ken  iilersdie^ rechte  dbr  «rbas  aiü  dem*  TflmteM' etnes 
ikmämuuikesj^  mmi  ikeliche  heetimaraiifei ,  weUjie  eBl#«h 
teiia>eHNrechleyiader  eDeli  in  famflienrecMe  ihre  eittü 
rete  'fittdesy  «n4  lerwfihnen  als  Miflel  Yorzüglidi  des  adbn 
Unl^  vrimfagitaden  gebnnch  4ea  saloMiiiiee)  wie  lüt  tM^ 
SitßnmiffmiioAmp  aäner^  eo  aueh 4bel  ÜeMtieutee*  IHe^i 
BHiiiMilderiPoeteirinme  miniaterialie  fikluberti  GoniHi.tAi^ 
dÜibpitedium  suum  apud  DiffingifronI  4n  aeniim  Dnüei 
sui  pr^cti  Ekkeberti  AdvocatI  r ormbacensium  per  mmmm 
ri«|>jMaiiiiirniiiiinrii  sui  ad  eerdeodom  fratribus  qni  annt  Im 

Eredicto  loco.  '*'^)  Roudegerns  de  Liadalie  oMaterialis  pa^ 
itini  Domini  Friderici  träldit  curiam  unam  in  vÜla.Te<i» 
gtaiweiL  aUapi  itd£eclealam  aaneti  Dioaisii  Sceftlarn,  quam^ 
prina  tu  manus  aUnedam  Hartmanni  custodis  nemoria  in 
Fuelabach  iMi^|VN«raf ,  donec  ipse  aliauid  inde  disponeret  , 
aervandam;  q«!  aciltcet  Uartmannus  ad  primam  monitionem' 
eandein  curiam  in  manus  cuiusdam  Adelberti  de  Gisenveit, 
ut  ip6e  prefate  servaret  Ecdesie  delegavit,  et  si  aliquando 


consentiat.  cum  Domina  Juta  de  Laentersham  ministe- 
mlis  , ecdesie  nostre  omne  predium  suum ,  quod  habebat 
ibidem  et  alibi  ex  pactia  (patris)  et  matris  fratrumque  suo- 
rum  legitima  successione ,  sdempniter  et  legediter  tradidis- 
sefbJßqfrin»  (/b^  u^i .  de  Mchilubacb  ejuadem  ecdeaie 

141^  Chart,  circ.  a.  1145.  ia  M.  B.  t.  Vil  r»  ^  94».^      •    '  • 

1413)  Chart,  circ.  a.  1150.  Ib.  t.  IV.  p.  63.  •  " 

1414)  Ciuurt.  ciror  m  UÖO.  ib.  4.  YUt  p.  4*«.    -»  -  "  -^^ 
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ttostre  nidtot^riftlf ,  et  idem  iniles  donifni am  |>refaH  predü 
omni  quam  debuit  soiempnilate  adkibita  traiistulisset  in  ec« 
cleslam  noslraiii.  So  herschte  kein«a«ve^  wiiiiiür  und 
Unordnung  innerhalb  der  gevvalt  des  berrn  und  der  ^ren- 
zen  des  hofrechtes ,  sondern  feststehende  ^setze  und  s:e^ 
nau  bestimmte  rechtliche  Vorschriften  ,  und  die  ausschue- 
ßün^  der  dienstleute  von  dem  laiidrecUte  hinderte  übrigens 
nicht  die  Sicherheit  and  freiheit  ihres  besitzes  und  ihrer 
eigenthumsrechte.  -  < 

:  §.  179.  In  bezn|2f  anf  mehrere  darans  entstehende  recht- 
liche fo!g«n  ist  die  eiiitheilung  der  g;üter  In  ererbte  und  in 
erworbene  tuer  insofern  noch  zu  bemerken,  als  an  letztem 
dem  ei^nthüner  eine  weniger  hmtUMti^  .belonla  ale  bk 
TesftiKÖeni  muttmä,  •  dbeh  idietat  4le  ftcBieit  fifier  «rwvr- 
k<M  g^er  xir  verfugen ,  welelie  a«f  die  im  «ilieii  *xii8t^ 
Imden  mhte  ctneii  widitigen  tMM  üßorte,  nicht«  mm 
4eii  IriMtliiiMngen  .veraadcit  m  halieir«  «pdehr  mA  4iom ' 
ikemttm^  lur  die  guter  dcraniilileriKle»  gallea.  io  lurt^ 
tai  Jle  iiamfirtüdi  au  deaselbeK  aoek  mar  ctae  MMie  m 
Iwiref^te,  ;«vd  konnten  ohM  die  Mstimmaiig-fMt'lHirni 
andi  nicht  weiter  darilber  verAgen.  daliei  mmß  e»*wNi 
sc^r  auffailcnd  sein ,  wenn  all  miniatafai^  wefl  cv  «attat 
Rictit  aefar  gut  aoDerlialb  der  gewatt  aateaa  iwm  walter 
übertragen  Kann,  dieses« -alirem  seiner  dienstgenoDen  über- 
gibt ,  damit  derselbe  es  an  den  bestimmten  ort  ülierliefere. 

Jaldam  Chounradus  de  Pfaifenhoven  filias  Peringcri  vendi- 
it  predium  stnim  ,  quod  habuft  in  villa  Walchounesbach  , 
fratribus  in  Sceftlarn :  qiii  cum  esset  famulus  altei  ius  Ec« 
clesie,  ad  predietam  ficciesiam  non  potuü  proptHu  manu  Irans* 
dncere,  ÖntL  de  causa  ddegavit  in  tnaims  cuiusdam  eommi- 
nisteriäfis  «ui,  ülii  videlicet  Ottonis  de  Tigin^en,  m  condi- 
tiom  ut  prediete  conservaret  Ecdesie^  '^'^)  wenn  wir  nicht 
annehmen  wollen,  daß  vielleicht  diesem  dienstgenol^en,  als 
dessen  eben  erworbenes  gut  jenes  grundstück  angesehen 
worden  sei,  darüber  zu  schalten  eine  freiere  befognis,  als 
der  eigenthümer  hatte,  eingeräumt  worden  sei.  IMe  durch 
ihre  unüwibeit  den  dienstleuten  aHein  zustehende  gewere 
an  hairechte,  und  die  mit  derselben  verbundenen  beschränk-» 
tMi  dfaaühwiürcatoe  der  miniaterialen  greifen  aber  tief  ia 
dl»  mifia  radita  dmelbea  «In,  und  ap»  dein  Termögena* 
rechte  «lad ^ateaaa  bmithaiaaBgMi  dea  diagaahlBa  «li  degerii- 
itcklcalieMMtca,  aa  d«im]»eteMilaigr«Hr jcM  ibergebeto^ 

t4ia)  Caavta.  lM  9^^0kmmm  an«.  ai^  ]lit«ciiam.t 
I41C)  GlaH.  cm»  a.  im  If  M.       ro^  n  4#U  :   t  .      i .  . 
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5.  Efnfge  achrfftsteller  fiäben  sich,  so  viel  en  nwt 

Hillen  müg^ich  war,  bemüht,  die  vorscliriften,  welche  über- 
haupt für  die  ehen  der  niifreien ,  unter  welchen  sie  dl» 
ilienstleiite  kelneswe«:«  als  eine  besondere,  vorzüg^licherey 
von  andern  unfreien  durchaus  verschiedene  citisse  hervor- 
hoben, geltend  waren,  so  zu  schildern,  daß  sie  fo^ich  da- 
ran lanere  und  langweilige  declamationen  über  die  rohheit 
und  barbarei  jener  zelten,  und  selbst  über  die  bedauerungü- 
mfkfMgB  1*9»  dar  nMitarUilen  «nrei^n  konnten,  indem  sie 
•iiiige  aelbstaHniachfte!  nwIthleM  IkM«  teuMMfonen  ziit 
yuMe  legen ,  wmA  wenn  sie  Mdr  wri  MMMt  aini  «MF 
cf«fl«te  der  i^sUkMnlt  nf  atte  wMlMm  jener 
aeitett,  ae  arkcai»  aie  deab  dwwalta»  alafc  bei  lar  die» 
<Ma  «nfraleB  aa,  etigMoii  jeee  MmV  eed  atete'  filr  diap 
lidligkeil  der  ehe  kaiapfte,  «ad  aoUldem  eiaa  aelche  alle 
»ogar  M  den  edafai  rittarüchaii  dieaatkataai  als  nicht  vlei^ 
Woer»  wie  elaa  paaraag  fw  kaaaCiiicieB,  ebgiaiifc  der^ 
l^t  jener  Zeiten  und  taoaand  aaaafvftche  der  quellen,  wel- 
che selbst  hia  aef  die  geringalaB  gegenstände  das  erbrecht 
der  kiflder  ansühflich  bestimmea  y  mmnh  welche  für  atte' 
veiWlalaae  der  unfveleit  wUlknr  aii8gMchKoi}en  und  ge- 
aelai  and  recht  strenge  geboten  wird,  welche  aiilde  und* 
fpeaadUehkeit  von  selten  des  herrn  gegen  aeiae  ihm  ala 
rJitar  l>einahe  gleichstehende  dienstmannen,  und  wechselsei- 
tige freundschaft  und  Vertraulichkeit  als  die  g-rundlag^n 
des  dienst  Verhältnisses  schildern,  sodai)  es  zum  erstau- 
nen wäre,  wenn  rohe  Willkür  «gerade  bei  den  wichtigsten 
handlangen  obgewaltet  hätte,  das  gegentheil  deutlich  genug 
lehren,  und  ihnen  selbst  uamentTich  bei  den  dienstleuten 
die  groIJe  abhängigkeit  des  herrn  von  seinen  leuten  in  sehr 
vielen  seiner  handlangen,  durchaus  unverträglich  mit  jener 
gcwalt,  die  sie  ihm  Mi  der  elie  dereclben  einräumen,  schei- 
nen müste,  wenn  die  hier  geltenden  rechte  nicht  durch  ein- 
zelne ganz  einfiache,  keineswegs  grausame  und  unnatürliche* 
Verhältnisse  bedingt  würden,  sonst  auch  kaum  zu  begreifen 
wäre,  wie  auf  die  Übertretung  der  eheverbote  als  härteste 
strafe  gewöhnlich  nur  verlust  des  erhrechtes  der  klnder^ 
folgt,  und  wie  hei  der  ehe  eines  dienstmannes  zuweilen 
noch  die  ztistimmung  seiner  dienatgenoßen  ^  nicht  die  er^ 
laubnis  seines  herrn  allein  eingeholt  ifeadea  nriMa^  iMI^ 
rend  aber  fast  übereil  hi  im  eaitül^^  der  henm  ilbcr 
die  chen  ihrer  dienstleate  aar  liestlmniiuigea  itardHatil^ 
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recht  der  kinder  ausfübrUdi.ettliillteil  lind,  ana:eiiiC|Oeii  der 
eintheilung  des  landes  unter  Tfele,  für  sich  ateeschloiSe» 
dastehende  famüien,  nldit  dm  neuem  ideen  einzdner  Schrift- 
steller. Wir  werden  aber  na  zeigen  Yersnchen ,  daD  eine 
ehe  der  Äensdente  M  wesentlichen  .dttrchsiis.  nicht  ver- 
schledeii  ren  einer  eh«  dp  freien  ist,  daß  geradp  diesclbei^ 
oder  analoge  folgen  ans  neiden  entspringen ,  und  dhß  .d%^ 
^Un^nnterachied  in  diesen  nur  darin  besteht» 

diß  mm  den  standesveijiiilfnissctn.  und  den .  j^esdurankte» 
eigenmiisrfiditen  der  diens.t|ente  einige  besondere  vor- 
ifeViften  In  >esvg  jmf  4ie  repifigeiWH^t^^^ 
werden«  , '    <    w^uo  mtl  imn 

f.  181.  Schon-  In.  aeitf^'fr&hen  seiles  werden  neHml  dUe 
niedrigsten  kneeht»  In  hennr  aaf  die  kraft  Ihrer  ehe»  de» 
dhußchnns  gleicheesld&)^  nach  den  cnpitninrien  gelte« 
dtadben  ehereilote  mtdkb  unfreien  gletehmäOig  wie  fäm 
«e  fMnn.  ünUnn  üdelinn.na^  attnilafthi  tfnean»  id  eirt, 
nsqne  In  scmtlinaHi  progenleni ,  consangolneaai  suam  dueat 
nxerotf  9  Tel  eam  qnoqno  modo  Incesll  maeiila  polluat.  Sft 
quis  vero  hoe  scieater  temerare  praesumpserit,  si  Uber  fue- 
rü,  bannum  noslnun,  4d  esti  «exaginta  solidos  fisco  nostro' 
persolyat,  etJannper:  cannnke  nt  incestus  luat,  ac  pnblfee 
inxta  canonicos  gradns  poeniteat.  Si  autem  servus  yel  ec- 
desiasticttS  fuerit,  publice  flagelletur  ac  decalvetur,  et  iuxta 
Episcopi  proprii  inssionem  poenitentiam  publice  et  canonice 
gerat.  Quod  si  aliquis,  tsm  Uber  quam  servus ,  aut  eccle- 
siasticus  vel  fiscalinus,  Episcopo  proprio,  vel  suo  Sacerdo- 
ti,  aut  Archldiacono,  inobedicns  vel  contumax  sive  de  hoc 
sive  de  alto  quolibet  scelere  extiterit,  omnes  res  eius  a 
Coinite  et  a  Mtsso  dominlco  ei  contendantur  usque  dum 
Episcopo  suo  obediat,  ut  canonice  poeniteat.  Ihre  eben 
aller  Iiatten  gesetzliche  kraft,  '**®)  und  durch  ausdrückliche 
Verordnungen  bestätigt,  durften  sie  von  keinem  herm  an- 

fefochten  werden;  vrenn  auch  zuerst  sich  noch  ein  schwan- 
en, —  herrührend  aus  den  frühesten  zelten,  als  die  ehe- 
liche Verbindung  nach  andern  ansichten  begründet  ward , 
und,  wie  die  ehe  von  freigelaßenen  galt,  der  unfreie  einer 
echten  ehe  unfähig  war,  **^^)  —  über  die  kraft  der  ehe  von 
nnfreien  in  diesen  Verordnungen  offenbarte,  so  spredien  dl» 
Hpitem  doch  ansdräcklich  für  dieselbe.  Si  seiTus  snain  an-* 
dUam  eopenblnaai  hiübnerliy  si  Ita  placet,  potest  tkL  &Mit-* 
na  eomparem  saaai  andttam  doohit  snl  aeclpeM,  ui  mdma 

1419)  Ciinshii.  mUSL  HL  e.  190.  r-  «tflu  ' 
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est  Huam  nncUhim  fm'rt'.  •♦^*)    Si  qiiis  Uber  anrillam  Iii 
luatrinioniuin  accepcrit ,  mn  habet  lln  nf  'mm  dimittere  cam  ^ 
81  prius  conseiisu  amboruin  coniuiicti  sunt.  •^'•)  Dictum* 
est  nobis,  quod  quidain  leg;itlina  scrvoruin  inatninoniA  po< 
testatfva  qiiadain  pracsumptione  diriinant,  noii  adteiidcntes 
illud  evaiigelicutn:  Uuod  Dens  coiiiunxit,  lioino  non  sepa- 
ret.    Unde  nobls  visum  est,  ut  coniuyia  servorum  noii  diri- 
mantw,  ^Mimai  dweraas  dbiMoä*  haheant ;  sed  in  imo  con- 
iiido  permaiieiiti^)  domtiits  sats  serviant.   £t  hoc  in  illis' 
ovimmMit      vbi  legalls  eoiÜiinctlo  jfalt  et  per  volun^' 
iUm''»$ß^maL         Weao  aber  auch  die*  efnwtHigviQg« 
des  herra  ra*  4cr  eingehungr  der  ehea  der  unfreien  erfor-* 
^iHän^  doch  selbst  ^le  grattnuHileQ  herm 

liicht  elDe\berelt8>iro1tebg;^ne  ehe,  welcher  die  geistliehkeit 
Ihnte  miehtigen  sehuts  verlieh,  auf^iilfeen,  sondl^^n 
gnug;ten  sich  Heber  mit  andern  ^4l|idttncen  ^ausamer*  ra-' 
«he.  Aiebant  enln  qnidam,  eo  tempore  dao  de  famulls  das 
<Rauchingi  comltls)  •  ;  rnntno  se  amore  dflexlme  j  Vfütti* 
«dUeet  et  pnettam*  Caoique  haec  dileetie  per  dnoram  a^« 
norum  aat  eo  amplius  spacinn  traheretur,  eonimidiip)|rHii|pi 
J&eclesiam  petienint.   Quod  cnn  Rauchiugus  fiiwprrtBifci|,i 
aeeedit  ad  Sacerdotem  loci ;  rogat  sibi  protinas  ieddi  suos 
famulos  excusatos.   Tunc  Sacerdos  alt  ad  enm :  „NoatI 
enim  quae  veneratio  debeat  impendi  ecclesüs  Dei :  mn  emm 
jpoteris  eo8  accipet^e  y  tust  ut  fi(k;n  favias  de  permanenter 
eorum  emiiunctione :  similiter  et  ut  de  omni  poena  corporali' 
Itberi  inaneant ,  repromittas.^'    At  ille ,  cum  diu  ainbiguus 
cogitatione  siluisset,  tandein  conversus  ad  Sacerdotem,  po- 
8uit  man  US  suas  super  aitare  cum  iuramento,  dicens:  „Quia 
uunquam  erunt  a  me  aeparandi,  sed  potius  c<^o  faciam,  ut 
in  hac  coniunctione  permaneant:  quia  quanquam  mihi  mo- 
lestuiu  fuerit ,  quod  absque  mei  consilii  coniüventia  talia. 
siiit  gesta,  illud  tamen  libens  amplector,  quod  nec  hic  au- 
cillam  altcrius,  neque  haec  extraiiei  servum  acceperit/^  Cre- 
didit  Sacerdos  iiie  simpliciter  promissioni  hominis  callidi , 
reddiditque  homines  excusatos.  *^^^)    Eben  so  gültig,  el>eii 
so  rechtsiLräftig  war  die  elie  des  unfreien  wie  des  fbeieu ; 
wenn  ale  yollzogeu  war,  iLonnte  der  herr  sje  auf  ketee* 
weise  wieder  auflösen,  und  wenn  er  die  eln^hvng;  daiselp^ 
ben  nicht  hindern  konnte,  und  die  eingegangene  als  te»- 
setalich  aberkennen  uinst^  so  konpite  er  bhftQ  dsfedneM*; 

J420)  Pippin  reg  capit.  circ.  a  75S.  C.  7.      ad.  34. 
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gen,  welche  seine  leute  bewegen  sollten  solche  Handlun- 
gen nicht  ohne  seine  Zustimmung  vorzunehmen,  mit  deren 
abschlie/3ung  wider  seinen  willen  verbinden,    solche  nach-  ^^ 
theiligc  folgen  für  die  unfreien  bestanden  aber  stets  in  ei-^ 
ner  Verminderung  der  Vermögensrechte ,  und  es  war  dea 
herren  nicht  erlaubt  weiter  zu  o;ehen.    Bei  den  dienstleuten^ 
aber,  bei  welchen  nicht  dieselbe  abhängigkeit  und  unter-, 
wijrfigkeit ,  wie  bei  andern  unfreien  stattfand ,  wo  selbst  , 
der  herr  nicht  jene  strengere  aufsieht  hatte,  die  ihm  als- 
vorsteher  der  familie  in  den  angelegenheiten  niederer  un-, 
freien  zustand,  da  das  mächtige  und  einfiul^reiche  gefolge^ 
achtunggebietend,  sich  seiner  ritterlichen  würde  bewust,^ 
nicht  in  niederer  abhängigkeit ,  nicht  in  seiner  selbst  ver«^ 
geDcnen  Unterwürfigkeit,  sondern  günstige  rechte  und  eh«, 
rende  Vorzüge  strenge  bewahrend,  kühn  auftrat,  glauben  wir, 
alle  beschränkungen  der  dienstleute  in  bezug  auf  ihre  eheo, 
blof}  aus  den  eigenthümlichen  Vorschriften,  welche  ihre  ver-^^ 
mögeusrechte  betreifen,  erklären  zu  dürfen.  ^ 

S.  182.    Bei  dea  eben  der  dienstleute  mü(]en  wir  aber:: 
unterscheiden,  ob  sie  zwischen  dienstleuten  und  edlen  ode^' 
freien ,  zwischen  dienstleuten  und  niedern  unfreien ,  oder« 
zwischen  dienstleuten  unter  einander  stattfinden ,  und  es 
werden  bei  jedem  dieser  falle  eigenthümliche  rechts  Verhält- 
nisse in  befracht  gezogen  werden  mülien.    Was  nun  den 
erstem  dieser  fälle  betrifft,  dal]  eine  ehe  zwischen  minls«, 
terialen  und  edlen  oder  freien  abgeschlo(]en  wurde,  so  ha« 
ben  wir  schon  oben  *^**)  bemerkt,  daf}  eine  edle  frau  durch 
eine  ehe  mit  einem  dienstmanne  ihrer  besondern  Standes^ 
Vorrechte  entsagte,  und  daf]  es  noch  einer  freilal^ung  und 
standeserhöhung  bedurft  habe ,  damit  die  gattinnen  edler 
mänoer,  welche  in  einem  dienstverhältnisse  sich  befunden 
hatten ,  und  die  kinder  aus  einer  solchen  ehe  dem  hohen 
adel  gleich  erachtet  und  der  besondern  Vorrechte  desselben 
fähig  geworden  seien.    Da  aber  auch  die  würde  eines  rit- 
terlichen dieustmannes  eine  sehr  ansehnliche  war,  und  vor 
andern  leuten  ehrenvoll  auszeichnete ,  so  geschah  es  häu- 
üg,  daI3  edle  frauen  die  gattinnen  ritterlicher  dienstmannen 
wurden,  da  ja  kein  weih  so  hoch  und  reich  war,  welche 
ein  bieaerer  ritter  nicht  hätte  erringen  gekonnt.  que- 
dam  nobilis  femina  Bertha  nuncupata  uxor  cuiusdam  Adal- 
perti  de  Otingen  ministerialis  Ducis  (Bavarie).  qui*' 
dam  minister  S.  auirini  Richker  nominatus  de  Schaftloch 

*    .  •  •         •.  »  •     ••:•»•.  .1  •  . 

I4t4)      8.  68.  .  :.    .  ,   

U\i5)  I.  not.  44«.  US. 

14SS«)  ChMTt.  circ.  n.  llia  in  M.  B.     VII,  ^  : 


.  .  cum  tnanii  nobUls  uxorls  siie  G.^sHe.  and  durch  sol^ 
che  eben ,  welche  nicht  selten  vorkamen ,  erklären  wir  es 
auch,  wenn  dienstleute  reiche  dynasten  ihre  nahe  verwand- 
ten nennen,  so  z.  b.  spricht  ein  dienstmann  Heinrich  v6n 
Ror:  Conrado  veneraiiili  Abbati  Rotensi  Comitique  de 
Eschenloh  meo  utique  con8ang;uineo.  und  wol  trng^ 

diese  nahe  Verbindung  von  dienstleuten  und  fürsten  nicht 
wenig  KU  dem  ansehen  bei ,  zu  weichem  erstere  ailenthat- 
ben  gelangten,  während  sie  zugleich  kein  geringer  beweis 
ist,  daß  die  dienstleute  keineswegs  in  einer  so  drückenden 
abhängigkeit  und  in  einer  so  jämmerlichen  Inge  sich  her 
fanden,  wie  uns  einige  schriftsteiler  erzählen.  :  ^ 

{.  183.   Weit  häufiger  noch  waren  die  fälle ,  daß  die 
gattinnen  der  dienstleute  freie  personen  waren:  cui  (minis- 
teriali)  cum  faemina  quaedam  libera,  et  llberis  orta  paren- 
tibus ,  nomine  Kichere  legitime  nupsisset ,  mansos  duos  in 
Natefingan  cum  omnibus  attinentibus  utrisquc  In  beneficium 
concessimus.   Insupex  quod  et  lila  arbitrata  fuit,  ut  Über- 
täte sua  et  eodem  beneficio  cum  posteritate  sua  potire- 
tat,  **•*)  und  die  dienstleute  brauchten  nicht  lange  zu  war- 
ten, ehe  ,,daß  freiyehame  mädehen  sich  entschloJJen  einem 
aolchen  ihre  hand  zu  gehen^^\  da  eine  solche  ehe  mit  vielen 
der  weniger  angesehenen  freien  einen  edlen  ritterlichen  dienst- 
mann  sogar  erniedrigt  hätte  und  eine  Verbindung  mit  ihm 
den  wmkim  freien  wn  durenvoll  sein  konnte,  da  selbst  die 
W9it  Mür  ateliimlea  peraeam  m  f&fstlicnen  geadded^^ 
fem  istohe  MMaduM^  flieht  Teradunihten,  md  es  alenMi« 
dMi  einflnip  fim  A«m.  Uoß  wegen  sefaier  fceiheit,  f&r 
aWwaer  «Ii  den  edltfl  dtenstMaa  so  iMdten,  weleheB 
f&nrte«  Mit  keurtlMii  Hurer  gnnst  md*  AenidsdMft  «her- 
kUto«,  dev  an  den  ««fl^Mnig  der  Ündfar  tteOnahn^  flach 
dtmm  laifce  die.  iHihUgaNa  angelegenheltan  der  hd<e  he- 
acMi^n  wflidea,  diur.  ütt  gfitem  und  reichliefaen  einUni^- 
tea  vor  Jaaaa  freien  auf  auszeidmende  weise  begabt  war; 
Wir  mäßen  es  aber  für  durchaus  angegriindet  erklären  > 
daß  bei  einer  ehe  zwischen  dienatievten  und  freien  „diu 
barbarei  sich  in  sprich wörtliehen  gemeinplätzen  gefallen 
habe:  die  kinder  folgen  der  ärgern  hand;  unfreie  zieht  ireio 
hand  nach  sich;  die  luft  macht  «igen^^;  d.  h.  zu  deutsch,^ 
dlift  die  ehe  mit  einem  dienstaunine  den.  eintritt  einer  freiefl 
latMi  it  daa  dimlif  arhäitaia  «ur  aotilnaeiidigeB  iDiga.  ge* 

imf)  Chart  dM.  s.  1140.  ih,  t.  YV     M.        tgl.  Chart.  Mm.  «. 
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habt  hahe.  '  Bei  einer  che  mit  einem  «iifreleii ,  Welcher 
nicht  dien«tmttiin  war,  erfolp^te  keiiiesweg^s  iibeniH  der  Ver- 
lust der  freihelt  ffir  den  freien,  welcher  diese  einn;e^an^en 
war,  und  zuweilen  nur  unter  gewissen  bedinp^imoen. 
80  wurde  z.  b.  in  Flandern  der  gutte  einer  unfreien  iraa 
erst  naclidem  die  ehe  ein  ganzes  Jahr  hindurch  bestan- 
den hatte  selbiit  unfrei.  Für  die  dienstleute  lä0t  sich 
aber  jener  ^mndsatz  durchaus  nicht  behaupten,  und  die  freie 
"fattiu  eines  dienstmannes  wnu'de  nur  alsdann  zur  ministe- 
riaiin ,  wenn  sie  sich  feierlich  in  das  dienstverbältnis  be- 
gab. .  um  so  iveniger  konnte  aber  der  fibtirgang  freier  leate 
m  der  mtnlsferiamt  jblojd  wegen  einer  mit  ^huem  mtiils- 
terialep  eingiigangeiien  die.  stiStinden ,  da  liei  den-  dteaat- 
leii^eii  nlcbt.^sa  sehr  ibve  Unfreiheit,  als  Ihre  w^nte,  ihre 
elirenvoUn  atellnng  ffcgen  ihren  herrn  ^  nnd  Tor  allen  der 
ijeettas  anselinllclier  Denefidea  nach  Itefredit»  in  betradit 
Kam,  mithin  für  die  meisten  freien  eise  solche  ehe  nur. 
mit  V  ort  heil  ea  verbunden  «^eitesen  wärej  die  liel  «tbcr« 
ungleichen  ehe  uiemals  gefunden  Warden» 

-  f.  184.  Die  ahaeigiing  germanlsdier  vollijer  eegen  eine 
unglelebe  ehe  war  aekr  groß«  sodaD  pocli.z9  den  eeiten, 
in  welchen  Adam  Von  Breinien  sehrieb,  in  seiner  regend 
fast  keine  ungleiche  "ehe  ^andcii  wurde,  et  id  legibus 
firmatilr,  int  nemo  in  copulandis' eoninglls  propriae  sditls 
terminos  transferat,  sed  nobiiis  nobitem  ducat  uxoreai ,  et 
Uber  llberam.  Ilbertus  coninngatur  Hbertae  et  servus  ancil- 
lae.  **^^  Iii  frühern  zelten  hatten  selbst  harte  körperliche 
züclitigungen  ,  vorzüo^lich  wenn  es  freie  gegen  unfreie  he*, 
traf,  eine  solche  Verbindung  bestraft;  allmätig  waren  aber 
solche  ehen  häufiger  geworden  y  und  vorzüglich  fand  man  > 
in  ehen  zwischen  dfenstleuten  und  edlen  oder  freien  nichts 
anstot^j^f^s ,  da  die  dienstleute  selbst  anfiengen  eine  classe 
edler  niaiiiier  zu  bilden,  und  sicli  den  befJern  freien  gleich- 
zustellen, den  gerinj^ern  freien  aber  vorgezogen  zu  werden, 
nur  blieben  noch  einzelne  Vorschriften  in  bezug  auf  die 
güterrechte  eines  edlen  oder  freien  gattcn  eines  dienst- 
mannes  bestehen,  welches  schon  deshjub  p^escliali,  weil  der 
stand  der  dienstleute  sie  vielen  beschränkungen  in  bezug 
auf  den  erwerb  von  o'ütern  und  rechten  unterwarf,  das 
sehwäbische  landrecht  oeschränkt  das  erbrecht  der  toch  ter, 
we^he.  mit  ^eitlem  ungeuoXten  verheirathet  ist:  Üud  ist  daS; 

14190)  PhiUiii«  eagl.  r.  u  r.geach.  b.Jf.  ».  1 60. erimm  a.  991^336. 
14a  1)  Efttor  ttiiuim.  ^.111.  p.  157.  mot.—  dß  ib>  lSSl>|>.S7S^ 
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eyn  man  stirbet  unnd  laßt  zwu  töcliteren  liiiider  im ,  die 
beyd  mag;ciid  seind,  die  eyn  nympt  einen  man.  der  ir  ge- 
iiüi]  ist,  die  ander  nympt  eynen  man  der  nicht  ir  genoß  ist. 
und  hat  in  ir  vatter  gut  geht/Jen  das  an  erdt reich  ligt,  das 
8ol  die  tochter  alles  et/nig  haben  die  ir  genoß  genommen  hat,  » 
oder  ir  i'djergenoß.    Und  lalJt  er  in  ander  gut  das  nit  erdt- 
reycli  ist,  das  söllendt  sy  mit  eynander  teylen  geleych. 
\^elclie  vorsclirift  jedocli  wörtiieli  der  lex  Aiamannorum 
entlelint  ist:  Si  autem  duac  sorores  absque  fratre  relictae 
post  mortem  patris  fuerint ,  et  ad  ipsas  liercditas  paterna 
pertingat,  et  una  nupserit  sibi  coaequali  libero,  alia  autem 
uupserit  aut  colono  Hegis  aut  coiono  Ecclesiae ,  illa  quae 
Uli  libero  nupsit  sibi  coaequali,  teneat  terram  patris  earum. 
Res  autem  alias  aequaliter  dividant.    Illa  enini ,  quae  illo 
colono  nupsit,  non  intret  in  portionem  terrae,  quia  sibi  co- 
aequali non  nupsit.  •*^*)  und  wol  nur  dem  süden  von  Deutsch- 
land eigenthümlich  war,  während  sie  bei  dienstleuten  nur 
bei  ihren  eben  mit  personen  von  hohem  adel ,  nicht  aber  - 
mit  den  ihnen  an  ritterlicher  Würdigkeit  ebenbürtigen  freien 
stattfand,    dagegen  finden  wir  kein  beispiel,  daI3  den  freien 
oder  edlen  mann,  der  eine  unfreie  zur  gattin  nahm,  in  die- 
ser hinsieht  nachtheile  betroffen  h.ätten  ,  w.is  um  so  weni-, 
ger  bei  der  ehe  mit  einer  ministerialin  der  fall  sein  konnte.  :. 

§.  185.  Der  dienstmann  galt  blof]  innerhalb  der  gewalt 
seines  herrn  für  rechten  eigenthümer,  daher  konnte  er  auch 
seiner  gattin,  welche  nicht  zu  den  dienstleuten  seines  herrn 
gehörte,  keine  rechte  an  seinen  gütern  übertragen,  quidam 
ministerialis  Otto  nomine  de  Wingarte  redemit  prediLin 
quoddam,  quod  pater  et  mater  ejus  contulcrant  Ecclesie 
isti  pro  remedio  anime  sue  dictum  Praitenlocb  ,  quod  pre- 
dium  tradidit  beate  memorie  Archiepiscopo  Eberhardo  tali 
conditione ,  ut  bencficium  suum  reciperet  in  concambium  : 
sed  quia  uxor  ejus  de  familia  beati  Roudbeiti  non  erat,  in 
manum  delegatoris  scilicct  Folcholdi  de  Ascowe  rogavit 
Archiepiscopuin  tali  forma  tradere  ,  ut  quocunque  ipsi  vel- 
lent,  per  manum  eiusdem  delegarent ,  quod  et  factum  est: 
decedente  vero  eo  rogavit  una  cum  uxore  sua  idem  pre- 
dium  delegari  ad  altare  sanctorum  Martyrum  Xixti  et  Se- 
bastiani,  quod  fratres  et  consanguinei  eins  impedire  volen- 
tes  tamdiu  contradixerunt  donec  eadem  causa  in  preseiitia 
domini  Archiepiscopi  Chounradi  ventilata  est ,  et  sententia 
iudiciaria  traditionem  Ecclesia  nostra  obtinuit.  *^^^)    Es  war 

1438)  Schwab.  landr.  c.  800.  $.  t.  2.  p.  349.  ,  . 

1434)  L.  Alam.  t,  57.  p.  8lÖ.  217.  '  .  , 

1436)  Cliart.  circ.  a.  llöö.  in  M.  0.  i.  II.  p.  326. 
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klne  widerrechtliche  handlang',  wenn  die  atiswärti«^  fl^atiin 


mann  >v<ar,  setzte,  und  dieselben  dnd  urch  den  wolbeg^run- 
dfilten  rechten  ihres  herrn,  und  der  familie,  zu  welcher  je- 
ner dicnstniann  gehörte,  entwandte,  und  doch  war  dieses 
zuweilen  möglich.  Quidam  Wolfliart  de  Gisllin^en  de  fa- 
inilia  erat  sancti  Stephan! ;  qui  accepit  mulierem  Salzbur-? 


tein  mortuo,  cum  mulier  postea  ad  extrema  Teoiaset.  timeiui' 
anime  aue  pro  eo  ouod  de  IkmHta  amctt  gket^liiil^  iMiii* 
acceperlt  etr  üliut  meras  rmn  preäBa  mA9  a  MrvMb'  eüif 
MmamMy  rogaYit  fillain  aauitf  Meg^inhaidimi  cai  |»eiietot# 
cesBerat  bereoitas ,  vi  ile  agris  suis  pro  patrir  et  nmtrtar 
wilofe  aA|tiid  Deo  et  sadcto  Stephaoo  olliemt. '^"^I  Eben« 
«o  konttten  dvrch  den  matten  einer  mintoterlaHli ,  weielwr' 
kein  dfenatmann  ihres  Kerm  war,  dlc^  rechte  desselben  übef^, 
ihre  goter  nicht  beeinCrilehtlg;t  werden.  Slglüridos  deWar^' 
tenlierg  prediulum  quoddam  apnd  Heriiiig;Mi^en  ^  ^ptod  a : 
quodäm  Ricbero  de  Horakenhoven  et  itxore  sua  nonilno 
nalllui  pro  T.  talentis  ab  eo  sibi  commodatls  in  vadtnoninni 
acceperat,  cum  nwm  Comiradi  Cimätis  de  Valaige  cutt» 
mkUsterialis  predicti  Richen  u.rar  ejestüUy  ad  quam  eliam'. 
l»rediolnm  ittod  pertinuit,  ad  aitare  sancti  Stephanl  pro  sui^ 
mt  onniinm  snorum  saluCe  parentnn^  coram  fipiscopo  Otto- 
ne  tradidit.  Daher  g;eschah  es  nicht  seltes,  daÜ  freie 

trauen  sich  in  das  dienstverhältnia  hei  dem  herrn  ihres  Rat- 
ten begaben,  um  den  genuß  der  guter  desselben  zu  erlan- 
gen. Herige  hoino  nostrae  ecclesiae  de  Engensgowe  .  .  ac- 
cepit in  uxureni  Bertliam  natam  de  villa,  quae  vocatur  Hilde- 
berc,  in  provincia  Wetterebia,  et  quia  ipsa  femina  lihera  fuit^ 
nt  passet  eam  %nr  suus  indotare  honis  ecclesiae^  earuit  seli^ 
hertate  sua  et  fecit  se  ipsam  mancipium  ecclesiae. 
oder  es  wurde  sogar  dem  manne  die  pilicht  auferlegt,  den 
eintritt  seiner  frau  unter  die  dienstleute  seines  herrn  zu 
bewirken,  wenn  er  länger  sein  beneficium  behalten  wolle  ^ 
da  es  dem  herrn  hart  und  beinaiie  unmöglich  schien  ,  der 
frau  den  genuf]  an  den  gütern  ihres  mannes  zu  Terwehren^ 
lind  durch  dieselbe  leicht  eine  lieeinträchtigung  der  rechte 
der  familie  an  denselben  zu  befurchten  war,  welches  aber 
der  herr  unter  keiner  bedingung  zugeben  durfte.  Albertus 
enrabit  ut  u,vor  sua  tMmstenalis  hcciesiae  Coibmenais  ef- 

1436)  Chart,  circ.  a.  1070.  in  M.  B  t.  IX.  p.  SSS. 
14.37)  Chart,  circ.  a.  tldO.  ib.  p.  419. 

140^)  Hathard«  abb.  Fulden«.  dipL  a.  i07r  ap.  Scbaniut.  iradit  lul- 
deo«.  r  *  *  •  •  •  • 


lilcli  in  den  besitz 


eneravit  filios.   Ipso  au-^ . 
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ficiatur  ultoquin  officio  privabitur  ,  .  Si  mortiia  Gerdrude 
IJxore  8ua  ali<iiii  libcram  diixerit,  eam  efficiet  ministerialem 


nisterialis  per  cmwambium,  '*")  Unter  der  vorau88etzuii|>* 
aber,  daH  die  frau  eines  dienstinannes  selbst  in  das  dienst- 
Verhältnis  zu  dem  herrn  desselben  übersehen  werde ,  da(] 
mithin  durch  sie  keine  beeinträchtig;un^  der  dem  herrn  und 
der  familie  an  den  gutem  ihres  maiines  zustehend^Mi  rech- 
te zu  befürchten  sei ,  wurde  den  dienstleuten  fast  überall 
ohne  schwieng;keit  von  ihren  herren  ausdrücklich  zup^estan- 
den,  dai]  eine  ehe  mit  freien  personen  ihnen  durchaus  nicht 
zum  nachtheile  gereichen  solle,  ut  nuUus  extraneas  nist 
forte  liberas  ducat  uxores.  *^^°)  Null!  filiorum  eius  vel 
posterorum  liceat  accipere  uxorem ,  nisi  fuerit  maticipinm 
ipsius  ecclesie^  vel  sit  libera,  ut  posset  fieri  ecdesie, 
Schon  in  den  frühesten  Zeiten  war  man  überaus  duldsam 
bei  den  eben  der  be(]ern  unfreien  mit  auswärtigen  frauen, 
wenn  keine  Verletzung  der  rechte  Ties  herrn  an  ihren  gü* 
tern  dabei  zu  befürchten  war ,  daher  sagt  auch  schon  dio  . 
lex  Saxonum:  Lito  Regis  liceat  u.vorem  emere,  uhicunque. 
voluerit.  Sed  nun  liceat  ullant  foeminam  vendere.  '^^^}. 
Denn  die  gi'iltigkeit  einer  jeden  ehe  der  unfreien  konnte 
nicht  willkürlich  angefochten  werden ,  und  alle  beschrän- 
kungen  bezogen  sich  blof]  auf  die  güterrechte,  und  wo  für 
diese  nichts  zu  befürchten  war,  fielen  natürlich  alle  hiuder- 
nisse  und  nachtheile  solcher  ehe  weg. 

§.  186.  Was  die  kinder  aus  einer  ehe  zwischen  dienst- 
leuten und  edlen  oder  freien  betrifft,  so  ist  es  durchaus 
ungegründet,  daß  hier  die  sogenannte  barbarei  überall  den 
sprichwörtlichen  gemeinplatz:  „die  kinder  folgen  der  ärge- 
ren hand^S  insofern  geltend  gemacht  habe ,  dal^  diese  kin- 
der stets  ihre  freiheit  verloren  hätten,  und  in  das,  einigen 
so  schrecklich  scheinende ,  Verhältnis  der  dienstleute  über- 
gegano;en  seien,  vielmehr  weisen  zahllose  stellen  in  den 
Urkunden  jener  zeit  deutlich  auf  das  gegentheil  hin,  indem 
sie  uns  den  sehr  häufig  wiederkehrenden  feierlichen  ein- 
tritt der  kinder  aus  einer  ehe  zwischen  dienstleuten  und 
freien  frauen  in  die,  —  ihnen  selbst  also  nicht  furchtbar 
scheinende,  —  ministerialität ,  damit  sie  die  nach  hofi-echt 
bese(]enen ,  also  nicht  aulierhalb  der  gewalt  des  herrn  zu 
verleihenden  güter  ihres  vaters  beerben  möchten ,  erwäh- 

1439)  Chart,  sec.  XIII.  ap.  Treuer  Münchhausen  append.  p  7. 

1440)  Henric.  III.  dipl.  a.  10dl.  ap.  Toliier  cod.  diplom.  palat.  p  2(t^ 

1441)  Conrad,  abb.  Swalenberg.  dipl.  a.  1 173.  ap.  Scheidt  v.  adel.  a.  iOb, 

1442)  L.  Saxon,  t.^  18.  c.  1.  ».  jp.  380.  ^  .^i 
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nen,  und  selbst  bei  der  ehe  einer  minister! a1  In  und  ^- 
lies  freien  keineswegs  die  kinder  immer  minlsteriafen  wur- 
den. •**')    Da  aber  an  sehr  vielen  orten  freie "  gemeinsam^, 
mit  ministerialen  wohnten,  —  ohne  daß  in  jenen  Zei- 
ten jemand  jemals  auf  den  gedanken  g;ekommen  wäre  den 
Grundsatz  der  barbarei :  „die  luft  macht  eigen",  auf  die 
Freien,  die  sicli  auf  dem  gebiete  eines  fursten  unter  minis- 
terialen nledero^elafJen  hatten,  iiberall  anwenden  zu  w^ollen  ; 
man  diesen  vielmehr  in  bezug  auf  einen  eintritt  unter  die 
edcln    und   ritterlichen   dienstleute   geradezu  leugnen 
muf3^  ■ —  da  dienstleute  sogar  in  manchen  städten  gefunden 
wurden,  daher  Verbindungen  zwischen  freien  und  dienstleu- 
ten  nothwendigerweise  stattfinden  musten  ,  einer  ehe  zwi- 
schen beiden  aber  nichts  im  wege  stand  ,  als  etwa  einige 
Beschränlningen  ihrer  gilterrechte,  —  die  einzigen  nachthei- 
n^h  folgev  fnr  die  dienstleute,  fanmer,  so  lange  minfs^^ 
i^mlSit\m^äi  Wi]ir6inl  die  herren  geg^en  ihre  geaditii^ 
itetMtate'j,  Von  welchen  sie  Mwt  vie\h,&k  sduK  9ifi 
bangig  waren*;'  niemals  irgend  ein  anderes  hhidernts  Ihrelj 
,  tfie  mit  freien  geltend  maditen,  noch  auch  geltend  ihiachenr 
dwften  nnd  Konnten,  —  00  traten  anch  zuweilen  dfö  fSIlef 
Mn,  daO'dlenstlentli  'ehen  nflt  Irieleii  eingiengen,  in  weMefr 
mlßn'  ttadi  lost-  nnd  laune  ein  wunderbar^  vorrfidken  jenef| 
üM^sehen  kann,  durch  welche  aber,  uiid  zwar  bibsdndenr 
hlSTO  hei  kirchen,  wo  die  minfstcHalen  überhaupt  eineah^ 
gedehntere  und  sroßere  macht  an  sich  gebrächt  hatten^, 
sieht  alkin  die  dienstienle  «elbat .  der  *  nntcarstfitzil^  mia 
dem  dienste  ihrer  herren  entlegen,  sondern » andi  »neeW 
häufig  ihre  guter  dem  famiUevrerbande  ^  in  welchem  sier 
eich  befanden,  entfremdet  wuiden,  ohne  daß  der.kerr  ir^ 
send  eine  hoftnung  auf  einen  ersatz  des  erlittenen  scba-f 
dens  hatte,   so  befürchteten  mehrere  Idrchen,  daO  endiicir 
niemand  da  sein  würde,  der  zu  dem  geehrten  gefolge  ih- 
rer Vorsteher  gehöre,  von  dem  sie  zuverläßiq;'e  Verwaltung^ 
ihres  Vermögens  im  frieden,  vertheidigung  im  kriege,  bei 
der  unzuverlaßigkeit  mancher  vögte,  hoffen  könnten.  Dieses 
trug  der  tridentinische  bischof  auf  einer  reichsversammlung 
unter  Otto  IV.  vor,  und  diese  beschloß ,  damit  es  den  kir- 
chen des  reiches  zuletzt  nichi;  an  niinisteciaien-fch)en.  mödt-i 

1448)  Tfi.  6riiiin,|i.  825.  —  in  le(xl<|rer  ^MnMit.lil  no^J^tnjfstfM^^, 
'werth  was  Von  'Sngland  Iteseugc  Bhidcitoiie  ebinineoUnes  on 
(he  laws  of  Bogland. .  b.  II.  ch.  6.  III.    In  case  of  ü  marrla-* , 

ge  between  Ä  fre^ilian  and  a  neife,  ör  a 'Villei'n  uutf  a  freewo-* 
.*t  e  man,  the  i»»ue  followed  the  conditioo  of  tlie  fafcher,  hein^  free- 
if  he  was  free,  and  villein  if  he  wa^  vlllein;  Contrarjr  (0  the' 
maxiui  of  ihe  civil  law^  thal  ^aitu»  ae^ifilurSreiitreiii. 
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te,  daß  die  sdhue  eiaas  dlepatmaimes  eiaer  kirche.uiid  ei- 
ner freien  ,  als  dienstkwte  ihrem  vater  hei  der  knxhe,  za 
weleher  dieaer  gdiöne,  folgen  sollten.  Ti4de«llnus  eiiiseo- 
fniii  qvafißivtt  io  aenteiitia^  sl  miaisteialis  alicijus  ecelasiae 
«cereC  In  uxonm  aliquam  mniieisep  Uberaio,  si  pneii  inde 
snscepti ,  val  eaae  debeaat  llb«il  ^  vel  we  ^ciheant ,  juxta 
«ppdlUpneni-  patfis,  ecdeaiae  9ilni$torial^?  Et  düßtatnp 
est  in  aententia,  quod  puerl,  ex  Uigasnipdi  Inatriiamil^  nM, 
6saa  debeant  ipsius  ecdesiae  minUterlales  y  eujufli  et  pAler 
,est  miiiisteri^lU),  alias  enim  emiiea  mhnstmiaXea  ommm  ^ 
dewanm  ißßperii  depenrent,  Nicht  weil  die  kinder 
der  ärgern  hind  folgen  aoUten^  sondern  ans  einem  andern 
f4»litisdien  gEnnde,  .wnrde  dieaer.  grnndsatn  aufgestellt,  der 
«her,  wie  so  viele  Verfügungen  jener  zeit)  wol  nie  allent* 
halben  als  gültig  anerkannt  wurdlw 

f.  187.  I)age|^en  eHiicHten  die  klader  ans  einer  un^el- 
eben  ehe  niebt  die  reebtei  desjenigen  theilea  ihrer  ehern  ^ 
welcher  einem  hdhern,  sondern  desjenigen,  Welcher  einem 
Mringem  stände  angehürte^  Nymt  aver  en  Vrl  8cepen<^ 
Sare  wif  enen  hieigelden  oder  enen  lantaeten,  vnde  Hlnt 
nie  hindere  hf  yme,  die  ne  aint  ire  nicht  enenhardtch-  aeii 
hffte  vnde  an  wereg^lde.  Wende  ale  hehben  irs  vader  reeht 
tnde  nicht  der  «v&r;  dar  vmme  ne  nemen-sie  der  mvder 
mie  nicht,  noch  nemannes  die  ire  mach  von  rouder  haiueki 
is.  *«^*)  und  ist  joch  die  niuter  sempeifrei  und  der  vater 
mittelfrei  die  kind  werdent  mittelfreien,  und  ist  der  vater 
sempepfrei  und  die  matter  mittelfrei  die  kind  werdent  auch 
rofttelfreien.  Ünnd  gewinnend  sy  auch  kind ,  die  ge- 

hörond  zu  der  erp^eren  band.  ***^)  Ein  recht  fraw  mag 
gewinnen  fünffer  band  kinder.  eins  das  ir  genoO  ist.  sy 
mag  gewinnen  einen  mitteltVeien.  Also  ol)  ir  niiin  mittolfrey 
ist.  sy  mag  gewinnen  einen  LindsäHen  freien  ob  sy  den  zu 
ir  legt,  sy  mug  getßinne»  einen  dienstman  oh  sy  den  zu 
jr  legt,  sy  mag  gewinnen  einen  eygen  man  ob  sy  ein  ey- 

fen  man  zu  ir  legt  hie  von  sey  genug  geredt.  Svart 
int  is  vri  vnde  echt ,  dar  behalt  it  eines  vader  recht.  Im 
auer  die  vader  (dienstniau)  oder  de  mvder  dinstwif^  it  kint 
bebalt  sogedan  recht,  als  it  in  geboren  ist  Ein  ycgk- 
lichs  kind  hebelt  seines  vatters  recht  ob  es  im  ecitch  eben- 

1444)  Otton.  IV  dipl  a.  IW^^  ap.  Scheid  o.  g.  t,  UL  p.  780.   '  * 
1443)  Säclis.  landr.  III.  73.  §.  1.  *  "    '  '  ...  f 

144Ö)  Schwab,  iaudr.  c.  60.  §  8.  4.  p.  «7.     -  : 

1449)  ih.  c.  ans.  IL    a.  p.  ssa. 

1448)  Ib.  C  SS.  j.  S|  fl?.^  .  -»   .    ..I  .        ,A  t-.4( 

1448)  SSdia.  landr.  JU.ie.  j  ^  i  j..      j,,  ,    ...  ».^^ 
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lirMffMt'  ^  Dto  kfiniir  Ven  edelii  ttndl  dlentfleiiten  eru 
MeltM  didicr  nteht  die  vmrecbte  des  adels ,  und  so  langte 
irte  lr«it 'Mtebeii  itvidea  iie  dts  l^relgelaOeiieH  dienstleuteii 
eleieh  ^  warn  also  merst  kaum  ▼mi  dm  IMm  laadtoflea 
plMMilMN  9  wmrde«  aller  bald  «i  der  daaate  deir  flhele* 

eesftMt,  was  aaeril.  ehe  4eh  die  ritteilbiirtf^ 
(eapKlAkalerer  stand  aoagdAIM  hatten,  aldit  der  faH 
jm  mmte.  die  kiader  Vi»n  dieaatleateii.  mA  flfetea  odd^ 
ledda  |ieffao»en  werden  j  wo  der  dieaatnuHin  als  dnen  ge^ 
ftngem  alande  aueehdrig;  ersdiehit,  an  stände  dnrdbasift 
den  dienntlentea  gleich,  wefin  aaeh  Ihr  eintritt  In  das  dienst- 
veriiillnUi  nicht  afareine  nothwendig;e  folge  einer  jeden  aoli* 
chen  ehe  erscheint,  und  der  sats,  daO  ana  einer  die  von 
dienstleoten  and  freien  dienstlettle  herntamun  aollteni  land 
keine  allg^emeine  an wendmg^, 

.  $.  18&  Seihst  dann  wenn  die  dienstleate  mit  «ledera 
finfreien,  Ten  welchen  sie  scharf  gesebieden  waren,  eine 
elie  eingieng^en,  fand,  bei  nicht  verring^erten  standesrechten 
eines  solchen  dienstmannes ,  der  Grundsatz ,  daß  das  iLind 
der  ärgern  hand  fol^e,  keine  allgemeine  an  Wendung;', 
wenn  auch  häufig^  die  kinder  einer  ministerialin  and  eines 
eigenen  mannes  zu  eigenen  leuten,  so  wie  die  kinder  eines 
dienstmannes  und  einer  zinspflichtigen  zu  zinspflichtigen 
werden  konnten.  Arnoldus  quidam  ministerialU  Salzburgens. 
eensuaii  quodam  (quadam)  8.  Felicit.  Owe  Adlhaide  nomine 
In  uxore  ducta,  et  ex  ea  liberis  procrentis,  predium  qund- 
dani  Cuenperch  pro  amore  liberorum  suorum  ad  alt.  8.  Fer 
licit.  cuitis  censuales  sibi  delegauit,  liac  quidem  ratione,  ut 
aduocatus  illius  Ecciesie  predium  idem  tiliis  et  nepotibus 
iilorum  ita  defenderet,  ne  iniuriam  a  quoquam  illatam  reci- 
perent.  **^*)  Gewöhnlich  giengen  wol  die  kinder  aus  einer 
solchen  ehe  zu  einer  besondern  art  von  unfreien  dienern 
iiber,  deren  Verhältnisse  von  denjenigen  der  niedem  unfreien 
verschieden  waren,  und  die  auch  ihre  besondere  dienstleis- 
tungen  zu  verrichten  hatten,  olme  deshalb  den  dicnstleuten 

Sleich  erachtet  werdeii  zu  dürfen.  Verschiedene  aamen 
esKeichnen  die  elaaae»  welcher  die  Uader  aua  einer  mm 
gleichen  ehe  swIaoiien.iMifrelnn  geüliht  wnrdeUf  aeiendem 
est  %tted  ^aeewiqiie  Isaiinaa  e«eMae  nüatüie  propriea 
nenrea  dnxerint ,  et  ex  Ulla  lillea  genasrint ,  quod  ÜU  filii 
eanihva  diekna  vitae  anae  aerd  pcriiHmlniit .  fnf 
wilffo  voeoMhtr  Brnfer-jungerm  et  ai  nohfa  ptacaerit  aahitar 
ein  paata  et  Teatimentnaij  et  enuilhaa .  dldma  vttaa  mmm 

• 

1450)  MMk  isBir.  e.  aar.  nt  s.  a.  f.  «7«. 

1451)  Chart,  dre.  a.  ItM.  la  K.  B.  t.  L  p.  iäl. 
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in  cariis  nostris  permanebiint ,  vel  ciistodlent  pccora,  vel 
juvabunt  aratrum  t«am  ipsi,  quam  filli  eorum.  Et  si  voW- 
nius  tali  servitio  carere,  possuiiius  ab  eis  redemtionem  ac- 
cippre.  Camerlingiis  aber  wurde  derjenige,  "\Velcliet 

von  teklenburgiscben  ministerialen  und  eignen  oder  zins- 
nÜichtigeo  leuten  herstammte.  Item  si  ministerialis  sentb 
vel  cmsuaU  condormierit  puer  qui  ex  lis  nascitur  CameiViri- 
gus  erit.  *''^}  lleirathen  diese  camerUngi  unter  einander 
oder  mit  dienstleuten  ,  so  bj^fialten  ihte  kinder  das  besoir- 
derc  recht  der  kamerlinge  welche  den  fiscalinen ,  fiir  die 
das  merkwürdige  wormsische  hofrecht  erhalten  Ist ,  gleich 
sind,  während  die  kinder  aus  einer  ehe  mit  andern  unfreien 
der  ärgern  band  folgen.  Hunc  ätrtem  tenorem  ac  modum 
justicie  tamdiu  illis  indulsimus,  ([wnmdhi  v. rares  de  si(a  con- 
ditiom  vel  de  mhüstei'iaUhus  sibi  copiilaverint^  srh  tiero  .in 
inferiori  gradu,  id  est  in  AncUHs  vel  mcJncipiis  matrimöiiia 
contraxerint,  pueri  ab  Ulis  procreati , jus  parentvm  per  om- 
nia  obtinebunt.  Aus  diesen  Vorschriften,  ergibt  sich 

hinlänglich  die,  iiberall  bemerkbare  ^  wichtige  versdiieden- 
heit  der  dicnstleute.  als  besonderer,  vorzüglicherer  stand, 
VQp  allen  übrigen  arten  der  weniger  geachteten  unfreien. 

§.  ISO.  Wenn  ein  dienstmann  aber  eine  ehe  mit  einer 
diertstgeno^in  eingehen  wollte ,  so  standen  ihm  keine  hin- 
dernisse  im  ^\egc,  keine  nachtheilige  folgen  tr^t^n  für  ihn 
ein,  keine  forderungen  bestimmter  abgaben  oder  beschrän- 
kungen  seiner  güterrechte  standen' dem  herrh  äu.  Er  über- 
trug den  genuß  seiner  güter  rechtlich  und  gesetzlich  sei- 
ner gattin ,  und  nach  den  wortcn  des  teklenburgischen 
dienstrechtes  erhält  die  frau  nach  vollzogener  che  ohne 
weiteres  den  gennfJ  aller  guter  ihres  mannes.  Item  si  duo 
ex  nostris  contrahunt,  transacta  nocte  qua  condormierunt, 
taane  tisusfructus  bonortmi  uiri  est  dominae  nc  si  ipsum  a 
nobis  recepissjBt.  Wie  jeder  andere  mann  von  ritter- 

licher art  brachte  (ier  dienstmann  seiner  frau  ^  um  andere 
gaben  zu  v,erschweigeu,  eine  morgengabe  dar,  und  in  den 
rechtsbüchern  wird  genau  die  gröf3e  und  die  gegenstände 
derselben  bestimmt.  Die  dienstmann  der  fürsten  mügent 
geben,  das  fünff  marck  giltet.  Der  herr  aber  schütz- 

1453)  C.-icsar.  Heisterb.  ad  Rcgistr.  Phimienj?.  e.  33.  §.1.  np.  Hont- 
Iieini  i:  I.  p  67a.  '  ^ 
JLeg:"reudal.  Teklenburg.  §.  19.  p.  SOS. 

1454)  >r{incort.'al>b.  Llesborn.  a.  116«.  ftp.  Rlndlingor  börig- 

kef^I      240:  '-^ 

1455)  Leg.'fenaat.  t^KtlöriWrg.  5-  14-  V-  303.  304. 

1456}  Scbuäb.  Wtf'r:  C.  301.  ir.  8.  7.  i*.  S^S^.  '^.  ryl.  ib  55i  l.«qq. 

Tal    lfju,.Jii4    UJlSu    ^twll«!  :<^^ 


te  die  oei  solcher  ehe  cin^egan«^enon  vertrage,  uiia  wachte 
für  deren  erfiilhing,  da  überhaupt  seine  wichtigste  pflicht 
war,  innerhalb  der  Familie,  deren  Vorsteher  er  war,  jedem 
mitglicde  derselben  die  ihm  zustehenden  rechte  zu  sichern 
und  zu  bewahren.  Die  kinder  aus  einer  solchen  ehe  tra- 
ten ganz  in  alle  rechte  und  Verhältnisse  ihrer  eitern  ein  , 
und  Keines  von  allen,  denselben  verliehenen  Vorrechten  soll- 
te ihnen  geschmälert  werdeij,  si  uero  (ministerinlis)  con- 
sequenter  cum  niinisteriali  contraxerit ,  (puer  qui  ex  iis 
nascitur)  Icgitma  Uhcrtatis  iura  retinebit.  **'')    Solche  chen 

^  —  Sachs,  landr  X.  80.  %  1.  9.  —  Richtstich  I.andr.  II.  8.  p. 
814.  815.  —  Siichs.  landr.  II.  81.  %.  1.  8.  —  Schwab,  landr. 
c.  8SI.  5.  l.  8.  p.  S^i. 

Leg.  feudal.  Teklenburg.  $.  19.  p.  300.  —  no  lauten  dlie  aus^ 
spriiclie  der  quellen ,  ganü  abw^^icheild  davon  die  fantastfepcheo 
erzühlungen  einzelner  Schriftsteller,  von  welchen  einige  sind, 
bei  denen  man  nicht  weil} ,  ob  mau  lachen  oder  «ich  ärgern 
*olI.    man  nehme  z.  b.  PfeflTel  von  rten  baieriscben  dientitman- 
nen  in  Zepernick  miscell.  z,  lehnrechte  b.  I.  s.  804.    „Bei  al- 
len aber  war  die  leibeigenschaft  ihrer  j?elbst  und  ihrer  kinder 
eine  wesentliche  bedingung  und  unvermeidlich.    Fnsere  herzö- 
ge wachten  daher  mit  einer  be^ondern  eorgfaU  über  die  fort» 
Pflanzung  und  über  die  nusbreitung  dieser  eigenen  tamilien« 
6ie  mueten  sich  nicht  nur  sehr  fleiilig  unter  sich  selbst  ver~ 
heirutlieu:  sondern  man  sah  es  auch  für  eine  art  vom  erofte- 
rung  an,  wenn  irgend,  ein  freier  da/.u  geLrachl  werden  konn- 
te, da/}  er  eine  dienstjungfer  ehllchte.'    Oft  erhielten  kriegsge- 
fangene  "nur  unter  dieser  bedingung  ihre  freifieit  wieder:'  untl 
oft  nothigte  man  fremde  diensitleute,  deren  man  sich  In  öffent- 
licher fehde  oder  son«ten  bemächtigen  konnte,  »Ich  mit  einer 
ministerialin ,  die  vielleicht  ohnedas  unberatben  gestorben  wä- 
ll        re,  durch  priefttershand  zu  verbinden :  weil  man  doch  nach  er- 
t         folgtera  vergleich  mit  seinem  herrn,  wenigstens  die  hulfte  VOQ 
ihren  kindern  erhielt.    Dieses  Ict/.lcre  war  auch  rechtens,  wenn 
9"       man  einem  dienstmanne  aus  großer  milde  erlaubte,  in  eines 
r         andern  herrn  gewalt  mit  heirath  /u  greifen  ,   oder  eine  vor- 
^         theilhafte  ehe  mit  seiner  ministerialin  Einzugehen  ,   und  nicht« 
ist  in  dergleichen  fällen  gewöhnlicher-,   nls   die  Verwahrung^ 
diiH  die  kinder  zwischen  beiden  herrn  gleich  gethellC  werdeti 
►A--.»  Bolllen."    Et  ist  kaum  möglich  auf  einseitigere  und  sinnlosere 
weise  alle  misverstandene  und  unverdaute  aus.oprüche  der  quel- 
"hii'A't  len  zu  verdrelien  und  zu  entstellen,  mit  so  weniger  umsieht  in 
^       den  tag  hinein  abzusprechen  und  unreife  ideen  auf  solche  wei- 
^.         se  unter  einander  zu  werfen ,  und  doch  gibt  es,  noch  in  unse- 
^       ror  zeit,  trot«  der  grö£3ern  jrugänglichkeit,, der  quellen  des  m^t- 
"    telalters,  obschon  bereits  so  vieles  zu  deren  fechtenji  v^rständ- 
nis.se  vorgearbeitet  ist ,  und  manches  ne^  n^^fgctundene ,  was 
.pl»..'  das  vorige  Jahrhundert  uicht  kanute ,  ganz,  andere  ~aufschlü£3e 
ii  !V;    gibt,  schriflsteller  einer  gewissen  färbe,  deren  strehen  ist 
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wurden  aber  vorziio^sweise  gesetzliche  elien  genannt,  — * 
während  jedoch  die  iibrio^cMi  niemals  ungesetzliche  liciiien  , 
und  in  allen  ihren  folgen,  die  beschi^änknngen ,  welche  die 
euterrechte  betreffen,  abgerechnet,  von  den  herren  aner- 
Eannt  wurden  und  werden  musten,  —  weil  bei  ihnen  durch- 
aaa^'kefntf  außerordentliche  Vorschriften  in  anwendung  ka- 
men, keliit  lueirathsabgabe,  keine  von  den  herren  einzuho* 
leHde  elfailliMiHj.  fföAnHAiM\b  Ai€imHeüt^  sieh  vori  den  frelea 
inihiieHi  9  dkü  besiliiiteMg;«!!  ill^Mr  reüirtes  v^n'  dfcnjenigeii 
(Im  tattii^ktes,  ufltmehieilnr  liifte^^^^ 

§.  190.  Während  in  den  l)is  jetzt  erwähnten  fallen  die 
bestiinmungen  über  die  veiliältnisse  der  ehegatten  und  der 
kinder  zu  dem  herrn  ,  neleheni  entweder  ein  theil  der  ei- 
tern, bei  ungleichen  elien,  dienstes  unter(han  war,  odei^,  bei 
ehen  unter  (Tien^tgenoi^en,  beide  theile  dientep,  ^ilchi^.sehr 
schwierig  zu  bestimmen  waren,  blieben  Jbei  spfcheq.te^ea , 
in  welchen  die  gatten  zwar  standesgepoiSen  ,  ^yaren,. 

Ha^Xj^^^H^^^^  i^of^^  gej^^ft^n,  •  nof h.  yiejlc; 'yeir)i4!Unti|si^ 
onie.  feste  genauere  bestiinnini^g;^  ..  Moe  iierra  acj^f^e^i 
gleicn,  berechtigt  zu  sein  ,  trepe.  '^n^  dlenstleiatuuge^  Von 
djef^au^  solcher  ehe  jherruhrendQvi.lLlnderfi  zu  foirderi^^  ßOn 

m^flHii^i^i       eÄscbaft  bc}der;,^tern;:M^ 
^au^ej^.^^c^^  der  .dien8tmann...eine9^  herri^ 

11(^1^  ,19FPM^^9  kpnntQ  nicht  in  dieinselben  verhält«^ 

nissc  zii  einem  andern  herrn  stehen  ,  and  Wer.  blol]  nacli 
hofreclit  besehene  «;ü(cr  erben  wollte,  muste  .|sa  ,4^ 
lle,  bei  welcher  sich  diese  befanden,  gehören.  So  war  [  ei- 
ne natürliche  und  noth wendige  folge,  daß  die  kinder  nicht 
beiden  eitern ,  sondern  nur  einem  theile  derselben  folgen 
konnten,  und  für  diesen  fall  erw  ähnt  unsere  wichtige  quel- 
le, das  sächsische  landrecht  einer,  bis  auf  die  zelten  ddsr 
erzbischofs  Wichmann  von  Magdeburg  gültigen  gewöhn^ 
heit ,  nach  welcher ,  wie  schon  die  niutter  besondere  ge- 
genstände den  töchtern ,  der  vater  den  söhnen  zu  erben 
lief],  die  töchter  in  die  rechte  der  mnttcr ,  die  söhne  aberl 
dem  vater  folgten.  Oit  seine  recht  hadden  ok  die  denst-' 
man  went  an  den  ])isrop  wiclimanne  von  megedeburch,  dat' 
die  sone  behilt  des  vader  recht  vnde  die  docliter  der  mv-^ 
der,  vnde  horden  na  )  n  ,  of  sie  dienstlüde  waren.  Do  ne 
liodarl^  maa  nener  vi^esle  vnder  den  jdinatraaimeaii  ws«  V*lit 

SÜM  fttotorlsclK^  geh«i}ig  dannisteUeii ,  irm  A  tB  ^^tHlAk  aaf- 
-&<**  :Wr0M  Mtaiea;  iWekM  'MMlM'nNn«  nMeMiirMMdVbeliyi,  and 
auf  dtcM  weise,  weldie  «te  «ich  in  iMM^'ii^atD  VSliiebal-. 
ten,  dmi  ganze  alodium  der  vorziit,'  In  Hii  ijnftlfiftl.'^Mfritalil-* 
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atipgenge  aver  des  rechtes  was  recht,  dat  vri  bort  nyraraer 
e^cn  killt  ne  winne.  Siiit  des  biscop  wichmannes  tieden 
heuet  aver  dat  recht  gestan,  dat  beide  sone  vnde  dochtere 
höret  na  der  düdischen  müder  deme ,  den  sie  hestat ,  die 
vader  sie  di'idisch  oder  wendisch;  vnde  der  wendinne  kin-^ 
dero  höret  na  deme  vadere,  of  he  en  went  is;  is  he  aver 
diidisch ,  so  höret  si  na  der  müder.  Erst  durch  eraw 

bivschof  Wichmaiin  soll  also  der  o^rnndsatz  einj^eführt  sein^ 
dai^  die  kinder  in  der  regei  der  mutter  folgten,  **^')  und 
es  scheint  ungegründet  zu  sein  ,  wenn  der  verfaßer  einer 
gcschichte  die  Verordnungen  Wichmanns  über  die  dienst- 
leute  bloß  dahin  zu  deuten  sucht,  daß  von  frden  müttern^ 
gegen  die  gewohnheit  der  frühern  zeit,  künftig  auch  freie 
kinder  erzeugt  werden  sollten.  Episcopus  Wichmannus 
eciain  legem  illam  abrogavit ,  quod  minlsteriales  ab  uxori- 
bus  liberis  non  possent  liberos  generare  filios.  ***®)  Es  ist 
nicht  bekannt,  welche  veranlaßungen  den  erzbischof  Wich- 
mann bewogen  haben ,  Jene  alte  gewohnheit  abzuändern , 
doch  schien  es  ihm  höchst  wahrscheinlich  billiger  und  na- 
türlicher, daß  bei  einer  ehe,  welche  die  kinder  eignen  be- 
stimmungen  unterwarf,  diese  sich  vorzugsweise  nach  deirf  • 
Stande  ihrer  mutter  richten,  und  so  als  familie  vereint  blei- 
ben sollten  ,  als  daß  der  eine  theil  derselben  einer  andern 
hc^rschaft,  andern  rechten  und  gesetzen  unterworfen  wur- 
de, als  der  andere,  was  auch  zuweilen  den  söhnen  un-  • 
angenehm  sein  muste,  da  häufig  die  frauen  der  dienstleute 
höher,  als  diese  standen,  und  weniger  oft  diesen  an  gehurt 
uijd  vermögen  ungleich  waren. 

191.  Nicht  allein  durch  germanische  gcwohnheits-  , . 
rechte,  welche  einige  schriftsteiler  sich  sehr  abmühen  uns 
als  roh,  barbarisch,  grausam  u.  s.  w.  in  dieser  hinsieht  zn 
schildern  ,  sondern  durch  die  gesetzgebung  aller  nationcn 
wird  festgesetzt,  daß  l»ei  denjenigen  Verbindungen,  welchen 
wegen  mancherlei  gründen  nicht  alle  diejenigen  folgen  bei- 
gelegt werden  können,  die  eine  gesetzliche,  gültige  ehe  zu  . 
haben  pflegt,  die  kinder,  wenn  sie  von  einer  nachfolge  in 
die  Verhältnisse  und  in  die  giiter  ihres  vaters  ausgeschlo- 
ßen  werden ,  dafür  doch  ihrer  mutter  überall  nachfolgen. 

1446)  Bftchs.  iRBdr.  III.  7.3.  $.  2.  ~-  vgl.  Grimm  826.  —  Potgie«^- 
de  statu  servor.  I.  2.  c.  1.  §.  4.  p.  159.  citiert  Aventin.  annal. 
-■')a  \  if^\9-  ^  ^*        S^f^'^S^  wird:  conjuges  diversae  conditiooi«,  vel 
bnir  ,ffi^^  diversos  dominus  babcnt,  prolem  partiri|  fijip«  pkatrem,  ma- 
r  .'.tr^m  pu^s  sequi.  ..m,,!..     ...  j  ' 

%4jiO)^Y^^l.  anchs.  weiclibild.  c.  3,  .  ^riÄS  »••:•»  .«•»' 

1460)  ADunyin.  Lu(aor..iug^r4^  .;^>.^ 
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^ BosfTtuWr«  natfirllch  scheint  es,  wenn  bei  der  ehe  unfrefer 
leute  der'  mann,  welcher  seiner  Unfreiheit  wegen  auf  sein» 
giitfin  keine  rechte  übertragen  kann ,  dafür  auch  keine  er- 
wirbt; und  während  die  güter  der  ehefrau  stets  in  der  ge- 
walt  ihres  herrn  bleiben  ,  und  sie  selbst  nicht  aufliört  zu 
dessen  familie  gezälilt  zu  werden,  eine  solche  ehe  also  gar' 
nicht  aus  dem  standpnncte  einer  andern  ehe  beurtheilt  wer- 
den darf,  die  kinder  auch  ihrer  mutter  in  ihren  verhältnis- 
aett^  ond  Inf  allen  tln*eii  reehieii  ft>lgen.  Der  herr  war  ver- 
yMitetdtte  ^en -seln^'-dieiiefteitte  anstterkeniien  und  iU- 
nev  reditskrmft  tbenfl  za  verleHien;  wie  allen  fifbrigenlett^ 
Um;  die  «n  aeiner  famfflie  gehörten,  so  tfnate  er  besonders 
dON  «fraiien  der  familie  als  fimllieovöniffeher  scliutz  gra|Ui- 

*  M],tmid  (ile  kinder,  Welche  dibselbien  Ihm  sobraehten^  nn- 
ter/aeine  lamille  aufnelimen ,  und  sie  wie  es  ihrem  stände  " 
geb&hrte   unterbringen,     dagegen  komite  er  nicht  ver-- 
pflichtet  werden,  kinder  eines  unfreien  raanneii  ans  einer 
von  ihm  und  der  übrigen  familie,  wegen  der  ihnen  zu  be-' 
furchtenden  nachtheile  an  ihren  güterrechten,  nicht  gebil-- 
ligten  che,  welche  dem  gatten  selbst  nicht  die  ihm  zuste- 
henden rechte  verleihen  konnte,  hjprrührenden  kinder  unter 
seine  dienstleute ,  unter  das  geehrte  gefolge  aufzunehmen, 
der  lierr  des  vaters  konnte  einer  solchen  Verbindung ,  de-  * 
ren  kraft  und  gültigkeit  er  nicht  anfechten  durfte,  nicht  al- 
le Wirkungen  einer  andern  ehe  einräumen,  die  kinder  wur- 
den deshalb  von  ihm  nicht  aufgenommen ,  während  ihnen 
dagegen  die  nachfolge  in  die  Verhältnisse  Ihrer  rautter  be- 
willigt wurde,    der  gatte  hatte  eine  ehe  gegen  die  hof- 
rechte abgeschloßen  ^  diese  entbehrte  daher  vieler  folgen 
und  eigenschaften  einer  andern  rechtmässigen  ehe,  die  kln-' ; 
d^r  föigten  daher  nicht  dem  vater,  sondern,  in 'Detitschlaiid)  ' 
%iib  lliondl  fe  mmdoffen  fiUleff,  iMer-miitter^:  Es  war  na-; 
t&iiicfa,'da0  die  kinder  nicht  bei  beiden  herren  zugleich  In  * 
dw^aisimiiilii)|ilii<lreten ,  nicht  Kwei  Yerschledenen ,  ge-' 
itevgeireiiniai^' adgleieh  angdiAren  konnten ,  esj' 
jlfkMUM^^       deijenl^e,  welcher  an  seinen  g&tern  nnr*' 
^^ßt^'^^kf^m  hofi^echte  hatte,'  außerhalb  der  gewaltdes  ' 
Imnppiy^^      an  denselben  übertragen  konnte,  natür-  ' 
ttäi  war  es,  daO  die  ehe  mit  auswärtigen  innerhalb  der  '' 

fewalt  des  herrn  nicht  die  folf^en  einer  ffewöhnhchen  eho  '; 
aben  konnte,'  nnd  natärliob,'  die  kinder  von  der  folge  ' 
in  die  väterlichen  guter  und  Verhältnisse  ausgeschlojßen 
Warden,  natürlich,  daß  sie  in  einem  solchen  falle  ihrer  mut- 
ter folgten,  und  dieses  natürlicher,  als  dajß  sie  aus  der  fa- 
inilienverbindung,  zu  welcher  sie  geboren  waren  ,  in  eine 
«Inwd^  Äberlittgeiv  «ladi'gsf  4iB  v$i<^'i^^  andern  famitie, 
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ali^  die  iibrfsreD  zugetheilt  worden  wären.   Dieses  war  <br. 
grundsaU,  daß  bei  einer  ehe  mit  auswürtigeil'  d«*  vatwf 
nicht  die  gewöhiüi(^eii  rechte     niFen  g;MMi  mMmni§^ 
erhalte,  sondefii  da0  die  Mider  .der  mnMriitt  flirein  dIeMt« 
T^hä|[tiil»8e  folgteiL*  WeiHi  fauch  dar--!mter  ^d»  fruniw 
ifar,\8o  setlKlea  d^chy  in  enrägungi  dei^ataM«»^  anrttei). 
die  VmAw:  nie  aa  derraadifolEe  ilwer  mtter  gebladeit  im* 
den.   Siiiuia/ialaiaterialiaii»  Seelesiae  eilraiieMi  mwmm 
doxerlt,  filtt  ejus  predictum  aerfithiin,  qaod' ^ater  eoinMy 
quia  minUterialis  ecclesiae  erat,  habuisse  videbatur,  nM 
habebunt-,  foeinlna:  mInUterialis  ecolealae,  si  viro  eitraneo 
nupaar^y  ßliiejus  propter  cendUkmem  matria  praedicto  ser-. 
vitio  non  privabnatar.  **^')   Wenn  aber  der  gi-nndsatz  fest- 
stand, dan  die  kinder  überall  der  mutter  fo!<rten ,  so  läßt 
sich  nicht  be^^reifen  wie  noch  ,,die  g;röf]tcn  irrungen'*  mög*. 
lieh  waren ,  da  durch  dieses  licsetz  nachfolf^e  ,  stand  und 
erbrecht  der  kinder,  sowie  die  den  herren  zustehendea 
rechte  genau  bestimmt  waren;  es  müste  denn  gewesen 
sein,  daß  in  den  unfreien  dieustmannen  das  gefüht  des  nn- 
wördij^en  jener  grundherlichen  Verhältnisse  geweckt  wor- 
den sei,  daß  sie  ihren  herabwürdigenden  zustand  gefühlt« 
hätten,  und  so  das  naturwidrige  des  ausliefei  ns  der  kinder 
an  die  iiispi'ün«> liehe  hersciiaic  der  atutter ,  die  d^ch  ein 
eben  so  sonderbares  als  grausames  herkommen  verlangte  ^  - 
abzustellen  gesucht  hätten,   doeh  schildern  ans  dia  fneU 
lan  die  dlenstiente  als  geaditete,  geelirta  Nianner,  ana  wal- 
eiieii  iBoo^ar  nsitglieder  eines  segenaaatea'niadeni  adela  wafw 
den,  welchft  die  natürliehen  folgen  ihrer  nofreiltfrife  «nd.Üi». 
res  doch.ciiren>Tolien  verluiltoisaea 5  naneatliei»  die  gleich*« 
ateliung  der  kinder  ge»;en  ihre  matter^  nieiüaia  als  eine 
beeintraci|tlgnng  der  naturUclien  menschenrechie  ansahen,, 
und  ii|  eiii^r  bilUgea  und  gerechten  notliwendigkeit  nldit- 
diesellie  grausamkeftf  wie  einige  snatere  Schriftsteller,  faa«« 
den.   sie  scheinea  sogar  ganz  anders  ihre  Verhältnisse  l>er'< 
urtheilt  zu  haben,  wie  diese  Schriftsteller,  indem  sie; auf 
ibre  würde  stol«  sind,  höhere  achtung  als  die  meisten  freien . 
verlangen,  sich  zu  großen  ansprächen  berechtigt  glanben ,  > 
11  nd  ihre  r  e  c  ]i  t  e  als  p  r  i  v  i I  e   i  e u  ansehen ,  für  deren 
aiifiechthaltung  sie  nach  allen  ihren  kräften  sorgen,  sie 
lik'ltea  es  nicht  für  ein  natnrwidrisfes  ausliefern  an  die 
herscliaft  der  raiitter,  wenn  bei  einer  nothvvendi|^  beschrank- . 
tcn  ehe,  die  kiinier  bei  ihrer  mutter  und  deren  familie  • 
1) Heben,  w^o  sie  der  lierr  wegen  des  Standes  ihrer  mat- 
ter unter  sein  geachtetem  .gefvige  ,  unter  die  zahl  seiner  . 

ConnwL  com.  LiUsBeldntar^.  di^  a.  im.  a#.  Hmlä,  L  h  r.ö^ 


'  Digitizedby 


311 


ritterlichen  dieiistleute  aufiialiui ,  ihnen  die  erbschaft  ilirer^ 
luutter  und  noch  neue  beneficien  zu  dieser  zusicherte ,  vä- 
terlich für  sie  sorg;te,  sie  an  seinen  liof  aufnahm,  und  ihre' 
erziehun^,  so  wie  es  ihr  stand  und  ihre  würde  erforderte, 
betreiben  liefi.  Kein  nachtheil  für  die  kinder  war  es,  ab- 
gesehen davon,  daß  ihnen  die  zuweilen  ansehnliche  crb-^ 
Schaft  ihres  \aters  natiulichervv  eise  entgehen  muste,  wenn 
sie  bei  ihrer  mutter  und  deren  faniilie  verblieben,  sondern 
w  c:in  jemand  sich  hiebei  im  naclitheile  befand,  so  war  die- 
ses der  herr  des  vaters ,  w  elcliem  durch  eine  solche  Ver- 
bindung bald  die  dienste  seiner  ministerialen  entzogen,  bald 
sogar  seine  rechte  an  dessen  vermögen  verletzt  w  urden  ,* 
welchem  statt  eines  zuverläl^igen,  treuen  mitgliedes  seines 
gefolges,  ein  mann  gegeben  ward,  dessen  er  sich  bei  man- 
chen vorfallen,  besonders  beim  ausbruche  eines  krieges  mit 
dem  herrn  seiner  gattin,  nicht  füglich  bedienen  konnte,  da 
doch  treue  und  zuverlälJigkeit  das  wichtigste,  die  hauptsa- 
che  war,  die  er  von  den  mitgliedern  seines  gefolges  for- 
derte. Für  ihn  muste  der  grundsatz ,  daß  die  kinder  der 
mutter  folgten  ,  unangenehm  sein  ,  da  nun  in  fremder  ge- 
walt  sich  wichtige  pfänder  der  treue  seiner  dienstmannen 
befanden  ,  und  er  auf  diese  weise  von  fremder  gewalt  ge- 
wisserniaßen  abhängig  ward.  Was  für  die  dienstleute  ei- 
ne natürliche  und  gerechte  folge  anderer,  keineswegfi 
schimpflicher  Verhältnisse  war,  das  war  eine  härte  für  den 
herrn,  oft  ein  nachtheil  nicht  allein  für  ilin  allein,  sondern 
aucli  für  seine  familie,  für  die  sämmtUchen  dienstgenoßen, 
in  bezug  auf  die  ihnen  an  dem  vermögen  des  mannes,  wel- 
cher außerhalb  der  gewalt  seines  herrn  eine  ehe  abge- 
schloßen  hatte,  zustehenden  rechte. 

§.  192.  Es  war  daher  natürlich ,  daß  die  herren  die 
dienstleute  von  Verbindungen  abzuhalten  suchten,  aus  wel- 
chen dem  herrn  mancherlei  nachtheile ,  UR4I  dem  manne  in 
seinen  güterrecliten,  sonst  zu  vermeidende  folgen  entstehen 
musten."  Der  dienstmann  konnte  vorzüglich  seinen  Kindern 
aus  solcher  ehe  keine  vortheile,  an  seinen  gütern  zuwcii- 
den,  da  er  diese  selbst  nur  innerhal!)  der  gewalt  seines 
iierrn  in  seiner  gewere  hatte,  ohnedaß  man  hierzu  die 
rohe  Vorstellung,  daß  w  o  die  mutter  einheimisch  sei,  dahin 
die  zucht  gehöre,  erst  braucht  tiefe  wurzeln  schlagen  zu 
laßen,  gehörten  die  kinder  zu  einem  andern  familienver- 
bande,  als  bei  welchem  die  güter  ihres  vaters  waren,  so 
konnten  sie  diese  nicht  erben;  ihr  vater  galt  außerhalb  der 
gewalt  seines  herrn  nicht  mehr  im  wahren  sinne  für  eigen* 
thümer,  konnte  also  auch  ihnen,  die  außerhalb  der  gewalt 
seines  herrii  w  aren,  keine  rechte  verleihen.    Indessen  kouu- 
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te  nnd  diirffe'TF^r  herr  die  ehcii  selbst  inif  auswärtiii^on 
pcrKoueii  iilclit  verhimlern ,  iind  durch  seine  erlaubnis  fcob 
er  oft  alle  nachtheilij^c  folf^en  derselben  auf.  prefati  heredes 
niiUa  ratione .  contrahciit  inad  imonlum  extra  potcstatein 
'Eeclcsiae  Frisingen.  nisi  hoc  de  nostra  processcrit  rofinita- 
fe. doph.um  deu  kinderu  erbrechte  zuzusichern,  bedurf- 
te es  noch  der  besondern  Zustimmung  der  dienst«:eno- 
pjcn.  Denn  deshalb  suchte  man   hauptsächlich  die 

dienstleute ,  wie  auch  in  der  regel  die  übrigen  unfreien  , 
von  solchen  eben  abzuhaUen  ,  weil  durch  dieselben  den 
rechten  Jc6  herrn  und  der  familie  an  ihren  güterit  g;e- 
schadet  wurden^. uiid. wo  diese  Wahrscheinlichkeit  wegsei. 

^£!&J^xß^^^sß%'^^^^^^i  und  der  f ä  in  tt  I  e '  mögltcbeh .  Qua 
M^tfulfjlf^  'ü^escn'iliiluingen  der  gliterrecshie  de/i^ 

diensafiannes.  bei  Adner  ehe  auf.  'Tfusquam  nfsl  Intei^*']«!^ 
nubant  (bomlnes  S.  .Maxtminl)  aut.  qxorem  ex  Yainilia  '9i: 
Pj(i^i.(Trevereii8is)  accbiant^'ita  tarnen,  ut  altert  eediäUac^ 
wera  dmnpnim  nan  inferat^-  sed  per  siiccesstonem  fHionStai^ 
IMll  tlliaram  ano^  suum  est  utrnque  eccleafa  retineat.  «^^^V 
$0  .kam  es  aber  auch ,  ^aü  dei^enlge  dienstmann,  welcher 
zum  nachtlieile  und  gegen  den  willen  des  herrh  und  dei^ 
familie  eine  ehe  mit  einer  auswärtig;en  abgeschlolJen ,  und 
^icb  dadurch  einer  art  von  treubruch  aebuidig  eemacht  baC* 
te ,  einer  bestimmten  strafe  unterworfen  wurde ,  die  aber,^ 
da  hier  hauptsächiich  die  giiterrechte  In  betracht  kamen , 
sieh  auch  auf  dieselben  ledig;lich  bezog,  und  in  einer  durch 
iie  einzelnen  dienstrechte  genau  bestimmten  geldbuße  be- 
stand. Si  filius  ecclesiae  ex  aliena  familia  uxoreni  duxerlt 
cum  advocato  LX  demtriis  compomt:  abbatissa  vero  ius 
ecclesiae  pleuarie  exquirat:  si  autem  de  familia  Styrensi 
raatrimonium  contraxerit ,  mdlam  uim  ufrohiqne  patiantur , 
sed  filiis  et  nobis  vcJ  ecclesiae  aeque  dividaiitur.  sl 
honiines  ecclcsle  firsitan,  quod  tamen  est  caveudum,  extra 
familias  ecclesie  nupserint,  Ecclesia  cum  Advocato  con-iget. 
Et  nec  Ecclesia  sine  Advocato,  nec  Advocatus  sine  Eccle- 
Bia,  ut  (iat  indulgebit;  immo  ne  fiat  Advocatus  bona  fide 
et  eliicad  studio  se  opponet.  ceterum  homines  de  fa- 

lai^  ecclesie  uostre  Helte  possunt  in  familiam  juonasterii 


t  ^ 


p.  n.  p.  66.     ■'       »        I.  1.  •  •     f  ' '      •  . .  .  . 

14«3)  n.  not.  MH.  '       .    .    ,  ; 

J4«4)  Ueoric.  lU.  dipl.  a.  1051.  »p.  Hontheim  t.  I.  p.  401. 


matrimonium  contraliere ,  et  e  converso  nec  ex  hoc  tncur- 
'  rere  debent  pdvmtm  ufiquam  mve  hamum,  nec  etiam  ab  hoc 
debent' ab  officlalibns  utrinque  aliquatenus  (»rohlbeii.  **^') 
uird  uiitfii'  die  ausnnhineii  itii'if3än  wol  d!e  falle  gerechnet 
werden,  wo  die  strafe  für  eine  mit  auswärtigen  eingcgan- 

fene  ehe  der  eigenen  ieute,  niclit  der  minfsterialen , 
ein  willkürlichen  ermeDen  des  herrn  überlaf^en  Ist.  Qiil 
tero  (de  viris  propriis  monasterii  Bueren)  in  posterum  cum 
nostris  presument  contrahere  (propriis)  mulieribuSj  de  pue- 
ris  genitis  per  eosdem  divisionem  nutlain  secundnm  con- 
tractuin  Inter  nos  inttum  faciemus,  et  quam  penam  talitei« 
contrahentihus  pro  tante  temeritatis  ausu  venerabilis  Abbas 
Burren  velit  iiifligere  in  8uo  arbito  residebit.  welche 
ganze  bestimmüng  jedoch  in  der  nicht  sehr  lange  nach  dei^ 
ausfertigung  dieser  Urkunde  erfolgten  bestätigung  und  Wie- 
derholung derselben  ganz  fehlt.  Zuweilen  aber  war 
der  Verlust  bestimmter  guter,  besonders  beneficien  ,  folge 
der  ehe  mit  einer  auswärtigen,  welche  nicht  in  das  dienst- 
verhältnis  zu  dem  herrn  ihres  gatten  übergieng. .  Voa 
den  besondern  folgen  für  das  erbrecht  des  uerrn  an  den 
gütern  seines  dienstmannes,  bei  dessen  ehe  mit  einer  aus- 
wärtigen, werden  wir  noch  im  folgenden  reden.  Wegen 
aller  dieser  folgen  wurde  zuweilen  von  den  dienstleuteii 
verlangt,  daß  sie  durch  bürgen,  und  bei  der  erreichung  ei- 
nes gewissen  alters  durch  eidliche  bekräftigung  ihrem  herrn 
Sicherheit  stellten,  daß  alle  diese  folgen  auch  wirklich  für 
sie  eintreten  sollten,  omnia  beneficia  quibus  Ministerialis 
Ecdesiae  et  fidelis  noster  Walderrcus  de  Aldenburg  ab  ip-. 
»a  £cclesia  nostra  inpheodatus,  duobus  filiis  eius  concessi- 
inus  sub  hoc  determinato  conditionis  pacto,  ut  dum  duode- 
cira  annos  impleverint,  coram  nobis  vel  successore  nostro 
sub  iuramenti  cautione  certam  faciant  Ecclesiam,  ut  dum 
contrahendi  matrimonium  conveniens  fuerit ,  uxores  qua» 
sint  ministeriales  Ecclesiae  ducant,  et  sie  tandem,  quod  in 
ipsis  neglectum  videbatur,  in  heredum  successione  rediute*. 
gretur.  8i  vero  alter  praedictorum  fratrum  contra  hoc  ins-, 
iurandum  resultum  facere  praesumpserit ,  quo  minus  prae- 
taxtita  conditio  compleatur  perjttria  iUe  pheodo  carebit  et. 
insuper  nobia  vel  succeasoH  nostro  in  XXX  marcas  con- 
dempnabitur ,  pro  quibus  fideiussores  sunt  Everardus  de 

-r'  ,  ;  .  ^•  ..  •» ,  ri       .  ':    '\    .       n-  ' 
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l467)  Bernhard,  cpiscop.  Babenberg,  dipl.  a.  1278.  ap  Hund  I.II.  p.79. 
146S)  Chart,  a.  \H9e.  iu  M.  B.  t.  IX.  p.  2«. 

148Ü)  Chart,  a.  1330.  ib.  p.  ""  ■       *  *   .  ' 

1470)  i.  not.  1439.  —  vgl.  Eichhorn  d.  st,  u.  r.  g.  %.  844  not.  1^ 
It  8.  41^        '  ■  i**  •  ' »""^'^       ••  *»"*■'•'      • » i 
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Astorpe,  Joseph  a  Wcscelo,  Wulfhelinus  et  reliqui.  qul 
fidem  luratam  iion  violaverit  ex  auctoritate  nostra  beiieficiis  . 
gratiam  tanquam  bonae  tidei  possessor  Solus  obtincbit. 
Dieses  waren  die  einzigen  nachtheiligen  folgen,  welche  die 
ehen  mit  auswärtigen  für  die  diensticute  hatten,  außer  den 
iioth wendigen  bcschränkungen  ihrer  güterrechte  in  bezug 
auf  Übertragungen  des  genußes  derselben  an  gattin  und  <  - 
kiuder,  während  aus  solchen  ehen  weit  größerer  nachtheil 
für  die  herreu  entstand.  Der  dienstmanu  bezahlte  aber 
eine  strafe  wegen  der  bereits  vollzogenen  handlung,  ent- 
richtete dem  herrn  eine  geringe  Vergütung  füv  den  scha^ 
den ,  welchen  er  erlitt ,  und  ganz  irrig  ist  es ,  w  cnn  man 
diese  strafe  zu  entrichtende  gebühren  für  die  erlaubnis  zu 
einer  noch  nicht  vollendeten  handlung  nennen  will,  bei 
welcher  die  habsucht  der  herschaft  ihre  rechnung  gefunden 
habe;  —  wenn  man  die  folgen,  welche  aus  der  vertheilung 
der  guter  unter  viele,  von  einander  getrennte  familien  > 
entstehen  niusten  ,  nach  willkürlichen ,  durch  die  quellen 
nicht  unterstützten  auslebten  berechnet. 

< 

$.  193.    Daß  die  Vorschriften  des  dienstrechtes  über  die 
ehen  der  rainisterialen  mit  auswärtigen  personen  aus  der  ; 
beschränkung  der  Vermögensrechte  derselben  herzuleiten  < 
seien ,  daß  die  diensticute  sich  freiwillig  diesen  unterwar- 
fen, damit  der  herr  einer  guten  und  treuen  Verwaltung  der 
seinen  dienstleuten  verliehenen  guter  sicher  sein  könne ,  . 
und  sie  diese  Vorschriften  als  durch  den  besitz  ihrer  güter  < 
bedingt  anerkannten,  erhellt  aus  den  ausdrücklichen  Worten  . 
mancher  denkmäler  jener  zeit:  Adjectum  est  et,  quod  nos 
liberos  nostros  utriusque  sexus  tarn  genitos  quam  gignen-  • 
dos  nuUis  aliis  quam  ministenalibus  prefate  ecclesie  Tre- 
yirensis  debebimus  vel  poterimus  matrimonialiter  copulare,  ' 
ne  custodia  dicte  tunns  vel  burggravionatus  in  pi^ejudicium  ] 
eoclesie  Trevirensis  et  in  lesionem  deterwratiouem  vel  di-  < 
mifiutionein  juris  ipsius  ecclesie  ad  manus  devolvatur  vel 
dcveniat  alienas,  nec  aliquis  liberorum  nostrorura  aut  here- 
dum  vel  quicunqne  alias  burggravionatum  predictnm  teuere 
poterlt  vel  habere,  qui  non  sit  ministerialis  ecclesie  Trevi- 
rensis. **^')    vorzüglich  aber  auch  daraus ,  daß  auch  bei 
andern  personen ,  bei  welchen  analoge  beschränfcungen  ih- 
rer güterrechte  stattfinden,  auch  analoge  Vorschriften  In 
bezuo^  auf  ihre  ehen  in  anwendung  kommen,    so  finden 
sich  beispiele,  daß  die  vasallen ,  bei  eingehung  einer  ehe  ^ 

•  <  •  '  it  .  .  I.  >  •  ♦ 

1471)  Gerhard,  epi^cop.  Osnabrug.  dipl.  a.  1S03.  ap.  Moser  osoi^br. 

^itsdi.  b.  III.  a.  229.  \  : 

1472)  ^Veracr.  de  Trya  dijtl.  a.  1277.  ap.  HonthcUa  t.  I.  p.  905. 
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auf  mfß/  Ujmku^tin^ßnd^    ilficlitheilige  folgen  zu  vermel- 

yml»>9^imt^^ i»Mtf ei»  «rdinacloii^  fiKtem  enü  k^iÜ^ 
ffmanm  oo^tTprum.  mvuilmine  rptioratapB,  videüci^.vlt'lioail« 
.noBtirla  Eedpftüs  Hamagü  Jufie  mi  debito  servltiite 
obMiiM  Übei^  possint ,  et  nvlJ|U|i.  timentes  dojniQOfuni  sno« 
nHn  ofifIpvsMi»  "VPileant  inter  se  matrimonl)  contaaliere  con- 
Mftipioi  Atqiie  coniii^ii  viiitiiteii^y 'Hutos  .qmm  canditionis. 
est  adieetoni  moderamen,  quod,  pueris  enrandeü  equiiU  Sor- 
te diuisis  utriusquc  ecclesle  suum  lus  illesum  per  omnia 
conservetur.  Die  f>esetze  Heinrichs  I.  von  Eii^l.uid 

erwähnen  die  noth\veru1i<>;k(Mt  der  Zustimmung  de«  köni^es, 
als  oberlehnshrn  n.  bei  der  verheirathung  aller  weibiichen 
verwandten  seiner  iiohen  und  niedern  vasalien,  indem  hin- 
zuj»;efii«;t  wird,  daß  es  dem  lehiislierni  weder  gestattet  sein 
sollte  tat*  diese  erhiubnis  eine  ab»;abe  zu  nehmen,  noch 
auch  Seine  einwilliguug  zu  einer  solclien  ehe  je  zu  ver- 
weigern ,  es  sei  denn ,  daü  diese  ihm ,  durch  eine  Verbin- 
dung mit  seinen  feinden  offenbaren  schaden  drohe.  £t  si 
quis  Baronum  vel  homlnum  meorum  fillam  suam  nubituuü. 
tmdere  voluerit,  sive  sororem,  sive  neptem,  slve  cogoatMii,- 
mecnn  inde  toquatiir.  Sed  neque  ^ego  aliqafd  de  svo  pro 
hae  Jkentla  atclfHäm ,  neqae  cii  defendiun ,  qoia  eam  deft 
exeeptot  sl  eam  lungere  vellet,  ininiileo  meo«  *V)  Die  leho»-' 
te»m  wmt4t^  dureh  eine  elie  .mit  dem  feinde*  des  lefansherrn. 
▼eiANn^  aliair<aiidL  eine  andere,  gegen  dßn  willen  de^^el^. 
ben^elngegang^ene  Verbindung,  konnte  den  vertust  des  le- 
bens  als  strafe  nach  sich  ziehen»  wenn  die  tochter,  welclie- 
%frt^eiiilJMtl».VKiiidlil^  die  erbin  w  ar.  *^^^)    Diese  Vorschriften 
galten  *rür  männer,  welche  durchaus  In  keiner  minlsteriall«^  '. 
tat  sich  befanden,  diesen  waren  die  mächtigsten  vasalien 
der  Icrone  Englands  unterworfen,  aber  nicht  leicht,  glaube 
ich  y  wird  jemand  die  grausamkeit  der  gesetze  der  grund-  . 
herltchkeit,  welclien  jene  unterworfen  gewesen  seien,  dar- 
zustellen v€^i|(iheii^^ud  dieselben  Vorschriften  waren  es^ 

1478)  Weber  lehnrecht.  b.  I.  8.  121. 

1474)  Instrument,  paction.  int.  Weruhcr.  et  Gerimg.  abb.  ReicbealMM«. 

•     et  Wellteaburg.  a.  1293.  in  M  B.  t.  XIII.  p.  381.  '  * 

149!9)  Leg.  Heoric.  I.  cap.  I.  —  Blackstone  aMimentarieä  on  Ihelawa' 
of  tfogland.  1K  n  eh.  s:  n.  ff.  The»  are  ifi§ed  itlMlantial^ 
reawu  whj  the  lord  sfainild  have  che  r^ßgmiBipßfA  <coMt|«| 
'  €»r  the  Wardts  marriage,..  especially  ef  hit  Samde  ward;  be- 
cause  of  their  tender  years ,  and  the  danger,  .af j  wijih.  fwsls 
ward  intermarrj-ing  Mith  the  lord's  enncmy. 

.I4as)  Fhiiii^a  aafiU  n  .11.  JT.  cMdu  h^.  iL.s,  ;«ss.  m  wr^  1* 
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w,elche  aus  demselben  gründe,  wegen  der d^ia.  herrn  und 
di^^iftbri^n  dienstgenojßen  Hn  deu  »^tern  dös  dtetfatitiaii-0 
nes  zustehenden  rechte,  iii  MMfjjf'atlf'dte  ehi^  4er  diei^ 
leute  fi^Ki&nl .       mf^TttSttll^ii  t^l^imtfi^'^MiMIt  dert>^ttii^ 

.läKOt^.  --^  ziiW^^n  der  verluat  Ihrer' J^ibleMfthi  J  wiMltih^ 
i^h'  üii^  gr6f^  Ihnlichheit  del*' dlenkflM«  vtfd  1miiMiDneift> 
^  j^utr  zeit  deutlich  offebbfcH,' ite  uian  in  den  mfaiistafftti^ 

len  nicht  niedere  knechte,  sondern  das  Vltterliclie ,  den  Ta-^* 
snllen  durchaus  analoge  gefolge  sah,  und  so  bel^flinen  nicht 
die  unterwl'irfi^keit  und  abhängigkelt  niedert^r  unfreilieit  ,^ 
fl^l^ern  bloß  di^,  init  der  Stellung*  als  getreue,  als  belehnte 
ittKh'nen  eines  Herrn  Terbundenen  beschränkungen  bemerkt 
f^urden;  b!6(J  bei  eben  mit  auswärtigen  personen  finden 
v>{v  daher  die  ministerialen  zur  entriclitunj^  einer  bestimm- 
tou  bulJe  verbunden, 'und  glauben  uns  daher  berechtigt  zu 
leugnen .  dafJ  die  dienstleute  je  zur  entrichtung  eines  hei- 
ratii8(r('l<les  ,  wie  die  niedern  Unfreien  an  manchen  ortea 
verbunden  gewesen  seien. 

"     194.    Nicht  von  allen  unfreien  ward  eine  solche  ab- 
gäbe entrichtet,  über  deren  Ursprung  mancherlei  sagen  vor- 
handen ,  und  durch  einige  schriftsteiler  verbreitet  worden 
sind,    man  sucht  sie  gewöhnlich  mit  einem  ins  primae  noc- 
tis des  herrn  in  Verbindung  zu  setzen,  und  von  diesem  her-» 
zuleiten ,  obgleich  für  Deutschland  keine  einzige  spur  vor^^ 
banden  ist,  wenn  man  sieh  nicht  abmühen  will,  einzelne 
ilnsdrftcke  sewaltaani  dahin '2if  dfehen,  dal)  jemaladörleiw 
üolchea  remt 'bekannt  gpweätn  sei.  '^^'j  weton  jewdl  recht* 
Irgendwo  Ibesiandy  ee  wiur  es  bd  gans  andern  TdUteAi;  als^ 
denjenigen  germaiiiicbeii  aCamikie^  M  weldhen  andere  ani 
4l0bhten  galten  nnd  eh  ganz  'Veracbiedener  Tolksdiaraeter'^ 

gefunden  wärde.  wenn  aber  auch  das  belratlisg;eldK 
über  als  das  lehnwesen  g;e'Wesen  ist,  und  aus  diesemr 
nicht  hergeleitet  werden  daif ,  '*^*)  so  wird  dadurch  nicht 
bewiesen ,  daD  es  aus  jenem  rechte  ku  erklären  sei.  Wir 
glauben  daher,  daf}  wie  die  freien  ilire  eben  In  frnbester 
seit  durch  kauf  eingiengen,  *^^^)  und  köstliche  pelze  und 
4ndere  geschi^lljLe,  tt^j^  und  Tormündern  der  braut  dar- 

t^)  Off*pei^«lttii#  tb^flUMa.  f.  e.  mi^  " 
l4fia>^]Mt«<Saii'iltNile'Mclit'iler  BttMen.  75« 
1480)  Grimm  §.  420^  W.  —  weil  verbreitet  war  die  slUe  die  frauen 
M  kattfeSy-M'dclr-fiUawwi  afMrtüfcyisa»  n«a>'ii»H  9^ 
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brncliten,  so  auch  tl!e  unfreien,  bei  welchen  die  einzehien  ' 
Verhältnisse  der  freien  nach<rebildet  waren,  ihre  eben  durch 
iauf  eincfe^angen  seien  ,  während  bei  ihnen  der  herr,  der  -^ 
Vorsteher  nnd  dtis  oberhaupt  der  familie,  die  stelle  de^  vnr- 
piundes  und  vaters  der  braut  vertrat,  und  ihm  die  gaben 
dargebracht  wurden,  die  dem  vater  und  Vormunde  ptiegten  • 
gegeben  zu  werden,  damit  er  jetzt  seine  frühere  vormmid-  •» 
ßcliaftlicbe   rechte  dem   ehegatten  zusichere,     daher  die 
entsprechenden  geschenke  für  freie  und  unfreie,  '*"•>  daher 
die  entriclitung  dieser  abgäbe  an  den  herrn  der  braut, 
vielleicht  dem  einzigen  ,  welcher  darauf  anspruch  machet  '•' 
durfte.    Aber  nicht  allein  der.  herr  des  unfreien  erscheiut  r- 
als  Vormund  der  weiblichen  unfreien  bei  eingehung  der 
eben  derselben  ,  auch  andere  herren  erscheinen  in  dersel-  - 
ben  eigeuschaft,  da  sogar  eine  wichtige  pilirlit  eines  herm 
die  Vormundschaft  über  die  seiner  lierschaft  unter^voi  fenen 
fraueu  war.    so  erscheint  der  Ichnsherr  als  vormund,  indem 
ihm  das  recht  zusteht  die  iu  seiner  custodia  befindliche 
tochtcr  seines  vasallen  zu  verheirathen  ;  **°^)  und  der  kö- 
nig  mui}  bald  als  lehnsherr  seine  einwilligung  zu  der  ehe  > 
der  frauen,  auf  welche  durch  succession  lehngüter  gekora-  " 
inen  sind,  ert  heilen  3         bald  übt  er  als  ob  r  ist  er  ger- 


^    ,  dieser  gebraucH  In  Hlyrien  beachtet    Karamfliii  ruiiplftche  c 
«chichte  übers.  V.  Fr.  v.  Hauenschlld.  B,  I.  s.  51.  —  not.  ll 
•r>T/' g  279,  —  über  we/tervenlpf)erung  der  j>;nttin  Grfmm  aUdanl-., 

■  ••  iclie  hrtdenlieder  B,  407.    altschottiiMAe  lieder  s,  A5. 
I4«l)  ^rimm  s:  879.  880.  '  •      »  .       •  ,  <i 

i48!i)  Ib.  8.  884.  -7-  die  pflicbt  de«  bräQttgnms  dfe  braal  dardi  lle^  ' 
*itu»    ftimmte  gaben  yoi  ihrem  früber^  vogte  eiSKulosen,  (tte  gaben  ' 
^j.      für  die  br^ut  und  für  deren  vogt,  daia}t  er  den  bräutigam  di0 
•..^.<r,i  rechte  jder  vog^L  übergebe,  wodurch  der  herr  der  braat  be^ 
r  'l,  fY^f'^X^  P^^^^^^  gaben  von  dem  bräutlgam  cu  vcrianr 

gen,  erhalten  eine  merkwürdige  erlüuterung  und  bestatigung . 
''-^    ' '  durch  eine  uns  erhaltene^  sehr  alte  schwäbische  heirathsrormel, 
mltgetheilc  von  Maf^manü  im  rheln.  mus,  f.  jurisprudenz  b.  HX. 
«.  28».  293.    Div  wete  elliu.  diu  nlemet  diu  frouwe.  nnde  ^^ 
*.  •  Toget.    No  nimet  der  Toget  ir  gebom  voget.  diu  wete  vnd^ 
*.\{U  «  diu  frouwen.  onde  ain  altert,  nnde  aln  guldin  «ingerlin.  mmih 
i^a^n  phenni^h.,  unde  ain  mantel.  vnde  ain  hoot.  oaf  das  «werft. 
|das  uinge^lin  an  di  hilzen.,.  finde  aniwrtet  si  den  man.  vnd^ 
j.^  .(^  »prlchet^  wa  ich  iu  beuilh^  ^inin^  muntadeje.  .;civucren  triwo% 
, 'vnde  ze  iueren  gnaden,  unde  Vitivcb  durch  die  triwe-  alsick 
m\  Iu  bevilhe.  daz  ir  ir  rethe  uoget  sit.  unde  ir  geuadich  uo- 
fi')nri^,^  Hik'.  vnde  daz  ir  nU  paleitiuni  np  werden^^  so  enphahek  'er 
'*t'^W*-^iabcsiine/'  *  '  ^  "-'i<  ^vTT  .f,'>v  u;  "i .        ;  .,'7^r 
l4S8)  Phlllipa'  engl.  r.  u.  r.  gesch.  b.  II.  s.  207. 
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.  hab,  als  höchster  vormiind '^^ff?  recht  hci  der  vcrhWrathnn^ 
aller,  ihm  unmittelbar  unterworfenen  frauen  aus.  Wo 
aber  der  vater  alle  rechte  väterlicher  g;cwalt  selbst  hesnlJ 
und  ausübte,  und  nach  seinem  tode  ihn  ein  bestimmter  Vor- 
mund vertrat ,  wurde  dieses  recht  des  herrn  beschränkt , 
lind  besonders  sind  es  die  dienstleute,  bei  welchen  wir  kei- 
nen beweis  der  ausiibunj^  dieses  rechtes  von  seiten  des 
herrn  finden,    niemals  standen  sie  den  übrigen  unfreien 
ganz  gleich  ,  daher  auch  niemals  bei  ihnen  eine  vormund- 
'  Bchaft  des  herrn  in  derselben  ausdehnung;  stattfand,  wie 
bei  den  übrigen  ,  des  Schutzes  mehr  bedürftigen  unfreien. 
Während  aber  die  ministerialität  sich  ausbildete  ward  der 
kauf  bei  eingehung  der  ehe  immer  seltener ,  und  während 
.  die  einmal  bei  den  niedern  unfreien  eingeführte  abgäbe  be- 
stehen blieb  ,  konnte  sie  bei  den  dienstleuten  nie  zur  ge- 
wohnheit  werden.    So  trafen  hier  zwei  gründe  zusammen, 
aus  welchen  jene  abgäbe  bei  den  dienstleuten  nicht  einge- 
führt wurde;  der  herr  erschien  bei  ihnen  nicht  als  vormund 
in  der  bezieh ung,  wie  bei  den  niedern  unfreien;  und 
der  grund,  aus  welchem  jene  abgäbe  entstanden  war,  über 
deren  Ursprung  in  späterer  zeit  verschiedene  sagen,  haupt- 
sachlich von  dem  auslande  entlehnt,  in  Umlauf  kamen,  der 
kauf  bei  der  ehe,  tiel  zur  zeit  der  ausbildung  der  ministe- 
rialität weg.    Die  dienstleute  w.iren  daher  frei  von  der 
entrichtung  eines  maritagium,  und  damit  darf  die  strafe  für 
die  eben  mit  auswärtigen  personen  keineswegs  verwech- 
selt werden.  Denn  das  heirathsgeld  wird  bei  abschliel3ung 
der  ehe  oder  vor  derselben  entrichtet,  jene  bui)c  erst 
nach  vollzogener  ehe;  jenes  zur  anerk^nnung  der  rechte 
des  herrn,  als  eines  Vorstehers  und  Oberhauptes  der  fami- 
lie,  wozu  die  unfreien  gehören,  diese  zum  etwaigen  ersatz 
für  die  seinen  rechten  zugefügte  beeinträchtfgung;  jenes 
wegen  der  ehe  selbst,  dieses  wegen  der  güterrechte;  die 

5 flicht  jenes  zu  entrichten,  deutet  auf  Unfreiheit  hin,  zu 
ieser  können  auch  freie ,  deren  güterrechte  auf  eine  oder 
die  andere  weise  beschränkt  sind,  verurtheilt  werden;  je- 
nes kann  auch  bei  der  ehe  mit  leuten  desselben  herrn  ge- 
fordert werden ,  diese  wird  blolJ  für  die  Verbindung  mit 
auswärtigen  personen  gezahlt;  jenes  sollte  der  einzugehen- 
den ehe  den  schütz  des  herrn  zusichern  ,  der  ^edanke  an 
diese  von  einer  Verbindung  mit  auswärtigen  abhiilten.  Doch 
in  dieser  beziehung  entsprach  die  büße  keineswegs  ihrena 
zwecke  und  häutig  fanden  die  eben  zwischen  dienstleuten 
verschiedener  herren,  besonders  da  wo  ihre  gebiete  unmit^ 

1485)  Grimm  $.  436.  437.  —  GebAuer  lebei'^RieharJ«.  s.  356.  C.  f 


Mbar  äiieihftnder  finsif^flen,' statt,  und  diese  eli^n  waren 
rültig  und  rechtaaiiig;,  UDd  durften  auf  keine  weise  aiigp» 

rochten  werden:  '*  '  '     '  "  > 

§.  195.  Für  die  eben  der  dienstlcnte  mit  diensflenteH 
anderer  herren  mnsten  daher  bestimmte  Vorschriften  fest- 
gesetzt werden,  durch  welche  sowol  jeder  nachtheil ,  wel- 
cher dem  herrn  aus  einer  solchen  Verbindung^  entstehen 
konnte,  vermieden  werde ,  als  auch  die  rechte  der  ehegaf- 
ten  gegen  einander  und  die  Verhältnisse,  in  welche  diekHI- 
der  eintreten  sollten',  aiif  eine,  für  sie  vortheilhafte  weis^i^ 
bestimmt  wiirden.  Jede  frage  war  hier  auf  eine  leicbte 
weise  gelöst,  wenn  der  eine  ehegatte  aus  der  ffrmllie  selt- 
nes früh e(tt*  herrn  in  die  familie  des  andern  ehegntten  übet*- 
gieng^.  daiin  vnirde  er  niinlsterial  bei  diesem  herm,  die 
rechte  des  hofied  deitselbcU'ifi^ilA^  aW^  llkli  geltend;. 
'4äPliidim%he^aetttYni^>'a^^^  und  wMM 

für  tu  ehdratten  ÜiUt  *  itW  besHii^niun^en ,  Ü^t'^iab 
^dfitfti^elit  dem  lanftrecHtiBr  ^fM€tttit'  häM;  'M*im  M 
mm  ^äiedmpi^e%^mnWkHweii^  gfdlL 
'^'^iifui^,  trätett  «ü  lild^VMhi  'aHl^Vedite  Ulli  ^^sMskAää 
iiSer  intern'  ein,  <utf4  iMrden  lÜTchr  ybirtiillcface  derädb^^ 
haÜI^.  nfcht  aelteb  iliteihgen  besoaiiin  h^tim 
"Mt;  Urehen .  welche  siö  begünstigen  wollten  v  soltfi^  t*i<» 
trii^e'iih'ir  die  ^en  ihrer  beiderseitige^  dienstl^tifd 
'iq[idlc!ätfq|i<i  ]£ccles!e  (in  Peren'riet)  matri- 

^•bÄim  cSiiiitiraxerit  cum  allqua*  de  ibobili  vel  ignoblH  nos^ 
fifä  inuUere)  eadem  tm^Tiet'  cum  onlni  ein^  posteritate  indi^ 
visim,  lui'e  pet-petuo  eidem  subiaceat  Ecclesie:  Si  vero  all- 

Sils  de  nostris  hominibus  cum  allqua  sepe  memor.ite  Ec- 
esie  famuli^,  legitime  contraxerlt ,  idem  honio  omnisque 
eins  posteritas  eidem  cedet  Ecclesie  perpetim,  iure  proprio 
serviendum.  Porro  hominibus  nostris  super  predicta  forma 
Ube^am  damus  contrahendi  licentiam.  '^**)  sowie  auch  zur 
befestignng  ihres  freundschaftlichen  Verhältnisses  gegen 
eifltnder  andere  herren.  divisione  autem  Ministertalium 
(quondam  Ottonls  comitis  Teclenburgensis  inter  Eeclesiam 
Coloaiensem  et  Osnabrugensem)  facta ,  q^is  ex  bis  ab 
una  parte  minist^ialem  alterius  partis  traduxent  in  uxorem, 
ad  vinculum  initi  foederis  et  amicitiae  inter  praefatas  £c- 
clesias  fortius  consoiidaudum ,  tkror  sine  aliqua  commuta- 
turne  Ubere  virum  seqmtur.  !^^')  in  diesem  falle,  und  die* 
ae«  ^ar  g^wöhniicli  bei  sojchen  Verträgen  der, fall,  sollte 
die  frau  zu  dem  herm  dfa^ouuuKlf  ^ber^gelu^ .'"Iw  ftber- 

UM)  OUam.  CMtieValel.  dip(;ainS0»J1a«.  ii^lk  VlIK  #l  «it.«ML 
%m)  MmlB.  aicUep.  Cd«.  üfL  a*  litr.  a»<Hiitia>tHi.^ Ulfc 
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cane  de«  einen  oatten  zu  dem  lierrn  des  andern  macht  es 
fuch  erklärlich,  weshalb  eben  mit  auswärtigen  dienstlcuten 
e"e  entfrenulu'ng  der  eigenen  heifJen.  .f 'f '«"t^fe•;f  t 
nostre  per  extrinseca«  uuutias  alienavit  a  nobis.      j  üa 
SwiiauDt  eine  jede  ehe  der  ministerialen  mit  auswar  igen 
^ne  ent fremdung  von  ihren,  hern.  und  der  fami  ie,  welcher 
8  e  zucehorten,  war.    Auf  den  Übergang  des  einen  ehegat 
ten  zu  dem  herrn  des  audern  beziehen  wir  es  auch,  weun 
die  assumtio  per  contractu»!  matrimonialem  eines  dieiist- 
maunes  erwähnt  wird.    Item  iieuter  eorum  debet  ministe- 
rialem  alterius  qui  gratiam  suam  nou  habet ,  s.ve  per  im- 
trüiiouitdem  cmttmctum  sive  quocunque  modo  assumere,  aut 
contra  eum  violenter  defendere;  sed  si  forte  aUero  eonm 
ümmiUe ,  ministerialis  unius  tmiment  tn  potestatem  alte- 
rius, per  fopidaui  mtdrimmiakm :  tunc  ille  in  cujus  potes- 
tate  »  transivit,  prosequetur  eundem  ,  ad  consihum  Domim 
a  quo  recessit.  Gewöhnlich  verlangten  die  herren, 

welche  ministerialen,  bei  ihrer  che  mit  auswärtigen  imn«- 
terialen,  ihrer  dieustpflicht  gegen  sie  freisprachen,  und  ilirc 
rechte  in  dieselben  andern  hcrren  i.bertrugen ,  von  dieseu 
daffCKen  ebeufalls  ministerialen  ,  welche  wieder  in  ihre  tar 
milie  übergiengen;  und  besonders  häufig  wurden  die  kinder 
aus  einer  lolclien  ehe  auf  diese  weise  vertauscht ,  damit 
sie  rechte  erwerben  könnten,  von  welchen  sie  sonst  aua- 
geschlofSen  gewesen  wären,    dieses  ist  der  Wechsel, der 
aienstleute,  von  welchem  das  sächsische  landreclit  sagt, 
dat)  er  bei  ungleichen  eben  stattgefunden  habe,  »"')  >va^- 
rend  das  buch  Richtstich  landrecht ,  nachdem  erwähnt 
hat  daß  der  söhn  von  der  erbschaft  seines  vateis,  welchej- 
dienstmann  war,  ausgeschloßen  werde,  wenn  er  nicht  de«- 
selben  herrn  dieustmann  sei,  so  fortfahr  :  Off  na  den  d^t 
Bvn  moeder  gewisscltJs  to  syns  vader  bereu  ende  hie  di« 
weder  wissele  tugen  moch  off  hie  jet  dan  dienstman  sy 
,^air  syn  vader  dienstman  was  Dat  vyut  inen.  J 

§  196.   Wir  haben  bis  jetzt  erwähnt,  wie  bei  eben  ewi- 
'Ijchen  dienstleuten  verschiedener  herren  zuerst  eine  alte 
Gewohnheit  die  «Inder  so  veithellt  habe  ,  «»«^..„^'^  ~ 
^•aem  vater,  die  iWUtt  der  mutter  gefolgt  seien;  alsdann, 
■•  wie  eine  gleich  alte  gewohnheU ,  Vvelche  die  erstere  an 

**1499)  Document.  sec.  XIIl.  in  M.  B.  t.  XI.  p.  2t.      ^  ,  ^ 

1489^  Trahsact.  iuter  Coorad.  cplscop.  Rattsbonens.  et  LudovW.  TOff. 

-V;  Bavar.  a.  1213.  ap.  Hund     I.  p.  1A7.  >;  "iJü 

'  j490)  Säch«  landr.  III.  73.  §.  2.  —  s.  not.  1458. 

14»1)  Riohstlcli  land^.  c.  84.  p.  160.    •  M 

j  148«)  8.  «not.  .'4.ij  4i«MM  -avii^ij»  .jti.... 
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vielen  orten  verdrängte,  die  kind^r  auf  die  nachfolge  Ihre/ 
inutter  sämmtlich  angewiesen  habe,  wie  aber  durch  solche 
ehe,  und  dadurch,  dalJ  die  kinder  dienstlcute  des  herrn  ih- 
rer mutter  wurden,  nachtheilige  folgen  für  den  herrn  ihres 
Vaters  entstanden ,  daher  die  eben  mit  auswärtigen  dienst- 
leuten  untersagt  und  mit  bestimmten  butkn  verbunden  w  ur- 
den ,  welche  für  kein  maritagium  gehalten  w  erden  dürfen  ^ 
daß  aber  die  häufig  vorkommenden  eben  mit  auswärtigen 
dienstleuten  die  herren  endlich  genötliigt  hätten  auf  neue 
bestimnuingen  zu  denken  ,  durch  w  elche  sowol  der  mögli-  ' 
che  schaden  von  ihnen  selbst  abgewendet ,  als  auch  jede 
sonst  für  die  dienstleute  eintretende  beschränkung  für  die- 
se vermieden  werde.  Übergang  der  dienstleute  zu  einem 
einzigen  herrn  und  tausch  derselben  waren  einfache  mit» 
tel,  deren  sich  die  herren  hierzu  bedienten.  Noch  häufi- 
ger aber  geschah  es,  daß  die  herren  unter  einander  beson- 
dere Verträge  abschlofien,  —  und  dieses  geschah  unter  be- 
freundeten oder  benachbarten  herren  fast  immer,  —  wodurch 
bestimmt  wurde,  welche  rechte  den  herren  an  den  kiuderH 
aus  einer  solchen  ehe ,  und  welche  rechte  diesen  in  die 
Verhältnisse  ihrer  eitern  einzutreten  zustanden,  auf  diese 
art  wurde  es  besonders  den  kindern  möglich  guter  zu  er- 
langen, nach  welchen  sie  sonst  vergeblich  gestrebt  hätten, 
und  welche  ihnen  die  herren,  da  sie  der  besitz  ihre^  elterq 
waren,  nur  ungerne  versagten.  Bei  diesen  theilungen  der 
kinder  war  es  aber  hauptsächlich  deren  vortheil ,  welcher 
die  art  und  weise  der  vertheilungen  bestimmte,  und  daher 
kommt  es,  daO  nach  den  verschiedenen  umständen,  in  wel- 
chen sich  ihre  herren  befanden,  auch  ganz  verschiedene  arten 
der  vertlieilung  gefunden  werden  ,  und  hier  sehen  wir  be- 
sonders die  kirchen  begünstigt,  welchen  weltliche  herren 
bei  solchen  Verträgen  vortheile  zuwenden  wollten  ,  —  in- 
dem sie  ihnen  viele  rechte  übertrugen,  die  sie  sonst  eigent- 
lich nicht  gehabt  hätten ,  —  und  welche  vorzüglich  fähig 
waren  ,  die  ihnen  zugetheilten  kinder  der  dienstleute  ent- 
iveder  mit  einträglichen  ämtern  oder  angemejßeneu  beaefi- 
cleu  zu  versehen. 

»«'VAU' 

S'  197.  Diese  theilungen  geschahen  bald  nach  dem  ge- 
schlechte :  hoc  inter  ipsu  mancipia,  et  nostros  homines  tieri 
decernentes,  ut  quibns  utrinque  et  In  utroque  sexu  legitime 
eontrahere  placeat ,  hoc  Ulis  omni  jure  sub  salvo  Dei  et 
no^stra  nostrorumque  successorum  indülgentia  liceat  sane  et 
hoc  perhenniter  tieri  statuimus,  ut  procreatio  'sobolum  utrius»- 
que  Kcclesiae  homiuum  tal|  modo  inter  se  dividi  bäbeat,  ut 
videL  Babenbergens.  eccle;»ia  foemluas  teneat,  Früfeningen. 
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¥erÖ  isenileil«  «»res  possidcat  •♦»")    bald  wurde  unter  bel- 
theUe  g;1eic1i  verthcilt:  si  ministerialis  noster  inntrimo- 
nium  contraxcrit  cum  aliqna  minlsteriali  Frisiag^ensis  Eccle- 
Blae,  vel  e  converso,  lieredes  ex  ipsis  prog^eniti,  et  posses- 
ßiones  aequaliter  dividantur  ,  ita  qnod  una  pars  haeredam 
et  posseasionum  In  potestatem  nostratn  redeat,  altera  vero 
in  potesfätem  Ecciesiäe  Frisin^ensia.  *^^*)  qoicunque  minis- 
terlalium  tiostrorum  in  potestate  Domin{  nostri  Ottonis,  tl- 
lustris  comitis  Palatini  Reni ,  Ducis  Bawarie  et  liereduni 
Baorura  nupserint,  in  perpetuum  in  hoc  noatram  g;ratianl 
non  oflendant,  sed  piieri  procedente»  ex<  eis  equaliter  diui» 
^ailtur  sibi  et  nohis.        ubkiiitaqiie  buntiim  mmsMi^m^ 
Mm  iioMlai  attft  Ig^bMi ^M^es  vd  pimptrm  ia^  laiieeai 
nmtrimiiiitiin'e^iltrardriiitrVHIttd  fieri  'öoimdanin.,  wtk^ialik 
Ohidiifliie,  ut  paM  Slkiraar  iater  nw  et  'CMinkaMlter  el 
juai(g iitvMiiiHlfl  TKCmt  vM^^vMo^  propter.luiiir>^TMiinq|| 
«l^til^ttformn  qui  diTidnnhirs  WentaUbi»  patdi-ieft  matm 
^t  ^areAtutn  siMfrum  Tel  ^jpossesirioiilbni.  destituante«  -^^9 
Ii  Dömino  Marqualrdo  'AMite:Fiildeiisi  »  ,  obtiniiinnus  .  .tai 
Uta  '^t  Ag^nes  filiae  legftfinififf  fratris  nostfi  Engelhardt  imm. 
Mlis  de  ]Nideck6'^»)4p»lua«  iti^ttastcrii  propriae  misisteitele« 
apud  mlnisterialeR.Beu  nobiies  homioeft  nostros  ptofvlBs-ae 
llb<ts^onindeBi  mairiiiltpiiiain  iegitimuni  eobtüahere  pofl^rfnl^ 
libsqtie  8UÖ  suorumque  quoll6ct  imiyedimento ,  tali  Interpol 
ftita  conditione,  quod  pueri  utriusque  sexiis  a  praedictis  so- 
roribus  nascituri,  sui  et  nostri  equaliter  sint  commuiies,  et 
equali  portione  inter  praefatum  Dominum  Abfoatcni  aut  suos 
Buccessores  et  nos  nostrosve  successores,  cum  requisitunt 
fuerit  dividantur,  omnia  quoque  bona  quae  nunc  possident 
Vel  possidebunt  jure  hereditario  .  .  equalibus  portioniboB 
cum  pueris  ab  iisdem  procreandis  .  .  communia  esse  de- 
i>ent  et  aequaliter  dividenda.  bald  wurde  einem  grö-» 

Dem  theile  der  kinder  die  naclifolj^e  ihres  vaters  zugesl- 
diert;  Quod  com  inter  vi^tierabiiem  Dominum  Fridericiua 

Otton.  '^piscop.  Babenberg,  dipl.  a.  1139.  ap.  Hund  t  III.  p.  S9C 
1404)  Frider.  duc.  Austr.  et  St^r.  dipl.  a.   ISSa.  ap.  Meichelbeck. 

t.  II.  p.  I.  p.  19.  —  TgL  Ottecar.  reg  BotoB.  ApL  tu  IIM». 

*m  i  A  p.  H^  r<''*^'  ^  HaitiBBB;  epl«>.^Aa^Mb•BB•.'«pl^  9u 
**■  tS6§«:lli.<p.4(k  rr-  .Chunr&d.  episc.  FrUing.  dUpLa.  18^8.  ib.  p.  $(L 
MM)  Otton.  )BOBL  de  Osrtenberch  dipl  a.  1289.  ap.  Scheidt  m.  d.  p, 
4 ,    . .  ,496.  —  TglMladbraDd.     ^muATd^  firatr.  de  Arnabenoh  jüaL 

a.  1256.  ib.  p.  497.  ^  ^ 

^496)  Heiiric.  abb.  Burens.  dipl.  circ.  a.  1254.  ap.  Meichelbeck  chro-> 
'  *  'Ble/ftaBMllGto-BHniB-  #.'lk.     'BR^'  "     '       •      '''H*  ' 
1^'CidiVa^'k  'CiittrB^  'lhttr^  d»  dlfl  B. 'lS07/'»#^  ' 


Digitized  by  Google 


m 

Eystettensem  Eplscopum  et  suam  ecclesiam  ex  «na  parte, 
et  nos  et  nostra  ecclesia  ex  parte  altera  contraliereiuus  foe- 
dus  amicitiae  specialis ,  nos  de  consilio  Capituli  nostri  et 
minist  er  ialium  twstrorum  una  cum  eodein  Domino  episcopo 
duximus  statuendum,  ut  quotiescunque  conti^erit,  quod  mi«. 
iiisteriales  iiostri,  sive  masculus  fiierit  sive  foemtna,  perti- 
iientes  Ecciesiae  nostrae ,  contraxeriiit  matrimonium ,  vel 
jam  coiitraxerunt ,  cum  ministerialihus  E^^  stettensis  Eccle« 
siae  praenotatae,  pucri  descendentes  ab  eis  aeque  dividan- 
tur,  ita,  quod  prior  natu,  sive  fuerit  masculus,  sive  foemi«, 
na  couditiouem  patris,  secundus  vero  natu  couditionem  ma- ^ 
tris  sequatur ,  et  sie  de  reliquis  ab  ipsis  proci  eandis  fiat  ^ , 
vel  procreatis,  et  si  pares  fuerint,  medietas  ecciesiae  nosf^ 
trae,  reliqua  vero  pars  Eystettensi  ecciesiae  pertincat:  si 
vero  pueri  procreati  fuerint  impares ,  solus  ille  qui  super«» 
est,  et  si  fuerit  unus  tantum  et  non  plures,  paternam  euiu., 
volumus  assequi  conditionem.  AtFt.  jenuich  dinstmaa. 

wyf  nymmet,  dy  dinswyf  ys,  id  sy  to  magdeborch,  eder  to 
alssleue,  edder  to  engeres,  edder  to  bcuera,  edder  to  ber- * 
ga,  dy  kindere  volgen  dem  vadere.   vnd  bebalden  docb  u\ 
beyden  lialuen  ere  recht.  bald  wurde  der  mutter  ein  ' 

Vorzug  eingeräumt:  de  ministerialibus  utriusque  Ecciesiae^ 
et  Erbipoleusis  et  Fuldensis  taliter  est  conventum:   si  mi«. 
nisterialis  unius  Ecciesiae  duxerit  uxorem  de  familia  alte-« 
rius  ecciesiae  prima  proles  sequetur  matrem ,  si  plures^ 
fuerint  pari  numero  ,   putas  si  duac ,  prima  sequetur  ma- 
trera,  altera  cedet  alteri  Ecciesiae  ipso  iure  et  sie  do. 
pari  uumero  ulterius  procedetur :  sin  vero  impares  fue- 
rint,  putas  si  trcs  ,  duae  sequentur  matrem  ,  si  quinque 
tres  sequentur   matrem ,    et   sie    de   imparibus  observe-, 
tur.  concedimus  et   indulgemus  omni  famllie  noslre 

utriusque  sexus,  ministerialibus  sive  servilis  fuerint  condi- 
tionis  ,  licentiam  et  liberam  facultatem  de  familia  Rotensis 
monasterii  legitimum  contrahendi  matrimonium  sub  tali  pac- 
to,  quod  ministeriales  et  quilihet  dicti  monasterii  familiäres 
.  fiimili  modo  per  dat«am  et  indultam  versa  vice  ab  eodeni 
ven.  Abbate  licentiam  cum  nostris  contrahendi  habeant  po- 
testatem  ,  et  pueri  et  liberi  sui  contrahentium  et  uubis  et 
Ipsi  monasterio  Rotensi  equaliter  dividantur ,  ita  tameii , 
«juod  ab  eo  iucipiat  particio  iiberoriuu^  de  culus  familia  ma- 

1408)  Hermann,  episc.  Herbipoleoi.  dipl.  a.  1243.  ap.  Falkenstein 
cod.  dipIooL.  antiquit.  Nordgauens.  p.  44.  {^.-.f 

1499)  Hecht  der  dynstmanne  to  Magdeborch.       18.  0.  354. 

1300)  ConvenC.  int.  Herman.  epiac.  Herbipolens.  et  Cunrad.  abb.  Fol- 
üenfr  ».  IMU  «f.  ^cluuuiat.  clieatel.  jtaldenr  p.  3^4»  :i\tjt 
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f€r  est  •*•*)  besonders  aber  betrafen  den  erstgebornen  die 
bestimmunjiren  jener  vertrage.    Ad  haec  Episcopus  et  Dux 
lioc  simtliter  inter  se  statuerunt ,  ut  ministeriales  eortint 
vicissim  luibant ,  et  piieri  aequaliter  dividantur ,  hoc  modo 
distinoiientes :  öuod  primus  puer  mascuhis  vel  foemina,  pa- 
trein sequatur  sine  divisione ,  reliquis  niliilomtnus  dividen- 
dift ,  si  uniim  tantum  genuerit  pueruin  ,  niascnlum  vel  foe- 
minam ,  idem  patrein  sequatur ,  et  nubar  post  matrem  et 
ejusdem  pueri,  quos  genuerlt,  similiter  dividantur.    Item  sl 
officialis  Episcopl,  veluti  marschalcus,  dapifer,  Camerarius  , 
vel  alter  quilibet  uxorem  de  minlsterialibus  Ducis  duxerit, 
vel  officialis  Ducis  econverso  ministerialein  episcopi  uxorem 
duxerit,  Senior  filius  qui  patrerti  sequitur,  habeat  patris  of- 
ficium ,  et  si  solus  Sit  nubat  in  potestatem  Domini ,  cujus 
erat  mater^  itatamen  quod  pueri,  quos  ^enuerit,  dividantur; 
si  vero  solus  non  est,  sed  plures  sunt  pueri,  ipse  nihiloml- 
nus  habeat  patris  officium,  cum  reliquis  pueris ,  secundum 
quod  supra  dictum  est,  dividendis.         quicunque  de  famU 
lia  Wezisprunensi  ex  familia  Burensi  et  e  converso  matrl-  • 
moniuin  contraxerint,  propterea  non  incurraut  offensam  Do- 
minorum  ,  nec  ab  ipsls  ob  hoc  aliquot  dainpnum  patiantur. 
Liberi  vero  de  tali  contractu  procreati  equaliter  dividantur, 
hoc  dili^enter  observato,  quod  semper  prima  proles  de  co- 
pula  taU  progenita  illi  cedat  Ecclesie ,  cujus  juri  pater  Ip- 
»ius  attinebat^  hanc  divisionem  de  hiis  etiaui  tieri  volumus,* 
qui  dudum  de  nostris  simili  modo  contraxerunt.  '^"^  indul- 
gemus,  ut  si  quis  de  familia  ipsius  Ecclesie,  militaris  vel 
rusticana  persona ,  mulierem  de  nostra  familia  duxerit ,  et 
liberos  ex  ca  genuerit ,  primog;enitus  ipsorum  attineat  ec- 
clesie meinorate,  reliqui  vero  pueri  equaliter  dividantur. 
Das  reich  und  die  kirche,  sagt  das  schwäbische  landrecht, 
haben  ihren  dienstleuten  dasselbe  recht  gegeben ,  und  bei 
der  gleichstellung  derselben  sind  bestimmte  regeln  für  de- 
ren eheii  unter  einander  festjresetzt  worden.    Ob  des  reichs 
dienstinan  eins  Peystlichen  Türsten  dienstweib  nymmet  ob 
kind  do  werden  dai^  sy  die  teylen  mit  einander.    Das  ist  ; 
ein  gewüüheit  die  sol  mau  wol  behalten.    Nymmet  auch 

1501)  Ottott.  com.  palat.  Rhett,  duc.  Bavar.  dipl.  a   !2Ä8.  in  M.  B.- 
JV.»   .t.  1.  p  S77.  —  vgl.  Chart*  a.  I«Ö3.  \h.  p.  .89»,  —  Ludovic. 

com.  palat.  Rlien.  duc  Buvar.  dipl.  a   1263.  ib.  p.  390. 

1502)  Transact.  int.  Conrad,  episc.  HatUbon.  et  Ludovic.  duc.  Bavar, 
a.  iiiYB.  ap.  Hund  t.  1  p.  159. 

1508)  Coniposit.  int.  Hfcnrlis.  abb  Bürens,  et  Chonrad.  Abb.  Wezins- 
pruuens.  a.   1254.  ap.  McichelbccK  tiu*ouic.  fienedicto-BurAii;  . 

1504)  Ueihric.  duc.  Bttvar.*  dipl.  ».  1256.  *p.  Huiid  t;  II.  p.  «8.  ^ 
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'  ftlnH  priesterfiirsten  dlensfniaii  des  reichä  dtenstweib  Die 
kindlii*  liabejit  das  sclbi»  recht,  und  die  kiiider  erbent  vat- 

.  ter  und  uiuter  cygcnlichen.  das  erst  das  do  wirt  es  sey 
knab  oder  maget  das  ist  des  g;otshaui].  *^°*)  Sonst  ist 
gewöhnlich  dem  erstjreborneu  die  nachfolge  in  die  rechte 
und  Verhältnisse  seines  vaters  zut»esichert ,  da  dieser  es 
war,  welcher  häufig;  ein  anit  mit  reichlichen  einki'mften  oder 
ansehnliche  beneficien  besalJ ,  die  dem  erstgebunien  als 
erbschaft  anfallen  sollten.  Die  Vorsorge  für  die  erbrechte 
der  kinder  spricht  sich  fast  in  allen  Verträgen  über  derea 
i)aclifi>lge  des  einen  oder  des  andern  theiles  ihrer  elteru 
aus:  indulsimus  Mntrimoniorum  contractus  inter  Ministeria- 
les  Imperii  et  Archicpiscopatus  moguntini  absque  impedi-: 
luento  libere  ac  licite  posse  fieri  et  observari:  videlicet 
ubicunque  iuter  miuisteriales  Imperii  et  ArchiepiscopatuS 
matrimonium  contractum  fuerit,  liberi  quos  genuerint,  hinc 
inde  equaliter  dividantur,  et  inter  liberos  hereditas  eoruin 
equa  lance  distribuatur.  Item  si  tantum  unum  heredem 
habuerint,  et  illc  fuerit  de  conditione  ministerialium  Impe- 
rii, ducet  uxorem  alterius  conditionis  de  familia  scilicet  Ar- 
cbiepiscopatus,  et  e  converso:  Et  quos  heredes  genuerint, 
ifiimili  modo  dividentiir,  et  Imperium  et  Archiepiscopatus  in 
equam  eorum  participationem  conseutiant.  und  hierin 
liegt  kein  unwichtiger  beweis  dafür,  daQ  nicht  allein  die 
Habsucht  der  herreu,  welche  wie  waaren  ihre  edlen  dienst- 
leute  verhandelt  haben  sollen,  solche  vertrage  hervorrief, 

« 8onderu  dajß  ein  gefühl  für  billigkeit  und  milde ,  Vorsorge 
für  die  kinder  derjenigen  leute,  welche  für  sie  von  so  gro- 
£}er  Wichtigkeit  waren,  sie  hauptsächlich  zu  einem  solchen 
schritte  bewog,  gegen  welchen,  wenn  die  ideen  einiger 
Schriftsteller  für  Wahrheit  zu  halten  wären ,  sich  sonst 
jedenfalls  der    herr  der    mutter    hätte    sträuben ,  oder 
doch  wenigstens  bei  weitem  den  größern  theil  der  kin- 
der in  anspruch  nehmen  muffen,    indessen  läi^t  es  sich 
nicht  leugnen,  daf]  es  den  herren  durchaus  nicht  gleichgül- 
tig war  eine  wichtige  person  aus  ihrem  gefolge,  durch  eine 
che  mit  einer  auswärtigen,  zu  verlieren,  was,  w?nu  der 
eiue  gattc  auch  nicht  zu  dem  herrn  des  andern  feierlich 
übergieng ,  doch  in  bezug  auf  dessen  treue ,  dienste  und 
mitunter  auch  den  güterrechten  der  fall  dann  immer  war, 
lyenu  seine  nächsten  verwandten  zu  einer  andern  familie, 
als  er  selbst,  gehörten. 

$.  198.    Viele  Schriftsteller  haben  diese  beschränkungcii 

i90S)  Sohw-mb.  Inndr.  c.  49.  II.  S-  d--1t.  p.  65.  '  ; 

llenric.  Vi.  .#ipl,  $,  HB»,  ap.  Gudeii  t  I.  p.  818.  :  .  f 


i&t  iMnteteiliileii  ünien ,  US»  tlae  wewtftBelie  elgeutUm 
lltflikelt  fkfw  yeriiAltiiiMes  gehdlea,  und  erwihnten  Btefiii^ 
#«nii  ste  einen  begrif  der  ministerlnitit  anlbtellen  wolUea^ 
dtn  tieflM^rankte  iiherecht  derselben.  Es  ist  wahr  ,  UHifili 
nprieht  Bich  auf  eine  sehr  denUlche  weise  die  anfrelti<iit 
der  mlniftteHalen  ans,  hlerdnrclt  wird  nns  rdiltg  klar ,  daß 
nie  dem  höfredite  unterworfen  sind,  und  einer  groüen  fk* 
mitte  angelidren,  die  besondere  fecbCe  ge^n  sie  geltend 
jnacht;  ails  den  ei^enthümlicfaeü  rediten ,  welchen  sie  als 
witgtieder  dieser  ramilie  unterworfen  sind,  werden  die 
bescliränknng;en,  welche  bei  ihren  eben  stattfinden,  als  na* 
türiiche  folgen  hergeleitet,  und  stehen  nicht  selbständig  alä 
merkwürdige  eigenTieiten  des  dienstverhältnisses  da.  Wl^ 
hfihen  im  vorhergehenden  zu  zeigen  gesucht  und  glauben, 
(laO  alle  jene  Vorschriften  mit  den  hesondem  güterrechten 
der  dienstleute  in  einem  so  engen  zusamaieüliaii;;r  stohen,daß 
sie  fast  ausschließlich  aus  diesen  zu  erklären  siiitl.  dahei^ 
finden  wir  jene  hescliränkuno^cn  auch  bei  andern  leuten , 
deren  freiheit  und  Unabhängigkeit  auch  nicht  dem  gering- 
sten zweifei  ausgesetzt  ist,  die  aber  bloß  wegen  ihrer 
güter  sich  einem  lierrn  unterworfen  haben.    Zwar  sind 
auch  die  niedern  unfreien  bei  ihren  eben  bestimmten  be- 
schi  änkungen  unterworfen ,  allein  auf  eine  verschiedene 
weise  spricht  sich  die  Unterwürfigkeit  der  niedern  unfreien, 
und   das  aus  andern  ofriinden  beschrankte  eberecht  der 
dienstleute  aus.    Dort  aber  verschwinden  die  Vorschriften,  • 
welche  sonst  bei  den  eben  der  dienstleute  zu  gelten  pfleg- 
ten, wo  den  güterrechten  kein  nachtheil  entsteht,  wo  keine 
Teränderung  in  bezng^  auf  dieselliea  eintreten  kann,  frei 
TOtt  jeder  bni)e  ist  der  df^shnanli.  wenn 'seine  gattin  siif 
eine  oder  die  andere  weise  unter  me  zahl  seiner  iHenst^e-i 
nol3en  eintritt ,  oder  wenn  durch  bestimmte  Tertrftge  dejr 
Herren  beider  ehegattm  die  euterrecfate  fKr  dieselben  und 
for  die  Idnder  ans  einer  solchen  ehe  bestimmt  sind*  sehr 
lliiifig  *kbmmen  diese  vertrage  vor,  uAd  vorz&glicb  die  erb-« 
rechte"siftd-es,' welche  ihreii  Inhalt  bilden;  daher  Ae  ver- 
iMledeie  art^'iHid  Weiüe  auf  welche^  die  theilung  der  kln- 
der  voi^ettommeii  w^eHen  soil^  daher  so  viele  erörterungen 
über  di^n  erstgebornen,  ädn  gewdhnliclien  nachfolger  in  die 
väiteHleheifi  äuftter  und  beneficien.    wenn  aber  zuweilen 
diese  vertrage  nrierkwürdige  bestimmungen  eben  hinsieht^ 
lioh  idi^es  civtgebornen ,  >ofler  aneh  des  einzigen -kindes 
aus  einer  ehe  zwischen  dienstleuten  verschiedener  herren, 
entlialten ,  daß  z.  b.  der  einzige  oder  erstgcbbme  söhn  ; 
wenn  er  aiidi  unter  die  dienstieiitts»  des  eiiM  kuftfli  «i«^ 
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tritt,  dennoch  verpflichtet  sein  soUe  sehte  gattin  unter  den 
dienstleuten  des  andern  heri'ii  zu  wählen  ,  wo  alsdann  fir 
seine  kinder   die  allgemein   festgesetzten  bestiuimungen 
Aber  die  theilung*   der  kinder   aus  jenen   eben,  eintre- 
ten würden  ,  so  scheinen  diese  bestinimungen  nicht ,  wie 
vielleicht  einige  schriftsteiler  thun  möchten ,  der  liabsucht. 
und  der  grausanikeit  der  herrcn  zuzuschreiben  zu  sein,  da 
solche,  wenn  sie  vergütnng  für  den  verlust  eines  dieiistnian-. 
ues  verlangt  hätte,  gewis  auch  die  Übergabe  eines  andern 
durch  tausch  oder  auf  eine  andere  weise,  wie  ja  nicht  seU 
ten  »eschah,  oder  sonst  einen  andern  ersatz  verlangt  haben 
würde,  und  nicht  damit  zufrieden  gewesen  wäre,  dali  die 
in  dem  ersten  falle  nicht  eintretenden  ,  durch  die  vertrage 
festj>esetzten  Verfügungen,  doch  bei  einer  andern  ehe  ihre 
anwendung  erhalten  sollten;  sondern  jene  bestimmungcn 
sind  vielleicht  allein  dalier  zu  erklären,  d&ß  durch  die  ein- 
gegangene ehe  einzehie  rechte  dem  herrn  und  seiner  fa- 
milie  entzogen  ,  und  auf  jenes  kind ,  welches  jetzt  in  eine 
andere  familie  übertrat,  rechtlich  und  gesetzlich,  —  selbst 
nach  jenem  vertrage,  nach  welchem  die  kinder  gleichmälHg 
zur  väterlichen  als  zur  mütterlichen  erbschaft  berufen  wur- 
den, —  übertragen  worden  seien,  deren  zurückgäbe  an  die 
familie,  welcher  sie  eigentlich  zustanden,  —  da  den  dienst- 
leuten durch  ihr  recht  und  ihre  gewere  besitz  und  eigcn- 
thum  zugesichert  war,  —  daher  nicht  füglich  verlaugt  wer- 
den konnte,  und  dal]  deshalb  die  rückkehr  derselben  zu 
dem  famiüenverbande,  zu  welchem  sie  gehört  hatten,  ver- 
mittelst einer  neuen  ehe  und  der  in  derselben  erzeugten , 
als  erben  erscheinenden  kinder  bewerkstelligt  werden  sollte  ; 
—  dieselben  sind  also  auch  raitdeneigenthümlichen  güterrecl^ 
ten  der  dienstleute  in  Zusammenhang  zu  bringen.  >(V'äbrend 
aber  allmälig  die  ursprünglichen  güterrechte  der  diqnstleu-} 
te  sich  umgestalteten ,  während  ihre  gewere  zu  hofrechte 
zu  einer  gewere  zu  landrechte  oder  zu  Ichnrecht^  >\ard , 
musten  auch  die  beschränkungen  der  eben  derselben,  da 
sie  unzertrennliche  folgen  jener  waren,  allmälig  w  egfallen, 
und  viele  gründe  wirkten  zusammen,  daii  sie, schon  frül^ 
zeitig  verscliw  anden.    Solche  eben  sollten  nicht  stattlinden, 
damit  der  dienstmann  keine  rechte  ajli]erhalb  der  gewalt 
seines  herrn  weiter  übertmge;  als  aber  den  diojistleuteu 
der  zutritt  zu  dem  landreclite  gestattet  wurde,  aU  jene  be- 
schränkungen ihrer  güfcnechte  verschwa^ideu,  als  ihre jir^ 
sprüngliche  gewere  zu  .hofrechte  eine,  rechte  gewere  zu 
Uindrechte  geworden  war,  kotiute  der  gr^nd,  aus,  welchem 
diese  eben  untersagt  waren  ,  nicht  weitere  folgen  haben. 
Das  verbot  Avirkte  mr  i»^o^^)^l,  iaU,dfr„4i|§^glj)e,  Jibv^tj^J- 
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tende  dienstmann  zur  enMchtung  einer  bestimmten  bnße 
verpflichtet  wurde;  aber  durch  viele  vertrage  war  diese 
bul^e  fiir  alle  diejenigen  fälle  aufgehoben ,  in  welchen  sie 
allein  in  anwendung  zu  kommen  pflegte:  die  eben  der 
dienstleute  befreundeter  oder  benachbarter  herren,  da  diesiok 
dienstleute  allein  in  der  regel  in  Verbindung  zu  treten  pfleg- 
ten, waren  von  den  herren  begünstigt,  narlitheilige  folge 
solcher  ehe  war  für  die  kinder  ihre  ausschließung  von  der 
erbschaft  des  einen  theiles  ihrer  eitern ,  jene  vertrage  aber 
bereiteten  die  ansieht  vor ,  daß  trotz  der  ungleichen  ehe , 
aus  welcher  sie  herrührten,  die  kinder  doch  zur  väterlichen 
und  mütterlichen  erbschaft  gleichmäOig  berufen  seien;  eine 
ansiebt,  welche  bald  allgemein  verbreitet  wurde ,  und  die- 
ses um  so  leichter ,  da  sich  die  bände ,  durch  welche  vor- 
her die  familien  zusammengehalten,  und  von  einander  stren- 
ge geschieden  worden  waren,  allmälig  erweiterten  und  bald 

f anz  auflösten,  und  die  allein  übrig  bleibenden  Vorschriften, 
ie  noch  den  frühern  Verhältnissen  zuzuschreiben  waren,  zu 
geringfügig  erschienen,  ein  oft  übertretenes,  von  keiner  stra- 
fe oder  andern  nachtheiligen  folgen  begleitetes  verbot  zu  unbe^ 
deutend  war,  um  bei  handlungen,  wie  die  eingehung  einer  ehe 
war,  als  hindernisse  angesehen  werden  zu  können.  Daher 
kam  es,  daß  zuerst  eine  sich  allmälig  bildende  gewohnheit 
alle  vormals  bei  der  ehe  der  dienstleute  des  einen  herm  mit 
den  dienstleuten  eines  andern  herrn  eintretende  nachtheilige 
folgen  aufhob ,  sodaß  an  einigen  orten  schon  frühzeitig 
jede  bei  der  ehe  der  dienstleute  stattflndende  beschränkung', 
als  eine  nicht  mehr  verstandene  alte  gewohnheit,  nach  wel- 
cher gegen  die  billi^keit  die  edlen  dienstleute  gleichsam 
zu  eben  unter  einander  gezwungen  würden ,  erschien ,  da 
die  beschränkungen  der  güterrechte ,  auf  welche  sich  die 
beschränkungen  bei  den  eben  hauptsächlich  bezogen,  weg- 
gefallen waren,  daher  vertilgten  einzelne  Verordnungen 
auch  förmlich  jede  von  diesen  beschränkungen  etwa  noch 
vorhandene  spur,  welches  besonders  für 'die  ministerialen 
in  Steiermark  geschah,  ^^®^)  die  früher  als  andere  ministe- 
rialen die  ministerialität,  in  welcher  sie  sich  befandeu,  ver- 
nichteten, nur  viele  durch  diese  entstandene  Vorrechte  bei- 
behielten ,  sonst  aber  sich  völlig  freien  vasallcn  gleich- 
stellten. Inimicam  qnoque  iustitiae  consuetudinem ,  quae 
memoratos  Stirienses  indebite  per  principes  eorum  in  eo 
premere  uidebatur.  Uuod  fllii  et  filiae  eorum  coactim  ma- 
trimonio  quodammodo  copulabantur.  Nos  ut  delatores  aequi- 
tatis,  penitua  semouemus^  banc  eiadem  dantes,  ac  imperiaii 
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iitstltl.i  confirmantes  llberfatem ,  ut  llbero  et  filla.s  eomm , 
ciii  uoluerint,  copulare  debeant  In  futurum.  •'°')  Beschrän« 
kungen  aber,  welche  durch  einzelne  rucksichten  auf  die 
güterrechte  ermä(3igt,  von  diesen  hauptsächlich  hergeleitet 
sind,  und  so  auch  mit  diesen  zuletzt  untergehen  ,  welche 
den  diensticuten  nicht  allein  eigenthümlich  sind ,  sondern , 
indem  sie  verschieden  sind  von  den  bei  der  ehe  niederer 
unfreien  gültigen  Vorschriften ,  bei  vielen  freien  und  edeln 
mannern,  wegen  besonderer  güterrechte  derselben,  z.  b.  bf^ 
den  grollen  der  kröne  Englands,  stattfinden ,  scheinen  ani« 
keinesweors  die  würde  der  edeln  dienstleute  zu  beeinträch- 
tigen, besonders  da  deren  eben  in  jeder  andern  beziehung^ 
als  die  aus  der  trennung  der  beiden  farailien ,  zu  welchen 
die  beiden  ehegatten  gehörten,  entsprang,  alle  rechtliche 
folgen  hatten,  welche  einer  ehe,  auch  nach  dem  landreclir* 
te,  zugesichert  waren.  ^ 

199.  Der  dienstmann  hatte  als  ehemann  das  mundinm 
fiber  seine  gattin  ,  welches  er  höchstens  da  nicht  erhalten 
mochte ,  wo  er  eine  ehe  mit  einer  auswärtigen  unfreien 
elngleng,  und  gewohnhelt  oder  vertrage  in  bezng  auf  die- 
sen fall  nichts  festgestellt  hatten,  wo  daher  auch  die  kinder 
nicht  ihm ,  sondern  ihrer  mutter  in  die  gewalt  des  herrn 
derselben.  In  welcher  sie  und  Ihre  güler  stets  verblieben , 
folgten,  üeberhaupt  galten  bei  den  eben  der  dienstleute. 
die  dem  landrechte  entlehnten  Vorschriften  ,  welche  sonst 
Äuch  bei  den  eben  der  freien  gültig  wa:ren.  Der  mann  war 
seines  weibes  vormund  sobald  die  trauung  vollzogen  war. 
Die  man  is  ok  vormünde  sines  wiues  to  liant  als  sie  yme 
getrüwet  wert.  Der  höhere  oder  geringere  stand  der 

Frau  kommt  hier  nicht  in  betracht,  sie  wird  durch  die  Voll- 
ziehung der  ehe  ihres  mannes  genoßin  und  ihm,  wenn  sie 
auch  früher  einem  weit  höheren  stände  angehört  hatte, 
während  der  ehe  gleich.  Dat  wif  is  ok  des  mannes  geno- 
tynne  tohant  alse  sie  In  sin  bedde  trit.  **'^)  AI  ne  si  eu 
man  sime  wiue  nicht  euenburdich,  he  is  doch  Ire  vormüu- 
de,  unde  se  is  sin  genotynne,  vnde  trit  in  sin  recht,  sveu- 
ne  se  in  sin  bedde  gat.  '^**)  Unnd  ist  eyn  mann  seyneni 
weybe  nicht  ebenbürtig  er  ist  doch  ir  vogt  und  ir  Vormun- 
de p  unnd  ist  sy  frey,  sy  muJJ  sein  genojje  sein ,  wann  tty 
än  sein  bette  geet.  '^*')   Eine  vorzüii^Üche  folge  der  eho- 

1506)  Rudolph.  I.  dipl.  a.  1377.  ap.  Ludewig  n  m.  t  IV.  p.  8(H>. 
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»nfuiti  imrav  Boni«  VHL  IMm  lir  HegestM 
ficüestee  «t  ÄX  Mancfpito.  «^i)  und  währedl^ 
giMe  -«faiep  ninisteriolin ,  welcher  selbst  Bi«fat  ministe- 
iW  war,  ohne  swichttiig  d«i  limn  derselben  nicht  befuget 
war  über  deven^-ig;!!^  £a  Terfüg^en,  **^^)  Inidev  wir  bei 
IfißräiilkHiiglBiiiider  ffüter  der  freien  ^attta  eioei  dienal^ 
manne»,  «^ol  auch  deshalb,  weil  dieselben  vor  eiuem  gp6i 
lichte  nach  landrechte,  von  welchem  der  dienstmann  ans» 
gieschlülien  war,  geschehen  muste,  zuweilen  noch  die  nö- 
thige  Zustimmung;  eines  Vormundes ,  welchen  eine  solche 
frau  neben  ihrem  ehei^atten  hatte,  erwähnt,  (äuidam  mi- 
nisteriulis  ecciesiae ,  Iflarcardus  nomine ,  habitans  in  villa 
Winithc  dicta  juxta  Leinani  fluvium,  quaedam  praedia  a  no- 
bis  susceperat,  unde  annuos  reditus  persolvebat ,  qui  des!-- 
derans  res  suas  auonientari ,  quandam  iiberam  fiE^emina^^  * 
cui  nomen  erat  Isendrud  sortitus  est  in  matrimonium  .  . 
Inter  haec  ego  cupiens  utilitati  et  quieti  commissi  mihi 
loci  pro  viribus  meis  in  omnibus  prospicere ,  multa  indus- 
tria  et  studio  laboravi,  ut  eadem  foemina  cum  octo  liberis 
suis,  quorum  tres  sunt  inares  et  quinque  feminae  omnique 
possessione  sua  nostrae  traderet  ecciesiae.  Itaque  coiive-* 
l||cns  ad  j)lacitum,  cui  praesidebat  Bcrtoldus  de  Wolbernes- 
bjujsnn,  Ticaiias  Do.mini  Ducis  Henriei  cum  perraissione  ac 
faVo^'e  ip&ius,  io  cujus  xomitatu  eadem  possessio  sita»  e^t  ^ 
cum  em&enm  Mw^burM  Luldolfi  de  Suthem  , '  et  eas| 
coDsensu  haeredum*  suoram,  videlicet  Re^erti  et.  Heinrici, 
Bernardi  de  Wichardeshusen ,  Tliaucberti  de  HoUenstede  y 
eandem  traditioBem  coofirmavlt  secqndum.  justlpiam  rei 

gionis  illins ,  et  secundum  judidpm  .liberoriips.  mult^nuntv 
[Is  ita  gestis  judex  praefatuai  Bert  praecepit  Riconi  ^n^fff 
cbniy  qui  vulgo  dicitur  Yrono,  ut  secuiidaiii  coQsaetudjipc;|[|i 
introductum  pra^ata  possessioiie.  piip-^ivestiret.  i^Q^ 
»ben  haben  wir  ermähnt ,  daß  einer  auswärt ijgeil  /rau  4f^ 
g^fßn  der  »  enni]  der  güter  ihres  jnann es  nicbt  .zi^gjsstai^d^ll 
war  ,  und  oer  fall  gehört  wol  zu  den  seltenen  ausniüuneii^ 

f5ia)  Chari.  a.  1S17.  ap.  SclianDal.  Irudit  fuldeo«.  f.  SSÜ^- 
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6nß  durch  das  hofrecht  einem  manne  bewilligt  ward,  seiner 
«Hswäiiigen  frnu  den  lebenslänglichen  genufl  seiner  guter  za 
gestatten.  Ad  hoc  jus  eorum  est,  ut  siquis  ex  illis  uxorenl 
«xtraneani  duxerit,  possessionem  suam  absque  predio  ei  H- 
ceat  dare,  predia  vero,  si  vult,  tanttnn  ad  tempus  vHe  conjut- 
fjis  superstiiis  et  ad  tempus  rite  Hhcrorum  cum  . .  Hcentia  tra- 
dat.  Si  autem  quisquam  tilinrum  de  extranea  muliere  genito- 
rum  infra  potestatem  moguntine  ecclesie  uxorem  duxerit,  ipsa 
uxor  et  filii,'  qui  nascentur  ex  illis,  hcreditatem  obtinere  pos- 
sunt.  Eidemque  juri  filia  de  aliena  muliere  habita  subjacet,  si 
virum  de  mogontiensi  Episcopatu  acceperit.  Eine  an- 

dere folge  der  ehelichen  vogtel  des  mannes  war  aber,  daß 
der  Iierr  nicht  ohne  einwillij>un2:  desselben  die  frau  ihrer 
frühern  dienstpflicht  entbinden  ,  und  alsdann  einem  andern 
herrn  seine  frühern  rechte  über  dieselbe  übertragen  konn- 
te. Habuimus  enim  quandam  personam  femineani,  Vdara 
nomine ,  uxorem  uidelicet  Rychardi  de  Therewist  nobis  et 
Jmperio  attinentem,  quam  dictis  principibus,  e.r  consevsu  pre- 
dicti  Ihjchardi ,  pro  alia  persona  feminea ,  Grita  nomine , 
uxore  scilicet  Heydenriri  de  Hertbek  ipsis  marchionibus  at* 
tinente  in  concambio  dedimus.  Volentes,  ut  ipsa  et  eadem 
persona,  cum  omni  posteritate  sua  ab  ipsa  desccndente,  dic- 
'  tis  marchionibus  et  eorum  heredibus  attineat  in  perpetuum'^' 
sicut  nobis  et  imperio  usque  ad  hec  tempora  nttinebat.  "'^ 
Alles  beweise,  dalJ  bei  den  eben  der  dienstleute  nicht  die 
"Willkür  der  herrn,  grnusamkeit ,  barbarei ,  rohheit  u.  s.  w. 
nach  der  meinung  einiger  sclirif(steller,  eintrat,  sondern,  bis 
auf  einzelne  nothwendige  abweichungen  ,  dieselben  rechte 
und  gesetze,  welche  auch  für  freie  und  edle  galten. 

§.  200.  Wenn  aber  auch  die  gattin  eines  dienstmannes,' 
welche  einem  verschiedenen  stände,  als  derselbe  angehört 
hatte ,  durch  die  ehe  seine  genol^in  wurde ,  und  in  bezug 
auf  ihre  standesrechte  ihrem  manne  gleichstand,  so  änder- 
te doch  der  tod  desselben  diese  Verhältnisse ,  und  sie  tnit 
wieder  an  dieselbe  stelle ,  welche  sie  vor  eingehung  ihrer 
ehe  genommen  hatte,  na  des  mannes  dode  so  is  sie  ledich 
von  des  mannes  rechte.  *^'^)  Svenne  he  aver  stirft,  so  is 
sie  ledich  von  sime  rechte,  vnde  behalt  recht  na  irer  bord ; 
dar  vmme  mvt  ir  vormünde  sin  ir  neste  euenbürdige  suert 
mach,  vnde  nicht  ires  mannes.  *^*^)    Wann  aber  ir  mann 

15t'«)  Jar.  ftifäÜ.  Frideslar.  a.  1109.  f  9.  ap.  Ktndlinger  hririgkeii' 
8.  2dl. 

]dl7)  Wilhelm,  romaa.  reg.  dipl.  a.  1253.  ap.  Ludewig^  r.  m.  I.  II. 
p.  249 

1518)  Sachs  landr.  IIL  id.  %.  8.  "  ■  "  '*  • 
.^51»)  11».  I.  45.  g   l.*  *  •  •   -  '-^^ 
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ftfrbet  80  Ist  gy  Icdl^  vor  seynem  recht ,  und  belialtet  reclit 
liach  irer  {i;ebiirt.    Und  nympt  sy  eyiien  mann,  nach  im  der 
^reve  ist  als  sy  selbe.    So  (gewinnet  sy  freye  kind  als  sy 
flelher  ist.         Besonders  sprechen  sich  die  folgen  der  auf- 
lösung;  einer  ehe  der  dicnstleute  unter  einander  oder  mit  aiis- 
üvärti^en  darin  ans,  da/]  jetzt  die  fran  das  freie  cig;enthiim 
alier  derjeni<^en  rechte  zuri'ickhält,  die  durch  den  mann  be- 
(schränkt  worden  waren,  und  sie  verfiio^t  nach  ihrem  nng^e- 
borneu  rechte  idjer  ihr  Ycrmöo;en.    Quidani  hujus  Ecclesiae 
ininisteriaiis  £bo  nomine,  de  kitterhoven,  cognomine  Lou- 
gus  habuit  liberam  uxorem,  Adelheit  nomine,  ex  qua  genuit 
nlium  nomine  Rutpertnm  et  iiliam  Cbuni^'unt  dictam.  Mor- 
tuis  vcro  praedicto  Ebone  et  filio  ejus  hutperto  supra  no- 
>]iinata  Adelheit  remansit  vidua.    Uuae  ron^atu  et  suasione 
Adelperti  Abbatis  acceptis  ab  eodem  Abbate  X  talentis  pro- 
prietatem  suam,  quam  habuit  in  vico  Eitirhoven,  Ecclesiae 
iiostrae  tradidit.    Evoiutis  auteai  aliquot  annorum  curricu- 
lis  nepos  ejus,  Heinricus  de  Hadinspach  ^  hlius  sc.  Chuni- 
^undis,  filiae  ejus,  Abbatem  Peringerum  successorem  prae- 
dicti  Adelperti  Abbatis  interpellavit  ])ro  eadem  possessione 
j,idiccn8:  se  haeredem  esse  ejusdem  praedii ,  nec  potuisse 
eandem  propriettiteni  absquc  suo  consensu  vel  luudamiue 
jtransferri  in  potestatem  Ecclesiae.  •^^')    Also  ward  durch 
^ie  ehe  mit  einem  ministerialen  nicht  nu,r  die  freiheit  des 
''freien  ehegatten  nicht  beeinträchtigt,  sondern  es  erlitt  der- 
selbe auch  gar  keinen  schaden  an  seinem  eigenthuine,  kei- 
\|ie  beeinträchtigung  seiner  ^iiterrechtc  durch  den  lierrn  des 
\  andern  g.ittcn  fand  statt.    Üeberhaupt  waren  die  Vorschrif- 
ten des  dienstrechtes  für  die  Verhältnisse,  welche  auch  hier 
^ur  spräche  kommen  konnten,  ganz  analog  den  bestimmun- 
cen  des  landrechtes  fi'ir  ähnliche  fälle  gebildet,  sodaU  wir 
iiicr  nicht  nöthig  haben  in  weitere  Untersuchungen  einzu- 
gehen.   Diejenigen  fragen  aber ,  welche  das  erbrecht  der 
gattin  betreflfen,  sowie  auch  die  erbrechte  der  kiuder,  und 
andere  theile  des  familicnrechtes  werden  wir  im  folgenden 
besprechen,  und  erlauben  uns  hier  schlief3lich  noch  einmal  die 
bemerkung,  daH  wenn  auch  das  eherecht  der  ministerialen 
scheinbare  härten  enthält,  diese  doch  alsbald  verschwinden 
luüfien,  wenn  man  auf  deren  grund  und  Ursache,  und  dar- 
nach deren  verschiedene  gestaltung  rücksicht  nimmt ,  und 
zugleich  die  den  eben  der  dienstleuten  verliehenen  folgen 
und  Wirkungen ,  sowie  auch  die  würde  und  das  ansehen 
der  dienstlcute  selbst  überdenkt. 

lASO)  SchwHb.  hindr.  c.  929.  IL  4,  5..  p.  866.  .,i  ',^t<^ 
l^üi)  Chan.  scc.  XIII.  n^.  Pcz  t.  1.  p.  UI.  p.  \'3f{.         \  M  r^Ul 


%.  301.    Wenn  uns  die  manigfaitig^cit  der  besHDämiiff^ 

f en  des  eherechtes  der  ministerialen  in  der  betrachtuiig; 
essdben  nÖthi^te  ausfahrlicher  zu  sein,  und  wir  dabei' 
doch  häufig;  veraiilaf^ung;  fanden  auf  die  bestiitiiitung^en  deii 
landrechtes  zu  verweisen ,  so  können  wir  uns  dag;eg^en  fi^ 
diesem  abschnitte  bloß  auf  einzelne  andeutungen  beschrän^^* 
ken,  indem  wir  im  allg^emeineU  auf  das  Idndrecht  Und  des- 
cien  Vorschriften  für  die  einzelnen  falle  zurutckverweisett^j^ 
litid  jeder  fernem  er6rtenin|;  die  behacfrkVitr^  voranschT^kett,' 
da£3  &ää  faindiNscht -diep  mästab  für  die  -Vorschriften  d^s 
ttt  ^a^n  jlSlit  t(t  hetra^teHAiSn  puncteh  abo^e'i' 


dl£^  MdnttMe  miterflchfjfdeir.  Der  joter  m  dkr  y6nUhi^ 
sein^  hduses'  ttifd- seine  gewatt  erstreckt  aHA  äöf  Alfe  mii>" 
#liedi6ir  desselben,    während  er  riferpilfcfctet  Ist  seihen  klä-- 
d^n  schütz  find  jede  rtöthfo^e  Unterstützung  zä  gewähn^'^^ 
sichi^rn  Ibm-diiför  die  gesetze  rechte  bei  vielen  handlttn^H' 
d^ir  'kind^r  zp.    minderj&hri^^ '  kindeir  mW^n  durch  ifrii'' 
überall  vertreteil  werderi,  und  zu  der  ehe  der  großjährigen' 
w  ird  seine  einwilllgun«^  nacho^esttcht.    Indessen  treffen  häii-' 
fig  die  befugnisse  und  Verpflichtungen  des  hci'rh  mit  deii- 
jienigen  lies  vaters  zusammen,  und  alsdann  werden  diese 
durch  jene  beschränkt,    so  ist  nicht  allein  die  einvvilligung 
des  vaters  zu  der  eingehung  einer  ehe  nothig,  durch  die 
eiuwilltgung  des  herm  mälzen  den  ungleichen  ebegattent 
noch  ihre  besondere  güterrechte  und  ihr  erbrecht  bestimmt 
werden ;  so  ist  auch  die  erziehung  nicht  allein  dem  vater' 
anvertraut;  die  söhne  der  dienstleute  wurden  zu  einer  grö« 
ßevu  und  auiigedehntem  familie  geboren  ,  deren  Vorsteher» 
der  herr  war ,  welchem  wie  sönhe  der  familie  ihrec  vätcrt 
selbst  untergeordnet  wareli,  in  diesem  landen  sie  dem  schitrt 
tzer,  den  woltliftter /und*  fremidihrar.eltdnl.  Miiwr^ffut^ 
er  ifi^rtniC  ili»ea  tefsrielen  pnbelenMdi»'«lril6'  ^Imhi  mMIi^ 
e»  bcrt»rgte/.ni»  eilte  sriflitlge  pflioht^.-ihre  tMümm,  ^lYinn 
1«  -ändere  welkte«  de».Vilev8,.  das  aqiscteeB^ijrirkäui3i,*>li4a 
t«n.fder.ikiKlter  i^riiö^nitdnflCtffilMri  jteiliMi Ini  ^dUustf 
noch  in  ihrer  iLlndlieit  handlungen  geschehen  lie(ien,  die 
sie  Mdioaebh^-ii^bi^  xpriiimßW^,t  ifhflt  eian  istols^ilüi 
lität,  una  mueh  nur  die  ersten  iLelme  derselben  sieh  au  ent- 
wickeln angefangen  hatten ,  verschwiid^n*  ^eae^'^veii  ^dMt 
veistett  vöULern  In  den  ältesteMstfltäl  ^hMMgtcy  taidiiMc 
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verworfene  ^randsatze,  und  wären  diese  auch  von  den 
freien  bewahrt  worden ,  so  hätte  doch  der  herr  deren  auf- 
nähme von  seiner  familie  verhindern  müf3en.  Dagegen  er- 
hielt sich  eine  andere  foIg;e  der  väterlichen  gewalt ,  das 
recht  über  den  stand  der  kinder  zu  verfügen,  wie  bei  den 
freien,  bei  welchen  häufige  bcispiele  der  Übergabe  freige- 
borner  kinder  in  das  dienstverhältnis  und  in  die  Unfreiheit 
durch  deren  vater  gefunden  werden,  so  auch  bei  den  dienst- 
leuten,  nur  mit  der  einschränkung,  daO  sie  ihre  kinder  nicht 
ohne  einwillit^ung  des  herrn  aut^erhalb  der  gewalt  desselben 
vergeben  durften,  und  vielleicht,  dal]  sie  nicht  einem  geringem 
stand  dieselben  zutlieilen ,  also  namentlich  nicht  gcborne 
dienstleute  zu  zinspflichtigen  oder  andern  niederen  unfreien, 
herabwürdigen  sollten,  wol  aber  finden  sich  beispiele , 
dal]  dienstleute ,  welche  auch  bei  der  ehe  mit  niedern  un- 
freien die  väterliche  gewalt  über  ihre  in  solcher  ehe  er^ 
zeugten  kinder  erlangten  ,  diese  zu  unfreien  einer  bejßerit 
classe,  wenn  aul]erhalb  der  gewalt  ihres  herrn  gewis  nicht, 
ohne  dessen  Zustimmung ,  vergaben.  Wulfin  ministerialis 
Pertholdi  Comitis  pro  remedio  anime  sue  Chuuigundam 
filiam  suam  de  anciila  genitam  cum  liberis  suis  Uainrico 
Roudolfo,  Clunigunda  et  Luitkarta  legitimam  censualem  V. 
denariorum  Sancto  (luirino  contradidit.  ^"^)  Die  väterliche 
gewalt  nämlich  erhält  der  dienstmann  bei  jeder  ehe,  mit 
freien  oder  niedern  unfreien  ,  mit  dienstgeno/]cn  oder  mit 
a,u8wärtigen  ministerialen  ,  wenn  aueli,  besonders  im  letz-^ 
tern  falle,  durch  die  herreu  auf  verschiedene  weise  be- 
schränkt. _ 

§.  202.  Wie  die  Vorschriften  deis  dienstrechtes  über  vä- 
terliche gewalt  durchaus  jenen  des  landrechtes  hierüber 
entsprechen,  so  gelten  auch  bei  der  Vormundschaft  diesel- 
ben Vorschriften  für  die  dienstleute ,  wie  für  die  freien. 
Wie  das  landrecht  sagt,  da/]  der  kinder  vorm  und  „ir  eldeste 
euenburdige  svert  mach"  sei,  und  hierbei  die  verwand- 
ten der  mutter  zurückstehen:  dy  nestin  von  der  kinde  va- 
ter vnn  nicht  von  der  mutter  sollen  der  kinde  formunde 
«in.  '"*)  und  erst  in  ermano^elung  der  väterlichen  die  müt- 
terlieheii  magen  zu  Vormundschaft  genommen  werden :  Man 
Boi  in  eynen  pfleger  geben  der  ir  genoße  sey.  und  das  ist 
eyner  der  ir  Vater  mauge  sey,  und  bey  inen  sey  in  dem' 
liuide  Vindet  man  nicht  ir  Vater  mauge,  man  gebe  in  eyuen 

15M)  Chart,  eins.  t.  1140.  is  M.  B.  t.  VI.  p.  95,  —  v«;I.  Grimm 
899.  -  •  .'f.-  \'*A  I  1 

Saohs.  landr.  I.  SU-'  ,  .:■  . 

1*M)  H^y^er  reckt  U.  8«.,:....:,;     .,  .         j...  .  . 
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ir  mutter  mati(!;e.  *^'')  so  beruft  auch  das  dienstrecht  den 
nächsten  väterlichen  verwandten  zur  Vormundschaft.  Aft 
eyn  dinstman  steruet  sin  neueste  des  swerdes  schal  synec 
l^inder  vormunder  sin.  ßemerkenswerth  ist  hier  nur, 

da(3  da  zuweilen  falle  eintreten  können ,  in  welchen  der 
nächste  schwertmag^e  nicht  vormund  wird,  oder  der  vormund 
seines  amtes  entsetzt  werden  soll,  w^o  nach  dem  landrechte 
dem  richter  die  Vormundschaft  iiber«^el)en  wird:  Unnd  ist 
eyner  nicht  wiczig  unnd  hat  nitt  «j^ut  sinn  w^ye  alt  er  ist, 
der  mag  der  aller  keyns  geseyn  die  hie  obnen  geschriben 
8eind.  weder  vogt.  noch  vormund.  noch  wie  die  geheyllen 
fieynd.  unnd  sol  in  auch  ^eben  eynen  andern  pfle^^er.  Das 
8ol  tun  der  landtrichter  ob  es  aulT  dem  lande  ist.  Unnd  ist 
es  in  eyner  stat  man  soll  in  geben  den  stette  herren  oder 
ir  vogt.  *"0  Klaget  maget  oder  wedewe  to  lantrechte 
Over  iren  vormünden,  dat  he  se  vntweldige  egens  oder  \et 
nes  oder  liftucht,  vnde  wirt  he  dar  vmme  vorgeladet  to 
dren  dingen ,  vnde  ne  kvmt  he  nicht  vore  in  me  dridden 
dage  rechtes  to  plegene,  man  sal  yne  baleraünden,  dat  is 
man  sal  yme  verdelen  al  vormvntscap.  Siut  si  de  richtere 
der  vrowen  vormünde ,  vnde  geweldege  se  von  gerichtes 
haluen  irs  gudes,  des  se  vntweldeget  was.  •"°)  so  vertrat 
in  solchen  fällen  der  herr  den  richter ,  und  übernahm  als 
gesetzlicher  vormund  die  Vormundschaft.  MerkwiVfdig  ist 
hier  noch  die  Vorschrift  des  dienstrechtes  von  liilde.sheim, 
die  wie  Eisenhart  bemerkt,  schon  dem  römischen  rech- 
te entlehnt  ist,  dal]  so  lange  die  hinterlai^ene  witwe  ei- 
nes dicnstmannes  nicht  zur  zweiten  ehe  schreitet,  niemand 
die  Vormundschaft  ihrer  kinder  übernehmen  soll ,  als(hinn 
aber  der  rechte  vormund  der  kinder  seine  stelle  überneh- 
me. Sterft  en  denestman  dewile  sin  wedewe,  de  erve  eben- 
bordich  is ,  mit  eren  kinderen  sitten  wil  ane  man  ,  so  ne 
mach  sek  nemant  to  dere  vormuntscap  ten.  Nimt  se  ok 
eneu  mau,  de  kindere  nemet  al  dat  erve  of  se  to  eren  ja- 

1525)  Schwab,  landr.  c.  319.  VI.  $.  8.  9.  p.  375. 

1526)  Recht  der  dynstmanoe  to  Magdeborch.  §.  6.  s.  354. 

1527)  Schwab,  landr.  c.  319.  V.  §.  6.  7.  p.  374.  875. 

1528)  Sachs,  landr.  I.  41. —  wir  behandeln  hier  bloß  die  vormund- 
.  :  «cMt  Un  jUlgemeioen,  mit  rücksicht  auf  das  ganze  vermögeii 

-.IJ-,    ^fjJJi'jil^'g^Q  dienstmaunes,  und  die  übrigen  nofhwendigeu  rechte 
''-'^  '■  und  pfltcliten  eines  vormuudes ,  und  übergehen  dagegen  eine 
'-"b  -  besondere  Ichnsvormundschaft ,  io  berug  auf  welche  wi^ 
solche  für  dienstleute  stattfinden  konnte,   keine  eigenthümliche 
bestimmungen  de«  diensrechtes  zu  bemerken  finden»  v^if  ,\^t*'f 

1529)  Eisenhart  ül^ersetz.  u.  erjäut.  d»  hildesh.  dieostr.  b.  Brufls  beitrt 
e.  d.  deutsch,  recht,  d,  jpiUelalt.  b.  164.  QOi.  A^at.ij&.-U  {^k.-K.i 
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ren  komen  sin,  slnt  se  aver  binnen  ercn  )aren,  se  vorsteif 
fte  ore  rechte  vonnunde.  *^^^)  Also  auch  nach  dem  diensU 
rechte  nachtheile  der  zweiten  ehe  einer  witwe ,  bej^ünsti-« 
gung  ihres  ledigen  Standes.  Indem  wir  es  für  iibei-flüfiig^ 
halten  ,  eine  weitere  schilJernn^  der  rechte  und  pflichten 
eines  vonnnndes  nach  dem  dienstrechte  zu  ^eben  ,  indem 
dieses  kaum  irgend  eine  merkwürdige  rerschiedenheit  voo 
dem  landrechte  enthält,  bemerken  wir  nur,  dal)  die  zuzie« 
hung  des  Vormundes  bei  veräuIJerungen  von  gütern  durch- 
aus erforderlich  Avar.  Ayn  dinstman  dy  ^vyle  he  eyn  kint 
is,  mach  nicht  vorkopen  sin  gud  anc  syncs  vormunders  wil- 
len. '^'')  da  diese  bestimmung  zugleich  zu  einem  bew^ei^ 
se  dient,  da[]  dieselben  Vorschriften ,  welche  für  freie  gaU 
ten,  auch  bei  den  einzelnen  theilen  des  dienstrechtes  statt- 
fanden, und  der  besitz  der  dienstleute  festen  ,  beständigen 
regeln ,  und  nicht  der  Willkür  des  herrn  unterworfen  war. 
..Wir  übergehen  die  verschiedenen  arten  der  Vormundschaft, 
welche  wie  nach  dem  Inndrechte,  so  auch  nach  dem  dienst- 
rechte denkbar  sind  ,  sowie  weitere  erörterungen  über  de- 
ren entstehung,  wie  wir  auch  im  vorhergehenden  keines- 
wegs alle  möglichen  fälle  ,  wodurch  die  väterliche  gewalt 
begründet  werden  kann ,  aufzählten  ,  da  wir  bei  denselben 
keine  eigenthümliche  Vorschriften  fanden,  aus  welchen  das 
^ienst^rhältnis  und  die  besondern  rechte  der  dienstleute 
eine  uöthige  aufkiärung  erhalten  würden.  ' 

§.  203.  Unter  den  verschiedenen  gründen,  aus  w^elchen 
väterliche  gewalt  und  Vormundschaft  beendigt  wird ,  brau- 
chen wir  auch  nur  einige  wenige  hervorzuheben.  Nach 
dem  dienstrechte  wie  nach  dem  laudrechte  ist  eine  bestan- 
dige geschlechtsvormundschaft ,  welcher  die  weiber  unter- 
worfen sind,  anzunehmen,  während  männer  wie  aus  andern 
gründen,  so  besonders  durch  die  erreichung  eines  gewissen 
alters  davon  befreit  werden.  Hier  finden  wir  aber  die  eln- 
theilung  des  alters ,  jenachdem  die  kinder  zu  ihren  jähren 
oder  zu  ihren  tagen  gekommen  sind,  wo  jenes  die  gerin- 
gere, dieses  die  höhere  zahl  der  zurückgelegten  jähre  an- 
deutet; sowie  ein  mann  das  greisenalter  mit  der  erreichung 
des  sechszigsten  lebensjahres  antritt,  dann  über  seine  tage 
gekomnien  ist.  Wichtig  ist  für  die  dienstleute  auch  der 
ritterschlag,  welcher  ihnen  schon  in  ihrem  fünfzehnten  jäh- 
re erthetlt  werden  kann,  und  durch  welchcii  >älerliclie  ge- 
walt und  vurmuudscliaft  beendigt  wird.  *^^'^)    Auch  ist  das 

1580)  Recht  dfeg  Stlchte§  to  Hlldettseiii/irj''t»n4>  t -.rnn^i  lrrtt'.tf 
im)  K^eHt  der  ^yniitmABiie  to  MägdeboMU.  lfi<  ii'«ll44^<^ 
1^8)  BüachiDg  riitetfweaea.  1».  Ii*  ».  S^.   »  ^-i  U  -i 
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alter  von  zwölf  jnliron  1)cmorkf»n??wrrf1i.  dieses  alter  ist 
es,  in  welchem  sie  ihrem  herrn  eidlicii  versichern  mfinert, 
dal]  sie  sicli  den  für  sie  gleitenden  besrhränkungen  des  ehe- 
rechtes folgsam  unterwerfen  werden,  '  mit  diesem  alter, 
s.if^t  das  kaiserrecht,  nehmen  die  kinder  eines  verstorbenen 
reichsdienstmannes  die  ihnen  hinterlaßenen  ^üter,  welche 
sie  er'eichmania:  unter  einander  vertheilen,  selbst  in  besifz, 
da  flüher  der  älteste  sclnvertmaj^e  allein,  welcher  das  irehöriiie 
alter  erreicht  hatte,  alle  ^ter  im  besitz  hatte,  und  dagegen 
die  minderjährigen  erben  mit  allem  nöthig^en  zu  versehen 
verpflichtet  war.  Der  Keyser  hat  hestediget  daz  dez  riches 
Dinstmanncs  kint  von  den  dinst  wedewen  sollen  glich  tay- 
len  daz  Gut  daz  er  Vater  hod  geIof]en  von  dem  Riehe  Sint 
aber  dy  kint  also  jung  so  mag  ez  der  eldeste  nemen ,  der 
CK«  dem  gade  ^eboreo  ist,  dywile  daz  dy  kint  vndern  eren 
tzwelff  Jaren  sTnt  aber  alao  daz  her  den  Undea  ere  nod- 
tcNriil  gebe  Wan  aber  dj  ktitt  komen  ober  er  ^eHFJarM^ 
nemen  ae  er  leyn  in  er  baut  van  mögen  met.  erme  gnde 
thnn  vafi  ae  wollen,  aber  dy  wile  ae  vnder  eren  Jaren  aind 
80  en  faan  ae  nicht  an  dem  e[iRde  dan  er  nodtoriBft  biß  nn 
dy  tzid  daz  dy  kint  komen  daz  ae  dem  riebe  mo^e  nntze 
werden  aint  in  dez  richea  rechte  atet  geachrebln  Aymande 
aal  dez  ilcbea  gut  nutzln  her  aey  den  dem  riebe  fromeh- 
che  and  nncze.  nnd  von  diesem  jähre  an  sollen  nie 
bis  zn  ihrem  achtzehnten  jähre  den  besitz  aller  lhr<är  rech- 
te zu  erhalten  suchen,  widrigenfalls  sie  derselben  verlustig 
erklärt  werden.  überhaupt  müf^en  wir  über  die  er- 

reichung  der  mündigkeit  der  dienstleute  bemerken,  daD^ 
wie  bei  andern  leuten  das  erreichen  derjenigen  körperlichen 
kraft,  die  zu  ihrem  stände  nöthig  ist,  ihnen  die  rechte  der 
mündigkeit  verleiht,  *^^^)  woher  der  söhn  des  krämers,  wenn 
er  Büt  der  eUe  amzagehea  versteht,  der  bauerojuage  der 

15d8)  m,  nut  147t.  —  meHcwiirdig  alod  die  beattnmvBgett  det  sSeW 
aitdiea  lelinrechtes  ^  wenn  eie  hier  mit  den  Tprachrifteii  des 
dienstrechtes  Terglichen  werden*  '  Zacbarift  sftehs.  leliiir,,  Ste 
anfl.  8   189.  a.  s  251. 

1934)  Kayser  recht.  III.  9.  p.  100.  101.  *  . 

IÖ3A)  Ib.  III.  10.  p.  101. 

1636}  Grimm  $.  413.  —  PhUlips  engl,  r.  n.  r.  geaoh.  b.  H.  s.  204. 

ebenso  wird  aucli  die  tooMer  des  sefeeuMHi  lüir  aiMIg  er- 
'  .  seiltet,  dm  poseit  et  seist  dsinai  suse  dispenerev  et  ea  Aieere 
fose  pertineat  sd  disposttionem  et  ordtostiofljeBi  daniie»  atfclst 

quae  perünesnt  sd  Cone  et  Keye,  qiiod  quidem  ease  non  pote-* 
rit  ad  14.  ann!im  vel  15  fjuia  hujusmodi  aetas  reqtilrlt  rtlscre- 
.  tionem  et  sensu m     Bracton   de  legibi|S  AQKUae.  L  tt»  G»  87* 
$,  id.  —  vgl.  Du  Cange  toc.  Cone. 
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einen  knotenstock  tragen  und  braveben  kann,  für  mündig 
gehalten  wird ,  so  antli  der  junge  dienatnuuin  seine  muii- 
digkeit  erreicht,  weno  er  waften  (ragen  mag,  and  zaos 
diebste  seloea  nerm  fanglUh  befanden  wird.  Wena  wir 
al)er  diesen  absdinitt  kürser  aUiandeln  konnten ,  w^  hier 
fast  keine  eigentbümlieke  iiestimmnogen  des  dienstreehtes 
gefandeh  wenlen ,  so  sind  wir  daseien  gendtbia;t  «ns  in 
'apslubrltehere  erorterungen  ikl»er  die  jetzt  folgende  auiterley 
das  erbrecht,  einaulaDen,  und  zwar  nicht  deshalb,  weil  für 
die  dienstlente  Vorschriften  gegolten  Iiätten,  weiche  im  all- 
gemeinen von  denjenigen,  weiche  für  die  freien  gelten,  we- 
sentlich verschieden  gewesen  wären,  sondern  wett  In  die- 
ser beziehuog  fiir  die  dienstleute  verscliiedene  folgen  zu 
bemerken  sind,  die  aus  ihren  besondem  Verhältnissen  eot- 
8pnnp;-en  ,  und  entweder  die  rechte  derjenigen  personen , 
welclie  (las  landreclit  in  entspreclienden  fällen  ohne  weite- 
res  zur   erbscliaft    borufr,  auf  verschiedene  weise  be- 
schränkt,  bald  aber  auch  rechte  auf  ihre  erbsch.ift  be- 
gründet, die  das  landrecht  nicht  in  dieser  gestalt  k(  [i  nt. 
Auch  hier  bemerken  wir,  daß  die  «Grundsätze  des  landrech- 
tes denjenif^cn  des  diensttethtes  zum  vorbilde  uud  muster 
dienten,  und  wo  beide  von  einander  abwichen,  dieses  aua 
den  besondern  rechten  zu  erklären  ist,  welche  den  dienst- 
leuten  an  ihren  gütern  zustehen,  aus  der  vertheilung  aller 
gilterrechte  unter  viele,  von  eiuauder  getrennte,  für 
selbständig  dastehende  famiiien. 

C.  Erbrecht, 

%.  204.  Bas  sächsische  landrecht  stellt  ausdrücklich  die 
Vorschriften  über  das  erbrecht  nach  dem  dienstrechte  durch- 
aus denjenigen  nach  dem  landrechte  gleich,  indem  es  jedoch 
den  einzigen  unterschied  anmerkt,  daf)  jene  auf  die  gewalt 
des  herrn  der  dienstleute  beschränkt  seien:  Dinstman  eruet 
Vnde  nemet  erue  alse  vrl  lüde  na  lantrechte ,  wen  aliene  , 
dat  sie  hüten  irs  herren  gewalt  nicht  ne  eruet,  noch  eme 
ne  nenet  Dienstnuinn  nement  erb  und  erhenl  ain 
lireT  lent  nach  alleni  recht  es  mag  alier  jr  eygen  nlt  ge- 
Valien  and  irer.  herren  gewalt  oh  sy  nlt  erben'(nahen. 
Dieses  ist  aber  eine  sehr  wichtige  folge  der  den  diennt- 
lenten  allein  za  hofrechte  zustehenden  gewere«  Der  ans- 
^  Sprech  des  sächsischen  landredites  berechtigt  uns  aber  nnf 

1487)  Sfichs.  latidr  fll.  81.  g.  «. 

1698)  Sdiwäb.  laiidr.  €.  48.      U  9.  h  ^ 
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■die  bestimmun^en  des  dienstrechtes  für  (Viv  einzelnen  falle, 
welche  dasselbe  nicht  ausdriicklich  erwähnt,  von  dem  land» 
rechte  zu  schlichen  ,  sie  nach  diesem  zu  ergänzen  und  za 
vervollständigen.  Zugleich  brauchen  wir  aus  diesem  ^un^ 
de  nicht  alle  bei  dem  eibrechte  inöi^lirlierweise  voi-kom- 
nipiide  frni>en  zu  erörtern,  Hrt  dris  landn-cht  die  durchorei- 
feudeu  regeln  fnr  ihre  entscheidung  darbietet,  und  wir  kön- 
nen uns  auf  die  nierkwürdifi-en  eigentliiimlichkeiten  des 
dienstrechtes  beschränken,  und  das  Verhältnis  angeben,  in 
welchem  dieselben  zu  den  gegebenen  regeln  des  landrech- 
tes stellen.  So  werden  wir  dieselben  erfordernisse  zur 
erbfolgefahfgkeit,  denselben  gegensJand  der  erbmasse,  die- 
selbe Ordnung  bei  der  erbfolge ,  dieselbe  berechnung  der 
grade  der  Verwandtschaft ,  dieselben  gründe  auf  welchen 
d.is  erbrecht  beruht,  dieselben  rechte  der  erben  ,  dieselben 
folgen  des  antretens  der  erbschaft  nach  dem  dienst  rechte, 
«  wie  nach  dem  landrechte  finden,  nur  mit  der  einzigen  be- 
fldir&nkuii^  für  jenes,  daß  alle  vorsehriften  deBselhen  und 
die  dem  .landrechte  g1ekhmä0lg^en  bestlmmnngen  nur  In  der 
großen  famliie  geltend  gemacht  werden  können,  zu  welcher 
die  dienstlente  gehören,  nur  Innerhalb  der  gewalt  derherren, 
auf  welche  ihre  rechtsföhigkeit  wegen  Ihrer  unfirelhett  al- 
lein beschränkt  war,  innerhalb  welcher  besonders  die  a«8^ 
übun^  ihrer  güterrechte  begränst  war.  Allmälig  naherteft 
sich  jedoch  die  vormals  strenge  geschiedenen  familien,  ven- 
bindunjo^en  zwischen  ihnen  wurden  häutie:er,  und  während 
die  dienstlente  zutritt  zu  dem  landrechte  erhielten,  Tei^ 
«chWanden  die  schranken,  in  welchen  sie  durch  dlte  Terhälft- 
nisse  als  mitglieder  der  familie  eingesehlol^en  waren,  unS 
milde  nachsieht  der  herren  setzte  sich,  mit  bewilligung  der 
übrigen  mitglieder  der  familie,  über  beschränkungen  hinweg, 
die  vormals  strenircs  recht  waren:  auswärtifre  erben  wur- 
den  der  erhfolpe  t;;!iii>'  und  so  die  Heirbstellun":  des  erb- 
rcciitos  nadi  dein  dienst !e(lite  mit  demjenigen  nach  dem 
landreclite  in  jeder  bezieliung  vollendet ,  und  nur  dem  ein- 
flnße  des  Ichenrechtes  ,  welches  jedoch  wieder  sätze  des 
dienstrechtes  aufnahm,  ist  es  zuzuschreiben ,  wenn  beson- 
ders für  die  beneficien  des  dienstrechtes  sich  einzelne  von 
dem  landreclite  abweichende  Vorschriften  et  hielten.' 

§.  205.  Der  erbe  tritt  durchaus  in  alle  verliältnisSe  d^ 
erblalJers  ein,  daher  macht  er  nicht  nur  anspräche  auf  des- 
sen eigen,  sei  es  ererbtes  oder  erworbenes,  sondern  aucji 
auf  drssen  amt  und  beneficien,  wenn  auch  über  den  ervverb 
der  leUtern  besondere  vorschrifteu  stattfinden. ,  d^s.  vef- 
mögen  schien  nämlich  einer  ganzen  familie  anzugehörenr, 
und  hatte  auch  der  einzelne  den  besitz  deaselbeik  so  durf« 
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fen  doch  durch  ihn  die  rechte  der  famtlie  nicht  beeintracli- 
ii^  werden;  mit  dem  tode  des  bibbert^en  besitzcr»  trat  die 
familie  nieder  in  das  vermögen  ein ,  wobei  jedoch  die 
nächsten  verwandten  vor  den  entferntem  begünstigt  wa- 
ren.   üi}(  rall  beachtete  man  in  dein  einzelnen  sein  Ver- 
hältnis zur  ganzen  familie,  und  viele  folgen  entsprangen 
daher,    die  familie  haftete  fiir  ihre  einzelne  mit<;lirder ; 
dieses  verlieh  dem  einzelnen  anselien  und  schütz,  wahrend 
es  eine  harte  bestrafung  war ,  aus  dem  famiiien verbände 
ausgestofJen  zu  werden,  und  derjenige,  welcher  ohne  einer 
familie  anzogehdreii  «ich  im  lande  befand,  aaeli  keine  erb- 
reclite  welter  erfteiles  konnte.  Yerblndliehkelten ,  wdehe 
der  einzelne  elneeht ,  überträgt  er  auf  die  famtlie ,  daher 
bilden  einen  nothwendigen  theii  des  gegenständes  derer1>« 
aehafit  die  schulden  nna  Verbindlichkeiten  des  erblaOersi  in 
weldie  der  erbe,  wie  In  alle  seine  rechte  eintritt,  wobdi 
jedoch  noch  manche  beschränkungen  durch  das  landreclit 
and  mithin  auch  durch  das  dienstrecht,  Itesonders  in  bezu^ 
auf  die  aus  vergehen  entspringenden  Verpflichtungen  des 
«rhiaßers,  stattfinden.  *^^^)    wie  aber  das  einzelne  mitgtied 
einer  familie  dieselbe  for  seine  handlangen  verantwortlich 
machen  kann ,  und  namentlich  für  die  entrichtung  des  Ton 
einem  solchen  verschuldeten  wergeldes  die  ganze  familie 
in  ansprach  genommen  werden  kann,  *^*^)  so  steht  es  auch 
der  familie  zu  für  jede  einem   ihrer  mitglieder  zugefügte 
kränkurio;^  ni^eniif^tlniuno^  zu  fordern,    die  familie  nimmt  das 
wergeld  dvs  erschlageoen  familiengliedes  in  anspnieh,  Trrrd 
das  dienstrecht  macht  hier  keinen  unterschied  von  dem 
landrechte:  St  occisus  fuerlt  recompensatio  ejus  X  librae 
sunt,  qoae  ad  alios  non  pertinent  nisi  ad  cog^natos  occi- 
si.        ohne  daß  jedoch  eines  Vorzuges  der  schwertmagen 
dabei  j^edacht  wird,  welcher  auch  nach  dem  landrechte  sich 
vermuthen  läßt.  '***)    so  konnte  man  auch  das  recht  auf 
das  wergeld  den  gegenständen  der  erbschaft  der  dienst- 
leute  zuzählen,  und  es  zeigt  sich  darin  eine  merkliche  Ver- 
schiedenheit der  ritterlichen,  waffenfähigen  dieni^tleute  von 
den  niedern  unfreien,  welchen  das  recht  waffen  zu  tragen 
nicht  bewilligt  ist,  die  mithin  nicht  wegen  der  Verletzung 
eines  Terwandten  die  fehde  übernehmen  können,  und  des- 
halb andi  nkki.  za  der  fordcrung  eines  wergeldes  selbst 

1539)  vgl.  V.  Sydow  erbrecht  nadi  dem  Saclisenipieae].  a.  SdO.  A 
364.  ff. 

1540)  Orimm  s.  668.-— 664.  '  ' 

1541)  JuKtiüa  minist.  Babeberg.  p.  109.  -  . 
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bertichtfgt  sind,  daher  muß  der  herr,  der  Vorsteher  der 
^voßpn  fainilie,  zu  welcher  sie  gehören,  o^-enus^lhuunp^  für 
ilic  Verletzungen  derselben  verlangen  ,  und  ilmi  wuil  das 
wergeld  seines  unfreien  mannes  zugestanden.  *^^')  bei 
diesen  letetern  dürfen  wir  also  das^  wergeld  nicht  zn  deiK 
gegenständen  des  erbredites  sÜilen,  und  bemerken  Aber- 
baupt ,  daO  wie  so  viele  andere  tbelle  fbres  rechtes ,  so 
auch  das  erbrecht  der  niedem  unfreien  durchaus  Terschle- 
den  von  demjenigen  der  dienstleute  ist ,  wenn  auch  cörste- 
res  einige  dem  iandrechte  nachg^ebildete  oder  enüebnte 
vorscbrineo  enthält,  und  dadurch  eine  gewisse  ahnllebkeit 
mit  dem  dienstrecbte  in  dieser  beziehung  erhalten  hat 
Wenn  wir  nun  aber  den  gegenständ  des  erbrechtes  der 
dienstlente  betrachten,  so  werden  wir  nnterscheidenr  mäßen, 
elg;en:  ererbtes,  erworbenes ;  beneficien;  ämter:  sowie  das 
eben  erwähnte  wergeld  und  die  übrigen  rechte ,  wie  auch 
die  Verpflichtungen  der  dienstleute.  wo  es  uns  nötbio;' 
scheinen  wird,  werden  wir  die  Verschiedenheit,  welche  bei 
der  aiisübung  des  erbrechtes  in  bezug  auf  die  verschiede- 
nen j;e<>;enstände  stattfinden ,  andeuten  und  bemerken  hier 
nur  noch,  daß  die  bereits  im  vorhergehenden  betrachteten 
besondern  standesrechte  und  Verhältnisse  in  gewissem  sin- 
ne auch  den  gegenständen  der  erbschaft  zugezählt  werden 
könnten ,  obgleich  sie  den  betheiligten  personeu  schon  vor 
dem  tode^ihres  erbiaüers  zutheil  werden. 

r 

b»  Person  ie»  erbtn,  *  .  ' 

§.  206.  Während  uns  das  landrecht  verschiedene  Bedin- 
gungen der  erbfolgefähigkeit  nennt,  ist  für  das  dicnstiecht 
nur  eine  einzige  derselben  hervorzuheben ,  jene  nämlich , 
welche  sich  auf  die  abhängigkeit  von  der  gewalt  des  herrn 
bezieht,  und  welche  vrir  föglieh,  nach  dem  vorgange  der 
glosse  zum  sächsischen  Iandrechte,  mit  dem  namen 
ebenhnrt  bezeichnen  kdnnen ,  und  zwar  Ist  es  diejenfge 
ebenburt,  welche  aus  dem  dienste  entspringt,  um  jn  die 
erbschaft  eines  dienstmannes  folgen  zli  kdnnen,  muß  der 
erbe  sich  in  der  gewalt  desselben*herrn  befinden,  vrekhem 
der  verstorbene  dienstmann  dienstes  unterthaii  war,  denn 
außerhalb  der  gewalt  des  herrn  war-  der^  dienstmann  un- 
fiihig  eine  erbschaft  zn  hinterlaÜen.  vrage  ölF  yemant  eens 
dieustmans  eygen  nemeu  möge  die  dair  geen  dienstman 
en  Ja  dair  die  dienstman  des  eygfw  hie  eyschet  dieaatman 

1543)  vgl.  BS*.  707. 

tm)  eiosse  B.  aädii.  landr.  UL  79*  .  . 


Digitized  by  Google 


wm  Soe  Vttitt  BMin  \Aß  «n  möge.  ''^')  JMe  (fattta  md  kin-  * 
4et  eines  dienstmaqoeS)  .der ,  eine  «Dg;lelche  ehe  y,matriiiio- 
siiiin  impar'^  ^bg^cischl.oiäen  JutUe ,  kannte  keine  aoaprilche 
aa-. dessen  gntero  machen,  licet  jam  dicta  inatrona  cum 
pueris  s^ia  in  prescriptis  honls  nutlum  jus  habere  videretur: 
ea  qijiod  maritus  ejus  l\JinisterlaUa  .noster  extraneuin  se 
pcar  eam  reddidissiet.  ''^^)  sie.  waren  nach  dem  dienstrech- 
te  unfähig  eines  urhr^echtes,  sowol  an  dem  eigen,  als  an  den 
heneficien  ihres  vatcrs.  Quidaoi  Reinoldus  duidlinburgensis 
£cclesie  ministerialis  cum  quadam  ministeiiali  ecclesie  rao- 
guntine,  filia  Tlieo;1oiici  tle  Geismar,  M(*tlii!de  nuncupatay 
inatrinaonium  contraxit;  unde  proles  quam  ex  ea  getHierat,^ 
qula  eerhsie  Moguntine  attimhat^  nec  predia  nec  benclici;i, 
que  ipso  a  duidlinb.  habebat  ecclesia,  secundum  ius  legale 
poterat  obtinere.  Sciendum  est  quod  quicunque  de 

ministerialÜJus  iafeodatis  ecclesiae  uxorem  alienam  duxerit, 
et  de  ea  fiHos  genueiit;  qmd  dominus  ubhas  de  iure 
ttmaiur  Ulis  feodum  patris  conferre  .  .  Sed  sL  hoc  procu- 
ratuin  fuerit ,  quod  dominus  taai  uxorls  quaiu  lilioruni  cos 
libere  (Jedeiit  ecclesiae^  D.  abbas  cum  eis  pie  et  misericor- 
diter  dispeusare  poterit.  ***°)  Es  waren  wol  nur  einzelne 
gegenstände  der  fahrenden  habe  9  welche  der  dienstmanu 
auf  seine  aaswärjtige  kiuder  durdi  seheokoDg  übertraget^ 
kuvnte;.  wenii  sie  aber  aach  sein  eigen  und  seine  beoefi-  ' 
cien  erwerben  wollten,  so  suchten  sie  unter,  die  zahl  der 
dienstleute  des  herrn  ihres  vaters  einzutreten,  und  sich  da- 
durch erbrechte  zuzusichern,  fieithenricns  etConradus  filii 
Thiethardi,  cum  esseiit  homines  liberi,  in  nostre  Ecclesie 
se  rnffncipavernnt  servitium,  •  Dederunt  euim  XI  Alansos  ia 
vüla  que  vocatur  Eilenstidi  fit..se  ipsos  Ecclesie ^  nt  mere* 
rentur  accipere  benefidum  e^  edificia  patris  sui  .excepta 
Villicatione  is^  Gronyiige,  Croppenstide ,  Hammentorp  et 
omni  vtiiitate  que  pertincnt  ad  servitlnm  Abbatis^  '^*^J  zu- 
weilen aber  machten  die  dienstleute  von  ihrem  rechte  Ihre 
^üter  an  bestimmte  fcirchen  zu  übertragen  gebrauch ,  um 
Hiren  auswärtigen  kindcrn  rechte  an  denselben  zu  verschaf- 
fen. Ciuidam  de  ministeriaiibus  re^ni.  Pecelinus  not^nne  de 
loco  Trutwinsp.^rg  copulavit  aibi  quandam  de  miubterlaU-> 

Kicbstich  laudr.  c.  24.  p.  15a. 
)546)  Beri^aVd.  abbi  Bürens,  dipl.  a.  1S88.  In  M.  B.  (.  VII.  p.  19t. 
iMT)  Atnold:  areliiep.  Mogunt.  dipl.  a.  Itas.  ap.  Gaden  tl.  p.  SSS. 
I#(ie)  Cae«. 'Beiaterb.  ad  fleglitr.  Pnuaieas.  c.  10.  S*  ^*  BoMk» 

t  I.  p.  668. 

Id49)  Aegiütr.  Corbeiens.  de  aa.  1106— 11S6.     M.  a»>  Kiadliagfr 
M.  b.  b.  n.  B.  1S9. 
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Osal  fUtttiD  tinens  emidifiii  fnin  de  eompari^mmemnfHmht^^ 
hebaif  et  eaeteros  de  poeterltate  ena  posse  eadem  heredf-' 
Ute  privari)  TenfoM  m  S.  Emiaer*  tempore  Engilfildl 
baüß  proprletatem  snem  In  praedicle*  loeo- Tnitwinsperch^* 
cm  Omnibus  «d  eun  peitinentibns  per  mamis  Adelpeitl  de^ 
Soaeinepah  deteeavit  äd  aram  S.  fimmer.  ea  conditione,-  at' 
omaibaa  anaia  LX  nummils  pro  taatfaMMilo  efnsdem  delmi-^ 
tionis  vel  traditionis  ad  Ecclesiam  praedicti  martyria  datli|' 
€i  liberi  ejus  et  reliqui  de  fMafarÜula  ^ue  Ubm  utian-' 
tur  ea  et  possideant.   Deficieate  vero  generis  su!  posteri- 
täte  in  jus  et  in  poteatatem  redeat  Eccleslae.  **^®)  Milde' 
naclittiebt  der  tierren  ertheilte  aber  selbst  auswärtigen  iLin- 
dern  erbrechte,  vorzüo^lich  alsdann,  wenn  sie  sich  in  der 
gewalt  eines  befreundeten  Herrn  befanden ,  mit  welcheoi« 
sogar  über  die  eben  der  beiderseitigen  dienstleute,  vorzüg- 
lich zu  gunsten  der  erbrechte  der  kinder  aus  solchen  eben, 
vertrage  abgeschloUen  waren,    hier  scheinen  die  beneficien 
jedoch  dem  eigen  vorgegangen  zu  sein,  da  sie  In  solchen 
fälliMi  dem  herrn  erledigt  wurden  ,  und  dieser  sie  alsdann 
weiter  vergeben  konnte.    Fendum  autem  paternnm  non  ob- 
stante  quod  pueri  pntris  iwn  sequuntur  conditionem^  filiis  ex. 
talibus  matribus  progenitis  per  Episcopum  et  Ai)hatem  Ii- 
bcre  et  liberaliter  conferetur.  *"')    Die  gleichmä(}ige  ver-* 
theilung  der  erbschaft  ihrer  eitern  unter  die  kinder  derv 
dienstleute  verschiedener  herren,  fand  besonders  aash  bei* 
dea  mfciisterlalen- des  reiches  und  der  kiroke  atatt, 
wlT)  besleben  ea  daranf ,  wean  das  kaiaerreebt  aast:  dy 
dlMythiilij  rngap  nocb  enleyeh  der  Keyaer  Ader  oMchte  ala* 
»Mit  getaa,  yD  des  riabea  Geweit  wo  dy  abe  gingen  Yoa 
todea  weyn  das  Ood  teylte  her  BMd  den  Godenioeen.  *'^> 
Es  acbebit  sieb  aber  auf  die  aufnähme  anawM%er  klader^f 
oder  den  auswärtigen  theilea  derselben  bei  anffleichen  ehew 
anter  die  zahl  der  dienstleate  an  bezieben ,  durch  weleba^ 
die  übrigen  kinder,  oder  andere  nalte  TOrwaadte  die  Ihnen^ 
sonst  zustehenden  erbrechte  yerioren,  wenn  das  teklenbur- 
fische  dienatrecbt  sagt:  Item  reclpere  non  del»eaiiia  in  mi«i 
nisterlalem  allquem ,  ut  hereditatem  subintret ,  quae  primia 
beredibna  patre  praeuortHo  debetar.  **^^}  Awtg^adbMkm 

1550)  Chwt.  a.  tf41.  ap.  Pes  I.  I.  pb  m.  p.  ia4. 
laai)  Coaveat  Int  HerMun.  eplse.  Bcrblpol.  et  Ciarai.  alk.  FtM. 
a.  last.  ap.  Schaanat  dieal.  Ailtf.  f.  aM,  [ 

1552)  s.  DOt.  1505.  1506. 

1553)  Kayser  recht.  III.  0.  p.  97. 

IM)  Lea-  fett<iAl.  XeJa«alHU-a.  $.  18.  p.  m. 
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sein ,  denn  uur  innerlialb  der  gewalt  .seines  herrn  galten^ 
yfie  .die  gutenredite,  so  snch  die  rechte  an  der  erluaauift. 

f.  307.  Neben  der  «benbnrt  zn  dlenatredite  erwähnen 
wir  die  bei  dem  eiben  crforderllclie  reclitsfIfaidLeit  nar 
wegen  einer  nusrkwnrdigen  besttnmnnff  des  älnlsclipe« 
dienstrechtes,  indem  wir  alle  ftbrtse  anrchans  den  ver- 
sdirÜl^n  des  landreehtes  enteprechende  bestimmuneen 
Überrehen,  und  wessen  einnelner  iprunde,  weiche  die  rechts« 
Gh^tü  der  dienstlente  entweder  vermindern  oder  aufhe- 
ben^^nnf  das  folgende,  wo  das  pemliclie  recht  besprochen 
werden  soll,  hinweisen.  Das  cölnische  dtenstrecht  beschreibt 
aber  aasführlich  die  hafl;,  in  welche  sich  ein  des  freventli- 
chen todtschlages  schuldiger  dienstmann  begeben  mul),  und 
sagt,  nachdem  es  die  seinen  freunden  ertheilte  erlaubnia 
den  gefangenen  den  «^rinzen  ta^i;-  zu  besuchen,  erwähnt  hat: 
Uxor  quoqiie  sua  potei  it  ad  eui«  ingredi ,  et  mauere  cum 
eo;  si  tarnen  proleiu  de  ea  intus  ^enuerit,  proles  iila  le<:;f- 
tima  non  erit,  et  secnlaris  juris  expers  manebit.  *^")  Vort 
mach  hie  ouch  sin  dich  Wif,  darinn  bi  sich  nemen  of  hie 
wllt:  ever  wmt  hie  Kinder  alda,  die  solen  reichtlos  s}ii."'*^> 
eine  Verfügung,  welche  jedoch  dieser  Vorschrift  des  land- 
rechtes entspricht:  Echte  hindere  ne  ma(  Ii  de  vnechte  man 
seder  mer  nicht  gewinnen.  ""^)  während  das  altnordisciie 
recht  die  kindcr  verbrecherischer  eitern  selbst  durch  be- 
sondere namen  auszeichnete.  So  hat  das  dienstre(  lit 
auch  In  der  bescliränkunj^  der  föhig^keft  erbe  zu  werden, 
blolJ  dem  iandrechte  nachgcLildete  bcstimmungeii,  und  das 
einzige,  welches  das  dienstrecht  von  dem  iandrechte  bei 
den  über  erlischaflen  geltenden  Vorschriften  unterscheidet, 
M  die  liesdiriniLnng;  deraellien  anf  die  gewalt  des  herm. 
in  dicider  ninD  sldi  der  erbe  befinden,  wenn  ihm  nicht  aus« 
nafunsmise  aneh  auüerfaalb  derselben  erbreciite  bewillM 
werden. '  wenn  aber  der  erlie,  welcher  sich  in  der  gewut 
den  herrn  liefindet  ,  die  nach  dem  landrechte  zur  erbfolge« 
fölrigkeit  erforderUehen  eigenschallen  besitzt,  so  macht  ^ 
8efaec»a^rnche  anf.  die  erbscbaft  aas  denselben  srnnden 
geltend,  wdche  nach  dem  landrechte  gefanden  wenfen ;  auf 
oieacihe  weise  wie  der  freie  nachsdeni  iandrechte,  nbt  der 
dienstmann  nach  dem  dienstrechte  sein  erbrecht^ aus,  nnd 
hierbei  liommt  eine  gleiche  Ordnung  der  erbfolge  vor,  und 

ISiMS)  Jur.  minifit.  Colon.  $.  7.  p.  7a.,  . . 
1556)  Cöln.  dienstr.  %,  8,  a.  86. 
1657)  Sachs.  landr.  I.  38.  §.  8. 

IMS)  Grimm  s.  469.  not. 


Mi. 

«Milfti  iraMto  §m  UhniUkiw  mtkMIk  MfaMn*'' 
M  Iftr  A  eibfolge  irt  aimt  wkI  beoeficleii  ilta.  Wir  wei^ 
2m  nUliin^  Ivte-nach  dem-lawInMlile ,  so  aaek  ttMli;di^* 
dienatrechte  vier  griaide  su  ntttersclieidi«' haben,  ans  wei-"^ 
dm  die  erbfcto.  «itiftehen:  bioiiieirmiidkscliaftt'  eli^ 
dagegen  vertrag  odeü  Vermächtnis;  lüd  saletEtr  recht  äm* 
herrn,  welches  «liier  an  die  stelie  des  rechtes  dea  richtera' 
eder  des  königes  nach  Mm  hnätedkim  tritt.  0ie  verhältnisi-' 
a€|  und  erbfolgeordnung  der  erben  aas  den  einzelnen  gr&iN' 
den  gegen  einander  bei  der  ausalMMig  ihres  rechtes,  wer« 
den  wir  anzudeuten  suchen,  indem  wir  jedoch  stets  auf  die 
Vorschriften  des  landrechtes ,  wo  dae  diesstirecht  weniger 
voUatäftdig  iet^  zurüclLverweiaeB. 

MU  BiataTCTWAudtocluft. 

§.  209.   Verwandtschaft,  sippe,  Ist  die  älteste  und  ur- 
sprüngliche begründung  des  erbrechtes.  die  ganze 
familie,  und  vorzüglicli  die  nächsten  verwandten,  welche  die' 
entferntem  aussclilolien,  schien  an  dem  vermögen  des  ein-» 
zeigen  familiengiiedes  rechte  zu  haben ,  welche  sie  nacli 
dessen  tode  in  ihrem  vrettesteil  umfang^e  ohne  fernere  be-' 
schränl^ung  ausübte*   aber  unter  gleich  nahen  verwandten! 
wurde  wieder  iinteracbieden ,  tind  ans  Verschiedenen  gr^- 
den  iLonnte  der  eine  bei  einer  eirlMi^M^  Torgezoju;en ,  der] 
andere  nachgesetzt  werden.  So  lat  jiach  dem  hofrechte  die' 
auaschlieflung  der  collateralen  von  der  erbachaJft  i^gel,  '^^'') 
und  ein  altes  recht  der  zinspflichtiven  des'  idoaters  ^eii^- 
garten  sogt:  Slqnia  censaaln.  facta  leffitima  dlvbipne  rerum»! 
nondmn  uxoratns,  absqüe  fitUs-  legitmU  migravei^t.«  ftec 
fratre  nee  a  sorare  vel  läiqu»  pt&phu/uanm  heredital>itar.|^ 
sed  ooinla  tarn  mobilia  quam  immobilia^^  quae  reliquerit,  in^ 
uSum  cednnt  aecdesiae.   '^*)   doch  macht  das  dienstrecht 
auch  ausnahmen  vön  dieser  regel,  und  das  magdeburgische 
dienstrecht  erwähnt  geachwister  bei  der  beruf ung  der  erb-! 
Schaft  noch  vor  den  ascendenten,  welche  überhaupt  durch 
die  deacendenten  anageschlolien  werden :  Dat  houeieen  schal 
eraen  vppe  den  sonen,  do<^ter,  bruder,  suster,  Yader  vnd 

1509}  Grimm  %,  497.  — -  EicUiortt  dMMm  priialretfll;  a.807.  fiOd^ 
. —  V.  Sydow  erirecbt  aadi  des  SadüeDapiesal.     Si.*  '  *  ' ' 
11601  BkUMm.<L  st.  u.  r*  g..$.*eS0.  .Mt     Ik  WL  8.  «9m  - «  ' 
laei)  Jur.  censual.  mowut.  WialfSTt  sec  IX.  9.*e.  S^.  SlMlinger 
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vmitl^  •d«r  ärbfoIgMfdMü^  naeh  dem  lasdMMe  W 
iiM^r,  und  es  Uttbl  diese  Vorschrift  auch  auf  ^  bencA»' 
den  beschränkt  ,  .fac  -iviBtphe  äie  hauptsächlich  wegen  der'  . 
3Up  leistendeA  dlenste  der  nialsterialen  entstanden  zu  sein 
■cli^nt^  während  im  bezug  auf  die  erbtebaft  der  übri- 
ge guter  wol  andere  Vorschriften  gehea,  die  dem  land- 
rechte entsprechen,  und  sich  nicht  zum  vortheile  der  col- 
lateralen  bestehende  Vorschriften  nachweisen  lalien.  Unter 
den  erben. sind  mithin  in  der  refj-el  die  dpscendenten  ,  die 
vorzugsweise  zur  erhscliaft  berufeaeu  uud  berechtigten,  zu 
verstehen ;  die  erbrechte  der  ascendenten  liommen  abervor- 
ziigÜch  dort  in  In^traclit ,  wo  bei  der  auflösuiig  einer  ehe  , 
aus  welcher  kiiiie  kinder  vorhanden  sind,  das  vermögeu 
der  glatten  (;ciheiit  wird^  wie  wir  am  entsprechenden  orte 
bemeriien  werden.  • 

$•  SM.  Das  fi^esclilecht  des  erben  bleibt  nicht  ohne  wick* 
tigen  einÜDii  auf  dessen  erbrecht,  docb  wird  dasselbe,  wie 
bei  freien ,  weniger  bei  der  erbsehaft  des  eigens,  als 
fiel'  anit,  iehen  und  beneficium  ber&cksicbtigt.  Das  mann* 
liehe  gescbleöht  hat  hier  den  vorzug.  koo  adjecto  de  spe- 
ciali  gratia ,  ut  lihcn  ma$culini  scrua ,  quos  dicta  BiernttO-' 
dis ,  que  de  famllia  esse  dicitur  Ecclesle  Frisingensis  ex 
l^refato  Dietrico  uiüite  nunc  habet,  vel  procreaverit  in  futu- 
rum, sticcedere  possint  et  debeant  ipsi  Diemuodi  matil  sue 
in  predictis  feodis  pleno  jure,  dummodo  illi  matrimonia  con- 
traxerint  in  nostre  Ecclesie  potestatem ,  vel  snltim  in  con- 
tractu jnatriinonii  sui  procuraveriut  apponi  conditioneiii,  sive 
pactum  de  pueiis  dividendis  cum  ecciesia  Frisin;L;ensi.  **^^} 
weiber  sollten  in  der  reo;el  von  der  nachfolge  in  lehen  und 
beneficien  ausoreschtoOen  sein.  Contin^it  quendam  bencß- 
<*iatorum  et  ministeriallum  ejusdem  Eccieslac  Hartwicum  de 
Danne  nostro  tempore  sine  nuisadinis  Iieredibus  a  vita  dis- 
eedere  et  beneficium  ,  quod  tenuerat ,  in  Abhatis  arbitrio 
remanerCy  quod  videlu  heneficium  defuncti  illius  filia  no- 
mine Margaretha  sui  juris  esse  existimans,  contra  memora- 
tum  Albertum  Abbatem  In  nostrae  Serenitatis  praesentia 
querimoniam  posuit,  et  jam  dictum  beneiiciam  sui  juris  es- 
se assev  eravit.  Quare .  .  heredibus  foeminei  se^rus  nunquam 
beneficium  de  jure  concedere.         doch  konnte  schon  früh-« 

1562)  Recht  der  dyostmanne  to  Magdeborch.      4.  s.  854^ 

IMi)      ayivim  I.  L  s.  44.  n0lü>4ir..  t 

im)  Fridrric.  epi»c.  ffliiBg.  4lil.  •*  IMK  «p^  MuWilMifiilit  1  IL 

p.  II.  p.  104. 
USa)  Frlder.  L  difL  ».  1157.  ap.  Hund  L  IL  f. 


mWIP  an  vfeleil  ovten  ier^hwt.mek  Mmr  ^Om^mlid  fnim4  ^ 
mm  ffewohnheU  Ute  <toefater  seines  dienslnuuiiies  nhdm  yü*** 
terlldieii  lehen  belebneB.  Praeterea  aeiendurt  eat,  at  aliqiiis  . 
ministerialis  ecdesiae  obitBril'  et  non  filmm  sed  /ÜfaMfdar  : 
famlUä  eecleaiae  auperstitela  rellquerit;  qüod  Sk  $hhm  d^  -  . 
5oiia  et  pkt  emmutudim  pdteat  eam  de  feodo  patris  sui  Ism 
feodare;  elJo  auatfbna  fpirapter  deum  cum  eamheticorditm  > 
debet  agiere >  atque  ei  commaniter  subvenire.  *^'')  ebensb- 
aoUtea  die  weiber  efg;entlich  nicht  in  die  haf&niter  nachfofci 
^n.    nulla  virgo  vel  mulier  in  ullo  quatuor  ofSciatorum 
principaliaiii  sc.  Dapiferi .  Pincernae  Camerarii  Marscliallii 
ratione  Ijereditatis  fratri  suo  snccpflere  possit.  docb 
aiirli  dieser  p:niTi(lsat/  wnrd  nicht  strenge  befolgt,  und  oft 
ei  birlten  frauen  ein  solciics  hofamt  durch  erbschaft ,  und 
liel^en  dieses  durch  Stellvertreter  und  unterbeaniten  wo  es, 
etwa  bei  hohen  fi  sten,  erfordert  ward,  versehen.  •^")  Wo 
die  erbfolgeiaiiij*keit  der  weiber  anerkannt  war,  sollte  die- 
selbe nicht  immer  bloß  in   ermanf^elung  männlicher  erbe» 
geltend  gemacht  werden  dürfen,  was  an  vielen  orten  latigft 
ffesetzliclie  Vorschrift  blieb :   ttuod  videlicet  de  cetero  Li-? 
heris  et  Heredihus  masndini  se.rus,  nun  e.Ttatentihm^  bona^ 
que  tenentur  ab  Ecelesia  nostra ,  sive  sint  Mangud ,  sive 
Dennestmannegud ,  ad  flias  etiam^  sicut  ad  fillos  per  suc- 
^essioaem  liereditariam  devolvcntur.        sondern  zuweüeip 

ld67)  Caes.  Heisterb.  ad  Begistr.  Priunieiis.  c.  10.  %.  3.  ap.  fionCh; 
t.  I.  p.  668.  ....... 

1568)  Henric.  reg.  dipl.  a.  1230.  ap  Senkeaberg  corp.  iur.  feudal,  p. 
767.  769.  —  Tgl.  Carrt.  IV.  dipl.  «..1377.  ili.  f.  81^ 

1560)  Bobmer  olm.  Iur.  Itadal.  olw.  Y.  6.  |k  144.  ^  vgL  äol; 
1883*  7-  aber  auch  wirkliche  dienste  leisteten  frauen  io  ihres 
ämtcrn,  oder  hatten  doch  eine  Oberaufsicht  in  denselbeo.  Ko- 
tul.  ofßcior.  Hainoieos.  p.  t78.  Sapientia  de  Hinn  panitaria 
est  et  ip^ius  precepto  portatur  panis  ad  curiiim  a  domo  pisto- 
ris  hcreditarii  seu  a  venditoribus  et  de  nünisteriu  suo  est  cua*^ 
'  todla  Imnla  ei  reeeftlo  psssagtoma  Is  setaiirtlMM  Montettiiiif 
'  battra  ftwMn  .taCer,  ftf  vamtmi  ato  itleaelbe0^fiia6er  Saf  flS^ 
saiOhkoninieii,  und  söhne  koBatSm  daa  amt  ihrer  mutlier  äbckw^ 
men,  M  ährend  der  gatte  einer  solchen  frau  als  inhaber  ihres  am- 
tes  ge«chüdert  werden  kann,  nntl  solcfies  j^ewölinlich  an  ihrer 
stelle  versieht  ib.  p.  191.  ^^  alterus  coquiis  est  de  heredüate 
maU'is  suc  sibi  proveoieote  et  cum  aliis  cuquiä  ia  eorum  jure 
pattlelpaoB  Idem  ettHiB  WaUenn  bai^arisfl  est  ev  paru  uxoru 
äue  que  fltit  Nicholat  IHia  et  iiSrticlpaos  ex  coa^uetniliiia'aoei- 
qua  eum  ho«ttario  domloattantn  nontensls  ei  'eqüoub  hotttftrMi 
Moutensis  cum  eodem  Valenceaensi  pnrticipaus. 

1570)  Conrad,  episc.  MoQa9ter.  «Spl.  s.  1308,  «9. .  KIsdHager  fli.  .H» 
b.  11.  8.  30a.  804.^  ,  .  '.C  .  ♦    .  . 
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kmiiite''4iii  iMlte»  so^a^  Torzug  vor  den  söhnen  eln^ 
yrärot  wefdc»,  und  ide  weg^en  ihrer  ent^burt  thetie  der 
«rbiChnft  erhalten,  welche  eigentlich  den  erst^ebornen  B^h* 
Heit  ailefn  ziig^estanden  hätten.  Defuncto  L.  Milite,  qui  futt 

*\]|inliterfailii»  J&clesie  beate  Marie  in  Monaeteriens!  elvita- 
'le^  orta  eät  controj^eitiia  de  Bonis,  qne  tenuit  de  Abbatis- 

:  aa  tarn  de  feode  quam  de  TilKeatione ,  inter  venerabilem 
abbatiasani  et  praedieti  L ,  qiios  reliquit ,  pueros ,  tilium  et 
filiam,  quia  de  familia  Ecclesie  non  erant:  sed  ad  instan- 
tiam  miiUonim  et  cognatornm  precum,  hec  intervenit  eom- 
positio.  l^iei  i  pi  efati  L.  H.  et  E.  dederunt  Abbatisse  XIL 
inarcas  Monasteriensium  denariorum;  Ida  venerabilis  Ah- 
batissa  villicationein  in  Everswinckeie,  curtis  videlicet  que 
dtcitur  W esüioil,  cofitulit  /iJic ,  quia  major  erat  mitu  y  fide- 

-  jussione  data,  quod  a  festo  l>eati  Martini  per  annum  ad 
Ecclesiain  per  coneanrbiuni  transibit  beate  Marie;  .  .  filius 
vero  pretati  L.  feodam  patris  recepit ,  fidelitatem  loto  Mi- 
Rtsteriali  facturus:  qui  si  decedat,  filia ,  que  debet  esse  de 
familia  Ecclesie,  fiatri  succedat:  et  econverso  si  filia  de- 
eeaseiit  sine  iierede,  filius  clucat  ministerialein  Ecclesie,  vel 
üdem  faciat  Abbatissae  quod  ducat;  et  villicationein  reci- 
ptat.  Appositum  est  etiam,  quod  si  puerorum  uterque  pre- 
.«Idonini  aine  berede  morlantnrt  Fidejuaserea  taai  feeonni 
«päm  Tillicationem  tenebnnt,  dokeo  XII*  Mareaa  reciplant, 
et  ab  eis,  tarn  de  foedo,  quam  de  villicatioue  exlg^endam 
eat  aenrUiam«  '^^')  p»ßr  wU}  die  tdcbter  von  der  nach« 
folge  in  den  beneficic^n  ausge8chtoi}en  wurden,  SQil%en  ih- 
äfn.  die  erbenden  adhne  alimeote  and  sonst  nothiffe  anter» 
Stützungen  zukommen  laDen,  we  diese.  ausschlieiHing;  üb- 
lich war,  welches  sich,  wie  bei  den  iehen  der  vasaiietty 
nicht  von  allen  orten  für  die  beneficien  und  ämter  der  dienat- 
leute  behaupten  VkOt  .  • 

210.  Eine  andere  wichtige  folge  der  Verschiedenheit 
des  geachlechtes  der  erben  ist  eine  besondere  theilung  der  erb- 
masse:  eine  eintheiluog  der  gegenstände  der  erlisciiaft,  wobei 
der  eine  theil  allein  den  mäsnUcben  erlien,  der  andere  dage- 
gen blojß  der  weiblichen  zukommt,  denn  wie  das  landreclit 
theilt  aueh  das  dienstrecht  die  fahrende  liabe  inheergewa«- 
fe  und  gerade  und  rechnet  dieselben  gegenstände  zu  die* 
sen  ,  welche  das  landrecht  dazu  rechnet.  Daß  aber 

die  dienstleutc  hccrgewäte  vererben ,  ist  nach  den  Worten 
der  rcchtsbücher  ein  vorzug  ihrer  ritterbürti<^keit:  Jewelk 

inan.  von  .rid^eri^  art  er£t  ok  tvier.  wegene;  dat  erue  im 

isrt)  Chart  a.  1309.  »j^.  KliidllO0er  ».  b.  !>•  il.  s.  M8.  £44. 
1S7S)  ariaun  ■.  dSO.  C 
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den  nesten  cuenbrirdij^en  macli,  sve  (^e  vnde  it  herwp(?e 
an  den  nesten  svert  innch.  Svelk  mati  von  ridderes  art 
nicht  nis  ,  an  deme  to  stat  des  herschiidcs ,  de  let  hinder 
yme  erue  to  nemene,  svenne  he  stirfl^  vnde  nein  herwe- 
de.  Eyn  yegkÜeher  man  von  ritters  art  erbet  in  zwen 
wege  das  erb  an  den  nächsten  niang^.  wie  er  sy.  hör\^  a^^(^ 
an  den  nächsten  schwertemaug^.  A\  r Icher  man  von  ritters- 
art  nit  ist.  an  dem  zergeet  das  recht  des  horschtldes  der 
last  hinder  im  erb  ze  nemen  wenn  er  stirbet  unnd  enkeyii 
liergewat.  Während  .il)er  in  ermanpfelung  männliclier 

erben  das  heer^ewäte ,  und  wenn  weibliche  erben  fehltea 
die  gerade  in  den  ersten  zeiten  dem  lierrn  wahrscheinlich 
anfiel,  und  für  letztere  für  andere  unfreie  dieselbe 
Vorschrift  fortwährend  stattfand:  cum  aliquis  de  familia 
ejusdem  Curie  discedit  quiiiquid  de  Iiereditate  ipsius  m 
eqiiis  aut  pecoribus  masrulini  sexus  fuerit,  Abbatem  con- 
tinj^^it,  cetera  vero  Villico  debentur.  Si  uxor  nlicujiis  Llte- 
nis  deeesserit,  que  non  habet  fitiam  innuptam ,  hereditas 
ejus,  que  dicitur  Rade,  Abbatem  contingit.  so  verord- 
neten die  dienstrechte,  und  unter  diesen  bemerken  wir  vor- 
zuglich das  hildesheimische,  daß  in  ermangelung  der  erben 
des  einen  dieser  theile  der  erbschaft,  die  erben  des  andern 
theiles  denselben  erhalten  sollten.  Besterft  ok  en  rade  ne 
is  dar  nen  dochter,  so  nemet  et  de  sone.  Dat  selve  is  ok  : 
vmme  dat  herwede ,  ne  is  dar  neu  sone,  so  nemet  et  de 
dochter.  In  bezug  auf  das  heergewäte  ist  hier  noch 

der  ausspruch  des  sächsischen  landrechtes  bemerkenswerth, 
daii  der  vater  die  dahin  gehörenden  gegenstände,  bei  sei- 
nen lebzeiten  seinem,  nicht  ebenbürtigen,  also  auch  mit  ei- 
ner auwärtigen  erzeugten  söhne,  wenn  dieser  das  gehörige 
alter  erreicht  hat,  geben  darf,  ohne  daß  deshalb  dem  lierm 
oder  den  übrigen  erben  irgend  ein  recht  rückgabe  oder  err 
^ stattung  des  werthes  dieser  sachen  zu  fordern,  gegeben 
wurde.  Gift  de  vader  sime  sone  kledere  vnde  ors  vnde  per- 
de  vnde  harnasch  to  der  tiet,  als  he  is  bedarf  vnde  et  nut- 
ten  mach,  vnde  it  de  vader  p^euen  mach;  stirft  sint  sin  va- 
der, he  ne  darf  des  nicht  delen  mit  sinen  brüderen ,  noch 
sines  vader  herren  weder  geuen  ,  noch  des  vader  eruen  , 
of  lie  sinera  vaderc  nicht  euenburdicli  nis,  ai  si  he  von 
jsinem  vader  vngesceden  mit  sime  gude. 

1*73)  Sachs,  landr.  I.  «7.      9.  *C     .    '.»i  ' 

1574)  Schwab.  Iimdr.  c.  297.  II.  $.  2.  S.  p.  341. 

Iö7d)  Begistr.  Corbeiens.  de  .M.  ilß&^li^,      |.  Ilff^  yin^Hlliyr 

m.  b.  b.  II.  s.  221.  ,  ,  : 

fff76)  Recht  des  Stichtes  to  üil(|^eiii«  s.  It»^-, .  ,  >      .  .      '      -  i  ' 
1577)  Öächö.  landr.  I.  10.  "  "    '    'i^^      Vi   .  ' 


4 


L/igiiized  by  Google 


85p 

« 

'  S«  211.  Die  er8%eT>uFt  Ist  nfichst  dem  ^eschieelite  hanpt- 
V&chHch  zu  berücksichtigen,  als  wichtiger  grund,  aus  wel- 
schem dem  einen  erben  bei  der  ausübung  seines  erhrechtes 
ein  Vorzug  vor  dem  andern  eingeräumt  wird.  Die  erstge- 
•burt  war  in  *leni  oben  erwähnten  beispiele  der  grund,  aus 
ivelcliem  die  tochter  jenes  ritters  die  villicatio  vor  dem 
jungern  söhne  erhielt.  Bei  königen  und  fürsten  bildete 
«ich  früh  die  ansieht  für  die  begünstlgiing  der  erstgehurt 
bei  der  erbsehaft  der  regieniiif;.  mos  in   illa  (J*nr- 

gundia)  qui  |>ene  in  omnibus  Galllae  pi oviiicüs  servatur  re- 
niansit,  quod  seni[>er  seniori  fiatii,  eiiiscjue  liheris  seii  ma- 
ribus  ,  seu  foeminis  ,  paternae  hereditatis  cedat  auctoritas, 
ceteris  ad  illum  tanquam  ad  dominuni  respicientibus.  '^^^) 
In  England  wurde  schon  frühzeUi«^  der  grundsatz  festge- 
setzt: bei  dem  tode  eines  mannes  weicher  eine  erbsehaft 
hinteriäl^t:  si  plures  reliquerit  tilios  tunc  distinguitur  utrum 
ille  fuerit  nilles  sive  per  feodum  militare  tenens  aut  liber 
sokemannus;  quia  si  mlles  fuerit  vel  per  militiam  tenens^ 
tunc  secundum  jus  regni  Angliae  primogenitus  fiHus  patri 
succedit  in  totum  ,  ita  quod  nuilus  fratrura  suorum  partem 
inde  de  jure  petere  potest.  **^'*)  Ebenso  finden  wir  füi'  die 
ininisterialen  den  vorzog  des  crstgcbornen  bei  der  erbsehaft 
iiuer  beneticien  und  leben,  viihnn  Pohel  eidem  Alberto  (de 
Güotenwerde)  in  feodum  contuliinus  taiibus  conditionibiis 
appositis  et  adjectis ,  videlicet  si  eundem  Albertnm  unuin 
ülium  vel  duos  aut  tres  seu  plures  filios  masculos  ex  se 
habere  contigerit ,  quod  Senior  et  pr  ior  inter  illos  uxorein 
Bibi  de  domo  et  familia  Ecclesiae  If'risinLrensis  debet  acci- 
pere,  qui  aifectat,  in  eodem  fmdajure  hereditario  jmtri  auv- 
cedere,  und  besonders  für  die  ämter  galt  die  erbfolge 
der  erstgeburt  5  damit  jede  nachtheilige  zerspliUerung  der 
mit  dem  amte  verbundenen  leistungen,  güter  und  einkiinfte 
vermieden  werde.  Si  quem  etiam  oraciatorum  migrare  con- 
tigerit ab  hac  luce  ,  decedentis  primogenitus  tantuna  debet 
in  ofQcii  et  feudorum  ad  id  spectantium  possessione  quieta 
et  pacifica  remanere ,  ne  in  plures  heredes  ipsum  ofliciura 
dividatur.  Si  vero  aliquis  ex  hujusmodi  ofticialibus  extra 
potestatem  Ecclesle  matriuioitium  contraxerit,  haeredes  eju»- 
äem  ideiu  ofiicium  nullatenus  hereditabuut ,  et  iu  hoc  casu 

1578)  QHmm  i.  478. 

1878)  Ottoa.  Friiiog.  de  gtirt.  Frlderle.  L  1.  i.  e.  88.  »p.  üriOs.  I. 
n.     471.  • 

1880)  VnuM.  de  leglb.  VII  3.  %.  8.  —  vgl.  Blaekalone  conaiettto- 

rie»  00  Che  lawa  of  Ent;]^nH.  b.  II.  ch.  4. 
I6SI)  Chunrad.  epi^.  Frinio^.  dij^l.  a.  1980.  ap.  Meichell^eck  t,  IL 

p.  U.  p.  .87                                 i  .             .     .  - 
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alibati  et  eotiventui  antedietis  tam  ofßcinm  qtifim  feodiim 
iliai  officio  attinens  in  aUum  transferre  licebit.  *^^^)  Aus  de» 
Vorschriften  aber:  si  prenominati  viri  legitimas  de  familia 
Eede^ie  eiusdem  uxores  daxerint,  et  ex  eis  liberos  pro- 
ereaverint,  qui  inter  eos  maiorea  masctdifd  sexm  fuerint 
eadem  predicta  officia  iure  hereditario  obtineant,  et  sie  in 
perpetuum  sibi  per  eandem  conditionem  snccedant.  '^^^) 
Item  quicunque  Mini^^terialls  beati  Petri  filios  habuerit, 
mortuo  patre  senior  fiiius  obsequium  Patris  recipiet,  et  jm 
serviendi  in  Curia  Archiepiscopi  in  snn  officio,  ad  quod  na- 
tus  est ,  obtinebit.  ist  es  vielleicht  für  viele  falle  za 

erklären  ,  weshalb  in  nrkiuulen  den  eig-ennamen  noch  der 
Zusatz  senior  liinznjrefiio t  wird ,  wo  er  nicht  allein  znm 
unterscheidenden  kennzeichen  eines  einzelnen,  son- 
dern anch  um  dessen  besondere  auszeiclinnn«^  als 
erbe  besonderer  ^iiter  nnd  ämter  anzudeuten  ,  j^edient  zu 
haben  scheint.  Fridericus  hinc  Senior  dictns  de  Lacri. 
Albertus  dapifer  senior  de  Burne.  '^"^)  Fnr  die  aniter  wur- 
de aber  trotz  des  Widerstandes  der  herren  in  den  meisten 
gebenden  schon  frühzeitig  diese  erblichkeit  und  das  erb- 
recht des  erstgebornen  bestimmt,  obgleich  diese  ihnen  ur- 
sprünglich allgemein  verweigert  worden  waren,  welche  aber 
vorzüglich  anch  dadurch  erreicht  wurden,  daß  dienstleute, 
bei  welchen  alle  Verhältnisse  erblich  waren  ,  diese  ämter 
sehr  häufig  bekleideten  ,  und  so  wurde  die  nachfolge  des 
Sohnes  in  das  amt  des  vaters  aU  ein  ganz  DatärUckea  recftit 
desseiben  ungesetien. 

Maurin  het  erworben 

sins  vater  ambet:  daz  was  refat. 

$.  212.  Bei  einzelnen  erbhofamtern  fand  sich  sogar,  da 
auch  den  collateralen  gegen  die  allgemeine  regel.ailmäiig 
ein  erbrecht  an  dem  amte  liewiiiigt  worden  war,  anweiieii 

1569)  Mdf.  I.  dipL  a.  1879.  ib.  p,  tM.  —  dm  an^t  aelhst  wa«, 

wie  aus  dieser  stelle  ichon  erhellt,  weniger  an  das  erbrecht 

auf  ein  befttlmmtes  gut  geknüpft,  als  vielmehr  das  gut  eine 
fol^e  des  dnvoo  unablittDgi^  ererbten  Amtes,  weshalb  sich  auch 
bis  siuf  die  neueste  zeit  erbhofämter  erhalten  konnten ,  ohne 
daii  sie  von  dem  bei^itz«'  eines  bestimmten  lehnes  abbieojsea. 
vgl.  Zachariä  sächs.  lelmr.  :^ce  aufl.       43.  8.  56.  57. 

1583)  Adelbert  archiep.  Mogunt.  dipl.  a.  1187.  ap.  Gaden    I.  p.  SMb 

1584)  Jvr.  BlBlet.  Coloo,      1«.  p.  7i. 

1585)  Frlder.  de  Tmlwadlnaea  In  Dflengea  üpl.  a.  1971«  ap.  Val- 

kenstein  cod.  diplom.  aalttp.  Nordgauess.  p.  60. 

1586)  Henric.  mnrehion.  Misnene.  ei  «TieBtaL  dipL  a.  tS87.  ap.  La- 

dewig  r.  m.  t.  I.  p.  |47.  "  .  •         '  * 

1567)  FanUval  66;^,  9i.  - 
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ein   seniorat  Indessen   enflialt  das  tcklenburffisiche 

dieristrecht  die  fur  das  erbrecht  der  ministerialen  merkwür- 
dig;e  Vorschrift,  daß  das  Stammhaus  dem  jungten  erben  zu^. 
gehören  solle:  Item  Inter  legitimes  coheredes  iunior  principa- 
lern  domum  bereditatis  possidehit.  **^')  Aber  bei  dem  erbrech- 
te  der  dienstleute  findet  noch  ein  anderer  g:rund  statt,  aus 
welcliem  unter  gleich  nahen  erben  einer  den  vorzug  erhal- 
ten kann,  denn  bald  wird  den  eitern  o;estattet.  ein  benefi- 
cium  nach  ihrem  gutbeliiiden  unter  ihre  kinder  zu  verlhei- 
len. Hac  quoqiie  traditiuiie  facta  et  confirmata,  ipsa  quoque 
cum  liberis  suis  ecciesiae  nobi.sque  hdem  coram  multis  tes- 
tibus  fecit  jure  ministeriaiium ,  et  qiiae  tradiderat  rursus  a 
nobis  in  beneficto  accepit,  tarn  i^ibi  quam  successoribiis  suis 
perpetuo  conservanda ,  prout  pater  et  mater  inter  eos  dis- 
tribuerent.  bald  wurde  denselben  gestattet ,   fiir  ihre 

beneficien  und  vielleicht  auch  gewisse  theile  ihres  eigens 
sich  einen  erben  zu  wählen,  niiiiistrante  et  procurante  nanc 
predicte  ceiebrationem  memorie  Rudolfo  prius  meo.  modo 
autem  sancti  Petri  miiiistro.  et  ejos  uxore  si  superstcs  fae- 
rit.  cui  in  hereditatem  firmam  jirefatum  bonum  concedi  ro- 
gaui.  hanc  internectens  conditionem.  tU  unurn  tantum  ej7 
filiis  uel  filiabua  suis,  si  Mit  desunt.  in  hoc  bona  heredem 
consUtuatit,  qui  simfü  modo  nnum  tantum  ex  tiliis  uel  filia- 
bus  suis  heredem  reiinquat.  eeter  is  suorum  Goguationem  suc- 
cedeDtibus  eadem  lege  firmiter  designata.  '*'•)  Bouo  slqui- 
dem  de  Chestene  uineam  suam  propriam  eidem  ecclesie  a 
presenti  et  in  perpetuum  tradidit.  et  nb  ea  autem  curtilem 
quandam  ipse.  et  uxor  sua.  similiter  iji  perpetuum.  suum. 
et  successorum  suorum.  (fnos  htredes  sihi  elegerint.  usuiu 
recipiunt.  ea  tarnen  latione.  ut  quotannis  presbiterio  ejus- 
dem  ecclesie.  uel  ejus  nuntio.  in  feste  sanctt  Martini.  XU. 
nummos.  ipsi  et  posteri  sui  persuluant.  Chvnegundi 
vxori  Eberhard!  de  Schönheringen  Curiam  nostram  ibidem 
coniirniavimus  tali  pacto.  quod  si  dictus  Eberhardus  mari- 
tus  eius  heredes  per  eam  habuerit  quemctinque  iUomm  he- 
redum  ad  i  L  .sidendum  in  Curia  eiulem  eiegerit  qui  tunc  fue- 
rit ,  ille  uel  ilia  contrahet  matrimonium  ad  voluntatem  ip- 
sius  abbatis  et  dehita  seiuitia  Altahensi  ecclesie  exhibcbunt 
•  •  i^t  M  plures  iiliüs  vel  iilias  habuerit^  sepe  memorata 

1598)  Tgl.  Bstor  kL  tchrlft.  ili  I.  37. 

158fn  T.eg:.  feudal.  TeklealNirg.  §.  1S.  i05. 

1580)  Conrad.  dispeDsator.  eccies»  BalauMyrd.  difl<      1170.  «p.  Wi* 

*  gand  femgericht.  8.  228.  '     '  *  • 

159!)  Brunon.  archiep.  Trevir.  dipl.  a.  Uli.  ap.  Günther  t.  L  p.  183* 

IddSS)  GodeOrid.  archiep.  Trevir.  dipL  a.  113».  ib.  p.  198.   •  •  -  * 
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domina,  ad  niilluin  eoruui  spec<at  his  Curie  inemoratc.  nisi 
ad  illuin  solum,  siue  inasculus  sine  sit  i'emina,  (juem  ahbas 
tunc  in  eadem  Curia  du.verit  coUocandum.  ßed  nec  ille  ius 
aliquod  liabcbit  ibidem  si  uxorem  duxerit  sine  abbatis  con- 
silio  et  consensu.  *^'^)  sowie  auch  in  einzelnen  herschaffen 
der  vater  durch  die  wähl  unter  seinen  söhnen  sich  einen 
iiachlüli>er  in  der  regierung  bestimmte,  in  comitatu  Baldu- 
vini,  eiusque  familia,  id  multis  iam  seculis  servabatur,  qua- 
si sancitum  leg^e  perpetua,  ut  iinus  filiorum,  qui  patri  po- 
tissimum  pfacuisset,  nomen  patris  acciperet,  et  totius  Flan- 
driae  principatum  solus  hei'^ditaria  successione  obtineret.« 
hoc  scilicet  fiebat,  ne  in  plures  divisa  provincia  claritas 
ilUus  familiae  per  inopiam  rei  famiiiaris  obsoleret  *^^^) 
Während  aber,  wie  schon  das  oben  angeführte  beispiel 
zei|2^t,  auch  dem  herrn  die  wähl  unter  den  kindern  für  die 
nachfolge  in  ein  von  ihm  herrührendes  gut  zustehen,  und 
diese  selbst  noch  von  besondern  Vorschriften,  wie  der  pünctr 
liehen  befolgung  der  für  das  ehcrecht  geltenden  besfim- 
mungen  abhängig  sein  konnte,  wurde  auch  den  freunden 
eines  verstorbenen  dienstmannes ,  also  verwandten  und 
dienstgenol^eu ,  das  recht  ertheilt,  wenn  der  verstorbene 
keine  kindcr  hinterliei],  unter  seinen  nächsten  collateraleii 
einen  erben  für  das  erledigte  amt  zu  wählen,  selbst  wenn 
dieser  ein  auswärtiger  war,  wo  jedoch  auf  die  eine  oder 
die  andere  weise  der  übertritt  desselben  zu  dem  herrn  sei- 
nes erblai]ers  als  nöthige  bedingung;  vorausgesetzt  wurde, 
si  Albertus  de  Lippia  sine  keredibus  forte  moriatur  ejus 
olTiciuni  uni  de  filiis  nororis  ejus  vel  fratria  ipsius  quem 
amici  ad  id  decreverint  porrigetur  ab  Abbate  ea  tarnen 
conditione  ut  ad  officium  bujusmodi  praesentatus  efliciatur 
ministerialis  Ecclesiae  Corbeiensis  seu  per  concambium  seu 
alio  modo  alias  officio  carebit.  Alle  solche  beschrän- 

kungen  des  erbrechtes  gleich  naher  verwandten  zu  gun- 
sten  eines  einzelnen  fanden  in  der  regel  nur  bei  der  erb- 
schaft  des  amtes  und  der  beneticien  statt,  während  bei 
dem  eigen  die  theilung  zu  gleichen  theilen  ,  entsprechend 
den  Vorschriften  des  landreclites,  für  die  erben  galt. 

r*  . 

4  .   bb.  Eibe. 

.  ■•    .      .  ♦  » 

§.  213.  Wie  nach  dem  landr echte  ist  nach  dem  dienst- 
t^chte  die  elte  ein  grund  des  erbrechtes,  und  wjr  müßen 
hier  dieselbe  eintheilung  der  gegenstände,  auf  welche  die 

.  •  •  .    » •  . 

Ü!       '  HcmhaiHi.  abbat.  jiataliCBs.  «lipl.  ».  1892.  in  JVI.jB.  t.JCI.  p-60. 
fM>4)  LHmb(>rt  ScliaiTiuiburg  chron.  Ad  a.  1071*  tip.  Pvstort.  I.  p.  3^4. 
CJuurt.  sec.  XUL  ap.  Treuer  Münchhauaen  Bp,pend.  p.  7.  , 
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gatten  nach  der  auflösnn^  der  ehe  aftspnirh  machen  ,  an- 
jiehmen.    Das  von  der  fraii  eii)g;ebrachte  verinnf^^en  wird 
von  dein  ursprünglichen  vennög'en  des  mannes  getrennt^ 
und  besondere  Vorschriften  betreffen  die  errungenscbaft. 
Wir  dfirfeu  uns  hier  nicht  föj>:Iit'h  in  weitere  erorterun^en 
einhiiien;    die  sich  nicht  auf  die  eigenthümltehkeit  des 
dienstrechtes,  sondern  auf  die  einzelnen  Vorschriften  dea 
landrechtes  beziehen  wurden.     Wir  beinerlicn  hier  nur, 
daß  der  frau  wol  an  den  meisten  orteii  der  dritte  theil 
der  errungenschaft  ertheilt  worden  sein  mag;  wenigstens 
^finden  wir  häufig  darch  hofrechte  und  die  recMe  der  dtenst- 
leute  eioer  theilung  der  gSter,  nach  aufgelöster  ehe^'  Im 
!drel  thelle  erwähnt ,  welches  uns  von  vorzilgllcher  wfch-^ 
^ti^keit  bei  dem  erbrechte  des  herrri,  wenn  ein  dIenslnHiiin 
^aer  ein  anderer  unfreier  eine  ehe  nll  einer  auswärtigen 
eingieng,  scheint,  weshallir  wir  auch  Im  folgenden  darauf 
zurückkonimen  werden.  Dem  manne  wurde  di^egen  oft  ein 
W(i leerer  theil,  als  der  Tiberlebenden  gattiu  ertheilt ,  iloch 
Mit  sich  dari'iber,  wie  überhaupt  nach  dem  iandrechte,  so 
auch  nach  dem  dienstrecbte  keine  allgemeine  regel  aufstel- 
len.   Im  vorlieirgebenden  haben  wir  schob  des  vorvogs  der 
Witwe  bei  der  Tormundsehaft  der  hinterlai3eneh  minder^ 
Jfihi  i^^pa  kindcr  nach  dem  hildesheimischen  dienstrecbte  er- 
wähnt, sowie  des  nnchtlieiles,  wnmit  eine  zweite  ehie  ver- 
bunden war,  und  bei  diesen  vorschritten  verwiesen  wir  Wie« 
der  auf  das  landreeht  zurück.    Die  uns  erhaltenen  dienst- 
recbte enthalten  für  die  in  diesem  theile  in  anregung  koiA- 
nienden  fragen  fast  i>ar  keine  bestimmungen ,  und  Wir  er- 
kijiren  ihr  stillschweigen  daher,  daO  sie  nie  für  die  eigen- 
flünnlichen  Verhältnisse  der  dienstleute  geltenden,  und  wenn 
auch  dem  landrechte  entlehnten,   doch  auf  eigenthümliche 
"weise  umgestalteten  vorscliriften  aufzuzeichtren  suchten, 
während  hie  «ewölinlich  alle  diejeni«»:en  vor.sciHifteii  über- 
igiengen,  weiclie  für  die  freien  j»leiclimä(]ig  wie  für  die 
^fflenstieiite  galten ,  wcichß  gewohnheit  des  ganzen  landes 
waren,  und  nicht  till'eilA ' der  niit^rUeder  einer  eindsigen  ab« 
gesclilönen  dastebetaden  famiHe.  wir  beben  einzelne  punc* 
te  hervor*    Wenn  beide  ebegatten  sterben,  ohne  kin* 
der  zu  hinteriaDen,  so  finden  nler  dieselben  varschriftett 
anMndling  ,  die  mch>  naeh  dem  laudrachte  gelten  iffoUen. 
tto  sagt'k.  b.  »das  kaiserrecbta  Do  ey»r  mim  aterbit.der  gut 
4»ät  das  lier  vnverfMEbet.  .bat  Daz  sollen  neinea  ^ne  i^r 
bin  Daz  von  dem  vater  komen  ist  Daz  sollen  nemen  des 
vater  fninde-Daz  ^Bn  der  mutier  kon«ea  tot  Daz.anUfif 
liemen  der  mutter  Dnint^  ban  se  aber  gud  gewonuHi .  ISM 
•r  arbey*  So  solle» w  gliek  te):kn^  «hat  cr^abcr  afthft 
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crbiii  So  sal  ez  (lem  keyser  bliben.  •^^'^)  und  das  teklenbur- 
glsche  dienstrecht  sag^t:  Item  si  duo  ex  nostris  matrimo- 
iiium  contrahunt,  habentes  duas  hereditates,  si  sine  berede 
moriuntur,  hereditates  reuertuntur  ad  stipitem,  a  quo  pro- 
cesserunt.  welche  Vorschrift  besonders  bei  den  eben 

unter  dienstleuten  verschiedener  herren  strenge  beobachtet 
werden  muste.  si  quis  ministerialtum  nostrorum  ac  ipsius 
Ecclesie  matrimoniuui  inter  se  contraxerit,  sine  omni  exae- 
tionis  molestia  Semper  ratum  maneat,  ac  liberi  eorum  se- 
cundum  conditionem  Frising;ensis  Ecciesie  equaliter  divi* 
dantur;  si  vero  sine  heredibus  decesserint,  patrimoniuin 
si  habucrint,  ad  cuius  vir  vel  frmina  fnerit,  reverta- 
für.  '"^)  Was  «iber  die  ehegatten  gemeinschaftlich  besc-  . 
•  ilen  oder  erworben  hatten,  das  vertheilten  die  erben  beider 
Nciten  in  der  regel  auch  gleiclimälJi«»-  unter  sich,  ohnedaß 
den  erben  der  frau  immer  ein  kleinerer  theil  zufiel.  Uuae- 
dam  Matrona  hnjus  Ecclesiae  ministerialis  foemina,  Filiaßern- 
gozi  de  Spanelo,  quae  successerat  in  conjugio  cuidam  Hein- 
l  ico  Filio  V\  illehardi  de  Bibcraha,  liaereditatem  suam  quae 
el  a  Parentibus  suis  legitima  ac  Manifesta  proprietate  in 
Utelesbach  obvenerat,  ]>lariU)  suo  praedicto  lleinrico ,  Jure 
Matrimonii  dedit,  at  defuncta  eadem  foemina,  Liutgarda 
nomine,  cum  Filio  quem  ab  ipso  lleinrico  conceperat,  non 
post  multum  tempus  et  idem  lieinricus  ejus  videlicet  Ma< 
ritus,  post  ipsam  moritur.  convenientes  itaque  utrorumque 
parentes   atque   cognati   diviserunt   idem  pracnominatum 

1>raedium,  quod  ambo  simul  habebant  dum  viverent.  '^"'J 
ndessen  enthalten  wir  uns  hier  jeder  weitern  erörterung, 
da,  wie  nach  den  verschiedenen  gegenden  die  bestimmun« 
gen  des  landrechtes  in  diesen  puncten  sehr  manigfaltig 
und  verschieden  sind,  ebenso  für  das  dienstrecht  keine  till- 
,  gemeine  grnndsätze  aufgestellt  werden  können,  sondern 
ifiir  die  einzelnen  orte  auf  diese  von  der  allgemeinen  ge-  • 
wohnheit  des  landes ,  wenn  nicht  eine  ausnalunc  erwiesen 
ist,  geschlofjen  werden  muß, 

*   .   .   ;     *  •  .     «c.  Vertrag  und  TcrmSchtnU. 

,  •»••|'»««  •  • 

.  §.  214.    Noch  selten  waren  erbverträge  in  der  zeit,  hW  • 
die  ministerialität  bestand,  obgleich  sie  die  rechtsbücber 

•  •  .■     •  •  « 

J.59«)  Kaiser  recht  If.  95.  p.  60. 

J507)  Leg.  feudjil  Teklenburg.  §.  18.  p.  803. 

3^98)  Tiudovic  com    pnlat.  Khen.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  In  5f. 

B.  I.  VI.  p.  208. 

1599)  Charl.  circ.  a.  1136.  ap.  Scbannat.  tradit.  füldens.  p.  263. . 
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kennen.'         1V'in\i  diensflente  solche   crl)vWrage  ab- 
schließen wottei. 'so 'konnte  ihnen  dieses  nicht  verweigert 
werden,  venn  iie  sich  auf  den  kreiß  ihrer  genoHen  be-  / 
schränkten^  'jgegen  diese  durften  sie  über  ihr  eigen  frei 
verfilgen     und  es  war  keine  einspräche  von  dem  lierrn 
d^shiüb      befürchten.    Auch  testamente  waren  der  deUt- 
Rchon  Vorzeit  ursprünglich  fremd,  und  wenn  sie  auch  schon 
frühzeitig  gefunden  werden,         so  bleibt  doch  noch  lange 
zeit  ihr  gebrauch  sehr  beschränkt.    Was  die  ministerialen 
betrifft,  so  finden  sich  beispiele  von  vergabunoen  auf  dem 
todbette,  von  einseitigen  willenshandlungen ,  die  mit  dem 
nänieh  testament  belegt  werden,  ohnedafi   dieses  wort 
überhaupt  zur  bezeichnung  irgend  einer  eigenthumsüber- 
tragung,  wenn  auch  nicht  auf  den  todesfall ,  was  zuwei- 
len geschehen  konnte,  gebraucht  wird,         vorzüglich  bei 
den  dienstleuten  der  kirchen,  und  zu  gunsten  besonderer 
kirchen,  da  ja  auch  die  geistlichksit  sich  stets  bemühte 

Jen  testamenten  allgemeine  aufnähme  zu  verschaffen.  Clui- 
am  hujus  Ecclesiae  familiaris  Ilainnelius  de  Dehepeten  in 
ea^tremis  constitutus^  agrum  proprietatis  suae  in  eadem  vil- 
la,  tradidit  ad  Sanctum  Emerammum.  '"O    doch  wird  zu- 
weilen noch  bei  den  v ergab iin<>;en  auf  dem  todbette  ein  de- 
iegator  gebraucht,  ministerialis  ecclesie  Salzburgensls  no- 
mine Marcward  US  in  extremis  rite  iam  agens  tradidit  pre- 
^lum  suum  Sandenheim  dictum,  quod  triginta  annis  et  am- 
plius  possessione  et  usu  siue  cuiusque  mortalis  liominis 
contradictione  possederat,  in  manus  fratris  Epponis  ea  con- 
ditione  ut  idcm  jiredium  deleyuret  super  altare  sancte  Ma- 
rie sancteque  Radegundis,  quod  et  factum  est  presente  et 
S^uscipiente  Heinrico  preposito  et  Counone  advocato. 
oft  waren  solche  handlungen  zu  gunsfen  bestimmter  kir- 
chen ganz  unbedingt  erlaubt,  hänng  muste  authTdie  ein- 
willigung  des  herrh  noch  dazu  nachgesucht  werden,  und 
rfiese  würde  wol  niemals  versagt,    solche  Urkunden  wur- 
den auch  häufig  noch  durch  das  insiegel  des  herrn  bekräf- 
tigt, ohne  daf]  in  jedem  solcher  fälle  seine  ausdrückliche 
Zustimmung  nöthig  gewesen  wäre ,  sontlern  oft  bloß  weil 
dieses  der  Urkunde  allgemein  gültige  kraft  und  Wirksam- 
keit TerHek.   Imt  aber  das  eyu  man  eynem  frewoiilte'  gittt 

1600)  T.  Sjd0w  erbreeht  nach  das  ^ehimpiegel.  s.  S06  ff. 
1001)  GrlDiDi  8.  4S2.  483.  —  vgl.  Vi  Sydow.  1  1.  8.  804.  Np(  «30. 
1(|Q2)  8.  Dot  741.  —  iibor  die  vör^ch irdenen  l)ede}itungenjen«0  wer- 
tes Du  Öange  vbc.  testamentum.  .      ,    |  * 
1603)  Chart,  sec.  XIII.  ap.  Pez.  t.  I.  p.  III.  j>,  l78.  .  /  . 
16043  Chart,  a.  il60.  ia  M.  B.  t.  I.  j).  S6.  * '  *  '    *  ' 
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scIiafTen  wil  nach  seinem  tode.  will  er  im  das  sicher  ma< 
clien  er  sol  im  «esclirifft  darüber  geben  eyu  handtfeste. 
Und  daran  eyu  insij^el  eynes  bischolfs ,  oder  eynes  ieyeii- 
fiirsfeu.  oder  eynes  klosters,  oder  cyner  statt,  oder  der 
btelte  herren  eynsigeln,  oder  des  landtrichters,  oder  ei^ 
soll  für  seyneii  richter,  oder  tVir  seynen  herren  fareii.  uniid 
«ol  dye  gezcwgei)  ii^it  im  bruigeu  uiind  ander  dye  do  bey 
s^iud. 

dcL  Recht  dcf  bec|:n. 

§.  215.  Eine  sehr  wichtig;e  folge  der  uiifreUieit  dec 
dienstleute ,  eine  wesentliche  eigenthümlich^eif  ihres  Ver- 
hältnisses, ein  unterscheidendes  kennzeichen  von  d^l)  fv^Ie^i, 
ist  das  recht,  welches  der  hen*  unter  gewissen  b.edingun-' 
gen  an  der  erbschaft  seines  dienstmanncs  geltend  macht, 
doch  erscheint  dieses  recht  keineswegs  als  gewaltsamcj 
aumaliun»  des  herrn;  auch  bei  der  ausübung  desselben 
eeigt  sicTi  die  ähniichkeit  des  dienstrechtes  und  laiii)recli- 
tes;  denn  nur  da  kaun  der  herr  von  seinem  repht^  gebraqc^ 
nmcheu,  wo  da^elbe  T^cbt  dure)i  das  (andrecht  ^^oi 
könige  Ver  r(cut<sr  erth^U  wM,  w^i  der  berr  ^nvicbt  d;^ 
^Schaft  'seines  dlenstmafuies  im  Het  re^el  m^r  unter  dfsii| 
9di)eii  l^e^ingungen^  wifr  der  keqig  pper  rieluter  ^le  wir 
'  piiies  fr«ieo*  -Starb  eiii  maiii^  Jibi^|lifi0  f^mp 
eAsdiaft,  zu  welcher  kein  berecliiigtec  erbp  fsf^hv^n^  sj 
nahm  der  kdniff  dieselbe  |n  besitz;  wenn  abf^  Icein  eroe 
9St  die  'gülter  jnnes  dienstmannes  Vorhauden  wai^  so  >onn- 
ien  diese  nidit  atf  heitenlos  '  an  dien  Un^  fidlen,  denn  8i6 
giehpirten  der  Inyiflie ,  zu  welcfter  der  menstnianii  selbst 
raiörk  hatte,  sie  innsten  des]ial)b'  andb  dem  Vorsteher  der- 
Helben,  dem  herrn,'  dessen  schütz*  die^edite  der  famHijft 
gesidiert  hätte,  atffalleii,  liud  dieser  verfügte  iiacli  seipekil 
gutbefiiiden  äber  Ae '  emorbene  erbscboit  ant#  die  idsutV- 
ne.  So  find^  das  ^ilirecht  des  herrn  In  etmangdung  ktt» 
dereir  eiben  statt,  ut  ministerfälimn  absque  blirede  dee<^ 
4ent!üm  bona  seu  beueücia  fratrum  bonis  sempef  acce- 
daiit.  aber  auch  nur  in  demjenfg/sn- daß  keiä^ 

kniere  ^bed  vbrhanden  sind.    £t  ne  niach'i^  C^rg^  hote^ 
leiiV  neme  biscope  ledish  werden^  dewile  jeniant  is.  de  sek 
tb  deme  bttsotete  glieten  mach,  et  si  wif  eder  man. 
In  bonis  uero  hereditarüs,  in  quibus  nascunturnostri  ml- 

mos)  fldwrib.  ifto^r.  a  SU.  8-  1.  p.  863.  • 
1606)  *Chrok  Hüde?]!,  hp.  Leibiiitz.  b  b.  t.  I.  p;  7^.    * '  ' 
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nisteiriaieSi^  ^uaiQ^iii  tu  cognatlono  slae  genealog;ia  uir  iiel 
mutier  inuenitur«  cuitAtiom, bonorum  ius  uel  actio compete* 
re  possit,  liuc  bona  ad  nbs  tanquain  uacantia,  redire  non 
possuiit.  Eodeiu  iure  censentur,  qui  iure  mlnisterialium  a 
ttobU»  teneiit,  excluso  eius  iure  hereditati,  quod  Hcri  vvede  di- 
fsltnr/?*')  denn  der  lierr  war  verpflichtet  für  die  erhaltung  der 
rechte  seiner  dienstleute  zu  sorgen,  und  dieselben  rlarften  auf 
keine  weise  durch  ihn  beeinträchtlfft  werden.  Es  ist  aber 
die  wichtigste  folge  aus  der  gewalt  des  herni,  in  welcher 
sich  der  dienstmann  und  sein  vermöi>en  befindet ,  dal]  der 
herr  nicht  nur  verpflichtet  ist,  die  reclite  des  dienstmannes 
2u  sichern,  sondern  auch,  daß  er  zuweilen  der  erbe  des- 
selben werden  kann,  und  die  rechte,  welche  der  herr  hei 
verän/]eranf^^en  der  guter  des  dlenstmannes  außerhalb  der 
fnmiiie  ausübt,  entsprechen  durchaus  den  rechten  der  er- 
ben bei  veräunerungen  der  guter  ihres  erblaßers,  nur  mit 
dem  unterschiede,  daß  der  Vorsteher  der  familie  seine  rech- 
te nur  dann  gülti«^  macht,  wenn  das  zu  der  lajuilie  gehö- 
rige gut  von  derselben  entfremdet  werden  soll,  während 
die  an  verwandten  ihre  rechte  jedesmal  geltend  machen  , 
wenn  die  guter  aus  dem  umfange  ihrer  kleinern  und  be- 
schränktem familie  gebracht  werden.  Der  herr  erscheint 
bei  solchen  gelegenheiten  als  der  Vertreter  der  ganzen  fa- 
Hiilie,  die  bei  diesen  Veräußerungen  betheilii^t  war,  daher 
auch  nicht  selten  ihre  ausdrücluiche  Zustimmung  uacbge- 
ßucht  werden  niuste.  ^^^^}  ' 

§.  Da  der  niangel  der  ebenburt  der  erben,  wenn 

sie  nämlich  einem  andern  herrn,  als  der  erblaßer  zugehör- 
te»,  diese  unfaliii^  machte  ihre  ansprüche  geltend  zu  ma- 
chen, da  das  der  familie  gehörende  ^ut  derselben  auch 
nicht  entzogen  werden  durfte,  so  plt  natürücheiweise 
derjenige,  welcher  auswärt! ^^e  erben  hinterließ,  für  erblos, 
und  nach  ganz  eipfachen  Grundsätzen  fiel  alsdann  sein  ver- 
mögen an  die  familie,  von  welcher  es  herrührte,  und  im 
naraen  derselben  ,  an  deren  Vorsteher,  den  herrn,  zurück. 
Si  autem  alienas  acceperint  uxores  omnis  hereditas  eoruoi 
et  viiiuersa  que  possident  ad  Sancti  Nicolai  cedant  monas- 
terium  et  nullus  heredum  suorum  in  bis  quicquam  ha- 
beat,  Si  quis  taiu  de  familia,  quam  de  ministerialihus, 
uou  habena  keredem  veL  sue  legis  uxorem,  mortuus  fuerit^ 

\Wm  Lfg.  feuJul.  Teklenburg.  %  9  p.  801.. 

t«(>»)   «   not.  900.  904. 

Itiiü)  Bichel,  re^in.  Pulon.  dipl.  ».  lOdd.  ap.  GüatU<;r  I.  L  p, 

—  vgl.  Benric.  III.'  Uiöl.  a.  lOO»^.  ap.  Toliier^  co4.  dijf l«Ma.  *»- 
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bona  elus  oinnia  a  fratribus  recipianfiir.  Äibauus  nif- 

tiisterialis  iioster  tilius  Rudperti  de  Kicherspureii  ex  peii- 
tioiie  nostra,   beneficio  avi  sui  Aibani  et  patris  a  preflirtti 
Abbate  talt  conditione  infeodatus  est,  quud  s!  ideiu  AHii- 
iius  legitimum  Matriinoiiiiitn  cum  ininisteriali  iiostrn  vel  ip- 
*   slus  Ecciesie  sortitus  fuerit,   liberi  eius  equa  parte  sine 
malo  ingenio  div  i.lantur.  (jikkI  si  aliter  fecerif,  universa,  que' 
ab  avo  suo   vel  a  pulre  ex;  parte  31oiiasterii  successive. 
possedeiit  eidem  Monasterio  libere  sine  cuutradictione  suc- 
ccdarit.  "'*^)    W  enn  aber  häufia:  bei  einer  solchen  ehe  be- 
uieikt  ^vird,  dal]  durch  üic  der  herr  ein  recht  an  den  giiterri 
seines  dienstmannes  erhalte,  so  ist  darunter  avoI  gewöhu- 
lieh  nicht  der  alsbald  erfolgende  erwerb  der  güter  dessel- 
beu,  sondern  ein  nach  seinem  tode  ^egen  die  auswärtigen, 
erben  eintretendes  erbrecht  zn  verstehen,  worauf  gewisser- 
malten  die  häufig  heigeftt|;te  formel:  „der  herr  erhalte  dio 
güter  ohne  arglistige  entlremduug  durch  den  dienstmanrt 
jKii.  befiirehten/'  hinweiset,  welche  fiberfluIJig  gewesen  wä* 
?e,  wenn  der  dlenetmenn  bei  seiner,  den  rechten  des  herra 
grfabr  drehenden,  ehe  augenblieUlch  seiner  g&ter  beraubt, 
worden,  wäre.    Preterea  atatnlmua  et  confirmamus  iie' 
alfcnt  prefatl  Monaaterll  predla  hereditario  jnre  possideu«' 
ti,  ifm  lÜMMremin  vel  nepotnm  auornni  oceaalone  vender«»^ 
ant  in  partas  dividere  lieeat.    nee  allum  heredem  In  Ipais.. 
nial  de  aostra«  aut  eenobii  famllia  proereatum  faeere  pre^' 
•nmat«   quod  sinuis  temere  presumpaerU.  omni  iure  ced- 
aante  Jp^ua.  ad  iponaaterli  ntilitateni  deceminiua  trana*' 
ferenda«  quia  miniaterialinni  extra  ani  monaaterii 

celleglaniiiiatrloioninai  eoniraxerit,  omne  patrinionluui  cnoi' 
feodo  ab  eaden  eceleaia  conqulslto ,  libere  et  sine  omni 
eoQtradicliene  mopaaferio.  eedat,  nullo  malo  ad  alienandum 
pnieveniente  Ineenio,  Wie  aber  hier  der  herr  in  er« 
»angelung  aa&rer  oder  erbfähiger  erben  den  dlenatmann' 
beerbte,  so  geaehah  ea  auch  bei  andern  unfreien,  und  die 
lex  Rlnuari.ornm  fuhrt  dieselbe  Vorschrift  auch  für  den 
homo  oenarina  an:  Sl  antem  homo  denariua  absque  llberia 
deceaaerit,  non  allum  nlsl.fiacum  noatrum  hdereden  relin- 

1011}  AMheH.  jurdiiep.  MagßmL  aipt  a.  Itsa  af.  6o4ea,'tip*M 

—  TfL  eintd.  dipl.  a.  118t.  ib.  p.  00. 
1610)  Lttdov.  com  pnlat.  AJteiL  dnc  Bavar.  lUpL  a..  llS23..la  M.  B. 

t.  VI.  p.  808.  / 

1613)  Ot^D.  episc  Babenberg,  dipl.  n.  1183.  in  M.  B  t.  XIII.  p 

1614)  Uearic.  VI.  djpJ.  a.  1193.  ap.  Hund,  t  II.  p.  l9fL  —  Fdder 
ric  I.  dipl.  a.  11  SU.  ib.  p.  *^r4.  —  Ileurio.  VI.  dipl.  a.  UOa. 
Ib.  1  lU.  p.  B74. 
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qnat.  *^'*)  so  wie  mich  für  d^n  tnliiilailifs :  Tabulnrfiis  au- 
tera ,  qni  absque  überis  disresserit,  niillHm  nliinn  iiKst  Ec- 
rlfsinm  nlinqnat  heredem.  '^'°)  BnQ  aber  der  Iierr  die 
erb>c1i.'ift  eines  ledio^en  dfenstmatines  im  vorziige  gegen 
dessen  iibri;^;e  verwandten  erhalten  habe,  ün4eB  wir  nir- 
gends als  allgemeine  regel  festgestellt 

§.  217.  Fnr  das  erbrecht  des  herrn  1  ?!  eben  il^  aus- 
wärtigen personen  niujß  hier  eine  besondere,  durch 
das  hofrecht  fast  überall  angenommene  beschränkuns:  er- 
wähnt werden.  Es  soll  nämtich  die  erbsciiait  des  unfreien, 
wel iiier  eine  solche  elie  vollzogen  hat,  nicht  ganz  an  den 
herrn  lallen,  sondern  sie  soll  In  drei  theile  getheilt  wer- 
den, und  der  herr,  zu  gunsteti  des  iiberlebenden  ehegat- 
ten ,  nur  einen  bestimmten  antheil  erhalten,  solche  Vor- 
schrift wurde  wol  hauptsächlich  wegen  der  errungenschaft 
aufj^estellt,  und  auf  sie  die  entsprechenden  grundsätze  des 
laiidrechtes  angewandt,  da  die  eingebrachte  n  guter  beidef 
ehegatten  nach  *  aufgelöster  ehe  an  die  faiiiilie,  ynn  wel- 
cher sie  herrührten,  zurückfallen,  und  von  derselben  nicht 
entfremdet  werden  sollten.  Der  antheil  des  herrn  soll  hei 
dem  tode  des  maiines  zwei  drittel,  bei  dem  tode  der  fraa 
nur  ein  drittel  betragen.  Si  vero  (homines  censuales)  ia 
extraneam  vel  alienam  cuiuscunque  conditionis  familiatu 
nupserint,  duas  partes  tocius  substancle  vel  possessionis 
de  mortuo  viro  accipiat  ecclesia,  de  lu allere  vero  tertiam 
partejn.  hiemit  stimmte  das  wormsisclie  hofrecht  übcr- 

cin.  Si  quis  ex  Fanillia  alienaih  uxorem  acceperit  ,  iustum 
est,  ut  qnando  obierit,  duae  partes  bonorum  suorum  as- 
sumantnr  ad  manus  Episcopi.  ***^)  von  dem  nodi  übrigen 
dritten  theile  hiejß  es:  tertia  v^ro  (pars)  eo  defuncto  yi- 
duae  superstttt  femauebit  ^"^>  In  dfeselti  falle  tvaren  kei- 
ne ebenbürtige  erben  voi^anden,  die  ei^Mk^baf^  fiel  mithin 
an  (fte  famllie  znl^ek,  doch  aus  talldi^  und  billigkeit  wurde 
der  überlebenden  gattin  efn  liestlmmter  theil  des  TeraiS- 
gens  bewffligt,  nnd  keineswegs  ^/and  hier  die  lialmucto 

« 

1615)  L.  Ripuar.  t»  67.  c.  4.  p.  180. 

1016)  Ib.  t.  Ä9.  c  4.  p.  ISl.   —  vgl.  Schwüb.  Jandr.  c.  274.  §. 

1.  9*  p.  aa7.  as8.  —  ib.  e.  sss.  $.  i.  p.  a^o.     ib.  c  293. 
.  t.  V.  lp.  Ml.  ^  aaiwib.  lehnr.  e.  <l.  IM.  'S*  9*    66. t7. 
1619)  Chart,  a.  ItSO  sp.  Mdea^  I.  1».  p.  1IM4.  —  vgl.  Slcbkom 

^^h.  der  ur<::t.  der  städt.  rerf.  in  v.  Savlgny  seilMllr«<e 

gesell,  rechtswiijeuscli.  b.  1.  s.  2l0.  not.  SH, 
1619)  Leg.  et  Statut,  famil.  H.  Petri  Wormntiens.  a.  1024.  6^  15.  ftp. 

Walter  corp.  iur.  gerinAii.  t  HI.  p.  777. 
1«1»)  Vgl.  Estor  do  mittittt.  p.         ntiC  —  vgl.  ib.  $.  143. 

p.  SiOO. 
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fler  herm  ilire  reclinmi^  denn  nicht  willkü^,  Boniem  das 
landreckt  besthnmte  den  antheil ,  so  wie  des  answartigreii 
^atten,  so  auch  der  auswärtigen  g^attin.  so  sagt  schon  dKl 
lex  Ripiifiriofumt  (mulfer)  si  virnm  superrixerit ,  quinqaa* 
ginta  solidns  in  dotein  recipiat,  et  tertinm  partem  de  omni 
re.  qiifirii  simul  conlaboravorint,  sibf  stiidraf  evfndicare  , 
\e\  (juicquid  el  in  morgang^eba  traditiim  fiierat,  similifer 
laciat.  '^'  ')  es  heilit  von  der  theilun^  des  Schatzes  des 
fr&nkJschcn  könij*-???  ilanobert:  thesauru»  Dagoberti.  .  neqiü- 
lancia  dividitur.  Tertiam  tainen  partem,  de  qttibtis  Da^i-o- 
bertus  adquneslemt,  Nantildfs  re'^ina  receperat.  •^")  und 
die  sammiun^eii  der  capihilarien  sa2;-en:  Volinmis  vit  ii\o- 
res  defiinctoruin  post  obitum  maritoruin  tertiam  partein 
conlaborationis  quam  simul  in  bcnefiefo  conlaboraverunt, 
accipiarit.  *''*^)  und  bis  in  spätere  zelten  erhielt  sich  diese 
Vorschrift  fnr  die  ehegattin  in  dem  landrechte.  ebenso 
erhielt  in  Enq^laiid  die  frau  den  dritten  thcfl  des  vermö- 
l^ens  ihres  in  an  »es  bei  der  Verlobung  als  witthum  zuj*;es!- 
chert.  Allein  nicht  blot]  bei  der  erbscbaft  der  gattin 

iaud  diese  theilung  in  drei  tlieiie  statt:  nach  nordischen 
gesetzen  erhält  der  iiruder  zwei  drittel,  die  Schwester  nur 
ein  drittel  /  sowie  vom  kinde  der  yater  zweimal,  die  mut- 
ier nnr  einmal  den  dritten  tbeil  ererbt,  und  nach  der 
lex  Burguftdionum  beschrankt  der  söhn  die  mutteranf  den 
dritten  dieil  der  väterlichen  erbsehaft.  Filius  nntcns  defunc- 
to  patF6  tertiam  partem  facuitatts  matri  uiendam  relin^uat^ 


t(P?0>  t.  Hifmar.  t  ST.  c  2  p.  175.  17«.  —  vgl.  GHinin  .«  449. 

1681)  Vre^t^nr,  ctiron,  t.  "85.     ^  so  Äiinrten  auch  die  bewohoer  von 
KorafttRD  dea  dritteo  theil  ihrer  abgäbe  an  Ol^t^  lielbst,  für 
Am  «igeiMii  «■Ml«  «mH  ^Wlwfccgowl  mmium»  ifiMohto 
mslicbe  geadiichte  fibert.  r.  Vc  t.  Haneaieliild  b.  L  194. 

f «89)  Ca^L  1.  6.  e.  «.  n.  4m  4fl.  —  Ib.  h  5.  «.  «W.  MB. 

tH2S)  T.  Sydow  erbrechl  aaoi  dem  SachseBspiegel.  s.  277.  879, 

11184)  PWlIip«  enf^l.  r.  u   r.  ^esch.  h.  ir.  9.  176,  —  vgl.  ib.  2fte. 

noch  an  andern  orten  finden  wir  den  dritten  theil  des  Ver- 
mögens eines  nmnnes  seiner  fraa  9;aerkannt,  abf»r  in  anderer 
beziebung.  nach  den  gesetF.en  Wladisiavs  ktiniges  vun  Ln^Hrn 
«frMeMen  flnw  imd  kidder  ehies  todtschlftgers,  Mail  de«Mfa 
ÜMrigts  'Wmltgtä  m  die  «rdHrndtea  dca  entfhli^ECM  fiel, 
<iea  dritlii  MI  Mhwa  iretMi^.  IHml.  &-  LadMNi  1.  t. 
«^9.  —  vgl.  Karanuto  rSMüidbe  gMUcMe  nbers.  von  Fr.  v. 
Baaeoaclilld.  b.  I*  not  81 1.  s.  328.  ein  deutlicher  beweis,  wie 
weit  verbreitet  diese  theilung  in  drei  fheilc,  von  welchen  die 
frau  einen  iiieil  erhielt,  w»r,  Astß  in  dieser  bcxlebtag  das  \ 
dienstreiHit  keioo  beMaderheilen  entklell. 

16S5)  Grimm  a.  407. 
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8i  tarnen  mai  itum  alterum  iion  accepcrit*"*)  Diese  voi  sclu  if- 
teu  vvt^rden  nuu  auf  eiuzelne  andere  fälle  fiir  die  unfreieo 
analog  angewandt.  Colono  duae  partes  agiiationis  sequan- 
tur,  coionae  vero  fertia  pars  sequatur.  und  nach  uov* 
wejs^ischen  ^:esetzeji  erhält  der  herr  zwei  drittel  der  kinder 
seiner  frei^elalienen ,  während  ein  drittel  ganz  frei 
wird.  Mit  jenen  Vorschriften  hängt  auch  wol  zusafB- 

wen,  daf}  unter  zwölf  eideshelfern  acht  von  der  YHterli« 
cheu  Seite,  vier  aber  von  der  mütterUchen  sein  sollen,  ut: 
apud  dttodecim  koviMa  parates  «oos,  octo  de  patre,  «t 
quatlior  de  matrei  *  •  hoe  eoniiirafe  del»e«f,  quod  aTHS  miiIs 
•  »  nee  genitor  savs  •  •  eoloM»*.  nvnqaeni.fiilBeent.  nnd 
die  werNirgscbaft  \  leisten  nneh .  aogelsiicbaisclieai  rechte 
zwölf  magen,  .vier  matterlicliQ.  und  acht  väterliche«  ist  twelf» 
lyyndnin  we^  ^ehyriadl  tw^  •men  .«to  werborge,.  VIII  fede* 
m  mcegfe  and  IV  niedren  mssgSe^  ^**)  Es  acheinen  «na 
alle  diese  xocnchriftea  fuif  das  genaueste  mit  den  beatia* 
aiungeii  Aber  daa  .wergeld^der  beiden  geachlechter  nnsani* 
man  nn  .hangen ,  und  ans  den  analehten,  die  hei  ^der  be^ 
atimnung .desaelben  zu  gründe  gelegt; wurden,  bervorge^, 
gaiM^en  zn  sein.;  und  dieses  betrug  nach  «vielen  rechten  för ' 
welber  nur  die  hälfte  des  wergems  der- nianner«  *^*'>  Je? 
na.  sich  übeoall  wiederfindende  grundsäti^e  waren  es  nnn 
auch,  welche,  als  der  antheii  «der.answarti^en  gattin  an 
der  hinterUiüeuschaft  ilires  terstorbenen  awrelen.  satten 
festgesetzt  wurde,  denselben  gehörig  bestimmten,  undhier- 
durä  das  erbrecht  des  herrn,  als  Vorstehers  der  familie, 
zu  welcher  das  ihr  zukommende  gut  wieder  zurückkehrte, 
auf  die  .erbiaae  ^hinterial^en^chflSt  iseiuea  unfreien  oder 
dienstmannea, .  zn  gunaten  der  anawartigen  erben ,  be* 
schränkten. 

S«  218.  Wie  bei  den  freien  in  gewiesen  fiüien  zur  atim* 

1626)  L   Burgund,  t.  a2.  c.  1.  p.  3^4. 

1627)  Capit.  clre.  a.  830.  c.  a.  p.  388. 
leea)  Grimm  t.  SM. 

ieSS)  Afpead.  Msreult  e.  a.  f .  »IS.,»-  dasli  4asifea  Fmnl.Xiltt- 

denbrog.  c.  169.  p.  453. 

1680)  Be  were.  §.  S.  b.  Sc^d.  geaetxe  d.  An^elfl.  a.  21  f. 

taax)  Grimm  9.  404  406.  —  Indessen  muO  bemerkt  werden,  daß 
die  tlieiluog  la  dn  i  tkeile  auch  soa^c  die  gewdtiiiliclie  ial^  wenn 
unter  zwei  wm  uQgleicheo  uud  uribeMüm^iten  Huiheilen  berecli- 
i  fcigteu  parteiea  getlieUt  werden  »oU»  ufid  d»i]  aladuQO  jj^wulin* 
liclt  dte  eise  parte!  zwei.  Ih^il«,.  ;Ü4S  .asdtre  4en  dllOea  Uwil 
;  }  nWL  19  s.  erhftlft  dem  «iioto.  landr-  IL  89;  S.  e.  8« 
•d«rjesig0,  w«IclM|r  .d|eben  ^er  räiij>erii  du»  entwandte  gut  ab- 
jagt ,  davon  den  dritten  theil.   über  dkna  tfwilma  bei  'den 
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fe  ihre  gftfer  ^cm  köiifge  zu g;etlieift  wurden,  so  konnte  bd 
den  dienstleutoti  der  herr  wegt»n  verbrecherischer  handlun- 
gen  derselben  ein  erbrecht  enialten ,  denn  des  herm  ge- 
%valt  Ist  fdr  die  dienstlente,  was  die  königliehe  fnr  die 
freien  ist.  Dienest  manne  e^en  ne  mach  in  koninglil(en 
o;ewn!t  nicht  kmiicii,  noc  li  hüten  irs  herren  gewalt,  of  se 
sik  veiNAcrket  an  ijrne  reclilv,  Dienstmannes  eyg^en 

imi^j;  nimmer  kommen  in  den  kiinigküchen  p^ewalt  nochfanf]) 
jr  iierrn  gewalt.    norli  aiUi  jr  gotzliei'iser  gewalt.    ob  sy 
sich  verwürckent  an  jrem  recht,   nach  (nociO  eygner  ieüt 
evgen  das  vallent  jr  lierrn  an  der  sy  eygeu  seind.  *^^^) 
Wir  werden  im  fofiifendeh  diese  Vorschriften  noch  einmal 
betrachten,  nnd  bemerken  hier  nnr,  dat]  es  eine  wichtige 
füli;e  ans  der  Unfreiheit  der  dienstieute  ist,   und  ein  be- 
weis derselben,  wenn,  wie  bei  den  eignen  ieuten,  ihre  gü- 
ter ,   deren  sie   nacli  den  für  die  freien   bei  verbrechen 
geltenden  rechten  beraubt  werden,   nicht  in  die  königli- 
che gewalt ,   sondern  in  die  gewalt  ihrer  herren  kommen. 
Wenti  aber  j^iiter  der  dienstieute  aus  irgend  einem  i^run- 
de  in  die  gewait  des  heirn  kommen,  so  gelten  nach  dem 
hofrechte  und  dem  rechte  der  dienstieute  für  den  herrn 
dieselben  bestimniungen  ,   welche  das  la ndrecht  in  bezog 
auf  den  richter  und  die  königliche  gewait  aufstellt.  Erb- 
lose fföter  zog  der  richter  ein  und  muste  sie  jalir  und  tag 
bewahren,  in  welcher  frist,  wenn  sicli  etwa  erben  fanden, 
dieselben  ausgelöst  werden  konnten.  Svat  süsgedanes  din- 
ges  eruelos  irstirft,  herwede  oder  erue  oder  rade,  dat  sal 
man  antwerden  deme  richtere  öder  deme  vronen  boden,  of 
bct  eschet  na  deme  drittegesten.    Dit  sal  de  richter  halden 
iar  vnde  d?ich  vnvordan  vnde  warden  of  sik  ieman  dar  t« 
tie  mit  rechte.    Sint  keret  de  richter  in  sinen  nvt  ,   it  ne 
Mi  of  de  erue  gevaii^eii  si,  oder  in  des  rikes  deni&t  geva- 
2  011,  oder  in  godes  denst  buten  lande.    So  mvt  he  sin  War- 
den mit  dem  erue,  wente  he  weder  komc,  wände  he  ne 
kan  sik  an  sinem  erue  de  wile  nicht  .versumen.  *^^^)  für 
echtes  eisen  setzt  sogar  das  sächsische  landrecht  dreil^ig 
jnhre  und  jähr  und  tag  fest;        so  mußen  wir  In  diesem 
Ihlle  ^Heftelbe'ftfot  Ür  die  bewvbniaff  bei  dem  herrn  auf- 
nehmen, und  Urkunden  sftgan  aosdrfic^ch,  daß  güter,  wei- 

163S)  Sachs.  landr.  I.  99.  %.  9, 

1638)  SchwÄb.  laiidr.  c  47^  $.  I.  p.  63.  *  * 

%a^4)  Säch«    !aodr.  I.  29.   —    vgl    SchwAb.  lantfr    c.   «87.  U. 
S.  4—7.  p.  «41.  342  väfl.  Fridcr.   1    dipl.  a.  IlbB  mi, 

Westphuleo.  monum.  itirdit  Cimbr.  t.  f.  p.  fSJ<«.  '    "  '  , 

1935)  V.  Sjdow  erbrecitt  uacb  dem  bttciiseus|)i<$j|^el.  s.  300^ 'C*' 


dIib  der  lierr  uls  erUos  einzieht,  wenn  sich  ein  erbe  fin- 
det, von  (leniselbea  wieder  eingelöst  werden  könnten,  nos- 
tra  regia  auctoritate  coHcedtmus  atque  sancimns,  ut  qui- 
cunque  minlsteriaUum  illorum  sine  berede  defuuetus  fue- 
rit,  bona  illius  ad  ecciesie  pietatein  redeant,  ut  a  quocim- 
que  ipsot^m  uiuente  redimi  possit^  bonorum  eins  possessio 
rediinatur.  **^*)  Dieselben  fristen  galten  bei  dein  erwerb 
der  gUter  durch  die  königliche  gewalt  oder  durch  den  herrii 
bei  verbrechen  der  freien  und  der  dienstleute,  und 
wahrsclieinlich  waren  die  rechte  des  herrn  an  denjenigen 
giltern ,  welche  er  bei  ehen  mit  auswärtigen  ererbte ,  da- 
hin beschränkt,  dail  sie  duich  die  auswärtigen  erben,  wenn 
diese,  ehe  eine  frist  von  jähr  nnd  taff  zurückgelegt  war, 
unter  seine  dienstleute  eintraten,  wieder  aufgehoben  wur- 
den, und  alsdann  die  näliern,  verwandtet^  erben  .den  herru 
von  der  erbschaft  aussohloßen* 

§.  219.  Ein  besonderes  erbrecht  des  Iierrq  von  graOer 
Wichtigkeit  kommt  hier  noch  in  betri^)(it:  dasjenige  näm- 
Jiich,  durch  welche9  er  voc  aUe4  übr^^n  erbei^,  wie  der 
trstgebwne  la  der  regel  auf  daa  amt«  die  schwertmaeen 
•«f  m  lieei|;enUbe,  die  niftel}!  i^iif  die  g^de,  auf  oe- 
«timmta  tk^ftp.  wis  ümc  binterläf^enacliaft  aeiaa^  vmtorbe- 
neo  dieoftnannen  anspriich  mi^te.  Ab  laii^  abgäbe  y 
wMtß  dftr  btnr  yan  eleu  erben  actoos  aofreien  fonlerl:^ 
wira  iifl#  liafcsi  erbrecht  gräehiUei^,  vna  wiuid<^bare  aor 

gßa  iadee.  dWh  ül^  ^amlbe.  Oaa  iii^nttm  ^bronicM 
algii  ersIMt,  df|0.  wenii  ele  mift^ler  ohae  klnder  aterbe , 
idle  aeiae  gätor  v^p.  uiwfm  iMN^m  ^  k^^^  g^mimineji 
wiMen,  iin4  SUifi  Ußii  efa  llberif  relifttia  eptinMui 
pignua  Mcale  y^^t^u»  d^niliKo  eedftret^  ^l^MbU  ea- 
aet  tole  drftmH  ßwimk  «ilTeratwr«  *ms)  phne  jedoch  zu  er- 
vUiaeat,  w%mn  diime  wiMiderllf4iQ  aitte  besf/io^efi  nabe, 
9Voher  aie  entatindfui  sey,  weaba)b  dei?  Jberr  grade 
aen|bellijeatod)fceiik^r|m,iind  ^a.welcb^oi  ^iwf  c^^  und 
«iitzen  er  denselben  erbettln  Mb«,  dipi^b  .Q|ad  ^j^e^e  aage 
»itfeeiinie  bei  vmAfm »  s>    JBo^is  ,        H«ral4 , 

Miel  Ctaarad*  la  iilFlr  oMvb  a*  il4lw  ^  WmH        ^H-  P*  '^i- 

rung  hlDgetalei  an  werden  z.  b.  leg.  ei  «Ut  taiii.  S.  Pelrl 
Wormatieoa.  a.  9.  ap.  Waller  corp.  lor.  ferauui.  t.  UL  p. 

775.  77«. 

16  37}  Vgl.  z.  b.  Sachs.  ]an<jir.  1.  ,88»  %  fi,       (ifulofric  Püu  (»p.  1. 

A.  819.  c.  11.  p.  888. 
l«dd)  Mago.  chron.  Belg.  ad.  a.  1 188.  a|f.  Pi#tor.  L  Ui.  jp.  i;i3. 

seas)  Bodin.  4e  repabi,  l     p«      as.  . 

teiO)  jiiprt^.ier-piittdirHi.  iil,ifr*jfr^^  .9^^^ 
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t:  a  proposho  deir  ercdi- 


tk  di  costoio  c  curioso  cio  che  scrive  il  Ciioiiin  1.  2.  c.  10 
delle  osservazioni  aUrove  citate,  (in  Dpcretales  )).  320) 
che  fjuanf^o  moriva  im  srrvo,  il  suo  si^nor  temporale  es- 
ercitava  il  jus  chiamato  mantts  mortme^  per  lo  quäle  dellÄ 
casa  del  morto  riscuoteva  un  pegtio  vero,  o  fittizio  e  non 
trovandüsene  aicund  di  questt  si  stoccava  una  mano  dal 
morto  ed  offerivasi  al  padröne;  leg^^e  meritaniente  abolita 
da  Alberone  vescovo  di  Lieg!.  indessen  bemerkt  schon 
Potgießer  von  dtesei*  erzahlunf;:  id  tarnen  comnientum  es- 
se alii  existimnnt.  ••♦■)  und  auch  Estor  fand  sieh  veranlaßt 
dieselbe  in  zweifei  zu  zFeheu;  *®**)  wir  aber  linden  weder 


verrautnen  ilcfle ,  noch  auch  Beweise  für  deren  daseffi^ 
wenn  auch  die  haud  des  todten  zu ^v eilen  vor  gfericht 
geze!j2^t  werden  muste.  ••*^)   was  bloli  als  beweis  des  tt>- 
dcs  galt,  konnte  niclit  zu^efch  auch  als  abgrabe  entrichfefc 
werden,    hiolj  der  name  todte  hand,  welchen  dieseib  l<echt 
des  herrn  an  der  erhschaft  seines  unfreien  führt:   sl  mor- 
fua  manus  vel  prafeceptum  reo  juin  super  eas  iuteriacet.'®**) 
War  die  verarilajßutig  zu  allen  jenen  sagen,  da  doch  todte 
band  üfoerbaapt  einen  verjrtorbenen  bedeuten  kann ,  wofür 
wir  nftir  leth  belsf^if^,  welches  wir  den  angelsäohatschten 
geset:^  entli^nelT,  unfuhri^':  Gif  man  foi^tolene^iaiilic^  - 
«et  oSnioiy  and  aj       hlHid  o^cwolen,      liilie  MAA% 
MBU,  -^'kHto  iMi  mt  befeng^  tyme  ^ntt«  fene  mtin^to 
bsQs  «diMiria«  tyvigpebt,  awa  mi^  feoh  ,  awa  Ihwefer  swit 
nit  sy,  and  hvm  ^e  h^  alKtig  hida  f>feC  woimn, 

dB  Am!  bliie  Um  «ealde.  '^^^  .  mn      :mebr  glaaben  wir- 
aber  .di^  'iuMieht  tlb«r  die  «ogenMite  todte  band,  die  tXdih 
auf  jaie  «ag^n  atiHzt,  verwerfen  xu  atttfieA,  ,d* 
ledere  vreiMbe  tut  dleeplbe  kielit  darUeliBt*'  demi  der  oq*. 


t641)  6roi!OT.  not  4^.  ad  Bagpn.'  firoftt  de  iare  belli  el  jpacto  1.  e«. 

c.  5   §.  30.  p.  299.         '       '  ' 
1642)  FuGtHnioi  delle  masnade  b.  Estor.  kl.  Nchrift.  st.  I.  «.  584. 
I64»)  Pftt^e^er  de  statu  servor.  1  8.  e.  2.      Q.  p.  178. 
te44)  »stiir     Aflitet.     101-  p-  M6;  ndl.  ^  Ii  aoMrer  .ecillMr 
'   ■  '4ies#  lAgeidlWMite  eiM*griiadlldbmail  letMit  %Hi|erleg(lkr 

\.    jcejles.  .1830.  In  der  rtbhaAdluDg;  rcn^aniues  Rur  dcux  acte»  4e. 

Henri  II  et  Henri  III  dura  de  Brabnnt.  —  vgl.  ai  cliive««  histo- 

riques  et  Iit|eraires  du  Nord  de  la  France  et  du  Midi  de  1* 

Beigjque,  lS3li  Bulletin  1)ihlio«:raphique,  p.  38.  "-^'4 

l645)*6rtBim  «.  6?7.  —  vgl.  ib.  a.  880.                .  < 

1*64«)  Cafel.  ttiv.  caplt  a.  835.  c  ^.      199.     '  "  '       »  ^ *  ^ 

1647}  Ine»  aftelayne  €.5«,  m  -  -  ,* 
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freie  hestiß  elgeutllch  gar  nichts,  und  sein  herr  war  ver- 
pflichtet ilin  mit  allen  zum  lebensunterhalte  nötliigen  ge- 
genständen zu  versehen ,   von  diesem  erhielt  er  woh- 
uiino;  und  land  zur  bewirthung,    von  diesem  nahrung  und 
kleiduHgsstücke.    seine  gaben  verlieh  der  herr  aber  nur 
auf  lebenszeit  seinem  manne ,  sowie  auch  ursprünglich 
die  lehen  verliehen  wurden,  und  nahm  sie  daher  nach 
dessen  tode  wieder  an  sich ,   um  sie  späterhin  auch  den 
nachkommen  desselben  nach  ihiem  Verdienste  zu  ertheilen. 
Fortwährend  behauptete  der  herr,   von  den  frühesten  Zei- 
ten bis  auf  die  periode,   welche  wir  jetzt  betrachten,  bei 
nfedern  unfreien  dieses  recht,  tota  hereditas  Litonum  man- 
sos  habentiuin  Abbatem  contingit.  *^*'^)   wenn  aber  entwe- 
der, weil  bereits  erbliche  güter  von  ihnen  beseiten  wur- 
den, was  bei  vielen  der  beßern  unfreien  der  fall  w  ar,  oder 
weil  ihnen  der  herr  kein  gut  übergeben  hiitte ,  derselbe 
keine  andere. gegenstände  znruc|LneEnien  koiinte^  so  durf- 
te er  doch  wenigstens  die  kleidungsstücke  wieder  zurück 
ftudera,  welche  durch  sein  gesehen^  ?erliehen  worden  wa- 
fe«i  fueri .  %iilejiue  eorum  (nuHicipionua  utr^eqpie  sexiis} 
iMibtt^rit.  in  yMIdüs  yel  vestinepitlfi,^  com  de  hBC  vita  jdI- 

Cverit.  npniimerio  S.  Bmilaeii.  lioiitnidat. ,       lowie  avcli 
lieste  dw  tMerei,  weleli«  er  seiiieai  nmine  n  mmn^ 
büdwirthaeliaft  «nverticiuit  liatte,        wälu^ad '  den  Un« 
'  dbrn  nein««  niannef  das  übrige  T^MleL 

'  §.  220.  Besonders  wichtig  war  das  recht  des  herrn,  die 
von  ihm  ursprünj^lich  herrührenden  sacheii  vor  allen  an- 
dern erben  wieder  zurück  zu  nehmen,  bei  den  dienstleu- 
ten.  viele  g^üter  besaßen  die  dienstleute  erblich:  sie  hat- 
ten eigen  und  fahrende  habe,  welche  keine  geschenke  ih- 
res herrn  waren:  giiter ,  welche  sie  entweder  noch  von 
ehemall'^er  freiheit  her  als  eigen  besaßen ,  oder  späterhin 
auf  eine  oder  die  andere  weise,  sei  es  durch  geschenk, 
sei  es  für  ihr  auf  feldzügen  gewonnenes  geld,  eigenthüm- 
lich  erworben  hatten,  an  solchen  gütern  stand  dem  herru 
kein  erbrecht  zu ,  wenn  nicht  noch  besonders  hinzukom- 
mende gründe  ihm  ein  solches  zusicherten,  amt  und  be- 
neficium  w  aren  es,  w  elche  ursprünglich  an  den  herrn  zurück- 
fielen ,  und  derselbe  forderte  das  schlachtros  und  die  rüs- 
tung  wieder  zurück,  mit  welchen  er  den  verstorbenen  ans- 
l^erüstet  hatte:  gegenstände  von  großer  Wichtigkeit  für 

1646)  Rc^istr.  Corbeien«  de  aa.,  11S$— UOd.  $.  Z,,  af.  Kladlin|ser. 

m.  b.  b.  U.  s  222.  .    '  •  ,  . 

1649)  Gunrfold.  dipl.      IUI.  a».  Schai^nat.  tradU.  AiIdeiA«  p.  259. 
1«50)  vgl  «rinms.  874k    ♦      '  ,  .  '  . 
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ihn,  und  von  haliem  werthe  in  jenen  weiten,  welclie  der 
herr  in  seinem  dieriste  häufig  beiier  verwenden  konnte, 
als  wenn  er  sie  dem  vielleictit  nicht  waß'entahigen ,  etwa 
noch  unmündigen  söhne  überiieD.  duch  frßbzeitMj;-  schon 
wurden  die  oeneficien  erblich  ,  aber  wenn  der  söhn 
die  neue  belehnung  für  sich  bei  dem  Herrn  nachsuchte , 
Rollte  er  schlacliti  os,  rüstung  iind  Schwert  mitbringen,  und 
dieses  nach  gebühr  dem  lienn  zurück  erstatten,  indessen 
scheint  das  bambergische  (Jieustrecht  dem  söhne,  welcher 
noch  nicht  mit  den  seinem  f  t  mde  nöthijz^en  wailen  verse- 
hen war,  schon  die  väterlichen  waffen  ertheilt  zu  haben, 
und  bloß  der  nächste  schwer! nia^e,  der  bereits  bewaffnet 
War  5  und  ein  beneficium  ei  et  bte ,  zu  der  übergab« 
derselben  an  Jen  herm  verpflichtet  gewesen  zw  sein.  Sl 
absque  liberis  obierit  et  uxorem  praej^nantem  habuerit,  ex- 
pectetur  dum  pariat,  et  si  nmsculus  fuerit.  ille  habeal  he- 
iieticium  patris,  si  nou.  proximus  agnatus  defuhcti  loricnra 
suam  vel  equum  quem  haliuerit  meliörem  Domino  suo  of- 
ferat ,  et  beneficium  cognati  sul  accipiat.  •*'•)  dem  sohhe 
aber  wurde  nicht  selten  diejenige  riistu ng,  in  welcher  der 
vater  sieh  rühm  und  ehre  erworben  hatte,  von  dem  herrn, 
wo  er  sie  zlirürkgeben  isollte ,  geschenkt,  preterea  arnia- 
turam,  que  vulgo  Ilerwede  vocatur,  dicti  ministertalis  nos^ 
tri,  qne  specialiter  ad  nos  .spectabat,  uxori  et  puerfs  suis 

Sro  ipsius  contulimus  dilectione.  '^")  Mit  der  erblichkeit 
er  beneficien ,  die  schon  sehr  frühe  regel  ward,  ver* 
schwand  auch  an  den  meisten  oi  teu  die  pflicht  den  tudfall, 
das  aiii^efalle  zu  entrichten  ,  das  erbrecht  des  her;  »r  an 
den  von  ihm  herrührenden  ,  seinen  leuten  zum  täglichen 
gebrauche  bei  den  diensten  Ihres  Standes  verliehenen  ge^ 
genständen  ,  indem  dem  söhne ,  welcher  die  pflichten  und 
die  mit  denselben  verbundenen  guter  seines  vaters^  erbtl^i 
auch  die  gerathe,  die  waffbn  gegeben  würden,  deren  die* 
ser  sich  in  der  ausfihung  seiner  pfKchten'  bedient  liAlte. 
dahe^*  sagt  aueh  js.  b.-  das  magdeburgische  dienstrechf : 
IJppe  dat  faoaeteen  4er  dinstlnde  heft  &y  Bfeatop  ireya 
^ngevelle.  *^**)  Wo  indessen-  sieh  'dfeses  erbreeht  M 
berrn  an  einzelnen  orten  ni»ben  der  erMichk:ett  der  'fiiftiltifi^ 
cieti  erbidlc-,  finden  wir,  wie  ans  dem  Torhergehendea 
leicht  KU  begreifen  Ist,  in  dieseiii  erbrechte  des  herrn  eliie 
malogle 'iDitt  dem  erbriNshte  der  sehifrertmagen  iind  nlf^' 

1651)  Justitia  minist  Babeber^.  p.  102 

%ßü2)  Uearic.  com.  de  Aldenburg,  dipl.  a.  1234,  ap.  Sclieidt  r.  adel. 

*      «.104.       ■  • 
16^3}  Beeilt  der  d^ostmauue  to  Magdeboreh      5.  b.  364.  ^ 
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tela ,  '^'^)  indem  die  erstem  vorzuglich  die  wafTen  nnd  rus^ 
tung  des  erblal^crs  anspracheu,  uud  gerade  auf  diese  haupt- 
sächlich die  ausprüche  des  herrn  gerichtet  sind,  während 
die  letztern  aus  der  erbschaft  einer  frau  weibliclie  liLlei- 
dungsstiicke  sich  vorzüglich  aneignen ,  .  auf  welche  hier 
ebenfalls  der  herr  sein  erbrecht  geltend  macht,  da  es  die 
schätzbai'sten  gegenstände  sind,  welciie  er  der  frau  zu  lebens- 
länglichem gebrauche  verliehen  faulte»  4a8(ite^%|!g(|tijn|nefl 
die  rechtsbucher,  aodcrer  quellte  nicht  zu  ^edenbep,  «Ue  (e* 
genatände,  welche  auf  4ieie  vi#llto  dem  herri^odcrden  «chweit- 
luagen  zitgetbeilt  weiNbn.  dvii  dr^i^iMen  tug  nach  ilirei 
galten  tofle,  einer  seitbeetioiiiiteng,  wekoiB  fiir  die  dienfitiettte, 
«vie  fi&r  ^ie  l^i^ienlo  anderer  bezieiuing  gil|t:  $fk  s4  dp  vrew# 
herwede  Ire  BNUMiee  enreverd  gmiieii,^  v^^P^..  4^  hMß 
mm  eder  perd  geeadeleti  vn4e  idatlieetetbiiimitt^  del;hi4* 
de  te  enee  .iUuiB^  iine,  ,de  he  sta^f  biiw0n  .«paen  l^erea| ' 
4ar  to.aal-ae  geiuw  eußn  herj^e,  jat-.ia  enihedde»  viida 
ein  kuaaea  Tive  ein  lUaken ,  en  dl^dilabior,  tirei  heekena 
;npda  epe  >4velea.  JDit  ia  fi^i  gemana  herwwe.  to  geveaf 
:y9ii(4e. riecht»  ,ai  a^et  -die  liMte  dar  jpangcrliande. ding  to, 
dai  dar  «idit  to  kie  liort,  Sisea  ^.YfÜ  nidlut  haaiel  iSürrß 
SUi^ge,  daa  Jie  darf  ae  nii^t  gepep,.  er  se  Ir  ^^aenlt  ,dara 
ibr  tp.dvn,  dftt  .ae  ]ß  niohft  ae  liebhi»;  nnaii^  iewelke  .aeid( 
avaderlÜLea.  ^'^0  watfaa  uid  vaatuog  ßiad  aber  die  ver«> 
isiiglichaten  gegenatawle,  welcM.  dpf  kfU  eibalt«  4enn.a» 
dc^j^lgsfea  tage  nach  demitode  ihrfui  gattea:*  -«4 
die  fraw  sein  voß  aattfla.  eder  ßßUk  pfuyT  d«ta  liaat^.  daa 
er  het.  und  den  bcyyten  bamaaob  idea  .er  het  aa  aeineai 
)eibe,  uqd  aein  bestes  schwärt  gebi^n  ae^iapn.  hqrren  ob  er 
ejfii  dimifmm  was.  Damadi  aol  sy  den  erben  geben  ejn  bet^ 
eyn  bolster  und  ein  kiii]in'*  unnd  zwey  liladL  ;  und  ein  tisch« 
lach,  und  ein,  diadhemde.  .  and  aweh^n.  uiid  .  kfsdUu  daf 
tat  eya  gemeyne  hej^mfart  zu  eeben*    u.nd*  int  aniib.redit. 

aeezent  die  ie%t  inanig  .  Ang  daaidarcaa  aicbt  .seliQv 
ret.  *^^^)    es  wäi^e.aach  dieser  »teile  unter  den  zumli^f 

Kiräte  geiierigan  gegenständap  uaterschiedea  worden,  und 
r  naid  schwertmagen  liätten  aich.  bei  der  «aobfoige  ia 
dasselbe  beaohränkt,  keiner  aber  die  -rächte  dea  andern 

Jäazlich  ausgescbiofjen.  .In  diesen  gegenständen  ,  weic|i|^ 
ie  re^tsbücher  erwähnea»   bestand  in  der  regel  der  aaf 
iheUj  yr^fchea  dfx,  t^rr  irea  der  eirbscimft  a^ea  diQüjlr 

1654)  Grimm  s.  873  872.  { 
ßÜJchB.  landr.  ^,,  8?.  4»  —  vgl,  Grimm  »,Jß8.  JL  -^  v.Sjrr 
dow  erbreebt  aadi  dem  Sadmenspiegel.  0.  159^4^,  §nit,4ßi. 
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nannii  taftog;,  nd  M  wmO  tnl  itn  ansnalitnen  g;ezählc 
irarfcn,  wen»  statt  dersellNm  ein  tiiier  ^enotnmeti  wird, 
irokei  jentoeh  wMer  ToraugKdi  dM  werth volle  soblachtros, 
Ift  dieito  thier  dwr  ediätsHavsten  gegenstände,  welche  der 
herr  itinem  dlMtmAnne  aof  l^eliftMlt  Hir  vembhtang  sel^ 
MT  dKe»8te  gellelieii  hatte,  waWtft  l^etl«t»lit  gezogen  war* 
de.  dagegen  Imtand  der  todmirM  erbaAaft  dea 
liraveÄ  iin'flU'er  ia  efnetn  gaten  gewttirflS9*QMiaii^|M  tam  d« 
niniatedallbiifty^quani  de  fiimltla  aioMMi  fuerit  aMwihered«! 
bona  elaa  oninia  fratrea-reef|»ielit;*  St  vetv  aliqab'aaberA 
irtaerft  iMrea»  eatioNiiii  ea|»at  vel  ept^A  Watia  AMtmMid 
eladenl  praeaentabitor.  Statt  deF  übei|;idb^  dieser  be^ 
ali^t^iMAtt  gegeaataade  av  den  herr tt>  kannte  auch ,  beaen^ 
ftM^i«'dea  apftltern  zelten,  ak  daajenige,  waa  arapniag« 
UMi  mdigabe  getiebener  aadien  geweaen,  za  eiaer  abgäbe 
dleir'tinfi'eiea  erben  an  den  berm  gewarden  war,  ehe  be« 
atfaimte  geldaonniie  entribfatet  welrdö»',*  fiber  deren ^ifle 
an  den  einzelnen  orten  TeracUedeae  beatimtnimgeB  be^^ 
standen  *•••)• 

$•  221*  Wir  baben  die  TeiUndung  des  benefidnm  and 
den  beergewfttea  bemerkt:  jenes  die  bdobnung  für  dl^ 
Aenate;  meaea  die  iiAttel^  welche  In  den  stand  setzen  .die 
dienate  zd  leisten ;  beides,  ursprünglich  nur  avf  lebenSzett 
Verlieben  I  fölit  nadi  dem  Ü>de  4^a  besitzen  an  den  herti 
fenr&ek.  Indessen  wArden  die  beneficlen  erblich,  aiier  dtt 
Verfifllcbtung  das  heergew&te  znrfic&zngeiien  t^b  aii  vie^ 
len  orten  besteben,  als  eine  Verpflichtung,  welcher  nodl 
Tor  dini^'  aatretnng  dbit  ererbten  beneflciom  naehgekbinmeit 
wärdeii  maß,  nnd  wer  dlb^e  nkht  in  jähr  and  uig  erfim^ 
¥eillert  dadurch  das  erbrecht  an  dem  angefallenen  belii^ 
flcluin.  weil  et  die  rechte- des  herrn  beeiatr&ebti^' bal^ 
wird  IhAd  die  ertbellung  des  benefidam  Von  denmelifen  ver- 
sagt^ welches  dieser  liicbt  ohne  besondern  grund  ffmn 
dntfl^e.  es  ist  besonders  däa  teyenbnrgisclie  dlenatrecHt^ 
>  wafehes'  ^ese  vorsclirlüten  Iii  bezog  auf  die  mlfnfsterla- 
len  atisf&hrlich  erßrteit.  81  uero  üllus  liilnisteriäUs  nolMrl 
ittA'haeres  Icgittmufj,  af  fiüns  non'eSt,  patre  praemtD{rtno 
fntfa  itonam  et  diem,  ius  quod  HerWeae*  dMtar,  in-  «nitro 
noistrb  nobis  nel  camerarlo  nostiro,'  si  jpraesentes  non  sa« 
muhy  praeaentaiierit,  los  bonorum 'aaoronj  fier  hoc  saluanit; 
iiA.'neiro  praeseatatum,  nee'  per'  nos  nee  per  Camerarium 
nostrum  recipere"  iiellemaij,'sob  testtmonlo  Castellanomni 
hoc  relioquet,  et  sie  iterum  ius  bonorum  suomm  saluanit, 

leST)  Adelbcrf.  sreUep.  Moanat  dlpLn.  IlSl.  aiK.  Chilen.  ^  at> 
lass)  UndUDffer  n.  b.  b*  II,  S>      ^  ^     1^*  ^^^'^  •  ' 
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per  eqnuai  Melfotem  prMmoftHli  «tl  oon  AmUttR  ONumy 
8i  equus  noo.  est,  Herwedimn  exiolnit,  dimaMido  Ioim»  ei 
tea^^e  boc  exhiheet»  »Iciit  praedictum  eet.  Si  ueco-  iotm 
•nettm  et  diem,  ex  eontunacU  uel  alia  eeusA  exhibere  Jioe 
neleeril,  bononiiii  eoorum  lue  perdit  Oul  nero  propter 
legUiniafli  veeeMitatem  exhibere  non  potoerlt,  nel  «|uia  est 
pcregrinua,  «el  ex  legitimla  cauaie  detentus,  ai  neceaaita« 
fem  enadit,  q«a  hova  de  praenortuo  aibi  ionatuerit,  ab 
eadetn  praedlGjtaa  .aanl  et  diei  competft,  ad  Herwadittoi 
exhibendum,  eo  modo  quo  praedictum  est.  *^'')  Die  ver- 
biedMcblLeit  das  heergewate  zu  entricbten ,  soll  aber  kein^ 
Aacbtheilige  folgen  in  dieser  beziehang  beben,  daß  .egyh 
ureder  unter  coTlateralen,  da  auch  diese,  wenn  kind<iyiifabfci 
ten,  erbfähig. sein  konnten,  der  minder  berechtigte^ (eincMI 
!Varzug  an  der  erbscliaft  des  erledigten  beneficium  vor  d^ni 
mehr  oerechti^cn  durch  die  auslieterung  des  heergeivätes 
erhalte,  oder  dal]  der  minderjährige  erbe  nicht  durch  seinen 
Vormund  seinen  pflichten  hierin  g^enüf^e  leisten  könne.  Item  sl 
ministerialis  noster  moritur  sine  Icj^^itinio  haerede,  et  uniis 
ex  cof^iiatioiie,  de  qua  plures  n^^ere  possunt  pro  hereditate, 
alios  in  dolo  praeuenerit,  eqiHun  pracmortui  pro  Herwa- 
dio  exhibendo,  si  quilibet  aliorum,  quibus  haec  actio  com- 
petit,  dimidiam  marcam  exliibuertt  nobis  dcbito  loco  et 
tempore,  sicut  praedictum  est.  eodem  modo  illos  audiemus, 
läicut  illuni,  qui  primo  nobis  exhibuit  equum.  Item  exhibitio 
iierwadii  per  tutores  eorum,  qui  sunt  minorennes,  eodem 
^odo  loco  et  tempore  completur,  sicut  per  heredes  ipsos, 
qu!  sunt  legltimae  aetatis.  Diese  entrichtung  des  heer- 
gewätes  vor  dem  empfange  eines  beneficium  macht  uns 
aber  auf  das  entsprechende  veiiiältnis,  welches  bei  dem 
freien,  wie  bei  dem  unfreien  gefolge  stattfindet,  ohne 
daß  wir  deshalb  die  Vorschriften  für  das  eine  von  denje- 
nigen für  das  andere  herleiten  dürfen,  schon  Tacitus 
erzählt,  daß  das  freie  gefulge  von  den  gefolgeherren  mit 
Waffen  und  rüstung'  versehen  worden  sei;  beneficien ,  spä- 
tere lehen,  traten  als  belohnnngen  der  dienste  hinzu;  erb- 
lich aber  sollte  keine  von  den  traben  des  heim  sein,  wäh- 
rend sich  aber  allmälich  die  ansieht  von  deren  erblichkeit 
festsetzte,  erhielt  sich  wie  für  die  dienstleute,  so  auch  für 
die  Vasallen,  an  vielen  orten,  besonders  in  denjenigen  län- 
j|eni.  wo  das  lehnwesen  wichtiger  und  vollkommener  aus- 
gebildet war,  z.  b.  vorzüglich  in  England,  die  pflicbt  dea 

1659)  Leg.  feodal.  Teklenburg,  g.  ia  f.  301.  aOt. 

iHtio)  Ib.  §.  11.  p.  aoa.  aoa.  , 

166t)  f.  not.  imi. 
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erben  die  waffen  seines  erbUDers,  oder  aucli  andere  ge- 

f:enstände,  die  deren  stelle  yertreten  sollten,  dem  lehns« 
erm  ab  relevlum,  wenn  er  für  sich  die  neue  beleb- 
nung^  nachsucbte,  zu  übergeben,  waffen  sind  der  vorzöge 
liebste  gegensti^nd  des  relerfii»,  «Ml  wäir^d  dievasaHen 
meh  ihrem  hdhem  stände,  eine  gpröDl^e^iinzahl  und  werth- 
Tollere  gegenstände  geben,  heiik  es  Tonräem  gew<(hniicbea 
marine :  De  releif  a  VftYasonr  a  sonn  Kge  hignur:  deite 
tBtUe  quite  per  lexhiTal  sonn  pelre,  lel  fii1l.a?eil  •  joor 
Se-  sa  mort,  e  per  sonn  halbert»  e  per  sonn'  hanme,  e  per 
aoan  escnd,  e  per  sa  launce,  e  per  s'espe. 

5-  222,  Wir  glauben  daher  weder  jenen  Schriftstellern 
beistimmen  zu  dürfen,  welche  die  entrichtung  des  mortuars 
als  eine  wesentliche  und  wichtige  eigenthümlichkeit  des 
Dienstverhältnisses  schildern,  noch  auch  denjenigen^  welche 
aus  der  pflicht  ein  solches  zu  entrichten  auf  den  elenden 
zustand  aer  mlnisterislen  8chlief]en.  denn  nicht  allgemein 
stand  dem  herrn  ein  solches  erbrecht  zu.  und  wo  dasselbe 
nicht  schon  in  der  frühesten  zeit  mit  der  erblichkeit  der 
beneficien  \ve^<j;efallen  war,  wurde  es  doch  späterhin  häufig, 
entweder  weil  es,  als  auf  conpiuetudines  indecentes  beru- 
hend contra  houoretii  niilitarem  '*^*)  sei,  oder  als  durchaus 
den  bonis  et  honcbtis  consuetudinibus  zuwider,  durch  aus- 
drückliche Verordnungen  au^ehoben,         sodatJ  wir  so- 

far  den  grofiten  theil  der  dienstleute  von  der  entrichtung 
es  mortuars  freisprechen  müi^en.  Dagegen  aber  konnte 
sich  ein  solches  erbrecht  des  herrn  nicht  allein  bei  niedern 
unfreien  finden,  obgleich  auch  manche  hofrechte,  z,  b.  das 
wormsische,  dasselbe  aussGhlol]en :  Si  quis  In  Oonfnleo 
Boatro  haeredltatem  habens  moritur,  haeres  sfae  obtatione* 
kaereditaieai  acdpiat.  et  postea  debitam  aervUnteoi  lade 
pfssrideat  aonoem  anch  freie  konnten ,  wenn  sie 

a;  b.  grundstneke,  .nU  derisn  besitse  dIe-enIriclituDg  des 
menfcae»  TerbKnden  worden  war,  ;eirwarbeB^  «ndfeson-. 

leü)'  Orte  $.  WtZ.  S74.  ^  vgl.  Blsqkttoae  csmaianesrict  en.lhfi 
-law«  sf  Bsalud     n.  eh.  4L      ek.  5. —  ch.     U.  ^« 

laes)  Lei«  U  Ml«  William,  s.  »4. 

iaa4)  Philipp.  Gon.  Namureens  difL  a.  1219.  as*  Mrami  'of^. 

(liploTTi.  t.  T.  l>  207. 
1S65)  8.  Weber  leborecht  b  I.  8  123.  124.  —  vgl.  BwloU:  I.  dipL 

a.  1877.  ap.  Ludewig  r.  in.  t.  IV.  p.  201. 
1666)  Leg.  et  Statut  famil.  S.  Petri  WoroiatieBA.  a.  1024.  c  S.  ap. 

Widter  corp.  Inr.  gernan.  t  m.  p.  776. 
ies9)  MmvL  s.  979.  —  vgl.  Cenrwl.  spiM.  MsflaHsr.  «pL  a.  ISOii 

1^^.  Kiadlioger  a.  b.        s.  S9i.  -  «  -  '  Ji*'*. 
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dm  gtliiBcliei  .«3lu|MrdQtMgi  \k  «udem  «relilllatoiiatii  d^ce- 
d«iitl«iii  jBfattatviMuai  qpttnam,  nanteltoin»  peUlcium,  super« 
petllcipHi,  ioxift  €i»«a^diiieBi  Magdebiifgrensto  ecclesie  et 
w0n)gim9kvm.  eoflMiuraiii  predicto  arifidiaeono,  remota 
•■Mil  •acwMimi  iiri  mcipifQua.  aelbst  hohe  for- 

aHsa»  ein»  mkdim  heäehfäakaag  der  recht]»  ihrer  erbea 
durch 'Ai«  hmn  ik»  laadea^  den  «eiallichen  Vorsteher  oder 
deikfca^isr  aneideii,  aodaß  seihst  hei  df^em  hesondem  erb- 
ffachttt  im  hennh  dia  cMehsteUaDg^  der  dienstlente  mit  deq 
freien die  Ar  daa  echrecht  aMgemeine.  regel  ist,  sich  be^, 
merken  VbSÜL  Nqah  deutlicher  aher  wird  uns  die  bestimmt- 
heit  dea  erhre^ea  der  dienstlente  und  seine  gieichheit  ■ 
mit  denyejiigeti  der  freien  noch  im  folgenden  werden« 

A.   Hechte  tfer  frhfin  Irl  hhzfUnt  t^et  erbln-ferx. 

§.  223.  Die  vermögensrerhfe  der  tliensflente  entsprecliea 
durchaus  deiijenig;en  der  freien,  aii/3er  da/]  sie  nnf  die  ge-» 
ihi  es  herrn  beschränkt  sind,  deshalb  sind  veränfkTun- 
ireii  au/^erhalb  dieser  niciit  zuläf]?«'.  im  iiliriiren  aher  trp- 
len  alle  Vorschriften  ein,  welche  hei  denselhen  haiidinnnrn  i 
der  freien  nach  dem  lartdrechtc  gelten,  wohin  wir,  indem 
wir  die  übHgen  rechte  der  erben  iiberg-ehen,  vorzägHch  j 
die  nöihige  einwilligen ng;  der  erben  hei  veräußerunt^en  rech- 
nen, ohne  Ihre  zusüiumung  al^esehloDene  vertrage  über  die 
erbmasse  konnten  die  erben  nmstnnen,  nnd  oft  erwähnen  Ur- 
kunden die  nöthi^e  einwilligun«»;  der  erf>en,  und  sag'en,  daÖ 
die  verännernnnf  von  dem  eij>enfhümer  nnd  den  erben  ge- 
meinsam geschehen  sei.  Wcrnherns  quidam,  miniaterlaUs 
iioster  de  Roudenisheini .  pref?ite  ecclesfc  ,  coninncta  mann  ^ 
itxoris  .sue  Gerdrudis  et  ihidcin  incluse,  tradidit  duos  man- 
isos  in  Al»:esheini  et  duas  curtes  in  Pinguia,  cum  quibo9- 
dam  manclpiis  nttltisque  ^oxns  a  Deo  8ib!  eoncessis; 
quidam  ex  mfhfstcrtalibus  Domfiti  Ekkiberti  Comitis  nomine 
Gotifridus  de  Sweift  delegiivit  predium  sunm  quod  est  ia 
monte,  qtil  dicitn^  Reinbach  ad  altare  sancte  Dei  genftticia 
Marie  Formbach,  per  mannm  filionim  snorum  Pil«i^rimi,  et 
Heinrfci,  ac  ßliarum  suarnju  noniinibus  Gerdrudis  et  Mat- 
b!!dfs.  qnidam    ministerlaÜs    Marchfonis  E^i^ilherti 

Pruno  nomine  de  Pnntenberc  conisentiente  et  petente  iixorc 
a|ia.  tr^iji^it      predium.  *"^)  prueterea  qnoque  uotiim  esse 

1688)^  Clinrt,  sec.  XIU.  nj).  Ludewig.  r.  in.  t.  II.  p.  434. 

1609)  ]M<  s(>r  Patriot,  phantus.  b.  UU^ß,  Si^Q,  -r  vgl.  iNUiabr.  gesck. 

bi  iu.  9.  ae.  ff.  , 

1670)  Adalbert  arcliit^.  Megiint^  dip).  a.  1 140.  ap.  Guden  t  i-  p-  1^ 
fm$)  .Müh«,  ctoor     a«44b  la      Ik  t.  IT.  p.  ^i.  ' 
197»)  Cliart.  drc  a.  1180«.  ikk.  C.t  IU.  ^. 
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Tolumus,  quod  Coiiradiis  de  Geismar  ininisterlalid  nostef, 
praedinni  cinoddani,  II  vidcl.  mansos  praedictat^  Ecciesiae  in 
Heynhusin  aestimatione  XXVIII  inarcanim,  consensii  iixo- 
ris  snae  Adelheidis  et  fiTiorum  suorum  Conradi  et  Ilelen^ 
wici,  et  aliorum  hcrcdum  suorura,  cum  pratfs  qnibusdam 
\endidif.  *^'^)  de  consensn  uxoris  mee  Elisabeth  et  de  bona 
vohmtate  matris  mee  domiue  Chunegiiudis  .  .  contradldl 
otnne  ins  proprietatis  in  villa  mea  Erlbach  .  .  siciit  iure 
bereditario  quiete  possederam.  *^'^)  das  hildesheimische 
dienstrecht  sagt  aber  ausdriicklfch:  och  ia  dere  denest« 
manne  recht  dat  se  ore  hoveleu  nemene  laten  ne  mogheit 
ane  erven  o-helof  de  en  evenbordich  sin.  ••^')  wo  wir  glau- 
ben, dajß  besonders  die  cbenburt  an  dem  dienste,  wie  ihn 
die  glosse  zum  sächsischen  landrechte  nennt,  gemeint  wird, 
das  Verhältnis  des  dienstmannes  zu  auswärtigen ;  doch  wurde 
zuweilen  auch  der  auswcärtigen  erben  einwilligung,  tbeils 
weil  sie  an  cinfn^en  orten  zur  erbschaft  zni^elaHen  wurden, 
theils  aus  vorsieht  mul  zu  gröI3erer  siclicrlieit,  noch  nach- 
gesucht. Oaedam  nobilis  matrona  Hiltigart  vocata  servitor! 
presidis  Perngeri  de  Eiplinga  Fero  nomine  matrimonlo  co- 
pulata  cum  ipsiics  nwriti  sui  atqne  fUionim,  quos  de  illo 
(fenuit^  consensu  expeticlone  Waltmanni  Monast.  Tegrins. 
Prepositi  pro  XX.  talentls  proprium  suum  predium  in  vic<* 
Tisiiilioven  situm,  quod  prius  iureiuraiulo  contirmavit  se 
nemini  delegasse,  delcgavit  cum  area,  pratis,  arbustls,  pas- 
euis,  quesitis  et  Inquirendis,  exitihus  et  redttibus,  et  cum 
omn.  appendiciis  ullo  modo  diccitdis,  in  manum  servi  B. 
Üuir.  Adalpero  dicti  ea  condicione,  ut  ille  hoc  delegaret, 
ubicunqne  prefatus  WaltniaTi  postularet.  Dominus 
Eberhaidus  de  Husern  ministerialis  ecciesie  nostre  cum 
careret  heredibus  ad  locum  nostrum  pertinentibns  tradidit 
ad  altare  S.  Benedicti  curiam  suam  .  .  remota  omni  con- 
tradictione  propinquorum  suorum  vel  alieuorum. 

§.  224.  Wie  nach  dem  landrechte,  so  w  erden  auch  nach 
dem  dieustrechte  besondere  giiter  erwähnt,  welche  der  zei- 
tige Inhaber  auch  olmc'  einwiiligung  der  erben  zu  ver« 
äuliern  befugt  ist.  die  fahrende  habe  haben  wir  schon  im 
vorhergehenden  als  einen  solclien  theil  des  Vermögens  be- 
zeichnet, auf  welchen  die  gewöhnlich  stattfindeudcu  be- 

1673)  Conrad,  archlep.  Mogunt  iffpl.  a.  1  ld4.  ap.tSchdd(  m.  d.  p.  308. 
*  ie74)  Olttlb.  de  Wlndiel  ulDlhMi^iaL  Aoirti*.  AijflL  iL  XlM,  ap.  Lu- 
dewig r.  B.  t  IV.  p.  5$.' 

Becbf  deif  iSMitiek     HHtfemem.  i.  r6t  * 
167«)  Chart,  circ.  a.  1085^  in  M.  B.  i  VI.  p;  44. 
t«77)  Bernard.  abb.  Bnrt^n«!.  dlpf    n.  1898*  ap.  l^ltlielbedr  dttWI* 

Beaedlclo-Buraa  p.  iL  p.  28.  %  u  ^  l 
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sehränkun^en  nicht  an^wandt  werden,  und  dieses 
auch  in  bezii<;  auf  die  nötliige  elnwiiilg^ang;  der  erben  bei 
deren  veräulierang.  sonst  heben  wir  noch  hervor  das  er- 
worbene eigen  im  gegensatze  zu  dem  ererbten,  wo  die  für 
letzteres  geltenden  Vorschriften  ersteres  nicht  treffen« 
Hedde  en  denestman  hovelen  gekoft,  dat  mach  he  laten 
aiie  crvenlof.  Cttiii  eandem  pecttDiam  (XXX  marcas) 
integre  persoluissemus  predicti  fratrea  Godeflcalena  etWat 
dericus  cum  patre  auo  Henrlco  idem  officinni  pro  peeoala 
quondam  aiciit  dicton  est  acquisitna  nana  et  llagna  re* 
signauerunt  omal  In  hoc  fori  aao  proraus  abrennociaatet 
omnium  herednm  soontm  adhibito  cpnaenan.  Noa  uero  aeali- 
qnld  aiiffielentta  cantele  omitteremns  in  aententia  qneainfouia 
si  bona  per  emptionem  acqulaita  absque  heredum  poaaeatre» 
aignari  conaenanacHeinrienadeEniberike  aententiam  dedit 
qaod  In  hac  reaignaclone  et  qaoranilibet  bonoram  resignar 
alone  aic  acqniaitorani  heredom  conaenieacla  noa  eaaet  ne- 
ceaaaria.  ^*'*)  doch  worden  die  erworbenen  guter  nadi 
kofrechte  wol  allffemeln  achon  doreb  einmalige  vereibung 
den  ererbten  glefchgestellt,  ,und  nie  betrafen  aladann  die 
für  dieae  geltenden  beacbränknngen.  Proprlaa  quisque  pos* 
oeaaionea  aaaa  In  eptecopatn  magontlenai,  enl  vnlt  absqae 
contradictiooe  dare  poteat;  empta  autem  predla  a  llheris 
alve  älienis,  ex  qualloet  poaaeaaione  almillter  empta,  ante- 
quam  in  beredem  deacendapt,  et  infra  et  extra  JBeclesiua 
aaaeH.  Martini  absque  licentia  Dondnl  ani  ve|  herediai  .cvl- 
cnnoue  vait,  tradere  poteat.  lalle  der  anüeraten  nodi 
fliachten  ebenfalls  eine  aoanahme  von  der  ällgemcdnen  re- 
gel.  onidan  .fidelia  homo  de  famllia  Rtcherapergenaia  £c- 
cleale  Frldericua  nomine  cnm  oxore  aiia  Helch  noailne  ea« 

•  .    .  .  •         •  • 

1078)  Recht  des  Sttebtea  to  HÜdensem.  t.  tOt«  —  hier  verdient  tnr 

gl<«!ch  die  nif»r1twurdi2;e  bestimmung  der  amtsrolle  der  graf- 
Bchaft  Heunegau  erwähut  zu  werden,  nacli  welcher  ein  jeder 
beamter  seia  erbliches  nmt  beliebig  veräußern  k.inn,  wean 
dieses  nur  mit  Zustimmung  seines  herrn  geschieht ,  oboe 
daO  hier  irgend  ein  Widerspruch  seiner  erben,  unter  welchei 
jeMi  MoD  gonrterslsn  ytnrtsnita  an  werten  ashalnaa,  te- 

vinlster  aOnisterinia  mum  dare  rtü  ▼endere  patott  oiIcttafM 

voluifc  si  gratiam  et  favoresi  aominl  comitis  inde  kabaerft  ■•■ 

obstante  propinquitate  filiorum  vel  filiarom  fcatnua  seaxMM* 

rum  seu  aIii]uorum  proximorum  suorum 
1070)  Widikind.  abb.  Corhei^o«.  4^^      ilOO.  a|^  Treuer  Müncli- 

hausen  append.  p.  G. 
^68p)  Jur.  famil.  Fridg«U^.  a.  1109.  $,10.  ap.  KinlliDger  höri^* 

Iceil     noA  ^       ^         ^^  jj        ^  ;f 
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habeSet  prediolmn  scilicet  tiia  lugera  per  tres  eampos  dfs- 
tributa  coiipiilsus  iiieilia  vendere  cogitavit :  Habens  vero 
parvulus,  ijui  nondum  amws  discretionis  attigerant  empto- 
rem  non  inveuit.  Huius  ncgotU  qualitas  corain  eiusdem 
loci  preposito  nomine  Gerhocho  ventilata,  iustitia  dictante 
sentcntia  promulgatur:  Homlnem  ad  suorum  sustentationent 
parvuloruin  possesaiunculam  posse  vendeie,  nec  co^^dem 
parvnlos  adultos  vel  profectos  factum  Patris  cassare  de- 
bere.  So  gelten  dieselben  regeln  bei  der  einwillignng 
der  erbeoi  wie  sonst  allenthalben  bei  dem  erbrechte:  dem 
landrechte  entlehnte  bestlmmungea^  und  dos  iaudrecht  bleibt 
hier  die  quelle  des  dienstrechtes^ 

a.  VtrbreduM, 

§.  225.  Was  die  verbrechen  der  dlenstleate  betrifft,  so 
müHen  wir  hierher  zoerst  alle  unerlaubten  handlungen 
zählen,  durch  welihe  auch  freie  menschen  göttlichen  oaer 
nicnsrhlirhen  Strafgesetzen  unterworfen  sind,  dann  aber 
auch  noch  einzelne  biesondere  handlungen,  welche  in  folge 
des  eigenthümlichen  Verhältnisses  der  dienstlcitte  bei  ihnen 
als  vergehen  erscheinen,  die  letztern  sind  es,  denen 
wir  hier  unsere  aufmerksamiieit  widmen.  Unter  diesen 
sind  vorziigifch  alle  diejenigen  handlangen  hervorzuheben, 
wodurch  die  dem  herrn  schuldige  treue  verletzt  wird ;  denn 
diese  soll  heilig-  und  unverletzlich  sein;  die  schwerste  ahn- 
dung  triftt  den  treuhruch.  Treubruch  umfaHte  aber  alle 
handlungen,  wodurch  der  herr  an  leib,  gut  oder  ehre  scha- 
den nahm,  oder  wie  das  hambergische  dicustrecht  sagt, 
des  dienstmannes  schwerste  vergehen  waren:  Si  in  vitam 
Domini  sul  nut  in  cameram  ejus  aut  in  munitiones  ejus 
consiiium  habuisse  arguitur.  *^^^)  und  das  tcklenburgische 
dienstrecht  beselueibt  diese  vergehen :  Si . .  ausu  temerario 
succensus,  absque  inmine  et  caaierailo  dormitorium  uxorls 
nostrae  dicatur  introiisse  •  •  si  aerarium  nostrum  absque 
camerario  uostro  introiuit  •  •  si  mortem  nostram  machina- 

i#Sl>  Clm«.  circ.  a.  llftO.  in  M.  I.  III.  437.  ~  rgL  r.Bj* 
dow  erbrecht  nach  dem  Saclisentpiege]  ».  2^3  —  225.  —  vgl. 
Gaupp  schlesiscii  IjiiHirecht  «.  iOl.  ff.  wo  die  einzelnen  »rten 
der  veraujßeraog,  wobei  der  erben  erlauiulw  nicht  auiMlrück-* 
lieh  erfordert  ward,  betrachtet  wcrdeiU 

ißSSO  Jufttiüa  minist.  Babeberg.      1Ü8.  .  .  . 
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fir  letib,  gutr  unl  .eli|^  9eiii€8  b?iTn  waebes  iwd  inamr 
am  'deieii  msbxiU»  bereit  su  aein,  seine«  beri*D,  wo  ee  no- 
fUf  wur^  stets  «utecatutzung  und  beistand  lu  ^währen, 
«•wVb  dieser  ihm  zu  denselben  leistungeii  vcrpftchteft  war« 
daher  Imm  es  Meb,  daß  Ludwig  IV.  die  burgmaatten  in 
OppeabeUn  des  treubruches  beschuldigte  und  ihrer  lebe» 
verlas^g  erklärte,  biaß'  weil  sie,  wie  flie  desbalb  ausgefar- 
figta  lumade.iagt:  aaper  nobis  apud  Spiram  neglexemnt 
eontra  nostros  et  laiperü  liostes  obsequi  vei  serviee.  *^''^) 
während  aie  keineswegs,  aelbst  baadetnd  gegen  ihn  auf&;e* 
tretea  warea.  Ungehorsam  gegen  ausdrückliche  befeble 
ihres  herrn  wurde  ihnen  ebenfallis  als  eine  Verletzung  der 
achuldigen  treue  an^ereclinpt,  und  als  eine  solclie  mit  be* 
sonderer  strafe  bele^  ^^^^)  Vorzüglich  aber  gehörten 
die  fälle  hierher,  wo  man  zum  nachtheile  seines  herrn 
selbst  handelnd  aufgatreteu  war,  und  nur  für  wenige  fallen 
wenn  sich  der  herr  unrecht  oder  gewaltthätigkcit  zu  schul- 
den kommen  ließ,  wurde  die  ausiialiiiie  gemacht,  dnf)  der 
mann  nicht  wider  seine  treue  thue,  wenn  er  auch  alsdann 
gegen  soincn  herrn  auftrete,  doch  war  zu  berücksichtigen: 
desfe  lie  sekie  irs  selues  haue  nicht  ne  neme.  *^^®)  afsa 
dati  er  im  noch  die  mit  im  seiud  keiuea  schaden  tiiue. 
wann  das  die  roß  geessent.  ^^^^ 

*  $.  226.  .Da  bi?i  der  ehe  der  dien^tleute  mit  auswärtiges 
viele  interMsen  znr  spräche  kam^n,  die  fiunilie  keine  ent- 
fremdung  oes  zu  ihr  gehörenden  gutes  aalierhalb  Ihres 
iimtanges  gestattete,  d^r  berr,  als  erbe  eines  erblosea  ver- 
jnögeus  Innerbaib  sejner  ^owalt,  dabei  betbeüigt  war,  daß 
nicht  answIrMgje  foljeli^  gM^F  erhielten,  fo  w^rde  die  eiie 
jnit  einer  auawdrtigea  person  ats  eine  art  von  treubruch 
angesebea»  und  danach  der  bestrafung  werth  gehalten, 
^iconqua  eniiii  wialsterialium  hoc  praesumserit  facere, 
^aclat  ße  erga  ecclesUm  19011  ßddUer  ffgem^  et  Dominus  ab- 
Jbas  si  vouterjt  auper  boo  eoai  potojcit  coaxenlreji  et  pro 
»  ■ .     . .  , 

.  iWHi  Ueg,  ftadal  TeUeaburg.  $.  6.  p.  800.  -res  aiod  die  fülie  vor* 
/  ZMgUck)  .welche  wabre  felonie  bei  va«allea  siod.  I.  Feudor. 

t.  5.  —  vgl.  Lütcke  über  rin«?  wort  huharei  iu  v.  d.  Uugea 
neue«  Jahrbuch  für  deuUcUe  apraciie  u,  aIt4;rUiiuiiakuode«  Ber-> 
lia  1835.  hell  II.  s.  US. 
iee4)  Ludovic.  IV.  dipL  a.  1815.  ap.  Godett  t.  IU.  p.  ISO.  —  aiuf 
'  n«kn«ii  tlBil  jedooli  bdil  aoi.     aeisoaem  dhdhtnr  vaa  Ffd- 
lm$  alMtfttiwiwt  fcsilehis«Krfllimr&  ^as. 
1685)  Strufoeu  ueteiHtaad*  Ib.  HT.  abh.  XXV4a  s.  4. 
Sachs,  laadr.  UL  79  S   -5.  —  v-I  ib.  §.  1—8. 

laa?)  aobwaii».  huidr.  c  tm^  gi  ^    atfL  ^  tql  ik  K 1— a.  la. 


liill  "delicto  pnvüer  putolre.  es  lag  also  in  einem  sol- 
cbcti  falle  noch  in  der  Willkür  des  herrn,  ob  er  den  dienst- 
mann  wegen  des  durch  die  abgeschlol^ene  ehe  be^an^e« 
tien  trettirnehes  znr  Verantwortung  ziehen'  wollte  oder 
nicht,  denn  selbst  bei  der  elie  mit  auswärtigen  wurde 
nicht  immer  diese  beeinträchtigung  der  rechte  des  herm 
nis  treubruch  gestraft,  während  andere  veräul]erungen  ohne 
die  Zustimmung  des  herFn  für  die  dienstleute  -keine  beson« 
dere  strafe,  sondern  allein  die  auflösung  des  vertrage* 
tlarüber,  we;]^en  der  den  dltMistleuten  fehlenden  gewere  zu 
landreclite,  J^cliciiien  zur  folge  gehabt  zu  haben.  Diejeni- 
gen vergehen  afjer,  welche  die  dienstleute  durch  willkür- 
liche Verfügungen  iilier  ihre  ♦rüter  zum  iiaehtlieüe  ihrer  her- 
reii  begehen  konnten,  lieleu  bald  t^.uiz  weg,  da  die  dienst- 
leute zum  landreehte  rechtsfahio-  wurden,  und  das  recht 
über  ihre  güter  frei  zu  verfügen  erhielten ,  während  sie 
in  bezug  auf  die  verbrechen  gegen  leib,  gut  und  ehre  ihres 
herm  den  freien  vasallen  gleichgestellt  wurden,  dieselben 
handlungen,  welche  bei  diesen  felonie  waren,  auch  bei  ih- 
nen dafür  gehalten  wurden,  und  die  folgen  der  felonie  sich 
für  beide  auf  eiue  gleiche  weise  äuijerten.  Schiieiilicli 
bemerken  wir  noch,  dajß  die  eintheilung  der  verbrechen 
in  handhafte  und  übernächtige  that,  welche  nach  dem  land- 
rechte wichtig  ist,  '®''')  sich  für  die  dienstleute  wieder 
findet.  Si  aliquis  iu  capitali  causa  deprebensuH  fuerit  Ju- 
dicium seculare  de  eo  potest  sumi.  Si  vcro  mora  unius 
uoetis  intervenerit,  ad  Yl  septimanas  uiotlo  supradicio  cou- 
venietur.  und  dieses  reicht  hin  uns  auf  die  gleichstel- 
Jung  des  dienstreclites  und  des  iandrechtes,  auch  in  den 
meisten  theÜen  des  peiulicUea  rechtes  aufmerksam 
maciiea. 

* 

§.  227.  Wie  bei  freien  nicht  die  strafe  die  unmittelbare 
folge  von  rechtsverietzuugeu  war,  sondern  neben  dieser 
noch  eine  buf)e  in  betracht  kouinit,  ein  gegenständ,  der 
zur  sühne  des  begangenen  unrechtes,  zum  ei\sa{/e  iür  den 
angestifteten  schaden,  und  zugleich  dem  koni<;v^  für  den 
friedensbrucli,  dem  richter  fiir  die  heisieÜuog;  ues  rechtes 

1096)  CaeKar.  IleiaterbAC.  ad  BfgisCr.  Prnaüeoa.  o.  tO»  $.  S»  «f^ 

Hontheim,  t.  I.  p.  B08. 
vgl.  K.  b.  »äcUs.  landr.  T.  57. 
i6&0j  Confoeder.  Ludolf  t  pisc.  Monastcr.  ci  EDÄclbert,  cpij»c.  0«))j|- 
tettg.  a.  lS4d.  a|>.  MÖBcr  osiutbr.  gtuck.  b.  Ul.  •  41^. 
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ahg^crreben  worden  ninsfe,  unterscheiden  wir  anclt 

bei  den  dieiistleuten  von  der  strafe,  welche  sie  für  ihrQ. 
verbrechen  erleiden,  die  buiie,  die  sie  he!  verschiedenen; 
^eleg^enl.eiten  zaiilen  müßen.  Bei  dieser  aber  l&Qen  sich 
für  das  dienstrecht  dem  landrechte  durchaus  entsprechende 
hcstiinmungen  bemerken,  und  die  einzelnen  summen  sowot 
für  die  wette  als  bufJe  sind  ^cnau  bestimmt,  dy  dinst- 
roan  scal  p^'puen  dem  biscope  tu  wedde  eyn  pvnd  vnd  dy 
dinstmenne  Scholen  vnder  ein  g^euen  dry  punde  tu  bute. 
Dat  hog^heste  wedde  weder  dene  biscop  nmme  recht  dat 
is  en  nighe  hildessemesch  punt.  •**^)  tiuicunque  horao  pcr- 
tinens  conventualibus  ecciesiis  cuiuscunque  ordinis.  et  par- 
rochialibus  in  Episcopatu  constitutis  jure  ndvocatiae  exces- 
serit  et  in  poenam  inciderit,  duos  soUdos  advocato  ad 
nianus  nostras  vadiabit.  Homines  ministeriales  eodem  modo 
duos  solides  vadiabunt.  Haee  vudiiBoiiia  nos  et  successores 
nostri  pro  no.stra  voluntate  recipiemns.  Für  die  ein- 

zelnen falle  galten  genaue  bcstimmungen  ;  so  z.  b.  sollte 
bei  friedensbruch  und  gewalt  der  werth  des  anopstilteten 
Schadens  und  an  Oer  diesem  das  halbe  wergeld  des  dicnst- 
mannes,  nämlich  fünf  pfund,  gegeben  werden.  Item  qui 
alium  siue  querimonia  viulcnter  per  ralsnm  insultmn  fece- 
rit,  damnum  illatnni  integre  restituat,  et  pro  dedecore  in- 
hukus  fjiiinque  talenta  reddat.  Doch  nicht  allein  wa- 

ren die  büßen  fui  die  einzelnen  fälle  genau  bestimmt,  oft 
2,wan»:  die  noth  die  herren  dieselben  ihren  dienstleuteu 
gänzlich  zu  erlal^en.  quod  magis  pernitiosuni  est  niulctas^ 
poenas  videlicet  pecuniarias  pro  criminalibns  eulpis  iusti- 
tutas,  honiinibus  suae  ditionis  relaxarc  (coactus  est). 
In  der  regel  dienten  die  Vorschriften  des  landrechtes  zum 
maßstabe  bei  jenen  bestimmungen  des  dienstrechtes,  und 
fiir  diejenigen  lalie,  für  welche  das  dienstrecht  keine  aus- 
fuhrliche bestimmungen  enthält,  sind  wir  geneigt  diejeni- 
gen anzunehiiieij,  welche  das  landret  lit  für  diejenigen  freien, 
zu  welchen  die  dieustieute  nacii  Huer  ficilaliuiig  überae> 
ten^  aufstellt. 

1691')   Grimm  s.  646.  ff.  090. 

Recht  der  dvnKtmrinne  to  Magdeborch      8.  fl.  854*      .  / 
|6dd)  Becht  des  leichtes  to  Hildeosem.  b.  \Q2.  , 

1694)  Conrad,  episc.  Osoabrug.   dipl. .  a.   1 237.   ap.  Mo«ter  otiabr. 

gesch.  b.  III.  s.  317.  —  vgl.  sächs.  landr.  III   64   §  9. 
1685)  Conrad,  episc.  Rntisbon.  dipl  a.  1205.  ap.  Hund.  t.  I.  p.  155.— 

Transi.cc  int.  Coorad.  episc.  ^atiabfui.  el  Jfiudovic.  duc.  Bafar* 

n.  Iii  13  ib.  p.  158.  '         '  .      •  ■ 

1696)  Ciiruu.  iiildesUein.  aj^.  Leibiüts  a.  b.  >  |«  |i.746.  — 7-a.  nol7d^' 
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§.  229,    Die  strafe  der  dienstleute  kann  anf  dieselbe 
weise  sich  äufJern,  wie  nach  dem  landreclite  die  strafen 
für  die  vergelieu  freier  menschen,  mithin  kann  sie  g^hen 
an  leben,  leib,  recht  und  ehre.    Da  wir  aber  keineswegs 
alle  mögliche  strafen ,  die  fiir  die  dienstleute  angewendet 
werden  Konnten ,  aufzählen  wollen,  begnügen  wir  uns  da- 
mit, die  einzelnen  strafarten  anzudeuten,  die  hier  gelten 
und  die  vorzüglichsten  ei^enthümlichkelten  des  dienstrechtes 
hervorzuhelien.  So  erwähnen  wir  z.  b.  der  tpdesstrafe  ai- 
Mn  am  zu  zeigen,  dal),  auch  diese,  wenn  auch  nur  selten, 
auf  die  dienstleute  habe  angewendet  werdeq  können.  Interea» 
'Hugo  Palatinns  comes  t§.  Tübingen  in  comitatu ,  quem  % 
patre  Istius  (Bncls  Gwelfonis)  possederat,  quosdam  de  mü 
vlsterlalibus  ejus,  injusto,  ut  ^\anty judicif^dammtoSf  patii 
Mo  9wpendit^  ac  eastriim  eorondem  Moringen  destmiit 
aber  keineswegs  wollen  wir,  hier  all<^  mögliche  todeoartea 
erschöpfen,  nur  bemerken  wir  die  strafe  des  haneens  1^ 
den  dienstleuten,  welche  bei  freien. elnei  entehreuoe.  todes-i 
art  gewesen  wäre,         entweder  ellne  besondere  folgen 
ihrer  Unfreiheit,  ooer,  was  uns  wahrscheinlicher  schei^l^ 
wenn  nicht  für  besondere  falle  eine  schärfere  strafe,  afei 
die  gewöhnliche  todesart,  doch  eine  anmai^ung  des  herm; 
und  liesonders  wird  uns  die  handinng  des  pfalzgrafen  Hugo^ 
in  dem  eben  angeführten  beispiele,  als  eine  gewaltthätig- 
fcelt  geschildert.^  Ebenso  sn^en  wir  in  bezug  auf  die  stra* 
fen  am  leibe,  daD  «le  f&r  die  dienstleute  möglich  wären,^ 
ohne  uns  in  eine  aufieShlung  derselben  einzuladen,  besonn 
^ders  da  sie  sich  nur  selten  finden,  und  auch  schon  die  rit« 
terliche  würde  der  dienstleute  eine  Verminderung  derselbeii 
bewirken  mochte.  Desto  häußger  sind  dagegen  die  Strafeft 
am  rechte  der  dienstleute,  und  wie  das  dienslreehl  selbig 
»Is  ein  besonderes  redit  dasteht,  so  sind  auch  alle  dieje^ 
nfgen  strafen,  welche  das  recht  und  die  rtfchtsfthigkeit  dei^ 
dienstleute  betreffen,  besonders  merkwfirdiff,  und  einzelnel 
derselben  m&flen  wir  ausführlicher  behandeln,  weil  sie  als 
den  dienstleuten  eigenthumliche,  und  von  den  strafen  am 
dem  rechte,  bei  anßrn  personen  verschiedene  erseheinen4 

1607) .  Mmadi.  Weiogartons»  Cinm.  de  Gwelib  sfw  LelbBite  s.  h» 

t  I.  p.  701.      TgL  not.  704. 
IM«)  MiDM  s.  7e9;  —  wir  haben  dto  eMielluig  der  alnifen  iv 
• .  vier  hauptabtbeilinigen ,   welche  Grimm  s.  698  angenommisa 

und  meisterhaft  durchgeführt  hat,  auch  bei  der  Untersuchung 
^         der  bestimmungen  des  dienstrechtes  in  die9er  hinniclil,  du  ate 
lUM  ailo  hier  vorkommesdeit  falle  su  erscäöjilien  «chlen,  sa 
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^^9,  Der  freie  konnte  zur  strafe  für  gewisse  hand- 
Iwngen.  seiner  Standesvorrechte  beraubt  und  den  unfreien 
zugezählt  werden  :  für  die  dienstleute ,  welche  weit  höher 
als  die  übngen  unfreien  stehen,  p;^ilt  dieselbe  Vorschrift,  und 
sie  können  durch  bestimm to  liaiidlun^en  ihren  stand  und 
ihre  besondere  vorreclite  verlieren,  öuicumque  wimstetna- 
lis  vel  oflficiatus  personani  Domini  sui  nequiter  Inscquen- 
do  vel  captivando  vel  perfide  spoliando  offenderit,  jure  suo 
primri  dehet  et  officio,  nisi  de  benivolentia  Princij  is  rela- 
3cetur.  und  wie  der  freie  wegen  schwerer  vergehen 

aus  der  genol Jenschaft  freier  inänner  aiisgestoljen  wird , 
und  daher  keine  theilnahme  mehr  an  dem  gemeinsamen 
rechte  und  gerichte  hat,  so  wird  auch  der  dienstmaiin,  be- 
sonders wenn  er  sicli  weigert  die  gebührende  genugtbuung 
für  seine  verbrechen  /u  geben ,  oder  leichtsinnige  rechts- 
verletzungen  sich  zu  schulden  kommen  lälJt,  ohne  die  mit- 
tel zu  haben  für  sie  ersatz  zu  leisten,  gebannt  und  geäch- 
tet, ausgeschlofJen  von  jeder  gemeinschaft  mit  unbeschol- 
tenen leutcii.  Si  vero  damnificans  pcrtinacia  vel  paujurlate 
satisfaccre  contempserit  excoimniinicetur  ab  ej  iscopo  et  a 
Duce  proscribatur,  et  a  tali  damnatipne  non  liberetur,  nisi 
prius  de  bis,  quae  detiquit,  dignam  exhibeat  emendationem. 
Talern  enim  ultra  solam  nocteni  vel  prandiuui  nnllus  in 
domo  sua  recipiat  vel  detineat.   Clui  \ero  cum  detinuisse 

gründe  gelegt,  am  ausCuhrlichsien  mtiOen  wir  hier  die  das 
recht  betrefleoden  atrafen  bchandelu,  du  liier  verlust  des  diensi- 
rechtes,  der  recbtslSliigkeit  überhaupt,  und  besoodert  dte  den 
dieiiitteuleii  gaoz  eigeoUittnliclie  ttmfe,  der  yerluiit  der  g patfe 
ihre*  fcemi,  sowie  dte  ciBKalneB  Iblg^a  der  TemlHderteu  recht*- 
lihigkeit,  Qud  unter  diesen  vorzüglich  die  xuweilen  durch  ela* 
Keine  dieostrechte  verordnete  einschliei^ung  eines  dienstniRnnefly 
welche  mehr  eine  sicherstellung  des  e<*!icTiteten  vor  seinen 
teiodeu ,  nl»  eine  wfthre  hafthaUunjL^ «  keine  gcrüjjE;ui!<s(rari3  im 
weiwsimtern  ainne,  ist,  alles  eirir^in,  als  jnerkwürdige  tiieiiu 
des  dienstrochtes,  erörtert  werden  muf],  Mäüreud  wir  mS  die 
ttbrigen  Mten  der  .besCrafung  blojß  bioKiidetiten  hmvchtn«  dleie 
vier  arten  der  strafen  waren  aber  schon  im  »IMelalter  als 
eiacheünng  bekannt,  wenn  man  »u  denselben  aaeh  noch  einn 
fSttfte  art  hlnnufigte,  die  jedoch  eine  fdlge  der  strafe  am 
rechte,  wohin  sie  mich  Grimm  rechnef,  zu  «ein  scheint  Richt- 
stich Jandrecbt  c.  28.  p.  164.  Hier  to  treten  dat  dat  rechl 
geuet  vüffterleye  pün  Ten  yrsten  iir  riiet  den  becktgede  man 
süa  lüff,  Ten  anderen  muel  nemet  sün  gesunde  9en  ilerdtn 
mael  nemet  sün  rechl  Ten  Vierden  mael  neoiet  aüa'  eer  Ten 
vniken  mwA  ncmel  oen  den  gemejmtn  üvedn. 

1699)  Henric.  VI.  di|il.  ti.  li&a.  ap.  feLiadlin«;;cr  Volmesteiu  b.  II. 
•      '  f.  IW. 
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cdpatat  fuertt,  et  tertia  mann  se  expvrgwi  ndottiC^  4ifC( 

potent,  satisfacitt  pro  ifis«.  *^^*)  Wean  dienstnian«^  > 
fick  wider  die  penoii  «eines  h^imi  yergien^,  sicli  also  deii^ 
sciiwersten  Verbrechens,  welches  er  in.  oezon^  auf  «ein, 
dlenitverliähnis  begehen  konnte,  8chiildi|^  niacbte,  so  aollte 
Hin  aucli  die  Itärteste  strafe  Irenen,  er  wird  ehrlos  unA 
rechtlos,  und  soll  almmermehr  rechtsiabig  werden.  Ua^ 
der  Vater  dinslnan.  oder  ist  so  das  er  aigen  leut  hat  toh  • 
Gern  Rat  oder  von  der  hilfe  der  sun  diser  ding  ains  Cai% 
leib  tatet  oder  In  freventlich  angreift  mit  wunden  oder  mit 
venknusse  &c.)  tut  wider  den  Vater  die  oben  geschril»eii* 
sind  ertzeugt  der  Vater  das  auf  sew  fnit  Im  Genossen  odei^ 
mit  Irn  Ubergenossen  als  YOrgesdiriben  stet  die  sind  erisA 
und  rechtlos  ewigcleich  also  69ß  ii  niiumeriiiehr  kbnieia 
aivgen  zu  Irm  Rechte.  *'^*)  Wenn  ei:  aber  sogar  seilte»  ' 
herrn  tödet,  so  hat  er  letb,  ehre  und  o;ut  verwim.  Dpdeft 
en  man  sinen  herrep,  lio  heuet  verworcht  sinen  lif  vnde  sMt 
cre  vnde  dat  gut  dat  he  von  yme  hadde.  Es  ist  näm- 
lich die  notlmendigc  folge  der  eintretenden  rechtlosi^keit 
der  dienstleute,  daß  sie  die  rechte  an  ihren  gütern  verHe- 
feuy  sie  werden  in  die  gewalt  ihrer  herren  geurtheiit,  unÄ 
Ihr  gnt  ivird  ihnen  vertneflt,  das  boneficinm  dem  hefrn  , 
das  eiiren  den  m(To:en.  Wer  nmh  den  rechten  straOrauhe 
in  die  acht  kommet,  und  Avann  er  darinne  ist  vierzehen 
nächte  so  sol  in  ^^eystlich  f:;ericht  in  den  bann  thun  Unndf 
%vann  er  sechs  wochen  in  inen  Heyden  ist  so  ist  er  erelofl 
und  rechtiotJ,  nnd  seine  leben  seind  «einem  herren  ledig"  , 
er  sey  frey  oder  du^  itnutn  oder  ey<xen,  oder  wer  er  sey  so 
hat  er  das  recht.  Dye  seyn  eygen  oder  seyn  leben  sdlienf 
erben  oder  seyn  gnt  die  sollen  seiner  untat  nit  entgeh 
ten.  *^®^)  so  sagt  aoch  das  Kaiserrecht  von  den  reichs* 
dienstleuten :  Ist  aber  daz  se  vnrecht  thnn  Daz  dy  lüde 
cUgen  cfpwelt  vnn  vorterpnisse.  So  besaget  er  gnd  vnn  er 
lehin  er  recht  vnder  dez  keysers  recht,  Die  bepon- 

dern  Vorschriften  bei  der  vertlieilung  des  gutes  der  dienst- 
leute,  dal]  dasselbe  nicht  in  die  königliche  gewalt,  nocH 
ans  der  gewalt  des  herrn  kommen  mag,  haben  wir  schoti .. 

1706)  Cunmd.  episc.  Ratisbon.  dipl  a.  120'».  np.  Hand,  t  T,  p:  1SS^  . 

—  vgl.  Schwab,  laodr.  c.  1.59.  §.  1    IF  S   «•  p.  104. 
1701)  Jus  antiquisfl.  Austr.  $.  75  ap.  Senkeaberg.  vislon.  diwer»,  d9 

collat.  leg.  germao.  p.  250.  r~  vgl.  Frideria  IL  lege»  pa- 
.   da  a»  ISdS.  eonSrauik  la  BBdatr  t  «UpL  a.  MSt.  af^SealMt . 

berg  corp.  iar.  feudaL  p.  776.^ 
170S)  «idis.  landr.  Hl.  84.  $.  &  r  .    .  -    -  .! 

1703)  Schwftli.  landr.  c.  tSS.  .VW.  M     Mlv  «Of^v  .     .  -  , 

170d)  Kajrser  recM.  U.  SS*  p.  SS.  •    .  n  ^  ...  .4 
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llH'T<NrhergeWn3eä  ^Utot;  Mtr  Kgtm  wlrnti^'noclk 
dfe  Torachrif^  Aesi  jung;eni  c&lnlschen  dienstrechtes  hinzu , 
daß  das  eigen  dea  erben  und  nfeht  dem  kenn  anfallen 
aotte,  dfeaer  aber  dasselbe  in  der  familie  wetter  yerleiheil 
koane,  wenn  die  erben  dasaelbe  aoasclilagen:  lat  everSa- 
elie,  dat  die  Neusten  eine  syn  ey^cfn  niet  hemmen  ao  mach 
ifer  Büschof  dat  selbe  £ygea  lenen,  weme  hie  witt. 
«ad  diesen  konnten  sie  thun»  Wie  Kindtin^er  bemerict, 
mm  der  yerpfliclitung^  daa  von  dem  erblaf^er  verwirkte 
wergeld  ao  bezahlen  an  entgehen.  Diese  strafe  für  ei- 
nen, AenaCmann,  dal)  er  nämlich  gebannt  vnd  geächtet, 
da(^  er  rechtioa  und  ehrloa,  dal3  er  seiner  gßter  verloatlg^ 
erklärt  und  aua  der  genoßenachaft  anderer  leute  ausge- 
atoßea  ward,  warde  für  eine  ae  harte  und  wichtige- atrafe 
gehalten,  daO  sie  nur  in  besondern  fallen, '  entweder  ffir 
einen  scliändlicheu  treubruch  oder  für  hartnacliige  yerach- 
func^  alles  rechtes  eintreten  sollte,  während  gewöhnlich 
andere  atrafea,  aeibat  für  aehr  grobe  vergehen  atattfandeo. 

$.  230.  Hier  ist  vorzüglich  bemerkenswerth  der  verlust 
der  gnade  des  herrn ,  als  eine  strafe  sqiiwerer  vergehen , 
eiifia  art  der  erkijurung  für  cebaiint  und  geächtet.  Häufie 
Wii^  wir  dieae  formel  ip  den  denkmälern  jener  zeit,  und 
wie  Gaiypp  «'«»O  Vinerkt  ,  soll  sie  auideuten,  daß  der  mann 
aich  einen  y^rbr^cheaa  ipliuldi»:  gemaeht  hahe^  üben  wel« 
cii^a  anr.  npter  dem  voraitae  dea  herrn  geriditat  wardea 
kamite.  .  Bemerken  wir  aber,  daß  lalle. verkommen,,  tm 
Wfbhen  geaagt  wif^r  daß  d^r  heir  HiUtate  oder  eine  imte 
fanaa  gratiapi  .afiMi^  denegare,  daB  dim  tektenburglache 
dlenatreoht  die  didastgenqßea  pro.  Inre  et  ipmtia  aneh 
fif  einen  dleaafmaim,  der  nicht  vor  gericht  geaogea  wird, 
bei  dem  herrn  aaftreten  laßt,  daß  die  mialaterialeB  tam  pro 
gri^ttae  obteota  qaai«  pro .  imtrimonU  eontraet«  »iweHeB 
Ihrein  herrn  eine  gewl^  abgäbe  entrichten,  daß  wenn 
anah  die  gnade  dea  herrn  g^webnlich  aar,  wegen  aiehweier 
Teimheo,  äber  welche .  ein  gericht  unter  a^nem  voraitae 
focht  sprach,  verloren  w:urde9  doch  in.  dmr  regol  bei  jediMn 
gerichte  über  dienstlente  der  herr  den  yorsita  fiihreB  aoUte, 
iaher.  nieht  lelehtdayo^  cln^  beaaiidere  f«tige  dnaelaer 

IfOai  s.  $.  2)8. 

tte«)  Caintecli.  menslr.  $.  4.  ■.  §0. 

ttef)  Ktaaunger  m  b.  b.  II.  $  27.  not  a.  a.  lao.  —  ftiteaetna. 

iura.  ib.  s.  293.  not.  f.  s.  299. 

1708)  Gaupp  AtädtegrÜDduno;.  «.  194. 

1709)  Leg.  feudRi  Teklenbiua-  I*  ^*  f* 
4710)  fl.  JUX.  ISil. 
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chea  aftiniigtii  der  herr  den  vorsitz  hatte,  ohne  dmß  biei^ 
TO«  eine«  verlnste  seiner  gnade  die  rede  nein  kann^  da0 
der  verlant  der  ^ade  eines  geistlichen  herrn  für  vergehen 
eiwihnl  wird,  die  gar  nicht  unter  dem  versitze  desselhen, 
«eiideni  Ti»n-  dem  vogte  gerichtet  wurden,  daO  der  verlost 
der  gnade  des  Herrn  als  strafe  dnrehgangig  erwjUint 
wird ,  und  ,  nicht  als  das  zusammentreten  eines  xbeson« 
dem  gerichtes,  um  fiber  die  strafe  zu  erkennen,  so  sind 
wir  geneigt  anznnelimen,  daO  der  verlust  der  gnade  den 
herm  sich  auch  anf  andere  weise  geäußert  habe,  als  in 
einem  beaondem  Gerichtsverfahren,  nnd  daß  die  naehthef* 
Ilgen  folgen  denselben  sogar  ganz  nnabhängiff  von  einer 
klsjB^  gt^;en^den  dlenstmann  oder  einer  verurtheilung  dw- 
selben ,  selbst  von  einem  verbrechen,  wirken  kdnnen.  sn« 
eben«  wir  diesen  ausdmck  wörtlich  zu  erkläi  *en^  so  scbelnf 
er  uns  nichtn  anderes  anzudeuten ,  als  daß  der  herr  sei-« 
nem  dienstmanne,  der- Vorsteher  der  familie  einem  mitglie« 
de  derselben,  seine  gewo^enheft  entzieht^  denselben  gleleh- 
sam  nicht  wehr  als  znr  famitte  gehörig  ansieht,^  und'Mn 
derselben  ausstößt  es  wäre  also  eine  aus  einseitiger 
handhing  des  berrn  entstehende  beschränkong  der  rechts- 
'  fabigkeit  des  dienstmannes  innerhalb  der  gewalt  des  herm^ 
eine  i>eschränkung,  iUe  in  kleinerm  umfange  nnd  mit  ge- 
ringerer ausdehnung,  da  der  herr  selbst  die  rechte  der 
dienstleiite  zu  achten  verbunden  Ist,  analog  der  ausschlie» 
f)ung  aus  der  genoßcnschaft  rechtsfähiger  leute  wirkte» 
wichtig;er  war  es  daher,  wenn  der  kaiser  oder  ein  fürst 
den  ihm  iinterg^ebenen  freien  seine  gnade  entzog,  er  be- 
trachtete sie  alsdann  als  leutc,  weiche  nicht  mehr  zu  sei- 
nen rechten  tintergebenen  gehörten,  und  war  auch  nicht 
der  augenbiickliche  verlust  ihrer  e^iiter  damit  verhiintlen, 
So  gewährte  ihnen  (hjch  der  richter  und  der  könig  keinen 
weitern  schütz,  so  wurde  auch  dem  diensfmaniie  durch 
den  verlust  der  gnade  seines  herrn  der  schütz  desselben 
entzogen,  er  wurde  ausgeschloflen  von  den  geiiof]enschaft- 
llchen  Zusammenkünften  der  dienstleute,  er  muste  sogar 
Sorgtaltig  den  anblick  seines  berrn  meiden;  nicht  mehr  er- 
hielt er  einen  antheil  der  oft  wiederholten  geschenke  für 
die  dienstleute,  nicht  mehr  wachte  der  herr  für  die  Sicher- 
heit seiner  pcrson  und  seiner  rechte,  daher  konnte  der 
Verlust  der  gnade  des  herru,  auch  den  verlust  der  gu- 
ter häufig  zur  folge  haben.  Item  si  Archiepiscopus  alicii- 
jus  Ministerialium  suorum  quacunque  occasione  offensus 
fuerit,  ita  quod  gratiam  suam  ei  denegat,  et  honls  suis 
cwxL  e%k^9ßaXf  lue  minj^tei^iaiis  J^obU^.         e(  eos  pre- 
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cipnc,  qni  Rnmm?  Offieinles  Curie  Tocantnr,  preciluis  et  oh- 
neqaio  iovihnrp  debet ,  quatcnus  ipsi  apud  Dominum  suiini 
pro  rccnperanda  ^ratia  ejus  intercedant.  .  Si  aiitem  Ar- 
chieplscopus  eum  non  exheredat,  sed  tantummndo  ^rattatn 
suam  eidem  denegat,  ipse  post  predirtum  nnnum  expletnm, 
servitium  suum  Domino  ftttO  subtrahere  potest  ,  donec  g^ra- 
fiam  suaii)  recnperet.  •^*')  keineswegs  war  der  verlnst 
der  guter  nothwendige  folge  des  Verlustes  der  gnade  des 
herrn.  Da  aber  der  verlust  der  gnade  seines  lierrn  eine 
empfindliche  strafe  für  den  dienstroann  war.  so  wurde  ihm 
l)ald  gestattet  i-i  diesem  falle  sich  ganz  v<»u  dem  Ijofe  sei- 
nes herrn  zn  entfernen  ,  und  demselben  8eine  dienste  zu 
entziehen <,  fast  überall  aber  wurden  die  fälle  genau  be* 
stimmt  in  wl4c1h>i)  der  herr  die  nachtbeiligen  folgen  des 
Verlustes  seiner  gnade  für  seinen  dienstmaan  konnte  ein^ 
treten  lallen.  Sentenciatum  est  coram  nobis  quod  qi>icun- 
que  perdit  gratiam  abbatis,  ab  illa  die  quo  super  hoc  im« 
petittts  fuerit  et  conuictus,  usque  ad.  XIIII.  dies  debet  esse 
sine  lesitine  rerum  et  persone.  Cluodsi  infra  temptis  tale 
^raüam  Abbatis  non  ncquisierlt,  tuuc  Abbas  intromittet  se 
de  benefieio  vel  hereditate  sua.  et  nliis  rebus  suis,  et  per- 
sonam  cogct  per  aduocatam  ad  reconciliandum  gratie  et 
fusticYam  faciendam.  Causa  autem  hutusmoiU  culpe  talLs 
est.  si  duxcrit  yxoreiu  extra  familiam.  vel  si  Abbas  pre- 
cipit  sub  obtentu  gratie  sae  aliquid  fieri  quod  iustum  est. 
vel  vitari  quod  iniustnnu  et  stmiles  casus,  et  hoc  de  Mi« 

Uli)  Jur  minist.  Colonicn?  §,  S.  p.  69.  70  — -  vrl  Composit.  int. 
Gerard.  com.  de  Are  et  Lothar,  com.  de  Hostade.  a.  \202. 

'  üp.  Gffother.  t.  II.  p.  72.  si  uero  ad  aatiafacäoneiii  rebelli« 
'  iuerit  graUa  donini  carebit.  sed  coria  et  dosiua  Aminl  an- 
mm  6»  4ie4i  iiki  pateMft  |ts  «IM4  mm  MpfkNi  «ü^s  st  mm 
cqoltsM  et  .tSidDns      ^o^ttHtti  4fl|pl«l  ae  pimiitsMt»  81' 

.  «ero  carap  eo .  taforviter  appanierit  ab  eo  ptmfmm  sadigiet 
Ipse  quoque  in  clbo  et  potu  et  pabuio  in  omnibus  necessariis 
Curie  prior  erit  procüratus  infra  annum  et  diem  si  poterit  gra- 
tiam dorn  int  requir'et  quam  si  habere  nequiuerii  futuro  anoo  et 
die  de  curia  domini  recedet.  ofTenna  domini  «teilt  aotea  exisr-* 
teilte.    Per  hoc  quuque  ditmlDus  jus  donestioornm  «atis  con- 

mmiw      m  mam  aervltiiNii  piMtor  iNkMMt«  wiP  bmattm 
4imt.  dttt^TtiM      fMdff  ^lf»mf  Hfl«  voilter  an«.  l^MT« 
1  üt<  uifittmg^  «It  mnßd  terliMMgen.igeclitiMrtrwtisNftog,  .Mi 
.beobaoblea  die  noch  im  folgenden  i^^u  berührende  plli<^  det 

,        dienstmannes.  dem  hofe  seines  herrn  in  solchom  falle  noch  j»br 
und  tag  zu  fol«r»*D  ,    sich  seinem  herrn  nur  liörhst  niistHurtig, 
IMler  auch  nur  wo  es  nothig  ist,  zu  sr.eigen,  wahrend  er  diese- 
teVt  tilndnrch  vom  hofe  seines  berrn  bckösClgutfg  erhält,  und 
:  "tticli  derea^  jlblftufe  mit  der  imgaade  seÜBes  hernr  vtMt  «leirtd 
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nisterialibus  et  Colonis.  das  teklenbur^fsclie  <tfe!ris*l 

recht  nennt  die  drei  schwersten  oben  erwähnten  ver^elied, 
wnd  bloß  von  ihnen  heifit  es:   buiia,  qiiae  a  nohis  tenuit, 
iibere  ad  nos  redibunt,  et  gratria  nostra  carebit.  und 
das  inagdebnrgische  dienstrecht  sagt  im  alliiciiK  inen :  Dy 
bisscop  mach  aenen  dinsttnan  voruenten,  hu  cu  Jiebbe  irs- 
ten  verloren  sin  houerecht,  med  rerlite.  "N^atürliche 
folge  der  lästii^keit  dieser  strafe  war,  da£i  diejenigen,  a\  ei- 
che sie  traf,  baldige  befreinnof  von  derselben  sucbuMi.  ^ec 
praetereundum  aestimo,  quod  dum  fiuito  unctionis  sacra- 
mento,  diadema  sibi  Imponeretur,  quidam  de  ministris  eins, 
oui  pro  quibusdam  excessibus  gravibus  a  gtatia  sua*(i:  ri- 
aei^ci  Imperatoris)  adhuc  pHvati,  sequestratus  fuerat,  circa 
mediani  ecclesiam  ad  pedes  eins  se  proiecit ,   sperans  ob 
praeseutis  diei  alaciitatem,   eins  se  animnni  a  rigore  ius- 
ticiae  emollire  posse.     IpNC  vero  meutern  in  priori  severi- 
täte  retinens,  et  tanquam  iixus  manens,  constantiae  suae 
Omnibus  nohis  non  parvum  dedit  indieinm  dicens:   ^fon  ex 
odio  ßed  iustitiae  intuitu  illum  a  giatia  sn  i  i-xelnsnni  fuis- 
se.  •^•*)    Eine  harte  strafe,  weiche  wenn  i>ie  aliein  von 
lier  Willkür  des  herrn  abhängig  gewes^;i  wäre .  sowie 
diesem  das  begnadigungsrecht  zustand,         das  uit  ii.>tver- 
häitnis  unerträglich  gemacht %ätte,  die  deshalb  nur  in  fol- 
ge schwerer  ve4*«:ehen ,  unter  welchem  richter  sie  auclj, 
mochten  beurtheilt  werden,  eintreten  sollte,  da  sie  ihrer 
natur  nach  auch  ohne  vorausgegangenem  veilnerhen  hatte 
eintreten  können.     £s  iä£2t  sich  i^ber  aus  der  Wichtigkeit 
dieser  strafe  leicht  auf  den  besondern  sinn  schlici^en  ,  der 
in  den  oben  erwähnten  formelu :  dies  gebietet  der  herr  bei 
s^fl^ea  liuiden,  dies  beschwöjren  f|i«  dijepäeuicf  bc^ 

IVIS)  Dociniieae.  M.  Xllit.  tti  M.  B  1  tL     ih.  ' 

itiS)  M«.  feodiil.  T^kleiilHirg.  f  r  p.  m  ^  Vgl.-'ilM.  tMi 

1714)^  Beirfit  der  dyimtiiuiDfte  to  Magdeborch.  1*  9^.''*  85it;j  f 
iJfW  Ottoi.  rtMofg.  de  gest.  'Frider.  I.  1.  »i  a  Z.  ap.  Urstis  t.  Iii 

p.  44R.  —  vffl.  Orrnflter  Li^unn.  I.  1.  ap.  Reuber  p.  S90  ~- 
wie  hart  und  driickeüri  diese  strafe  den  ponst  durch  die  engste, 
vertrauliehkeit   und   ge^wogeoste   freundschaft  von  iliren  lu  rrn- 
beehrten  mauuen  sein  muste,  btckuDydje«.  deutlich  eiuzeliie  er«, 
«ähluogeo.  ?5.  b.  AnDqlied^  v.  fB8.        '    ' . 

Ariiöivmdis  eo  i^ottltr  i^'  lbieht,  .      > :  i  >  i 

Der  liavift  elnlB  vogttnuuiiiy  hies  Vdprecht 
D<§r  ^undi  ^e/hUche  8ciillf0  .  Ij  I  t';f 

'     -    '       ■    Tirlof  Sinti  heirrhi  hnltei  ,    .  ^i  -^  i^.s: 

Du  bip:onder  Gntft  mis^Uruilvln^  .  "5 
Helphe  siihter  an  din  liuvil.  -  >  .  ^  * 

t7l9)  0-  not.  16öe.  '  ,'>>      .!'-  -  .H  Mi^:. 

SS 


üiyiiized  by  Googie 


386 

insofern  hier  auf  den  veriust  der  Iruid 
des  Jterrn,  als  besondere  harte  strafe  hingedeutet  wird, 
liegen  kann, 

231.  Eine  folge  schwerer  vergehen,  durch  welche 
ein  dienstmann  rechtlos  werden  kiNin ,  Ist  diejenige,  daO 
er  so  lange  In  körperlicher  haft  gehalten  wird ,  bis  er  für 
sein  vergehen  genuggethan,  und  sich  aus  seiner  recht« 
losigkelt  aof  andere  weise,   durch  eine  andere  nöthi- 

f e  sühne  gelSst  hat.  Geschieht  aber  ein  Todslsg  auf 
en  Torgenanten  Aigen  von  dem  Gotshans  Mantee so  soll 
Inan  jm  zosperren  In  dem  Hawse  was  er  hat;  wil  aber 
er  sich  Idsen ,  so  sol  er  Bich  lösen,  mit  demselben  Guft^ 
und  mit  wehe  er  gehaben  mag.  *^*^)  Besonders  merk- 
würdig Ist  hier  das  cölni^che  dienstrecht,  welches  den 
dienst  mann ,  der  sich  des  freventlichen  todschlagea  ei- 
nes andern  dienstmannes  schuldig  gemacht  bat,  znm 
Verluste  der  gnade  seines  herrn  verurtbeilt.  kann  er 
diese  in  jähr  nnd  tag  nicht  wieder  erhalten ,  und  nicht 
sein  verbrechen  sühnen,  so  wird  er  In  eine  besondere  ka- 
mer,  fkber  welche  ein  besonderer  anfseher,  qnl  praest  cu»- 
todlae  captivorum  In  Betthenkamere,  gesetzt  Ist,  ge* 
führt ,  und  diese  mit  einem  f^^en  zugesperrt ,  der  symbo- 
lisch zu  binden  hinreichte,  ^*')  und  auch,  nach  dem  hildes^ 
heimisriien  dienstrechte  für  entsprecliendö  lalle  gebrancbt 
wird»  Were  ok  dat  en  denestman  des  bisseopes  holde  vor« 
Ibre  Uli  vorclaghede  he  ene  vor  sinen  denestmannen  dar- 
nmme  so  vinde  men  eme  to  rechte,  he  scole  ah  sine  ke- 
menaden  komen,  de  scol  men  bei^luten  mit  eneme  sidenem 
vademe ,  dar  he  scal  he  nicht  ut  komen  ,  he  untrede  sek 
der  scult  mit  minnen  eder  mit  rechte.  dort '  in  der 

haft  muß  er  bleiben  bis  er  für  sein  verbrechen  gesiigg^e- 
than  hat.  nur  dreimal  im  jähre ,  an  hohen  festen,  an  wel- 
chen die  milde  nnserer  vorfahren  selbst  den  schwersten 
Verbrechern  freundlich  war,  soll  er  seinen  kerker  verladen, 
damit  er  für  seine  entsühnnng  wirke  und  Vermittler  finile ; 
verläflt  er  denselben  aber  zu  anderer  seit,  so  wird  er  aus- 

festof}en  aus  der  genof]enscbafit  rechtlicher  männer;  m- 
annt  und  geächtet  verliert  er  nach  seinem  tode  ein  ehr* 
liehet  begräbnis.  aber  auch  sein  kerker  ist  kein  aufent- 
halt  der  quai;  den  ganzen  t|ig  hindurch  darf  er  seine  freiin- 

]7t7)  Liutold.  de  CliunriDg.  dipl.  a.  1269.  in  M.  B.  i.  VI.  p.  836. 
S71S)  8ervit.   qiioHdian.   Archieplse.   colMÜeaa.  MC»  XII.  $.  4.  af. 

Kindlinger  m.  b.  b.  Ii.  169. 
1719)  Grimm,  p.  182. 

17S0>  Becht  des  Siicbtes  to  HUdensem.  8.  168. 
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de  empfangen,  seine  gattin  darf  bei  Uim  weileh,  und  durch 
dieselben  sucht  er  seine  entsühnung  zu  bewirken;  docbmall 
er  sich  aus  eigenen  mittein  unterhalten ,  und  rechtl^  sind 
die  kinder ,  ^welche  er  alsdann  erzeugt.  Quodsi  unus  alte^ 
ri:in  pro  libihi  suo  sine  justitia  occiderit ,  proximi  illius 
occisi  queriiiioniain  coram  Domino  suo  Arcliiepiscopo  do 
occisore  deponent.  Cluodsi  occisor  factum  confessu^s  fue- 
rit ,  ipse  in  potestatem  Domini  sui  judicabitur.  Si  autem 
factum  iie^averit,  Archiepiscopus  tesfimonio  VFI  Domesti- 
coruiu  suurum,  qui  nec  occisi  nec  occisorum  cognati  sint, 
eum  de  homicidio  eoavincet;  convictus  in  potestatem  Do- 
mini  sui  judicabitur.  Postquam  in  potestatem  Domini  sui  . 
judicatus  est,  sequetur  Dominum  suum  omni  tempore  quo- 
enoque  Dominus  ierit  cum  tribus  equituris  et  duobus  ser- 
vis,  ita  quod  nullo  tempore  se .conspectui  Domini  sui  spon- 
te  ostendat,  nisi  forte  inscienter  vel  in  via,  ubi  Dominns 
ex  inopinato  per  viam,  quam  venit,  subito  revertitur.  Vic- 
fualia  et  pabulum  sibi  et  duobus  seivis  suis,  curia  ei  pro- 
'videbit  Sic  autem  Dominum  suum  continue  sequetur,  ut 
Semper  apud  Priores  Colonienses  et  Dominos  Terre  et  apud 
omnes  quos  potest  studiose  laboret  pro  recuperauda  gratia 
Domini  sui,  et  ut  inimicis  suis  de  morte  occisi  reconcllie- 
tur.  duodsi  hoc  infra  aunum  et  diem  obtiuere  non  value* 
rit ,  tunc  Advocatus  Coloniensis  et  Camerarius  pariter  re- 
cludt  ut  eum  in  Camera,  que  {iroxima  est  Capelle  beati  Tho- 
liie  sub  paiaiiü  Archiepiscopi^  ideo  jiroxiiiia  Camera  Capelle, 
ut  per  fenestram  in  Capellam  intrantem  singulis  dtebus  di- 
vinum officium  audire  possit.  Sic  autem  recludetur:  Filum 
stammeum  de  poste  ad  postem  per  medium  hostii  tendetur, 
et  in  utroque  fine  sigillum  cereum  appenditur;  et  quam 
*  Sol  in  Diane  ortus  fuerit,  hostluoi  Camere  aperietur,  et  vm* 
qve  ad  oecasum  Bolia  qiertiuD  stabiL  .  Toto  die  oub  pinn 
tectlono  et  pace  ^J^U^plseopi  seciim  ab  hootibiM  aais 
maneblt  Post  oecasum  vero  Soli«  hostlaai  .sunni  Ita  ab 
lotua  firmet ,  ut.  ab,  liostibus  suia  iil^sna  et  indemfiiiia  ma» 
neat.  In  hac  Camera  proprila  expensia  auBtentabUiir »  ita 
qnod  Carla  nihil  ei  prpvidere  (tenetar).  Num^iuuo  etiaai 
Omnibus  diebus  vite  sue  .egredietar ,  als!  prias  reooperata 
gratia  Domini  sui  et  ämieitia  inimicoffum  anorum,  quos  de 
morte  occisi  sibi  comparavit*  Archiepiscopus  tamea  eum 
vonquam.  in  gratlam  suara  resnmet ,  nisl  prlus  cam  amiels 
oecisl  cqroposnerit  Ilunquam  ßiquidem^  ut  dictum  ost^ 
Indo  egi^dletur,  nisi  ce^tls  tempoHbus  anal  s^ilicet  In  Hsr*' 
tivitate  Domini,  In  Paschate  et  in  Festo  Sanetl  PetrI;  habet 
et^nim  lleentlam  egredlendi  in  Natali  Domini  per  trt^dlcf». 
In  Pascha  per  tres  dies,  In  Soiempnltate  Sancti  Petr^  'guun 
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8ytm^as  Eplscopalis  celebrafur,  per  Ires  Ales,  wt  tunc  nnl- 
Ter?*os  Priores  Ecclesie  et  Dpmiiios  terre  et  omnes  amlcos 
et  domesticos  suos  moneat  et  roget,  quatenus  pro  eo  in- 
terccdarit;  et  post  hoc  tridnum  statim  in  Camerain  suam 
non  iinpetrata  gratia  rcvertetnr,  et  siciit  prius  inic  inclii- 
sus  permanebit.  Quodsi  allo  modo  egressus  fuerit,  peai- 
tus  if)tius  juris  sui  tarn  synodalls  quam  secularis  expers 
eflficitur,  et  ab  omni  honore  et  dignitate  8ua  di  stitnitur  ; 
et  si  postmodnm  in  Ecciesia  vel  in  8eminario,  vel  it»  urlje, 
ytl  extra  urbem ,  vel  »iib  paols  teiii|  ore^  vel  extra  pacem, 
Bive  quociinqne  loco,  quocunque  tempore  fugatus,  captus  , 
occisus  fuerit,  illud  omni  vindicta  carebit;  et  mortuus  in 
Cimiterio  non  sepelietur.  Quamdiu  autem  in  Camera  per« 
S^vet  averlt  9  per  totum  diem  amtcl  et  co^nati  et  not!  ad 
aum  lioite  ing^redi  et  egredi,  poterunt,  et  loqui  et  esse  cnm 
CO,  ita  tarnen,  ut  ingredlentes  et  egredientes  filum  et  si- 
^lla  nee  rumpant,  neque  ledant.  Uxor  quoque  sua  poterit 
ad  «um  ingieili ,  et  manere  cum  eo-  si  tarnen  prolem  de 
ea  intus  genuerit ,  proles  illa  le^itfma  non  erit ,  et  secula- 
vis  juris  expera  manebit.  *^^^)  kürzer  mit  unbedeutenden 
TerändemnE^en  wiederholt  das  jüngure  cölnische  dienstrecht 
(liesell)e  voischrift.  Ist  ever  Sache  dat  der  Buschof  cyngen 
sint  1  Diatztlude  Schult  gieft  ,  so  dat  hie  sinen  Husgeno-' 
seil  dode,  of  gevangen  neme ,  of  mit  Vnrdichte  ervoilge, 
des  mach  hie  sich  mit  der  sevender  Haut  entsehuldigen*  • 
Qf  he  des  niet  en  deit  of  zn  brengen  madi^  «o  Is  bleÜ^ 
ynd  Guts  deme  Buschove  gevrdeilt.  Kocll  hie  en  aal  ett 
binnen  Jare  vnd  Dage  vur  sins  B/mt»  Ougen  nfimner  ko- 
meii ,  ayn  bi  siiw  Herrn  Gesinde  Mcb  hfe  wale  kerne» , 
mtkiß  M\t  ;  vod  m^e  sei  eme  im  Svfefee  geven  vad  slaeii 
vmn  KmjfjQkk^n  ,  mi  V«eder  ev  itkk  Perdeit.  Up  ever 
Sache  ^  dat  Irie  e«  binneii  deme  Jare  vnd  Sage  Hier« 
mm  HnMe  nüt  erw«ma  en-  mack  no^h^  en  kan,  ffo  m\  kfo 
geuBdelli  nln  In  BeHnkamer,  dat  le  In  die  fiatehte  Tnder 
lOflMe^Snte  bi  aente  Thonaa  Kirchen,  da  mach  hie  Bfiase 
vttA  Metiene  vnd  a]le  aloe  Geride  koren ,  vnd  aal  da  ^nne- 

Sm*  eifem^  Gntz  leveii,  die  wile  fal^  leift.  Dan  ad  des- 
whqnf  Sdirlver  die-  Irrerate  der  dik«n  up  ewer  Ende 
bniseg^Hn  mit  eyme  roden  aiden  Vademift'  mit  des  BnaAofb 
laeese^ele*  Vort^emioli  kie  joneh  sin  eli^h  Wif  darinn  M 
sMii  nenrnn*  hfe  wilt;  ever  vrint  kfe  Kfnder  aMa,  if&in^^ 
Ifit  veiilitio«  sja.  Yon  tfe  «ff  hie  verholen  of  dOmpltgeA 
Ymfieme^  w&  In  difct'Gttt,  hte  vme  gedient  kaHr,  der  msfi^ 
-9 '.'  '\  :   ,  i    '  '  .  '  ' 

ITtTn  ior^  tj^QiMi,  colonieos.      7.  p.  73 — 75.  —  v^L  (^rimia.  s.  SS7.  ' 
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ren,  vnd  sin  Eygen  »Trier  lfeg;ateii:  und  hie  sal  selve-rMiCk 
lois  syn.  *^^*).  Meben  dieMn  merkwünlig«ii  foestitniMliffeli. 
erwähnen  wir  noch  eines  lieiapieies ,  welches  etgeiitnch 
keine  strafe  enthält,  Mmdern  nur  zeig^  wie  ein  dienstmanny'  . 
welcher  durch  seine  gewaltthätig^keiten  die  umliegend«  ge* 
gend  ge&hrdete,  statt  seiner  freiheit,  bis  er  eatsülNit  war,  und" 
seines^  rechtes  Ijeraubt  zu  werden,  au  einen  neuen  Wohnort  < 
versetzt  ward  ,  an  w  elchem  er  unschädlich  war ,  während 
ihm  seine  frühere  wohnstätte  untersagt  wurde,   ndlm  qni« 
dam  nomine  Hupertus  habitans  in  Lalngruben,  nimis  opor-. 
tune  sibi  coliabitnntes  iufestans ,   est  a  iiobis  (Abbate  mo» 
nasterij  in  \V  czziiKsliniriLn)  seclusus  in  presentia  Ludowici 
Ducis  Havju  ie  .   nostri  videlicet  Advocati  ,   sub  testimonio 
Doniini  siii,  s(iHtM?t  PeicUtoidi  Comitis  de  Escheuioch:  hac 
ratioiie  quod  videlicet  pro  dotno  sua  et  pomario,  et  tantuni' 
iiKulö  XI  jugeribus,  noii  eiiiiii  plus  in  predicta  villa  posse- 
derat ,   iisr|ue  ad  terminum  vife  sue,  sine  omni  retractione 
predium  quoddam  in  Weile  debet  possidere.   Cum  vero  de» 
hac  vha  migraverit,  eiu8  poäsessionem .  de  qua  ^upra  di- 
limus  in  Laingruben  slhi  viudicet  is  qni  de  iure  debet  hanc 
hereditäre  :   salva  nobis  in  Weile  pos.sessione.  ohne' 
weiter  an  seinem  rechte  beeinträchtiget  zu  werden,  wurde 
dieser  ritter  h\oO  aus  seinen  frühern  Verhältnissen  und  Um- 
gebungen herausgehoben  und  in  neue  veri»etzt,  während  er» 
im  allgemeinen  rechtsfähig,  blieb  ,  und  nicht  ausgestoI]en^ 
ward  aus  der  geuol^enschaft  rechtsfähiger  manner,  der  här- 
testen strafe ,  die  das  recht  treffen  konnte ,  mit  der  bald 
Verlust  der  güter,  oder  der  körperlichen  freiheit,  baldaueb 
Verbannung  aus  dem  lande  verbunden  war,  ► 
§.  232.    Von  den  strafen  an  ehre  erwähnen  wir  hier  vor« 
zugsweisc  nur  eine,  weil  ans  derselben  zugleich  die  ach- 
tung  für  die  würde  der  dienstlente,  nis  auch  deren  unter- 
schied von  den  bauern ,  seien  es  freie  oder  unfreie ,  so 
wie  die  gleichstelluno:  mit  freien  rittern  dentlich  wird  ^  w^r 
meinen  hier  die  iui  d<*iitscheu  ahertluime  nidit  selten  wle^ 
derkehrende  strafe  für  die  Iciite  versthicdeuer  stände  ,  be- 
jsüudere  geriithe  öffentlich  zur  schau  zu  trugen.  Es  scheint 
uns  nicht  ganz  unwahrscheinlich^  dal]  diejenig^en  g^eräthe^  *''^) 

• 

]f  8«)  Cohittch.  «eostreeht  f .  a  4.  t.  94».  9«. 
i7W  Cktai.  a  ISOO.  lo  Bf.  B.  i.  m  ^  14». 
17S4)  Grium  s.  7 Id.  —  Mathseus  de  noT)ilitHte  p.  942.  —  SclUd4lf 

■V.  artel.  s  76.  • —  Meibom  dissert,  de  KütHXfOQta.  ~  Estor  spn- 
cim.  Obus.  1d  commeiu  C^lntlei  p  7.5.  —  auch  der  verltist  d«  r 
riilerwürde  war  für  ein/.elne  fülle  in  rler  rep'l  blolV  ( hnMi- 
Ktrufe.  doch  v^l.  freilierr  von  tfte^litr^  {iltdieutficitc«  i^ericku- 
verßUuren*  «.  80.  not.  i« 


wdehe  znr  dtaraeterittischen  bezeichnnng  eines  besondern 
Standes  dienen  konnten,  eben  deshalb  fdr  die  demselben 
angehörenden  lente  gewählt  wurden,  gleichsam  als  hätte 
der  Verbrecher  sich-semes  Standes  unwurdif:^  gezeigt,  und 
als  ob  sein  stand  in  ihm  entehrt  worden  wäre.  Der  hund, 
der  die  liebe  zur  jnj>-d  ,  von  den  ältesten  Zeiten  her  eine 
geliebte  beschaff i^iinrr  edler  männer,  bekundete,  der  des- 
halb  anch  so  h.uifii;  auf  den  abbildungen  edler  männer  , 
die  aus  jener  zeit  herrühren  ,  erscheint,  —  ein  beispiel 
mögen  hier  allein  die  sogenannten  barbarossaköpfe  sein; 
—  diesen  Si) Ilten  fürsten  und  edle  Jtragen  ,  und ,  wie  sie  y 
auch  zuweilen  edle  ritter,  daher  das  hundetra^en  eine  poe- 
na  militaris  genannt  werden  kann.  in  der  regel  aber 

trugen  ritter  und  unter  diesen  werden  die  dienstleute  aus- 
driicklich  emähnt ,  einen  sattel ,  das  zeichen  ritterlichen 
lebens  ,  und  wer  kennt  nicht  den  ausdruck  vom  Stegreife 
leben,  als  eine  bezcichnung  des  gesetzlosen  lebens  einiger 
ritter?  daher  kam  es  jedoch  ,  daß  selbst  fürsten  ,  mit  be- 
äug auf  ihre  ritterwurde,  sättel  trugen.  wälirend  un- 
ter den  abdeichen  jener  beiden  stände  nicht  immer  strenge 
nnteischieden  wurde,  der  ritter  einen  hund,  der  ihm  sonst 
folgen  muste,  der  fürst  den  sattel,  der  ihn  tragen  sollte, 
wegen  entwürdigender  handlungen  selbst  trug,  wird  unter 
den  abzeichen  anderer  stände ,  die  strenger  von  den  übri- 
gen geschieden  waren ,  auch  der  unterschied  genauer  be- 
achtet, geistliche  werden  auf  abbildungen  und  ihren 
siegeln  gewöhnlich  mit  einem  buche  darg;estellt;  und 
sie  mül]eii  zur  strafe  ein  buch  tragen.  Haec  fuit  pacfs  con- 
ditio quod  venientes  Mediolanum  tertio  ab  urbe  niiiliario 
nudis  incedentes  vestigiis,  Episcopus  codicem^  Marchio  ca- 
nem  balulans,  ante  fores  Ecclesiae  B.Ambro.sii  reatus  pro- 
prlos  devotiasime  sunt  eoufessi.  *^*')  baueni  dagegen  tru- 
gen znr  strafe  ein  pflugrad.  vetos  consuetudo  pro  lege 
apnd  FranoM  et  Snevpa  inolevtt,  ut  aiquis  nobilis, 
teriaHa  vel  colonva  coram  ano  jodice  pro  hnjusmodi  exces- 
sUiiiB  QaemiÜB  et  raplaia)  rena  Inventns  fuerit  ^  ante^uam 

1725)  vgl.  Hundeshagen  Friedriclis  I.  bur^  za  Gelohauseo.  am  anfRoge. 
1786)  Arnold  Lubecens.  supplem.  ad  Helaifild  chroa.  jSlavmr.  1«  7.€kA> 

ap,  Leibnitz.  s.  b.  (.  Ji  p.  7S6. 
1727)  Grimm  s.  718. 

1788)  Hontheim  t.  1  p.  835.  nro.  III.  et  V.  —  Guden  t.  I.  p.  .109. 

—  Lttdewig  r.  m.  t  I.  p.  44.  —  Leibnitz  ß.  b.  I.  i.  p.  200, 

—  Kindliaiger  u«  b.  b.  IL  ».  40. 

im)  Arnulf  BMiolan»  de  gest.  Medua.  L  L  e.  16.  af.  Maratori 
■cript  rer.  ital.  t  17.  p.  781. 
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mortis  sent^ntia  p^mtatiir,  bA  confnslonis  saae  iß^ominfnm, 
nobilis  canem  ,  niiiiisteriaiis  seliain,  rusticus  arutri  rotaui, 
de  coniitatii  in  ])r(>xinium  comitatum  g^estare  cogatur.  *"®) 
und  es  linden  sirli  keine  heispiele,  dal]  dienstleute  diesen 
-  strafen  unterworfen  f^ewesen  wären  ,  während  die  strafen 
der  edlen  und  ritterbnrtigen  für  sie  g-elten.  Grimm  ,  von 
ifvelchem  jede  zeile  belehrt  und  unterriclitet,  lä£3t  uns  doch 
noch  einige  zweifei ,  wenn  er  diese  strafen  blotj  auf  die 
verwirkten  todes^s trafen  des  häno;ens  zwischen  liunden,  des 
feuertodes,  des  läderns  bezieht.  ""J  denn  weshalb  trägt  dann 
der  bisehof  ein  buch?  weshalb  sind  diese  strafen  gerade 
auf  diese  weise  vertbeiltP  konnte  der  bauer  nicht  zwii»chen 
hunden  aufgehangen  werden,  da  doch  diese  strafe  eigent- 
lich nur  für  gemeine  leute,  nicht  für  die  edeln,  sein  sollte P 
*|iieinals  aber  trägt  in  diesen  fällen,  der  bauer  den  hund, 
als  strafe  an  ehre,  weshalb  ist  tler  sattel,  und  zwar  gerade 
ausschlief]lich  für  ritter,  das  zticheu  des  verwirkten  feuer- 
todesP  Aveshalb  nicht  auch  bei  andern  ständen  ein  solches? 
tvcbhcilb  nicht  näher  liegende^  deutlichere  gegenstände,  etwa 
ein  feuerbrand,  eine  fackel,  die  bei  andern  gelegenheiten  . 
zur  strafe  getragen  werden  konnte?  weshalb  wird  gerade 
nothwendig  das  rad  eines  pfluges  getragen?  wesbäb  er« 
scheinen  oiese  strafen  nicht  inuner  dort,  wo  jene  lehens- 
'  strafen  wirklicii  verwirkt  waren,  aber  begnadi^ung  you 
deuseiben  eintrat?  weshaib  finden  wir  nie,  dav  in  den 
wiehtig^st^  fiUien,  jene  strafen  statt  der  angedeuteten  eh- 


sattel  folgte  dem  taptern  reiter  in  sein  grab,  und  wurde  . 
nebst  den  übrigen  ihm  theuersten  gegenständen  mit  ihm 
veriirannt,  er  wjnrde  nothwendig^  bei  jedem  reiter  voraus- 
gesetzt, er  war  daher  das  passendste  zeichen  den  stand 
eines  reiters,  ritters,  anzudeuten,  wenn  alier  ansschließung 
aus  dem  fr&heni  stände,  libertritt  in  einen  geringem,  eine 
häufige,  harte  strafe  war,  wenn  der  vorwarf,  daO  man 
seinem  stände  ünehre  machte,  zu  den  kränkendsten  ge- 
hörte, besonders  f&r  edie  ritter^  deren  stolz,  darin  bestand, 
die  elure  Ihres  erhabenen  Standes,  würdig  ihrer  herlicheii 
anen,  unbefleckt  zu  bewahren,  so  war  es  nicht  anffaliend, 
daß  es  für  eine  der  härtesten  strafen  an  ehre  galt,  diesen 
Vorwurf  öffentlich  von  sich  bekennen  zu  muffen;  und  nie 
Iconnte  dieses  zweckmäßiger  gescliehen,  als  dadurch,  daß 

1730)  Ottnn  Frisin?  fif»  iresfc.  Frlderic.  1. 1.  2.  c       ap.  Urstis  t.  I  p.  470. 

17dl)  Griraia  ».  ?18.  720.  —  über  das  verbrennca  und  bc^rnbeo  iU»r 
•ättel  mit  der '  leiche  tapferer  reiter  GriiniB  «.  670.  out.  *'^) 
^utid  der  iiunde  hei  der  leichenfeler  edler  männer  dl'l.  mtck 
Grimui  eddaUtidcr.  b.  1.  s.  »7;^.  ;S7a.  boC.    ^  ' 


worden  seien?  u.  s.  w.  —  der 


er  die  ge'j^nstäiHle,  welche  die  besondern  alizeklieii  sei^ 

nes  Standes  sein  sollten,  zur  schände  öfTentlich  trug;?  — • 
der  liund  wird  aber  iiiclit  allein  sü^hr  oft  auf  den  abbildun^ 
gen  der  edeln  g^eftmden,  sondern  auch  scUou  in  den  äl- 
testen Zeiten  denselben  bei  der  leichenfeier  mitgegeben, 
was  gevvis  nicht  auf  den  verdienten  tod  des  hänq^ens  zwi- 
•  sehen  hunden,  sondern  auf  eine  ehre,  die  dem  edlen  wegen 
seiner  licblingsbeschäftigung;  zugefu<i,t  wurde,  auf  einen  tief 
eingewurzelten,  später  verschwundenen  Volksglauben  z.U. 
beziehen  ist.  dalier  scheint  der  l^und  auch  nicht  unzweck- 
muUi^  gewählt  zu  sein,  um  neben  seinem  herrn  den  edeln 
jäger,  welchem  weithin  die  forsten  und  gefilde  unterthanfg; 
waren,  zu  bezeichnen,  obschon  der  hund  für  sich  b&* 
trachtet  für  ein  verächtliches  thier  gelten  nochte^ 

4 

5.  233.    Ueberhaupt  ist  das  peinliche  recht  der  dienst^ 
leute  merkwiirdifi',  um   sowol    ihre  Verschiedenheit  von 
niederu  unfreien,  /ils  auch  ihre  gleichstell ung  mit  den 
freien,  und  zwar  nicht  den  niedern,  sondern  befjern  freien, 
zu  erkennen.    Die  verschiedenen  standesvcrhähnisse  blie- 
ben nicht  ohne  wichtigen  einfluf]  auf  das  peinliche  recht, 
und  wenn  auch  in  manchen  fällen  der  grundsatz  ausge- 
sprochen wjud,  daH  derjeni*>;e,  welcher  einem  höhern  Stan- 
de angehörte,  weil  deshalb  auch  eine  gröliere  rechtlichkelt 
bei  ihm  vorausgesetzt  werden  müße,  auch  schwerer  sich 
.  vergehe :  Reatu  malore  dellnquit  qui  potiore  honore  per- 
fruitur;  et  maiora  facit  vltia  deiictorum  sublimitas  dignita- 
tuni.        daher  auch  besonders  die  bufJe  mit  dem  höhern 
Stande  zuzunehmen  pflegte,  so  milderte  doch  ge- 
wöhnlich die  würde  seines  Standes  die  strafe,  besonders 
%yenn  sie  an  leih  und  leben  gieng,  die  sonst  der  einzelne 
für  seine  vergehen  würde  erlitten  haben.         Da  nun  die 
dienstleute  weit  höher  stehen  als  die  übrigen  unfreien,  so 
wird  ihnen  nicht  nur  eine  gröjßere  glaubwürdi^kelt,  wie 
v^ir  im  folgenden  noch  selien  werden,  zutheil,  sondern 
(lie  bestimmungen  des  strafrechtes  unterscheiden  stets  sorg- 
f?i!tlg  dienstleute  und  andere  unfreie,  pro  praesumtlone 
au(eui  iniperando  düudicamus,  ut  si  Uber  est  10  talenta, 
sl  miulsterialis  5  talenta,  si  ex  familla  totam  substantiain 
ad'cameram  nosfram  persolvat.         famuli  etiam  ejusdem 
domus  qualitercun(]ue   excesserint,   et   ex   culpa  poenam 
meruerint,  poeua  taiis,  dimidiam  libraui  deuariurum  uou  ex- 

WW)  Capitul.  1.  7.  c.  63.  ^  6ö7, 

^^D^ljp.,  11^^.  ^  ifMirUhsis.  difL  In.  Ctapsu  limuMMi«  s4  s. 
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cedat,  uisi  furtum  vei  homicidium  eoinmissa  fiierinf,  mi 
violeiita  oppressio  inuiieroin:  mluisteriaUbiis  exceplU  qui 
pro  poena  sex  äoHdos  exhibebiint.  zugleich  aber  wird 
fiier  die  gleichstcllutig  der  dienstlcute  und  der  freien  deut- 
lich oftmals  ausgesprochen,  si  quU  vero  nostrne  constitutio« 
Iiis  edietum  recopfnoscens  contemptor  lemerariuN  extiterit 
advocati  loci,  si  iiijer  vel  miiiisterialis  est  decein  iibras 
componat,  si  de  ordiiie  piebeio  est  30  soiidos  per.solvat. ' 
bei  einein  so  schweren  vergehen  löse  er  sich  mit  seinem  wer- 
gelde,  das  ist  mit  zehn  pfiiiia  der  gewöhnliche  freie,  der  Htter- 
bürtige  und  der  diesem  am  wergelde  gleichstehende  dienst- 
inanu:  Est  eniui  lex  curtae,  quod  quisquis  de  ordine  princi- 
pum  prioeipis  sui  iram  incurrens  compositionem  persolvere 
cogatur,  centum  iibrarum  debitor  existat:  caeteri  minoris  or- 
dinis  viri,  sive  irufenui  sive  liberi^  vel  mhmterialea  äecem.  '^^^ 
indessen  unterscheidet  das  scliwäbtsclie  landrecht  ^wif^chen 
fiirsten  und  dienstleuten  noch  die  freien  herrn,  welche  fünf- 
zig pfund  dem  könige  wetten  sollen,  und  die  mittelfreien, 
welchen  also  hierin  die  dienstleute  erst  durch  ihre  frei- 
laOung  gleichgestellt  werden,  die  zwanzig  pfund  wettea 
sollen:  Und  der  dienstmann  X  pfund  und  darnach  aHerhand 
lei'it  zehen  pfund*  Die  gemeinen  freien  sind  hier  auf 

.  jeden  fall  den  dienstleuten  gieichgestellt ,  und  diese  voa 
den  unfreien  unterschieden,  nach  den  andern  stellen  aber 
auch  die  ingenui,  die  bef]crn  freien,  die  freien  ritterbiir- 
tigeu;  die  fürsteu  allein  werden  den  dienstleuten  vorgezo- 
gen, die  freien  und  der  entstehende  niedere  adei  iimea 
gleldigestelit,  imfffllft  aber  atelieu  ihnen  uacii. 

$.  234.  Bei  dem  gerichte  der  dienstleute  VkGt  Bich,  wie 
bei  den  übrigen  eiurichtungen  tbreist  rechtes ,  die  analogie 

1735)  Henric.  Tl.  dipl.  a.  1198.  ap.  Hund  t.  n.  p.  19«.  —  Hand  gibl 
die  jahr^h!  1073,  dann  wäre  e«  kaiser  Heinrich  IV  «;p\ve- 
»en;  aber  seuge  ist  biscliof  Otto  von  KreisitiK-  üuo  1.  wur 
tl38  — IIÖS;  Otto  II  1184— 1 2m  es  wird  das  dritte 
jähr  der  re^nin^  ries  kaiser»  g<  nunnfc)  uiiiliia  in%  Hein« 
rieh  VI.  im  julire  1193.  y.uweiieu  finden  wir  bei  Hund  solchtt 
imUMer,  die  wir,  wo  «ie  olfeabar  wareO)  ia  dea  aacesoie^ 
m&a  Mdiea  ahaa  wcfticrei  ^rtoikitiBa.  ■ 

19961)  Ottaav.  aarek.  m^w.  dipl.  a.  ttll5.  aip.  Vvm  t.  VT.  f,  I.  f.  44&* 

IW)  Otton.  Frisiog.  ^  gest.  Frideric.  I.  i.  8  o.  M  af.  VnM«. 
t  I.  p.  470.  ^  vgl.  Mach«.  Ltadr.  lU»  «4.  S  3* 

17dd)  jtehwiku laiuU.  a^  4i.  y.     7.  ».  Ati-^  f^yu  ilk  4«»* 
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f?cs  dicnstreclitcs  und  des  laiitl rechtes  nicht  verkennen; 
jiiir  bemerken  wir  die  üljcrall  eing^reifeiide  vertretuni^  und 
ersetzt! der  königlichen  gewalt  und  des  rtchters  durch 
den  heriu  und  seine  gewalt.  Diiher  finden  wir,  wenn  wir 
die  ieute  betrachten,  aus  welchen  das  gericht  zusammen- 
gesetzt wird,  den  herrn  als  vorsitzer  und  als  richter  hei 
dem  {>;erichte  über  seine  dienstleute;  und  vor  dem  herrn 
und  keinem  andern  richter  müf]en  die  klnoen  g-ptren  dienst-  - 
Ieute  anhängig  gemacht  werden,  si  aliquid  contra  eon  ha- 
buerft,  fjuod  vel  'personas  vel  allodia  eorum  tangat,  corani 
Domino  suo  Archiepiscopo  querhnoniam  de  eis  proponat, 
et  justitiam  sunni  ibi  pros('c|uantur.  Häufig  aber  selzte 
der  lierr  einen  besondern  beamten ,  welcher  statt  seiner 
richter  über  seine  dienstleute  sei,  und  als  einen  solclien 
beamten  bezeichnet  das  cölnisthe  dienstrecht  vorzugsweise 
den  vogt!  Item  omnium  Ministerialium  Beati  Petri  nullus 
sententiain  Archiepiscopo  dicet  praeter  solum  Advocatum 
Coloniensent  s{  opus  fuerit;  si  presens  non  fuerit,  senten- 
Uam  dicet  allus  Ministeriaiis  beati  Petri,  de  quo  Archie- 
piscopus  eara  requisierit.  '^**)  Wenn  aber  auch  iu  der 
regel  t^er  herr  einen  beliebigen  richter  unter  seinen  dienst- 
leuten  wählen  kann,  so  werden  doch  gewöhnlich  die  hof- 
beamten  hierbei  vorgezogen,  da  diese  doch  über  ilire  un- 
tergebenen eine  polizeiliche  aufsieht,  und  das  recht  nach- 
läliigkeit  im  dienste  zu  bestrafen  hatten ,  zuweilen  ihnen 
aber  auch  eine  noch  ausgedehntere  gerichtsbarkeit,  und 
dieses  besonders  dem  marschall,  als  dem  Vorsteher  der 
ritterschaft,  wie  schon  im  vorhergehenden  bemerkt  worden 
ist,  zugetheilt  war.  Orta  est  nihllominus  et  alia  temeritas 
ab  eodem  Rabnnone  (dapifero),  quod  intra  niuros  Corbeieu- 
Bis  Monasterii  quandam  similitudinem  dignitatis  sibi  haere- 
ditario  jure  vendicabat,  quam  praefecturam  appellabat,  et 
se  Burckgraviuiii  appellari  faciebat,  cum  omnes  Abbates 
ejusdem  Mormsterü  haue  potestatem  Semper  sub  se  habtie- 
rint,  ut  quidquid  a  suis  infra  niuros  delinqueretur,  aut  ipse 
corrigeret,  aut  Camerario,  vei  Dapifero  suo,  seu  alicni  de 
familia  sua  corrigciiduni  absque  uila  potestate  in  per^ie- 
tuura  mansura  committerct.  Zuweilen  war  der  herr 

sogar  gezwungen  einen  richter  statt  seiner  zu  stellen,  als- 
dauu  uauiUch^  wenn  er  bei  der  sache  meines  vor  gericht 

■ 

I7S9)  Jur.  mteltfeerial,  ColoiileiM.     8.  p.  7«. 

1740)  Ibid.  %.  A.  p.  79,  —  Tgl.  BML  oMdor.  HataoleMi.  p.  185. 

CastellaniM  Monteosls  habet  de  jure  quod  cun  praeüctis  Hl« 

nifitris  de  crrriim  jure  dnbet  judlc.ire  et  testificarl. 
i7M)  CMfad  tu.  dipi.  f.  IIAU.  «p.  S«luU«a.  k  I.  p*  7«i. 
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erMielnendcn  dienstnifiDnes  persdnUeh  beifaeillgt  war.  Wet» 
ok  eDer  claghe  oot  deme  aenestmanne  oyer.  dene  biscopi 
he  seolde  oye  vor  sinen  denestinannen  vorclaghen,  so 
Tinde  men  eme  to  rechte  he  scolde  enem 
an  aine  «tat,  vor  deme  scolde  he  eme  rechtes  pleghen.  '^^*} 
and  In  einem  solchen  falle  war  es  dem  dienstmanne,  so 
wie  auch  dem  vasallen  gestattet,  den  von  seinem  herra 
gesetzten  richter  zu  verwerfen.  Als  der  herr  mit  einem' 
seinem  mann  lehenrecht  tun  wllL  so  soll  er  seinen  lehen 
man  an  sein  stat  seczen  den  der  mann  nit  argkwöniff  hab. 
.  nnd  ist  er  im  argkwdnfg.  er  gewidert  in  wol  mit  recht  za 
einem  rieliter.  was  an  im  argl^wenig  ist  ''^'^  In  allen 
solclien  fallen  Ist  der  herr  eigentlich 'richter,  ihn  vertritt 
derjenige  richter  welchen  er  besonders  dazu  ernennt,  und 
wie  das  recht  der  dienstleute  unter  dem  schütze  des  herrn 
steht,  so  geht  auch  der  rechtsspruch  von  ilim  aus:^  er  ist 
der  richter  nach  dem  dienstrechte,  nnd  dieses  Ist  eine  we- 
.  aentllche  folge  des  dienstverhältnlsses. 

§.  235.  In  einzelnen  fiUlen  war  nicht  der  herr  selbst, 
sondern  Irgend  eine  andere  selbständige^  von  ihm  unab* 
hängfge  nerson  der  eigentliche  richter  der  dienstleute; 
Bei  gfustlichen  herrn  nämlich  bestand  eine  wesentliche 
pflleht  des  schutzvogtes  darin,  daD  er  für  die  aufrechthal- 
tung  des  rechtes  auf  dem  gebiete  des  geistlichen  herrn, 
sowol  von  freien  als  unfreien,  8org;le,  und  deshalb  als 
richter  den  Torsltz  Im  gerichte  hatte.  (Privilegium  confirmar 
tum  est)  de  ejus  homlnibus  tam  llberls  quam  servis  nul* 
la  judiclaria  persona  constringendis,  nlsl  coram  Advocato, 
quem  Ipse  Episcopus  deeerit.  "*^)  unabhängig  von  dem 
geistlichen  herrn,  der  nach  dem  dienstrechte  der  naturtiche 
nchter  gewesen  wäre ,  iibte  der  «vogt  seine  gerichtsbaikelt 
aus,  nicht  durch  den  gelstUchen  herrn  oder  dessen  beam- 
ten  beschränkt  und  keiner  aufsieht  unterworfen«  dienst- 
leute nahmen  wie  andere  unfreie,  vor  dem  voortgerlchte 
recht,  und  alle  ihre  angelegeohelten  musten  dort  heurthellt 
werden«  sehr  oft  bestellten  die  vögte  noch  einen  beson- 
dern beamten,  den  sogenannten  nadivogt,  der  sie  Im  ge- 
richte vertrat,  ihre  geschäfte  in  dem  gebiete  des  gcist-, 
liehen  herrn  versah,  und  die  ihnen  dort  zukommenden  ge- 
Alle  erhob*  Doch  oft  wurden,  die  vogte  aus  Schützern  an* 

1749)  Recht  «es  Stiehtet  lo  HüileBien.  s.  ist. 
174S>  Sekwftb.  Icimr«  e.  199*  g.  t.  p.  ISS.  —  vgl  Mer«  lelisr. 
c.  97.  p.  234. 

1744)  Vit.  'Mcinwefo.  cpl«e.  Paderbm.  c  a.  ap.  Leitaita  s.  b.  t.  L 
p.  dZO. 
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greifen,  wie  eiiiig;e  urkunflcii  sa^^en  ex  defeiisodbus  mo^es- 
tissimi  offeiisores,  und  hesniKUM-s  die  iiachvö^e  gaben  zu 
häufig^en  kln^^pn  veraiiliifjun^  .  und  dieses  vorzüglich  dnrrli 
die  der  ihnen  zustehciitlen  'j:erlclitsbai*keit.  denn 

da  <l(  r  riititer,  wie  nach  dein  iandrcditr,  so  'auch  nach 
dem  hdfrechte  bostiininte  gebühren  erhob,  so  beläsffoi-en 
die  vögte,  wcUhe  diese  gebühren  bezogen,  auf  manche 
>\ef«je  die  Ihrer  gerichtsbai-keit  unterworfenen  leute.  eifrig 
Mtrebten  die  gciätticben  herreu  von  den  belästlgungen  durch 
die  TÖgte  frei  zu  v\ erden,  da  sie  auch  ohne  einen  ihre 
rechte  beschränkenden  vogt  schütz  zn  erhalten  wüsten, 
und  die  dienstlenfe  unterstützten  sie  hierbei,  Indem  diesel- 
ben, wie  sie  im  übrii»:en  von  den  .indem  unfreien  iinfer- 
srhieden  waren,  so  auch  sich  von  t  iner  mit  diesen  gemein- 
samen e^erichtsbarkeit  zu  befreien  suchten.  So  entstanden 
besondere  vei  traq;e  über  die  rechte  der  vögte:  sie  sollten 
keine  nachvÖorte  ernennen,  constituimus  .  .  ut  advocati  nul- 
Inm  post  ^se  ponere  audeant,  qni  vocetur  proanvocatiis, 
nullum<|üe  placitum  praeter  tria  ime  debita  in  nbbafla  te- 
uere praesumant,  nec  cuiquam  illoruru  liceat  aliqua  vi<»len- 
tia  liomineui  grav';re,  aut  vi  paravedos  eorum  aut  pecora 
tollere,  vel  quicquain  super  ofliciales,  aut  ministios  sive 
nianhionarlos,  seu  fnunla  jura  abbatis  constituere.  •'^^}  Nos 
Eugenli  papae  instituta  et  Conradi  et  Friderici  Iniper.  lege» 
sequtmur,  qui  uullum  posthac  in  Theutonico  regno  Subadvo- 
cattini  super  aliquas  ^>clesias  decreverunt  ullatenus  ailmiiti. 
Omnibus  igitur  abiudicamus  jus  subadvocatis.  Fridericus  Im- 
perator sententia  sua  judiciali  prohibult  Subadvocatos  consti- 
tui  sub  poena  amisslonis  juris  advocatiae.  und  überhaupt 
keiue  gerichtsbeamfen  einsetzen.  (Advocatus)  Scultetos  et 
praecones  de  ceteio  nullos  Instituat,  ad  quorl  t>fti(  iinii  Ab- 
bas  viros  aptos,  quos  voluerit,  provideatj  ab  Iiis  autcm 
quos  Castaklioaes  et  dispensatores  Abbas  instituerit,  Adv<i- 
catus  nihil  contra  voluntatem  Abbatis  exigat.  sie  soll- 
ten nur  zu  bestimmten  zelten,  worauf  wir  Itn  folgenden 
zurückkommen  werden,  gericht  halten,  und  genau  wurden 
die  geialle  bestimmt,  die  sie  alsdann  für  sich  erhel)en 
dürften,  gewohnlich  der  dritte  tlieil  der  von  dem  gerichte 
erhobenen  gelder,  "*•)  nach  der  im  deutschen  alterthume 
so  häufig  wiederkehrenden  theilung  in  di'ei  theilc,  einer 

|745)  Heoric.  II.  dlpl.  a.  1088.  ap.  Hontheim  t.  I.  9.  990  —  vgl. 

.    Conrad.  II.  dIpL  a.  109«.  ib.  p.  SM. 
A94f)  Adrlaa.      P.  lY.  dipK  dre.  tu  UM.  ap.  Uawt  t  n.  p.  4. 

1747)  ^earic.  VI.  dtpl.  a.  1193.  Ib.  t.  lU.  p.  974.  ^  vgL  ITrider.t. 
dipl  A.  1168.  ili.  p.  HSZ. 

1748)  Mter  OMiAbK  geich.  b.  IIL  lOi« 
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leichlen  attskunft,  wenn  zwei  nIcM  gleich  berechtigte  thei- 
len  soBten.  qutdquid  . .  quisqne  reu«  Tadiaverit,  secundum 
iärbilriain  abbatla  aut  praepoftltorain  suorum,  sive  ttlllco- 
rnn  aut  meliorum,  qui  in  curt.lbiM  sunt,  juxta  raodoni  cul- 
pae  et  facultatis  uniuscojusque  hominis  dispoimtiir;  fnde 
duae  partes  abbati,  tertia  advocatis  tribuatnr.  Et  prae- 
dieta  haec  tria  oppidi^,  ut^  ita  dixeritn ,  domini  alibatia  et 
auarum  ecclesiarum  ae  fideUum,  debent  esse  quasi  camerä 
et  habitatio  cottidiana,  et  ab  oaiui  violentia  advocatorum 
ab  antiquis  temporlbus  exenita,  et  de  lioc  a  multis  Im- 
peratoribua  sive  Regibua  sunt  privileglata.  AdTocatI  quippe 
non  debent  ibidem  praesnmere  nÜquam  cxnctionem  seä 
vlolentiam  exercere  se«  fecere;  et  nihil  aliud  praeter  ter* 
tiam  partem  piacitorum,  qnae  in  foro  fiunt  debent  ibiilem 
(»ercipere.  oder  sie  sollten  nur  dort  ihren  beatinimten 
antheii  erhalten,  wo  ihre  hiife  zar  erhebung;  der  verwirk- 
ten buDe  nöthig;  gewesen  war.  Super  officiales  mfnistros 
et  beneficia  servientium,  et  omnia  jura  dt  curtiiia  abbatis 
nullam  prorsus  constituenHi,  destituendive  potestatem  lia- 
beat,  nisi  aliqua  rebellio  ibi  fiat.  Et  de  occiso  intus  vel 
foris  sancti  Saivatoris  homine,  sf  per  se  abbas  wereg^eldum 
acquirit,  nil  advocatus  adqufrat  inde.  Sl  vero  advocatus 
acquisierit,  duäs  partes  abhas,  tertlam  advocatus  nccipiat. 
^ullum  verberare  vel  tondere  sine  abbatis  vel  üdelium 
snorum  praesentia  et  socionim  suorum  judicio  praesnmat, 
et  si  se  culpabilis  redimit,  pretium  dlvidant.  *^^*)  sie  snlltoTi 
das  gerlcht  selbst  nur  nach  den  Vorschriften  des  rechtes, 
mit  beobachtuni!:  pinpr  für  die  d  iselbst  betheiligten  leutc 
beffueinen  frist  lialteii.  Item  J)ux  (juando  solennem  curiam 
habnerit  in  rivitate  I^atisbon.  snlito  morr  inrüctmn  nun 
everrehit  iiidicium  contra  minlstpriales  Enlesiae:  ncque 
cniTtra  cives  nis!  tertio  die,  nec  contra  cives  ])r(ieedet,  niai 

per  sententiam  sttorum  concivinm  et  nun  aliorum. 

. '  ■  .       « • 

§^  236»  ISIcht  aliein  musten  die  Vogte  bei  der  ausubun^ 
Ihrtr  gericJilaiiiarJkeH  alie  dieae  einschräniLende  vorschri^ 
tep  beobaehtea»  auch  die  leute,  #eldM  derselben  unter* 
werfen  gew«san  waren^  wurden  allmalig  iiir  entzpgen,  mu\c 
«war  zuerat  die  dienatleate,  dann  aaä  die  übrigen  lente 
der^  faiB|li9.  Misiaterial^a  «t  familia  ab  omni  exaetlane  Ii- 

m 

>  *  r 

f749)  Henrlc.  Y.  dipl.  a.  1112.  ap.  Hontheim  t.  I.  p  495.  —  vgl. 
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beri  nullo  domino  Tel  advocato  super  aliqno  neg;otio,  nisl 
Preposito  et  fratribus  res(Mn!(Ieant.  officiales  et  clien- 
teU  iratrum.  sicut  hactenus  in  eo  jure  peniianserunt.  ut 
non  in  foro.  sed  tu  claustro  de  furefactis  suis,  corain  pre- 
latis  ecclesie  et  dominis  suis  responderent.  ita  eos  dein- 
eeps  iü  eatlcm  übertäte  pennanere  uolumus  . .  Et^icutofB- 
ciales  et  familiär  fratrum  emancipatos  inuenimus  a  placitis 
aduocatorum.  ita  de  cetero  liberos  eos  esse  uolumus.  *"*) 
dann  aber  wurde  auch  unter  den  o^e^enständen  unterschie- 
den, und  blo(]  eine  gewisse  anZcibl  den  vogtfferichten  iiber- 
•wiesen:  diejenigen  sacben,  die  unter  des  Königes  banne 
gericbtet  werden  sollten,  da  der  vogt  mit  diesem  belehnt 
sein  muste,  die  zur  hüben  geiichtsharkeit  gezählt 

wurden,  Avelcben  diejenigen  vergeben,  die  den  verlust 
der  gnade  des  herrn  als  strafe  nach  sieh  zogen,  zuweilen 
gleiebgestellt  wurden.  Confirmaverunt  itidem  quod  iii  XXIY 
doniinicatis  casis,  quae  nd  hortum  et  celiariuni  attinent,  et 
in  bis  villulis  £rinza  scilicet  et  Luterbrunna,  quarum  altera 
ad  lavatorium ,  altera  ad  coquinam  fratruin  servit,  et  in 
Bullendorff  et  Sterincheim  et  Erle,  nullus  advocatus  debeat 
habere  placituin  et  servitium,  nisi  pro  inonomachia  et  san- 
guinis percussura,  et  scabiueis  constituendis,  nisi  fuertt  io* 
vitatus  ab  abbate  vel  praeposito,  velaballquo  qui  justitian 
obtioere  *non  potuerit  a  praeposito  vel  viUico,  et  a  quo  ii* 
Titatur  ab  eo  servitium  acciplat.  Item  per  Mtm  |uraiiieii<i 
asseruerunt  quod  advocatus  nulU  delieal  equum  aonm  f« 
vim  et  potentiam  tollere^  et  si  In  furti  crimiae  idlqttis  ei 
familia  eeclesiae  depreheasus  et  convlctoa  fuerit,  quidquid 
possederlti  fiscua  oDtlneat.  nuUam  controvereiam  pift' 
citando  movebimusy  vel  movere  faeiemua,  nisi  tautsm  «9er 
tribua  causis,  yldelicet,  si  aliquis  eorum  (coloaornm  Ecde* 
aiae  Frlsingen'siB)  matrimonium  contraxit  m  damptmm 
ttegiae  cum  non  sua  pari  vel  non  liberae  conditlonis  ni* 
liere.  Item  qul  pugnaces  inter  eos  et  percussorea  ioveoivt- 
tar,  et  siquidem  furto  invenluatar  vobis  respondebant 
Praepoaittts  epnoidem  Coenobli .  .  anctorltatem  nostram  U- 
beat  plenariam  judieandl  sinpilos  excesBUs  in  omnibos  ft 
grangiis  quocunque  nomine  cODBentar  coenobio  praedldo 

17M)  Adelb.  arehiep.  Mogunt.  dipl.  a.  tlSO.  a]>.  Gttilea.  t  I.  p. 
17A4)  BetDold*  arehiep.  Colon.  dljiL  a.  1107.  ap.  Gunther  1 1  h 
99»,      not.  lats. 

I7d5)  vgl.  Hullmann.  gesch.      anpr.  4.  aUotfe.  •.aS6.  «57-  "ML  99. 

1750)  Grimm  g.  872.  IT. 

1757)  Uenric.  com.  Luxemburg  dipl.  a.  1095.  ap.  Hontheim  tLp.  44*1. 
t7öH)  OttoR.  com.  saorl  palacU*  d^l.  a.  1164,  ap.  MokMh.  !•  L 
f,  h  f.  d01. 
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atiinentibiis  exceptis  tribns  exccssibus,  scilfcet,  Pogentzbluot,.  * 
!Notzog;ei]  et  furtis,  quos  tiostro  judiclo  decrevimiis  reser- 
van(lo8.  cum  de  Jure  ndvocatorum  coram  nobis  in 

PaUtio  Goftlariensi  questio  moveretiir,  de  cotumuni  priiicl- 
puin  consilio  sententiatuin  fuit,  quod  in  honm  eeelesiHruin 
advocati  nihil  juris  haberent,  nisi  tantum  in  trtbus  casibus, 
in  furto  videlicet,  in  pugna  et  in  raptu,  et  omnes  aliae 

?|uaestiones  ad  yconoinuin  seu  villicum  ecclesiae  esnent  re- 
erendae.  "^")  si  ministerialis  eiusdein  loci  unuiii  de  fainii- 
lis  occiderit,  compositionem  cum  advocato  faciat  LX  dcRa- 
riorum  et  ecclesiae  hominem  restituat.  Des  ersten 

sollen  wir  ricliteii  die  Saclie,  die  au  das  Leben  ^ent,  als 
Dieb,  Notnunft,  und  Todsiege  sind,  was  aber  DIeberey 
geschiht,  hinder  ainem  halben  Pfunde,  die  sollen  richten 
des  Gotzhaws  Amptleute.  •'^*)  Indessen  waren  alle  andere 
gegenstände  dem  geistlichen  herrn  oder  dessen  beamten 
zugewiesen.  Statutmus,  ut  si  honiiites  saepefati  monasterii^ 
rixando  inter  se  sicut  saepius  solet  evenire,  laeseiint  qua- 
Itcunque  modo,  et  si  laesura  non  est  letalis,  per  Praepos|- 
tum  et  Praelati  monasterU  praelibati  eadeui  causa  solito 
more  finaliter  dijudlcetur.  Die  unabhän«;igkeit  der 

vögte  von  dem  geistlichen  betreu  wurde  frülizeiti«^  ver- 
nichtet, während  den  geistlichen  stifteu  bald  gestattet  war 
einen  nachtheiligen  vogt  zu  entfernen:  (fratres  monasterii 
Scheftlar.  habeaut)  Advocatum  si  intolerabilis  fuerit,  mu- 
tandi  facultatem.  bald  eine  ganz  freie  wähl  ihres  Vog- 
tes bewilligt  war,  ein  recht  welches  allmälig  fast  alte 
klöster  erhielten.  Porro  de  Advocatia  Claustri  ojusque 
Possessionibus  nunc  habitis  vel  postmodum  contrahendis 
ita  ordlnatum,  ut  fratres  nostri,  quem  voluerint  commodum 
et  niansuetum  sibi  eligant  Advocatum,  liberam  habentes 
facultatem  ip.suui  depouendi,  et  alium  assumendl,  si  one- 
rosus  et  importunns  eis  fuerit;  atque  inter  decedentes  et 
succedeutes  Advoeatos  nulla  peuitus  habeatur  meutiu,  feo-* ' 


1750)  Otton.  doc.  Bavar  dipl.  n   1 1  S.l.  ap.  Hand.  t.  III  p  204. —  vgl. 

Ludovic.  com.  paiat  Hheu.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  1277.  ib.  p.  90ft.  ^ 
17110)  Frider.  I.  dipl.  a.  1 188.  ap.  Helaceo.  anaq.  GotlarleM.  f.  %9$J  ' 
17«t}  OttocMV  duc  «gr.  «IpL  a»  1181.  «f.  Lvdewig  r.  mu  t  IV. 

p.  180.  /  ' 

1768)  Liutold.  d#ChllBrlDg  dipl  a.  1299  in  iM.  R   t  VI.  p. 

1763)  CouradiD.  reg.  dipl.  a.  1263.  ap.  Hund  t.  III.  p.  ItO 

1764)  Otton.  epiM.  Frising.  dipL  ».  1140.  ap.  Jllleichelbeck  L.  I, 
p.  I.  p.  818. 

1765)  Montag  gesch.  d.  Staatsbürger!.  fTeiheit.  b.  I.  —  Uiill- 
mann  gesell,  d.  urspr.  d.  tüÄade.  s.  255.  ' 


dalis  juris  sen  heredltariae  succesjiianis.  *'*^  und  wo  äki- 
dann  der  vogt  aus  den  dienstleuten,  entweder  des  geist- 
lichen herrn  selbst,  oder  eines  andern  fürsten  gewälilt 
ward,  "Af^^  ^^'^  bloüea  bemten,  Bidit  mehr 
eia  selbständiger  rlefater,  herab. 

§.  237.    Wo  der  vo^t  bei  einer  kirclie  fehlte,  trat  der 
landrichter  gewöhnlich  an  seine  stelle,  und  heschränlcte 
auch  zuweilen  die  j^enchtsbarkeit  des  vogtes,  iiideni  er  die 
hohe  Gerichtsbarkeit  übernahm,   und  diesen  alsdann  fast 
aushchlieUlich  auf  die  verüieidigung  der  kirche  bescliränkte. 
concedlmns  etiam  ipsi  Preposito,  ut  oinnes  cansas  vel  ques- 
tlones   circa  homines  suos  extra  civitatem  emergentes, 
Ipse,  vel  sui  ofliciales  per  iudicium  debeant  terminale,  ex- 
ceptis  his  tantuin,  que  mortem  hominis  criffuiity  in  illis  iu- 
dex noster,  quantnm  ad  corpus  potestatein  iudicandi  habe- 
bit,  ita  ut  hom  persone  morientis  Ecdesie  UdegralUer  de- 
hemi  retnanere,  *^^^)    Si  quos  capitalis  sentencia  publico 
facto  vel  fuga  non  aliqua  sinistre  siispitionis  fama  reos 
coudempnaverint  quales  sunt  fures^  furto  suo  valorem  octo 
soUdorum  excedentes;  incendiariiy  homkide^  mam  tuntum- 
mod»  mmfm  jM'esente :  violetUie  Üktiores  oppreasione  mu- 
lierwn  aeu  rapt»  virgitmmj  ita  dnmtaxat  sl  in  ipso  instant! 
violeatiam  passam  clamore  nalido  per  vkinos  fiterit  attes- 
tata,  qiiidquid  in  tales  agiere  voluerimas  sive  pecuniarla 
salisfaetione,  sive  laortk  condempiiatione  ad  nostre  jaris- 
dictipnis  spcastabit  ordtnatloniraii.  Si  antem  Abba4^e  bomU 
ncs  ittdicio  astanti»  yadiaveiint,  et  quidauid  cause  inira 
Urmmas  einsdeft  «dibaeie  ortqm  faerit,  nihil  nostrnm  exlnde 
Tendicamus  sed  eoncessa  eis  noleupnlter  a  prlnils  fimdato- 
rlbtts  et  deinceps  judiolaria  potestate  Abbss  f^r  advoeatum 
smm^  sietft  ennes  alias  cansas  «mer^oites  jodicabit,  et 
qnld^ttid.vadlsAttni  faeHt  Domino  Abbati  et  monasterio  per» 
.ttaebit       Adtfclmus.  eüam  de  gratia  speciali,  ut  provtep«- 
'  res  dicti  cenobil  de  bomlnibns  In  suis  praediis  resldentibns^ 
qnoad  dMta,  arataa,  mtuperia^  tractua  gladionm  et  u<o- 
Hgmiias  quasconque,  quae  perpetoam  laeslonem,  quae  vulgo. 
Xem  disünr^  nsn  n^&runty  judieare  valeant,  nostro  super 
hls  Judiee  mfaiime  requisito,  sod  in  bonls  et  hominibus  ii^ 
tae  eiM^lesiae  jndicia  ^rfl,  hamicklUi  raptus^  majaria  vkh- 

1766)  OUoa.  com.  de  Capenberg  dfpl.  U^^.  Sp.  KiodJioger.  m.  b.  b,  H. ' 

,      s.  167. 
17690  6*  S  68.  not.  488-SQS. 

1768),  Attnuuin.  epi^c.  Patavieos.  dipl.  a.  1076.  in  Bf.  tif.  ff.  I^.  p.  297. 
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Imdiae  tantam  nostris  jud^lnis  reserventur.  Hoe  nlhibiiii* 

nas  adhibito  moderainine ,  quod  si  praedictis  poenis  ob- 
Doxius  in  praediis  dicti  Coenobü  inventus  fuerit,  judex  d6 
persona  delinquentis  judicet,  de  rebus .monasterü  nihil  penc- 
tus  contingendo.  *^^°}  si  aliquis  hominum  dicti  monasterii 
in  fvrtOy  latrocinio,  homicidio  vel  raptu,  aut  simil!  maiefi.« 
cio,  quod  ultimum  supplicium  vel  poenam  sanguinis  requl? 
rit,  Dotorie  deprehensus  fucrit,  de  talibus  judex  naster  cog- 
noscet,  et  cum  morti  addictus  fuerit,  omnes  res  praedia 
contingentes  prelibati  monasterii,  in  quibus  resederat,  Ab- 
bat! seu  Ecclcsie  lihere  et  pacifice  remanebnnt.  Si  vero 
res  alias  habuerit,  de  bis  cong;rua  pars  dabitur  nostro  Ju* 
dici  secundum  quod  discretis,  qui  presentes  fuerint,  vide« 
bitur  expedire.  dieses  geschah  besonders  bei  verge- 

hen, die  an  orten,  weiche  au/]erhalb  der  herschaft  ihres 
herni  gelegen  waren,  hep^anf^^en  wurden:  doch  musten  als- 
dann für  die  Icute  dfe  i^elteiKien  reclite  ihres  landes  befolgt 
werden,  die  Vorschriften  des  landiechtes,  w(*lclie  doch  von 
dem  hofrerhte  im  peinlichen  rechte  in  der  reg-el  wiederliolt 
wurden,  l'romisimns  autem  ut  si  aliquis  coionus  ipsorum, 
vel  alius  de  faniilia  Ecclesie  nbicunqiie  in  bonis  Ecclesie 
habeat  mansioiicin,  alibi  quam  in  monte  convictus  legitime 
fuerit  de  crimine  quod  niorte  plecteudum  est,  circa  bona 
eiusdem  mobilia  et  ininiohilia  f/mernJe  ius  terre  et  patrie 
consuetudinem  eis  inte<i;raliter  conservemus.  Zuweilen 
auch  kommen  die  falle  vor,  daß  die  ausübung  desjenigen 
theiles  der  p:erichts!>arkeit,  welcher  dem  j:!^c  ist  liehen  herrn 
nicht  zugestanden  hatte,  von  demjenigen  fürsten,  welchem 
er  anvertraut  gewesen  war,  dem  geistlfchen  herrn  wieder 
übergeben  wurde,  oder  doch  alle  gefalle,  die  jener  fürst 
bei  der  ausübung  seiner  gerichtsbarkeit  erheben  konnte, 
ihm  zugestanden  wurden.  Insuper  et  partem  iliam  que  pro 
capitali  reatu  et  pro  effusione  sanefuinis  nostro  iuri  compe- 
tebat,  in  ipsis  bonis  prorsus  abdicauimus  et  abbat!  libenter 
reliquimus.  *^")  So  vereinigte  dann  der  geistliche  herr 
wieder  alle  theile  der  gerichtsbarkeit,  welche  ihm,  wenn 
er  in  dieser  beziehung  weltlichen  fürsten  gleichg^esteilt 
gewesen  wäre,  immer  zugestanden  hatte,  da  jeder  herr 
mach,  iem  hofrechte  der  rlchter  für  alle  angeiegenheiten 

1770)  Heoric.  com.  paljit.  Bhen.  duc.  Aavar.  (Ii|»L  a.  l^Ö.  aj^.  Hund. 

t.  II.  p.  23*.    >  ^ 
4771)  Otton>  coB.  faL  Bhen.  dno.  Bavar.  dipl.  a.  1805.  ib.  f.  47. 
1779)  Ortolf.  Hearie.  el  Alkor.  flratr.  de  Waldelik  dlpl.  a.  IMH  ia 

M.  B.  t.  IV.  p.  448. 
I77B)  Conrad.  mardUon.  orieiUL  dipli  tL  iBia.  af.  Ladewif  c 
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«nd  in  allen  Sachen  deijenfgen  levte  war,  welche  2a  sei- 
Her  famllie  gehörten. 

$.  238.   Wenn  nach  bei  der  pemon  des  richte»  das 
dienstrecht  eine  Verschiedenheit  von  dem  landrechte  be* 
I    merlLhar  ist.  so  bestanden  die  urtheiier  nach  dem  hofrechte, 
/    wie  nach  dem  iandrechte  ans  den  genol^en,  wie  flberbavpt 
I    bei  den  heilem  nnfreien:  Sl  quis  Colonus  Episcepl  tiia 
edicta  Proeuratorls  contemslt,  qui  Compares  sunt,  ladicia- 
rlam  sententlam  super  eura  promulgaverlnt ,  tres  anoos  ad 
unum  placitum  plenarie  vadiablt ,  quorum  duo  Procuratori) 
tertius  advocato  cedet.  *^^^)  so  Torzü&;lich  bei  den  dienst- 
leuten«  Si  aliquis  inique  agit  adversns  domlnoa  cas- 

tellanos  vel  ministe riales  dominus  in  caminatam  snam 
eum  citablt  et  non  allbl.  et  ibidem  ajmd  dome^tieaa  sm 
et  eorum  consiUq  siue  per  justitiam.  slue  per  gratlam  emeih 
dabit  £ver  wirt  onch  Jeman  vur^eeischt  Tan  sine 
Herren,  so  en  sal  Nieman  vme  dat  l^del  gevracbt  werden 
ain  ein  Husgenosse  desselven  Reichtz«  Gift  de  biscop 
ilGult  sime  denestmanne,  he  scal  eme  antworden  vor  sinen 
denestmannen.  ^'^^)  Si  uero  ex  detreeüoue  nlicuius  ministe- 
lialis  noster  fuerit  diffamatus  apud  nos,  Ipso  ad  nos  uocato 
et  ministeriaiibns  nostris  indicato  ipsum  audire  tenemur, 
et  secundum  eomra  sententlam  causam  eius  iuste  terini- 
nare.  '^^^)  das  magdeburgisclie  dienstrecht  sagt  aber  aus- 
'  drücklich:  Djt  ys  dat  erste,  dat  dy  dinstlude  van  magde- 
horch  gewannen  hebben.  dat  nemen  ordele  vppe  sy  vinden 
en  mach,  he  sy  to  dem  herscilile  geboren."*®)  es  verlangt 
litterbürtigkeit  und  lehnsföhigkelt,  um  über  einen  dienst- 
mann  ui^theiien  zu  können,  eine  wichtige  Vorschrift,  um 
(  daraus  zwei  vorzügliche  eigeuthiimlichkeiten  der  dienstieute 
kennen  zu  lernen ^  und  aus  welcher  deutlich  ihre  würde 
Im  vergleiche  zu  den  übrigen  nnfreien  und  den  geringem 

1774)  Chnrt   circ   a.  1175.  in  M  B.  t  V,  p.  131.  —  ygL  freihen 
vou  Fre>'berg  aitdeuLsciif  s  gericütsverfabren  &  SO. 

1775)  Maurer  gerichtsverfalirca  s.  100.  101. 

1776^  Composit.  int.  Gerurd.  com.  de  Are  et  Lothar,  com.  de  Hostels 
„  .  ä.  >  iS09.  ap.  Guother.  t.  II.  p.  ?|,  —  n^eno  die  cooiectir 
partum  statt  parcium  vielleicht  gewagt  werdeD  darf  ^  so  kaM 
▼ertlichen  werden  Eberhard.  ärcMep.  Salzburg,  dipl.  a.  11^' 
Sn  M.  B.  t.  ly.  p.  416.  Preposilus  .  .  contra  ninisterialen 
Ecclesie  nostre  Hcorieum  de  Secliircne  deposuif  causationem  . . 
in  conspectu  nu.stro  ex  beaeplacifco  parcium  (parium  2)  6ic  de- 
cisa  est  contentio. 

1777)  Cölnifich.  dienstrecht  §.  11.  s.  89. 

1778)  Recht  des  Stichtes  lo  Hildensem.  s.  162. 
1979)  I^eg.  fefldal.  Teklenborg.  ^.  5.  p.  0§n.  ' 
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freien  erlielU.  Bemerkenswerth  ist  liier  noch  die  vorsclirift 
des  teklenburc;ischen  dienstrechtes,  dal]  bei  der  abstim- 
mun^  unter  den  urtheilern  der  s;eborne  dienstniann  vor 
demjenig^en ,  wMcher  erst  späterhin  unter  die  dienstleute 
eingetreten  war,  den  Torzng  haben  solle,  ähnlich  dem  Vor- 
züge der  ritterbürligen  vor  den  andern  rittern.  Item  si 
pro  iure  miniateriaUftm  nostromm  iudlcio  praesidemus  et 
contingat  diuersas  a  diuersis  proferri  aenfentias,  noluinus 
altoaina  |>raeiiidicare  seiitentlaniy  nla!  a  progenitoribus  suis 
Boater  ait  nataa  miniaterialis«  Beatimmte  nachrichte ti 
Uber  eine  gewöhnliche  zahl  der  urtheiler  haben  wir  nicht 
gefunden,  doch  sind  wir  geneigt  anzunehmen,  daß  wie  im 
gerichte  nach  dem  landrechte  and  beaonders  nach  dem 
ichnrechte,  ebenso  nach  dem  dienatrechte  deren  gewöhn» 
lieh  2wölf  vorhanden  geweaen  seien. 

S,  239.  Wie  die  gerichte  nach  dem  landrechte  gewöhn- 
lich unter  freiem  liimmel  gehalten  wurden,  so  war  es  wol 
auch  der  fall  nach  dem  dienstre( lite.  area  quae  pomerium 
dicitur  in  (]ua  ministerialiljus  ^uis  ad  consequenda  jura  sua, 
cum  oportuerit,  diem  |)onere  possint.  *^"^)  Doch  wie  schon 
durch  die  nnordmini^  Carls  des  grofjen  und  der  Carolinger 
die  gerichte  der  freien  hiinfin;-  unter  dach  und  fach  gehal- 
ten wurden,  '"^*>  so  finden  wir  auch  für  die  dienstleute 
bald  eine  stadt  bestimmt,  iu  welcher  das  gericht  gehalten 
werden  sollte.  Aflft  dy  bisscop  sprykt,  vppe  jenTiich  gut, 
dat  (Iv  dinstmaii  viider  em  lieft.  vikIc  in  siner  walt,  dy 
bisscop  scal  em  hesceiden  eynen  dach,  yn  eyne  stad  vor 
fo  konieiule.  bald  ward  ein  besondei<  s  liaus,  ebenfalls 

■  dingliaus  genannt,  bestimmt,  in  welchem  der  richtcr  iiach 
detn  dieiistrechte  seine  Sitzungen  halten  sollte.  8i  quis 
ministe  ria  Ii  um  Abbat!  rebellis  extiterit,  et  ab  ejus  gratia 
decisus  fuerit,  corain  Advocato  si  ab  Abbate  evocatus  fiie- 
rit  in  Warngan,  In  domo  quae  dincbus  dicitur  respondeat. 
Si  quis  etiam  ministerialium  d('  feodo  et  beneliciali  jure 
impulsatus  ab  Abbate  fuerit,  uihilominus  in  eadem  domo 
reddat  rationem.  *^*'^)  Wenn  aber  nicht  jene  manigfaltig- 
keit  in  der  wähl  eines  ortes  zum  gerichte,  die  dcui  land- 
rechte  eigenthümlich  istj  sich  bei  den  dienstleuten  wieder 

17S1)  Leg.  feudal.  Teklenburg,  g.  17.  p.  dO^ 
1782)  Maurer  gericUtsv erfahren,  s.  113. 

1788)  HilliD.  archiep.  Trevir.  dipl.  a  1162.  ftp  IIiinLlii  im.  1. 1.  p.  44a« 

1784)  Miiurer  gericUteverfalirea.  8.  81.  164.  —  Giimm  büü. 

1785)  Recht  der  dyiwCmanne  Co  Magdeborch.      9*  954. 

j|ff8$  Fridfvip*  I.  dtol.  a..  1166.  ap.  Kuim.  t.  III.  p.ai2.--«i  koMrte 
aber  eben  ao  die  kamer  Ihrea  herm  aein.       aot.  If f5. 
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findet,  so  rührt  dieses  daher,  daß  dieselben  iiberliaupt  auf  ' 
einen  kleinern  räum  beschränkt  waren,  obgleich  sie  dort, 
nicht  allein  in  bizu»;  iiuf  ihre  rechte  selbst,  sondern  auch 
was  die  ausübunn^  derselben,  sogar  wenn  diese  mit  be- 
stimmten eignen  tormeln  verbunden  ist,  betrifft,  den  freiea 
ganz  gleich  erscheinen. 

§.  240.    An  bestimmter  st«ätte  fainlpn  sich  d!e  zum  ge- 
flöhte gehori<»fen  leute  ein,  gewöhnlich  dreimal  im  jähre 
zum  ungebüti  neu  dinge,  wie  auch  bei  freien  dreimal  im  iahre 
dieses  gericht  stattfinden  sollte,    deutlich  werden  uns  in 
dieser  beziehung  die  Vorschriften  über  die  ausübung  der 
gerichtsbarkeit  des  vogtes,  denn  auch  dieser  sollte  nur 
dreimal  im  jähre  gericht  lialten.  (advocatus)  ter  in  anno,  Id 
est  bis  tempore  graminis, semel  tempore  faeni  j^lacltum  suura 
debet  habere  et  hoc  de  clamatioiie  vel  notihratione  illiiis 
praeconis,  quem  sibi  abbas  uel  potens  eius  ji mit  ins  debet 
ad  latus  ipsius  aduocali  sedrre  et  de  omni  niaiiuum  coin- 
positione  siue  pugnae  siuc  iuiti  duae  partes  ad  ecclesiaiu 
resj)i(  hint,  tcrtia  ad  ipsum.  •'^')  und  so  sagt  das  schvvä- 
hisihc  landrecht:    Etwann   ist  gewonheyt   daß  man  des 
vogtsdiiig  gebeut  drej stund   im  jar.  etwan   über  sechs 
Wochen  etwann  (über)  zwu  Wochen.  *'''^).    doch  konnten 
die  vogtgedinge  auch  weniger  häufig  stattfinden.  Advo- 
catus bis  in  anno  presidebit.  *^°^)  und  eine  andere  iirkuodtt 
bestimmt  die  zeit  der  beiden  vogtgedinge:  unuin  placitum 
tempore  germinis  (graminls)  et  aliud  tempore  feni.  Wir 
übergehen  hier,  indem  wir  uns  mit  diesen  andeutungea 
über  die  zeit,  zu  welcher  die  gerichte  im  jähre  stattnn- 
den,  begniigen,  alle  diejenigen  Vorschriften,  welche  ridi 
sonst  auch  für  das  dienstreclit  nachweisen  ließen,  über  die  . 
tageszeit,  welche  bei  der  eröffnung  und  bei  dem  schloßt  I 
des  gerichtes  beobachtet  ward,  so  wie  über  den  einUvS, 
weli^eti  eintretende  festtage  auf  die  hegung  des  gerlchtcs  | 
hatten,  da  diese  Torschrlften,  so  weit  sie  uns  bekannt  sind, 
keine  eigenthumllchkelten  des  dienstrechtes  darsteUen,  son- 
dern meistens  sogar  wörtliche  Wiederholungen  deijenl|en 
Vorschriften  sind,  die  in  derselben  beziehung  bei  den  ge- 
richte der  freien  gelten,  da  überhaupt  die  anordnung  der 
gerlchtssitzung  und  die  dabei  in  betraeht  kommenden  vm- 

17973  Oltocar  marchloil  8l^r.  cttpL  m.  1150.  ap.  Ladewig  t»  «• 

t.  IV.  p.  SO». 

J78S)  Schwab,  landr.  c.  395.       2  p.  473. 

17S8)  Jur.  mansionar.  Eaaindeiis.  circ.  a.  1»S4.  g.  7.  ap.  JUndliBser 

Hörigkeit,  s.  258 

i^BO)  Henric.  com.  paiai.  Mhen«  doc.  Bavar.  dipl.  a.  i^ü^.  in  M.  B.  > 
t.  IV.  p.  840.  j 
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BtÄndc  alle  dem  landrechte  entlehnt  oder  naclig-ebildet  sind», 
deshalb  i^eheii  wir  gleich  zu  den  besondeni  tirteu  des  Be- 
richtes über,  da  hier  einzelne  beispiele  voi kommen,  die 
entweder  eine  folge  des  besondern  Verhältnisses  der  dienst- 
leute  sind,  oder  doch  dazu  dienen,  deren  Stellung  im  all- 
gemeinen  deutlicher  zu  machen. 

§•  241«   Wenn  wir  die  art  der  gerichte  betrachten,  so, 
nehmen  wir  zuerst  die  eintheilung  derselben  in  gebotene 
und  ungebütene  an,  '^'*)  und  finden  hierin  wieder  eine  ähn- 
lichkeit  des  dienstrechtes  und  des  landrechtes,  wie  wir 

ßchnn  viele  gefunden  haben.  Dagegen  finden  wir  nicht, 
dali  im  allgemeinen  die  eintlieilunj»-  ner  oferlchte  durch  das 
dienstreclit  nncli  den  einzelnen  saclien,  wie  der  leliensre- 
richte  iiacli  den  vrrsclnedeiicn  lelieu,  stattgefunden  habe, 
sondern  wir  glauben,  annehmen  zu  miilJen,  daf]  die  Be- 
richte nach  dem  dienstreciite  hinsichtlich  ihrer  ausdelinnn*^ 
und  ihrer  bej^renzuncr  durcliaus  dem  landrcchte  entspra- 
chen, und  daher  wie  bei  diesen,  autli  bei  den  o erleb- 
ten nach  dem  dienstrechte  verschiedene  gericiite  nacli 
örtlichen  grenzen  angenommen  werden  können.  Wie 
für  die  freien  miWien  wir  indessen  auch  für  die  diensdeute 
verschiedene  arten  der  gerichte  fiir  die  verschiedenen  ge- 
genst«ände,  welche  von  dem  «rt^wohnlichen  ordentlichen  ge- 
richte ausdrücklich  ausgenommen  waren,  annehmen, 
und  wie  bei  den  freien  sind  auch  bei  den  dienstleuten  die 
geistVieheri  gerichte  voizii^ilich  hemeikensvverth.  Das  cöl- 
nisclte  dienstrecht  erwähnt  zweierlei  arten  «:eistlicber  ge- 
richte: eines  wegen  Verletzung  der  kircliengiiter,  das  an- 
dere wegen  der  übrigen,  der  geistlichen  gerichtsbarkeit 
unterworfenen  vergehen.  Item  nullus  Archidiaconus,  nullus 
Decanns.  nullus  Ecclesiasticus  Ministcriales  Beati  Petri 
jure  synodali  citabit  vel  excoinmunicabit  sub  aliqna  re, 

Iuam  aliquis  eorum  in  persona  ])roj)ria  commisit,  nisi  forte 
^ecimas  vel  res  Ecclesiarum  inju.ste  invaserint  vel  sibi 
usurpaverint:  si  hoc  fecerint,  coram  Ai  cbidiacoiio  vel  De- 
cano  vel  Ecclesiastico  de  injuria  respondeant  in  cujus  ter- 
minis  eaiu  commiserunt.  Alio  modo  si  dignum  correctione 
aliquis  eorum  quidquam  egerit,  Capeilarius  Archiepiscopi 

Grimm  §  888. 

178:^)  Albr^cht  die  gewere.  s.  312.  —  hierauf  ist  es  wol  auch  zu 
lieslelwa  weua  freiherr  von  Freyberg  altdeiMie«  gerlelittver* 
fUnreu  0.  84.  Mgt:  jeder  dieottoiuB  nuate  (lelcherwefee 
den  gerichle'  beklagl  werden ,  da  er  aueftOig  war^  iind  daim 
erat  vor  dem  herzöge  oder  dem  Mltn^  imtOim  WU  dlM  tUf* 
Hai  kefickiMittgl  «M . 
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hßc  de  eb .  emMhUt  Cftpellinciiis  (iradiBa  Ae  piost  Festnm 
saneti  Petrt  syn^iduin  suum  celebrfiblt  In  Teterl  domo  Ar*' . 
ehleplscopl  ante  Capellam.beati  Joannls  et  In  lapidea  Ca^ 
thedra  Ibidem  sita  Ipse  resideblt,  enintque  preaentes  illio 
beati  Petri  Minlst^fialea  omnea,  nt  de  £xcesslbaa  anisi 
qiioa  peraonaliter  comimseront)  Capellario  suo  tanquamPa* 
tri  8UO  spirltuall  respondeant.  '^'*)  Dagegen  scheinen  an* 
dere  dienstrechte^  z.  b.  das  hlldeshelniischey  kela  besonde- 
res geistliches  gericht  eelcannt  zn  haben ,  sondern  dessen 


msty  und  der  richter  In  allen  übrigen  aiigelegenbelteu  sei* 
ner  dlenstlente  war,  iibertragen  zu  haben.  Juwelk  denest- 
man  acal  ok  antworden  allen  glieistliken  luden,  de  dem 
biscope  underdan  sin  vor  deme  bisse opc  un  dewile  he  dar 
rechtes  pleghet,  so  ne  scal  men  ene  nerghen  anders 
laten. 

§.  242.  Ein  wichtiges  vorreclit  den  vorzüglichem  nn^ 
freien  war  die  befuofnis  sich  für  eine  {JcröHere  oder  ^-erln- 
gere  zaiil  der  unter  ihiien  vorfallenden  8treitj<>keiten  selbst 
einen  ricliter  wählen  zu  dürfen;  *'^*)  und  dieses  finden 
wir  ebenfalls  bei  den  dienstleuten.  Wie  bei  den  freien 
häufig  das  gericlit  eines  sclüedsrichters  streitige  fragen 
entschied,  so  geschah  es  auch  hei  den  iiiinisterialen ,  und 
zwar  sowol  in  streitii;kcitea  unter  dicihstgenoßen ,  als  un- 
ter dienssth  Ilten  mit  ihrem  herrn,  oder  auch  mit  auswärti- 
gen, queriinoiiia  inter  nos  et  ministeriales  dictos  de  Stein- 
berckh .  Alhertum  videl.  et  Perchtolduin ,  VVernhardum  et 
Chuniailum  et  ipsoruni  patreni  Perchtolduin  piae  menioriae 
a  multis  retroactis  tempocibus  Semper  interminata  perman- 
Sit.  Tandem  vero  dicta  causa  a  venerabilibus  et  superiori 
Aitach  et  de  Wimberg  Abbatibus  utriusque  partis  arbin is 
taiiter  diffinita  est,  ut  nos  jam  dictis  militibus  de  Stein- 
berch  X  üb.  Ratisp.  probatae  monetae  persolveremus  et 
ipsi  saepedicti  ministeriales  intuitu  Dei  et  pro  remedio  pa- 
tris  ipsoriuu  praediuni  in  Paschingen  ecciesiae  nostrae 
quicte  possidendum  contraderent.  '^^'^J  Tandem  comnuinicata 
discretoi'uui  consilio  in  praesentia  I^obiiis  Viri  Compatris 
Comitis  Alberti  de  Regensten  et  tidelis  nostri  ad  lioc  vo- 
cati  et  rogati,  hinc  inde  in  Ministeriales  Ecciesiae  nostrae 
Uuedliiilj.  ex  parte  utraque  üde  data  cor[)()i  riliter  est  con- 
veatum^  ut  ^uidquid  dicti  Miuisteriales,  quuiuui  uomiaa  ia- 

1798)  Jura  niinist.  Coioiiieiis.  §.  9.  p.  76.  77. 

1794)  Recht  des  Stichtcs  to  HÜdeottem.  s.  163. 

iSm  Bnmm  9.  749.  7S0. 

1786}  Henric  de  Oatcrlioven.  dipL  a.  IS43.  afi*  Himd.  t.  QI«  p.  !•> 
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fcrius  loco  testium  sunt  Snbseripta,  sali  fidc  praefatae 
clesiae  qua  tenentur  ac  fidelitate  nobis  facta  praestiti  fu- 
rainenti,  adjudicarent  partibus  utrisque  juris  pronunciando, 
ratuin  et  firrautn  ab  utrisque  partibus  habeatur,  iiec  debet 
post  pronunciatiODein  hujusmodi  controversia  aliqua  dein- 
ceps  suboriri.  '^'0  ministeriales  de  Stockliusen  arbitrum 
litium  suarum  eligunt  Abb.  nostrum.  V^^")    Die  wähl  eines 
sc^hiedsrichters  war  ffanz  frei,  uud  es  bestanden  keine  vor- 
sefariften,  nach  welchen  entweder  derselbe  dem  lierrn  der 
dieostleute  befreundet,  oder  gar  in  der  gewalt  desselben 
befindlich  sein  sollte.   Besonders  häufig  fand  die  entscheid 
dung  durch  einen  sehiedsrichter  statt,  wenn  die  streitig- 
kellen  nicht,  unter  ministerlalen  deaeelbon  herrn,  wo  die 
Forschriften  über  das  Gerichtswesen  einfacli  und  bald  zu 
bestimmen  waren ,  sondern  unter  den  ministerlalen  yer- 
schiedener  herren  stattfanden,  wo  Tersehledane  iipteressen 
und  rechte,  verschiedenes  geriebt,  und  verschiedene  ^e- 
richtsleute  manche  bedeni^chlLeiten  erregen  musten,  Biet 
sonst  nicht  eintreten  konnten,  ein  leichter  ausweg  bot  slcli 
hier  dar,  und  nicht  selten  wurde  ein  benachbarter,  in  dem 
streite  nicht  betheiligter  fürst  mit  seinen  dienstleuten  ge* 
wählt,  um  diese  angeleeenheiten  in  gute  und  recht  beizu* 
legen  und  zu  ordnen.  .Wer  aver  daz  unser  swelne  Man, 
Borcman,  Dienstman,  Borgere,  Lude  oder  Undertanen  mit 
einander  Crige  haue  wolden,  so  solle  der  dritte  uoder  un« 
drien  des  selves  Criges  Macht  haven,  so  berichene  und 
hein  zo  iegenel  *^'*) 

§.  243.  Bei  allen  angeleo^enheiten ,  welche  zui^leich  die 
dieiistletitc  zweier  verscliiedetieri  herren  hetrafen,  staiirlen 
dnrchans  von  einander  abweichende  iri'nndsätzen  einander 
entgefien.  beide  theile  hatten  ihren  hesondeni  richter  in 
ihrem  herrn,  beide  theile  sollten  von  aller  fremden  o^erichts- 
barkeit  frei  bleiben,  desliiilh  muste  zuweilen  die  Sciclie  vor 
zwei  verschiedenen  geriehlen  anlinnjjfig  gemacht  uud  henr- 


tlieilt  w  erden,  und  ii;u  luleni  sie  auf  diese  weise  zu  eiJicr 
angelegenheit  der  herren  ^»eworden  war,  ninsten  diese  aucli 
eine  fernere  übereinknnft  nirter  sich  zn  bewerkstelli<jfen 
suchen.  Postea  pro  eodcoi  prcdio  (quod  Cuuno  iunior  de 

1797)  Bertrad.  abbatist.  Quedlliilnnrg«  dipl,  a.  1876«  ap.  Kettner» 

antiq.  Quedlinburg,  p.  314. 
17»8)  AoDHl.  Corbeiens   ad   a  1170  ap.  Leibnitz  s.  b.  t.  II.  p.  30S. 
1799)  Inatrum.  puct.   iot.  Petr.  arciüep.  Mogunt.  Balduin,  archiep. 

Trevir.  et  Henric.   arcljiep.  Colon,  a.  1818.  ap.  Kiudlinger 

fiatuoil.  merkw.  nachr.  u.  urk.  s.  Gl.  —  vgl.  Heuric.  cum. 

IpaUt  Btea.  dipL  a.  iB7L  »p.  Hiod.  i,  L  p.  IIB. 
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l^eitse  ministerinlis  ecclesfe  Salzbur^ensis  tradidit  ecctesie 
Garsensi)  litem  movit  Couno  de  Harde  minister  marchionii 
Engelberti  de  Creiburch,  et  coram  eodem  marcfiione  Iis 
soluta  est  et  coram  ad^ocato  ecclesiae  Garzensls  Cou- 
none.  vor  den  Vertretern  der  beiden  fainilien,  die  bei 
der  liaiidlung  eines  dienstmannes  betheili^t  waren,  wurde 
die  saelie  verliandelt.  da  aber  diese  art  streitiglieiten  zu 
schlichten  theils  zu  weitläuftig  war,  theiLs  bei  verscbieden- 
heit  der  meinunsfen  beider  höfe  nur  neue  streitisfkeiten 
häufig  nach  sich  ziehen  konnte  und  kein  entscheidendes 
cndurtheil  herbeiführte,  so  schlofien  gewölinlich  benacb- 
baite  und  befreundete  herren  mit  einander  verträg;e  ab,  in 
welchen  das  in  bezug  auf  das  gericht,  bei  Streitigkeiten 
ihrer  beiderseitigen  dienstleute,  zu  beobachtende' verfahren 
ausführlich  festgesetzt  ward,  der  verletzte  theil  sollte 
nach  den  Vorschriften  derselben  bei  dem  herrn  des  ver- 
letzenden klagen.  De  ordlnatlone  vero  pacis  sie  ambo  sta« 
tuimus,  ut  quidquid  inter  nos  vel  coadjutores  nostros,  vel 
utriusque  ministeriales  emerserlt,  ex  qno  concordla  et  amU 
citia,  inter  nos  facta  est,  sdlicet  quod  unna  altert  damnvia 
fotulerit,  damnificatoa  aine  talione  aex  hebdomadia  ae  coih 
tineat  et  conqueratnr  epiacopo  ai  Dada  est,  vel  econveno 
et  plenariaiii  reclplat  aatisfaetioDem :  ai  vero  damnifieatii 
boc  tranagredhair,  Ha  qaod  pro  Injuria  aibi  lllata  iiiiliMi  | 
fecerit,  factnin  dnplo  reaütaat,  et  pro  albi  illata  noUaii 
liabeat  emendatlonein.  '®°*)  ea  warde  eine  ^iatheilimg  der 
^acben  gemacbt)  und  jedem  berm  aeln  beatimmter  thdl 
aa gewlesen,  Si  diasenslo  aut  diaeordia  qaaliacunqae  ort» 
faerit  inter  bomlnea  marchlonia  (Mianenals)  et  inter  boml- 
nea  abbatte  (Pegauenala)  et  hoc  accidit  intra  septa  Tilla- 
mm  abbatie,  super  eo  (marchione)  iudlcium  deferetur.  G- 
«illa  aero  ubicanqae  faerit  orta^  al  abbatte  bominea  aaba* 
buntur,  ab  abbate  ludiclam  requireat.  Officiati  marcnioais 
tarn  ufiltct  quam  bedelU  in  bomlntbua  et  bonia  abbatie  bAI 
nallam  iaa  ueodtcabunt.  *^^^)  in  der  reget  aber  wurden 
einige  bestimmte  mannen  von  den  bergen  gewählt,  and 
dieaea  geachah  besondera  wo  zwei  berren  entweder  ge- 
nelnsam  eine  bnrg  oder  swei  nahe  g^elegene  bargen  le- 
aaßen, vnd  wo  Ihre  herachaften  sieb  begrenzten;  diese 
mannen  bildeten  aladann  ela  atebendea  gevicht.  und  vei 
Ihnen  aollten  alte  Torkommende  atreitigkeiten  der  beide^ 
aettigen  dienatleute  geschlichtet  werden,  obgleich  Ihr  wb^ 

1800)  Chart,  a.  1160.  in  M.  B.  t.  I.  p.  25. 

1601)  Cnnrad.  episc.  RaÜfiboD.  dipl.  a.  1805.  ap.  Hund,  t*  I.  p.  1^* 
laOi)  iiMidum  a.  1818.  ap.  Ludewig.  r.  m.  t.  I.  p.  814. 
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imgskreiß  l)alcl  mehr,  bald  minder  beschrankt  sefn  konnte, 
statutum  est  ex  utraque  parte  et  promissnm  quod  in  castris 
utriusque  partis  quinam  probi  et  discreti  viri  aliis  praeii- 
ciantur,  qui  i^ua  industria  et  discretione  rapinulns  et  fo- 
menta  Gueimrutn,  nec  noii  et  alias  controversias  di^cürdias 
evomentes  adtücliilent  et  eonopescant.  *'*®^)  ne,  quod  absit, 
unquain  inter  nos  alia  jmssit  dissensionis  materia  suhoriti, 
quatuor  nos  eligimus  subiiotatas  personas,  nos  Fridericus 
Comes  prediLtus  Joliaiinem  de  Randeeken  et  Symonein  de 
Moiitfoit  milites  castrenses  nostros,  Alcide  vero  Comitissa 
cum  puerls  suis  Rudolfuiu  tlc  AUeiibrucli  et  W ildcricuin 
de  Spanheira  milites  castrenses  corundem,  dantes  vtrinque 
ipsis  plenariam  potestatem,  omnem  dKscordiam  qua  inter 
DOS  aut  nostros  suborta  fuerit,  qualitercunque  juste  et 
amicabili  complanandi  .  .  quod  si  quemquam  prcdlctorum 
militom  decedere  contingeret.  .  loco  decedentis  infra  men- 
sem  alter  tdoneus  per  suum  dominum  statuetur.  "^*)  so 
gaben  die  herren  weder  ihre  anspräche  und  Ihre  rechte 
richter  über  ihre  dienstleute  zu  sein  ganz  auf,  noch  gaben 
iäe  darch  die  anaübung  derselben  einem  andern  lierrn  an- 
lafi  ztt  besehwerden,  sondern  beide  herren  bildeten  jenes 
nene  gericht  und  übertrugen  demselben  alle  Ihre  b^ng- 
ttlsse,  einzelne  wenige  fälle  ausgenommen^  auf  welche  ym 
im  fiHgenden  zurOeklommen  werden. 

§•  244.  Ein  ähnliches  gericht,  wie  dasienio^e  war, 
welches  in  den  angelegenheiten  der  dienstleute  verschie- 

1908)  Composit.  int.  Cnnrad.  nhb.  Fuldens  et  Doppon.  com.  de  Hen« 
nebcrg.  a.  1232.  ap.  8(li;innat.  dient«*!,  fuldens.  p.  854. 

1804)  Traosaet.  iui,  i<  rideric.  cum.  Liningea.  at  Alejd.  consitiss.  de 
Spaalielni  a.  1S91.  ap.  Kremer  gendi.  d.  «rdeMlich.  geschlecht 
cod.  dlplon.  p.  25a.  —  dtese  von  heiden  herren  mir  sehUck*- 
toiig  vorr«neBder  ttretti^iceiten  gewiMte  bebdrde  bnuiclrte 
nicht  immer  nothweadig  aus  dicnstleuten  kq  heelehee,  vielmehr 
konnte  sie  oft  auch  aus  edeln  und  freien  mftnoern  /.usammen- 
gesetzt  sein.  Composit  int.  Werner,  arehiep.  Mofrtint  et  En- 
gelbert arcliiep  Coion.  a.  |266.  ap  Kindliii;i(  r  s;irninl  inerkw. 
nachr.  u.  urk.  s  158.  Quodsi  aliquid  questiouis  erm  rscrit  hinc 
aut  illioc  iiiter  no»  vel  nostros  homines  qualescuoque,  ex  parle 
neotrl  anshieplecopl  naguDtioeDsls  H.  comes  de  Wileaowe  el 
Fr.  Barfgraviiw  neater  de  Loaeke,  ex  parle  vere  nostri  aroUe- 
pieeopl  coIonleDsia  nobilie  vir  B.  de  Brnosherg  et  PoleiMittoiie  da 
YaleDdrea  debent  esse  mediatores,  ut  difliiilaal  queaUoaen 
eandem  secuodum  justiciam  vel  amorea;  et  nos  utrimque  pa- 
rebimus  ordioationi  et  difAnitioni  eorum.  Si  aiifem  aliqiiis  Is- 
torum  predictorum  ex  causa  le^^ltima  nequivent  inreresse,  is, 
qui  pro  omni  parte  electua  Mt,  alium  e^ue  ^dooeua  siibrog»- 
bit  eidüxu. 
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deiier  hehren  '  recht  sprach ,  wufde  dort  zusdmmen^e-' 
setzt,  wo  freie  und  dieflstleate  auf  einem  gebiete  unter- 
einander wohnten,  nm  alle  sacken  zu  entscheiden,  welche 
beide  gemeinschaftlich  betrafen,  da  sie  nicht  demselben 

fericlite  unterworfen,  und  die  einen  immer  von  dem  er- 
entlichen  gerichte  der  andern  ausgeschlol^en  waren,  bei 
dem  gerichte  welches  aus  freien  und  dienstleuten  zugleich 
zusammengesetzt  war ,  fanden  freie  sowol  als  auch  dienst- 
leute  recht:  dienstleute  sprachen  über  freie,  vorzüglich 
fu  denjenigen  Städten,  in  welchen  eine  gctiojßenschalk  von 
dienstleuten  und  freien  die  höchste  behörde  war,  die  tiber 
die  augelegenheiten  der  Stadt  zu  urtheilen  hatte«  sl  plad- 
taverimus,  et  quae  eorrigenda  sunt' jndicio  ministerialisoi 
et  scabinornm  eonreximus.  *'^^)  Dieses  aber  sind  die  wich- 
tigsten  arten,  die  uns  allein  bemerkenswerth  scheinen,  na- 
ler  den  gerlehten  der  dienstleute,  welche  wie  die  gerichle 
der  freien,  nach  den  hinzutretenden  umständen  verschieden 
sein  konnten,  und  eine  größere  manigfaltigkeit  und  grejßere 
ausdehnung  allmälig  erhielten,  als  die  dienstleute  sich  im- 
mer mehr  den  freien  näherten.  Während  auch  die  gerichte 
der  freien  zu  stehenden  wurden,  gesdiah  dasselbe  mit  den 
gerlehten  der  dienstleute:  beständige  Schöffen  erschienen 
mit  einer  sogar  erblichen  würde,  ^^^^  wie  sie  das  land- 
recht  kennen  gelernt  hatte,  im  gegensatze  zu  den  urtfaei-' 
lern  der  vorhergehenden  zeit;  kein  unbedeutender  grund 
l&r  die  entstehung  privilegierter  gerichte  des  sogenannten 
niedem  adels. 


ftk  Gerichtsverfahren. 


§.  245.  Die  gvoOe  äbnlichkeit  des  p^ericbtsverfahreni 
nach  dem  dienstiechte  mit  demjenigen  nach  dem  Lmdrechte, 
rechtsspriich  durch  sclüedsricliter  und  dann  durch  den  herrii, 
Vorladung  des  dienstmannes,  die  Gerichtssitzung  selbst,  und 
das  endlich  erfolgende  endurthen,  dieses  alles  stellt  uns 
deutlich  eine  Urkunde  vor  au«:en,  die  noch  weit  wichtiger 
sein  würde,  wenn  sie  nicht  einer  zeit  angehörte,  in  wel- 
eber  die  ministerialität  schon  zum  gröf]ten  theile  aufgelöst 
war,  und  die  dienstleute  bereits  an  den  meisten  orten 

f;leielistellung  mit  den  freien  errungen  hatten,  die  wir  je- 
och  glauben  ganz  anfuhren  zu  maßen,  da  sie  wichtige 
Undeutungen  auf  ein  bei  jedem  gerichte  der  dienstleute 

1805)  Conrad,  com.  I/UUeieaburg.  dipl.  a.  1135.  ap.  HoDUieim-  t.  t 
1800)  Allirecht  die  gcwere  s.  313.  —  vgl.  Wigand  fengeriidifti  s.  «Ol. 
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Beobachtetes  verfahren  enthält»  Otto  Dei  gratia  paderBor- 
nensis  ecclesie  episcopus  unlversis  Christi  fidelibus,  ad 
quos  presentes  littere  pervenerint,  salutem  cum  ^otitia 
veritatis.  Moveritis  quod,  cum  in  caussa,  quam  Auiehingus 
dictus  deAssle,  jnlnisterialifs  uoster,  contr»^  venerabiles  vi- 
ros,  abbatem  et  cfinventum  monasterii  de  Hersvithehusen, 
cysterctensfs  ordiiii.s,  nostre  dioecesis,  super  quatuor  man- 
kIs  ajjud  villam  Dasber«^  sitis,  quos  prefatum  nioiiasteriuin 
ei'ga  Gosvinum  Blicke  rite  suis  denariis  comiiiiravlt,  qui 
dicto  monastei'io  ubique  locorum  potest  et  dehet  ac  para- 
tus  est,  debitam  prestare  warandiam,  et  quos  nos  bona 
nostra  fore  pension.ilia  et  non  niinisterialia,  et  ad  nianus 
nostras  dnabus  vicibns  lihcre  et  absolute  eadein  varavisse^ 
et  aliis  qui  de  manu  nostra  ea  sasceperunt,  jure  huniagtt 
-  porrexisse,  presentibus  litterls  protestamur,  —  movet  seu 
movere  iiitendit,  —  diversi  placitorum  tennini  ümicabiliter 
observarentur  ^  et  demum  cum  electis  hinc  inde  arhitratori' 
bu8  die  domüiico  inisericordia  domini  apud  Uersvttehusen 
in  nostra  presentia,  scilicet  ex  parte  monnsterii  LucU^lfo 
marscalci  catiouico  ecclesie  nostre  päd.  Suithero  de  VVest- 
hem,  Johanne  de  Nedere  et  ßurgluudo  de  Brobike,  militi* 
bus;  ex  parte  vero  Amelung;!  Bertohio  Brakule  plebai\o 
veteris  oppidi  in  Wartberg,  Johanne  de  Osterhusen,  Ot- 
toni  dicto  Hunt,  militibus  et  Henrico  de  Asslen  fratre  ip- 
sius  Ameiungi,  partes  per  eos^  quamvis  de  bono  pacis  di- 
ligentius  attemptarent,  amicabiliter  eoncordarc  wm  posaentj 
ex  CO  quod  dictus  Hetnieas  de  Assle  omnibns  nobis,  qui 
presentes  aderamus,  lioc  audientibus  assereret,  mortem  se 
potius  subiturum,  quam  bonis  predictis  renunciaret,  termU 
num  peremtorium  ad  dif/üuendum  fmaliter  de  conseusu  par- 
tium hinc  inde  scilicet  feriam  terciam  post  dominicam  mi- 
sericoidia  domini  predictam  renuutiatis  omnibus  dilationibus, 
ad  presidendum  in  oppldo  seu  Castro  nostro  M  artberg  ju" 
dicio  jure  ministeriaU  et  ad  faciendum  partibus  justitiam 
expeditam,  prout  jniuisteriaUum  nostrorum^  et  aliorum 
honun  ad  hoc  vocatorum  et  royatonim  di/finirmUj  (juiiis  ap* 
probaret  et  dictaret,  Sententiam  assignassemus,  et  Ui  ter- 
mino  predicto  nohis  judicio  presidente  ch'ca  horam  diei  . 
tcrtiam,  electis  et  adjunctis  nobis  assessorihns ^  viris  dis- 
cretis  et  honestis,  vidclicet  Burchardo  de  Asseborg  et  11er- 
iiianno  dicto  Spegel  senioie,  militibus,  de  quorum  consitfo 
partibus  justitia  tieret,  ac  neuter  partium  in  jure '  suo  in 
aliquo  lederetur  et  Spore  cellario,  camerario  et  aliis  qui- 
buhdam  de  llersvitehuseu  uionachis  et  fratrlbus  pro  mo^' 
nasteHo  suo  predicto  corarn  nobis  comparentibus  ^  et  justi- 
tiam expectautibus,  ac  supUciier  justitiam,  cum.  aliud  nÜ 
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desiderarent,  sibi  üeri  postulantibus,  et  parati  essent,  dicto 
Amelungo  super  omni  causa,  in  quantumque  monastenum 
predictuin  duceret  iiicusanduoi,  in  jmtitia  respondere  et 
fucere^  quod  probis  hoininibus  videretur  justum,  et  conso- 
nuin  rationi,  dictus  Ämelun^us,  quamvis  per  disaetos  mt- 
UteSj  Henricum  de  Epen.  Kocerum  Mimn  et  Henricum  dic- 
tum Judeutn  primo^  et  postea  per  Aiiielungum  de  Reclen- 
husen  Liuiolfutu  marscalci  et  Udoncni  dictum  Sumercalf, 
mijüsteriahü  nostros  a  nohis  inheneficiatos  secundo  et  tercio 
soliicite  revocaretur,  citaretur  et  requireretur,  et  quamvis 
Bos  omneiii  timorem  et  Ofnnem  ememlam  seu  penam,  que 
nos  cantingere  possit,  partihus  binc  inde  removissemus  et 
depüsuissemus ,  et  firmam  dicto  Amelungo  et  suis  amicis 
pro  nobis  et  pro  oiunibus  cuiquam  causa  nostri  dimittere 
seu  facere  volentibus  dederimus  securitatem^  tarnen  prefa- 
tus  Ainelun^us  a  nostro  judicio  contumaciter  reccdeiis  et 
se  absentans,  ncc  comparere  aut  respomalem  aUquern  pro  se 
tnittere  curavit;  parte  altera  apnd  judivium  manente  et 
quantum  de  jure  debuit,  tisque  dum  jam  sol  tenderet  ad 
occubitum^  expectaute,  quocirca  ad  diffinitivam  Sintintiam, 
cum  dictus  Ameluiigus  sufficienter  ea'pecfatus  et  primo  ae- 
ciiiido  et  tertio  et  sie  usque  novies  reqnisitns  von  crnnpare- 
ret,  nec  responsalem  mitteret  prout  a  no^lris  ministerialtbus 
et  aliis  prohis  cC  honestis  astantibus  per  plures  sententias, 
que  vulgariter  ordel  dicuntur,  in  jure  rcquisitas  edocti  fui- 
mus,  sicut  de  jure  potuimus  et  tenebamus,  duximus  pioce- 
deudum,  contumacia  ejusdera,  que  tarnen  divina  supletur 
presentia,  non  ohstante,  condempnantes  primo  vi  ante  om- 
nia  finaliter  in  hiis  scriptis,  secundum  quod  Udo  dictus  de 
Osteiii,  a  nobis  in  jure  reqmsituH  ^  omnibus^  qui  presentes 
advrant^  hoc  approhantibusy  couviiicere  definivit  dictum  Äme- 
lungum  ad  restitutionem  omnium  ahlatarum  et  refusioneni 
dampiiorum,  que  dictum  monasteriuui  estimat  cc.  niarcas 
et  ampiius  argenti  examinati.  Item  sententinndo  j)r<))iunii(h 
mtis  et  dicimus  dictum  Amelung-um  ab  imtUuta  acti&Ht 
super  bonis  sepeJictii*  cecidisse^  et  in  jure  suo  defecissc, 
perpetuura  ei  silenfturn  imponintvs  coiitra  uioiiasterium  me- 
moratum,  quemadinuduiii  quiviä  oainiuni  sententiaui,  qui 
presentes  affuerunt,  approbavit,  investientes  denuo  prcfa* 
tum  monasterium,  in  quantum  indi^et,  possessioni  et  pro* 
prietaci  sue  cum  omni  juris  plenitudine  ac  integritate,  proat 
jnste  proprietatis  titulo  et  bona  fide  loco  bonorum  pensjo« 
nalium  hactenus  bona  eadem  sunt  possessa.  Actum  in  cif" 
tro  Wartberg  presentibus  viris  lionestis,  testibus  supra  et 
infira  scriptis,  quorum  sigilla,  qui  ea  habuerunt,  preseatibM 
litteris  sunt  appcusa  iu  teätiuioniuui  ommum  premisAomVi 
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p1e1)ano  In  scenre,  Raven one  et  Conrado  fratribus  de  PlH 

Senhem,  Hermanno  Spegel  jnnlore,  Johanne  de  WeUede^ 
ohanne  de  Eylwerdesscen ,  Herboldo  de  Amel anmessen, 
Reynhardo  Ci  lveth,  Gosscalco  et  Borchardo,  fratribua  d# 
Brobike,  militihus,  Helinico  scultheto,  Ravenone  de  PapeiH 
hem  janiore,  Job.  Brakule,  Gossvino  Blicke,  Hermnnno  €t^ 
lenberg,  Gotfrido  et  Yoltikana,  fratribns  de  Rosbike,  Jo- 
banne  judice  in  scerve,  et  alüs  qnain  pluribua  fide  dignis. 
Anno  t),  M«  CCCV*  ferta  tertia  post  doininicam  miaericord* 
Domini  anpradictam.  *^'*^)  Alle  förmlichkeiten  des  ^richt»-» 
Verfahrens*  nach  dem  landrechte  finden,  wir  liier  wieder, 
und  die  dienatleate  in  dieser  hinsieht  von  den  freien  nidil 
unterschieden;  die  angefahrte  Urkunde  erwilint  sogar  el^ 
nen  rechtaatreit  mit  auswärtigen  personen,  und  nennt  un« 
ter  den  zu  gerichte  sitzenden  ieuten  auch  personen,  welche 
in  keinem  dienstverhältnisse  stehen.  Genen  wir  aber  in 
die  einzelnen  theile  des  gerichtsverfahrens  ein,  welche  uns 
das  vorliegende  beispiel  vereint  als  dem  landrechte  ent- 
sprechend darstellte,  so  werden  wir  auch  noch  durch  sehr 
viele  andere  Vorschriften,  die  wir  in  dieser  hinsieht  in  dem 
dienstrechte  finden,  von  der  auffallenden  ähnlichkeit  des- 
selben mit  dem  landreclfte  überzeugt  werden,  und  nicht 
allein  in  jenem  dieselben  einzelnen  handlungen  wie  In 
diesem  sehen,  sondern  auch  eine  glefchheit  der  art  und 
weise,  nach  welcher  dieselben  ausgeübt  werden,  bemerken, 
sodaß  wir  viele  piincte  bei  dem  g^erichts verfahren  entwe- 
der h\oß  anzudeuten  brauchen,  oder  selbst  ganz  übergehen 
können« 

$.  246.    Sollte  eine  klage  gegen  einen  dienstmann  bei 
dem  gerichte  anhängig  gemacht  werden,  so  muste  zuerst^ 
jener  dienstmann  gehörig  vorgeladen  werden,  wie  nact^* 
dem  landrechte  der  freie,  mit  beobachtung  einer  gehörige^' 
frist.  Äfft  yennich  dinstman  vppe  den  anderen  heft  eyncT 

Semeyne  clage,  dy  hisscop  schal  jenem  bescheiden  eynen 
ach  euer  vlrcevnnacht,  in  welk  stad  he  wil,  dy  des  bis- 
seopes  is.  **^'')  Wie  die  freien  werden  auch  die  dienstleute' 
durch  einen  bestimmten  ^crichtsboten  vorgeladen,  den  wir' 
daher  den  zu  dem  gerichte  gehörenden  leuten  zuzahleii 
kdnnen.  Ad  placlta  autera  denuncianda  OfficläUs  Episcopl 
tres  viros  de  sna  familia  designablt,  qui  iUa  seenndnm 

1807)  Otton.  epise.  Paderborn,  dlpl.  a.  1805.  ap.  Wigand  flemsericlit 

ans 

Mdß)  BcckT  der  #ynafaane  to  Mas^lMni.  f.  8.  b,  UA, -^  wi/L 
•iebs.  landr.  I.  70.  %,  ».  —  Kaiser  re«M  L  IX  |t-li«  — 
vaifi»  adiw&b»  lelar.  «.  li«^  lU»  S..S^  p.  tSL       .  . 
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dSem  et  locum  coii^nium  ceteris  debeant  aiguifitiare. 
Dreimal  muß  die  ladung  auf  die  gehörige  weise  wiedei^ 
holt  wenlen,  dann  erst  treten  die  iiachtheiligen  folgen  l&r 
den  säumigen  ein,  obgleich  auch  fälle  einer  iioeh  häufiger 
wiederholten  Lndiing,  wie  z.  b.  in  der  oben  angeführten 
Urkunde,  zinvcileri  vorkommen.  Itom  si  aliquis  ex  iiostria 
ditioribus  suiini  ( omiiHnisteiiaiem  ueilet  opprimere,  uel  in- 
iuriose  tractare .  et  oppressus  suas  iniin  ias  suis  comminis- 
terialibus  notificaret,  deinde  necessitate  comptilsus,  querc- 
lam  coram  nobis  proponeret,  et  iniuriatorem  tiibiis  iiostris 
nunciis  infeodatis  ad  iudi€iiiin  legitime  uocaremus,  etsi  ue- 
nire  contemneret,  iniuriator  teiietur  nobis  pro  emeiitla  in 
dimidio  talento  et  minisferinlibus  nostris  in  dimidio,  ac  si 
reus  de  culpa  querelae  conuictus  esset,  ^^"'j  Die  pfiicht  des 
fferichtsboten  beschrränkte  sich  aber  nicht  auf  die  laduno" 
des  bekl;ii^ten;  er  muste  alle  dienstleute  zum  gebotenea 
dinge  lierbcii'ufen  ,  und  ihnen  die  befehle  ihres  herrn  hin« 
terbrinij-en.  W  ie  der  freie  durfte  auch  der  dieustmann  nicht 
gewaltsam  vor  das  gericht  gebracht  werden,  wenn  nicht 
besondere  umstände,  welche  das  landrecht  ebenfalls  kennt, 
dieses  nöthig  machten.  Auch  sind  besondere  gründe,  wie 
für  den  freien,  für  den  dieihslmarfn  bemerkbar,  welche  ihn 
von  der  pfUclit  der  an  ihn  ergehenden  ladung  20  folgen, 
befreien  können:  ehafte  noth  war  dem  dienstrechte  wie 
dem  landrechte  bekannt,  und  hatte  in  beiden,  wie  diesel- 
ben  Ursachen,  so  auch  dieselbe  Wirkung. 

§.  247.  Nachdem  die  betheiligten  parteien  und  die  übri- 
gen getichtsleute  sich  versamtneit  hatten,  trat  der  kläger 
auf,  und  brachte  seine  klage  gehörigermaI2en  vor,  wobei 
jedoch  zuweilen  im  peinlichen  gerichte  von  ihm  die  leis- 
tuug  eines  gefiihrdeeides  verlangt  ward.  Si  damnificatuö 
sine  talione  injurias  suas  coiiquciitur,  et  sacranientum  ca- 
iumniae  praemiserit,  ille,  ip  quem  agitur,  damnum  restituat 
confirmatioue  juramenti  trluin  autenticarum  personarum  et 
si  negare  voluerit  simili  inodo  negabit:  item  si  agens  in 
alium  sacramentum  calumniae  praemittere  noluerit,  ille  qui 
pro  reo  habetur,  sola  manu  se  poterlt  expurgare.  ge- 
gen diese,  klage  vertheidigte  sich  der  beklagte  und  ward 

160»)  Otton.  com.  aacrl  paladl  dipL  a.  ap.  Meichelbeck  I.  L 

p.  I.  |i.  86t. 

1810)  Leg.  feudal.  Teklenburg.       15.  p.  304. 

iMli)  Conr.  epi^sc.  Riiii^hoii.  dipl.  a.  1206.  iip   Hund.  t.  I.  p.  155,— 
.vgl  Kaj«er  recht  1.  21.  p.  14,  —   übt  r  die  stelle  eines  für- 
sprechers  fiadep  .wir  lüer  lUchts  lieooiuiertä  sui.  tnußerkeik. 
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dabei  h&ofigf  ron  den  hausbeamteiiy  Voffcäglidh  demjentgen 
von  ihneii,  unter  dessen  aufsieht  er  diente,  nnterstützt.  oe- 
Btinimte  regeln,  welche  dem  landrechte  entlehnt  waren^ 
wurden  beobachtet,  um  ihn  entweder  der  klage  zu  über- 
fnhren,  oder  seine  befreiung  zu  bewirken,  und  der  beweis 
der  echnld  oder  Unschuld  wurde  nach  denselben  grund- 
sätzen,  weiche  das  iandreeht  anerkannte,  geliefert,  hie^ 
heben  wir  die  Überführung  und  die  befreiung  doreh  den 
eid  und  durch  eideshelfer  hervor,  und  föhren  einl|fe  dem 
landrechte  analoge  Vorschriften  an.  so  sagt  das  jüngere 
edlnisehe  dienstrecht:  wirt  Jeman  vorgeeischt  van  slme 
Herren  vme  sins  Amtz  wilie  dat  mach  hie  mit  zwen  siner 
Httsgenossen  behaiden.  Ever  as  hie  vme  dat  Eygen,  da 
Inne  hie  noch  sitzit,  beschuldiget  wirt,  dat  mach  hie  mit 
einer  Hant  behaiden.  Is  id  ever  Sache  dat  hie  eingen  Krut 
of  Gewalt  enbinen  Häven  lyt,  dat  mag  hie  behaiden  mit 
der  Vurhand  vor  sime  H^rr^«  *^*')  und  das  hildesheimi'O 
sehe  dienstreeht  sagt;  Wedersprecke  de  bisehop  dat  huh 
Velen. deme  denestmanne  dat  is  deme  denestmanne  var  to 
behaldene  mit  sime  ede.  *^*^)  Vorschriften  welche  dem 
landrechte  und  lehnrechte  entsprechen.  *^'*)  bei  Staates- 
fragen  behauptet  der  dienstmann  seine  ministerialit&t  mit 
der  siebenten  band.  Judicio  ministeriattum  nostronim  per 
rectas  inducias  eis  dlem  desfinavimus,  qna,  praesente  Do^ 
ttino  Ahbate  et  suo  Advocato  in  nostra  prnesentia  condi« 
tfonem  suam  ita  comprobarent,  sicut  condi\erant;  Die  ita- 
que  statuta  venerunt  et  praesente  ipso  abbate  et  siio  Ad* 
T#eato  Godeboldo  comite,  probabiii  multorum  testlmonio 
asserebant,  se  prop^onitos  esse  ex  meliori  et  magis  hono» 
rabiii  clienteia  Ducis  Ottonis  de  Svinfurde,  et  quod  nepüs 
ipsius  ducis  Domina  Adelheit^  filla  eomitis  Bodonis  et  uxor 
Dneis  Henrici  de  Limburc  matrero  istorum  ad  Justitiam 
ministerialium,  sicut  ipsa  et  tota  ejus  cognatio  de  ministe-» 
rialibns  processerat,  ad  Reliquias  S.  pruthomartyris  Ste- 
phanl tradiderit  ac  delegaverit ,  et  hulus  rei  ventatem 
nonesto  et  probabiii  multorum  testimonio  in  nostra  prae- 
sentia  comprobantes,  etiam  iuramento  septima  manu  confir- 
marunt.  INe  ig^tur  hujus  ita  comprobatae  conditionis  ho« 
nestas  aliquam  deinceps  ignominiae  notam  patiatur,  nos 
ipsorum  honori  providentes  impostenim  hanc  Ülis  Ghartam 

tS\2)  Cölnisch.  dienstreeht  g.  11.  s.  88.  39. 

$f^\S)  Recht  des  Sticjites  to  Hildensetn.  s.  161. 

J614)  vgl.  s.  b.  Mbß*  laadr.  JL  40«  $.  1.        Kajier  recht  II. 

llt.  S.t7«.  ^  Sckwib.  laadr.  e»  189.  addit.  p. 
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fier!  iusslmus.  init  der  siebenten  band  war 

wichtig;er  beweis  in  den  wichtigsten  Sachen,  obgleich 
auch  eine  gröf]ere  zahl  eideshelf'er  gefunden  werden  konnte« 
während  aber  der  eid  mit  der  siebenten  hanci  auch  bei  den 
fragen  über  die  Verhältnisse  den  andern  beDern  unfreien 
geu^nden  wird:  His  censualibus  secure  vitani  ducentibus  . . 
ininisterialis  Pal.itfni  Ottonis  Oudalpreht  ad  serviendum 
eibi  compellebat:  quo  cnmperto  Advocatiis  nscitis  concivihus 
eiusdem  famiiie  Vunsin^cn  rem  inyestig;avit  diligeuter,  ac 
Egilolfo,  Sigiboldo,  Liutpoldo,  Richerio,  Ileinrico,  Adal- 
ramno,  Pertholdo  iureiurando  veritatem  obtestantibus,  Ou- 
delbertum  de  inlata  iniuria  acriter  redar^^iiil ,  et  in  con- 
spectu  ministerialiuni  et  tocius  Ecclesie  populi  ad  redden- 
dum  censum  sancto  absque  uUa  vexacioue  vendicavit. 
finden  wir  nach  dem  Kaiserrechte  •°"')  den  beweis,  daO 
man  ein  dienstmann  des  reiches  sei,  von  andern  bedingun- 
gen  abhäng;ig,  w  ie  schon  dort*  bemerkt  worden  \&ty  wo  wir 
die  reclite  der  reichsdienstlcute  betrachteten. 

§.  24S.  Als  beweisniittel  bei  dem  geri(  htlichen  verfah- 
ren erwähnen  wir  hier  noch  der  gottesin  tlieile,  weil  wir 
aus  der  seltenen  anwendung  der  meisten  derselben  für  die 
dienstleute,  wo  sie  fiir  niedere  unfreie  stattfinden  sollen, 
—  während  andere  beweise  d6n  ministerialen,  die  über- 
hanpt  eine  gröfiere  glaubwürdigkeit,  als  andere  unfreie  be- 
sagen, zugestanden  waren,  —  deren  große  Verschiedenheit 
von  jenen  erkennen;  so  wie  es  auch  für  einen  Vorzug  der 
freien  und  edlen  vor  den  unfreien  gehalten  werden  muH^  dat) 
sie  in  den  meisten  fällen,  in  welchen  für  diese  gottesuirtheile 

.1814)  Embricon.  episc.  Wirceburg.  dipl.  a.  1144.  ap.  SchaniuU.  v* 
1.  coli  I.  p.  78.  —  vgl.  8ädi8.  landr.  HI.  33.  5. 

1816)  vgl.  not.  1721.  —  vgl.  säcius.  laadr.  Iii  aB.  $.  4.  —  schwub. 
landr.  c.  137.  %.  l.  p.  168,  idiwftb.  lehnr.  c  HS.  YIL 
5.  84«  p.  180.  ^  sfich«.  laadr.  I.  8.  %  I. 

1817)  Chart  dre.  a.  1180.  In  M.  B.  t  VI.  p.  67. 

1818)  Kayser  recht.  III.  ».  p.'M. —  8.  not.  6197.  — was  die  persK« 
der  zeugen  betrifft,  so  bemerken  wir,  da/}  wie  blof}  Standes- 

nf>t>en  über  dienstleute  urtbeil  fioden,  §.  238,  ebenso  Kollea 
'     die  zeugen   in  allen  Ihren  reclitshändeln   entweder  ihre  ge- 
•  Boßen  oder  ihre  übergenoijen  »ein,  die  belfern  freien  werden 
'        aber  ihnen  gleichgestellt.  Frideric.  U.  leg.  pac.  a.  1296.  coo- 
ftmat  In  Rudolf.  I.  «Hpl.  a.  1881.  ap.  Senkenbei^  corp.  tar« 
ftadaL  p.  777.  An  aUen  aacbeA  dto  Me  vor  fnchrlken  aelat* 
nag  ain  jegUoh  Seaper  firey  mam  der  sein  recU  bal  Mkitat 
er  sey  F&rst  oder  ander  Bochman  kelüen  besewgen  was  er 
wais  Ain  diostmann  mag:  auch  beiewgen  mit  andern  d«n»t- 
mannen  Ain  aigen  man  mit  .steinen  genossen  Ain  j^^Uck  Irej*- 
Bian  hUA  wol  ainem  dinstmiuin      er  es  waia.  ( 
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^aher  findteo  wir  bald  Beispiele,  daß  in  peinllchea  klagen 
Ar  die  dlenatlente  der  eld  dasselbe  wirkte,  wie  ein  gottes- 
nrAell  für  andere  unfreie.  Sl  quin  antem  eomm ,  qai 
dentnr  hi)s  emnibus  praeesse,  praestimptiiose  hanc  nostram 
traditloneni  pro  mala  voluntate,  ant  propter  nequltlam  corv 
dis  sul  irrltaveritv  et  seenndom  nortnini  dispoaitionent  de« 
ciinam  non  dedertt,  dleeos  se  nan  jnste  datornm,  et  hoe  a 
procnratore  fratmm,  vel  ab  ipso  Praeposito  loci,  vel  qnod 
mi^s  est  a  oommani  firatrum  querimonia  prochunatam  fue-. 
rit,  sl  ministeriails  noster  hnjas  rel  rector  est ,  jurainento, 
se  in  rellqulis  nostris  purgabit:  si  llto,  judldo  ferri  igpaiti 
synodali  sententia  se  iiberabit.  bald  entschied  ein 

gottesurtheil  über  die  standesverlialtnisse  anderer  unfreien, 
bei  welchen  för  die  dienstleute  die  oben  erwähnten  Vor- 
schriften anwendung  fanden,  quaedam  foemina  nomine  Ir- 
mincart  pro  ininsta  Servitute  ab  ^dalwardo  de  £iterhoven 
et  filio  ejus  anxiata  a  venerando  Abbate  Reginhardo  ab 
Ipsornm  violento  dominio  Überata,  perpetuali  censn  XII  d»- 
nariomm  camerae  fratrum  absque  omni  eontradictione  est 
.  adnumerata  de  septemanario  servitio^  quantnni  ülis  placuit, 
quasi  qiiadam  utilitate  non  parva  recompensata.  Ipsa  vero 
praedicta  mulier  praefuto  Abbate  anniiente  et  permittente 
Igniti  ferraraenti  experimento  hoc  obtinuit  et  confirmavit, 
se  et  fitios  suos  et  oinnein  parentelam  snain  ab  omni  Ser- 
vitute esse  liberrimam  et  soli  camerae  fratrum  praennmi- 
nato  ceusu  obfigatam.         Dagegen  ist  es  eine  art  der 

•  -   •    w  » 

18  J  9)  Grimm  §.  910.  911. 

tSSO)  Meiawerc.  episc.  Paderborn,  dipl.  a.  1036.  ap.  Schatea.  L  I, 
I  f.  4S9.  —  vgl.  Vit  MelBwerc  episc.  Paderborn,  o.  188.  ap. 

LelbBim.  8.  k.  t.  I.  p.  568.  —  diese  bestlramnog  erlitt  jedoch 
'  »iiäier  eiae  abfittdening.  doconent.  s.  1889.  in  moanm.  Pader- 
bom*  (cara  F.  de  Füralenber^.)  p.  106.  et  ^od  hominee  loler 
HO»  «ervills  conditionis.  a  scabinis  accu^nti  non  in  ferro  can- 
denti.  sicut  hUh»  conntietum  e«(.  aed  uutau  duodeciioa  saaa 
expurgationem  pracstabunt 

1981)  Chart,  clrc.  a.  1100.  ap.  Pez  t.  I.  p.  III.  p.  138.  —  die  got^ 
tesurtlieile  durch  glüheodes  eisen  zum  beweise  echter  geburt^ 
^  -  «owie  bei  den  alteo  Deutecheo,  Kelten  und  Galliern  für  ehe-, 
liehe  oder  Mehellcbe  lünder  (lle  waDerprobe  im  Bbelne^  derea 
bereHe  Monoas  Diooyaiae.  I.  86.  t.  64.  §4«.  —  L  46.  y.  54. 
iiqq  erwahut,  ersc'heioen^  besonders  aul^erbalb  Deutschlands, 
nicht  selten  auch  in  beasug  auf  freie  und  edle.  vgl.  Karamsiu 
russische  gCAChichte  übers,  von  Fr.  v.  Uauenschild.  b.  II  not. 
69.  ».  88.  39.  —  V.  Hauensehild  ibid.  —  vgl.  Ewer«  diW  lil- 
lesCe  recht  der  Hussen,  s.  617.  aaa.  666. 
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eaffeattrtlwik,  Ae  kldktte  UDd  edebte  dm«ibeD,  der 

luuDpf ,  welcher  wie  bei  den  freien,  so  andi  bei  den  dienst* 
leuten  sehr  häufig  gefunden  wird,  and  ans  daher  auf 
deren  waffenföhigkeit  and  ritlerburtigiceit,  auf  deren  unter- 
schied von  niedern  unfreien  hindeuleU  aber  aus  dem  be* 
sondern  Terhaltuisse,  in  welehem  die  dienstieute  Standes, 
entsprangen  auch  liesondere  Vorschriften,  weiche  bei  ibreoi 
kämpfe  au  berücksichtigen  waren,  dienstieute  desselben 
herrn  sollten  dieses  gottesurtheil  als  entschddung  Ihrer 
atrcid'gkeiten  nicht  anwenden,  da  es  eine  Verletzung  der  ' 
genoDenschafllichen  freundschafit;  eine  achande  für  die  ganze 

f enoßenschaft  gewesen  wäre«  Item  nuUus  Ministerlalioin 
eati  Petri  cum  aitero  Ministeriali  sancti  Petri  Hononacbis 
hilre  potest,  quidquid  unus  adversus  allum  fecerit. 
kämpfe  mit  auswärtigen  sollten  die  dienstieute  aber  stets 
vor  ihrem  ordentlichen  richter,  dem  herrn,  fechten;  daher 
dienstieute  verschiedener  herren,  nach  dem  grundsatze,  daO 
ihre  streifig^etten  eewöhnücb  vor  den  richter  des  beklag;- 
ten  gehörten,  vor  dem  herrn  des  zum  kämpfe  angesprocbe- 
neu.  Itein  sl  Ministerialis  Beati  Petri  MInlateriatem  Impe- 
rü  ad  Monomachiam  coram  Archlepiscopo  voeaverit  liuii 
XV.  Dies  illos  qui  pug^aturi  sunt  Arcliiepiscopas  utrumque 
eoruin  ad  Imperatorem  transmittet,  ut  coram  eo  pugaent,  et 
ministerialis  Beati  Petri  illic  justitiam  suam  prosequetur. 
Versa  vice  Imperi^tor  faciet;  si  Ministerialis  Imperli  Mi- 
uisterialem  Beati  Petri  coram  ae  ad  puguam  traxerit,  IpM 
ambos  ad  Archiepiscopum  transmittet,  ut  Archtepiscopus 
iiide  judicet,  ^uia  hoc  modo  Imperator  Ministerlates  | 
Beati  Petri  non  judicat,  sed  eos  ad  Dominum  ipsorum  re- 
mittit,  evidens  est  et  manifestum,  quod  Nobiles  Terre  Co- 
loniensis,  qui  Jurisdictionem  in  iocis  et  termfnis  suis  ha-  ^ 
beut,  nulla  ratiune  liabent  judicare  Ministeriales  Beati  Petri 
de  allodiis  et  de  capitibus  suis.  '^")  noch  in  spätem  zel- 
ten, als  bereits  die  uiinisterialiiät  untergezogen  war,  wurde  | 
das  recht  hioQ  vor  ihrem  herrn  kämpfen  zu  mül]en,  als 
ein  Vorzug  einer  eigenen,  besondern  gerichtsbarkeit  den  1 
leuten  einzelner  f&rsteu  bestätigt.  Vort  dat  Nevnian,  we 
he  sy,  he)  sehen  muge  zu  Kampe  off  Degen  einchen  Manti^ 
Burg^man,  Deinstmau,  off  Underdenigea  des  Gestiebtes  van 
Coefiie  vur  den  Kuuig  off  vor  syne  Hoverichtere,  of  vi|r 
syne  Amtlude,  wie  die  sin,  in  geinerley  Sachen,  sy  sy 
grois  of  cleyne:  ind  wurde  Eyman  van  diesen  darvor  ge-  i 
heischen,  dat  des  Kunings  Gericht  den  wedersenden  mI 

19t2)  Jura  minist.  Colonlena.  g.  7.  p.  7a.  —  vgl.  ast  898. 
1883)  Ib.  1  8.  p.  78. 
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viir  4es  Ertzh.  Gerichte;  'u}  en  were,  dat  der  £rtzb.  dea 

Clenjei-en  Rechts  versacht  hatte. 

j.  249.  Vor  (^efälUein  iirtheile  durfte  der  dienstmanii 
an  keinem  seiner  rechte  gekränkt  werden,  war  aber  dieses 
mit  heobachtongf  der  nöthigen  föriulielikeiten  gesprochen, 
80  iniiste  auch  alsbald  der  unterliegende  tlieil  dem  siegen- 
den sein  reciit  zukommen  laßen.  Item  qui  satisfacere  tene- 
tur  pro  quocunque  facto,  citabitur  perem|)torie  a  jiniice, 
per  sex  hebdoinadas;  et  si  se  constituto  die  praesentaverit 
infra  XII  (XV?)  dies  postea  satisfaciat,  et  satisfactioDis 
ceititudinem  coram  Judice  faciat  per  üdejussores.  *^^^)  wer 
aber  auf  die  g^ehöri^  an  ihn  ergangene  Indung  nicht  vor 
trericlit  erschienen  war,  galt  für  rechtmäfjig  überführt,  und 
für  ihn  traten  dieselben  folgen  ein,  welche  sein  unterlie- 
gen im  rechtsstreite  für  thn  gehabt  haben  würde.  Welk 
dcnestman  den  andern  vorclaghen  wil  uiume  hovelen  eder 
uiniiie  scult,  dat  scal  to  utgheledeghen  daghen  gescen, 
dai  scal  lie  rechtes  pleghen,  vorsumet  he  dre  daghe,  so 
scolde  nieii  eme  dene  Verden  dach  mit  wiscap  vore  deghe- 
dingen,  ne  queme  he  denne  nicht  vore  des,  men  ene  mit 
der  wiscap  vortughen  den  he  des  mochte  untgan,  he  is  uk 
voie  iudere-  clage  vorwunen,  so  scal  de  bisscop  deme  ke- 
merer  bedeu ,  iJat  he  ut  des  heclaghedeii  aiannes  were 
richte,  ne  hcvet^  he  neue  were,  so  scal  de  cleger  mit 
deme  kemeier  uphalden  vor  sin  ghelt.  wenn  er  aber 

ehafte  iioth  nachwie^i,  so  miiste  er  nachträglich  die  nöthige 
genugthuung  leisten.  Si  autem  se  citatum  aliquis  nescierit, 
et  hoc  probaverit  non  damnetur,  scd  satisfactio  recipiatur 
ab  eo.j  *®*')  und  hierdurch  entgieng  er  der  schweren  strafe 
hartnäckiger  rechtsverweigerung.  Item  damnificatus  Dacte 
non  conqueratur  coram  judicio  provinciae,  sed  corami  epin-* 
copo  et  si  damnificans  restiterit  episcopo  super  efoeailft* 
tione,  ipse  debet  eum  exeommunicare,  et  de  bonto  suia 
laeso  assignare,  ad  aestimationem  d^moi  lUati)  Bis!  benifl 
careat  et  publicus  praedo  sit,  et  ei  neeesse  ftierit  eum 
cnm  Duce  prosequi  ad  ejus  instructionem,  pptest  id^  qaod 

1824)  Docuroent.  a.  1346.  ap.  Kindlioger  Tolmestein  b.  II.  fi.a40.  — • 
MCh  de»  granlMilBe,  daf]  niemnd  ftttikriialb  des  lanifeni  wo 
er  celiereii'  war,  mi  kfinplett  briitieliCe.  frettieffr  Tee  Freyberg 
altdevtediee  gerichtaTerfiilireii.  e.  fiO. 

leeS)  Oaerad.  eyisc.  Raüsbon.  dipl.  a.  tiBOe.  ef.  fliMid.  t.1.  p.  IM.*-* 
vie;l.  saclis.  landr.  IL  5.  8. 

18110)  Hecht  de«  Stichtes  to  Hildensen.  u.  101.  —  v^l  süchs.  landr. 
I  70.  %,  2.  —  ib.  I.  07.  l.  ib.  IL  Ö.  ^.  l.  —  ib.  IL 
45.  —  ib.  r  5.1.  S.  3. 

ibS7)  Cuurud.  t^j^iAc.  Batubou.  üipl.  a.  1205.  ap.  Hund.  t.  I.  p.  19^ 
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In  eju«i  cedit  personatn:  idem  Dnx  debet  de  suis  episcdpo 
conservare  reuii\  proscribendo  hoc  adjecto,  quod  Dux  prae- 
eise  dauiiiiricato  restituat  oKlata,  nisi  reiis  publicus  praedo 
Bit)  nec  habeat  unde  satisfaciat,  quod  pro|)terea  adjeGtum 
est,  quod  Dnx  potentior  est  de  suis,  quam  episcopus  de 
suis.  Aber  nicht  immer  muste  die  genu^thuim^  o^leich 
geschehen,  und  erfolg^te  die  auspfandung  und  bestrufung 
des  verurtheilten  so  schneli,  und  vorzü^licii  bei  dem  Ver- 
luste der  g^nade  des  Iterpn,  welche  wir  hier  statt  der  an- 
dern durch  urtheil  und  Rechtsspruch  zuerkannten  strafen 
erwähnen,  traten  erst  nach  einer  frist  von  jähr  und  tag 
alle  wirlcuno:en  derselben  ein.  Si  uero  cmrtrarium  facere 
nellemus  ,  Dupifer  noster  pi  r  gtnmim  et  diem  ipsum  in  co- 
quiiKi  cum  familia  nosttu  j^rocurabit,  cum  ministerialibus 
Huis  cuia  ipäü  et  piu  iure  et  gratia  apud  noa  iutercedea- 
tibus. 

§.  250.  Ein  mittel  die  Vollstreckung  des  urtheils  zu  hin- 
dern, war  die  anfechtun^  des  rechtsspruches  und  die  be- 
rufung;  au  ein  anderes  gericht.  denn  nicht  war  der  herr 
der  höchste  und  letzte  richter,  und  es  hätte  kein  höheres 
gerlcht  gegeben,  bei  welchem  die  dienstleute  gegen  Unge- 
rechtigkeiten des  berrn  schütz  gefanden  hätten ;  wir  findes 
im  gegentbeile  vlel^  personen  genannt,  an  welche  eine  be* 
rufung  der  diesstleote  gegen  ein  ihnen  uivbilli^  sehelscs^ 
des  urtheil  gehen ,  und  die  forderung  ihres  redites  bei 
eintretender  recfatsverweigerung  von  selten  des  herm  ge* 
richtet  werden  konnte,  hald  trat  in  solchen  lallen,  die 
sonst  beschränkte  und  aufeehobene  gerichtabarkell  dei 
Togtes  wieder  ein;  ***^  bald  sprach  alsdann  der  landricb- 
ter.  nulius  provincialls  judex  • .  de  ,honis,  possessionib« 
et  hominilMis  dicti  episeopi  judlcium.  allqnod  sibi  debeat 
assamere  vel  vendicane,  nisl  forte  a  dlcto  Episcoiio  et  suii 
•ficlalibus  onerelantibus  foret  jostltla  denegata«  htm 
ut  pr^fatls  lamulis  Dei.quies  secnrior  preparetur,  aolansl 
homines  dicte  Alderspacensis  Ecolesle  attinentes  Imo  etiaa 
alios ,  sive  advenas  snrsnni  aut  deorsun.  advenlentes,  ast 
nobis  duntaiat  videlicet  proprietaCis  titulo  attinentes  et  in 
prediis  dicte  Eeclesle  residentes,  aliqua  judicum  nostroni« 
querere  placita,  sed  hutoscemodi  henrines  sive  Colon!  es- 
perius  expressl  eoram  Abbate  ipslus  £celesle  vel  officiali 

ISSS)  Trandact.  int.  Conrad,  epiac  Batlstoa.  et  LmioTlo.  «Ise.  Sifwr* 

a.  1213   ib.  p.  158. 

Leg  feudal.  TekleAtMU>g.      d.  p.  269.  —  ygL  «Ol.  1711. 

1830)  s.  üQL  1757. 

1601)  Ottociir.  reg«  Bohem.  di^L  a.   1S70.  ap.  MeicltelbeclE  t  IL 
p.  IL  p.  07. 
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8110  juri  iitare  •  .  nisi  forte  dictatf  Abbas  aut  officfalis  eju« 
talibus  negli^eret  justitiam  exhibere,  quo  legitime  probato^ 
ad  diflinitionem  nostrorum  judicum  eosdein  recurrere  volu- 
mus  et  examen.  *^^^)  für  solche  fälle  wurde  zuweilen  ein 
benachbarter  fürst  als  vermittler  ersehen.  Sl  uero  bis  con- 
temtis  contrarium  uellemus,  in  palatio  episcopali  Osnabru- 
gae  per  annum  et  diein  est  procurandus,  Osnabrugensi 
episcopo  cum  sua  ecclesla,  cum  ipso  et  pro  ipso  ius  et 
^ratiam  medio  tempore  a  nobis  postulante.  als  eiu 

Höheres  gericht  für  die  dienstleute  nennt  das  magdeburgi* 
sehe  dienstrecht  die  pfalzeu  und  das  ^ericht  des  erzbischo- 
fes  mit  seinen  vier  hausbeamten.  Attt  jeunich  ordel  wert 
besculden.  dat  schal  men  bKen^en  an  dy  palentze.  vnd  dy 
biscop  scal  dat  scheiden  met  den  vyr  amethmannen.  *^'^) 
wenn  auch  Streitigkeiten  zwischen  den  dienstleuten  ver« 
achledener  herren  von  dem  aulierordentlichen,  dazu  nieder- 
gesetzten, aus  einer  bestimmten  anzahl  der  mannen  dieser 
lierren  bestehenden  gerichte  nicht  geschlichtet  oder  beige- 
legt werden  konnten,  so  gieng  die  berufung  von  demsel- 
ben an  die  entsprechenden  herren.  £x  parte  utriusque 
(Coioniensis  et  Osnabrugensis)  Ecclesiae  sex  Ministeriales 

SraeficieDtur,  qui  inter  utriusque  Ecclesiae  JVlinisterialea 
ecident,  si  quid  inter  ipsos  emerserit  quaestionis.  8i  a^- 
tem  per  ipsos  decidi  non  poterit  ad  ipsbrum  superiores 
Bcilicet  Archiepiscopum  et  Episcopum  quaestio  deferatur 
decidenda.  ••**)  deputabit  Ecclesia  Monasteriensis  VI  mWU 
tes  et  Osnabrugensis  VI.  qui  medio  loco  ititer  dioceses 
sibi  occurrent,  et  omnem  guerram  exortam  inter  liomlnes 
Eeclesiarum  terminabunt.  Si  vero  terminare  requieriiit  (ue- 
quierint)  ad  Dominos  utriusque  partis  recursus  habebitur. 
Si  vero  ipsis  non  acquieverint  hostes  ipsos  manifestos  re- 
putabunt.  *^*^)  wie  aber  für  die  freien  das  höchste  gericht 
der  kaiser  selbst  und  die  fürsten  war,  an  diese  die  letzte 
berufung  gieng,  so  war  auch  den  dienstleuten  gestattet 
sich  an  diese  zu  wenden,  um  das  endurtheil  in  ihren  rechts- 
händeln  zu  vernehmen,  und  nicht  wenig  beweist  diese  er- 
laubnis  für  die  Wichtigkeit  und  wurde  der  dienstleute.  so 
0ol  auch  kaio  Graf  noch  freye  noch  dinstmaii  die  m  H^cht 

1888)  OMon.  com.  pfUat,  Bh^a.        Ifanrmr.  dipL  a.  If^d^,  ap.  uia^ 

t  IL  p.  47. 
18SS)  lieg,  feodal.  Teklenburg,  f.  5,  ii. 
18S4)  Recht  der  dynstmaone  to  Magdeborch.  $.  2.  ».  353. 
t88«)  Ueoric  arcMet*  CaMena,  «pL  a»  JJKB7.  ap.  ficbatcB.  Iv^. 

p.  1019. 

1896)  Confoederat  Ludolf,  episc.  Mooaster.  et  Conrad,  epia?.  Osiui- 
brug.  a.  iZiy  »p.  Ifüaer  o«iia||r.  g!9*c.^     Iii.     ÄAüw  > 
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tn  dem  Land  gehorent,  tfif  Ir  letb  noch  auf  ir  Em 

noch  auf  Aigen  ze  recht  steen  nar  In  offner  Sciminn  vor 
dem  Lantherm.  Wil  aYier  Im  der  Landesherr  unrecht  tun 
Ho  Sol  er  wol  mit  recht  dinp^en  an  das  Reiche  und  dafür 
sein  Recht  pringen  als  In  ertaüt  wirt  vnd  auch  daz  Ge- 
dinge widerpringen  in  sechs  Wochen  in  Irre  dann  ehafSl 
not  das  er  wol  mit  seinem  aide  besteten  mag  so  er  wider 
chnmnt  nach  der  ehaHten  not  wenn  er  zn  dem  land  iLumk. 
so  sol  er  vor  dem  Lanndesberrn  vnd  vor  seinen  hawsge- 
noflsen  in  offner  Schrann  antwvrten  vher  sechs  wocben 
vnd  nicht  dahinder  als  recht  ist,  nach  Gewonhait  des  Lann- 
des.  hier  fand  der  dienstmann  schütz  gegen  ^ewalt- 

thätigkeiten  seiner  vorgesetzten,  praecipimus  nt  nullus  de 
caetero  Advocatus  ministerialihus  c^sdem  monasterii  vio- 
^entiam  andeat  inferre  vel  injuriam:  quod  si  attemptare 
praesumpsei'it,  nostram  majestatem  is  qui  laesus  est  appel- 
lare  non  diflFerat.  •*'®)  sowie  der  herr  hier  Unterstützung; 
erhielt  gegen  die  anma Hungen  seiner  zu  mächtigen  mfnis- 
ferialen.  mochte  aber  Hieses  der  fall  sein,  oder  auch  Aus- 
kunft über  noch  streitjVe  puncte  des  dienstrechtes  vordem 
kaiser,  als  der  letzten  und  höchsten  behörde,  erörtert  Tuen- 
den ,  so  musten  doch  stets  die  reichsministerialeii  das  ur- 
theil  ilnden,  und  der  rechtsspruch  eines  aus  ilinen  <2;-e\vähl- 
ten  l  ichters  ei  lilelt,  vor  allen  fiirsten  aus^psproclien .  mit 
dt  ren  zustimmuji;; .  und  in  der  geoenwart  der  dienstleule 
des  «reistiichen  nnd  weltlichen  holien  ad  eis,  die  feierliche 
kaiserliche  bestätigung:  es  war  das  letzte  intlieü,  das  so- 
fort in  Wirksamkeit  treten  sollte.  Iluic  comparium  suorum 
judicio  cum  idem  Uabano  acffiiiesrere  noluisset,  praedictus 
fidelis  noster  Corbeiensis  Abbas  apud  clementiam  nostiaoi 
impetravit,  quod  !n  plena  ciiria  nostra,  quam  Spfrae  rele- 
bravimus,  Judicium  super  eodem  verho  a  Ministerialibus 
regni  sciscitati  sumus,  qu!  etiam  in  conspectu  nostro  et 
Principum  regni  idem  Judicium,  quod  Corbeienses  invene- 
runt,  pari  consensu  asseruerunt.  .  Judicium  de  clavibiis  iin 
venit  Conradiis  Ministerialis  noster  de  Haq;a,  de  hal)ita- 
tioue  intra  muros,  et  de  piaefectnra  jiulieium  dedit  item 
Älinisterialis  noster  Conradus  de  Walleluison  Camerarius 
«oster  a  thesauris.  Priucipes  antem  cum  Ministerialibus  suis 
hi  interfuerunt.  **^')  quod  beneficium  defuncti  iliius  fiÜft 
nomine  Margaretha  sui  juris  esse  existimans,  contra  uie- 

1897)  Jos  aatlqoliv.  Aottr.  %,  1 .  ap.  Btnkenherg,  vlalon.  Mveri.  de 

collae.  leg;,  '^ernian.  p  t?l4, 
183S)  Henric.  Vf.  dipl.  a.  1193.  np.  Hund.  t.  U  p 
i$90)  CoBrod.  ni.  difl,  a.  lldO.  nß,  Sciiateo.  I.  1.  p.  784. 
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ttoratnm  Albeftom  Ablmtem  in  nostrae  Serenitatls  pme* 
isentia  querlmoiiism  posvit  et  jaia  dictum  beneßciuib  sul 
juris  esse  asseveravit.  Quare  et  nos  Henrico  RatislHineQsl 
episeopie  et'jsm  dirto  Abbate  ante  nostram  nraesentiam 
ematls,  corani  Prliieipibus  exacta  inquisitione  aiscussimus» 
qaae  praedictaram  partin m  ailegatio  rationi  (beneficiorum 
istius  ecclesiae  ministerialiam  optime  conveniret.)  .  .  Ubi 
tandem  ex  Principum  sententia  Domino  favente  comperi' 
mus,  quod  Ecciesia  pontlficalts  in  Ratisbona,  et  ficclesia 
S.  Hemmerani  quae  pariter  uno  eodemque  conditionts  jure 
iiingi  noscuntur,  iieredibtis  foemrnei  sexns  nunqnara  bene- 
ficium  de  jure  concedere  deberet.  Quam  videlicet  senten^ 
tiani  a  Vicedomlim  Ulrico  proinii|n;"atam ,  consentientibus 
omntbus,  qul  {>raesetues  eraiit  piiacipibiis^  imperial!  aucto- 
ritate  duzimus  roboraudam.  '°^°J* 

y.  Lelienreclit. 

•  ■ 

5.  251.  Als  sich  das  freie  gcfoljj-e  allmall«]^  in  vasallen 
mit  lehen,  um  welche  diese  aHein  dienten,  verwandelt  hatte, 
bildete  sich  zugleich  auch  ein  eip^eiies  recht,  narh  welchem 
die  verliiiltnisse  der  lehnmantien  zu  dem  lehnsherni  Osenau 
bestinmit  wurden,  und  während  auch  unfreie  zu  einem  be- 
folge erhoben  wurden,  und  eine  minlsterialität  entstand, 
ward  das  lehnrecht  immer  vollständiger  in  seinen  bestiin- 
mungpn.  da  es  aber  die  verliältnisse  von  leuten  darstell- 
te, welche  nur  wegen  eines  bestimmten  lehens  dienen ,  so 
war  natürlich  das  unfreie  gef(»lge,  wie  überhaupt  jeder  un- 
freie davon  ausgeschloI]en ,  und  es  bezog  sich  nur  auf 
freie  leute.  die  vollständigfe  entwiekeUinir  eines  besondern 
lehenrechtes,  welches  von  dem  dienstrechte  versjihieden 
war,  und  in  den  quellen  ihm  entgegengesetzt  wird:  qui 
ministerialis  existit  ipsi  ins  ministerialis:  si  vero  vasallus 
,  fuerit  ins  vasalli  sibi  exhibebit  utique  et  etiani  observa- 
bit.  "*•)  machte  auch  den  unterschied  zwischen  dienstleu- 
tcn  und  vasallen,  zwischen  dem  freien  und  unfreien  ge- 
folge,  vorzüglich  bemerkijar,  obgleich  die  Stellung  als  ge- 
folge  viele  eigenschaften  ihnen  gleichmäßig  verleihen 
muste ,  und  .sowol  ministerialen  als  vasallen  zur  treue 
und  zu  diensten  einem  herrn  verpflichtet  waren,  und  von 
diesem  herrn  mit  lücksicht  aut  ihre  dieuste  bestimmte  gu- 

1840)  Frit^eric.  I.  dlpl.  a.  1157.  ap.  Hund  t   II.  p.  2ß2. 
|64t)  Chart,  a.  1249.  ap.  Tenxel  mipplem.  ad  Sngittar   \h\Mor.  On- 
tJuiB.  p.  d9(K —  Weck  beachreilHiog  der  atadl  Dre«fteii.  lü.  II. ».  168, 
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•ter  erhielten.  INfcht  selten  sind  daher  die  helspiele,  in 
Welchen  ministerialen  und  vasallen  ^enau  von  einander 
«nterschieden  werden.  Item  Fasallos  ac  mlnisteriaies  ipsius 
«rehiepiscopi,  principes^  comites,  liberos,  inferioresque  per- 
^Bmf»  que  lese  innjestatis  reatum  incidissent,  suo  induM- 
mus  gaiidere  patrociuio,  doiiec  Imperialem  ^ratirtm  sorti- 
rentur.  ''^**)  corain  vasallis  nostris  et  ininisterialibns.  'ß*^) 
Aderant  etiam  ex  vasallis  nostris  Wülekinus  de  Blankena 
filiiis  patrui  advocati,  Ameiun^tis  de  Line  dapifer  uoster 
qui  dictaverant  sentcntias  hujas  facti  .  .  de  miiiisterialihus 
nostris.  non  pauci  ibidem  ministeriaiiufla  et  vasaUoram 
Ecclesiae  eraat  os^  *^*^) 

mlne  man  und  mine  dienest  man 
diu  lehen  iiber  allez  lant 
diu'wil  ich  haben  ze  miner  hant 
al  minia  jar  und  alle  raine  tage. 

mä  die  beoenBniiff  milites  "^^')  and  setreue,  welche  über- 
haupt den  bewaffneten  mannen  und*  dem  gefolg^e  einei 
berrn  ankamen,  wurden  vorzugsweise  als  heseichnnng;  der 
Vasallen  im  geg^ensatze  zvl  den  miuist^rialen  gebraucht,  et 
«Iii  quam  plures  fideles  et  mlnisteriaies  jnostrl.  ^*^')  dieje- 
Iiigen  leute  erhielten  vorzugsweise  die  dorn  gefolge  za* 
kommenden  iiamen,  welche  in  den  frübesteu  Zeilen  zt 
demselben  gehört,  hatten,  obgleich  die  verh^ltpisiie  sidi 
geändert  hatten ,  und  die  ministerialen  den  leuten  des  ur« 
sprunglichen  gefolges  weit  näher  standen,  als  die  vasalleo. 
die  anwendung  des  iehenrechtes  war  nämlich  ^iresentltdi 
mit  dem  begriffe  des  gefolgewesens  verbunden  worden, 
und  so  lange  das  lehnrecht  .ein  recht  der  freien  w^Tj 
die  dienstleute  als  unfreie  ausschloXI,  zögerte  mau  zuwi^* 
len  sie  als  |;efolge  anzuerkennen,  ehe  sie  noch  allein  we* 

{l^en  lehen  dienten  i .  und  uodi  nicht  eine  völlige  gleichstet' 
ung  mit  den  vasallen  überall  etruageu  hatten. 

§.  252.  Betrachten  wir  die  ministerialen  genauer,  lul 
vergleichen  sie  mit  den  ,vasallen,  so  werden  wir  vi^e  sa* 

t84d)  Ottoa.  IV.  dipl.  a.  1209.  ap.  Guden.  t.  I.  p.  417. 
US4S)  Lü^ovle.  dac  Barar.  dipL  a.  1812.  iu  M.  JB.  C.  HL  p.  880- 
1044)  AML  epi^  Omabfug.  dipL     im.  ap.  Il4««r  OMiahr.  güfoh» 
b.  in.  «.  258. 

1845)  Chron.  Hildeahem.  ap.  LeibnICa  a.  b.  t.  I.  p,  7d0. 

1846)  TriBtoD.  v.  5819. 
1847J  s.  not.  898.  8W. 

tHß)  Otton.  dnc.  Meraa.  coak  paUU.  Itursund.  dij^.  a.  18^3.  iaM.  .B. 
(•  fWU  F  1«8» 
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lerscheidende  merkmale  bei  ihnen  finden.  zu  dieami 

rechnen  wir  keines weg^s  eine  Verschiedenheit  der  dienst- 
leistungen  beider,  wie  die  herschende  meinun^  bei  vielen 
altern  seliriftsteiiem  war,  da  wir  dieselben  dieuste  von 
diesen  wie  von  jenen  verrichtet  sehen,  und  in  den  I ändern, 
wo  keine  rainlsteiialität  sich  wie  in  Deutschland  hatte  ent- 
wickeln können,  versahen  in  der  reg^el  vnsallen  diejenigen 
dienste,  ^velche  in  Deutschland  o;e\vöhnlich  die  ministem- 
leu  leisteten,   noch  wenijj^er  glauben  wir  die  zuweile  n  aiis- 
p^esprochene  ansiclit  theilen  zu  dürfen,  dafl  die  beso/idern, 
bei  der  ehe  geltenden  vorsciniften ,  sowie  das  sogeuanote 
recht  des  herm  sie  veräul/ein  zu  dürfen,  einen  unterschied 
der  nihiisteriahMi  und  vasallen  hei^-rimdet  habe,  da  wir  für 
jenes  bereits  beispiete  angeführt  haben,  und  in  bezu^  auf 
dieses  noch  anführen  werden,  daf)  beide  erscheinungen,  aus 
denselben  gründen,  sowol  bei  ministedalen  als  auch  bei 
Vasallen  stattfinden,  und  stattfinden  müf]en.    so  wurden 
noch  viele  Verschiedenheiten  der  ministerialen  und  vasallen 
erwähnt,  welchen  wir  nicht  glauben  beistimmen  dürfen, 
i.  b.  über  unbestimmte  dienste  der  niiniisterialen ,  über  de- 
ren belehnuno'  von  einem  herrn,  u.  s.  w%    da  die  dafür 
bei  «gebrachten  beweise  uns  durch  andere  aussprüche  der 
quellen  überwogen  zu  werden  scheinen,    dagegen  glauben 
wir  folgende  ])uncte,  als  einen  wesentlichen  unterschied 
beider  begründend,  hervorheben  zu  müßen.  Ministerialen 
und  Vasallen  bilden  das  gefolge,  stehen  deshalb  in  beson- 
dern Verhältnissen  zu  ihrem  herrn,  doch  besteht  wegen  der 
»teteu  Umgebung  desselben  eine  engere  Verbindung  zwi- 
schen ihm  und  jenen,  als  zwischen  diesen  und  ihm;  beide 
,  sind  zur  treue  und  zu  bestimmten  iliensten  verbunden, 
während  in  bezug  auf  ihre  rechte  eine  große  Verschieden- 
heit stattfindet,    der  vasnIl  gehört  als  solcher  keinem  be- 
sondern Stande  an,  und  bleibt  bei  seinem  iehnsverhältnisse 
fortwährend  in  seinem  angebornen  stände^  dagegen  gehört 
der  ministerial  zu  dem  besondern  stände  der  dietistkute, 
der  vnllkommen  als  ein  solcher  ausgebildet,  mit  seinen  ei- 
genüiümlichen  merkmalen  dasteht,  der  vasall  ist  frei,  der 
ministerial  unfrei:  für  jcaeii  gilt  kindrecht  und  nur  in  be- 
zug  auf  seiae  stcUung  ats  mit^fUed  dea  gefulges  ichurecbti 

1948}  v^I«  Böhmer,  ob«,  inr,  Ibnaal.  nbs.  II.  f.  4.  f.  75.  79. —  f.  fl^. 

88.  84.  —  ob«.  III.  $.8.  p.  98.—  olw.  IV.  p.  Ita  sn*  ^ 
MoDtag  S^acb.  der  staatsburgerl.  freib.  b  H.  888.  C  — 
r,  Low  gesch.  s.  reichs  u.  ferrit.  \<  rf  s.  184.  ff.  —  Treuer 
von  dem  inärtensmanne  und  den  ministerialen  der  beÜi|;eB  in 

Zdfftmick  niaceU.  s.  leluur.  b.  i.     ilf  c  i 
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#är  diesen  dienstreckt,  nach  welche«  rnnh  861116  bCBNE^fih 
den  beurrheill  werden.  aul]erhalb  der  gewalt  «eiocs  kern 
•ohelnen  die  rechte  des  dienstmannes  nufgehohen  zu  sein, 
«r  mnf)  dordi  den  herrn  vertreten  werden,  wie  für  seine 
beneiden,  so  nnch  für  seine  übrige  guter;  der  tbmiII 
wfrd  nach  dem  landrechte  beurtheilt,  hat  eine  gewere  nach 
'diesem,  braucht  nicht  vertreten  zu  werden,  und  auch  seine 
rechte  an  seinem  leben  werden  gegen  jeden  dritten  iin 
landgerichte  gesschützt.  der  freie  lennmann  tritt  allein  des- 
halb  in  das  gefolge  eines  herrn  ein,  weil  er  ein  leben  er- 
halten hat,  durch  die  Investitur  mit  einem  solchen  wird 
«ein  Verhältnis  begründet,  ohne  lehen  ist  kein  vasall,  wenn 
man  nicht  etwa  lehensanwartsrlinftcn  hierhet*  ziehen  will; 
der  dienstmaiMi  dagegen  wird  zu  l)estimmtcn  Verpflichtun- 
gen o^eboren,  durch  seine  o^ehurt  gehört  er  einem  beson- 
dern Stande  an,  und  wird  auch  durch  die  ertheilung  eines 
beneficium  von  seiten  des  herrn  seine  verbindlichlteit  be- 
stärkt, und  fiii'  die  meisten  fälle  erst  wirksam,  so  war  sie 
doch  sciion  früher  vorhanden  und  verptiichtete  ihn  zuerst 
zo  unento^eltlirhen  diensten,  während  sie  auch  wenn  er 
kein  benehcium  erhält,  selbst  wenn  er  zu  einem  andern 
herrn  übergehen  darf,  nicht  als  gänzlich  vernichtet  anzu- 
nehmen  ist.  gibt  der  vasall  sein  leben  in  die  band  seines 
herrn  auf,  so  befreit  er  sich  dadurch  von  jeder  fernem 
Verbindlichkeit,  auf  diese  weise  wird  sein  Verhältnis  zu 
seinem  lehnsherrn  gänzlich  aufgelöst,  und  so  kann  er  st  liDii 
durch  seine  einseitige  handlung  aus  demselben  heraustre- 
ten, dagegen  gelten  ganz  andere  vorscln  itien  über  die  be- 
eiidigung  des  dienstverhältnisses,  von  welchen  wir  im  fol- 

f enden  reden  werden,  der  verschiedene  stand,  die  frei- 
eit  des  einen,  die  Unfreiheit  des  andern,  und  deren  folgen 
bilden  den  unterschied  zwischen  beiden,  die  Stellung  als 
das  gefolge  eines  herrn  die  gleichheit. 

5.  253.  Wenn  aber  das  lehnreclit  dasjenige  recht  war, 
welches  die  Verhältnisse  eines  herrn  und  seines  freien  ge- 
folge«,  welches  um  ein  leben  diente,  bestimmte,  mitiiin 
dasselbe  nicht  für  unfreie  galt,  so  bildete  sich  doch  allmä« 
Iii;  die  ansieht,  dali  aueiii  ohne  mannschaft,  ohne  Verbind- 
lichkeit zu  kriegs diensten,  lehen  gegeben  werden  könnten, 
und  daß  das  leiienrecht  auch  die  Vorschriften  für  solche 
guter  enthalte,  die  für  andere  leistimocn  von  einem  lierrn 
verliehen  würden ,  daß  weder  ireilieit  noch  kriegsdienst 
wesentliche  erfordernisse  seien  um  vasall  zu  werden,  daß 
ein  unter  gewisser  bedingung  erhaltenes  gut,  eine  feier- 
liche Investitur  mit  demselben  und  die  angelobte  treue  aU 
lein  die  wesentliche^  bedingangeo  seien*  waren  auch  diese 
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neue  vasallen  ^  welctie  unterschieden  waren  von  den  leu- 
ten  de»  gefolg^es,  in  vielen  beziebiinffcn,  besonders  wa» 
den  Wechsel  des  herrn  und  ihre  Verhältnisse  zu  dritten 
personeu  betraf,  jenen  nachgesetzt,  so  standen  sie  doch 
im  Verhältnisse  zu  ihrem  lehnsherrn  eben  so  selbständig, 
wie  die  leute  des  freien  gefolges  da,  gegen  den  herrn 
waren  sie  rechte  lehnuiannen.  so  erscheint  es  uns  nicht 
befremdend,  wenn  eine  urkimde  sagt:  omnes  quoqne  quns 
iure  hereditatis  possederat,  Utones  feudales »  .  Domino  nostro 
Bjihjuguvit.  •"^0)  wenn  eine  andere  erwähnt:  cunctos  tide- 
les  suos  preserfim  proprios  viros.  und  das  scim  äbische 
lehnrecht  von  iehnmannen  spricht  welche  eigene  leute  sind. 
Und  ist  dal]  ein  manu  äölliche  unthat  thut'  das  im  sein 
eygen  und  seiu  leiten  vor  dem  künig  oder  vor  dem  iandt- 
richter  oder  vor  einem  andern  richter  verteylet  wirt  sein 
eygen  sol  seinen  erben  werden,  hatt  er  der  nicht  so 
weide  es  seinem  goczhaull.  gehört  er  an  ein  gotzhauß 
nicht  unnd  hat  er  einen  herrn  des  etfgen  er  ist  des  ist 
das  eygen  mit  recht,  und  ist  er  frey  so  \ eilet  sein  eygen 
an  das  reych  ob  er  nit  erben  hat.  und  hat  er  leben  das 
Ist  des  herren  ledig.  allmälig  war  die  möglichkeit 

der  anwendung  des  lehenrechtes  auch  auf  unfreie  aner- 
kannt/ und  onfrele  be»af]en  leben  für  die  verschiedenen 
dienste,  wdehe  sie  leisteten,  unter  weichen  wir  als  bd- 
splel  nnr  diejenigen  anführen,  welche  die  scararil  naek 
dem  RegistfttM  Pmnlense  ktmOra;  obgleich  diese  ie* 
hen  keine  reelUe  lehen  waren,  nicht  den  Ichen  gleldi 
standen,  welche  das  freie  gefolge  fw  seine  dienste  eniMt* 

IdW  Cbart,  a.  lOOa  ap.  Leibalta  s.  b.  t.  I.  p.  850. 

ISSl)  Chart,  a.  f  IM  la  M.  B.  c  vn.  p.  4SS. 

f8«f>  Mwäb.  Mar.  e.  St.  III.  f.  &  p.  Stf.  SS; 

ISS9)      iiol.  1 196*  —  In  heMS  avf  die  tcararii  jedodi  wiederholen 

wir  unnere  oben  nus^esprochene  ansieht,  dal)  Unfreiheit  nicht 
wesentlich  zum  Verhältnisse  derselben  gebort  bnbe,  wenn  auch 
die  «cararit  des  Ke^jistruiii  Prumiense  wahrscheinlich  unfrei 
waren,  waren  sie  dagegen  frei  gewesen  ,  so  würden  ilire 
lehen  hier  allerdings  nicht  als  i>ewei8  passen.  »  dagegen 
•cbetot  uns  In.  der  aCelle  de»  eciiwibteciien  landreclitee  der 
MMdmdt:  sein  lehen  wird  vor  den  rlditer  verthellt»  aveh  avf 
,  .  den  eigenen  mami  an  iMtdehen  eeln,  während  wir,  na^  GrtnHn 
s.  .305.  ff.,  in  den  lirones  wirkliche  wifreie  aehen,  die  nach 
der  bedeutung  des  ihnen  bci^eleufen  namens  Jeodules^  vgl.  Du 
Can^e  vnc.  feudalts.  fedalis  weklien  man  kaum  anders  den« 
ten  darf,  vasallen  genannt  werden,  und  die  benennung  üdelef, 
die  eigenen  leuten  gegeben  wird,  uns  (iu»>drücklich  auf  JehnKver- 
hjillnle»  eher  ale  aar  ninliCerfalitit,  vgl.  not.  1848,  hiaBaweiaen  • 
achekrt:  s4  ivnr  di»  tthnaflydtiuii  ddr  dleSMIenMI  voi1kf«ltd. 
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%.  254.  Vor  allen  andern  unfreien  waren  es  die  dienst- 
leute,  welche  in  der  regel  beneficien  für  ihre  dienste  em- 
ufietis;en^  sie  standen  dem  freien  gefolge  am  nächsten« 
Das  letinreclit,  das  recht,  welches  die  steiluiig  des  gefol« 
ges  betraf,  fand  leichten  zugan^  zu  ihnen ,  und  die  meis^ 
ten  bestim munden,  welche  die  annähme  und  nufgehun^  Ih- 
rer beneficien  betrafen,  wurden  dem  lehnrechte,  wie  die 
lucisten  übrigen  bestimmungen*  des  dienstrechtes  dem  land- 
rechte, entlehnt.  die  dienstleute  erhielten  zugleich  den 
zutritt  zu  dem  landrechte,  und  die  beächräiikungeii ,  wei- 
che Ihnen  voniiaU  ihre  ausschließung  von  demselben  vor- 
schrieb, verschwanden  aümälig.  die  ful^e  an  den  andern 
berrn  schloX>  das  hofrecht  bei  beneficien  aus,  die  befugois 
dieselben  gegen  jeden  dritten  vor  dem  landrechte  zu  be- 
koupten;  aber  ausdrückliche  Verordnungen  ihrer  herren  stell- 
ten die  dienstleute  hierin  den  vasallen  ganz  gleich,  und 
eftter^  welche  sie  früher  nach  dem  «enntrechte  bes»- 
jBen  Mtteay  wnrdan  ihnen  nach  dem  lahnmlile  arthcilt 
HinlateriAles  nuten  ipslns  pnlatini  eins  iunnu  InravenHit  et 
Melltatem  beemnt  enclesiae  Bremenni,  et  lioea  quae  hae» 
tievttii  a  Palatino  tennnrant  Iure  mininterialitatis  in  Iure  fen- 

.  didi^ab  eo  feceperant.  es  wurde  aundriicUicli  aas* 
gesprodien^  dafi  die  dienatleule  den  freien  vasallen  *gleicli> 
gestellt  werden  sollten,  daA  das  lelien  als  iianatmud  ih- 
ler  Terbindllchkeit  aamsehra  werden  wurde,  daS  die  be- 
sondem  vorsehrlfteii  ihres  hofeA  in  beang  ai^if  ihre  benei- 
tieii  na^  ailgemelii  in  reiche,  für  die  freien  geltenden 
Ysrscbrlften  Mstlnnvt  und  geordnet  werden  sollten*  allela 
nanche  der  yorsdiriÜten  des  dienstrechtes  erhielten  sieli 
neben  den  aljigemelnen ,  neu  binzntfotenden  grundsätze» 
des  lehnreehtes,  vorBuslicb  über  die  lormlichkelten  hei  der 
Investitur,  nicht  vor  Mnmannen ,  vor;  dienstleuten  dessel- 
ben herrn,  inochten  sie  belehnt  sein  oder  nicht,  über  die 
liei  der  lehnsmuthung  zu  beobachtenden  fristen  nnd  regeln, 
Uber  die  aufgebung  in  die  band  des  herrn,  über  das  l>e- 
sondere  gertcht  der  dienstleute,  welchen  di|s  lehen  unter- 

^  worfen  war,  verschieden  an  unfange,  an  der  zusannen- 
aetzun^  seines  personals,  weniger  in  seiqen  verfiibren  von 
dem  lenngerichte,  und  so  iionute  das  lehen  eines  dienstnan- 
nes,  trotz  der  folge  an  den  andern  henrn,  trotz  der  Ver- 
tretung vor  den  landrichter,  von  den  lehen  der  vasallen 
nnterschieden,  vnd  ein  leben  nach  den  lehenrechte  der 
dienstleute  genannt  werden:  es  galt  andern  lehen  gleich, 
einzelne  noä  von  friihern  yorb&ltntoen  herrührende  regeln 

*liM^)  IMpfUMSt.  a.  ISLS.  IV.  Midd.  9,  9,  t  W/  f.  04I8. 
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abgerechnet,  proprietatem  triam  mansomm  in  Werthere 
aitorum,  quos  Burcbardus  dictas  Blome  a  nobfsf  in  feodo 
iare  "^lentfit  ministeriali,  et  cum  omnibus  suis  eoheredibua 
ia  manus  nostins  rcsignavit,  abbati  etconventui  in  Lucka.  • 
contullmus  iure  perpetuo  possidendos.  *^^*)  Allodia  nostra.  • 
Bertoldo  de  Algernussen  et  filiis  fratris  sui  et  eorum  le- 
gitiiiüs  heredibus  iure  feodali  miiiisterialiuni  quod  vul<^ari- 
ter  dicitur  hovelen  .  .  contnlimus  in  perpetuum  possiden- 
da.  **'^)  boflelien  war  der  name  derjeni<i;en  leben,  über 
welche  vieUaehe  ei2:<*"tbiiniliche  Vorschriften  des  dienst- 
reclites  malten,  welche  aber  im  übrigen  den  rechten  iehen 
gleicbgesetzt  werden  konnten.  *  * 

$.  255.  Die  ämter,  und  unter  diesen  yorzüglicb  die  hana» 
Smter,  waren  mit  reichlichen  iehngutern  verbunden  ^  nni 
wurden  häufig  selbst  ala  leben  verliehen,  dodi  waren  es 
nicht  aliein  solche  leben,  welche  die  dienstlente  beaafiep^ 
und  durch  welche  sie  den  beamten  gielch  gestellt  worden 
wären;  eben  ao'  wenig  erhielten  sie  allein  wegen  ehren« 
diensten,  wegen  diensten  am  hufe  und  um  die  person  ih- 
res Iin  rn,  ihre  leben ;  die  meisten  derselben  bezogen  sich 
auf  ihre  kriegsdtenate,  die  wichtigste  pflicht  der  ministe* 
rialen,  und  waren  entweder  aus  den  ueshalb  verliehenen 
beneficien  zn  rechten  Iehen  geworden,  öder  gleich  als  sol- 
che verliehen,  damit  der  herr  desto  auagedehntere  Forde- 
rungen an  ihre  kriegerische  Unterstützung  richten  konnte, 
und  hierin,  in  den  rechten  kriegslehen,  zeigt  sieh  wie  weit 
die  ministerialen  schon  In  ihrem  streben  sich  den  vasallen 
durchaus  gleich  zu  stellen  gekommen  waren.  aeKr  oft 
finden  wir  daher  die  leben  der  ministerialen  in  den  quellen 

'  ausdrücklich  genannt,  wo  wir  keineswegs  berechtigt  sind 
eine  verkehrte  ausdrucksweise,  etwa  nach  art  einiger  neu« 
ern  Schriftsteller,  eine  Verwechselung  der  den  ministeria* 
len  und  vasallen  zukommenden  benennunjren,  bei  auffallen- 
der  Verschiedenheit  der  gegenstände  selbst,  anzunehmen. 
Bartoldus  miles  de  Oeismaria  ministerialis  Ecciesle  mo- 
guntine,  declmam  quandam  in  Uodolncshusen  . .  tenebat  in 
leodo.         Bona  .  .  feudalln,  quae  Comes  Adolplius  bomi- 

^  Iiibus  et  miüisterialibus  infeudavit.  Item  et'ium  medie- 

tatem  proprietatia  in  £mpua  a  Domino  Conrado  ^uondan^ 

1655)  Gerhard.  Qpn.  de  flalrenuiit.  dipL  a.  1S80.  a|ik  Scheidt  v.  adek 

Ciiart  a.  BdJmier.  ol>8i.  iur.  fBUdal.  Obs.  VI.  $.  4. 

p.  187. 

SMT)  Sinrid.  trehlep.  Utgaat  dipl.  a.  IMS.  ap.  »elieidft.  m.  iLp,4m. 
1958)  Dacuaeat.  a*  im.  ap.  jr«  ttclaea  weülL  gasek  b.m.a.  |4fn 
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Praeposito  montis,  vero  berede  obtinuit,  inSnisterffiTffNni 
Ecclesiair  iiifeodari,  qui  postmodum  de  consensu  dictt  prae- 
positi  idem  feodum  pro  inille  libris  nostrae  Eccleiiae  obii" 
ganint.  erwähnt  werden  belehnte  ministerialen.  Prae- 
terea  ttunt  ibidem  quidatii  inilites,  qui  sunt  infeodati  de  ipsa 
curte,  (juoiuin  praedeees^ures  fuerunt  homlnes  et  ministe- 
riales  üLclcsiae.  *®*®)  und  ausdrücklich  wird  gesagt,  daß 
das  lehnreclit  für  den  ministerialen  verliehene  güter 
gelte,  mansum  uuum,  quem  Sifridus  de  Gladehike,  minis- 
teriaUs  Ecclesie  noätre,  iure  plieudall  a  nobis  tenuerat^ 
ipso  petente  et  iure  suo,  quod  in  eodem  roanso  habuerat, 
abrenunciante,  ecclesie  sancti  Nicolai  in  Winethen  iure  per« 
petuo  tradidimus,  et  alium  mansum  in  villa  Teppoldeshu- 
seil  dicta,  quem  venerabilis  frater  noster  Wolframos,  ejas- 
iem  loci  Prepositus,  ecclesie  noslre  pro  eoden  manso  !■ 
concaiiibluiii*dedlt,  predicto  Silfrido  eodem  Iure  de  cetero 
possldendum  eoncessimos«  ****)  Dieses  hatten  die.  mlniste- 
rialen  erlangt,  daß  sie  för  ihre  dlenste  nothwendiger  weise 
beneficien  einhalten  mnsten,  dieselben  wurden  Ihnen  naek 
dem  Ichenrechte  verliehen )  sie  wurden  rechtsiahigp  zum 
landrechte ,  und  vollendet  war  die  gleichstellong  des  freien 
und  unfreien  gefaiges.  bei  beiden  schien  das  Verhältnis 
auf  dieselbe  weise  begründet  und  auf  dieselbe  weise  auf- 
gehoben zu  werden,  beide  besaHen  Ihre  lehea  nach  dem- 
selbcfn  rechte  und  leisteten  dieselben  dlenste.  daher  ist 
es  audi  leicht  ericlärbar,  woher  zuweilen  edle  ritter,  wel« 
ehe  zu  dem  gefolge  geborten,  deren  vorfahran  ritterliche 
dienstlente  gewesen  waren,  und  die  selbst  von  Ihrem  lierra 
lehen  besaßen,  unschlüßtg  über  die  wähl  eines  der  beiden 
namen,  dienstmann  oder  vasall,  sein  konnten.  Ego  Karo- 
lus  de  Gutrat  Salzpurgens.  Ecdeele  Minlsterlalis  vel  V»> 
sallns  confiteor  et  presenti  Scripte  slgillo  meo  »ignato  pro^ 
testor.  Was  aber  vorzüglich  die  lehnsfähigkeit  der 

ministerialen  und  deren  späterhin  erfolgende  gleienstellung 
mit  den  vasallen  deutlich  bekundet,  Ist,  tiaf]  sie  sogar  selbst 
wieder  ihre  vasallen  haben  konnten.  Ego  Uaimundus  Se- 
nior de  Knmerslain  Imperiaiis  aule  mlnlsteriulis  .  profiteor 
per  hec  scripta,,  quod  cum  Ualuricus  dictus  Magnus  de 


ego  Sana  deiiberatione  prehabita  aecedeuie  conaensn  et  ^ 


1859)  ChroQ.  Hlldesbem.  ap.  Leibnitz.  a.  i>.  t.  I.  p.  753. 

Cntuat.  Uei«terb.  ai  Begtotr.  Fninieas.  c*  US.  %%t^Bm» 

Mm.  t.  L  p.  606. 
IM)  Adidof.  epiMS.  HUilMbsai.  dipl.  s.  1104.  np.Sclieldt.  m.  rf.  p.6ltt. 
IM»)  Csfol.  de'4Gtatral.  dIpL  a.  1S3S.  la  M.  «.  k  IV.  p« 
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bona  voludtate  Offemie  uxoris  mee  •  .  (iedl  plane  omnia 
bona  que  idem  Heinricus  a  me  feodali  jure  possidebat,  cum 
Omnibus  attineiiciis  suis . .  sibi  et  suis  liereaibus  omni  Jure 
proprietatis ,  quo  miehi  competebant.  *°^^) 

§.  256.  Weon  auch  die  Verpflichtung^  zur  |>ersön!lcheii 
treue  die  dlenstleute  zur  Unterstützung;  g^egeii  jeden,  außer 
gegen  das  reich  verband ,  und  durch  ihre  ausschiießung 
vom  landrechte  jede  Verbindung  mit  auswärtigen  erschwert 
war,  so  Itoüuteu  doch  falle  eintreten,  dafJ  die  herren,  wie 
sie  einen  andern  unfreien  geineinscliaitiich  besitzen  konn- 
ten, '^^*)  die  rechte,  welche  sie  an  einem  ministeriaieu 
hatten,  unter  einander \  ertheilten,  und  dadnrc  Ii  jener  dienst- 
niann  zum  mitgliede  zweier  familien  wurde,  mithin,  so- 
wie seine  rechtsfahigkeit  eine  grof]ere  ausdehnung  erhielt, 
•  auch  verbindliclilieiten  gegen  mehrere  herren  iibernahm. 
%vie  befreundete  herren  oft  durch  vertr.äge  die  beschrän- 
kungen,  welclie  fiir  die  venuögenwechte  und  bei  der  elie 
ihrer  ministerialen  stattfanden,  aufhüben,  so  geschah  es 
auch,  daß  sie  einen  dienstmann  von  seiner  pflicht  zur  treue 
gegen  seinen  herrn  und  seine  £amilie  dahin  entbanden,  dali 
derselbe  gegen  den  befreundeten  herrn  dieselben  rücksich- 
ten  za  nebmen  habe,  daß  er  zweien  berren  treu  sein  un4 
angebdren  solte«  hierbei  ward  wieder  vorznglicb  die  Stel- 
lung der  dlenstleute  als  gefolge  beriicluiebtigt ,  denn  wie 
man  in  vielen  beispielen  sah ,  daß  die  leute  des  freien  ge- 
lolges  Ihre  treue  gegen  einen  herrn  ^u  gunsten  eines  an* 
dem  besehraukten ,  und  wenn  es  ndthig  war,  bald  In  die- 
nern, bald  in  jenem  gefolge  ersehienen,  so  p;laubte  man 
auch,  daß  dlenstleute  iqihrera  herren  zugleich  zur  treue 
verbunden  sein,  und  zug^lh  als  gefolge  dienen  könnten. 
zuweRen  finden  wir  beispiele ,  dau  ministerialen  zugleieb 
leute  eines  weltllehen  und  eines  geistlichen  herrn  waren. 
Adllbero  de  hoehenren  noster  proprietate  a^rnus  MonasCe« 
tfl  vem  Metmetensis  mancipium.  und  jene  herren 

räumten  diesen  dieselben  anspräche  an  einen  dlenstmann, 
welche  sie  selbst  gehabt  hatten,  ein.  Gertrudln^  fillam  Hein« 
ifci  de  Hohenrain  S.  Cluirino  in  Tegernsee  legavi,  me  vi- 
vente  dimidiam,  sed  me  mortuo  totam,  sive  cum  llberls 
progenitifl,  seu  sine  Itberis  decedam.  ^^'^^j  es  war  keines- 
wegs eine  nothwendige  folge  der  Unfreiheit  und  der  pfiicht 

inst)  RalmaC  de  KaawrMa        a.  luns.  ap.  OeCter  verweh  el« 

ner  fegruad.  naclir.  v.  d.  minister,  iiiiper.  anhung.  s.  097« 
18A4)  Vgl.  z.  b  scbwab.  landr  c.  67.  %,  1.  8.  p.  77.  78. 
1863)  Heinric.  duc  Auatr.  dipl.  a.  1156.  in  M.  B.  t.  XI.  p.  460» 
IStfa^  OttoA.  cojh.  de  VaUiij'  dipl.  a.  1260.  ib.  t.  VI.  f.  Zid. 
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i^r  treu«,  da/)  He  miAliterialen  nur  einem  einzigen  hemt 
sugebört  hätten,  und  es  geschah  besonders  dort,  wo  durch 
vertrage  <ler  lierren  über  die  eben  ihrer  diensfleute  viele 
und  wichtige  beschräiikungen  der  rechte  derselben  aufge- 
hoben wurden,  daO  dienstleute  zu  den  fatnilien  verschie- 
dener lierren  geboren  konnten,  wodurch  ihnen  vortheile  des 
erbrechtes,  welche  ihnen  sonst  entgangen  wären,  zuge- 
sichert w  urden,  cum  tids  medietateni  filiarum  Dni  Werneri 
de  Schlingenhoven  videlicet  Richense,  Dimudis  et  Gertra- 
dis,  pertinentium  ccciesiae  Evstetteiisi  receperiuius  in  feu- 
do  a  Reverendo  Patie  Dno  llcnrico  Episcopo  Kystettensi, 
nos  eidem  ecciesiae,  quasi  in  concambio  dedinius  praedic- 
tarum  foeminarum  inarites  nobis  pertinentes,  videl.  Gode- 
fridum  de  Awingen,  Wernardum  de  Sundringeu,  Ulricum 
dietam  Brenoer,  hac  adjecta  conditione,  qupd  pueri  ab  ip- 
«Is  procreati,  yel  etiam  procreandi  aeque  ^dividantur,  ita 
quod  prior  natu  cedat  ^cleslae  Eystettensi,  posterior  yer» 
BatB  iioMa  Ji08tri8i|ae  heredlbiis,  si  pares  faerini;  al  vert 
iwpares  fuerint,  aolus  ille  qui  aiipei^est,  et  si  fuerit  maa, 
(oBus)  tarnen  Ecdesiae  Eyatettemi  et  nehh  cmnmmia  exiB- 
taif  aie^ue  pniecatitum  est,  'quad  Domiaua  Eplacopu«^  aicol 
itee  de  jare  poteat,  eceleaiae  auae  condHionem  iion  videa- 
tot  faeere.deterioreoi.  Si  qais  ex  miniateriaHbaa  utri- 
namie  partis  ex  alteriaa  fainilia  uxorem  daxerlt  •  •  prolea 
lade  nata  aequaliter  dividetttr^  et  primogenttua  patrena  ae- 
quatur,  uaieua  aateni  herea  eommuttia  erit,  et  prolea  ex. 
ea  geaita  diyidatiir.  aaf  diese  weise  war  eia  leichter 
auaweg  geCaaden  wordiea,  tun  den  erben  ana  einer  un- 
gleMeB  ehe  der  dienatleute  rechte  an  der  erbechaft  aelner 
eitern  zakemmen  za  lallen,  d0ai&ß  dabei  die  gewere  na 
liofipedite  den  erbla/3ers  nachtheilige  folgen  filr  die  erben 
'gebebt  hätte,  und  ohnedai)  der  famille  Ibre  rechte  an  den 
gätem  dea  verdorbenen  dienstmannes  beeintrüahtigt  ge- 
worden wären«  wenn  aber  auch  bei  den  übrigen  unfreien 
eine  gleiche  anaknaft  fdr  entsprechende  falle  getroffen 
werden  konnte,  ao  waren  ea  doch  vorzugsweise  die  dienet» 
leute,  welche  au  dem  gefolge  zweier  herren  zugleich  ge- 
hören konnten,  da  die  gleiche  erscheinung  bei  dem  freien 
gefolge,  den  vasallen,  auf  sie  zurückwirkte,  und  während 
die  dtenatlente  launer  häufiger  den  zutritt  zu  dem  landrecbte 
erlangteni  ihnen  vor  allen  die  rechtsföbigkeit  auf  den  ge- 

1869)  aearle.  ie  dmid.  dliTl«  a.  IW.  ar.  FafkeaiMn.  ««t.  4lfl«i. 

aoHq.  NordgRueos.  p.  47. 
t89S)  Hearie.  com.  puliit.  Alien,  ave,  nurar;  aipl.  a.  Itai.  api  H«M> 

I.  H.  p.  ä»9. 
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bieten  verschiedener  licrrcn  obwe  nnforscTiied  bewilligt 
ward,  ihre  vcrpflichtuni;  zur  freue  liinrferte  dieses  nicht, 
und  ward  dadurch  vieiseitis:  bestimmt  inid  ücrcirelt-  wäh- 
rentt  wir  doch  diesem  umstände,  welcher  ihren  lici  reu  nicht 
vortbeilbaft  war,  zuschreiben  niülien  ,  dali  bei  diu  Verträ- 
gen über  die  eben  der  dienstleute  uirbt  bänfiger  eine  ge- 
meinschaft  der  rechte  an  den  kindern  iestgcsetzt  ward. 

§.  257.  Da  dienstleute  zweien  herren  zugleich  zuge- 
hÖren,  und  als   erben  guter  besitzen   konnten,  die  zu- 

fleich  zn  beiden  verschiedenen  familien  gelierten,  da  auch 
ie  dieiijsdeute  in  der  regel  mit  beneücien  von  demjenigen 
herrn,  zu  dessen  gefolge  sie  geborten,  versehen  waren,  sie 
mithin  in  solchen   fallen   von    verschiedenen  herren  zu- 

fleich  beneficicn  besitzen  konnten,  so  halte  man  sich  mit 
er  ansieht  vertraut  «emacht,  dal)  ein  dienstmann  auch 
von  andern  Leuten,  als  seinem  ursprünglichen  herrn  heiie- 
ficien  erlialten  könne,  indessen  liinderte  die  ausschlieijung 
der  dienstleute  von  dem  iandrcdite,  die  heschränkung  ihrer 
Verbindung  mit  auswärtigen,  und  ibre  ursprüngliche  Unfä- 
higkeit vojt  denselben  giiter  zu  erwerben,  häufig  die  wirk- 
liebe anvvendung  eines  als  möglich  anerkannten  grund- 
satzes :  CS  war  möglich,  datJ  die  treue  der  dienstleute  und 
ihre  dienstleistungen  verschiedenen  herren  zugewandt  wür- 
den, und  möglich,  dajß  die  dienstleute  ein  beueücium  dafür 
erhalten  hätten,  aber  als  unfreie  konnten  sie  dieses  nicht 
selbständig  übernehmen  und  erwerben,  doch  war  die  würde 
und  das .  ansehen  der  ritterlichen  dienstleute  zn  groI3, 
als  ättß  die  bescliränkuiteen  des  itfandes  der  unfireih^ 
sich  lange  M  Ihnen  erhalten  hätten,  die  dienstleute 
erhielten  lehen  »nd  lehnrecht  galt  fnr  sie,  end  sehen 
hierlo  lag  die  möglichkeit  vor  dem  landg^erlchte  auftreten^ 
xa  kdhnen ;  sie  erwarben  andere  ffüter  nach  dem  landrechtey 
und  in  kurzer  zeit  waren  die  laUe  nidit  selten ,  daO  ein 
dtenstmann  von  verschiedenen  herren  zugleich  leben  he* 
Btkßj  und  zwar  nicht  allein  für  ehrendienste,  sondern  för 
kriegerische  unterslStzang,  gerade  wie  die  freien  va^allcn« 
sobald  die  dienstleute  lehoslahig  waren,  sobald  sie  sieht 
mehr  strenge  von  den  gerichten  der  freien  ausg^escfaloiSen 
ivaren,  erschienen  sie  auch  als  die  vasallen  auswärtiger 
herMn,  und  ein  Grundsatz,  der  vormals  möglich,  und 
nur  in  gewissen  fällen  wirklich  ausgeübt  war,  fand  eine 
immer  eroßere  anwenduuff.  daher  geschiebt  auch  In  den 
denkmäiern  jener  zeit  nicht  selten  der  minlateriälen  erwäh- 
nnn^,  welche  einem  auswärtigen  herrn  treue  und  dienst 
gelMi^  nnd  von  diesem  ein  lehen  erhalten  haben,  in  bezuff 
auf  welches  nicht  das  dienstreeht,  weder  ihres  hofes  now 
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aach  ihres  lebnshenrn  gWt,  sondern  das  gemeine  lehnrecht, 
und  gegen  jenen  auswärt i<^eu  herrn  stehen  sie  durchaus 
den  fielen  vasallen  bleich:  die  reefein,  welche  für  diese 
gelten,  finden  anrli  fiir  sie  anweiidun»;  (l;is  recht  ihre» 
ursprünglichen  lienn  wird  beschränkt,  und  neue  bestim- 
mnn^en  brin^^t  das  neue  Verhältnis  mit  sich,  besonders 
häuiit^  sind  ahcr  die  fälle,  daß  belelinungen  von  auswär- 
tiofen  lierren  für  dienet leule  weltlicher  fi'irsten  zu  gunsten 
ocistlicher  herren  vorkommen,  obgleich  auch  andere  bei- 
spiele  nicht  selten  gefundeii  werden,  cuidain  lideli  nostro 
Rapotonis  Comitis  ministeriali.  Fridei  ico  scilicet  de  Sigen- 
baim  mansum  unun)  apud  Beningen  sitnm  in  heneficiain 
concessimus.  *^^')  decimam  quandain  .  .  a  quodam  Milite  vi- 
deilcet  Heinrico  de  Alvelenchusen  MintsteriaU  nostro  qni 
eam  a  Bernardo  in  Strünkede  in  Feodo  tenebat  quadia- 
ginla  Marcis  justo  titulo  emptionis  compararunt.  **'®)  co- 
miciam  supradiclaai  dicti  nol)il{\s  (de  Merenberg)  iure  feodi 
concedent  aliquibus  de  niiiiisterialibus  sive  fidelibus  nostris, 
iuxta  nostre  beneplacitum  voluntatis^  post  quorum  mortem 
alios,  quibus  nobis  placuerit,  infeudabunt,  nullo  nobis  et  | 
ecclesie  nostre  ex  hoc  preiudicio  generato.  predium 
in  Schuzzenriet,  .  .  quod  qnidam  ministerialis  Dncis  Merauie 
Lazarius  nomine  de  Wellenberch  prins  a  noMs  sab  feudi 
nomine  recepf  rat.  *^^^)  mansuai  quendam  in  W  ileuia Ilsdorf 
quem  G.  pinceraa  'de  Schweinsburg  a  nobis  in  feodo  te- 
nuit.  *^^^)  cui  fidelis  erat  inter  alios  ministei  iales  Widekin- 
dus  de  Wolferbutle,  avus  Eberti  .  .  de  Asscborcli,  adeo  ut  i 
pro  eo  obses  esset  liiarico  IV.  Imperatori.  Cujus  Wide-  | 
liindi  iideütatem  et  constantiam  Imperator  ipse  comperieas, 
Castrum  Schartvelde,  decimam  montis  Goslariae,  officinn 
Imperiale  in  Polede,  cujus  proventus  erant  M.  D.  librac, 
ei  jure  contulit  pheodali:  quae  tarnen  cito  vacabant  impe-  I 
rio,  cum  Widekindus  tantum  tilias  genuisset.  *'^^*)  da  nun 
auch  allmälig  auswärtigen  erben  erbrechte  zu  bewilligen 
»nfieng,  so  wurde  dieses  ein  grund,  da(3  dienstleute  ii 
Inirser  zeit  auch  von  fremden  herren  beneficien  und  lebes 
erhielten,  die  ihnen  durch  erbschaft  zufielen,  für  weldM 

leeO)  Bartwic.  episc.  Ratispon.  dipl.  a.  1163.  in  M.B.  t.Y.p.l^V*-'  ^ 

vgl.  not.  1954.  1859. 

1870)  Henric.  archiep.  Colon.  dipL  a.  ISdO.  ap.      Steiaea.  weatL  | 

gesch.  b.  r  s.  813.  I 

1871)  Sifrid.  archiep.  Mogunt.  dipl.  a.  1237.  ap  Cudeo.  t  1.  p.  M5.  j 
iS72)  Henric.  abb.  iegrinseos.  dipI.  a.  1241.  in  M.  B.  t.  VIII.  p.dM  ; 

1873)  Henrie«  oon.  de  Solmse*  dlpl.  a.  iSftf.  ap.  Chiden.  t.IT.p.891« 
1074)  Cinm  doe.  Bniavkena.  ap.  LcOnttn.  a,'  b,  t.  IL  p»  Ii. 
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sie  sich  dana  natürliclierweise  auch  zu  der  damit  verbuit-, 
denen  pflicht  zur  treue  und  zu  diensten  anlieischig  inachen 
musteti:  und  es  wurde  niclit  selten  in  den  verträf^en  der 
berreu  über  die  ehei»  ihrer  w  cehseiseitij^-en  dienstlente  aus- 
drücklich bedungen,  daii  den  kindern,  welche  in  die  fami- 
lie  des  einen  lieirn  übergiengen,  dennoch  bei  dem  andern 
beneficieu  und  leben  zuoestaiuleii  a\  erden  sollten.  Feoduin 
autcm  paternum  non  obstaute  quod  pueri  patiis  uon  se- 
quuntur  conditionem,  filiis  ex  talibus  matribus  progenitis 
per  Episcopum  et  Abbatem  Ubere  et  Uberaliter  conferc- 

§.  258.  Das  streben  der  niinisterialen  war  immer  dahin 
gerichtet  eine  Yollständige  fi;leichstellnng  in  ihren  rechten 
mit  den  vasallen  zu  erringen,  und  sie  erreichten  auch  wirk- 
lich ihr  ziel ,  ohnedaH  wir  jedoch  überall  eine  zeit  fest-, 
setzen  können,  in  welcher  dieses  o-eschehen  sei.  denn  die 
annähcninfj;  der  niinisterialen  und  vasallen  geschah  nur  lang- 
sam und  aiUnäiig,  an  allen  orten  gleichzeitig,  und  war  an 
jenen  früher,  an  diesen  später  vollendet,  w^enig  werden 
wir  hierbei  von  den  quellen  unterstützt,  da  in  eini;:>en 
zuweilen  dieselben  namen  rechte  leben  und  andere  bene- 
iden bezeichnen,  und  z.  b.  unter  lioÜehen  sowol  die 
wirklichen  beneficien  der  ministerialeti ,  als  auch  die  leben 
derselben,  auf  welche  einzelne  grundsätze  des  dienstrech- 
tes angewandt  werden,  verstanden  werden  können.  Wenn 
auch  das  lehnrecht  eigenliich  durch  das  dienstrecht  aus- 

feschloiien  sein  sollte,  so  wurde  es  doch  neben  demselben 
ald  angenommen,  und  auf  die  lehen  von  auswärtigen  herren 
fand  e8  immer  anwendung,  sodaf]  wir  es  füglich,  wenn 
wir  die  rechte  der  dienstleute  anführen,  neben  dem  dienst- 
rechte erwäbnen  können.  Dagegen  war  das  landrecht  durch, 
die  Unterordnung  der  diensüeute  unter  ein  besonderes 
dienstrecht,  welches  als  eine  besondere  abtheilung  des  hof- 
rechtes, des  rechtes  der  unfreien,  dasteht,  ausgeschloOen, 
und  die  wlchtigfsten  und  wesentlichsten  ein:enthümlichkei- 
ten  des  dienstverhältnisses  stehen  in  genauem  zusammen- 
hange mit  der  beschiankung  der  dienstleute  auf  die  gewalt 
des  herrn,  und  sind  aus  der  ausschliefiung  derselben  von 
dem  iandrechte  zu  erklären.  Das  lehnrecht  verdient  in  sei- 
ner anwendung  auf  die  dienstleute  desiialb  einer  beson- 
dern erwähnung,  weil  es  das  besondere  recht  des  gefol- 
gea  eines  herru  ist^  und  wenn  auch  die  Stellung  der  ge- 

Convent.  iot  Herman.  epJsc.  Herbipol.  et  Cunrad.  abb  Fuldens. 
a.  1831.  ap.  SchuunaC.  clientel.  fuldeof.  p.  dö4.  —  iiut  1561. 
vgL  Dot.  80^.  1612. 
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folge,  trelche  nns  freien  bestanden,  wichtig  Terftmlerun« 

fen  erlitten  hatte,  doch  uns  aufmerksam  macht  auf  den 
eaondeni  character  der  dienstleute,  nicht  als  gering^e  un« 
freie,  als  liörige  eines  herrn,  noch  weniger  aoer  als  lic* 
amten,  die  sowol  freie  als  unfreie  sein  könnten,  oder  gar 
als  pertincnzen  lierschaftlicher  grundsfücke,  sondern  als 
bewaffnete  kricfi'erisclip  mannen,  als  das  nnfreie  gc- 
fol^  e  iliros  lierrn,  welches  rechte  kiiegslehen  besaß,  und 
zu  kitpn;^sdiensten  vorzü<i;lic]i  verpflirlUet  war.  die  häufig* 
keit  der  den  dienstleuten  ertheiiten  leheii  beweist  uns  zu- 
gleicli,  wie  sich  die  ansieht  von  einer  ang^ebornen  Ver- 
pflichtung der  dienstleute  aihnäh'g  verlor,  und  wie  man 
Keine  Verhältnisse  zu  seinem  herrn,  welche  ein  ertheiltes 
beneficiuni  vormals  noch  hetestif^en  sollte,  von  dem  besitze 
eines  lehens  allein  herzuleiten  anfieiifi,  wahrend  zuerst  dio 
belehnun<^  eines  dienstmannes  ihn  in  der  Verbindlichkeit^ 
in  welcher  er  geboren  war,  bestärkte,  und  zu  besondern 
leisitnio-en,  auiier  den  genau  bestimmten  diensten,  die  er 
verrichten  nuiste,  verband,  die  lehnsfahigkeit  der  dienst- 
leute Ist  uns  nicht  allein  eine  andeutung  des  wescns  ihres 
Verhältnisses,  sondern  auch  zugleich  kein  geringer  beweis 
der  würde  und  Wichtigkeit  der  dienstleute  und  ihres  Un- 
terschiedes von  niedeni  unfreien,  sowie  wir  daraus  die 
Stellung  ihres  Standes,  zuerst  in  der  mitte  zwischen  freien 
und  unfreien,  doch  fortwährend  sich  jenen  nähernd,  imd 
von  diesen  immer  mehr  abweichend^  erkennen. 

€.    fieeodiguug  des  dieDstverbaltoisse». 

§.  259.    Als  wir  die  folgen  des  dienstve»  hiiUnisses  dar- 
zustellen versuchten,  fanden  wir  mehrere  seiten  desselben^ 
welche  einzeln  eine   besondere   betrachtunj;  verdienten, 
aus   jenen  verschiedenen  (lieiien   ist  das  dienstv eihältjHs 
zusammengesetzt,  sie  werden  daher  auch  vorzüglicli  zu 
beriicksichtigen  sein,  wo  wir  die  beendigungf  des  dienst- 
verhältnisses  betrachten  wollen,  demnach  wenien  wir  aber 
eine  Iheilweise  und  eine  gänzliche  beendiofung-  des  dienst- 
verhältnisses  unterscheiden  müf]en,  jenachdem  entweder 
alle  oder  nur  einzelne  theile  desselben  wegfallen,  wie  wir 
drei  verschiedene  piuicte  als  die  wesentlichen  folgen  des 
dienstverhältnisscs  hervor<^ehoben  haben ,  so  werden  wir 
auch  jetzt  uiiiei;>cheiden  nii'il]en,  oh  entweder  die  frliheni 
Verhältnisse  eines  dienstmannes  zu  seinem  herrn  und  sei- 
nen genof]eu,  der  o;rofJen  familie,  zu  welcher  er  gehörte, 
hauptsächlich  bei  der  Veränderung,  welche  mit  ihm  vor- 
geht, betrofifeu  werden,  oder  ob  seine  Verbindlichkeiten  die 
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im  erstem  falle  in  der  regel  ebciifalls  wegfallen  musten, 
eine  bescliränkuit^  erleiden,  oder  ob  seine  rechte,  das  be- 
sondere dienstrecht  der  ininisterialen  und  das  denselben 
verliehene  lehnrecht,  auf  ihn  nicht  ferner  mehr  anwendbar 
sind,  und  wenn  auch  die  veriinderungcn,  die  jene  cinzehie 
theilc  betreffen,  sich  auf  die  übrigen  tlR'ile  mehr  oder  we- 
niger erstrecken,  dieselben  doch  vorzu<^tiih  dabei  berück- 
sichtigt werden  mül^en.  neben  dieser  thcilweisen  been- 
digung  des  dienstverhältnisses  erwähnen  wir  zuletzt  die 
oränzüche  beendigung  desselben,  wo  die  minivsterialen  aus 
alieri  frühern  verhällnissen  heraustreten,  von  allen  fri'ihem 
verbhidlichkeiten ,  welche  die  folgen  ihres  dienstverlialtnis- 
ses  waren,  befreit  werden,  und  ein  anderes  recht,  als  das 
ihnen  eigenthümliclie  dienstrecht,  für  sie  geltend  wird,  so 
unterscheideil  wir  hier  zwei  theiic:  1)  der  dienstmann  bleibt 
ein  solcher,  nur  nicht  mehr  in  der  näinhclieii  ausdehnung 
wie  früher,  wohin  wir  dann  auch  die  Hülc  ziihleii  können, 
dalJ  der  dienstmann  zwar  unfrei  bleibt,  mithin  einen  we- 
sentlichen bestandtheil  der  ministerialität  beibehält,  jedoch 

•  ^ie  pflichten,  welche  mit  dem  dienstverhältnisse  verbunden 
.siod,  vermehrt  werden,  während  gegen  die  vermehrte  und 
.vergrölierte  verbfndUchkeit  eines  ehemaligen  dlenstmannes 
.die  auszeichnenden  Verhältnisse  seines  Standes  verschwin- 
den, und  denjenigen  der  geringem  famiÜe  der  unfreien 
gleich  werden,  sein  l>esonderes  recht  aber  fSir  ihn  gänzlich 
aufgeho1>en  wird,  und  das  hofrecht,  welches  für  die  nie- 
dern  unfreien  gilt,  auch  fnr  Ihn  anwendung  erliält;  der 
.dienstmann  hdrt  auf  zn  einer  vorzüfftiehern  classe  der 
unfreien  zu  gehören,  und  wird  den  niedern  unfreien 

•  'zngezälilt.  2)  der  dienstmann  tritt  aus  dem  dienstverhält« 
nlsse  unter  die  freien  ein,  und  die  folgen  des  dienstver* 
hältnisses  werden  sämmtUch  für  Ihn  vernichtet  wir 
schicken  also  dasjenige  voraus,  was  nicht  so  sehr  die  auf- 
losung  dieses  Verhältnisses  Im  allgemeinen  betriffi,  als  die- 
jenige des  Verbandes,  in  welchem  der  einzelne  dienstmann 
steht:  wie  einzelne  theile  des  dienstverhältnisses  wegfal- 
len, während  das  übrige  bestehen  bleibt;  damit  aber  suchen 
wir  die  gänzliche  auibebung  aller  folgen  des  dienstverhält- 
nisses in  Verbindung  zu  setzen,  und  suchen  daher  zuletzt 
zu  schildern,  was  eintritt,  wenn  alle  theile  des  dienstver- 
hältnisses, die  wir  im  vorhergehenden  einzeln  hervorhebeit 
musten,  wegfallen:  die  beendtgung  des  dienstverhältnisses 
im  strengern  sinne.' 

§.  260.  Das  erste  was  bei  dem  dienstverhältnisse  be- 
a'chtung  verdient,  ist  die  besondere  Stellung  des  dieost- 
mannes  als  niitglted  des  gefulgcs  eines  herrn,  seine  ver- 
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hältnisse  zu  dem  lierrn  und  den  genof)en,  welche  für  ilin 
aiifliören,  sobald  er  aus  diesem  ^noßenschaftllchen  Ter-  • 
liältnisse  heraustritt,  und  zu  einer  andern  fanittie,  als  da^ 
mltgUed  des  gefolges  eines  neuen  herrn,  übergeht.  Da 
neben  den  besondern  Verhältnissen  eines  dienstmannes 
auch  noch  die  rechte  des  hcrrn  auf  seine  treue  und  dienst* 
leistungen,  die  rechte  der  ganzen  fnmilie  an  seinen  gütern, 
iiei  demselben  in  betracht  kommen,  so  kann  er  natörlicher 
weise  nicht  cniscifi'j;*  die  friilicni  vorhiiltnisst^  auflösen  und 
In  neue  sich  l)Pf>  ebcn.  der  fi  ühere  liei  r  mulJ  zu  ffunsten  des 
neuen  lirrni  aller  seiner  reclitsanspriiclie  an  seinen  flienst- 
inann  entsagen,  indem  er  sie  diesem  überträgt,  und  dieses 
muß  vor  der  versammlnnor  der  übrisren  dienstleute  beider 
herren  geschehen ,  wobei  deren  ausdrückliche  Zustim- 
mung nachgesucht  wurde,  •°^^)  sowol  derjenigen,  zu  wel- 
chen dieser  dienstmann  übergieng,  *■")  als  anch  derje- 
nigen, aus  deren  mitte  er  ausschied,  coram  nobis  a  di- 
lecto  principe  nostro  Theoderico  Treverense  archiepiscopo, 
uec  non  sub  frequentia  imperii  et  eiusdem  ecclcsiae  mi- 
uisterialinm  tommntatio  quaedam  facta  est  de  Gera^do  de 
Sinzege  et  Theoderico  de  Valendere:  ita  quod  Gerardas 
de  Sinzege,  qui  prius  fnit  ministerialis  Treverensis  eccle- 
siae,  deinceps  imperio  perlineat,  et  Theodericus  de  Valen- 
dere, qui  prius  iuit  ministerialis  imperii,  in  reconipensatio- 
nem  Treverensi  ecclesiae  cedat.  '"'^)  !Nos  Brunstenns  Ml- 
les  de  Westerhem,  judex  Ministerialium  beati  Petri,  notum 
facimus  universis  presens  scriptum  iuspecturis,  quod  de 
unafdmi  consiUo  ministerialium  Theoderici  et  Everfiardi 
fratrum  nostrorum,  Pele^rimi  de  Ure,  Wenemari  de  iiacliem, 
Ilermanni  de  Hillen,  ßrunstenl  de  Westerliem  junloriSy 
Gerhardi  de  Stenhus,  Herbodi  Capitis,  Couradi  de  Honhus, 
'Gerhard!  de  Herderinchusen  et  aliorum  quam  plurium  AI- 
bertuin  ScuUhetum  de  Ruddinchove,  beati  Petri  et  Eccie- 
sie  colonlensis  ministerialem  dedimus  ecclesie  Cappenber- 
g^ensi,  qnendam  dictan  Gheyce  de  Beichusen,  efusdea 
'fieclesle  hominem,  jnsto  tltnlo  eambitlonis  recipientes  pr» 
'eodem,  et  hoc  pro  tenore  presentium  protestamur. 
wie  auch  bei  andern  unfreien  die  Abrigen  einwilligten, 
wenn  einer  Yon  ihnen  m  einem  andern  hofe  übertrat  per- 
anutavimns  Johannem  de  Hele  et  Elizabet  nxorem  suaa 

1676)  Kindlinn;i  r  Volmestein  b.  I«  «.  06  .ff.  noi.  |^ 
tS7r)  s.  not.  öOÖ.  ÖIO.  *  ' 

1878)  Heoric.  reg.  dipl.  a.  1230.  ap.  Hontheim  t  I.  p.  700. 
Ib7d)  Bruosteo.  de  Westerbeiu.  dipl.  a.  1S51.  ap.  Kindlinger  hörif- 
keil  s.  978. 
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eidcm  Curti  atfincntes  fik»  Tliasele  de  Broke  et  Wertiero 
filio  suo,  et  eosdem  Johannem  et  Elyzahet  a  jugo  ejusdeui 
Curtis  de  consensu  Lytonum  nianuiiiLsiinus ,  ac  easdem 
(eosdem)  Thaseleu  et  Wernerum  ad  servjltuteui  ejusdem 
Curlis  recepioMia  loco  eoruudeoi.  ^^^'^ 

§.  261.  Diese  Übertragung^  seiner  rechte  von  Seiten  des 
frühern  herrn  an  einen  neuen  herrn  nannte  man  die  ver- 
äulierung  eines  dienstmannes;  und  demnach  sind  die  häufio; 
Torkoinmenden  ausdrücke,  da£]  dienstleute  verpfändet, 
als  gebeln  gegeben,  ''^'^')  als  leben  ertbeilt:  cum  consensu 
imaniml  capttuli  nostri  et  tatius  famUie  nostre  statuimus 
et  cooürmainus,  ut  oulU  liceat  seu  nobis  seu  successoribus 
nostris  wlnlsteriales  nostros ,  qui  post  obitum  Chnnradt 
fidelia  npstrl,  qui  vulgo  dicifur  etiam  Gurre,  ad  ecclesiam 
Boatrani  faerint  devolutiv  allcnf  fnfendare,  vel  quocunque 
modo  ab  ecdesia  abaUeaare*  daß  aie  verkauft:  Do- 
mino meo  Ludovlco  llluatrl  comlti  palatlno  Rheni  dacl  Bar 
variae « •  dedi  ad  emendam . .  omnem  proprietatem  meam  •  • 
videlicet  homtnes  nobilea  et  igaobllea.  oder  verschenkt; 
preter  alias  Donationen  glorlosas  centnm  et  quinfue  mi- 
nlsterlales  eopiose  inbeneficiatos  cum  uxoribus  et  parvu- 
iis  omnique  posterltatis  spe  sancto  Paulo  future  retrlbutlo- 
nls  Intoita  donavimus*  Dominam  Alhaidem  Uzorem 
PeHitoldl  nobllls  dicti  de  Harde  .  •  cum  omni  sua  posteri*- 
täte  •  •  donavimus.  oder  vertauscht:  Uzorem  SiflriA 
de  Borsem  •  •  cum  omnibus  filiis  suis  et  fillabua  et  uxo- 
rem  Conrad!  marscalci  •  •  cum  filio,  quem  modo  habet  co»- 
cesslmus  et  dedimus  in  commutaclonem  SIfrldo  flildense» 
mensi  episcopo  et  ecciesie  ejusdem  loci  pro  Eggeberto^ 
Ciundellui  imperlalia  aule  dapiferi  primogenito:  proximus 
Autem  filius  quem  praefata  uxor  Conrali  Marscalci  deo 
dante  est  habitura,  nostro  perpetnaliter  pertinebit  domir 
nio.  ^***}  cum  propter  distantiam  loconim  quidam  ministe* 
riales  nostri  ad  nos  venire  non  possint,  ut  nobis  fidelitatem 

1890)  Albert  de  Uurda  dlj^L  a.  tti74.  ap.  Mindliager  Volmeiteia 
b.  II.  s. 

JSSl)  Ertor  de  aUiMer.  %  IUI.  p.  170.  171. 

.aSBS)  HfiUnaiui  SMCh.  d.  wnpr.  d*  stftnde.  a,  87A.  Boi  SS. 

SSdS)  Henric  abb.  Boten«,  dipl.  a.  1S46.  in  M.  B.  t.  L  p.  S84. 

1884)  Rapoton.  com.  de  Mura  dipl.  a.  1270.  ap.  Scheidt  v.  adel  e.  178. 
1896)  Otton.  cc^m.  de  Capeaberg  dipL  a.  11)88.  ap.  Kiadliager  m.  K 

b.  II.  8.  168. 

1880)  Micol.  abb.  ei  coavept.  ia  £tel.  dipL  a.  lS7a.  iA  M.  B.  LI. 

p.  403. 

1887)  OUoü.  IV.  difl.  a.  1218.  ap.  Scheid  o,  f.  t.  UI.  p.  888. 
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faciant  debftam  et  coiisuetam,  cjAndaiii  perinntationem  fe- 
cimus  cum  (jinljusdam  eorum  cum  iiobili  viro  (iodfrido  Co- 
mite  de  Ani  s  In*  r«»-,  v  idelicet  quod  Com  es  Clarenciam  et  filium 
ejus  Helwicuin  nostros  ministerlales  ^ibi  snh  debito  fideli« 
tatis  retinebit,  ipse  vero  Anthonlum  et  Odiliam  suos  mU 
nistcriales  nohis  in  restaunnu  eoruudem  libere  assifjnabit. 
Ad  quod  perficicndii  III  dilecto  miiiistcriali  nostio  Lotliewico 
Militi,  diclo  de  Mitteldona  dainus  plunarlam  |)ote^iUltera, 
quatenus  vocatis  ministeriaiibus  nostiis,  Sculteto  scahinis 
et  civibus  de  Aliienderne  universis  coram  ipsis  sacramen- 
tum  faciant  prestite  fidelitatis,  et  super  hoc  eoimu  reci- 
piat  p«atentes  Uteras,  iie  super  hujusmodi  permutatione  ne« 
minem  vacillare  contiugat,  et  robur  obtiueat  firmitatis, 
ratum  et  gratum  liabentes,  quidquid  idem  L.  egerit  in  pre- 
missis.  *^^^')  oder  auf  irgend  eine  andere  art  vcräuiieit 
worden  seien,  dahin  zu  erklären,  dal]  bei  dem  austritte 
eines  dienstmannes  aus  derjenigen  genoIJenscliaft,  in  wel- 
clier  er  bis  dahin  g^estanden  hatte,  der  herr  entweder  auf 
unbestimmte  zeit  und  unter  bedingungen ,  wegen  eluer 
ßcliuld  oder  andern  Verbindlichkeit,  seine  rechte  einem  an- 
dern herru  übertrug,  oder  dieses  gegen  angelabung  der 
treue  und  entsprechender  dienste  von  Seiten  des  andern 
herrn  that,  oder  auch  diesem  lur  immer,  sei  es  für  eine 
bestimmte  geldsumme,  sei  es  aus  uneigennütziger  frei- 
gebigkeit,  alle  seine  rechte  als  gefolgenerr  an  sein  gc- 
i()|f>e  übertrug,  oder  ihm  auch  von  dem  atuieni  henu  die 
autuahme  eines  andern  dienstmannes  au  die  stelle  des  ent- 
lalJenen,  was  in  der  regel  geschah  um  dietistleuten  vor- 
theile in  bezug  auf  ihre  vermögeusreclite  und  ihr  erbrecht 
zuzuwenden,  zur  pfiicht  gemacht  wurde,  wenn  der  neue 
herr  den  entladenen  dienstmann  unter  sein  gefolge  auf- 
nahm. Indessen  durfte  der  herr,  wie  allen  seinen  übrigen 
rechten,  so  auch  nicht  einseitig,  ohne  einwilligung  seiner 
erben,  seinen  rechten  an  seinen  dienstieuteii  entsagen^ 
nicht  seine  macht  vermindern,  indem  er  sein  gefolge  ver* 
ringerte,  aber  es  ist  ihm  gestattet  ohue  gericht  und  ohne 
criaubnis  der  erben  seine  dienstleute  zu  vertauschen,  di 
überhaupt  verfauschungen,  durch  welche  das  den  erben 
zukommende  vermögen  nicht  beeinträchtigt  wurde,  gestat- 
tet waren.  ^^^)  Ane  eruen  gelof  vnde  ane  echt  ding  oe 
mvt  nleman  sin  egen  noch  siue  lüde  geuen.  Docli  weslet 
die  henen  ire  dleüstman  wol  ane  gerichte,  of  maa  de  we- 

2888)  Arnold,  artliiep.  Treverefis.  di^L  a.  a|>.  KioiHagtit 

liÖrigkeit  8  2BI. 

Albrcciic  lüe  gewere.  s.  163. 
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derwesle  bewisea  vn(!e  getii^eii  mach.  *"®*)    so  ist  auch 

fewissennaiJen  der  verkauf  der  eig;iieii  leute  vor  der  un- 
edingteii  frcilaf^uiig  begünstigt.  Luiid  laf3et  eynes  kindes 
pfleger  im  sein  lewt  frey.  das  mag  er  mit  recht  nitt  ge- 
thuii.  That  aber  er  es  umb  gut  inind  mag  das  beneysen 
wann  das  kitid  czu  seinen  jaien  kommet  er  muf]  es  stät 
halten.  bosorufors  iiUer  ist   die  befugnis  geistlicher 

herren  iibcr  ihre  ieiite  zu  veifai;eii  beschränkt,  da  der 
kircbo  diircfi  sie  kein  nachflieil  und  nir'^rnds  abbruch  au 
ihren  rechten  erwachsen  darf.  Kein  priesterfur^^t  mag  sein 
dicnstman  frei  ;;elat;ej!.  er  mag  einen  Wechsel  wol  mit 
jm  thun  umb  belierung.  ünnd  nympt  er  ein  bÖsers  der 
bisch  off  der  nach  jni  kooimet  der  nyiumet  seinen  Wechsel 
Bat  recht  lyider, 

$•  263*  Wenigstens  befremdend  ist  es^  wenn  man  den 
austritt  der  dlenstlente  ans  dem  gefolge  des  einen  lierrn 
nnd  den  damit  verbundenen  übertritt  zu  einer  andern  fa« 
milie^  wobei  der  frühere  herr  natürlicherweise  seine  reclite 
dem  neuen  herrn  übertragen  muste,  als  eine  bandlung 
grausamer  willkur  von  selten  des  herrn,  als  eine  eigen- 
wumlichkcit  des  Standes  der  dienstleute  zu  bezeichneil 
sucht,  während  uns  doch  die  quellen,  trotz  der  häufig  wie« 
derltehrenden  namen  von  veräui)erungen  der  dienstleuto 
ganz  andere  auslebten  lehren,  wie  einige  Schriftsteller  he- 
gen. Veräul^erungeu  der  dienstleute  geschahen  In  der  re- 
get blof]  uin  denselben  vortheile  zuzuwenden,  wohin  die 
rechtsbücher  vorzuglieh  die  vertauschung  zu  gunsten  der 
erbrechte  zählen:  *^^')  entweder  erlief}  der  herr  bei  der 
veräul^erung  derselben  seinen  leuten  einen  theil  ihrer  Ver- 
bindlichkeiten, offcruntur  vir!  militares  qui  dicnntur  minkh 
teriaies  eum  praediis  et  possessionibns  suis,  quns  domi 
forisqne  (fundator  nobills  ConoJ  custodes  iaterh»  habebat^ 

'  18S0)  Sacbs.  Imdr.  I.  SS»  f.  U  —  vgl.  v.  Bjdow  crbn^t  nach 

dem  Sachsenspiegel  s.  19t.  —  Vgl.  ib.  8.  ISS.  14. 
1S81}  Schwab,  laudr.  c.  3Hi.  1.  2.  p.  378.  —  es  ist  diese  »teile 
auch  noch  insofern  bemerkenswerth ,  a!<<  darin  die  wlchti!;kfl| 
der  dienstleute  im  gegCüaalEo  zu  rin;;erii  unfreien  au.^ge- 
sprochen  zu  sein  »cheiot  bei  dieseu  war  nclhMt  verkauf,  Über- 
tragung': der  rechte  au  denselben  ^egeu  andere  guter  beguu:^ 
tigt,  bei  jenen  bloß  der  tausch,  d»  ds«  fnr  dea  kernt  eo 
wivhtige  gefolgc,  wodsreh  vafsuglich  «eine  maclil  tuahtdhi  er^ 
balten  wurde ,  nicM  vermloderk  werden,  and  dnher  eteln  da 
nener  diettatnuuui  an  dto  eielle  den  analreinnden  «Intreica 
sollte. 

iS9'^)  ih  c.  55.  II.  $.  ^.  s.     tr.  -«^  vgl.  1.  Alnm.  t.  SO.  f.  SUa^ 
0.  not.  1^.  ii»k. 
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cjuibus  etiam  iura  statult,  wt  murtasterii  gloriatn  teneant, 
et  abbatibus  iibcre  ac  regulariter  substitueiidis  houesto  loco 
gradii  et  ordine  deserviant.  traduntur  familiae  diversi 
sexus  et  aetatis,  quibus  etiam  tertiam  partein  servitii  sui 
relaxavit.  •^^*)  und  sicherte  ihnen  ein  vorzüglicheres  ver- 
hältEiis  bei  dem  neuen  herrn  zu;  '^^')  oder  übergab  seine 
rechte  dem  neuen  herm  allein  unter  der  beiiingung, 
daß  denselben  besondere  bepinstigungen  ertheilt  wurden. 
Ulricum  filium  Friderici  de  Pientznowe  .  .  Domino  Abbati 
et  Ecclesie  fin  Tegernse)  donavimus,  et  donamus,  tradidi- 
mns,  et  tradimus,  ac  pleno  jure  Dominii  transtulimus  iu 
eosdcm  tanquam  niinisterialem  suum.  .  Ipse  etiam  Dominns 
Abbas  nohis  promisit,  quod  eidem  Ulrico  yelit  de  officio 
■  camere  pt  ovidere ,  que  tarnen  causa  ad  predictam  donacio- 
iiem  predicto  Domino  Abbati  in  Tegernse,  et  Ecclesie  sue 
de  predicto  Ulrico  factam  specialiter  nos  induxit.  ''^^  und 
vorzüglich,  daß  alle  ihre  rechte  und  Vorzüge  ohne  die  ge- 
ringste Verletzung  und  beeinträchtig-nng;  ihnen  stets  be- 
wahrt werden  sollten,  und  durchaus  kein  nachtheil  den 
leuten  aus  dem  Wechsel  ihrer  herrn  entstehe,  liberae  cou- 
ditionis  vir  Gumbertus  de  Ekkeburgehoven  .  .  coram  testU 
hus  idoneis  IWei-is  et  ministeriaHbus  firmissima  suh  astipu- 
latione  .  ,  utriusque  scxus  houiines  suos  et  miÜtcs  et  ru- 
ricolas  similiter  cum  omni  iustitia  super  easdem  predicto- 
rum  Sanctorum  Reliquias  ita  sane  contradidit,  qui  milites 
sunt^  uti  milites  ecclesiae,  qui  decenter  ac  devote  itmofm- 
IbUi  jure  subserviant.  nos  in  rect!  concambü  uicissitn- 
dine  dedimus  sancte  Magdeburgensi  ecclesie  et  wicmanao 
ejusdem  ecclesie  archiepiscopo  et  omnibas  soecessoriims 
Sttfo  eastram  vrekeleye  cum  omnibos  que  ad  caatrniii  per* 
tfnenti  beDefielatis  et  minlsterfalibna  eo  honore  et  in  ea 
justicia  et  utilitate  aicnt  ad  nos  devenerat  et  oos  illud  poa* 
aedimiia.  Slmiliter  io  majori  et  Urgiori  beneficio  nt  oon* 
cambla  ,qaod  fecimua  cum  predUeta  IM^gdebargenae  ecdeala 
condigoa  uicisaitndine  reapondemus,  donaWmtts  Saacte  Mag- 
deburgensi ecclesie  et*  wicmanna  Archiepiaccipo  et  omaibas 
.«occeasoribiia  siiia  Abbatiam  Naenburgenaein  cam  onmlboa 

t9H)  Henric.  IV.  dipl.  a.  1078.  ap.  Meichelbeck  1. 1.  p.  I.  p  204.  — 

.      '    Huod.  t.  III.  p.  182.  —  M.  B.  I.  p.  8M.  ^  Vgl.  Flider.  H. 
dipl.  a.  \29^  in  M.  B.  I.  1.  972. 

,1895)  v^I.  %.  9S. 

lt$9Q)  Lodwic.  com.  paL  Bben.  duc.  Bavar.  dipL  a.  in  M.  B. 
t  VI.  p.  833. 

18t9)  BrIuDg.  episc.  Wircibitrg.  dipL  a.  1119.  ap.  fidiaaaat  t*  1. 

UOll.  h  79, 
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«itln  pertinentiis,  beneficlatis  et  miaftterfalibus  in  eo  hdnore 
et  in  ea  justtcfa  et  utilitate  sicut  ea  ad  obseqniv«  ve&A 
innentinus  et  liabuimus,  preter  adnocatiam  qnam  Marchio 
AUiertus  nondum  resignaverat ,  hoc  interposito  at  Abbas 
Nuenburgensis  ecciesie  in  eo  honore  cum  beneficiatis  et 
ministerialtbus  remaneret  inte^aliter  cum  omni  sua  justt- 
cia  et  plenitudine  sicut  cum  habuimus  et  dimisimus  .  .  pro 
Castro  vrekenleve  et  abbatia  Nuenburg^ensi  in  recti  cou- 
cambii  uississitudine  ad  jus  regni  recepimus  Castrum  Sconen- 
bürg;  cum  omnibiis  suis  pertinentiis,  beneficiatis  et  ministe- 
rialibus  eo  honore  et  jure  sicut  ea  possederat  Mag-debur- 
gensis  ecclesia.  *"''®)  Der  herr  durfte  durchaus  nicht 
willkürlich  seine  leute  einem  amlern  hrrrn  i'ibergeben; 
einwilli«inTifi;  der  (reuolJeii  und  des  ehei^atten  '^■  ■  )  niusfen 
Intiznkommen,  vor  allem  aber  die  zustlinmung  und  der  ^ville 
derjenigen,  welche  veräuliert  wurden,  traditionem  Ernestt 
dncis  suseepimus  seil.  Wicenburch  cum  omnibus  appendl- 
ciis  suis  ob  honorem  regni,  petentibus  quoque  clieutibus 
atque  assentientibus,  eo  videlicet  tenore,  ut  infra  XllÜ  dies 
liceret  eis  cogitare,  (juaUter  eidem  regno  apte  possent  con- 
tingere.  **^^}  Ceüerarä  fatebantur  quod  tali  conditionc  in 
manu  Domini  W.  essent,  quod  eos  post  obitum  suam  null! 
potuisset  dare  nisi  quem  ipsi  petissent,  et  hoc  idem  ipse 
confessus  est  eis.  Sed  comes  Siboto  et  Frater  eius  Uer- 
rant  egerunt  l)enivolentia  sua,  quod  Patruus  eorum  Domi- 
nus W.  tradidit  eis  ipsos ,  et  ipsi  confessi  sunt  Doniinis 
proprietatera  post  obitum  Patrui  eorum,  et  hhc  est  factum 
in  cimiterio  apud  Murinchirchen,  et  hoc  Testimonio  vivo 
comprobabit.  homines  praeterea  proprios  meos  eisdem 
bouis  atünentes,  ut  huic  vendicioni  voluntarie  consenfirent, 
omnes  lihertate  donfni,  "®*)  Versuchte  jedoch  ein  herr 
ohne  die  Zustimmung  und  den  willen  seiner  diensfleute 
dieselben  zu  veräußern,  so  waren  jene  angesehene  rit- 
terliche männer  befugt  und  mächtig  genug^  den  deshalb 
von  dem  herrn  eingegangenen  vertrag  anzufechten  und 
umzustolJeu.  Defuncto  vero  comite  Ulrico  Alheidis  Comi- 
tissa  denuo  vidua  Berngero  comiti  de  Sulzbach,  tunc  etiam 
viduo ,  tertio  nubens,  ministeriales  et  patrimonfa  duoruni 
comitum  . .  libere  douavit.   Milites  autem  comitis  Llrici  ta 

1698)  Frlilerie.  I.  dlpl.  a*  U99*  ap.  €mkeii  eod.  diplom.  Braiulai« 
borg,  t  III.  p.  «9-^4. 

1899)  8.  not.  1517.  —  vgl.  $.  290, 

IPOO)  Conrad.  II.  dipl.  a.  1029.  np  Eccard  t.  II  p.  HO. 

IHOl)  Chart,  a.  1180.  in  M.  n.  f.  VI!  p  459  4ß(). 

1009)  Walter,  de  Amertleuea  dipL  a.  ISO»,  ap.  Scheidt  m,  d.  p.  433. 
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maiiutf  aliene  ditioiiis  Be  Irnusferri  equaliimiter  iion  fereti-» 

ien,  usque  nd  retractiouem  hiiius  facti  rcpiio:nare  non  cesi- 
«lilmnt,  et  tanicn  coiisensu  coinUis  hac  donatione  remissa, 
omni  tenijiore  quo  doinina  eorum  advixit,  marito  eius  quem- 
admodum  iuris  ratio  ex i^ebat  debitis  obsequits  defereiitesy 
nihllominus  adbesenint.  es  ist  aber  leicht  za  begrel- 

fetu  daO  die  ministet  ialen,  ohne  deren  ausdrückiiehe  zn^ 
st  im  n)  Uli«;  der  herr  fast  keine  einzige  verfü(^un<r  von  eini- 

f;er  wichtin^keit  treffen  konnte,  In  der  angeiegenlieit,  welche 
ür  sie  von  der  {größten  bedeutung  war,  welche  sie  per- 
sönlich an<^ieng^,  keineswegs  unberi'icksichtiji^t  bleiben  durf- 
ten, soda/]  der  herr  gerade  hier  allein  nach  ^villkiir  han- 
deln gekonnt  hätte.  blolJ  unter  den  angeführten  beschrän- 
kungen,  nach  dem  wun.sclie  und  vvilleti  des  dienstmannes^ 
zu  dessen  vortheile,  mit  vensiiherung  aller  seiner  rechte 
und  Vorzüge,  vor  der  Versammlung  der  dlenstgcnoDcn,  mit 
der  Zustimmung  aller  dabei  betheiligten,  durfte  die  ver- 
Üulieruug  eines  dienstmannes  stattfinden,  und  so  ist  nicht 
JJe  veraiiOerung  willkürlich  und  graasam  aui  nennen, 
Aondern  hdeliatens  war  es  unangenebm  för  die  dienstleute, 
daß  sie  zuweilen  eine  veraui^erung  wiraschen  tnnsten,  *'^> 

1803)  Histor.  ftoodat.  monnstcr.  Bnuinburg.  !>;ec.  XTI    in  M.  B.  t.  II. 
p.  176.  —  Avell  die  iiiinisterialcii  die  bcfugnis  hatten  nbcrtr?i- 
gunj^eo  der  rechte  ihres  hcrra  an  einen  andern  lierrn,  ohoe 
d;il]  sie  ihre  einwilligung  daxu  crttieiic  iiaUen,  uinr.ustoOeD, 
•o  wurde  betoodeni  bei  solcbcu  gelegenheiten  rcierliche  eidea- 
Idstung  von  ihnen  verlaugt,   wenn  aber  der  dienateann  wä 
dem  neuen  herrn  niebt  übergehen  wollte,  oo  konnte  er  dienen 
eld  verweigern  9  nnd  aladann  uberoalmi  er  keine  verbindUcb» 
keitcn  gegen  den  neuen  herrn,  sow^e  dieser  keine  rechte  ge* 
*i;en  ihn  erhielt,  und  dieses  urniomchr,  rIs  Hif  niiiii?<teri?tlea 
eich  ftehr  schnell  den  vasallen  genähert  hatten.  Kverard.  episc« 
Munast.  dipl.  circ.  a.   18f)0.  a|).  Kindlins^er  samml.  nierk\r. 
nachr.  u.  utk.  s.  \2A.   Idem  iüciu  üernianDus  et  sui  heredea 
omnet  fiuaUot  tt  Mmitterüüet,  quoa  a  comlte  de  Mnrkn  fe- 
nent,  et  onl  anleeeanoren  tennernnt^  in  manu»  cjnadem  cnnriHi 
resigtmbitnt ,  et  dieinn  onmea  et  nul  anceenaorea  ijmos  üt/htda» 
.  huntf  et  iffsi  eidem  comiti  et  anin  auccessoribus  Jidem  JadnOp 
quod  wT<;arlter  fluiden  dicifiir,  prout  dicto  U.  et  suis  aotecea- 
sorihiiH  facere  consueveriiit ;  quodsi  Hliqui  Vasallornm  vcl  mi- 
nisicrialium  de  Marke  pred!ct(»rum  bona  reciperc  vel  Jidcm 
Jacere  eidem  comiti  noluerint,  (iruptcr  liuc  quo  ad  dictum  Her* 
aiannum  non  violatur  compositio.  deutlich  ersehen  Mir  bleraua 
nnter  welchen  bedinguugcn  für  alle  theile  iwlche  uhergnbe 
genebnh,  nnd  vrie  verachieden  alo  lat  von  den  verini3«nn^n% 
von  welchen  einige  hier  Irauinen. 

liOd)  Wohlbrnck  Alvenaleben.  b.  I.  n.  SOO.  Sdi.  nol^ 
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«nteiworfeii  war» 

§.  263.    Wir  dürfen  die  veraufjeriino;en  der  dienstleiite 
kcinesTveges  auf  die  iifaertraj^iing  einer  gewere,  welche  ihr 
hcrr  an  sie,  wie  an  soeben  gehabt  hätte,  deuten,  da  die^eii 
nicht  allein  unvereinbar  mit  den  eben  erwähnten  heschrän- 
kungen  jener,  mit  der  Selbständigkeit  und  würde  der  dienst- 
leute,  mit  dem  immer  mehr  hervortretenden  zu8ammenhanj:;a 
ihrer  dienstpflicht  und  des  besitze»  van  beneiicien  und  le- 
ben, mit  ihrer  immer  mehr  erweiterten  recht.sfahigkeit  zum 
landreehte,  worüber  wir  im  folgenden  reden  werden,  wäre, 
sondern  da  sich  auch  sclion  iiuhzeftig  die  ansieht  gclteud 
machte,  daß  überhaupt  niemand  eine  gewere  an  eincA 
meDseben  leib  haben  könne,  sondern  nur  das  recht  seinem 
dienste  in  anspruch  zn  nehmen;   eine  ansieht  die  vnr^ 
zugUch  das  Kaiserrecht  an  vielen  stellen  deutlich  aus-^ 
spricht.  Dy  lüde  sint  godes,  vnnd  der  czinfi  ist  dez  Key- 
•ers.  *®®*)  Der  mensche  ist  dez  riclies,  vnn  der  keyser  Ist 
sin  schermer,  vnnd  ouch  der  keyser  ny  keyn  mensche  dem 
andern  ffab  Also  daz  ez  sin  were  vnn  met  eme  thede  waz 
her  Wolde  vnn  her  enmuchte  dez  nicht  grethun  vnn  vme 
daz  wart  ny  keyn  mensche  dez  andern.    VVan  ez  enmaj^ 
keyn  mensche  gesprechin  mit  rechte  der  mensche  Jst  myii 
wan  wez  der  keyser  nicht  haben  sal  daz  enmag  nymnnt 
habin.    Sint  geschrebin  stet  Der  mensche  ist  godes  vnn 
der  keyser  sitzet  an  godes  stat  czu  beschermen  dez  men- 
schen. •'®*)  Her  engap  en  keyn  recht  an  dez  menschen 
liebe  Ouch  enmvchte  hers  nicht  gethun  med  rechte.  Sint 
der  keyser  keyn  recht  liat  Ober  dez  menschen  iip  ez  vor- 
schuldige  her  dan  den  thod  med  syner  that.    Ouch  gebod 
der  keyser  hy  dez  riches  hohl  in  Du  he  denselben  ludiii 
czhis  reclit  gap  Daz  se  de  vorr»enanten  lüde  med  keyner- 
ley  Sache  vorhass  drungen  wau  also  dez  keysers  were 
Msswisct.    Oiidi  lieikante  sich  der  keyser  an  alle  syme 
rechte  und  liekenaet  sich  mit  offenbaiem  getwange  Daz 
her  unn  alle  lüde  godes  sin  vnn  nicht  dez  keysers.  Vnit 
dorcli  daz  hod  her  vorbofliii  vmu  gesaczt  By  dez  riches 
holdin  Daz  sicli  njmant  anneme  Daz  keyn  mensche  sin 
eygen  sy,  wanne  wess  der  mensche  haben  sal  med  rechte 
Dez  ensal  sich  nymant  annemen.    Sint  geschrebin  stet  In 
dez  riches  rechte  Wer  sich  dez  menschen  annemet  (daz  er 
sin  eygen  sy)  Den  sal  me  todiu  vnn  waz  von  eme  komen 

15)05)  Kajser  icdit  m.  61  p»  #7. 
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ist  daz  sal  me  werfifin  vss  dem  i  khe.  )  dalier  ist  ea 
^nn/liclie  verkennung;  aller  Grundsätze  und  an&khten  des 
mitu  lalrprs,  wenn  einige  sclinftstellcr  hier  eine  von  wiUkur 
aus<;eh«  nde  betu*2;ins  der  herrcn  ihre  leute  wie  Sachen  verau- 
X]ei  II  zu  dürfen  sich  erdenken,  und  ohne  weiteres  auf  unhe- 
soiniene  weise  die  rechte,  welche  einem  hei  rn  sihh  römischer  1 
sclaverei  entstanden,  mit  den  von  denselben  durchaus  \cr-  j 
seliiedenen  rechten,  welche  der  Vorsteher  einer  faniiUe  ge-  j 
gen  die  homines  de  familia  hatte,  zusammenwerfen.  Unter 
diesen  veräiifiernnjren  der  dienstleute  ist  niclits  ;intU  res  zu 
verstehen,  als  eine  iinertrao^nno;  der  a?ispriiche,  die  ein  ge- 
folgeherr  an  sein  geachtetes  ritterliches  gefulge  auf  des- 
sen treue  und  folgsamkeit  und  ehrenvolle  dienstleistungen 
macln  n  darf.  '^^")  der  herr  entsafte,  nach  dem  ausdrucke 
der  Urkunden,  nllen  reehtsansprüchen  an  seinen  ehemnli^eB 
dienstmann.  I{ecoi;i)oscimus  tenore  presentium  publice  pro- 
testantes,  ^ios  jNobilem  virura  Ileinricum  Pineernam  de 
Appolde.  ministerialem  nostre  ecclesie,  Maguniine  Sedi* 
archiepiscopo  et  ecclesie  sue  in  ministerialem  presentibas 
perpetuo  donavisse.  Renuntiantes  nichilouiinus  omni  iure, 
qiiod  in  eodem  ministenali  nostro  hactenus  dinoscimur  ha-  j 
buisse.  Da/}  aber  die  namen,  die  bei  veräuIJeruiigen  | 

von  Sachen  gebraucht  werden,  auch  für  die  i'ihertraf;iin2:en 
der  rechtsanspriiclie  der  lierren  an  die  dienstleute  \oi kom- 
men, und  daf]  die  denkmäler  jener  zeit  sich  der  ausdrucke 
bedienen:  dienstleute  seien  verkauft,  verschenkt,  und  auf 
andere  weise  veräu£3ert  worden,  berechtigt  uns  keineswegs 
anzunehmen,  da/)  dem  herrn  irp^end  ein  recht  zugestandeo 
habe  über  die  person  seiner  dienstleute  willkürlich  M 
verfügen,  sowie  auch  hieraus  auf  eine  harte  und  drückende 
Unfreiheit  der  diensth  iüe  zu  schließen,  da  jene  namen  und 
au sr! rücke  die  gewöhnlichen  sind,  um  eine  jede  übertragnog 
von  rechten  irgend  einer  person ,  selbst  wenn  diese  rein 
dinglicher  art  sind,  und  ganz  freie  und  edle  betreffen,  zo 
bezeichnen,  daher  finden  wir  sehr  Läulig  dieselben  aus-  i 
drücke  von  freien  vasallen  gebraucht ,  an  welche  der  herr 
keine  andere  rechte  hatte,  als  die  aus  der  lehnsverbin- 
dung  entstanden,  (curtcs)  cum  mtnisterialibus  vasaIHs,  ce-  ' 
rocensualibus  et  mancipii^  sive  servb  % .  vandiiniis. 

19(97)  JEajMr  recht  IL  45.  p.  47, 

IIKIS)  8tnii>eii  nebeostoaileii  th.  lY.  abb.  XXVIIL  g-  4*  — 

otofl.  lur.  i^dta.  Olm.  V.  %  7.  p.  15h  158.  Bmumt 

gesch.  der  Hohenstaufen  4.  b.  V.  s.  16. 

1909)  Biirchard.  archfep.  Magdeburj?.  dipl  a  129D.  ap.Guden.  t  I.  p  915. 

1910)  Docunent.  a.  1205.     .  Jündliiiiger  YolnefteiA  b.  U-  «•  l^^  -^ 
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Uorstmere  .  •  com  .  .  vasallis,  Miuisteriaiibus ,  alii's  Omni- 
bus, hoininibus,  (aliis  omnibus  hominibus)  juribus  untver- 
sis  .  .  Ubere  renunciavimii.H.  selbst  von  mächtigen  ed- 

len, von  dynasten  und  hohen  fdi*sten  werden  dieselben 
ausdrücke,  welche  zum  beweise  besonderer  Verhältnisse 
der  dienstleute  ang-evvandt  werden,  mit  demselben  rechte 
gebrancht.  indicatum  est,  nullnm  principatum  posse 

vel  debere  numero  concambii  vcl  cujuscnnqne  alienationis 
ad  alienam  personam  transferri  ah  imperio  nisi  de  mera 
voluntate  et  assensu  pnncipis  praesidentis  et  ministeria- 
lum  dmdem  principatus.  ''"j  und  doch  wird  man  hierau» 

bemerkcDBwerth  Ist  hier  eine  Urkunde,  nfich  welcher  ge(rcae, 
mannen,  burgmaunen,  dienittmaunen  ohne  unterschied  ihres 
fltuDtfef  und  rechte«  veräul]erl  werden,  vmd  bei  dea  Tasalie« 
iletttlicli  ttod  aiisdrdcklich  bitmigefös:!  wird,  daO  die  recfctt 
Mif  Ihn  treue  und  dteeste,  —  niefel  an  ihre  pereen,  —  wfaM 
einmal  weiter  ubertragea  gewesen  seien.  Henric  domlD.  de 
Heinesberjn;.  dipl.  a.  1948.  In  Beiiach  arehiv  f.  rhein.  gesch« 
b.  II  8.  287.  cgo  cum  couffensn  uxoris  mee  A^netis,  de  COB- 
nilio  ronftan^uincorum  et  ßdidium  meorum  dedi  fratri  nieoDo- 
iiiiuo  JS>  nioui,  ac  Mar^rart  te  sue  uxori ,  cfistra  et  muiiitionea 
meas  ac  ulia  mea  bona  t^ue  {mssideo  ex  parte  mei  patris,  sei-  ' 
licel  Ketteluo,  Neve  et  Kirherg  cum  JuUUbus,  castrentibta, 
mtuiturutUbust  komitubus,  terrls,  reddlUbiM,  jariadlettenlböi  ao 
ccteriii  aUlnentlis  univerei«.  losoper  dedi  eisdem  Jideles  u  mi- 
nisteriaies  omnes  alios  qoen  ega  habeo  ex  parle  nel  pairi% 
ito  quod  hee  onnla  bena  babeaal  eibl|  et  eint  eenua  domloi, 
Jpslque  et  eorum  communes  liberi  eadem  possidea  it  hereditarie 
in  Perpetuum.  Item  dedi  elfdeni  ßdelts  et  ua Hallos,  qui  attinenfc 
aee  pnrti,  quorum  homagium  et  sevi'iliuin  tnwrat  dilectus 
neus  avunculus  boue  inemorfe  Henricus  Coines  Sej  iiensis,  sci- 
licec  eos  tattuim  qui  maoeot  ex  ea  parte  Moselle,  qua  siCua 
est  eastrua  HLesteluo.  ea  hcii]t  aber  in  Gedefkrld.  eom.  8ej- 
aenn*  dipl.  jsaa.  ib.  p  omiet  eCiam  Udeles,  nlnitleriJilee' 
et  hümüuM  eujuscunt/ue  jurU  fkierlat  leien  TeriaDert  werden, 
alao  «nier  diesen  gewis  aocb  ikvie. 

i^ll)  Frlder.  com.  de  Beldeberghe.  dipl.  a.  1809.  ap.  Kindlinger 
in.  b.  b.  II.  p.  274.  —  vgl.  Everard.  episc.  Monaster.  dipl.  circ. 
a.  1290  ap.  KindliD<!;cr  snniml  merkw.  nachr.  u  urk.  s.  185. 
.  item  ideui  Uermannus  et  i«ui  herede»  i-trsignalmiu  in  manui 
ejusdtm  cumiiis  omnes  rasallos,  quoa  a  venerabilibus  patrtbus 
duoiiuu  cuiuuien«i  archicpiscopo,  et  episcopo  monasteriensl  in 
J'eodo  tenuerunif  et  Ideia  ooniea  im/hodo  Utubä  ab  arcUeirte- 
cepe  et  episcepe  aumoraliSf  et  bee  ab  Ipeia  poterit  .impetrace» 
•xcvftii  iiiiä  ß^m$aiit$,  quo*  ab  wdesia  MonaMttrUnsi  ik 
4(ffieh  «MO  MwBcatci  tenmu,  qnoe  aUtt  Ideal  HeriMUipni  et 
sui  bereden  reeervabuot. 

1918)  Scheidt  v.  adel  s.  16». 

1913)  Frideric  U.  difiL  a.  ap.  Hirnd  I.  IL  p.  407^ 
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nfeht  auf  «tic  kncclitschnf^,  abliiing;Igkeit  und  liorlgk^t  der 
edlen  und  fdrstea  schlieijeii  wollen. 

{.  3d4«  In  den  oben  erwähnten  lallen  entsagte  der  lierr' 
freiwillig  seinen  rediten  an  seinen  dienstleuten  zu  guttaten 
eines  andern  lierrn,  Indessen  waren  auch  ialie,  wo  selbst 
wider  den  willen  Ihres  herm,  aber  In  folge  der  handlun- 
gen  desselben,  die  dienstlente  zn  einem  andern  herrn  über* 
giengcn  und  jener  frühere  berr  seine  rccittc  verlor,  hier- 
her »;c1iört  besonders  der  fall  wo  dienstlente  das  unter* 
))fand  der  erfuüung  eines  abgescbloOenen  Vertrages  war* 
den.  Ne  äutem  aliquis  de  his  omnIbus  quicquam  vnleat  in- 
fringere  vel  Immutarey  £piscopo  vel  Ecciesiac  dati  sunt 
Obsides  cum  nxoribns  et  pueiis  et  prcdüs  et  feodls  snls^ 
qnae  tenent  de  inanu  Domiiiorum  de  Lip^la,  de  quorum 
»andato  obsides  fidelitateni  £piscopa  et  Lccieslae  Pather- 
famnnensi  juraFcrunt,  et  snb  religione  jurnmenti  promlse- 
runt,  quod  si  Domini  eorum  contra  predicfa  pacta  venirent/ 
ipsl  cum  nxoribns  et  pueris  et  bonis  suis  £cclesiae  Pather- 
bornensi  perpetno  jure  minlsterialium  pertinerent.  hier- 
hin gehören  auch  die  meisten  derjenigen  fölle,  In  welchen 
ein  lierr  zur  strafe  seiner  vergehen  seine 'rechte  an  Und 
und  leuten  verwirkte,  und  diese  einem  andern  herrn  zuge- 
theilt  wurden ,  während  jedoch  in  manchen  dieser  falle 
die  dienstlente  zwar  ihrer  Verbindlichkeiten  gegen  ihren 
herrn,  worauf  wir  im  folgenden  zurückkommen  werden, 
entl)mi(]en  wurden,  aber  deshalb  nicht  auch  zu  einem  an- 
dern heriji  iibergiengcn,  sodaO  sie  wenn  (lerjeni^^e  j^rnnd, 
aus  weichem  sie  ihren  Verbindlichkeiten  entbunden  wurden, 
wegfiel,  alsbald  wieder  allen  falgeu  des  frühem  dienst- 
veruältnisses  unterworfen  waren,   dagegen  vernichtet  der 

1014)  Bernard.  episc.  Partorhom.  dipl.  a.  1186.  ap.  Sdiaten.  t.  f. 
p  S7a.  —  Tgl,  Heuric.  duc.  Lotliaring  dipl.  n.  1202  ap.  JBro«. 
aonal.  Juliacens.  t.  I  p.  13.  (Otto  conu^s  Oclriat)  super  hoc 
cuinUem  JuudovicuBi  de  Lon  et  Willielmiiin  comitem  Juliacea- 
•aefli,  obiMeit  deüt  nobis,  qoot  wem  vi€0  obiidM  Ipsl  MimiiSy 
pmelerea  honilae«  snl  tatii  liherl,  qjmm  nialsterlaleif  ; 
varyat,  qiio4  si  Cone«  «aemnenlaiB  tam  vlolaTerliy  et  te 
auxtlimil  nostrum  debito  modo  noQ  Teaerlt,  owattro  bonts  , 
quae  tenent  ab  eo  in  feudo,  in  guerra  nostra  nubis  servient« 
nulluni  Cumiti  servitium  exhihentes,  doncc  oinnin  nobis  plena- 
rie  emendaverit.  doch  iüt  dlP!«e.«(  nIcÄt  so  sclir  ein  übertritt 
eines  dicnstmannes  ku  einem  audero  lierm  zu  neimen,  als  viel- 
mehr  die  beftignis  desselben  seinem  herrn,  zu  g:un8leQ  eine« 
aadern  bem,  Heine  dteiu^te  kb  versagen,  ond  gehört  imfem 
IUI  der  In  folgenden  weiter  xn  erftrterndea  letdUUkem  b6M#^ 
cnnK  der  dieniMUehl  e&ea  mlaiiilfrlnlff 


Digitized  by  Google 


4«» 

übertritt  za  einem  neuen  herrn  aUe  folgen  des  dienstver* 
liftitnisses  gegen  den  frühem  herrn ,  und  dieselben  können 
anr  dann  wieder  in  wirkaainkeit  treten,  wenn  ein  förmli- 
cher rücktritt  zu  dem  ursprünglichen  herrn  erfolgte. 

$•  265.  Bei  dem  Übertritte  eines  dienstmannes  cu  einem 
neuen  herrn  entstand  nothwendig  auch  die  frage,  weiche 
bestimmungen  hierbei  seine  guter  betreffen  würden,  und 
ob  diese  in  die  gewalt  des  neuen  herrn  kämen,  oder  bei  der 
familie  des  frühern  herrn,  zu  welcher  sie  ursprünglich  ge- 
hörten, verblieben,  wenn  der  lieir  nach  seiner  Willkür 
einen  dienstniann  veiänliern  gekonnt  hätte,  so  wäre  es 
vielleicht  möglich  gewesen,  daH  der  dienstmann  ohne 
seine  guter,  sowie  diese  ohne  jeneu,  veräul]ert  wonlen 
wären  ;  da  aber  der  dienstmann  in  seinen  rechten  keines- 
wegs gekränkt  werden  durfte ,  da  seine  gewere  an  seinen 
gütern,  wenn  sie  aucli  nur  zu  hofrechte  war,  jede  beein- 
trächtigung  an  denselben  durch  den  herrn  ausschioIJ ,  und 
ihm  seine  guter  nicht  entfremdet  werden  konnten,  da  bei 
der  verändern no;  seines  herrn  sowol  der  dienstmann  selbst 
als  auch  dessen  familie  und  genoßen  zustimmten,  und  um 
ihre  einwiliigung  ausdrücklich  gefragt  wurden,  da  zugleich 
die  rechte  an  dem  eigen  desselben ,  welche  der  herr  als 
Vorsteher  der  tamilie,  zu  weklier  er  gehörte,  hatte,  nur 
dort  sicii  äulJerten,  wo  das  vermögen  entweder  widerrecht- 
lich von  der  familie  entfremdet  werden  sollte,  oder  an  diese 
zurück6el,  ganz  entsprechend,  jedoch  in  weiterm  umfange, 
den  rechten  der  iialürilchen  erben,  dieselben  also  nicht 
wirksam  waren,  wo  der  dienstmann  in  seinen  güterrechten 
ungestört  blieb,  und  keine  widerrechtliche  verfugungen  über 
dieselben  vornahm  ,  indem  der  lu  rr  selbst  ihn  von  seinen 
Verpflichtungen  als  mitglictl  licr  familie  fieisprach,  und  sei- 
nen rechten  an  ihn  entsagte,  so  lallen  sick  keine  beispiele 
nachweisen,  daf]  bei  der  veräul^erung  eines  dienstmannes  sein 
eigen  in  der  gewalt  des  frühern  herrn  zurückgeblieben  sei, 
oder  er  »eine  reclite  an  demselben  verloren  habe,  wem  er 
jenes  nicht  gegen  eine  paaaande-vergütung  aufgeben  well-« 
te,  und  es  scheint  uns  sogar  rechtlieh  unmöglich  gewesen- 
za  sein  9  daß  der  herr,  bei  der  Veränderung  eines  dienst- 
mannes, das  eigen  desselben  In  seiner  gewalt  zuruckgehaU 
ten  habe,  wenn  ihm  nicht  ausnahmsweise  der  dienstmann 
dieses  übertrug,  anders  verhielt  es  sich,  mit  den  bene* 
fieIeD,  welche  9  wenn.  4er  dienstraann  durch  seinen  austritt 
aus  dem  gefolge'sehies  herrn,  sich  von  denjenigen  Ver- 
pflichtungen lossagte,  für  welche  er  das  beneficium  erhal- 
ten hatte,  zu  Ihrem  herni  zurud^ehren  konnten,  die  jedodi 
flchoH  deshalb  bei  fSjuem  Wechsel  der  herren  nicht  zu  dem 
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Beoen  hcrm  überzusehen  brauchten,  weil  ein  dtenstmann 
von  zwei  verschiedenen  herren  zugleich  beneficien  haben 
konnte,  während  die  ^ewere  an  seinem  eigen  ihm  bloß 
durch  (^en  herrn  ,  zu  dessen  «»^efolge  er  ji^eliörte,  und  bloß 
innerhalb  der  fiimilie  derselbeti  zugesichert  und  anerkannt 
war.  weil  die  rechte  des  lierru  an  dem  eig-en  seines 
dienstm mnes  mit  seinem  persönlichen  verliältnisse  als  vor- 
strhcf  ilei-  l:iinilie.  zu  welcher  der  dienstmann  gehörte,  un- 
Z(  i  [rennlicli  verknüpft  waren,  so  konnte  sich  das  eisendes 
dienstm;ni!ies  als  solches  nicht  in  der  gewalt  eines  andern 
herrn  betinden  ,  als  in  welcher  er  sich  selbst  befand,  und. 
wie  wir  schon  mehrmals  gesagt  haben,  die  rechtsbücher 
■  wiederholen  bei  vielen  gelegenheiten  den  ausspruch  unbe- 
dino;t.  daß  das  eigen  eines  dienstmannes  sich  nicht  auiier< 
halb  der  gewalt  seines  herrn  befinden  könne ,  daß  es  mit- 
hin bei  dem  iibergange  eines  dienstmannes  zu  einem  neuen 
berrn  nicht  bei  dem  frühern  lierjn  zui  iickbleiben  könne, 
oder  sonst  aufhören  mi'iOe  eigen  des  dienstmannes  zu  sein, 
dagegen  finden  wir  beispiele,  daß  bei  Veräußerungen  die 
heiieiicien  eines  dienstmannes  an  einen  andern  herrn,  als 
er  selbst,  kamen.  Excepit  etiam  (in  hac  traditione)  memo- 
rabilis  Imperatrix  Camerarium  unuai  Azili  nominatum  abs- 
que  beneficio  suo^  et  famulas  duas  Peza  et  Raza  nomina- 
tas.  doch  war  bei  solchen  fällen   einvvÜligun^  der 

dienstleute  hinsichtlich  der  iiire  beneficien  betreifenden 
veiaiulerung  nöthig.  Comes  Symon  de  Tekeneburg  cum 
matic  sua  £ileken  bona,  quae  eis  attinebant  in  Olinchu- 
sen ,  cum  omnibus  appendiciis  et  utilitate  tam.  in  pascuis 

Suam  in  pratis  fratribus  in  eodem  loco  conversanübus  ven» 
idlt  et  dooavit,  minteterialtbas  siite,  Herma^nno  toilicet  et 
Httnoldo  fratre  ejus  cum  filiis  eorum  et  hamdiliiia,  qui  wik 
ipso  Comite  et  Matra  ejus  soper  his  bonis^  iobeneodatf 
erant,  presentibus  et  astantibus,  qut  in  Bostri  praeseatia 
et  maltorutn  bona  worpivernnt  et  resignavenint  eoram  Ar- 
jnoXd^  de  Wido,  qui  tanc  temporis  banDum  imperialem  hi 
Ideo,  qui  dicitur  6rambeke,  snoer  bis  admiuistrabat. 
es  war  nämlich  möglieli,  daß  ole  dienstleute  zu  dem  ge- 
folge  zweier  verscmedenen  berreii  geborten ,  und  deshalb 
beneficien  besaßen,  aber  der  herr^  welcher  ihnen  solcfae 
ertbelite,  verlor  das  recht  über  diese  nach  willkär  xu 
verHigen.  der  .herr.  konnte  daher,  freilich  bloü  mit  so« 
Stimmung  seiner  mlnisteJäalen ,  wenn  auch  diese  Bifbst 
In  seiner  gewalt  blieben,  die  beneficien  derselben,  weiler 

1915)  Chart,  a.  1025.  ap.  Meiclielbeck.  t  I.  p.  I.  p.  819. 
l^itij  Philipp,  archiep.  Caloio|enfL  difL  11^4.       JUn41liiaer  VHmt« 
fitcia.  b,  II.  8.  41. 
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veraaOern ,  woW  solche  entweder  suenit  in  seine  liände 

mafgegphen  wurden,  oder  er  zu  gunsten  eines  andern  herm 
seinen  *  ministeriaien  weiter  ansg^edehnte  Verpflichtung^ 
auferlegte,  und  ebenso  durfte  er  die  beneficien  behalten, 
während  seine  mannen  zu  einem  neuen  gefolge  übertraten, 
alsdann  aber  entweder  hier  ihre  Verpflichtungen  beschränkt 
wurden,  nnd  wegen  des  beneficiuin  gegen  ihn  liestehen 
blieben  ,  oder  eine  refutation  des  letztem  von  seiten  der 
dienstleute  in  die  band  jenes  frühem  herrn,  und  damit  auf- 
losung  der  wechselseitigen  verbiiiditchiieiten  in  bezug  auf 
das  benefieium  erfolgte ,  da  indessen  das  eigen  nicht  mehr 
als  solches  von  einem  dienstmanne  auf^erhalb  der  gewalt 
desjenigen  herrn ,  zu  welchem  er  selbst  übergieng,  behal* 
ten  werden  konnte. 

$.  266.  Mit  der  veräanerung  der  rechte  an  einen  dienst- 
mann  —  wenn  diese  nicht  etwa  geschah  um  demselben 
tortiieile,  besonders  erbrechte,  wenn  er  unvermögend' 
war,  zuzuwenden,  —  war  daher  gewdhniieh  die  veraulJe- 
Tung  bestimmter. g^ter  verbunden,  welche  den  dienstleuten  ^ 
als  eigen  oder  beneficien  gehörten ,  währeiid  bei  der  ver-  . 
außerung  der  beneficien  der  ministerialen,  nach  der  beson* 
dern  mit  denselben  getroffenen  iibereinkunft,  sehr  häufig 
von  dem  herrn  nicht  zugleich  auch  seine  rechte  an  sei- 
nen dienstleuten  veräuf^ert  wurden»    oft  erwähnen  die 
denkmäter  jener  zeit  die  Veräußerungen  bestimmter  güter ' 
zugleich  mit  ministerialen,  und  bezeichnen  alsdann  gewöhn-' 
lieh  diese  güter  ausdrücklich  als  das  vermögen  dieser  mi- 
nisterialen. adquisivi . .  a  quadam  matrona  nobili  Riclinde  et 
ejus  sorore  Friderun  Castrum  Itere  . .  cum  Ministerialibus  vi- 
rls  et  eorum  beneficiis,  et  allodüs  eorum  proprietatibus  et 
Mancipiis  utriusque  sexus.  quascunque  possessiones 

idem  Coioniensis  Archiepiscopus  data  pecpnia,  Ecclesiae 
conquisivit  vel  requisivit,  ipse  suique  successores  perpetua 
pace  possidctint,  videlicet  IJdenkirchen  cum  ministerialibus 
cuni  servis  et  ancillis.  .  bona  quoque  quae  habent  niiniste- 
riales  in  Geversdorp.  '®'")  dominus  Alramus  de  Waldek 
uir  nohilis  et  ingennus  .  .  Castrum  suum  Starchenberch  .  , 
simiilquc  nmnes  suos  milites  nohiliores,  felicis  rer  )rdatio- 
nis  Domino  Oftnrhero  ,  illustrissimo  Styriae  marchioni  .  . 
tribuit  ac  libere  resignauit.  *''^)   pro  .  •  miiie  octingentis 

1017)  ErT(eobert  abb,  Carbeien«.  dipl.  a.  IISS.  ap.  KlndliDger  m.  b* 

b.  II.  s.  154. 

\9\S)  Frideric.  I.  dipl.  a.  11.53   ap.  vScliannat.  v.  1.  coli.  II.  p.  114. 
l^id)  lieopold.  duc.  Aufitr.  et,  ^tyr,  dipl.  t}i02^  ap.  Liudewig.  r.  m. 
t  IV,  p.  18». 
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flureis,  castrma  Wlodcbcrde,  cum  ministerialibus  omnibus 
«ive  beneftdatis.  Immo  omnibus  hominibus,  quocunque  jure 
iDSl  Castro  pertlnCDtibus  . .  contradidit  •^-)  ob  salutem  ani- 
me  Boatraer  Conradum ,  Crafftonem  ,  Hermannum  et  alios 
pueros  universos  Henrlci  die«  de  Dinckhelspiel  militis  nos- 
trl  perdüecti,  qui  nobis  cum  castro  nostro  in  Dnrnwang 
titalo  proprietaüa  ex  antfquo  pertinebant,  elimamus  ab  omni 
onere  ono  nobis  adstricti  fuenint,  absolutos  et  eos  hbere 
donamus  S.  Marlae  et  S.  WilHbaldo  cum  ipso  castro  nos- 
tro  in  Durawang  ad  Eystettensem  ecclesiam,  ita  tarnen 
vt  eo  jure  gaadeant,  quo  et  alii  ministeriales  nobiles  die- 
tae  Ecclesiae  Eystettonsis.  Ipsos  etiam,  Domine  Eptscope 
HUdehrandCj  vobis  et  successorihus  vestris  in  his  scriptLs 
gpecialiter  recmnmendanms,  Castrum  uostrum,  quod  lut- 
bemus  in  Mayiberg  cum  villis,  videiicet  Sutze,  Stadeveit, 
et  Alve  attinentibus  eidem,  nec  non  advocatiam  nostram 
de  Wittelich  cum  viilis  quibuscunque . .  homitiibus,  castren- 
sibus,  vasallis,  mansionariis,  feudalibus,  cujuscunque  con- 
ditionis  existant,  vel  quibuscunque  nomimbus  appellentur 
seu  censeantur  .  .  vendidimus.  Albertus  vero  iiule- 

ricum  et  Conradum  Duces  auxüii  gratia  adiit,  eisque  de 
alodio  suo  villam  cum  ministerialibus  ac  aliis  appenditiis 
ejus,  ut  Gvvelfonera  de  ubsidione  propLllerent ,  contradi- 
dit. und  uicht  selten  sind  die  beispicle,  daß  bei  ver- 
äuf]eriin«:en  bestimmter  guter,  der  herr  ausdrucklich  sich 
die  rechte  an  seinen  dienstleuten ,  welchen  er  eigentlieil 
hätte  entsagen  sollen,  bewahrt,  partem  proprietatis  et  he- 
reditatis,  quam  de  carte  Pruricevelt  scilicet  nomlaata,  poa- 
sedit  et  teuuit  .  .  sancto  Petro  Treveris  legavit  .  .  «««ep- 
tis  quatuor  suis  servientibus  Adalgor,  Danno,  ^^^^^  ™" 
demer,  ctim  omnibus  illonun  praediis  et  mamdipm.**  )  %m9' 
defiidüs  de  Caplienberg  et  frater  eius  Otto  omne  Patrimo- 
nium suura  quod  habuerunt  in  villa,  quae  vocatur  Eleve- 
stat, preter  Ministeriales,  bt  ato  Martlnocontradldcrant:  jid^ 
licet  ecclesiam,  cum  uuiversis  decimationibna,  mauciplia  et 


1820)  Philipp,  reg.  diph  a.  1«07.  *p.  Hand,  t  I.  p* 

1981)  Ulric  de  Warberg.  dipl.  a.  186».  ap.  Falkeasteln.  cod.  difta. 

antiq.  Nordgauens.  p.  60. 
1988)  Hugon.  et  Joauu.  fraüT.  de  YinstiDgen.  dipl.  a.  1«70»  ap. 

heini.  t.  I.  p.  810. 
1928)  Mooach.  WeiogartCDs.  cUron.  de  Gwelfis  ap.  lieibnite.  «.  K  t.  L 

p.  787. 

1884)  Boppon.  arcbiep.  Trevir.  dipl.  a.  108©.  ap»  Hoolfcriii.  1  ^ 
p.  856. 
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appenditiis  suis.  A  preclicta  vero  venditfone  exemptl 

sunt  Ludekinus  de  lludenckc  cum  bonis  suis ,  que  a  Cas- 
tro predicto  tenebat  jure  nilnisteriali,  Godekinus  Cocus  et 
Bertoldus,  quos  nobis  retinuimus  pleno  jure.  '^^^)  im  letz- 
tem falle  wurden  bei  Veräußerungen  entweder  einzelne 
Studie  des  veräul]erten  gutes,  welches  dienstleuten  ge- 
hörte, da  der  herr  diese  nicht  aus  seinem  gefolge  entla- 
jOen  wollte,  ansdrücldlch  von  der  Teräuißerttng  ausgenom- 
men, nnd  zugleich  hemerict,  daß  der  herr  seine  reehte  an 
jenen  dienstleuten  verwahrt  wlÜen  wollte,  oder  es  wur- 
den guter  der  ministerialen  veraujßert,  doch  nicht  zugleich, 
wie  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegte,  demjenigen  herrn, 
welchem  die  rechte  an  den  gütern  gegeben  wurden,  auch 
die  rechtsansprüche  an  die  dlenstleute  selbst  ubertragen* 
geschah  es  aber,  daß  auf  solche  weise  die  güter  der  mi- 
nisterialen za  dnem  neuen  herm  über^engen,  während 
diese  seihst  bei  ihrem  frühem  herra  yerblieben,  so  berech- 
tigen uns  alle  nachrichten ,  die  sich  über  die  veräußemn- 
gen  dei  dlenstleute  erhalten  haben,  jedesmal  eine  überein« 
kunft  des  herrn  und  seines  dienstmannes,  auch  wo  die  ur- 
'  künde  einer  solchen  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  und  eine 
Vergütung  des  Schadens,  welcher  der  dienstmana  hier  etwa 
erlitten  hatte,  voranszusetzen. 

S.  2$7.  BloD  deshalb  weil  die  ministerialen,  mit  guten 
zugleich  veräußert  werden,  nnd  in  den  deshalb  ausgefer- 
tigten Urkunden  es  bald  heißt:  praedlnm  oder  castram  cnm 
ralnisterialibus,  oder  cum  appenditiis  und  pertinentlis,  nn* 
ter  welchen  die  ministerialen  aufgezählt  werden,  oder  prae- 
dlnm cum  roinisterialibus  ad  ilhid  pertlnentibns,  glanbto  . 
Estor,  '^^^  und  einige  schriftsteiler  nach  ihm,  annehmen 
zu  müßen,  dajß  die  ministerialen  glebae  adscripti,  pertinen- 
zen  von  grundstücken,  gewesen  seien,  es  läf^t  sich  gegen 
diese  meinung  manches  bemerken,  wir  haben  im  vorher- 
gehenden zu  zeigen  gesucht,  daß  die  guter,  welche  gleich« 
zeitig  mit  den  ministerialen  veräußert  wurden,  in  der  re- 
get zu  deren  vermögen,  als  eigen  oder  beneficien,  gehörten, 
mitbin  die  Veräußerung  des  gutes  vorzüglich  wegen  der 
Veräußerung  des  dienstmannes  geschah,  also  diese 
keineswegs  eine  folge  von  jener  war.  w^o  aber  dieses 
auch  nicht  der  fall  war,  können  wir  dennoch  nicht  dar- 
aus, daß  ein  herr  ein  gut,  ein  schloß,  welches  miaisteria^ 

J985)  Adclbert.  arcliiep.  Moffunt.  dipl.  a.  1123.  ap.  Guden.  1. 1.  p.  59. 

Frideric  com.  de  Beideberghe.  dipl.  ».  (269.  ap.  JUadlüic^r. 

m.  b.  b.  II.  ti.  275. 
19:^7)  Kstor  de  loiauu      U3  s^^^  p.  173. 
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len  bewahrten,  zugleich  mit  dienstleuten  veräußerte, 
8chlief3en,  daß  sie  nothwendigervveise  auch  als  zu  ver- 
äußertem gruiid  und  boden  geliöri«»-  angesehen  werden 
niüßen.    die  Übergabe  eines  gutes  und  der  rechte  an  dem 
gefolge  konnten  ganz  selbständig  und  unabbängig  neben- 
einander bestehen,    selbst  daraus,  daß  der  ausdruck  mi- 
nisteriales  ad  idem  praedium,  Castrum  pertinentes  und  dergl. 
gebraucht  wird,  dürfen  wir  noch  nicht  folgern,   daß  die 
dienstleute  zubehörungen  der  guter  gewesen   seien,  da 
solche  ausdrücke  häutig  gebraucht  w^erden,  um  bloß  an- 
zudeuten, daß  irgend  eine  person  in  einem  bestimmten 
laude  oder  gebiete  wohnhaft  und  ansäßig  sei,  obnedai} 
man  im  mindesten  berechtigt  ist,  auf  deren  Unfreiheit  und 
abhängigkeit  von  jenem  boden  zu  schliel^en,  daher  auch 
von  freien  vasallen,  von  ganz  unabhängigen,  von  edlen 
männem  und  selbst  von  fnreten  gesagt  wird,  da0  sie  zu 
irgend  einem  »  ebiete  pertinentes  seien.  Leopoldns  Mareliie 
suscepto  s  re^e  dueatu  Norleo  enni  emnilms  pene  Barooi* 
btts  ad  enm  p'ertinentibns.  ''-^)  daher  auch  solche  aus- 
drucke^ —  wenn  andere  gpründe  vorhanden  sind,  anfein  Ter« 
schledenes  Verhältnis  der  dienstleute,  als  anf  deren  grund- 
hörigkeit  zn  scbUeX3en,  vnd  keine  andere  beweise  sieb 
dafür  vorbringen  lallen,  —  wie  in  der  regel  In  den  nbrigeB 
fittlen,  so  auch  für  die  dlensüeote  auf  deren  wolinung  and 
snsäßigkeit  an  solchen  .orten,  nicht  aber  anf  Ihre  grund- 
hörigkeit,  bezogen  werden  müßen.  während  die  für  die 
]gmndhörl|^kelt  der  dienstleate  angeführten  beweise  ium 
nicht  e^enuffen,  können  wir  die  w&rde  der  dienstleute  und 
deren  bestandig  genau  bemerkten  unterschied  von  niedem 
nnfrelen,  die  Verbindung  der  dienstpflicht  der  mlnisterlalen 
mit  dem  besitze  von  beneücien,  die  Stellung  als  gefolge 
und  ids  krieger,  im  gegensatze  der  lelstungen  der  hörigen 
bauem,  die  an  keinen  l»estimmten  ort  und  räum  gebunde- 
nen dienste  der  mlnisterlalen,  nicht  leicht. mit  dieser  an- 
sieht in  elnklang^bringen.  die  dienstleute  gehören  zn  dem 
ehrenvollen  gefoige,  nicht  zu  den  niedern  unfreien,  au  un- 
freien bauern,  von  welchen  die  mlnisterlalen  schon  in  der 
druhesten  zeit  stets  sorgfaltig  unterschieden  wurden;  sie 
verrichten,  gleich  andern  edlen  rittern,  wie  freie  vasalles 
kriegsdienste,  und  hausdienste,  keine  felddienste^  sie  die- 
nen der  person  ihres  herrn,  den  sie  beständig  umgeben» 
dem  sie  allenthalben  treue  gefiihrten  und  genoßen*  sind} 

1S88)  Ottos.  Frltliis.  ehros.  1.  9.  t.  SS.  ap.  Uritt*.  t.  L  p.  tSt.  — 
vgl.  Bol.  6S4.  ^  SinibeB  ael»enfllUDilen  tlu  IT«  aMk  XXVIIL 
S.  S. 


üiyiiized  by  Google 


49S 

Jessen  leib,  gut  und  elire  sie  eidlich  zu  wahren  geloben, 
und  stehen  nicht  in  der  entferntesten  beiührun"*  mit  den 
liöfen  desselben^  sie  befinden  sich  gewöhnlich  uji  dem 
hofe,  in  dem  hause  Üires  herni,  und  sind  ht  auf  dessen 
äcker  festgebannt-  sie  sind  uiitereiii;indei  «ilie  gleich  an 
recht  und  pflichlen.  und  es  findet  durchaus  keijie  Verschie- 
denheit derselben  nach  der  beschatlenheit  einzelner  guter, 
zu  welchen  sie  gehörten,  st^itU  ihre  dirnstpÜicht  ist  rein 
persönlich,  ererbt  und  ;uigeboren,  in  bestimmten  faniiüeu 
•  linvviuuit  ll>;ir  verbleibend,  dnrch  kein  grundstück  l)etii.'igt, 
wonicht  durch  ihnen  verliehene  beneficicn  oder  leben  mo- 
dificiert,  und  würde  ihr  herr  auch  alles  seines  eigens  ver- 
lustig, die  treue  seines  gefolges  bleibt  ihm  ungeschmülert| 
und  wird  durch  ganz  andere  gründe  beschränkt  und  auf-- 
gehoben,  wenn  die  dienstlcute  auf  ihrem  eigen  oder  be- 
ueficiuui  sajÜen,  und  wie  freie  darüber  verfügen  konnten, 
wenn  der  dienstmann  in  ermangelung  eines  lehens  seinen 
berrn  verlalJen  durfte,  wenn  uns  wieder  die  erhaitenea 
dienstrechte  noch  andere  quellen  berechtigen  den  ministe* 
rialen  eine  bescbränkung  ihrer  freiheit  in  der  wähl  eines 
Wohnortes  zuzuschreiben,  wenn  sogar  bei  dem  Verluste  der 
&;nade  seines  herrn  der  dienstmann  sich  zu  einem  auderu 
berrn  begeben  darf,  wenn  dienstleute  oft,  und  besonders 
wenn  sie  zu  einem  städtischen  stifte  gehörten,  obne  -dßa 
geringsten  Widerspruch  von  Seiten  ihres  herrn,  eine  be- 
liebige Wohnung  in  Städten,  die  Ihr  herr  nicht  £ii  sei- 
nem gebiete  zählen  konnte,  wählten,  und  bei  vertragen 
über  die  ehen  ihrer  dienstleute,  die  herren  nicht  sel- 
ten fremder  dienstleute  erwähnen,  die  sich  auf  ihrem  ge- 
biete niedergelaOen  hatten,  wohin  auch  die  auswärtigen 

f;attinnea  der  dienstleute  gerechnet  werden  können,  wenn 
ienstleute  lehnsfalilff  und  hei  verschiedenen  herren  belehnt 
waren,  wenn  dem  dieustmanne  gewöhnlich  der  eintritt  in 
ein  kloster  oder  überhaupt  in  den  geistlichen  stand  gestat- 
tet war,  wenn  der  herr  seine  dienstleute  auf  keine  weise 
ohne  deren  ansdrüekllehe  elnwilligung  veräußern  durfte, 
und  sind  da^i  g(^n  keine  andere  beweise  für  die  grundliö- 
rigkeit  der  dienstleate,  als  daß  sie,  wie  jedoch  auch  ire|a 
Vasallen,  zugleich  mit  dem  lande,  mit  welchem  sie  helehpt 
sind,  oder  welches  ihnen  eigenthümiich  zu^hört,  zu  eineni 
neuen  nerrn  übergehen,  und  dal)  sie  pertUientes,  wie  aucli 
die  hödisten  foxiiten  unter  ähnlichen  bedingun^en,  ge- 
nannt werden,  so  glauben  wir  wol  die  meinuns  verwer- 
fen zu  dürfen,  daß  die  dienstleute  an  den  gruud  und  bo- 
den  entweder  eines  bestimmten  grnndstuckes,  einer  bürg 
lu  s.  w.  oder  auch  überhaupt  des  gebietes  ihres  lierru  ge- 
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bunden  gewesen  seien  ,  denselben  nfclit  verladen  e^^'flnrft 
hätten  ,  und  als  pertinenzen  desselben  bctnichtet  ^vorden 
wären,  ja  wir  glauben  sogar  sagen  zu  dürfen,  dali  es  eine 
gänzliche  verkennung  des  ganzen  wesens  der  inini:steriali- 
tat,  eine  völlige  entstellung  und  Verdrehung  dieses  Ver- 
hältnisses ist,  wenn  man  die  dienstleute,  als  niedere  un- 
freie, als  glebae  adscripti  zu  schildern  sucht,  sie  dienten 
der  person  ihres  gefolgeherrn  als  dessen  gefolge,  ohne 
rücksicht  auf  dessen  land  und  gebiet,  und  ihre  Veräuße- 
rungen waren  die  form,  In  wdcbe  ihr  anstritt  aus  dem 

fefulge  Ihres  herrn  bei  dem  Übergänge  zu  einem  neuea 
errn  eingekleidet  war. 

J.  268.  Neben  dem  austrltte  aus  dem  gefolge  des  mr« 
isprangUchen  herrn,  der  beendignng  der  Verhältnisse,  ia 
welchen  die  dienstleute  zu  ihrem  herrn  und  ^enoilen  stan- 
den ,  müßen  wir  den  fall  erwähnen ,  daf]  die  dienstleute 
zwar  nicht  anfhören  der  faniilie  ihres  herrn  zugezählt  zu 
werden,  aber  doch  von  den  Verbindlichkeiten,  die  eine  we- 
sentliche folge  des  dienstverhältnisses  waren,  befreit  wur- 
den, mehrere  falle,  in  welchen  die  dienstleute  ihrer  Ver- 
pflichtungen gegen  ihren  herrn  entbunden  werden,  haben 
IV ir  schon  im  vorherfjehenden  an  verschiedenen  orten  an- 
gedeutet,  und  wir  erlaub on  tms  hier  kurz  auf  dieselben 
zurückzuverweisen.  wenn  der  herr  sich  weiirert  die 
rechte  und  privilef^^icn  seiner  dienstleute  anzuerkennen  und 
zu  bestätigten,  sind  die  dienstleute  nicht  zu  der  übei'nahine 
von  verptiichtungen  gegen  denselben  verbunden.  '^^^)  einem 
herrn,  welcher  die  gerechten  forderungeu  und  die  rath- 
schlä^e  seiner  dienstleute  nicht  beachtet,  entziehen  diese 
ihre  fdl^samkeit.  •^^°)  ebenso  verladen  sie  ihn  bei  einer, 
von  ihnen  nicht  gebilligten  fehde.  wcmiu  der  herr  ge- 

gen kaiser  und  reich  kämpfet,  *'^')  oder  i'jherhaupt  sich 
widerrechtliche  und  gewaltsame  handlungen  zu  srliulden 
kommen  läßt,  sind  seine  dienstleute  von  der  Verbindlich- 
keit ihm  beizustehen  und  ihn  zu  unterstützen  freL 


1$99)  not.  949.  —  wir  erw$iinen  nur  die  wicbtisiten  ftlle,  in  wel- 
chen der  dieDstmann  nach  rechtlicber  Vorschrift  ■einer  dtensft* 
pnirht  frei  M'urde,  und  übergeheu  dictienieen^  wa  IIUI  |;wi<n 
ut](i  hewiUiguDi^  des  kerrn  befireite. 

IßaO)  not.  881. 

1B31}  not.  1264.  —  vgl.  not.  d03. 
198«)  not  8» 

1988)  nek  188&,  —  Merlier  sind  aooh  dte  fliOe  n  rectaen»  ira  efu 
herr  bei  »tehtarllüIluDs  angelolner  verbiodllclikeiten  eeiae  dienit« 
lenleoelBerpdicliteBsnienlluveftrniSemiyBif  catb^  ■9t  1814. 
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auch  q^ehort  nocli  der  fall  tnerlier,  daß  der  lierr  seinem 

dienstmaiine  seine  gnade  entzieht ,  in  welchem  falle  der 
dienstmann,  wenn  er  die  nöthiß^eii  vorscliriften  die  <;[iade 
seines  herrn  wieder  zu  erlangen  befolgt  hat,  der  Verbind- 
lichkeiten geilen  seinen  horrn  frei  wird.  zuweilen 
liegt  in  der  befugnis  dem  herrn  seine  dienste  zu  entzie- 
hen noch  nicht  zugleich  das  recht  in  das  gefolge  eines 
andern  einzutreten ,  und  jene  befugnis  erseheint  alsdann 
mehr  wie  eine  augenblickliche  Verweigerung  des  dieiistes, 
wie  als  eine  gänzliche  niifkinidi<iung  desselben,  in  den 
meisten  fallen  ist  aber  der  eintritt  in  das  q^efolge  eines 
neuen  herrn  die  unmittelbare  folge  des  rechtes  dem  frü- 
bern  dienste  zu  verweigern. 

§.  269.    Der  ministerial  dient  hioH  gegen  gebiihrcnde 
Vergütung,  und  diese  besteht  in  einem  beslimmten  solde 
und  in  beneficien.    besonders  bei  dem  römerzuge  muste 
dem  dienstmanne  eine  durcli  die   einzelnen  dienstrechte 
genau  bestimmte  löhnung  gegeben  werden,  und  wenn  diese 
ihm  nicht  zur  gehörigen  zeit  gegeben  wurde,  war  er  be- 
folgt dem  herrn  seinen  dienst  zu  verweigern,  nachdem  er 
jedoch  zuerst  durch  die  hofheamten  genugtbuung  begehrt 
hatte,  und  dann  durch  die  Übergabe  des  weißen  Stabes, 
mit  w^elchem  ihm  das  beneiicium,  das  er  besaß,  nach  dem 
dienstrechte  verliehen  worden  war,  seinem  herrn  den  dienst 
aufkündigte.  Hec  marca  quandocumque  et  cuicumque  tem- 
pore debito  dcnegata  fuerit,  ille  Miles  Officialtbus  Curie 
hoc  notificabit,  et  per  eos  si  potest,  hunc  defectum  stipen- 
dii  sui  recuperabit.  Si  vero  per  eos  recuperare  non  volue- 
rit,  baculum  excorcitatum  super  lectum  Domini  sui  cum 
testimonio  Domesticorum  suorum  circa  noctem  deponet,  nec 
baculum  illum  aliquis  amovebit,  donec  Archiepiscopus  dor- 
mitum  vadens  eum  illic  recipiat.  Si  Archiepiscopus  quesie- 
rit,  quis  hoc  fecerit,  et  IMiles  ille  Stipendium  suum  per 
hoc  recuperaverit,  ipse  cum  Domino  suo  procedat.  Sin 
auteni,  idem  Miles  in  mane  ad  Dominum  suum  veuiet,  et 
llexis  corara  eo  genihus  cum  testimonio  duorum  Domesti- 
corum suorum  oram  pallii  sui  deosculabit,  et  sie  licite  re- 
patriabit,  quod  nec  Juris,  nec  honoris,  nec  rerum  detri- 
mentum  ex  in  de  patietur.    Si  autem  Archiepiscopus  iratus 
])allium  deosculari  eum  passus  non  fuerit,  ipse  testimonio 
tluorum  domesticorum  suorum  super  hoc  invocabit,  et  sie 
fiimiliter  licite  recedet.  "^Q  diese  Verweigerung  seines 

1934)  not.  1711. 

18dd)  Jura  iiiim«U  Colon.     4.  7U 
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lolines  befreite  den  dienstmann  eigeutlicli  nur  für  den  be- 
gonnenen zug,  ilotli  ward  späterhin  daraus  eine  Iiefreiuug 
von  seiner  dienstpflicht  für  die  lebenszeit  des  legiei  eiidea 
kaisers.  Ever  sal  der  Busdiof  eyme  eicklichen  sente  Pe- 
ters Dientztnanne ,  die  over  Berch  sint,  alle  Mayns  eine 
Marc  geven.  Of  hie  der  Marc  niet  en  griet;  so  sal  iiie 
mit  sincn  llusgenossen  manen  sinen  Ueren  reichte  dienst- 
lichen, dat  hie  die  Scult  geve,  zu  deme  anderen  Male,  vud 
zu  deine  dirden  auch  also.  Of  hie  is  dau  ever  niet  geven 
en  ^vilt,  so  sal  hie  nemen  eine  gescheilde  wise  Ilasselrude, 
mit  Gczüge  siuer  linsgenossen,  \iid  legen  die  vnder  sins 
Herren  des  Busschofs  Decken,  vnd  nigen  eme  mit  sime 
Huofde,  vnd  küssen  den  Mantel  der  Decken,  vnd  dan  van 
sime  Herren  scheiden.  Anders  ist  hie  sime  Herren  numrae 
Reichts  schuldich.  As  dit  gedain  is,  so  en  is  hie  niet 
•8<(ihuldlch  ze  dienen  me  under  dem  selven  Keyser,  die  dan 
Ictift.  erst  nachdem  der  dienstmann  durch  die  hohei 

beamteA  ond  seioe  ^enol^en  seinen  lohn  nachgesucht,  dan 
•durch  darreichung  des  weillen  Stabes  seinen  herrn  selbst, 
-bet  der  aufknndi^nng  seines  dfenstes,  daran  gemahnt  hatte, 
verlieX}  er  denselben,  und  während  er  seiner  dlenstpflidt 
frei  wurde,  erlitt  er  im  übrigen  keine  Veränderung. 

§.  270.  Wenn  vasallen  die  verbindliciikeiten  gegen  ihren 
herrn  von  einem  lehen  ableiteten,  so  wurde  auch  hei  den 
ihnen  entsprechenden  ministerialen  der  besitz  von  gutem 
zur  bedingung  ihrer  dienstleistungen  gemacht,  ertheilte 
ihnen  der  herr  kein  solches,  so  durften  sie  denselben  ver- 
lat^en,  und  zu  einem  andern  herrn  übertreten.  Expleto  au- 
tem  hoc  anno  accipiant  juxta  justiciam  suain  benehcium 
suum  .  .  Sin  autem  potestatem  habeant,  ubivis  terranim 
degere,  nisi  justo  beneficio  revocentur.  Si  beneüciuin 

iion  liabuerit  ab  Episropo  et  represeataverit  se  in  cjos 
ministerio,  et  beneliciuui  non  poterit  obtinere,  cui  vult 
müitet,  non  beneficiaiius  sed  libere.  Si  autein  Domi- 

nus eum  non  curaverit,  nec  in  fainiliam  suam  receperit, 
ille  flexfs  genibus  cum  testimonio  astantium  oram  pallii 
deosculabitur ,  et  ad  I)c\tiariuin  suum  re«j;ccdietur,  et  eo 
ascenso,  quocumque  voluerit,  eat,  et  cuieumque  voluerit, 
serviat.  Si  postmoduoi  aiicui  Domino  servierit,  et  Dominus 

1036}  Cölnisch.  dieostrecht.  ^  7.  s.  87.  89.  —  überhaupt  b.  In  ite 
Hucli  unter  andern  Verhältnissen  nichteiitriclirnui^  der  nuUiigei 
kleinem  Vergütungen,  wie  klcidung9$tücke  u.  dgl-,  den  tUener 
Voa  seiner  dienstpflichc  vgl.  nol.  1339. 

1337)  Conrad.  II.  dipl.  a.  i033.  ap.  Eocard.     D.  p.  IIL 

1338)  jrtwtit.  mtnift.  Babebere«.  k.  108. 
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ille  Guerra  contra  Archlepiseopum  concepcrit,  Miles  IHe, 
»i  nohierit,  ab  hoc  Domino  prupter  Dominum  siium  Archie- 
piscopum  non  recedet.  Si  etiam  ArcIiiepiscopiKs  illius  Do- 
miiii  Castrum  obsederit,  et  Miles  fste  in  hoc  Castro  inven- 
tus  fiierit,  propter  praescMitiam  Doiiuiii  sui  Archiepiscopi, 
nou  dimittet  quin  ilio  Domino  serviat  et  Castrum  ejus,  sicut 
melius  potest,  defendat;  ita  tarnen  qiiod  nec  rapinas  nec 
incendia  contra  Dominum  snum  Archiepiscopiim  agat.  *^'') 
As  Sente  Peters  Dientzin;inn  van  eirste  Ritter  Avirt,  so 
sali  hie  zu  Coine  komen  im  den  durchhuolden  Steyn ,  die 
llet  in  des  Buschofs  Hove,  vnd  s.il  sin  Pert  vnd  sinen 
Schilt  da  lasen,  vnd  t>al  in  dat  Monster  ^ayn,  vnd  sin 
Gebet  da  sprechen.  Van  daiuie  sal  hie  zu  deme  Buschove 
gain,  vnd  bedeu  eme  sinen  Dienzt.  Is  id  sache,  dat  hie  is 
niet  en  neymt,  so  mach  hie  dienen  weme  hie  wilt.  Ayn 
weder  der  Buschof  sal  hie  niet  dvn.  bei  dieser  be- 

freiung  aus  man^el  eines  beneficlam  sind  mehrere  puncte 
z«  beachten,  der  dienstmann  ist  durch  seine  gehurt  per* 
«oolich  zn  dienen  verbunden,  deshalb  bietet  er  sich,  wenn 
er  das  gebdrige  alter  erreicht  hat,  mündig  oder  Htter  ge- 
worden ist,  seinem  herrn  %ani  dienste  an.  der  berr  muß 
Ihn  alsdann  unter  sein  gefbl^^e  gleich  aufnehmen,  brancht 
ihm  aber  erst  nadi  jabr  und  tag  ein  beneficium  zu  verlei- 
hen» tbnt  der  herr  dieses  nicht,  so  darf  ihn  der  dienst- 
inann,  jedoch  nur  mit  den  zeichen  der  hocbachtung  und 
«rgebenhelt  verladen,  und  anderswo  ein  unterkommen  su- 
chen« er  wählt  nach  belieben  alsdann  seinen  künftigen 
Wohnort,  wenn  es  ihm  nützlich^  scheint,  ferne  von  dem 
gebiete  seines  herm«  auch  zu  einem  andern  herrn  darf 
er  sich  begeben,  und  diesem  dienste  angeloben,  doch  treue 
nur  unter  gewissen  beschrankungen*  denn  will  ihm  sein 
angeborner  herr  späterhin  ein  passendes  beneficium  erthei- 
len,  so  muD  er  zurückkehren  und  tritt  gegen  denselben 
wieder  in  alle  frühere  Verbindlichkeiten  ein.  der  dienst* 
mann  kann  entfernt  von  dem  hofe  seines  herrn  leben,  und 
frei  von  dienstleistungen  gegen  denselben  bei  einem  an- 
dern herrn  dienen  ,  jener  wird  doch  fortwährend  als  sein 
herr  angesehen,  und  er  als  dessen  dienstmann,  daher  ist 
•  er  verpflichtet ,  auch  Wenn  er  seinem  neuen  herrn  zu 
felde  folgt,  doch  keine  gewaltthätigkeiten  gegen  den  frü- 
hem herrn  zu  begehen,  ihn  nicht  zu  verletzen  an  leib^ 
gut  und  ehre,  diese  pflicht  muß  er  stets  beachten,  auch 
Wenn  er  aus  andern  gründen,  als  aus  mangel  eines  bene- 

jass)  Jur.  mlniat.  Colon.  S.  19.  p.  SO. 
1940)  CölnloelL  fUejislreclil.  §,  U  %.  94.  S9i 
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ficinm,  seinen  verpflichtiingeii  zu  diensten  seines  herrn  ent- 
bunden wird,  so  z.  b.  wenn  er  jiihr  und  tag  die  gnade 
des  lierrn  verloren  hat,  und  dieselbe  nicht  wieder  gewin- 
nen kann,  expleto  auno  ad  alium  Dominum  he  tiansferre 
poterit,  ut  ilU  set  vial.  Ita  tarnen  ut  nee  rapinas  nec  incen- 
dia  contra  Düminum  suum  Archiepiscopum  exerceat  *'*•) 
der  austritt  aus  dem  gefol^e  des  herrn  in  bezug  auf  be- 
freiung;  von  dienstleistungen  gegen  denselben,  geschieht 
vor  den  dienstgenolien,  und  diese  werden  als  zeugen  auf- 
gerufen, dajß  der  dienstmann  sich  zu  den  diensten,  zu  ^veI- 
chen  ihn  seine  geburt  verpflichtet,  gehörig  angeboten  habe, 
daß  ihm  aber  sein  herr  kein  beneficium,  durch  welches 
seine  pflicht  zu  dienstcn  bedingt  werde,  verleihe,  daß  er 
sich  also  von  der  pflicht  seineui  herrn  zu  dienen,  lossage, 
ihn  verlaße  bis  er  ,  ihn  durch  ein  gebührendes  benefidum 
wieder  zurückrufe. 

§.  271.  A\  iihrend  der  o;^änzliche  mangel  eines  beneficiwt 
die  dieiislk'ute  von  der  pÜicht  ihrem  herrn  zu  dienen  Übttf- 
haupt  befreite,  war  auch  die  ^rölie  des  beneficium  genai 
bestimmt ,  und  bloß  wenn  es  diese  hatte,  konnte  es  die 
verbindliclikeit  der  dienstleute  zu  diensten  wirksam  macbea. 
uieikwürdig  stimmen  hier  die  Vorschriften  des  dienstrcdl* 
tes  mit  dem  iandrechte  und  vorzüglich  dem  lehenrccbte 
überein;  und  hierin  zeigt  sich  sowol  die  verbindaoe;  def 
dienstpflicht  mit  dem  besitze  eines  lehens,  als  auch  die 
große  ähnlichkeit  der  ministerialen  und  vasallen.  das  bi^ 
neficium  der  reichsdienstleute  muste  wenigstens  drelhsfei 
landes  groß  sein,  *^*')  ein  grundbesitz,  der  häufig  wo 
freien  die  fähig  waren  vor  dem  kaiser  urtheil  zu  iindei) 
verlangt  wurde,  für  die  übrigen  dienstleute  gibt  uns  haupt- 
sächlich das  cölnische  dienstrecht  die  wichtigsten  aif* 
schlüße.  ein  bestimmtes  vermögen  wird  verlangt,  damit 
ein  dienstmann  zu  dienen  verpflichtet  sei.  nec  adco  dlf«' 
quin  servire  cum  oporteat.  *^*^)  und  näher  wird  dieses 
mögen  bestimmt:  qui  quinque  marcas  vel  amplius  inreddl- 
tibus  de  eo  tenent.  wenn  die  übrigen  dienstleute  Ol- 
ren herrn  auf  dem  römerzuge  begleiten,  worin  eine 
tige  Verbindlichkeit  der  dienstleute  besteht,  dann  braachei 
ihm  diejenigen,  welche  dieses  vermögen  nicht  bcsitfen, 
nicht  dorthin  zu  folgen.   IUI  autem  qui  minus  quam  qnls* 

1941')  Jur.  minist.  Colon.  $.  3«  p.  90. 

1948)  s.  not  702. 

iö4ü)  Jur.  luiuist.  Colon.  S*  1^*  P- 

19U}  Ib.  S.  4.  70. 
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que  marcas  de  Archiepiscopo  tenent,  si  noluerint,  in  £x' 
peditionem  fstain  non  ibunt,  sed  quilibet  eorum  Herstnram, 
scilicet  medietatem  reddituum  feudi  sni  dabit.  aber 
wenn  diese  leute  ein  leben  haben ,  welches  nicht  die  er- 
forderte große  um  davon  jene  dienste  zu  leisten  hat,  so 
sind  sie  verpHiclitet  die  hälfte  ihrer  jährlichen  lehensein- 
könfte  abznj^eben ,  sonst  straft  sie  verlust  ihres  lehens. 
nicht  war  dieses  eine  eij^eiithiimliche  Vorschrift  für  die 
dienstlente.  nucli  freie  vasaiieii  ninsten  sich  mit  derselben 
^snnime,  wenn  sie  dem  römerzugc  nicht  folgten,  loskaufen. 
Firmitcr  etiain  statuimus  taiu  iu  Itali.i  quam  Alemannia,  ut 
quicunque  indicta  publice  expeditione  vocatus  a  domino 
suü,  ad  eandein  expeditionem  spacio  competenti  venire  sii- 
persederit,  vel  aliuin  pro  se  donnino  acceptabilem  niittere 
contempserit,  vel  dimidiuin  reditus  feudi  unius  auni  domino 
non  ministraverit,  feudnni  f|und  ab  episcopo,  aut  ab  alio 
domino  habet,  amittat:  et  doniinns  fendi  in  usus  suos  illud 
redl^endl  omnibns  inodis  habeat  potestatem.  so  ist 

nicht  allein  die  von  dem  besitze  eines  gutes  abhängige 
Verbindlichkeit  zu  dienen  den  miaisterialen  und  vasallen 
gemeinsam,  sondern  es  können  auch  die  belehnten  unter 
iiinen  unter  denselben  bedingungen  von  ihren  verbindlich« 
keiten  wieder  frei  werden,  auch  die  Vorschriften  des 
dienstrechtes  über  die  große  dieses  beneficium  finden  ih- 
nen entsprechende  in  dem  gemeinen  lehnrechte,  so  ward 
nacii  ihnen  der  vasall,  welcher  nicht  mehr  als  fünf  Schil- 
linge werthes  gut  zu  lehen  hatte,  andern  vasallen  nicht 
gleichgestellt,  wie  in  den  rechten,  so  ^ewis  auch  in  sei- 
nen Verbindlichkeiten.  Und  hat  ein  mann  ze  lehen  von  ei- 
nem herren  nit  mer  wann  das  fiinff  Schilling  giltet.  der 
mag  nit  vorsprechen  seine  (sein  imj  lehenrecht  noch  ge- 
zeüge  sein,  noch  urteil  vinden  vellen  noch  verwerflfen. 
vorzüglich  zwei  din^e  scheinen  uns  hier  bemerke nswerth: 
zuerst  die  gleichstelTung  der  dienstleute  als  geftd^e  in  ih- 
rem rechte  mit  den  vasallen,  ihre  Verbindlichkeiten  gegen 
Ihren  herrn,  nicht  auf  eine  vorgebliche  grundhörigkeit  l)e- 
ruhend,  sondern  durch  den  besitz  von  beneficien  bedingt, 
die  jährlich  weisteus  so  viel  eintragen  sollen,  als  der 

1943)  Ib.  p.  72. 

1046)  Fridcr.  I.  constitut.  feudal,  ap.  BndeviOt  de  gett.  Friderie.  h 
1.  S.  c.  7.  ap.  Ur^tis.  L  I.  p.  510. 

1647)  Schwäb.  lehnrecht  c.  90.  $,  i.  p  92  —  vgl.  vet.  aut.  de 
benef.  p.  I.  %»  87.  p.  l.')7.  —  sstchs.  lehnr.  c.  12.  p.  870.  — 
ius  fcadal.  naxoa.  c  i;^.  S«  ^*  F-  dSi«  —  baieriMb.  lehnr« 
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dienstnitinn  seiner  frau  zur  morgengabe,  nach  dem  schwä- 
bischen landrechte,  zu  bringen  pflegt,  ihr  recht  sich,  wie 
die  Vasallen,  unter  gewissen  bedingungen  loszukaufen,  und 
sich  gegen  entrichtung  einer  ihrem  leben  YerhältnismälJifj;en 
summe  von  dienstleistungen  zu  befreien ;  dann  aber  auch 
zweitens,  der  unterschied  der  dienstleute,  zwei  verschie- 
dene chissen  derselben,  nach  ihrem  vermögen ,  gleich  was 
den  cbaracter  ihres  Verhältnisses  selbst  betrifft,  gleich  an 
recht  und  ihrer  Stellung  gegen  den  herrn  und  ge^en  ein- 
ander, aufjer  in  den  besondern  folgen,  die  ans  dem  besitze 
eines  angemelienen  benehcium  hergeleitet  werden,  daher 
zurückgesetzt,  wo  über  beneficien  verhandelt  wird,  be-  i 
günstigt,  wo  die  mit  beneficien  verbundenen  dienste  in  be- 
tracht  kommen,  wichtig  ist  die  Verbindung  der  dienstpflicht 
der  ministerialen  und  der  besitz  von  beneficien  für  ihr  gan- 
zes Verhältnis;  wir  erkennen  hieraus  ihre  Stellung  als  be- 
folge eines  herrn,  und  wie  diese  eine  Ursache  wurde  ihre 
dienstpflicht  aus  einem  andern  gründe  zu  deuten,  wie  die- 
ses bei  andern  unfreien  geschah;  dieses  aber  bewirkte 
auch  zuletzt  ihre  völlige  gleichst ellung  mit  den  freien  va-  , 
Sailen,  indem  die  beschränkungen  der  Unfreiheit  wegfieleo,  ! 
und  was  vormals  folge  der  Unfreiheit  war,  aus  der  lehens- 
treue erklärt  ward,  worauf  wir  im  folgenden  zurückkom- 
men werden. 

§.  272.  Bei  der  beendigung  der  Verbindlichkeit  der  mi- 
nisterialen müOen  wir  noch  einen  fall  anführen,  in  welclreoi 
unbedingt  die  Verpflichtung  zu  kriegsdiensten ,  und  in  der 
regel  wol  auch  die  pflicht  andere  dienste  zu  leisten ,  auf- 
gehoben ward,  es  ist  dieses  der  eintritt  eines  dienstnian- 
nes  in  den  geistlichen  stand,  wie  zur  ritterwürde,  so 
langten  niedere  unfreien  auch  oft  zum  geistlichen  stände 
und  in  diesem  selbst  zu  grof^er  auszeichnung.  es  war  eine 
beschränkung  der  rechte  des  herrn  damit  verbunden, 
aber  keineswegs  war  gänzliche  befreiung  nothwendijre 
folge  des  geistlichen  Standes,  im  gegen theile  übte  der  herr  ^ 
häufig  seine  rechte  gegen  sie  ans,  er  hielt  sie  in  Unter- 
würfigkeit, rief  sie,  wenn  sie  sich  seiner  gewalt  ent- 
zogen, wieder  in  dieselbe  zurück.  um  so  mehr  aber 
wurden  die  ritterlichen  dienstleute,  männer,  welche  des 
gröfjten  ansehens,  der  höchsten  würden  fähig  waren,  zum 
geistlichen  stände  zngelaf]en,  und  w^ähreiid  die  verbindh'ch- 
Keiten  der  dienstleute,  welche  mit  ihrem  neuen  stände  un- 
verträglich waren,  für  sie  aufgehoben  wurden,  blieben  sie 
im  übrio;eii  audi^ru  dlenstleuien  gleich^  uud  wurden  gleich  deu 

i»4d)  vgl.  Estor.  de  miniak,  %,  177.     ddl.  not. 
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übrigen  leaten  des  unfreien  geColges,  dleMtleute  ihimi' 
herrn  genannt,  ministcrialis  S.  Qufrini  Gerwicus  plebanas 
sacerdos  de  Gcmunden.  *'^^  quidam  ministerlalis  Saizbm^' 
gensis  nomine  Hartwiciis,  sacerdos  tradidit  praedtiim  snuin 
Petinheim  super  altare  S.  Maiiae  et  famiiiam  suam.  *'^°) 
a  qvodam  presbitero  nomine  Oudalrico  de  ministerialibus 
Domini  Welfonis.  Gotfridus  sacerdos  ministerialis  S. 

Quirini.  *^")  quidam  presbiter  nomine  Hapoto,  de  familia  et 
conditione  ministerialium  Frisingensis  Ecclesie.  '^^^)  hohe 

feistliche  würden  waren  häufig  von  männern  bekleidet, 
ie  aus  dem  stände  der  dienstleute  herstammten ,  und 
deren  ganze  Familie  noch  fortwährend  die  dienste  der 
ministe rialen  verrichtete;  so  war  z.  b.  Richardus  abbas' 
inonasterii  dicti  Sprincliirspacli  vormals  dienstaiann  des  pfaL^ 
grafen  Siegfried,  söhn  der  ministerialis  Benigna,  und  seine 
ganze  famtlie  gehörte  fortwährend  zu  den  dienstleuten  de# 
pfalzgrafen.  *^**)  und  ebenso  Sifridus  Augustensis  episco- 

Eus  .  .  erat  ministerialis  Philippi  de  Rechberg  oriundus.  '^**> 
emerkenswerth  ist  hier  nur,  daf]  wie  in  vielen  andera. 
puncten,  so  auch  bei  der  aufnähme  in  einige  stifte,  den 
reichsdienstleuten  vor  andern  ministerialen  ein  vorzog  ein* 
geniumt  ward,  ut  sint  (canonici)  sacri  romani  imperü  vel 
ecciesiae  Herbipolensis  ministeriales  aut  ex  utraque  Unea 
seu  pareiitela  iiberi  aut  alias  de  subiimiori  principtim  vel 
magnatum  sanj^uinc  procreuti.  '^'^)  nicht  selten  wurden 
die  söhne  von  dieiistlcnten,  welche  dem  geistlichen  stände 
bestimmt  waren  ,  in  früher  Jugend  au  luöster  übergcbeiiy 
damit  sie,  dort  erzooen  nnd  gebildet,  einen  beständigen- 
aufcnthalt  in  densolljen  linden  möchten,  quosdam  pueros 
niinistei ialinni  et  civiuni  su')rum  regulari  norma  imbuendon 
ini])i  contradidit.  *^^")  Chnnrad,  Heinrich  et  Karl  tiiii  cujus- 
datn  ministerialis  S.  Petii  Ilcinrici  sc.  cognomento  Grans, 
oÜ'erentes  Deo  et  S.  Ennneran.  duos  fratres  suos  pueros, 
inihi  erudiendos,  et  perpetno  niansuros,  tradiderunt  cum 
eis  et  pro  eis  super  ipsaiu  araia  ^«  £jamer.  in  pra«sentia 

« 

1949)  Chart,  clrc.  a.  1130.  in  M.  B.  t.  VI.  p.  70.  '  ' 

J9.50)  Chart,  a.  1140.  ib.  t.  I.  p.  23. 

1951)  Chart,  circ.  a.  1145.  ib.  t.  IX.  p.  410.  ,  . 

1^152)   Chart,  circ   a    1150.  ib.  t.  VI.  p.  115: 

lö.'iS)  Chart,  circ.  a.  litiO.  ib.  t.  IX.  p.  546. 

1954)  Conrad.  UI.  dipl.  a.  It44.  ap.  Hontbel»  t  I.  p.  550.  —  vgl. 

BmüOD.  archlep^  Tre^lr.  itIpL  a.  1107.  Ib.  p.  4d4.  . 
1959)  Ctarad.  Vraperg»  i^mm,  ad.  tu         p.  .Saft. 
1956)  Chart,  a.  199S.  «p.  Detter  historladh.  dlbUolfe;  %,  VNk 
18A7)  Vit.  Meinwei^  epilK«  PaderlMirA.  €.  99,  «f^  htXkMh  9»  -9., 

ft.  L  p.  530.  . 
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Perttg;eri  Abbatis,  de  proprietate  sha  macellum  juxta  Dana« 
bium,  annuatim  dimtdium  persolveos  taleiituin,  ipsfs  pueris 
obiatis,  Ulrico  videL  et  Friderica  consentientibus  et  contra- 
deiitibus.  *^^^)  rahiisterialen  sowol  geistlicher  als  weit« 
lieber  herren  übergaben  bald  sich  selbst,  bald  Ihre  kinder 
einein  kloster,  und  verbaiulen  mit  dem  eintritte  in  dasselbe 
übergaben  eines  theiles  oder  aller  ihrer  güter.  bei  sol- 
chen handlangen  war  natürlicherweise  der  herr  betheiligt, 
der  dadurch  nicht  allein  einen  mann  aus  seinem  gefuige, 
der  ihm  treue  und  dienst  gelobt  hatte  und  ihm  wichtig 
war,  verlor,  sondern  auch,  als  Vorsteher  seiner  familie, 
veräat>ei  ungen  des  familieng;utes  verhindern  muste;  doch 
war  häufig  den  dienstlcuteu  von  ihieai  herrn  allgemein, 
oder  zu  i^iinsteii  einer  bestimmten  kirche,  die  bewilligung 
dieser  liandluug  ertheilt.  Diemu  quidam  ministerialis  Do- 
mini  Conradi  marchionis  .  .  adiens  prcdictum  marchionein 
rogavit,  ut  illius  perraissu  se  suaque  büiia  liceret  traderii 
Erphesfurtensi  Cenobio.  quidam  ministerialis  Salzbur- 

gensis  ecclesie  Gotescalcus  nomine  de  Westerhusen  an- 
nuente  Archiepiscopo  Adelberto  domino  suo  tradidit  seniet 
ipsum  una  cum  liberis  suis  servitio  divino  mancipandos  cum 
predio  quod  habnit  apud  Griezsteten  .  .  ad  altare  sancto- 
rum  martyrum  Xixti  et  Sebastian!  Kiemesse,  cum  omnibos 
mancipiis  suis  In  omnimodam  proprietatem.  *'^°)  Loude- 
wleofi  .  .  ministerialis  dominl  Walchouni  tradidit  semet  ip- 
wun  uBo  (una)  cum  predio  buo,  quod  habere  visus  est  ad 
altare  S.  S.  M.  &  et  Seb.  (SUti  et  Sebastiani.) 
doch  muß  hier  noch  bemerkt  werden,  daD  sieh  solche 
fibergaben  an  kldst^  häofie:  mehr  auf  einen  eintritt  untec 
die  familien  derseliien,  als  auf  j^aen  eintritt  in  den |^ei||' 
litihen  stand  bezog;en.  dagegen  seheint  der  herr  nldit  m¥ 
fugt  gewesen  za  sein  den  eintritt  in  den  geistlichen  standi 
wenn  der- dlenstmann  nicht  in  ein  kloster  sich  begab,  be> 
Mnders  liei  denjenigen  dienstienten ,  welche  aa  kleine 
beaefielen  besaßen,  als  daD  sie  zn  dienstlelstnng^en  yU" 
pflichtet  gewesen  waren ,  oder  auch  gar  keine  solche 
Hatten,  zu  verhindern,,  da  ja  die  gelstlichkeit  seUbst  nl^ 
dere  knechte  zuweilen  gegen  den  willen  Ihres  hecni 
anfnehnien  konnte,  und  die  pflIcht  der  dienstlente  28 
dlenstteistungen  vielfach  heschränkt  werden  konnte«  wssa 

1059)  Chart,  circ.  a.  1207.  an.  Pez.  t.  1.  p   HI.  p.  löä.  169. 
Id5d>  Heortc.  archtep.  Moguut.  dipi.  a.  1144.  ap.  ScbamtAt.  t.  t 

coli.  I.  p.  183.  . 
ISBO)  Chart,  circ  a.  1170,  in  JH., I*  Ii  n.  p. 
1961)  Cluurfe.  circ  a.  1S86.  ib.  p-SSS. 
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aber  auch  (Ho  Verpflichtung  zu  dienstleistun^en  hei  i^elst-^ 
liehen  wei^üel,  so  g;laubeu  wir- doch  dieselben,  was  ihre 
Verpflichtungen  zur  treue  und  die  besehraiikiiTio^en  ihrer 
oiiterrechte,  als  lui<^eii  des  dienstverhältnisses,  lieti:Uity  den. 
übrige«  mioiaterialea  gleichstelieipt  zu  müiieii. 

§.  273.  Vicllciclit  war  der  eintritt  in  den  geistlichen 
Biand  das  einzige  mittel,  durch  welches  die  dienstleutc  sich 
einseitig  von  ihrer  Verbindlichkeit  zu  dienstleistungen  be- 
freien konnten,  während  sie,  wenii  sie  sich  derselben  ohne 
rechtliche  Ursache  zu  entziehen  sucliten,  durch  ihren  herrn 
zu  ihrer  pilicht  zurnckj^erufen,  und  wenn  si^  nieh  bei  ei- 
nem andern  herrn  bemnden,  von  demselben  abgefordert 
werden  konnten,  begaben  sich  die  dienstleute  eines  herrn 
gegen  dessen  willen,  zu  seinem  großen  iiachtheile  und 
schaden,  in  eine  Stadt,  indem  sie  ihrer  pflichten  gegen  ih* 
ren  herrn,  und  ihre  Unfreiheit  vergaßen,  so  konnte  der 
herr  den  kaiser  selbst  in  ansprach  nehmen,  daO  er  ihm 
recht  verschaffe  gegen  seine  ungehors^ime  dienstleute,  und 
nie  von  demjenigen  orte  entferne,  wo  sie  ihm  trotz  bieten 
konnten,  wie  der  herr  dem  niedern  unfreien,  welcher  ent- 
flohen war,  nachfolgte  und  ihn  auf  sein  ^btfit  jsiiriick'- 
rief,  so  forderte  er  auch,  doch  nur  wewii  der  dienst- 
mann seine  pflichten  gegen  ihn  nicht  erfiilite,  nicht  bloO 
weil  er  sich  von  ihm  entfernt  hatte,  seinen  dienstmann 
wieder ;  nicht  weil  ihm  das  recht  zustand  ihn  ap  der  widd, 
eines  Wohnortes  zu  verhindern,  oder  er  Üip  gar  vrie  eine 
Sache  vindicieren  gekonnt  htätte,  sondern  weil  er  sich  sei- 
ner Verbindlichkeiten  gegen  ihn  entzogen  hatte,  ad  instan- 
dam  veneral)ih's  et  difecti  Principis  nostri,  Domini  Sifridi 
archiepiscopi  Moguntini,  conquerentis  sibi  esse  onerosum, 
plurimum  et  dampnosum,  quod  ex  houiinilius  suis  quidam 
in  nostro  se  oppido  .Oppinheim  receperiint;  eommunicato 
consUio  dilectorum  nostrorum  Principum,  qui  solempnl 
nostre  curic  Wirceburg  maguiflce  alfuerunt,  statuimus,  ut 
ministeriales,  Burgenses,  sive  quicunque  alii  homines,  quo- 
vis  iure  prefato  Archiepiscopo  attlnentes,  cum  ompi  inte- 
gritate  reddantur  Eidem,  et  nulli  ex  hominibus  eius  ultra 
in  predicto  Oppido  colligantur.  *^^^)  Städte  waren  die  orte, 
zu  welchen  sich  gewöhnlich  unfreie  begaben,  wenn  sie 
sich  den  Verbindlichkeiten  gegen  ihren  herrn  entzielien 
wollten;  dfilier  wurde  durch  kaiserliche  vtrortlnung  festge- 
setzt, dal^  keine  leute  auf  weiche  weise  sie  einem  fursten 

190«)  Grimm  s.  987.  838.  845.  ff. 

1868)  Henric.  fCfi.  tfifl.  a.  ^888.  ap.  Gaden  t  f,  p.  404. 
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ilieiistpfliclitig  seten,  su  dem  naohthetlo  Ihres  faerrn,  dem» 
dlensten  sie  sich  ent^og^en  hatten,  In  Siidten  aofgenommen 
werden  sollten*  Item  homlnen  qnocnnque  genere  servitntls 
Ipsis  attinentes,  quacunqiie  eansa  se  ab  eorum  (principuni 
ecclesiastieoritm)  obseqniis  allenaverint,  In  nostris  civitatis 
Bus  nnn  reeipiemus  In  eorum  praejudicium ;  et.  idem  ab  ip« 
als  Inter  se,  eisqtie  a  Inicis  omnibiis  iiiviolabiliter  voinmus 
observari.  während  hfer  auf  das  begehren  des  bem 
alle  leiite,  die  ihm  unterworfen  waren,  von  8ta(!ten  aasge- 
aehloX^en,  und  wenn  sie  sich  ihrer  verbindllchiLeiten  entzo- 
gen, dazu  zurückgerufen  wurden,  so  konnten  auch  die  fälle 
Torkomtnen,  dal]  ieute  nicht  einseitig,  sondern  einer  äoOera 
l^ewalt  nachg;ebend,  von  ihrem  ursprünglichen  herrn  ent- 
fremdet wurden,  indem  es  möglich  war,  daß  ein  auswär- 
tiger herr  sich  der  person  und  der  guter  eines  man nes  be- 
mächtigte, und  diesen  zu  seinen  diensten  widerrechtlich 
zwang,  dann  war  der  urspriin^^liclie  herr  nicht  aHein  be- 
fugt, sondern  sogar  verpflichtet  ^^^^)  seinen  mann  abzufor- 
dern, ilin,  wie  den  freien  seine  familic,  von  dem  zwange, 
den  er  erduldete,  zu  befVcien,  und  er  nalim  alsdann  auch 
'wieder  die  dienstleistinigen,  die  ihm  um eclitniäf^igerweise 
f  «Tfz'>;r;'n  TTfirrn  ,  in  aTisnnirli.  indessen  zeuoTt  es  uns  fTir 
die  macht  und  würde  der  dienstleiite.  dai;  wir  wol  häufig 
kämpfe  der  herrn  ihretwegen  entstehen  sehen,  dafl  wir 
finden,  wie  sie  in  eigener  kraft  oder  mit  unterstiHzung 
der  genoßen  gewalt  abwehren,  aber,  während  niedere  un- 
freie häutig  durch  aumaOung  eines  neuen  herrn  aus  der 
gewalt  ihres  frühern  lierrn  kamen,  kaum  solche  beispiele 
von  dienstleutcn  gefunden  werden,  notnm  esse  volumus, 
qualiter  hdelis  noster  Berengosus  abbas  S.  Maximini  Se- 
renitati  nostrae  canquestus  est  saepfus,  qualiter  homo  saus 
Anselmus  de  Molesbers^  a  domno  Adelberto  tunc  qnidera 
cancellario  Moguntinae  seriis  archiepiscopo una  cum  be- 
nefi  cio  suo ,  ßrechina  scilicet  et  Seltris,  aliquot  annis  iftia 
iniuste  sibi  fuerit  ablatus,  rogans  ut  enmdem  militem  suoia 
cum  praefato  beneficio  sun  S.  Maximino  integre  restitue- 
remus.  *^^^)   es  ist  aber  dieses  keineswegs  zu  iiberseheo, 

ife4)  Fridcrie.  n.  dipL  a*  t2S0.  ap.  Hoatfeelv  t.  I.  f.  637.  ^  ni* 
Baiitoir  I.  dipl.  a.  1876.  ap.  FjUkeutoin.  cod.  dipl.  anlia.  StHr 
gaiient  p.  63* 

lasa)  $.106. 

1966)  Heoria  T.  dipL  a.  IltS.  ap.  Hoatholm.  t  I.  p.  604.  —  dorcb 

überlegene  macht  war  ein  dieostniaan  besiegl  wordea  und  in 
gefani^f  nschaft  gerathf  n ,  der  hrrr  trat  als  sein  räcber  kräftig 
auf  und  forderte  fliir  deiiselt>ca  fireibeU  uad  getM(sllkmmg.  Coor 
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dhiO  die  fötle  eines  ansceübten  abforderangfsrechleB  dei 
kernt  für  die  dienstleute  beinahe  ear  tticlit  gefunden  wer* 
den,  wahreud  sie  häufig  för  niedere  nniPrele  vorlconimen^ 
und  dieses  erinnert  uns  an  einzelne  sclion  im  vorherge'* 

iicnden  angedeutete  beuierliunn;en :  es  hängt  dieses  reeht 
des  herrn  nicht  mit  einer  grundhörigl^eit  des  dienstinannes 
zosanimen,  sondern  beruht  lediglich  auf  den  anspröcheit 

an  dessen  dienstlcistungen.  diese  dienste  werden  durch 
den  besitz  eines  beneficium  bedingt|  und  hierin  nähern  slck 
ministeriaien  und  vasallen.  wenn  daher  ein  dienstmann 
kein  benefieiuni  hat,  so  steht  es  ihm  ganz  frei  zu  jedem 
beliebigen  lierrn  überzugeben;  besitzt  er  ein  angeme/^enes 
beneficium,  und  entspricht  alsdann  nicht  seinen  verbind- 
liclikeiten ,  so  handelt  er  wider  seine  treue  und  erleidet 
die  strafe  dafür,  welche  keinen  einfluf]  auf  seinen  aufent- 
halt  hei  einem  rindern  herrn  hat;  und  wenn  er  durch  den 
Verlust  der  gnade  seines  herrn  aus  dessen  famiÜe  aus^e- 
stoiien  ist,  wird  ihm  der  übertritt  zu  einem  andern  herrn 
nicht  verwehrt,  wurde  da^e^en  ein  dienstmann  durch  die 
Gewalt  eines  andern  herrn  zurückgehalten,  so  «x^nüg-te 
keine  abforderungsklage;  dieser  muste  nicht  allein  der  ta« 
milfe  des  frühern  herrn  ihr  mitglied  zurückgeben,  sondern 
auch  demselben  allen  schaden  ,  welchen  er  erlitten  hatte, 
vergüten,  volle  <i;-enuj;tliaung  leisten,  es  war  keine  abfor- 
derunsf,  wie  bei  andern  niedem  unfreien,  es  war  eine  felide 
für  den  verleta^ten  dienstmauni  welche  sein  herr  überneh- 
men muste. 

t*  274.  Wahrend  anf  maneherlef  weise  die  verbindllcli- 
ketten  des  dienstmannes  beendigt  werden  konnten,  indem 
er  toi  übrigen  doch  andern  dienstlenten  gleichblieb,  be» 
wirkte  der  verlnst  seiner  rechte  alsbald  eine  Ungleichheit 
eines  solchen  dienstmannes  und  seiner  vormaligen  genoßen« 
dieses  kann  aber  auf  uiebrere  arten  geschehen,  der  dienst* 
mann  kann  zur  strafe  aller  seiner  redite  verlustig  werden; 
dann  wird  er  überhaupt  ansgesto/3en  aus  jeder  gemein- 
acbaft  mit  rechtlichen  männern,  tritt  jedoch)  sobam  seine 
reehtlosigkeit  aufgehört  hat ,  .  wieder  In  seine  frühere  stel- 

■  ■ 

imd.  arobtep.  Caloa.  dipl.  a.  ItSS.  ap.  tMamk  ardblv  f.  iliein. 
gCMh.  b.  II.  •>  S71.  Cetentni  ^ia  IpM  iiIniclerlBleia  amtnua 
Beloricim  4e  Honefe  ea  eepU  oeeasioDe  quod  ipsoai  amerebal 

quandam  munitinnem  in  suum  prcjudicium  infra  tuum  cod- 
Btruxisse  districtum,  ipso  Uelnrico  in  coutrarium  afferenU;,  quod 
munitionem  eandcin  licite  coimtruxlsxet,  ipfte  dominUM  H.  (H«'yn- 
ricuä  de  Uejusberg)  memoratum  Ueinricum  nobis  redäet  ab 
hmmmodi  capUvikiU  iotutum. 
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long  als  dfeiiBtnanii  ein.  der  dfaitstmann  kmiii  seines  be- 
sonl^m  dienstrechtes  Yerlnstig  werden;  dann  muß  er  ans 
den  geehrten  gefoSge  seines  lierm  austreten,  er  geliort 
fortwährend  zur  familie  seines  herrn,  wird  aber  den  gerin- 
gern  leuten  derselben  zup;czählt,  seine  dienstlcistungen 
werden  erschwert,  und  statt  der  ehrenvollen  dieiiste  des 
gefolges,  wird  er  sn  den  härtern  und  verächtlirhoni  Icis- 
fangen  der  niedcrn  unfreien  verpflichtet,  wir  neiuien  die- 
ses eine  theilweise  beendio;nn^  des  dicnsh  erhaltnisscs, 
weil  der  dienstmann,  welcher  jene  strate  erleidet,  wenn 
er  anch  dadurch  aufliÖrt  zu  den  diensllniten  o^ezHlilt  zu 
werden,  doch  noch  stets  zwei  wiclitiji^e  f(>li:en  seiues  ehe- 
maligen dienstverhältnisses  beibehält:  die  abiiilii<;i*;keit  von 
seinem  angebornen  herrn,  bei  dessen  familie  er  bl\  ibt,  und 
die  Verpflichtung  zu  persönlichen  diensten,  welche  jedoch 
für  ihn  geschärft  wird,  dagegen  knnnen  wir  eine  andere 
strafe,*  welche  die  dienstlente  als  ritter  erleiden  konnten, 
den  Verlust  ihrer  l  ittei  liehen  vvürui«i;ki  ii  nicht  hierher  rech- 
nen ,  da  diese  strafe  ohne  weitem  einflnf]  auf  das  wescn 
des  dienstverhältnisses  blieb,  obgleich  sie  den  dienstmanii 
in  seiner  Stellung  als  mitglied  des  geehrten  gefolges  her- 
absetzen muste.  Es  waren  aber  dieses  diejenigen  pnnete, 
welclie  wir  hei  der  theil weisen  beendi^iin«^  des  dienstver- 
hältnisses hervorheben  musten:  austiiit  aus  der  geiiojf)eo- 
schaftHchen  verbindun«;  und  übertritt  in  ein  neues  gefolfj^e, 
und  zwar  durch  vermittelung  des  iierrn;  aufhebiins:  der 
Verbindlichkeiten,  in  folge  von  handlangen  des  heirn  und 
gesetzlich  bestimmten  umständen,  oder  einseitig  durch  die 
nicht  verweigerte  wähl  eines  Standes,  der  jene  ausschliefet, 
tiährend  auf  andere  weise  die  treue  verletzt  ^vird;  verhist 
des  hcsondern  rechtes,  in  folge  einzelner  handlungen  des 
dienstmannes,  nach  diesem  aber  betrachten  wii  den  an- 
dern theil,  welchen  wir  bei  beendit>ung  des  dienstverhält- 
nisses betrachten  müf3cn,  den  wichtigsten,  und  der  im 
strengsten  sinne  eigentlich  allein  hier  in  betracht  gekom-  ■ 
men  wäre;  die  gänzliche  beeudigung  des  dienstverhil^ 
nisses. 

§.  27.5.  Wollte  der  freie  vasall  sich  von  der  pflit^t^  -die 
ihn  an  seinen  herrn  band,  befreien,  so  brauchte  er  bloü 
das  leben,  welches  er  von  demselbett  besaO,  anfzu|eben, 
und  —  da  diesem  der  einzige  grund  war,  aus  wäcbe« 
6elne  Verpflichtungen  hergeleitet  wurden,  —  dnreh  diese 
handliing  wurde  seine  ganze  Verbindung  mit  jenem  herrn 
zerstört,  anders  dagegen  verhielt  sich  die  sache  mit  dem 
unfreien  dienstmanne ,  welchen  .seine  gehurt  schon  der 
mflie  eines  henm  zugezählt  hatte,  «inl  wekher  sohon  dt^ 
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durch  zu  (liehen  verbunden  war.  zwar  besaß  er  beneficieii 
und  war  fiei  von  der  dicnstpfliclit,  wenn  er  keine  solche 
erhielt,  aber  senie  uiifreiiieit  blieb  dieselbe,  moclite  er  be- 
neficien  erhalten  oder  nirlit,  morliie  er  die  erhaltenen  in 
die  hfind  seines  herrn  aui^j^ehen,  oder  wef^eii  eines  zu  un- 
bedeutenden beneficium  nicht  zu  dienen  brauchen,  er  blieb 
seinem  iierrn  nncli  wie  vor,  wenn  auch  zu  einer  beschränic- 
ten  treue  ver|itlichtet,  er  konnte  wieder  in  dessen  dienst 
zurückkehren,  und  den  iibrigen  dienstieutea  völlig  gleich 
erachtet  werden,    er  war  unfähig  gleich  dem  hohen  adel 
land  und  leute  zu  besitzen,  er  war  in  mancher  bezielmng 
den  tieien  vor  gerichte  ungleich,  er  war  ausgeschloI]eii 
von  dem  landrecnte,  dem  gemeinen  rechte  für  jene,  es 
waren  dieses  nicht  so  sehr  folgen  seines  dienstverhältnis- 
ses,  welches  ihm  fast  allein  vortheile,  rang  und  ehre  zu- 
sicherte, auf  welches  er  stolz  war,  wie  tlei-  mächtige  va- 
\-d\[  auf  seine  belelinung  von  einem  hohen  herrn,  sondern 
öciiier  Unfreiheit,  die  seinem  dieustverhältnisse  voransgieng, 
aber  unauflöslich  mit  demselben  verbunden  war,  und  durch 
welche  allein  die  cigenthümlichkelten  des  dienstverhältnU« 
ses  begründet  worden,  da  dieses  fionst  eine  fireiB  iehusver« 
bindung  gewesen  wäre.       WilP  ftloo  aabli  natwlich,  daH 
fliiB  dienstvorliältnfs  eändich  aofeehoben  wurde,  wenn  die 
grundlage,  auf  welcher  es  beninte.  Dicht  mehr  vorhanden 
war^  mO  die  beachräDkenden  folgea  seines '  Verhältnis- 
ses  lur  den  dienstnaann  wegfielen,  sobald  die  Ursache,  aus 
welclier  diese  allein  herrührten,  entfernt  wurde,  es  war 
hier  nur  ein  mittd,  —  dasselbe,  weldics  bei  allen  unfreien 
aawendung  fand,  welches  dienstleute,  die  sonst  von  den- 
Sellien  genau  unterschieden  waren,  Ihnen  gewissermaßen 
glelehstellte,  —  es  war  die  frellaOnng.    feierlich  moste 
der  herr  aller  seiner  rechte,  mit  semer  erben  bewÜllgang, 
entsagen,  weldie  Ihm  an  seloem  eigenen  manne,  odir  ao 
seinem  dlenstmanne  zugestanden  hatten,  keinem  andern 
herrn  durfte  er  dieselben  übertragen,  und  befreit  von  frii- 
hern  Verbindlichkeiten,  von  allen  folgen  seines  Verhältnis- 
ses, trat  der  dienstmann  in  die  reihe  der  freien,  unabhän- 
gigen mann  er  ein« 

§.  276.  Indessen  zerfielen  die  freien  wieder  In  mehrere 
classen,  welche  untereinander  an  würde  und  ansehen  weit 
verschieden  waren,  hier  war  es  natürlich  nicht  gleichgül- 
tig, unter  welche  classe  der  freien  die  dienstleute  eintre- 
ten wurden;  aber  widersprechend  sind  die  l>estimmungen, 
die  uns,  sonst  unsere  sicherste  fiihrer,  die  rechtsbüdier, 
hierüber  mittheilen,  da  wir  überzeugt  sind,  dai]  beide  nicht 
verschiedene  arten  der  dienstleute  «Alinea  Jionueu,  da  wir 
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Ikberhanpt,  nach  allen  uns  bekannten  stellen  der  denkmäler 
jener  zeit,  verschiedene  arten  der  dieustle«te,  in  dieser 
art  und  weise,  für  unmög^lfch  halten,  nirii]en  wir  an- 
dere auskunft  suchen,  die  Widersprüche  der  rechts biidier 
hierin  zu  erklären,  und  eine  solche  glauben  wir  wirklich 
und  ain  sichersten  ia  ihnen  selbst  gefunden  zu  haben,  das 
sächsische  landrecht  sagt;  Let  die  koning  oder  en  ander 
herre  sinen  dinstman  oder  sinen  egenen  man  vri,  die  be- 
halt vrier  lantseten  recht.  nach  den  freien  erst  folg- 
ten die  unfreien ,  welche  als  M^e  ihrer  Unfreiheit  alle 
gleichmäjßis^  jenen  nachgesetzt  waren,  hier  kein  untcischied 
zwischen  dienstmann  und  eigener  mann,  kein  unterschied 
unter  den  dienstleuten  nach  ihrem  lierrn,  obgleich  der 
dienstinann  des  reiches  we^en  seiner  gerichtsbarkeit  vor 
dem  köni^e ,  allerdings  unter  manchen  beschrankungen, 
auch  nach  seiner  freilaiiun^  ausnahmsweise  ämter  erhaltea 
konnte,  die  eigentlich  nur  die  heßern  freien  bekleiden  soll- 
ten, nach  den  freien,  selbst  nach  den  letzten  freien,  fohl- 
ten erst  die  unfreien,  wie  auch  die  vrlmiideD  jener  leit 
bezeugen,  wo  regelmäßig  freie  vor  unfreien,  und  mter 
diesen  «acli  tot  dteqstleuteu  erw&hnt  werden,  wer  An 
ans  dem  stände  der  unfreieQ*  avstrat,  erhielt  abdenn  lu 
die  gleiehstettung  mit  den  geringem  freien,  dienen  wir 


untemehied  gemein,  well  der  dlenntmann  als  unfreier 
einer  frellafinns  bedarf,  well  er  sin  nnfreler  dem  freiei 
nachsteht,  wdf  dnreh  die  nothwendigkelt  einer  frellaDiiBf 
tMch  dentlich  eine  glelchhelt  zwischen  Ihm  nnd  den  nledect 
nufreien  offenbart,  deshalb  kann  er  auch  nicht  weiter  ko» 
men  an  seiner  frelheit,  als  an  der  letzten  ciasse  der  freiei: 
der  fireigelaOene  dienstmann  erlialt,  nach  dem  aachslschei 
landrechte,  nnr  freier  landsaflen  recht,  welches  elicsM 
wie  er,  der  frelgelaßene  eigne  mann  erhalt« 

§.  277.  Ah  er  wichtio^e  Veränderungen  giengen  um  diese 
zeit  mit  den  meisten  der  frühern  Verhältnisse  vor  sich, 
das  ritterwesen  erreichte  einen  hohen  ^rad  von  vollkoiB- 
menheit,  wodurch  es,  vorzüglich  in  den  staiulcsverhältnis- 
sen,  einen  sehr  bedeutenden  einfluIJ  erhielt,  es  bildete 
sich  unter  den  freien  ein  besonderer  erblicher  sf.iiid  rit- 
terbürtiger  männer,  die  sich  dem  hohen  adel  näherten  und 
höher  standen  als  die  übrigen  freien ;  weil  sie  die  mitte 
zwischen  der  edelsten  und  vollkommensten,  und  der  g;c- 
riugstejD  dasse  der  fi^eien  hielten  j  mittclfrcie  gep^t* 

# 
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me  heißen  der  hohen  freien  mannen^  well  sie  vorz&gw 
lieh  die  kriegs(lienste  thaten ,  und  «ach  dem  untergange 
des  heeibannes,  der  kriegsdienst  ausschliei^llch  mit  dein 
besitze  von  lehen  verbunden  wurde,  ihnen  entsprachen 
unter  den  unfreien  die  dienstleutc,  edle,  ritterbürtige  un* 
freie,  alle  ritter  standen  als  solche  einander  gleich,  waren 
ebenbürtig  an  ritterlicher  Würdigkeit,  standen  deshalb  uile 
höher  als  der  geringe,  nicht  ritterbürtige  freie,  den  freien 
und  unfreien  ritter  unterschieden  nur  einzelne  bestiminun- 
gen  ihres  besondera  rechtes,  das  fär  jenen  geltende  land- 
recht, das  diesem  eigenthiimliche  hofrecht,  diese  Verhält- 
nisse waren  noch  nicht  allgemein ,  in  ihrer  ganzen  aus- 
dehnung  bestimmt ^  ala  das  sächsische  landrecht  niederge- 
schrieben wurde;,  dieses  sielit  daher  in  dem  freigelal]enen 
dlenstmanne  nur  den  freigelal^eneu  unfreien,  als  aber  die 
bestimmnngen  &ber  die  frellaDung  in  das  schwäbische 
landrecht  aufgenommen  wurden,  stand  schon  eine  eigene 
elasse  der  ritterhürtigcn,  vollkommen  als  solche  ansgebiU 
det,  da*  der  frelgelaBene  dienstmann  war  der  freigelafiena 
ritter,  nach  anfliebung  der  beschrankuDgcn  seines  standen 
andern  ritterhürtisen,  den  freien  rittern  ganz  gleich,  mithin 
hdher  stehend  au  der  geringe  firele»  und  durchaus  ver- 
schieden von  dem  fireigelaOenen  eigenen  manne,  der  seiner 
frühem  eigensehaft  wegen  nicht  über  die  dritte  und  leiste 
elasse  der  freien  zu  stehen  kam«,  daher  sagt  das  sehwi« 
bische  landrecht:  Laßt  dn  herr  sein  evgen  ieüt  frey.  der 
bliebet  frey  landsäßen  recht  er  mag  fürbaß  nitt  kommes 
«  an  seiner  freyheit  Und  Ist  das  davon  das  er  e}  gen  ist 
Seewesen.  Und  bUlt  ejnem  lerenfärsten  sefaien  dienstman 
frey  der  geboren  ist  von  rittenidier  ärt  der  beliebt  mittel» 
freyen  recht  es  unterscheidet  freigelaßene  eirn« 
leute  und  freigelaßene  dienstlente,  und  fährt  ansdruckUsh 
die  ritterliche  geburt  der  letztern  für  diesen  unterschied 
an,  nennt  aber  vorzugswetee  die  dienstleute  des  weltlichen 
hohen  adels,  weil  diese  die  letzten  am  ränge  unter  den 
dlenstleuten  sind,  aber  dennoch  ritterburtlg,  und  was  für 
sie  passt ,  auch  auf  die  dienstleute  des  reiches  und  di9r 
kirche  anwendung  findet. 

§.  27S.  Grunde  der  freflnßun^  konnten  viele  sein,  doch 
haben  wir  die  vorzüglichsten  schon  Im  vorhergebenden  be- 
merkt: die  bezweckte  ehenburtigkeit  der  gattin  und  kinder 
eines  fürsten,  die  erhebung  zu  würden  im  gerichte  über 
freie,  wie  M  niedm  unfreien  för  eine  bestimmte  summe 
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befreiana;  von  tleii  ehemaligen  standesvcrhältnLssen  erkauft 
^  werden  Konnte,  so  war  dasselbe  mich  bei  den  dienstleuten 
niöglicii.  während  aber  niedere  unfreie  dnrch  wohnung  in  sfnd- 
teu  in  bestimmter  trist  freihelt  erlanj^en  konnten,  war  die- 
ser grundsatz  für  die  dienstlente  beschräfikt,  da  sie  wegen 
Ihrer  beneficien  stets  zu  diensten  vcrbnnden  waren,  und 
diese  dienstpflicht  von  ihrem  au ient halte  unbedingt  war, 
so  laii^e  sie  jene  besitzen  wollten.  Die  fonneln,  die  bei 
der  freilaf^unc:  vcrk^innicn,  welche  sich  aucli  niclit  selten 
bei  den  veriiulierungen  <ler  dienst leute  finden,  da  hier  auch 
der  herr  seinen  dienstmann  aller  seiner  verbindiiclikeitcn 
geffen  ihn  entbindet ,  entsprechen  liäufig  denjentge», 
welche  bei  der  freilafJnnp^  niederer  unfreien  iibiich  sind, 
llco^ebodonem,  filimn  Helinici  dicti  van  tlien  Husen,  quoii- 
dani  Kcclesfe  nostre  ministerialem  ab  hujusmudi  IMinistc- 
rialitale  nostro  et  Ecclesie  nostre  nomine  absolute  absol- 
viniiis,  penitus  libeitantes  eundem  in  scripto  ptesenti,  ita 
quod  secundum  conditionem  boiiorum  Patronorum  suornm 
se  libere  divertere  poterit,  quorsum  volet,  quod  protesU- 
inur  presentibus  litteris  sigilli  nostri  muniminc  robora- 
Iis.  der  dienstmann  sollte  frei  sein,  lauten  c^^e^v (ilm- 

lieh  die  hier  gebrauchten  ausdrikke,  befreit  von  allen  ioU 
gen  seines  dienstverhäitnisses,  seinem  herrn  nicht  mehr 
unterworfen,  beschränkt  in  keiner  seiner  handiungen,  er 
könne  nach  willkür  über  sieh  und  sein  vermögen  verfu- 
gen, dem  gemeinen  landrechte  werde  er  unterworfen,  er 
sei  gleichgestellt  in  allen  stiicken  den  übrigen  freien  man' 
nern.  so  wurde  jenes  Verhältnis  beendigt,  welches  herm  ' 
und  gefolge  auf  das  engste  verbunden  hatte,  so  fiel  die 
letzte  beschränkung  weg,  die  den  dienstmann  hinderte 
überall,  als  edler  ritter,  vor  dem  gerin2;en  freien  aufzutre- 
ten, aber  bald  verschwanden  die  eij;eiLschaIU  ü  der  minis- 
terialität,  weiche  auf  der  Unfreiheit  beruhten,  die  ministe- 
rialität  gieng  unter,  und  es  erliielt  sicli  nur  npch  lar  die 
einzelneu  uianner  eine  freie  Verbindung  mit  einem  lelins- 
lierrn,  die  dnrch  den  besitz  eines  lehens  allein  begriindct 
war^  das  dieustverhältniä  gieug  iui  lehiiä  verbau  de  uuter. 

6.  Untergang  der  BfiniBterialitäl. 

5.  *i70.    Als  wir  den  namen  niinisteri.il  zuerst  hemcii- 
ten,  fanden  wir  iliu  von  eincui  ministeiiuiu  abhängig^  es 
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w«ir  die  foezeichnnng  eines  bcnmten.  wir  lernten  ihn  dann 
als  den  nainen  desjenigen  kennen,  welcher  zu  besthnmten 
diensfen  einem  herrn  verpHichfet  ist,  als  die  bczeidinung 
eines  dieners  Im  hauswescn ,  wolclier  hölier  als  andere 
.  knechte  steht,  aber  doch  selbst  (1(mii  stände  der  unfreie« 
angehört,  wie  aber  ein  ilran<>-  der  freien  zu  jenen  ämteru, 
die  ursprünglich  unfreie  beklridcMen,  entstand,  wurde  die 
benennung  ministerial  bald  jedem  beamten ,  oline  rücksicht 
aut  seinen    stand,    ein^ejitliLinilicb.     jedoeli    bedurfte  das 
bauswe.scii  anch  besonderer  diencr,   und  diese  waren  im- 
ireic,  welcliö  den  nanien  ministf!     ,  wenn  nuch  nur  sel- 
ten, als  er  noch  jeden  bcaintcn  bezeichnete,  dnvh  späterhin 
ausscblieniich,  sich  aiieip:;ncfen.  indessen  wnren  die  frühem 
beamten  zu  vasallen  geworden,  die  allein   eines  leliens 
wegen  dienten,  die  Verwalter  neu  entsfehender  iiniter  er- 
hielten nicht  jenen  nainen,  den  schon  die  haiksdiener  erhal- 
ten hatten,    das  lehenwesen   Ihitte  die   vet h  iltnlsse  des 
herrn  und  seines  a,ef<)li;;es  oeaiidcrt,  die  fri'.liere  abhängig- 
keit  war  freien  lehendiensten  ^cwiclun.    da  bildeten  die 
herren  neue  gefolge  um  sich,  bewalnu  ten  die  voizüglithern 
ihrer  unfreien,  und  dafür  waren  stets  die  hansdiener  <;e^ 
halten  worden,    die  steUunpf  als  ocfoi^e  eines  herrn  ist 
von  nun  an  nothwendl^  mit  der  hausdienerschatt  verknüpft; 
die  hausdiener  waren  die  bewaffneten  mannen,  welche  be- 
stimmte, nicht  verächliichc  dienste  leisteten,  die  geachte- 
ten dienstmannen,    ihr  dienst  im  hause  zeichnete  sie  vor 
andern  unfreien  aus ,  ihre  bewaifuung   näherte  sie  den 
freien ,  ihre  enge  Verbindung  mit  ihrem  herrn  als  *2^ef(»lge 
gab  ihnen  Wichtigkeit  und  einfluß.  feste  bände  vereinigten 
sie  und  ihren  herrn,  beständig  hielten  die  ^enol^en  zusam- 
men, geachtet  von  auswärtif^en,  fnrclitbar  ihren  feinden, 
die  treue  war  ilire  wichtigste  pthcht,  und  um  so  mehr, 
da  sie  den  ehrenden  raup:  eines  gefolges  erhalten  hatten, 
liausdienst  weniger  wicht ic;e  Verbindlichkeit  als  krieq^sdienst. 
denn  auch  niedere  unfic  ie  konnten  die  iiöthif>*en  dienste  im 
liause  versehen,  und  besoldete  lohndiener  ihre  stelle  ver- 
treten, bei  fehden  aber  war  der  dienstmann  unentbelirlich* 
eo  durfte  dieses  p:efo![»'e,  wenn  es  auch  nur  aus  unfreien 
bestand,  doch  keineswegs  mit  den  übrigen  unfreien  ver- 
wechselt werden,  und  es  war  eine  anerkannte  ^tandeser- 
liölmiig  des  eigenen  mannes,  wenn  er  zum  dienstmann  er- 
hoben wurde.  Immer  schärfer  ward  diese  ahsonderung  der 
verschiedenen  ciassen  der  unfreien;  dasselbe  recht  konnte 
nicht  mehr  für  beide  <>!eichinäf3ig  gelten,    aus  dem  hof- 
rechte entwickelte  .sich  das  dienstrecbt,  das  recht  allein 
für  das  unfreie  gefoige^  2war  hervorgegangen  aus  dem 
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liofredite  und  eine  art  desselben,  aber  Terwandt  tn  seinen 
l)estiairaiin';en  eher  dem  rechte  der  freien,  dem  laii(]r(  thte, 
als  jenem  hofrechte,  welchem  die  übri|ü^en  unfreien  unter 
worfeii  waren,  obgleich  es  auch  wichtige  lebrea  tuthifilly 
4ie  aliein  folge  der  uufreiheit  ware^* 

$•  280.  'Neben  dem  unfreien  gefolge  war  das  uraprSn^ 
liehe  freie  gefolge  Dicht  untere^egangen ,  wenn  aach  adii« 
Verhältnisse  nicht  mehr  die  frunem  waren,  und  diese  da» 
gegen  bei  dem  unfreien  gefolge  sich  treu  nachgebtUet 
wieder  fanden,  ministerialen  entsprachen  in  ihrer  Stellung; 
den  Vasallen ,  und  waren  beinahe  ganz  die  vasallen  einer 
frühern  zeit,  dieselben  gründe,  weiche  das  ursprüngliche 
gefolge  za  einzelnen  lehenmannen  nmgestaltet'batten,  wirk- 
ten auch  bei  den  ministerialen  und  um  so  mehr,  da  diese 
stets  den  vasallen  durchaus  gleichgesetzt  zu  werden  sldi 
.bestrebt  hatten,  und  bei  ihrer  macht  upd  ihrem  einflode 
ein  fortgesetztes  eifriges  streben  nicht  erfolglos  bleibe» 
konnte.  Vorschriften  des  lehenrechtes  nahm  das  dienst- 
recht  auf,  und  von  allem  das  wichtigste,  ein  beneficinsi 
f&r  die  dienste  wurde  anerkannt  zwar  waren  die  ministe- 
rialen  krafk  ihrer  gehurt  zu  diensten  verpflichtet,  das  be- 
fieficium  war  mithin  mehr  ein  lohn  Ifur  geleistete  als  cfo 
grund  för  zu  leistende  dienste.  aber  es  setzte  sich  die 
ansieht  fest,  daD  gleich  bei  dem  beginne  seiner  dienstseit 
'dem  dienstmanne  ein  beneficium,  und  zwar  von  bestimmter 
große,  gegeben  werden  sollte,  sonst  wurde  er  zu  keinen 
weitem  diensten  verpflichtet,  er  kdnne  alsdann  austreten 
ans  dem  gefolge  seines  angeboraen  berm,  und  In  andere 
diensle  übertreten,  hierdurch  wurden  nicht  seine  frühere 
Verhältnisse  sämmtlicb  vernichtet,  nur  seine  Verbindlichkeit 
zu  dienstleistungen  aufgehoben,  wenn  er  auch  in  hmg 
auf  die  letzt  er  n  bereits  den  vasallen  gleichgesetzt  war« 
so  untei*schied  ihn  noch  von  diesen  seine  Unfreiheit,  seine 
ausschiieliung  von  dem  landrechte,  während  die  vorscbrif- 


und  selbst  bei  verschiedenen  herrn  der  dienstmann ,  Sfliwie 
der  freie  vasall,  Ichen  empfangen  konnte,  mithin  keine  be- 
scbränkung  auf  das  gebiet  seines  herrn  für  }hn  bestand, 
erst  durch  ausdrückliche  freilaßung  trat  der  dienstmanii 
aus  seinem  dienstverhältnisse  heraus,  erst  alsdann  konnte 
er  sich  dem  freien  lehnmanne  ganz  gleichstellen. 

§.  'iSl.  Eine  gro/3e  genuiieiisch.ift  bildeten  alle  krieger, 
und  (k  r  kr'u  gsdienst  war  die  wichtigste  Verbindlichkeit  der 
iiiiiiistci ialeui  rilter  iiannveu  sich  die  edcla  krieger,  ausge- 
zeichnet durch  luutli  uad   lierUche  thatei);  wegen  ilueft 


ten  des  lehenrechtes  schon  für  ih 
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Verdienstes  •j;^eachtet,  mit  vorrechteil  belobrit,  die  src  mit 
grolieii  aufopfert inj^en  und  ihrem  blute  eikiimpften.  klien 
und  dieiistverhältuis  waren  in  der  regel  der  i^rund  des 
kriegsdienstes,  daher  der  unterschied  der  freieir  und  un- 
freien ritter,  des  freien  und  unfreien  gefolges,  der  niinis- 
terialen  und  vasallen.  wenn  aber  der  stand  der  freiheit 
oder  Unfreiheit  die  ritter  unterschied,  so  vereinigte  sie  die 
rittt»ruürde.  alle  ritter  sollten  gleich  sein,  und  vor  dem 
adel,  den  ihnen  ihr  verdienst  verlieh,  schwand  die  erinne- 
run«'  an  friihere  Unfreiheit,  dem  vater  folgte  der  söhn  wie 
In  sein  lehen  und  sein  dienstverliälhüs ,  in  den  damit  ver- 
bundenen kriegsdieust,  so  auch  iil  die  hohe  würde,  welche 
der  mit  persönlichen  tiit»enden  verbundene  muth  dem  krie- 
p^erstande  verlieh,  nicht  leicht  sollte  die  aufnähme  in  eine 
solche  oenof]enschaft  sein,  und  erst  nach  g^ehörig  erprob- 
ter Würdigkeit  erfolgte  dieselbe,  aber  bei  dieser  auf- 
nähme w^urden  die  söhne  der  ritter  vorgezogen ,  —  wie 
dieses  auch  bei  andern  ^enoI3euschaften  den  söhnen  der 
genoIJen  gescliah,  —  da  jene  zu  kriegsdienst  geboren,  die 
erben  ihres  vaters  waren,  denn  der  vater  strebte  niiht 
die  erinnerungen  seines  Wuchers,  nicht  zweideutigen  cre- 
dit seinem  sühne  zu  vererben,  seine  tugcnd  wollte  er  ihm 
hinterlal]en,  die  das  belspiel  edler  vorfahien,  berühmt  und 
•  geachtet,  dem  herrn  treu,  sthrecklicli  den  feinden,  erhöhte 
und  anfeuerte,  der  söhn  sollte  durch  seinen  werth  zei- 
gen ,  daß  er  verdiene  die  würde  und  Vorrechte  zu  be- 
wahren, die  seine  anen  so  theuer  erkauften,  noch  nicht 
wagte  man  mit  frevlerhand  das  zu  rauben  was  der  lohn 
der  grofJartigsten  und  erhabensten  aufopferungen,  was  ein 
begeisternder  antrieb  zur  bewahrung  der  treue,  in  welcher 
die  anen  schon  gegen  ihren  augebornen  herrn  sieh  rühm 
envorben  hatten,  zur  vertheidigung  der  überlieferten,  durch 
lauge  zeit  bewährten  einrichtungen  war,  das  kräftigste  ge- 

fenraittel  gegen  schmutzigen  schachergeist,  der  h\oß  nach 
er  menge  der  schätze  verdienst  und  einüuli  austheilt,  ge- 
gen den  unerträglichen  stolz  solcher  verdienstlosen  empor- 
könimlinge,  die  nach  eitlen  hirngespinsten  alles  umformen 
wollen,  die  jede  geschichtlich  ehrwiatiige  gestalt  zu  ver- 
nichten suchen  ,  weil  ihnen  jede  geschichtliche  grundlage 
fehlt,  aber  der  geist  des  ritterthumes  suchte  edelmuth  und 
erhabenen  sinn  zu  bewahicn,  und  ein  verdienst,  eine  hohe 
würde,  die  erblich  überliefert  ward,  fand  bei  dem  gerech- 
ten sinne,  bei  dem  lautern  gefühle  des  mitteialters  noth- 
wendig  anerkennung.  so  entsiaiid  ein  erblicher  stand  edler 
ritterbürtigcr  gescWechter ,  so  wurden  die  l^müien  der 
diünstleute  £a  ritterfamüieu.  wäbreud  abei'  die  htterwüi'de 
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Üo  viele  anszelcliniiniven  verlieh,  während  der  rhterbartige 
ehiein  hrdrern  stando  nnp^ehörto,  nis  der  gerinj^^e  freie,  er- 
hob dic^ses  ebeiisosehi*  die  dieustleute,  als  aul'  der  andern 
Seite  die  Verbindung*  der  ministerinfen  und  vasalien  mit 
ihren  herren,  mit  dem  liolien  adel,  dazu  diente  die  ritter 
diesem  noch  mehr  zu  Ucähern.  daher  kam  es,  daf]  die 
dienstleiUe  schon  einem  niedern  adel ,  für  dessen  existenz 
in  jener  zeit  sehr  viele  zeu^^nisse  sprechen,  zugezäldt 
wurden,  daß  sie  einen  vorzug  vor  den  geringen  freien  be- 
haupteten, als  sie  seilst  noch  unfreie  waren  und  erst  nach 
ihrer  freilaßung  mancher  Vorrechte  der  ireien  fähig  wur- 
den, tiber  scliou  waren"  an  vielen  puncten  die  schranken 
durchbrochen,  in  weldie  sie  ihre  Unfreiheit  vormals  eino^e- 
»chloflen  hatte,  schon  war  der  grund  zu  ihre  r  vt  reiniguiig 
mit  den  vasalien,  zu  ihrer  Verschmelzung  mit  deu  freien 
ritterbürii;:;en  geleimt,  das  unfreie  gefolge  hatte  als  solches 
bedeutende  vortlieile  von  seinem  herrn  erworben,  die  rit-  [ 
terwurdc  vernichtete  diejenigen  beschrÄnkungen  der  un-  I 
freiheit,  welche  iiocli  bestehen  geblieben  waren,  und  die  ' 
*  mit  ihr  unverträglich  geschienen  hät«en.  so  wirkten  zwei 
wiclitige  gründe  zusammen  zur  Vernichtung  der  ehemrdi- 
^en  ministeria!ät ,  einer  die  recnte  des  herru  gegen  Jie 
geehrten  Icute  festsetzend,  einsclnänkend,  verminderiHl, 
der  andere  die  nachtheile  der  ^Unfreiheit  gegen  die  freiheit 
aufliebcnd,  untVeicn  einen  Vorzug  vor  freien  ertiieiiend, 
ritterb  ihlige  dieustleute  zu  einer  classe  dcü  adels  er- 
hebend. 

§.  1282.  Die  dienstpflicht  der  niinisterialen  nar  mit  dem 
besitze  eines  beneiiciutn  verbunden  worden ,  um  dieses 
dienten  sie  wie  die  vasalien  um  ihre  leben,  doch  unter- 
schieden sie  sich  wieder  bei  dem  besitze  der  guter,  warum 
beide  dienten,  es  hatte  sich  für  das  freie  gefolge  ei  vi  ei- 
genes recht  ausgebildet,  welches  lehnrecht  Tiieli ,  v.iihrei«! 
für  die  dienstl(  ute  das  dienstrecht  galt,  jene  bevsal^cu  Ünc 
lehen  nach  jeiieiu  rechte,  diese  nach  diesem  rcclite  ihr  be- 
nelicium.  indessen  wurden  die  beneficien  bald  den  lehca 
glei<:li;;'estellt,  die  vorscluiften  die  für  das  freie  gefül»;e 
galten,  wurden  auf  das  unfreie  übertratjen;  die  besondern 
bescliriiiikiui(,;cii  (Us  dienstrechtes,  die  lolgen  der  Unfrei- 
heit hörten  auf  für  die  bcneficien  wirksam  zu  sein;  sie 
wurden  aus  demselben  gruiide  verlielien,  wie  rechte  le- 
ben,  mit  demselben  rechte  Ijeset.'en  ,  wie  diese,  dieselbe 
folge  hatte  der  besitz  und  die  aufgebnng  beider,  der 
dienstnann  war  des  lehnrechtes  fihig,  nicht  mehr  uiiter- 
\schieden  in  dieser  beziehuno-  von  dem  fi  eicu  vasalien.»  als 
eine  ai't  iehen  galten  die  ^Uer^  wt^kUe  ei  für  die  veiwal- 
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tmig  seiner  iMler  erMeH,  rechte  lehen  Weren  seliie  bene« 
Mem  för  ioriegsdienste,  und  selbst  sein  eigen  worde  an 
elHigen  oiten  in  rechtes  leiten  Terwandelt  sobald  aber'dle 
diensflente  Idinafihie  nnd  belelint  worden  waten,  traten 
andere  feigen  yon  der  grdiSten  wicbtigkelt  Ar  sie  ein. 
sonst  baften  sie  sieb  nur  im  lianipfe  mit  den  freien  g^e^ 
meßeny  und  standen  ihnen  gleidi  an  ritteriieher  wurdBg<i 
iLeit^  während  sie  überall  wo  freie  vor  dem  rechte  strit* 
ten,  ansgesdilofien  waren,  und  in  ndthlgen  fiiiien  dnrcli 
Ihren  herrn  vertreten  werden  mosten,  das  leben  gcricht 
aber  betrachtete  nicht  die  freiheit,  nicht  den  stand  der  • 
Parteien,  welche  dort  erschienen,  es  betrachtete  die  lelins^ 
fahigkeit  nnd  die  wirkliche  l>eiehnung.  als  der  dieustmaon 
leiuisfaliig  geworden  war,  nnd  in  dem  besitze  von  lehngu^  . 
fern  sich  befand,  wurde  er  andern  vasalleo  vor  dem  lehn-* 
gerichte  gieichgestelll,  er  stritt  mit  freien  vor  demselben, 
er  nahm  recht  dort  wie  der  freie,  er  sprach  selbst  rechet 
Bher  denselben,  ansdriickliche  Tcrordnungen  sprachen  diese 
g^jchstellung  des  belehnten  mioisterialen  und  des  freleä 
Vasallen  aus,  indem  sie  jenen  för  unfähig  erklärten  üben 
die  hohen  fiirsteiileliea  recht  zn  sprechen,  da  über  dieselben 
eigne  bestimmungen  galten,  sententiatum  est  ibl  quod  in 
jure  feudal!  omnis  ministerialis  feudatarius  aeque  judicare 
possit  super  feudis  nobilfum  et  ministerialium  cxceptis  ta- 
rnen feudis  Principuni.  *'^°)  eine  begiinstigung  die  unmög- 
lich gewesen  "wäre,  wrnn  noch  die  alten  grundsätze  von 
dem  steten  vorzuß:e  der  fr(  ilieit  vor  der  inifreihcit  irejr^^l- 
ten  hätten,  und  wenn  in  den  dienstleuteii  ebensosehr  der 
unfreie  als  der  ritterbürtige  beachtet  worden  wäre,  zu- 

gleich  aber  war  dieses  wichtig,  da  es  bewies,  daß  unter 
esoudern  Verhältnissen  der  unfreie  dienstmann  durchaus 
den  freien  gleichgestellt  werden  könne,  daß  er  nicht 
immer  ungenof^e,  sondern  zuweilen  ebenb&rtig  sei,  und, 
da  genoliea  zu  gerichte  saßen,  über  die  freien  nrtheilea; 

ISTO)  Henric»  reg.  (Hpi  a.  ttSS.  sp.  denlceaberg.  eorp.  iar,  huluL 
p.  763.  —  diese  Urkunde,  welclie  wfcblige  Torschriften  des 

lehnrfcht^s  enihfilt,  setzt  eine  vollkommene  gleichheit  der 
dienstieute  und  der  freien  oder  edcla  vaKHllca  voraus,  und 
nennt  die  säV/.e,  welche  sie  aufstellt,  für  beide  ohne  ir^ud 
einen  uuter«ohied  auf  gleiche  weise  gültig.  Ai  haec  »enlen- 
tteluni  ett  ibi,  quod  quillbet  VobUii  m  nriatalpvUdto  leudalA- 
rln»,  a  Domino  nio  Iure  feiidali  prliM  dliitioiio  ad  «uMeiuMi 
poteBt  citari.  Kerum  al  allqais  oiue  NobUio  sine  Miiiisterialio 
AUodium  Ducls  de  Duce  (enoi  in  feodum,  ipse  Duz  eum  citaro 
potest  super  HIo  Allodio,  «uper  alium  lociim  vbi  habet  AUo^ 
lUiim,  vbicnmqiie  voluerit.  u.  o.  w. 
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Ubm»  aber  aech  tu  andkver  htnalelit  offbiilMute  sich  Ha 
gleidiBlelluDg^  dea  freien  vaaallen  und  dea  bele(inten  dieail^ 
inanaea.  bei  der  angelobung  seiner  treue  verpllielitete  aidi 
jder  leben  mann  elf^entiicb  ao  unbedingt,  ala  aer  miniaterial 
aus  persönlicher  pflicht  war,  aber  ausnalMoea  beschräaktea 
bei  beiden  die  unbedingte  treue,  kaiser  und  reidi  sollte 
Immer  bei  jedem  eide  der  treue  beachtet  werden,  und  dle- 
aes  g^t  für  den  vasallen  wie  für  den  mlniaterialen.  aber 
«a  ward  achon  frühzeitig  den  Taaallen  gestattet  von  meh* 
rem  herren  ^«gleich  ieläa  anzunehmen,  und  die  dienstleate 
hinderte  ihre  persönliche  Verbindlichkeit  g^egen  ihren  henra 
nicht  an  dar  nbemahme  der  lehenapflicht  gegen  einen  aa« 
dem.  sie  Waren  nicht  auf  die  gewalt  ihres  gebornen  hem 
heachränkt,  sie  konnten  auch  auf^erhaib  derselben  ala  Ta« 

>  aallen  auswärtiger  herren  erscheinen,  was  mit  den  urspr&og- 
liehen  Verhältnissen  des  gefolgea,  aei  ea  frei  oder  unfrei», 
unvereinbar  gewesen  wäre. 

283.  Die  dienstleate  waren  lehnsfabig  und  als  solche 
den  freien  vasallen  gleichgestellt,  sie  musten  ein  lehea 
eini)fang;en  um  zu  bestimmten  diensteu  verpflichtet  zu  wer- 
den, die  Verweigerung  eines  beneticinm  entband  sie  von 
der  pflicht  ihrem  Herrn  dicnste  zu  leisten,  während  da- 
durch keineswegs  zugleicli  auch  alle  übrige  Verhältnisse 
des  dienstraannes  aufgehoben  wurden,  denn  wenn  er  aucli 
wegen  mangel  eines  beneficiura  von  der  dienstpflicht  be« 
freit  wurde,  so  hieli  er  doch  immer  zu  bestimmten  diens- 
teu geboren,  seine  Unfreiheit  verpflichtete  ihn  eig-entlich. 
als  aber  durch  die  ertheilu ng  eines  leltens  das  unfreie  ge- 
folge  dem  freien  näher  gerückt  wurde,  suchte  man  auch, 
was  bei  diesem  geschah,  die  dienstpflicht  von  dem  besitze 
eines  lehens  allein  abhängig  zu  machen,  man  wollte  in  der 
belehnung  allein  den  grund  der  dienstpflicht  finden,  denn 
während  das  beneficium  nur  nach  schon  eine  bcvstimrote 
zeit  hindurch  geleisteten  diensten  zum  unterhalte  und  zur 
Versorgung  des  dienstmannes  verliehen  war,  erklärte  roao 

*  das  leben  allein  als  das  gut,  das  sonst  fremde  und  sich 
nicht  verpiltchtete  menschen  vereinige,  und  das  erst  durch 
die  Verleihung  Verbindlichkeiten  erzeuge,  zugleich  wurde 
das  band  zwischen  den  genojßen  lockerer;  ausdehnung  der 
einzelnen  familien  der  herren,  wähl  entfernter  wohnstätten 
Von  einzelnen  mitgliedern,  zunehmende  maclit  und  unsehen 
der  lente  und  daher  entfremdung  von  dem  hofe  des  herm, 
dem  gemeinsamen  verein igungspuncte  der  mannen,  eben 
fiüt  answärtigen  personen,  waren  nraachen,  daß  bald  uattf 
den  dienatleaten  jene  kalte,  jener  mangel  einer  beatiadl* 
ftü  berlihrang  eintrat,  weichen  man  achon  frfiher  »«at«r 


tai  iwdi  oft  In  Behr  ungleichen  iimsfSDden  sSeb  befiitden« 
dea  Vasallen  bemerkt  hatte,  und  jenes  innige  genoßen« 
•ehafitlicfae  Verhältnis  aufgelöst  wurde;  wenn  der  herr 
seinem  dienstmanne  kein  beneficiura  ertheilte,  na  verlief 
ihn  dieser  ohne  erinnemng  an  die  frühere  Stellung;  er  be- 
tracktete  sich  für  losgesagt  ron  allen  Verhältnissen ,  die 
dem  Stande  der  diensüeute  eigen  waren,  denn  seine  dienst« 

S flicht  schien  bei  dem  Untergänge  der  übrigen  folgen  des 
lenstverhähnisses  das  wichtigste,  das  einzig  wichtige,  und  . 
diese  war  mit  ihrem  ffrunde,  dem  lehen  weggefallen,  für 
selo  lehen  aber  wurde  er  nicht  mehr  zu  den  diensten  im 
äauswesen  verpflichtet,  denn  diese  waren  andern  len*' 
ten  ausschließlich  übertragen  worden,  und  die  hohen  erb« 
beamteui  in  welchen  kaum  noch  die  frühern  Iiausbeamten 
zu  erkennen  waren,  verrichteten,  wie  die  kurfursten  dem 
kaiser,  nur  bei  wenigen  feierlichen  gelegenheiten  ihrem 
herm  geringe  hausdienste,  —  sondern  der  Kriegsdienst^ 
immer  die  wichtigste  pflicht  der  dienstleute ,  ward  aus- 
schlieüiich  von  Ihnen  verlangt,  sie  besaiten  rechte  leben 
für  kriegsdienste  und  standen  durchaus  den  übrigen  be- 
nitzem  von  rechten  lehen  gleich,  die  pflicht  persönlich* 
dienste  zu  leisten  war  frühzeitig  insofern  beschränkt  wor-' 
den,  als  in  den  hausämtern  auch  Verrichtung  der  dienste 
durch  Stellvertreter  zugelaßen  wurde,  von  hier  aus  ward 
diese  ansieht  weiter  ausgedehnt,  und  es  wird  nirgends  ein 
unterschied  der  dienstleute  und  vasallen  darin  erwähnt, 
daf)  diese  unter  gewissen  bedingungen  von  persönlichen 
diensten  befreit  geworden  seien,  jene  aber  nrcht.  es  ist 
daher  folgender  j^ang;  bei  der  "^leiclistelhinji;  der  ministe* 
rialen  und  vasallen  zu  bemerken:  zuerst  beueficien,  dann 
nothwendi'o^keit  der  beneficieu:  verbindun^^  der  pflicht  za 
dienen  mit  dem  besitze  von  beneticieri-  bescliriiiiknn^  der 
folgen  der  unfreilieit.in  bezug  auf  dieselben;  anwendung 
des  leheureclites :  o^lcichstelUnip;  der  dienstleute  und  vasal- 
len vor  dem  lehenrechte;  vorragende  Wichtigkeit  der  dienst- 
leisfungen  bei  dem  dienstverbäitnisse;  unterp;ann^  der  übri-' 

feu  folgen  desselben  und  endliche  unbedingte  nothwendig- 
eit  einer  belehuung,  damit  die  einzige  noch  bestehende 
folge  des  dienstverhältnisses,  die  mit  den  vasallen  durch- 
aus gemeinsame  pflicht  zu  dienstleistungen,  besonders  zu 
kriegsdiensten,  eintreten  könne. 

§.  284.  Indessen  war  eine  wesentliche  folge  des  dienst- 
verhältnisses die  mit  der  Unfreiheit  nothwendig  verbundene 
ausschlieiiung  der  dienstleute  von  dem  landrechte,  während 
sie  rechtsfähig  zu  dem  dienstrechte  waren,  hierdurch  ent- 
standen wichtige  beschränkungen  für  sie,  die  ihrem  .ver» • 
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liftitnisse  ci|;enthumllch  waren,  unter  diesen  haben  «ii^ 
besonders  den  man^el  eines  verkeiirs  mit  freien  und  wi- 

fenoI3en  erwähnt,  und  die  beschränkun^  bei  der  ausübuig 
er  rechte  auf  den  kreiO  ihrer  genoüen.    doch  glauben 
^ir  diese  einscbränkung;  auf  die  ^ewalt  ihres  herrn,  weä 
sie  uns  keine  andere  folgen  zu  haben  scheint,  als  diejeni- 
gen, welche  bei  einzelnen  rechtlichen  handhmgeu  in  be- 
tracht  kommen,  von  der  eigentliche n  j^rinidhorigkeit  der 
Ministerialen,  von  einem  körperlichen  zwange  und  rechtea 
an  ilirer  person ,  von  welcher  wir  keine  spuren  finden 
konnten,  genau  unterscheiden  zu  dürten.    eine  der  wich- 
tigsten folgen  des  dienstverhältnisses  war  aber  jene  lechts- 
iinfahigkeit  zu  dem  landrechte,  an  dieser  waren  die  dienst- 
lente  vorzüglich  al»  solche  kennbar,  diese  untense!;ied  sie 
noch  von  den  freien,  von  vAsallen  und  freien  ritterhiirtigen. 
aber  eine  amiäherun^  der  dienstleute  und  freien,  was  die- 
sen pnnct  betraf,  war  gewiäsermaüen  schon  in  dem  dienst- 
rechte  selbst  begriindet-,  denn  dasselhe  bildete  den  Übergang 
von  dem  liofrechte  zu  dem  landj  echte,  es  entlehnte  seine 
vorsdiriften  fast  säaimtlich  dem  laudreclite,  uad  wandte  sie 
auf  die  Verhältnisse  des  unfreien  gefolges  an ,  es  milderte  • 
die  beschränkungen  des  hofrechtes  nach  den  allgemeiueii, 
weitern  grundsätzen  des  landrechtes,    so  waren  die  vor-  | 
Schriften  des  familienrechtes  nach  dem  dienstreclite  nicht 
verschieden  von  denjenigen  des»  landrechtes,  während  hüu- 
li;;e  hevormuuduiigen  durch  den  herrn,  wie  sie  bei  niedern 
unfreien  vorkamen,  nicht  stattfanden;  dieselben  Vorschrif- 
ten für  die  eben  der  dienstleute  eines  herrn  unter  einander 
wie  fnr  die  freien;  eine  ab^a.be  bei  eben  der  dienstleute 
an  den  herrn,   wie  sie  häuhj»;  bei  niedern  unfreien  gefiui- 
den  wurde,  fand  bei  den  dienstieuten  nicht  statt,  ganz 
dem  land rechte  entsprach  das  dienstrecht,  wo  es  das  erb- 
recht betraf,  sodaI3  schon  d^u  säciisische  landrecht  sagte, 
daß  dienstleute  wie  freie  nach  dem  laiidrechte  erbten  und 
erbe  nähmen,  die  gewalt  des  herrn  war  hi  erbei  beschränkt;  | 
er  vertrat  bloß  den  richter  nacli  dem  landj  echte,  und  durfte  ; 
außer  in  denjeni;^eu  fallen,  w  o  dieser  erbt}  war,  keine  erb-  ' 
rechte  in  ansprucii  nehmen;  wahrend  er  von  niedern  un- 
freien oft  die  ganze  liinterlaßenschaft  eiu.eog,  während  er 
die  rechte  der  verwandten  erben  jsehmäleiHe,  niuste  er  bei 
den  dienstieuten  die  nahen  erben  in  iliren  rechten  schützeii 
und  verthcidigen ,  und  duitte  sie  auf  keine  weise  beein- 
trächtigen, aus  der  erhtnasse  eines  niedeni  unfreien  nahm 
der  lierr  in  der  regel  bestimmte  Üieile  luu'aus,  und  erin- 
nerte daduicli  diesen,  daß  er  der  familie  des  hcirn  auge- 
ho^i  (IaÜ.  eiu  grojUer  theil  seines  besitzos  uicbt  sein  d-  I 
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genthum  sei .  sondern  allein  auf  g^ti^er  verieihang  des 
herrn  beruhe,  fiir  die  dienstleute  verlor  das  mortuarium  die* 
sen  charactei*  und  erschien  fiir  sie,  wie  es  auch  fiir  freie 
konnte,  bloi]  mit  dem  besitze  einer  besondern  art  güter 
verbunden,  bei  deren  antritte  es  entrichtet  werden  muste« 
Im  peinlichen  rechte  waren  gleiche  verbrechen,  gleiche 
bullen  und  strafen  für  das  landrecht  wie  für  das  dienst- 
recht; nicht  die  harten  körperlichen  strafen  der  knechte; 
aber  abweichende  bestimmungen,  eigenthümlichkeiten  des 
dienstrechtes  erschienen  weniger  auffallend,  wenn  man  sie 
mit  dem  lehnrechte  verglich,  im  gerichte  für  dienstleute 
und  freie  gleicbe  anordnung  des  gerichtes,  gleiches  ge- 
richtsverfahrcn.  wo  p;ottesurtbeile  von  dem  niedern  knechte 
\eilanfi;t  winden,  reinigte  sich  der  dienstmann,  unter 
deiisen>en  bedingungeii  wie  der  freie,  durch  den  eid.  bei- 
nahe überall  fanden  dieselben  Vorschriften,  welche  das 
landrecht  für  die  freien  entliieit,  nach  dein  dienstrechte  fiir 
die  niifVeien  statt:  beide  rechte  unterschieden  sich  kaum 
in  ihren  bestimmungen,  nur  waren  sie  verschieden  in  ihrer 
ausdeliiniiig,  und  es  fehlte  den  dienstleuten  nur  noch  die 
anei kennung  ihrer  rechtstähigkeit ,  die  zulaf]ung  zu  dera 
gerichte,  die  bciugnis  selbständig  handelnd  aufzutreten, 
aiitJerhalb  der  »j^ewalt  üires  herrn,  und  man  hätte  sie  ohne 
diese  bcschrimkung-  in  den  Vorschriften  ihres  rechtes  nicht 
VOM  freien  zu  unterscheiden  vermocht,  mau  hätte  gleich 
zugestehen  mülien,  daO  sie  dem  iandrechte  idleia  und  in 
seinem  ganzen  umfange  unterworfen  seien. 

§.  285.  Ihre  ehrenvolle  und  vertrauliche  Stellung  gegea 
Ihren  herrn  ei  öffnete  ihnen  den  zutritt  zu  dera  rechtest 
welches  fiir  diesen  selbst  galt,  zu  dem  iandrechte,  ver- 
sehaffte  ihnen  eine  allmälig  erweiterte  anerkennung  ihrer 
rechtsfähigkeit.  zu  seinen  handlungen  zog  der  herr  sie 
herzu,  sie  betrieben  mit  ihm  regieningsangelegenheiten, 
sie  waren  mit  betheiligt  bei  seinen  veräu/Jerungen.  als 
bevollmächtigte  ihres  herrn,  als  Vertreter  der  interessen 
desselben  erschienen  sie  vor  dem  landrichter,  als  seine 
beamten  musten  oft  Vorschriften  des  landrechtes  für  sie  ia 
anwendung  komintin.  sie  salben  mit  ihrem  herrn  zu  ge- 
richte und  beurtheilten  selbst  arii^clegenbeiten  freier  män- 
iier,  mit  ihrem  herrn  waren  sie  die  Schiedsrichter  freier 
menschen,  neben  freien  safien  sie  70  gerichte,  wo  beide 
dasselbe  gebiet  bew  ohnten,  gleichsteliung  mit  freien  hatten 
sie  in  mehreru  stadtcn  errnno^en,  von  freien  unterschied 
sie  nicht  das  leliengericht.  in  ihrer  Stellung  als  kirchen- 
vögte,  als  inhaber  des  patronatrechtes,  als  Verwalter  ein- 
zeuktr  liersdiaftiidieQ  recktCi  warea  sie  freien  gleich  und 
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nfeht  selten  mnste  sie  alsdanv  da»  iandreeht  betreffen,  zi- 
gleidi  gaben  verträte  ihrer  Herren  den  diensleuten  eine  aus- 
gedehntere recfati^tekeit:  sie  konnten  alsdann  auf  fremdes 
gebiet  yeränllerB«  auf  fremdem  gebiete  erwerben,  auswär- 
tige, dlenstleute  aorften  bei  einem  herm  erben  und  häufig 
kamen  die  eheD  miC  auswärtigen  vor.  zugleich  wurde  der 
^enstmann  als  rechtsfähige  person.  wenn  auch  noch  nicht 
ganK  nnbedin^,  auf  dem  gebiete  auswärtiger  herren,  zn- 
gleich  unter  freien  anerkaunt.  gerichte  wurden  zusammen- 
gesetzt aus  den  dienstleuten  verschiedener  lierrcn,  ntjd  p«} 
ward  ein  rechtsspruch  von  «luswärtioen  ministei  ialt  n  ihnen 
ndglich*  freie  aoer  wählten  dicnstlpnte,  die  liäufi»  ihren 
herm  Tor  dem  landrechte  veitraten  ,  bei  der  Vollziehung 
flnrer  rechtlichen  handluugcn,  die  vor  dem  Landgerichte  aß- 
geschlol^en  werden  raiisten.  idem  liuholdus  .  .  delegavit 
predictam  possessiunculam  jier  maniiin  ciuusdam  Salzbur- 
gensls  ministerialis  Tioniiiie  Heinrici  de  üuxingen  super  alt. 
JS.  Felicit.  quidam  Diepoldus  cognomine  Huzingar  mi- 
nisterialis comitis  Gebehardi  de  Purchnsen  delegavit  ad 
altare  S.  Marie  et  S.  .Michaelis  qnandam  nobilein  feminam, 
nomine  Wilibur«;am  cum  duobus  hliis  suis,  rogatu  ipsiitf 
femiiie  ad  V.  denariorum  censum.  war  einem  dienst- 

manne  durch  seinen  herni  recht  verweigert  worden ,  so 
konnte  er  seine  Zuflucht  zu  dem  landi  ichter  nehmen,  und  vor 
dem  land^erichte,  welchem  auch  oft  die  beurtheiliing  einzel- 
ner vergehen  vorbehalten  war,  wurde  ihm  recht  verschafft, 
die  dienstleute  des  reiches  aber  hatten  den  besondern  vorzug, 
daO  ibr  «yericht  stets  von  demselben  richter  gehalten  wurde, 
der  auch  für  freie  ein  oberster  richter  war,  und  dieses  ver- 
schaffte ihnen  früher  als  andern  dienstleuten  die  befugnis 
im  gericht  über  die  freien  unterthanen  des  kaisers  zu  sitzen, 
aber  andere  dienstleute  beriefen  sich  auf  den  rechtssprucii 
des  kaisers,  auf  ein  gericlit,  bei  welchem  dieser  den  Vor- 
sitz hatte,  wenn  sie  sich  dem  ausspräche  ihres  gewöhn- 
lichen gerichtes,  welches  nach  dem  dienstrechte  gehegt 
wurde,  nicht  unterwerfen  wollten,  nicht  nur  in  einzelnen 
Sachen,  als  Vertreter  anderer  personen,  welche  dem  land- 
recbte  unterworfen  waren,  erschienen  sie  vor  demselben; 
sie  konnten  in  eigener  person  und  in  eigenen  angelege»- 
heiten  den  rechtsspruch  des  landgerichtes  ansprechen. 

§.  286.  Doch  war  dieses  alles  immer  noch  nur  eine 
theilweise  erweiterung  der  rechtsfähigkeit  der  dienstleute; 
wo  nicht  ausdrückliche  ausuahmeu  gemacht  wurden^  konnte 

1971^  Chart,  circ.  a.  1130:  in  M.  B.  t.  I.  p.  149. 
m«)  Chart»  circ.  a,  1140.  ib.  t.  III,  p.  409. 
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der  dienstniann  nicht  auf^erhalb  der  gewdt  seines  herm 
venu(3ern;  er  erwarb  und  saiim  veräu(3erangea  niclit  vor 
dem  landgerichte ,  sondern  vor  seinem  herrn  vor  y  dvacek 
weichen  seine  handiungen  j^ehörige  bekräftignog  erliieiten» 
aber  das  recht  über  siäie  mhrende  habe  zn  verfügen ,  be-^ 
SchräniBte  den  dienstmann  nieht  auf  die  grenzen  der  ge-i 
wait  seines  lierrn ,  nnd  das  erworbene  eigen  war  nickt 
denseUben  beschränkan^en  wie  das  ererbte  unterworfen, 
dieses  waren  gegenstände,  über  welche  der  dienstmann  oft 
frei  gegen  answärti^e  verfugte,  ohne  seines  herrn  ml^wir* 
knng  dabei  zn  Iieaurfen,  und  solche  freie  verfügvngen: 
über  diese  sacken  nahm  er  bei  dem  landgerichte  notkwen-. 
dteerweise  vor,  wenn  sie  für  freie  reckfcskräftig  werden 
sollten,  wenn  ein  dienstmann  für  aein  eigenes  geld  grund« 
stücke  ankaufte,  so  nahm  der  freie  Verkäufer  die  übergabi^ 
vor  dem  landgerichte  nach  den  durch  das  iandgerickt  vor- 

feschriebenen  formen  vor,  der  dienstmann  erwarb  wie  eia 
*eier,  und  der  Verkäufer  leistete  ihm  wie  einem  freien 


Ouidam  niiiiisterialis  sancte  Marie  Fritilo  nomine  de  Sua- 
nihiltorf  emit  predium  unum  in  ioco  qui  dicitur  Wachraine 
a  Canonicis  Sancti  Audree  decem  talentis,  et  suscepit  iden» 
predium  ab  eis  per  manum  advocati  eorum  Conradi  Comi- 
tis  de  Dacliowe  sibi  hereditario  iure  habendum,  vel  dan- 
dum  quocunque  vellet.  *''^)  Baldericus  vir  quidam  über  ex. 
liberis  ortus  parentibus  allodium  suum  de  Hoenbuscli  cui- 
dam  Rudolpho  aquen.  ecclesie  ministeriali  et  eius  uxori 
Ermentrudi  libere  et  sine  omni  contradictione  per  manum 
Oerardi  de  Hostade  uiri  similiter  liberi  vendidit  et  in  Übe« 
ram  possessionem  tradidit.  jn  hac  igitur  libera  ailodij  sui 
possessione  predictus  Rudolphus  cum  pluribus  annis  sine 
liberis  permansisset  .  .  ipsum  allodium  ecclesie  ste.  dei 
genitricis  marie  aquisgrani,  cuius  erat  rainisterialis,  .  .  per 
manum,  Ottonis  generi  et  heredis  prenominati  Gerardi,  per 
quem  acceperant,  prefate  ecclesie  tradiderunt  et  nemine 
contradicente»  assignauerunt.  ••^*)  der  dienstmann  ver- 
äul^erte  weiter  nach  dem  landrechte,  bediente  sich  eines 
freien  als  treuhänders,  das  landgericlit  bestätigte  seine 
veräulierung,  und  nicht  selten  kommen  die  falle  vor,  daO 

« 

1973)  Chart,  circ.  a.  1145.  in  M.  B.  t.  IX.  p.  40«. 
1074)  Conrad.  III.  dipl.  a.  1147.  a^  QniJt.  wtmhg.  eodcs.  1I..M. 
V.  A^ueiifts.  p.  4.  not  d. 
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frde  ftrtrerber  die  durch  efaien  dienstnmnn  vorgenonh 
neue  «bergibe'  dureh  denselben  vor  dem  Landrichter  wte- 
4eTlialea ,  ilnd  dort  feierlich  bestätigen  lieü,  Johakmes  i» 
Ruwenberg,  nostre  Minteteridis  ecciesie  consentiente  uxore 
et  Liberi's  redditus  annuos  trlum  molHorum  nliginis 
Iftinorto  m^mmcre  Warendorpiensis  mera  proprietate  sibi 
attinentei»,  quod  tttlgo  dloUur  Tburslacht  Egen,  distraxit, 
qno8  ab  eodem  fVal^es  de  eampo  sancte  Marie  datis  Xlli 
Hards  et  dlilÄdia  ad  usus  suos  coemenint « .  >  Horain  igi- 
tär  di^actfo)  «t  immobiliter  iixa  In  perpetuum  constaret, 
ai^ccMlt  predicitM' Jobaiiaes  ad  forum  YHethioc  Beten  et 
eeram  Alberoife  Cooiite  eosdem  redditas  reslgnavit,  et  ex 
^niTtmtla  omtiiuin  scabinoram,  mA  aderant,  et  eorum  qui 
dicnntnr  Itbere  conditttfais,  per  bannam  regtam  ah  Albe- 
rone  vendttione  confirmata,  et  emptlone  Dominus  Burdiar« 
daa  mtoacbus  et  fiverwinus  converaas  de  Seppenhagea  ad 
manus  ecoleafe  sae  prefatos  reddttus  sosceperuat  ^'^^ 

§.  287.  Immer  hiiufiger  geschahen  solche  liandlungen  vor 
^em  landgeridite.  und  vorzüglic!)  die  an  den  meisten  orten 

gestatteten ,  oft  wiederkehrenden  i'iheroaben  an  kirchen 
ienten  zur  verlni  itung  der  gewohiilieit,  unter  zuzieliung 
der  freien,  mit  bt  stiitigung  des  landrichters  veränflerungen 
vorzunehmen^  den  wiclitiffsten  theil  des  dienstrpclites  bil- 
deten die  bestTmniungen  über  Vermögensrechte  und  die  fa- 
milienrechte,  insofern  sie  durch  jene  bedingt  wurden,  als 
daher  das  laudrecht  gewöhnlich  die  regel  bei  den  verfü- 
«imgen  über  die  Vermögensrechte  bildete,  das  eigen  der 
dienstleute  dem  eigen  der  freien  gleichgestellt  wurde,  als 
die  besehriuikuno^en  der  eben  bei  den  dieustleuten  aufhör- 
ten, da  waren  auch  die  wesentlichen  bestandtheüe  vernich- 
tet, durch  wclclie  das  dienstrecht  als  ein  besonderes,  ver- 
schiedcnis  recht  neben  dem  landrechte  bestanden  liarte, 
bestehen  lilicben  nur  einige  besondere  bestimmungen  über 
ein  besonderes  gericht  für  dici  dienstleute,  die  aber  auch 
nicht  mehr  als  fijlgen  eines  besoudern  rechtes,  sondern  als 
ausnahmen  van  dem  allgemeinen  landreclite  erschienen,  j 
bestehen  blieben  noch  einzelne  Vorschriften ,  w^elche  die 
beneficien  der  dienstleute,  welche  jedoch  zu  leben  gewor- 
den, betraten,  einzelne  bestimmungen  über  die  dienste  der 
luinistenalen ,  die  denjenigen  der  vasallen  gleich  waren, 
dalur  wurden  diese  sätze  des  dienstrechtes  den  allge- 
ineiiiea  des  leheurechtes  untergeorduet,  und  entweder  voa^ 

1975)  0t^oa.  ^lifist  Jaonaater,  dIpL  a*  1968.  ap.  KindliBger  m. 
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iliiieii  verdrängt,  oder  sie  bestanden  als  die  hcsondeni  ab« 
weichungen  der  einzelnen  lelienhöfe  neben  denselben,  das 
dienstreclit  giens^  unter  in  dem  lehnreclite  und  hörte  auf 
ein  besonderes  roclit  zu  sei«;  die  ministerialität  war  auf- 
gelöst, als  die  dionstleute  rechtsfähig  zu  dem  landrechte 
wurden,  wiclitif^  ist  diese  Verschmelzung  des  dienstrech- 
tes und  des  lehenrechtes,  aus  ihr  laßen  sich  viele  einzelne 
abvveichungen  des  deutschen  und  Ion f^n bardischen  lehen- 
rechtes, welches  veriiirlitend  gt'i;('n  die  letzten  spuren  ei- 
nes frühem  dicnstverlmltnisses  wirkte,  erklaren  und  recht 
w  ürdif^^en,  und  einzelne  Vorschriften  des  spätem  le-, 

heti rechtes  sind  vielleicht  aus  dem  dienstrechte  erst  dahin 
übergegangen,  jetzt  galt  für  den  dienstmaifn  in  bezu^  auf 
einzelne  güterrechte  das  lehnreeht,  wenn  auch  mit  eiiiif;en 
Verschiedenheit r Ii  in  den  einzelnen  territorien,  wah- 
rend das  ojenieine  recht  für  ihn,  wie  fiir  den  freien,  in  be* 
zug  auf  seine  person,  seine  handlungen,  sein  eigenthuni, 
das  landreclit  war,  und  keine  ehemalü  durch  das  dieust- 
recht  begründete  gewohnheit  sollte  gegen  die  allgeraeineii 
regeln  des  landrechtes  anerkannt  werden,    quicunque  fide- 
lis  noster  de  Styria  cum  aUquo  de  Austria  vel  Äustralis 
cum  Styriense  contraxerit,  utatur  et  gaudcat  consuetudini* 
bus  et  iuribns  prouinciae  in  qua  degit  et  suain  elegit  man* 
sionem,  cum  pro  personis  singularibus  specialis  consuetudo 
non  debeat  excipere  generalem.  •^'®)    Zuerst  waren  dio 
dienstleule  von  dem  landrechte  ausgeschluüen ,  während 
sie  ihrem  herrn  um  bene6cien  dienen;  sie  erscheinen  nur 
als  die  Vertreter  ihres  herrn  und  werden  zu  dem  land- 
rechte zugelaßen,  sowie  ihnen  die  möglicbkeit  einger.iumt 
wird  die  besitzer  von  rechten  leben  zu  werden,  alsdann 
werden  auch  einzelne  handlungen  der  dienstleute  vor  dem 
landrechte  vorgenommen,  während  der  besitz  eines  lehens 
von  ihnen  erfordert  wird;  und  immer  hiiufiger  werden  jene 
falle  der  anwendung  des  landrechtes,  immer  grölier  wird 
dessen  ausdehnung  auf  die  Verhältnisse  der  dienstleute, 
während  die  dienstpfllcht  allein  von  der  belehnung  al>hän- 
gfp:  wird ,  sodat]  endlich  die  dienstleute  vor  dem  land- 
rechte durchaus  den  freien  gleichgesetzt  sind,  und  in  be- 
zug  auf  ihre  dienstpflicht,  der  einzigen  noch  übrigen  folf;e 
ihres  vci  hiUtnisses,  sich  o^ar  nicht  von  den  vasallen  unter-  ' 
scheiden,  wiÜneiHi  die  i'iUrigen  folgen  des  dienstvcrhältnis- 
ses  weggefallen  sind,   so  war  die  miuisterialität  unterge- 

1976)  Gaupp  Städtegründung  s.  07. 

1Ö77)  Eichhora  d.  Bt.  u.  r.  gesell.       445   b.  III.  s.  3.50. 

1878)  Audolf.  I.  dijpL  a.  VKl.  ap.  I4ttde»ig  r.  n.  t.  IV.  y.  i^öO.. 
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gegangen,  die  annÄlieruno^  der  ministen alcn  und  Vasallen 
gänzlich  e^eluTi«ren,  diejeni<i,e  classe  der  unfreien,  welch« 
den  iibergaug  zu  den  freien  bildete,  mit  diesen  zusammen- 
getallen. 

$.  i88«  WenD  der  dlenstmaiiii  lErei  eelaOen  wurde,  trat 
er  unter  die  freien  rltterburt^en  du,  da  er  früher  ein  nn< 
frder  ritterb&rtiger  gewesen  war.  durch  die  frellalliiiig 
fielen  die  einsigen  merkmale  weg,  auf  welchen  seine  treop* 
iiung  von  jenen  beruhte:  seine  Unfreiheit  und  die  eigea* 
thümlichett  folgen  des  dienstveihaltnisses»  als  daher  viele 

f rnnde  nnsamroengewlrkt  hatten,  um  die  folgen  der  unfrei- 
eit  zu  vernichten,  und  den  ^enstmann  den  freien  gleich- 
zustellen, bestand  kelA  unterschied  mehr  zwischen  freien 
und  unfreien  ritterb&rtigen.  die  dlenstleute  bildeten  fortan 
einen  theil  des  niedern  adds,  zu  welchem  die  ritterlicliea 

Sescfalechter  erhoben  worden  waren,  und  von  friifaerer  zeit 
ewahrten  sie,  außer  ihrer  lehensverblndung,  die  hohe 
wür^,  die  den  stand  der  krieger  vor  andern  ständen  er- 
hob, auf  mancherlei  weise  wurde  jetzt  der  vorzag  deiit« 
lieh,  welchen  sie  stets  von  geringem  freien  behauptet  hat- 
ten« besondere  gerichtsbarkelt,  nahe  des  landesherm,  theil- 
nähme  an  den  geschähen  der  regierung  ward  ihnen  mehr 
oder  weniger  eingeräumt,  zum  greifen  theile,  beinahe  ans- 
schliefSlic^  noch  folge  ihrer  frmiern  Verhältnisse,  es  war 
ein  Vorzug  ein  dienstmann  gewesen  zu  sein,  welches  nicht 
mehr  ein  mitglied  des  ge^lges  eines  försten  bedeutete, 
sondern  einen  großen  des  limdes,  einen  mann,  welcher 
den  edlen  gescUechtem  entsproßen  war,  und  welcher  aa- 
iheii  an  der  reglemng  des  landes  nahm,   da  wurde  es 
auch  immer  seltener,  daß  die  minlsterialen  sicli  die  man« 
neu  ihres  herrn  nannten,  und  dagegen  kam  die  benennuitg 
niinlslerlalai  terrae,  laudesdlensSeote  auf;         eine  be- 
hennuflg  welche  allein  schon  auf  die  veränderten  Verhält- 
nisse aufmerksam  machen  kann,  welche  hindeutet  auf  die 
wurde,  welche  das  unfreie  gefolge  in  dem  ganzen  lande 
erhalten  hatte,  wie  nichtsosehr  Uure  Stellung  als  gefolge, 
wie  ihre  Wichtigkeit  als  großen  unter  einem  landesherm 
beachtet  wurde,  wie  ihre  auch  anfangs  nicht  geringe  würde 
im  verlaufe  der  zeit  erhöht  und  vermehrt  worden  war.  so 
waren  aber  auch  schon  in  früherer  zeit  andere  minlsteria- 
len zu  mächtigen  grundherren,  die  beamtea  des  königes  zu 
den  großen  des  reiches  geworden;  in  früherer  und  späte- 
rer zeit  derselbe  entwickelungsgaug,  dieselben  grimde  de« 

1999)  HSÜniaii  geicli.  d.  arspr.  d.  stlaie  a.  4M9n 
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eintretens  neuer  vedialtuisse,  auf  klei^ierm  räume  dieselben 
erscheiiiuüt^en.  lehuweseu  verdrängte  bilde  ministeiialitätj 
die  niinisterialen  erschienen  nicht  mehr  ihrem  tierrn  unbe- 
dingt unterworfen,  sie  erschieueu  neben  ihm  als  geringere 
herren  in  seiner  lierschaft. 

§.  289.  >iicht  leicht  läfjt  sich  eine  zeit  bestimmt  fest- 
setzen, in  welcher  überall  die  ministerialität  in  ihrem  gan- 
zen wesen  vernichtet  war,  da  diese  langsam  ihrer  auflö- 
sung;  sich  näherte,  und  nicht  plötzlich,  sondern  allmälig 
ihre  folgen  aufgehoben  wurden,  an  einem  orte  mag  dieses 
früher  geschehen  sein  als  an  dem  andern,  jenachdem  ver- 
schiedene Verhältnisse  einen  verschiedenen  einfluf]  äuiier- 
ten.  wol  sind  die  dienstmannen  in  Oesterreich  und  Steier- 
mark zn  denjenigen  zu  rechnen,  bei  welchen  zuerst  die 
ministerialität  andern  Verhältnissen  weichen  muste,  und  in 
jenen  landen  gelangten  die  ministerialen  zu  vorzüglicher 
Wichtigkeit  und  auszeichnung.  aber  derselbe  gang  der  er- 
eignisse,  welchen  wir  im  vorhergehenden  darzustellen  ver- 
sucht haben,  fand  überall  statt,  und  eine  aniTallend  längere 
zeit  als  an  andern  orten,  blieben  die  ministerialen  nirgends, 
bei  dem*  Untergänge  der  ministerialität,  zurück,  wir  glau- 
ben aber  den  Untergang  der  ministerialität ,  beinahe  als 
gleichzeitig  mit  dem  entstehen ,  oder  wenigstens  mit  der 
Tdlligen  ausbildung  eines  niedem  adeb  za  setzen:  In  die 
letzte  hälfte  des  chelzehnten  und  den  anfiing  des  vierzehn- 
ten jahrhnndertes.  Tieles  neue  brachte  jene  zeit  mit  sieh, 
gutes  und  schlimmes«  hier  ist  vorzüglich  bemerkenswerth  die 
einfiihrung  fremder  reehte,  so  naehtheilig  jeder  volksthüm- 
Üdien  freiem  entwickelnn»: ,  und  der  dadureh  herbelge^ 
führte  Untergang  germanlsai«r  institnte.  da  konnten  kdne 
tr&mmer  der  ministerialität  erhalten  werden,  da  diese  auf 
ansichten  und  grundsätz^  beruhten)  die  dem  fremden 
rechte  fremd  und  unerklärlich  waren,  neue  ansichten  und 
gruadsatze  wurden  in  das  lehnredit  nufgenommeu,  nebea 
welchen  die  theile  der  deutschen  ministerialität  verschwln-^ 
den  musten.  Unfreiheit  und  ritterlicher  adel  konnte  nicht 
mehr  vereinigt  dastehen,  alle  frühere  bände  wurden  zer- 
rißen,  als  in  Deutschland  Zwietracht  herschte,  ein  kräfti« 
ges  Oberhaupt  des  reiches  fehlte,  innere  kriege  seine  lan^ 
der  verheerten,  dem  streben  mächtiger  genoi^enschaften, 
dem  ringen  elnfluDrelcfaer  stände  nach  größerer  madit 
kaum  noch  ligend  ein  hlndemls  im  wege  stand«  so  fand 
man  schon  um  die  mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  ker- 
ben mann  mehr,  der  die  beneimun^  minlsterial  in  demsei^ 
ben  sinne  verdient  hätte)  in  weldbem  diese  die  ministe- 
rialen des  eilften  und  vorzüglich  des  zwölften  jahrbund^tes 
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frliftften  hatten,  in  dem  eilfifcen  Jahrhunderte  uSmlich  wur- 
den die  begriffe  genau  geordnet  und  bestimmt,  welche  mit 
der  ministerialität  zu  verbinden  wären,  detitlicher  begann 
»ich  die  besoiirlere  classe  zu  ])ilden,  merkwürdig  in  ih- 
ren eigenthümlichkeiten ,  eigene  dienstreciite  entstanden 
und  wurden  niedergeschrieben,  alle  verbäUnisse,  alle  rechte 
und  Verbindlichkeiten  des  herrn  und  seines  gefolges  fest- 
gesetzt und  geregelt,  das  zwölfte  Jahrhundert  findet  ein 
vollständig  ausgebildetes  Institut,  vollkommen  in  allen  sei- 
nen theilen,  uberall  Sicherheit  und  bestinimtheit,  nichts 
lückenhaftes  mehr,  es  hat  sich  eine  eigene  classe  gebiU  i 
det  und  steht  selbständig  da  zwischen  andern  volksclassen, 
von  allen  entfernt,  von  allen  unterschieden,  indessen  be- 
merkt man  schon  die  demente  ,  welche  die  Vernichtung 
dieses  Institutes  herbeifuliren  können,  aus  deren  entwicke- 
lung  der  Untergang  der  ministerialitiät  folgen  mnil,  deut- 
lich spricht  sicn  schon  das  streben  der  dienstleute  aus, 
sich  den  vasallen  ganz  gleichzustellen,  die  beseluäukungen 
der  Unfreiheit  zu  entfernen,  und  nicht  nielir  hinter  den 
freien  zurückzustehen,  im  dreizehnten  Jahrhunderte  aber 
verschwindet  eine  fidge  des  dienstverhältnisses  nach  der 
andern,  gehen  alle  theile  der  minlsterialität  nach  einander 
unter,  entwickeln  sich  neue  Verhältnisse,  neben  welchen 
die  frühern  nicht  mehr  fortbestehen  können,  es  naht  das 
vierzehnte  Jahrhundert  und  findet  keine  ministerialen  mehr, 
und  sieht  bald  die  letzten  reste  einer  frühern  ministeriali- 
tät  untergehen,  die  gründe  dieser  Veränderungen,  die  ^^e- 
genstände,  welche  sie  betrafen,  die  ait  und  weise  wie  sie 
wirkten,  die  folgen ^  welche  sie  hervorbrachten,  ganz  ver- 
schieden von  den  umständen,  unter  welchen  die  minlste- 
rialität der  beiden  vorhergehenden  perioden  untergieng, 
waren  der  Inhalt  des  vorhergehenden,  seit  dieser  zeit 
entstand  kein  neues  Verhältnis  mehr,  das  mit  dem  namen 
einer  ministerialität  bezeichnet  worden  wäre,  wie  sich  m 
^en  frühern  zeiten  eine  ministerialität,  wenn  auch  auf  ver- 
schiedene, eigenthümlithe  weise,  immer  aus  der  andern 
entwickelte,  obschon  noch  zuweilen  der  name  nach  dem 
anfange  des  vierzehnten  jalnhundertes  gefunden  wird,  über 
dessen  Schicksale  und  wechselnde  bedeutung  wir  jetzt  re- 
den müßen. 

$.  290.  Nicht  leicht  wird  ein  anderer  name  gefunden 
werden,  dessen  bedeutung  so  häufig  gew^echselt  hätte,  als 
eben  der  name  ministeria!,  der  deshalb  doch  nicht  leicht 
Verwirrungen  machen  wird,  wenn  man  nur  genau  die  ver- 
schiedenen Zeiten  untersel'eidet,  in  welchen  verschiedene 
begrüfe  mit  demselben  vcibundea  waren^  weiche  mau  als- 
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dann  auch  genau  beachtet  findet,  und  nicht  leicht  einen 
zweifei,  eine  iinhicherheit  in  dem  «i^c brauche  jenes  namens 
bemerkt.  Wir  hnben  zu  schildern  «»esucht  wie  eine  eigene 
art,  keineswegs  eine  besondere,  geschiedene  classe,  der 
unfreien  zuerst  unter  mniisterialen  verstnnden  worden  sef, 
vi^ie  man  alsdann  unter  ministerialen  alle  ieute,  die  ein 
amt,  ein  ministen  im  liesaßen  verstand,  und  wie  zuletzt 
ein  besonderer  siand  bewaffneter  unfreien  allein  jenen  na- 
men  führt,    so  wie  sich  die  verschiedenen  Verhältnisse 
umgestalteten,  auf  welche  er  anwendung  fand,  so  wurde 
auch  dieser  name  mit  neuen  begrillen  verbunden,  die  Ver- 
pflichtung zu  diensten,  welche  vorzüglicher,  geachteter  wa- 
ren als  die  niedern  knechtsdienste,  lag  iiiimt^r  bei  der  wähl 
dieses  namens  zu  grnnde,  und  diese  rücksicht  bestimmte 
auch  dessen  anwendung  auf  die  einzelnen  gegenstunde.  An- 
dern dienst^  als  kriegsdienst,  zu  welchem  sich  das  freie  ge- 
folge  verpflichtete,  zu  leisten,  war  in  den  frühesten  Zeiten 
nicht  die  sache  des  freien,  der  sich  dadurch  entwi'irdigt  ge- 
glaubt hätte,  es  entstanden  Staaten,  neue  bedüiinisse,  neue 
ansichten.    viele  arten  verschiedener  dienste  gab  es,  aber 
dienst  erniedrigte  nicht,  er  gab  macht  und  reichthum,  er  gab 
ansehen  und  gelegenheit  zu  glänzen,  so  geschah  es  zuerst, 
daii  der  name  ministerial  nicht  mehr  ausschließlich  un- 
freien beigelegt  wurde,  so  ward  er  jedem  beamten  gege- 
ben, selbst  edle  männer  waren  stolz  auf  denselben,  nicht 
dienste  die  sich  auf  das  hauswesen  und  die  landwirthschaft 
bezogen,  in  der  ältesten  zeit  die  allein  bekannten,  die  vor 
den  verächtlichem  und  härtern  arbeiten  des  landbaues  aus- 
gezeichnet wurden,  viele  neue  dienstleistungen ,  sowol  im 
hause  des  einzelnen  freien,  .ils  Im  Staatshaushalte  des  kö- 
nigs,  wurden  durch  ministei ialen  versehen:  wichtige  ämter, 
sowie  die  Verrichtungen  unter  vier  geehrten  hausbeamtenj 
marschall,  kämerer,  schenk  und  truchseß.    neue  Verände- 
rungen traten  ein,  die  hohen  niinisterialen  wurden  die 
großen  des  reiches-    die  Verpflichtung  der  minlsterialen 

fieng  von  reiner  persönlichkeit  zur  abhängigkeit  wegen 
es  besitzes  eines  grundstückes  über,  die  belohnung  ward 
zur  bedingung  des  dienstes.  nicht  mehr  auf  i/iiiiisterialität, 
auf  lehensverbindung  beruhte  die  Verwaltung  der  meisten 
ämter.  so  verschwand  der  name  ministerial  für  sie,  uiul 
blieb  allein  bei  den  dienern  im  hauswesen.  aus  unlieien 
waren  sie  gewählt,  aber  die  befreiung  von  niedern  diens- 
ten zeichnete  sie  aus,  und  der  ihnen  schon  frühzeitig  zu- 

testandene  vorzug  das  bewaffnete  gefolge  ihres  herrn  zu 
flden.    die  Übertragung  des  namens  auf  eine  eigene  art 
von  dieiiero,  schloß  dessen  anwcnduiig  auf  alle  arten  von 
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beamteii  aus^  für  weiche  er  vormaU  gebraucht  worden 
war.  es  eotwickelte  sich  ein  besonderer  stand  aus  dieseH 
dienern,  und  derselbe  behielt  den  nar^ieii  ministerial,  mehr 
als  bezeichnung  seines  besonderii  Standes,  ah  wessen  sei-  | 
ner  besondern  dienstart,  da  seine  dienste  alle  auch  durch  ' 
andere  leute,  freie  sowol  als  unfreie,  verrichtet  werden 
konnten,  ohnedail  diese  deshalb  auf  den  namen  ministe- 
rial  anspriich  machen  f^edurft  hätten,  es  wurde  sogar 
Belbst  gleicbgilti^,  ob  die  ministerialen  dienste  verrichte- 
ten oder  nicht,  und  welcherlei  dienste  sie  leisteten^  dem 
besoodern  stände  zu  welchem  sie  gerechnet  wurden,  ihren 
besondern  rechten  und  Verhältnissen  gehörte  der  name 
jetzt  an,  nicht  mehr  einer  besondern  dienstart.  indesseo 
wurde  doch  wieder  die  dienstpflicht  dieses  Standes,  der 
aulhörte  ein  solcher  zu  sein,  und  sich  in  dem  entsprechea- 
den  Stande  der  ritterbijrtigen  verlor,  das  wichtigste  was 
ihm  als  folge  ehemaliger  uiinisterialität  geblieben  war;  al- 
lein diese  dienstpflicht  war  nicht  bloß  ihm  eigenthiunUch , 
es  war  kein  besonderes  meikmal ,  wodurch  er  sich  als 
stand  ausgezeichnet  hätte,  er  hatte  dieselbe  mit  den  Va- 
sallen gemeinsam,  beide,  vasall  und  ministerial,  thaten  die- 
^elbeu  dienste,  beide  unter  denselben  bedingungeu.  dieses 
leitet  uns  auf  zwei  verschiedene  puncte,  sowol  auf  die  be- 
trachtung,  wie  der  name  ministerial  für  die  dieiisücute 
außer  gehraucli  koajmt,  als  auch  auf  die  mögliclikeit  und 
sogar  iiodiweniligkeit,  dal]  mit  jenem  namen,  wo  ersieh 
erhielt  nicht  mehr  dieäelbeu  begriffe,  wie  vurmaLs,  verbun- 
den wurden. 

§.  291.  Die  dienstleute  waren  ritter  und  ritterbürtfg 
und  führten  diese  namen,  welche  eine  besondere  auszeich- 
imng  enthielten,  alle  ritter  standen  sich  gleich  und  waren 
gleich  berechtigt  zu  diesem  ehreuden  namen,  und  der  un- 
ireie  unterschied  sich  hierin  nicht  von  dem  freien,  daher 
Dolimeu  die  dienstleute  in  der  regel  den  namen  ritter  an,  wd- 
cheu  sie  dem  namen  dienstmann  hinzufugten,  und  naooteii 
sich  ministeriales  milites,  mit  besonderer  r&cksicht  auf  die 
edle  genojßenschaft,  welcher  sie  angehörten,  die  geuoüeo- 
sebaft  der  ritter  wurde  zu  eioem  eigenen  stände  edler,  rit* 
terburticer  geaehlechter,  und  auch  die  dienstleate  gehorei 
KU  solcnen.  dann-  l^bt  (rieh  die  mtnisterlaiitftt  auf,  dai 
dienstverhältnis  ist  nichts  besonderes,  nichts  ansxelcbneS' 
des  mehr;  nichts  unterscheide  den  Ireigebornen  ritter  aad 
de^t  ritterlichen  dieustmann«  da  horten  anch  die  ehemali« 
gen  dienstlente  auf  diesen  namen  zu  fuhren,  und  nanotes 
stell  allein  riUer  und  ritterburtige,  da  sie  in  diesem  lieson* 
llern  stand«  untergegangen  waren,   interemnt  ist  es  die 


bezeiclinungen  der  in  nrkunden  erwälintco  dienstleute  in 
diesei'  rücksicht  zu  verfolgen.  anlaiif*s,  in  den  ersten  Zei- 
ten schlechthin  unfreie,  denn  vorzii(>licli  wichti^^^  war  der 
^e^eiisatz  der  freien  und  der  unfreien  ;  alsdann  dienstlente, 
das  kcnnzeichen  der  hesontlern  classe,  die  sfrh  immer  mehr 
von  unfreien  absondert  und  den  freien  annähert*  dann  rit- 
terliche dienstleute,  wahrend  die  ritterwiirde  mehr  das 
Kennzeichen  dieser  classe,  als  die  sich  Ijereits  auflösende 
ininisterialitat  wird;  endlich  ritter  und  ritterbLirti<:;e  allein,  da 
die  ministerialität  unterp^eganoen  ist,  und  ein  eigener  stand 
der  ritterbürtip,'en,  von  andern  standen  unterscliieden,  mäch- 
tig und  angesehen  dasteht,  das  dreizehnte  jainlinndert  ist 
schon  reich  an  beispeilen,  wie  an  einzelnen  orten  der  nanie 
ministerial  verschwindet,  und  statt  dessf^n  der  nanie  ritter 
von  den  dienstleuten  beständig  gebraucht  wirdf,  wel- 
chen sie  fortwährend  beibehielten  und  auf  ihre  nachkom« 
nien  vererbten. 

§.  292.  Da  der  uame  dienstm«inn  als  die  hezeichnung 
eines  hesondern  Standes  bekannt  Wtir,  und  dieser  stand  zu 
einem  niedcrn  ade!  wurde,  so  behielten  einige  der  friihern 
ministerialen  fortuaiirend  jenen  naiuen  bei,  der  ihre  erb- 
liche würde  andeuten  sollte,  häufif;  aber  ve,rwandelten  sie. 
den  namen  dienstmann  in  dienstherrn,  *'^')  da  sie  nicht 

i9B0)  TgL  WoUbrnclc  Akenalebett  k  I.  «.  887. 

Hanmann  gescb.  d.  nrfpr.  d.  stände,  s.  M,  ^  Ueralier  und 
niglelcli  Mich  Uber  die  fdentttftt  der  di^DKilierren  und  dteml- 
mannen,  welche  Ludewig  r.  ra.  t.  IV.  p.  299.  als  bezelchn^insj 
versclnedenf r  claRsen  aufstellte,  Treuer  von  dem  märtensinaiine 
und  den  uiiuLsterialen  der  heiligen  in  Zepernick  miscell.  v., 
lelmr.  b.  I.  s.  4«1.  4«2.  —  s.  uot.  528.  —  vgl.  not.  839.  — 
wenu  aber  iu  baut  Oswaldes  leben  (au8g.  von  £tt,aiiiller> 
gesagt  wird,  nachdem  derselte  alle  «eine  nuuiBen  «n  «eineia 
k€i»  venaamelt  bai^  und  henkncckonmen  waren  v*  lOi. 

▼fien,  griiven  auaderbary 

daz  sage  ich  iu  vur  wiTy 

rttmr  «ade  kaelit, 

die  im  wAren  gereht 
\%elcTto  der  könig  mit  eluren  empfieog  und  festUcli  bewir- 
tkciCf  V.  117.: 

dA  sprächen  die  diene sthdrren: 

herre,  wir  wisteo  gerne, 

lOad  begüBdeaa  alle  jeben, 

waK  ir  wdlfit)  das  wtnm  geadiahen! 
ao  iat  dieae  tteDe  wol  keta  beweis  gegen  die  spätere  eaMe* 
bang  dieses  namens  lur  die  dienstleute,  und  gehört  nicht  dem 
Bwdiflen  Jahrhunderte,  sondern  einer  weit  spatern  iiberarbei- 
tag  an*  iMa  laaa^  M8|.  —  bler  efaebdnea 
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ihr  Verhältnis  gegen  einen  herrn,  dotfdern  ihre  wurde  in 
einem  lande  andeuten  wölken,  deshalb  wurde  ihnen  auch 
zuweilen  der  name  landherrn  *'^*)  ertheilt,  «gleichbedeutend 
mit  dem  namen  dienstherrn ,  ohnedaO  man  deshalb  jene 
dienstleute  zu  dyuasteu  zu  machen  braucht,  nur  muß  hier 
noch  bemerkt  werden,  daß  der  name  dienstherr  wol  nicht 
leicht  bei  andern  als  süddeutschen  scluittstellern  gefun- 
den ,  und  selten  von  andern  ministeriaien  gebraucht  wird, 
als  von  denjenigen  der  länder  Oesterreich  und  Steiermark, 
wo  die  dienstleute  anss:ezeichnet  wareu  durch  relchthum 
und  macht,  mehr  als  an  andern  orten,  und  wo  vielleicht 
zuerst  die  ministerialität  untergieng.  aber  auch  dort  wurde 
der  name  dienstherr  niemiiLs  häufig  gebraucht,  und  andere 
namen ,  etwa  von  ihren  erbämtern  oder  ihrer  ritterbürtig- 
keit  oder  ihrem  adel,  wählten  die  dienstleute,  die  in  latei« 
nischen  Urkunden,  wie  vormals,  ministeriales  noch  eine 
kurze  zeit  hindurcli  f;eii;uiiit  wurden,  zugleich  aber  auch 
noch  den  namen  dienstmann  neben  dem  neuen  namen 
dienstherr  ^-ebraucbten,  weshalb  cbfemals  jene  Schriftsteller 
irrten,  vvekiie  beide  uameu  verschiedenen  classcu  beilegten 
wolUen. 

$.  293.  Wo  nun  noch  der  name  ministeria!  enBcheinti 
Hingt  er  wie  nicht  verstandene  töne  einer  frühem  zeit 
kela  besonderer  stand  der  dienstleute  bestand  mehr,  kein 
eigenthömliches  dienstverhältnis.  ilie  dienstleute  waren  zt 
yaBällen  geworden,  Ihre  einzige  yerschiedenheit  von  deft 
übrigen  freien  war  ihre  belehnung  von  hohen  fürsten,  die 
lehendienste,  zu  -welchen  sie  diesen  verpflichtet  waren, 
da  der  dienstmann  nur  wegen  eines  lehens  lehendienste  | 
irerrichtete,  da  der  grollte  theil  der  lehnmannen  ans  ehe* 
naiigen  dienstleuten  oentand,  die  tbeUweise  sawellen  noch 
den  namen  dienstmann  gebranchten,  so  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, wenn  dienstmann  als  name  einen  vasailen  häufig 

ftiip;Ieicli  die  dienstleute  neben  den  übrigen  grol^eu  Jes  reicbei 
uutcr  dem  luunen  landesbArreB.      109.  140. — *  vgl. 
9m.  —  T.  1415. 

nd  lao  aaat  Otwslt  aber  In  «orgen»  j 

die  Isagen  nsbl  Us  an  den  ■wraea, 

wier  In  eines  Sinnes  gedehte, 

dar  er  sine  dienstliuCe  sesMieiie  bra^lite. 

er  oe  Uez  niht  mdre  beliben, 

and  biee  im  baltle  brieve  schrlbeai 

er  enb^t  mit  grozeu  ereii 

allen  sinen  landes  berren* 
Ob^)  £a(or  ^pecim.  üb&ervat  in  comment.  01i^Sei.  de  minist  p.  28.  sqq. 
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gdbraueht  wurde,  wenn  dieser  anck  weder  dte  mindeafed 
apnren  einer  mlnfsterialität  ia  seinen  verliäitnisäen  zeigte, 
noch  anch  aaf  eine  fri'ihere  mfnisterialltät  desselben  ge< 
achloDen  werden  durfte,   besondere  sind  es  krlegsdienste, 
welche  der  grund  sind,  daI3  irgend  einem  manne,  welchef 
ein  iehen  empfanden  hat,  oder  eiaea  dieaeai  «ntoprechen- 
den  sold  erhält,  der  name  dienatmaan  i^^eben  wird.  Übet 
daz  sein  wü*  im  (Chunraden  von  Wlldenrcd)  schuldig  wer* 
den;driuhundert  Pfunt  Munchaerpfennioff, .  dl  wir  im  geben 
habea,  unib  den  Dienst,  den  er  uns  ze  Fraaehenfurt  getan 
hat,  and  daz  er  uns  dienen  sol,  so  er  besteiaach,  besna* 
4er  dieweil   der  Chriech  zwischea  nnscr  und  des  von 
Oesterreich  wert,  inneiiialb  des  Landes,  mit  zehen  flelm^ 
and  auz  dem  lande,  mit  fünf  Helmen,  und  daz  er  aoeh 
ewichiichen  mit  sinem  Dienst  und  mit  sinen  Triwea,'  bei 
ans  and  aaaern  Erben,  getriwelkhen  beliben  sol,  und  die* 
aea  and'  warten  sol,  als  mtder  unser  DUns^mn,  dena 
weaa-  auch  die  ministerialiiät  untergegangen  ist,  wenn 
auch  die  ehemaligen  dienstmaaaea  diesen  naawa  abgelegt 
haben,  und  statt  dessen  aadere  aamea  führea,  so  erscheint 
doch  noch,  wenn  auch  immer  selteaer,  der  name  ministe- 
riai  bis  zum  faafEekate»  jahrhuaderte,  während  sich  der 
name  dienstmann,  wiewol  in  veränderter  bedeutung  bis  za 
aasera  aeiten  erhalten  hat.   im  fünfzehnten  Jahrhunderte 
aber  erwabnt  noch  ein  Schriftsteller  der  ministerialen  sei* 
nes'laades,  wekhe  aber  nicht  mehr  in  einer  ministerialität 
stehen^  sondern  wahre  vasallen  sind,  und  sagt,  daß  sie 
ansehnliche  mlnisterialgüter  besaiten  und  sehr  viele  frei« 
helten  bätten ,  sowol  was  die  freie  befugnls  über  ihre  le» 
hen  zu  verfugen  anbelange,  als  auch  in  bezuff  auf  ihre 
dienstleistungen,  von  welcnen  sie  sehr  leicht  sicn  befreien 
könnten.  Liberias  ministerialium  huius  terrae  est  inaudlta; 
omiiia  eorum  bona  suilt  ministerialia  et  tenent  ea  ab  Ar- 
chiepiscopo  Breniensi,  illo  et  non  obstante  vendunt  ad  libi- 
tum eorum  ])raedicta  bona  ministerialia  absque  scitu  et 
consensu   arciiiepiscopi  ßremensis,  cnfcunqne  volunt,  et 
praecipue  illis  qui  non  vale nt  vel  volunt  militare  ccclesiao 
neque  sunt  apti  ad  müitandum.  *^'\)     doch  lälit  es  sidi 
nicht  verkennen,  daf]  die  benonnnnf];  ministerial  vorzüglich 
ritterbürti^en   vasallen  ertlieilt  wjirde,  weiche  entvedfr 
von  wirklichen  ministerialen  abstammten,  oder  doch  von 
denjenigen  freien.  Avelche  den  ministeriaiiii  durchaus  ent- 
^^achea,  voii  treieu  riiterbürtigeu,  während  .zugleich  de* 
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ren  Terpflichtang  zu  kriegsdiMileii ,  die  ans  ihrer  leheM- 
verbiudaog  hergeieitet  wurde«,  and  za  bestimmten  eiirei« 
diensten,  wo  diese  beiehnte  T«Mlleil|  die  nachlKommeti 
ehemalif^r  miolsterialea»  v^mhen,  toraiglich  beräeUeh- 
ligfc  warde. 

f.  i94.  Wmm  der  «ane  ministerial  die  beseichnnng  d- 
M  vaMÜien  wurden  und  aas  den  in  Toriiergehendeii  ent- 
wickelten gründen  notliwendig^  werden  muste,  so  Ist  t$ 
eine  g^aos  uatüriiche  folge,  dw  nicht  mehr  diejenigen  ans- 
drficke,  welclw  als  foige  der  ninisterialität 
diesem  namen  verbunden  wurden,  anwendnng  finden  kön- 
nen, daß  aber  diejenigen  ansdrücke,  welche,  wenn  sie  aseh 
mit  dier  «ninisterialität  unvereinbar  sind,  doch  für  vasalleo 
aagemei^en  befunden  werden,  jetzt  auch  fiig^ick  den  söge* 
nannten  niinisterialen  zukommen,  so  ist  eine  wesentüäe 
elgenschaft  der  Vasallen  die  freiheit,  da  das  lehenrecht  u^ 
spronglich  nur  ein  recht  für  freie  sein  sollte,  und  die  be- 
aennnng  freier  vasali  ist  ganz  angeme|]en.  ego  et  mä 
firatres  et  nostri  snceesseres  Semper  liberi  vasalli  erimiit 
ad  servieiidnm  coirtra  omnem  homlnem ,  preter  Imperioia, 
Archiepiae»^  predicto  (Slfride)  et  Ecclesie  Magantine. 
fit  ipse  nobis  vice  versa  propidns  erit  Dominns,  conträ 
oinneni  Iwinincm  preter  Imperium,  et  Defensor.  *''^)  da* 
gegen  war  die  benennung  frei  mit  der  ministerlalitftt  darcb- 
«ns  nnvertrigUch ,  und  so  lange  noch  an  dieselbe  sni  dft- 
ken  ist,  können  freie  ministerüilett  nicht  gefunden  werdou 
•achdem  jedoch  mit  der  benennung  ministerial  der  hevt 
einer  obwaltenden  lehensverbiadliciikeit  verknüpft  wurde, 
«nd  all  die  übrigen  folo^en,  weleiie  mit  der  ministeriaÜtat 
maertrennlich  verknüpft  waren,  nicht  mebr  gedaclit  w€r 
den  darf,  kann  der  ausdrnck  freier  ministeral  ans  nicht 
Vtehr  befremdend  scheinen,  vnd  nicht  selten  wird  derselbe 
seit  dieser  zeit  gefunden,  es  finden  sich  sogar  beispiele, 
dall  leute,  welche  sich  in  einer  abhäugigkeit  oeftuideB,  die 
vielleicht  der  frühem  rainisteriaütat  entsprach,  oder  ncch 
In  folo^e  derselben  bestand,  von  jener  freigesprochen,  ui 
erst  idsdann  unter  die  freien  ministerlalen  anfgenomiim 
werden,  erst  alsdann  völlige  gleicbstellung  mit  den  frdei, 
m  landrechte  fähigen,  bloß  zu  lehendiensten  verimndeM 
•  mauficn  erlialten.  Gertmdim  et  «Miannem  de  Hagen,  Hbe- 
ros  Conegnndis  filie  quondam  Everhardi  des  Heydenen  de 
Hagen,  qui  se  a  Theoderico  de  Asebecke,  snisque  verb 
heredibtts,  qnibns  jnre  servitaUa  perttnere  dinoscebaatir, 
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A  Inijinnodf  jugo  smlMi«  qattoi  imafmcmnwt  tt  so« 
latbs  et  post  hoc  se  iiobis  motu  proprio  pro  voHs  mini»* 
terialtbiis  subjuganint ,  quos  In  iiostroo  peros  et  liberoa 
mkdstvriales  recepimaa  et  recipimiui  in  hys  scriptis,  volen-'. 
tes  Gertrudifli  et  JFohanitein  predtetos  tanquam  alios  nostroo 
TMOs  et  liberos  ninlsteriales  in  on»!  jnre  nfBiaterlal!  per 
nos  et  nostros  keredes  perpetno  reservari.  *''^)  ausfuhr-; 
Beb  beweist  die  glo98e  zum  sächsischen  laadrecbte  die 
ireflieit  derjenigen  leute,  welche  sie  unter  dlenstlenten  ver» 
flieht,  und  nnterscheidet  dieselben  in  vielen  puncten  von. 
den  eigenen  ietiten.   die  bel^innng  wird  als  grund  ihrer 
dienstpflicht  angegeben:  Das  auch  ein  solcher  dienstmnnii 
nicht  leibeigen  sey,  merek  bey  diesem,  das  er  vmb  eliraL 
iiemllch  vnb  das  gut,  danon  er  sein  ampthat^  dienet,  und' 
alsdann  wird  hinsugelügt:  Zum  Vierden  mögen  die  freiem 
Oemtieut  jhr  gut  andern  leihen  vnd  lassen,  welchs  die 
eignen  knccht  auch  nicht  thnn  niögen.  *^^^)    der  dienst- 
Mnn  wird  durchaus  als  lehnmann  gendiildert,  mit  densel«. 
ben  rediteu  und  pflichten  wie  dieser,  mithin  auch  dieaem 
aa  neiner  Ireiheit  gleich,  da  keine  besondere  TerbUtnisae. 
den  Standes  der  dienstleute  in  betracht  kommen,  vorzüg^. 
Beb  häufig  finden  wir  die  benennang  freie  dienatleute  mt 
die  ritterbürtigen  geschlechter  gebraucbt,  die  nnmittelbane 
Vasallen  des  kaisera  nnd  den  reiches  waren.  Sie  (die 
admilblschen  ritter)  wollten  als  freie  Dienstleute  des  rel- 
ehea  mit  ihren  freien  dienten  nicht  entstehen.        in  b#^ 
sog  auf  dieselben  sagt  auch  eine  handschrift  des  Kalser«- 
rechtes,  welches  äberbaupt  keine  wirkliche  dienstleate^. 
'  aondem  bloß  deren  namen  kennt,  und  bei  der  betrachtangp. 
dofl  dlenstverbältnisses  nur  dhirt  einige  Wichtigkeit  erlaogit». 
WO' 09  nna  anf  die  folgen  einer  ehemaligen,  nnn  aber  WH 
tergegangenen  ministeriailtät  schliefen  läf3t:  der  Kayseo; 
maäite  von  erst  frey  des  reichia  dienatintte  aelt  ay  der- 
Kayser  geadelt  bat  durch  ir  trvve  vor.  aUen  lütten  vnd 
machte  sy  seine  genösse.         aber  wol  zu  unterscheidea. 
aind  diese  freie  ministerialen  einer  spätem  zeit,  die  freien, 
und  odlon  ritterbürtigen  vanaOm,  von  denjenigen  miniate»,  ' 
rialea,  welche  vormala  diesen  namea  geführt  hatten ,  apd 
die  nur  ab  unfrde  enehebien. 


1986)  Adolph,  com.  de  Marka.  dipl.  a.  1339.  ap.  v.  Steinen  wettf. 

gesch.  b.  III.  8.  15!^.  1528. 
1987}  Glosfic  z.  Sachs.  landreohC.  III.  48.  « 
11166)  Docttm.  a.  1496.  ap.  Aiccius  v.  laodsaXjigen  adel.  s.  31  a.  *— ^ 

▼al-         919*  ^  aoraeraeliter  blUtotb.  e^ueanr.  1. 1»  p.  81 5. 
t0M>  Kajaer  redH  lU.  a.  addit.  1k 


Digitized  by  Google 


4M 


295.  Wena  aber  der  mm  miiiiateiial  and  vasaK 
gleich bedeatend  geworden  war,  wenn  auch  ritterbürtige 
sachkoniRieH  efaeoMillger  diensüeute  an  den  höfen  der  für« 
aten  gleiche  dienst«  verrichteten,  wie  die  karfönten  aa 
dem  hafe  dea.kaisers,  und  die  wahre  bedeutaag,  welche 
jener  naaM  varmab  hatte,  in  vergelienlieit  gerathen  wir, 
80  kann  ea'nns  nicht  mehr  auffallend  ackeinen,  wenn  kur« 
finraten  in  afalerer  seit  iinler  dem  namen  ministerialea  <lai 
reiches  erwähnt  werden,  welches  so  .lange  eine  unmög- 
liehkeit  war.,  als  jener  name  noch  die  auBachlieDIiche  be- 
ascäcknanr  eines  besondern  Standes  hief},  und  auf  verhait- 
iilaae  nottiwendig  hindeutete,  die  dqrchans  unvereinbar  oilt 
dank  afande  der  fursten  waren,  fuerunt  ibi  prineipea,  elee* 
td&n  et  o£liciales  aeu  ministeriales  imperii,  quoram  qufli* 
bet  ministrabat  imperatori  sedenti  in  mensa.  *"^)  aber 
nicht  allein  die  kurfnratea  erhielten,  mit  beaonderer  bezie- 
häng  auf  deren 'erzamter,  jene  benennung,  auch  den  übri- 
gen fnraten  wurde  nie  ertheilt,        da  aaeh  aie  ihre  würde 
und  herschaft  voti  dem  reiche  zu  lehen  trugen,  und  mi* 
nlsterial  überhaupt  einen  jeden  vasallen,  und  dieaea  um  so 
mehr  alsdann,  wenn  er  ^n  wahrea  ministerium,  ein  hobai 
erbamt,  bekleidete,  bedeuten  konnte,  dieser  mit  dem  werte 
Aanatmann  verbundene  begrif  erklärt  una  auch  den  slna 
lAher  stelle  dea  Katserrechtea:  Nymant  mag  geaprechia 
yen  den  Forsten  (ich  hau  dienstlütte)  sint  ny  keya  furste 
vo»  eme  aelber  bcatnnt,  Also  daz  riebe  hat  gethon  Wan 
vnm  foraten  y  wart,  dy  aiat  geledere  dez  richea  vnad 
dinatampt,  wan  keyn  furste  en  hat  dy  macht  nicht  von 
4^  Ampte  daz  her  Dinstlude  moga  gemaehin  (aint  alle 
funten)  aiat  Dinatampte  dea  Keyacra  wan  der  Keyaer  lo- 
Bete  den  ÜDuratea  eres  Dinstea  mit  dem  Ampte  vnn  machte 
W&  g«leder  dez  richea*  '**^)    wenn  überhaupt  die  ganze 
atoHe  uud  deren  interpunction,  was  ich  bezweifle,  ricli- 
tig  ist,  ae  findet  aich  schon  in  dem  schwäbischen  land- 
rechte, welchea  aonat  richtig  die  varhältnisae  der  ministe- 
ylalen  daratellt,  doch  nur  an  einer  dakigei  atelle,  der 
name  dienatmann  in  derjenigen  bedeotnng  gebraucht,  in 
welcher  er  apaterhin  häatig  angewandt  wird,  zur  bezeich- 
nung  der  durch  daa  lehnsverband  erzeugten  verhäUnisse* 
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scirni.  Davon  ma»;  der  kunifr  seinen  dienstman  nit  ^vvU 
<lein  wann  geh  er  sy  in  der  leyenfursten  gewalt  so  Ii  et  er 
sy  genidert.  ^^^^}  die^weitiicii^u^  furstea  uud  des  kaisers 

litQ  SchwAh.  iMdr.  e*  4i.  n.       ISl  lt.  9.  69.  ^  der  vmm 
diettstBuiM  tot  dem  «ntefwchenden  lateintocieB  ninlüerfaüia  m 

vergleichen:  zuerst  schwankend ,  laahestlinmt,  Eur  seit  der 
rechtsbüchor  aber  feststehend,  in  diesen  nirgends  schwankend^ 
stets  geoaue  bezeichnunp^  einer  besondern  classe.  wie  dionust, 
ganz  dem  heutigen  dienst  entsprechend,  auf  die  verschieden- 
artigsten Verhältnisse  angewandt  werden  konnte,  Grimm  gram- 
matik  b.  II.  s.  868.  860.  so  durfte  dionustman  in  weiter  aus- 
delmuog,  ohne  l»eaehtung  be«oiiderer  ▼erbmioisse  des  dtenste- 
klatendeii,  gi^nwoht  werden»  IM  enteprecheod  dem  solUadwD 
(iMMgiie.  Mmm  a.  80S*  —  TgL  Otflrid  L  i6,  1 ,  9.  CmhS* 
VW  GrtdO 

loeeph  io  thes  sindes.  er  hoatta  thea  klndes. 

uuas  thwnostmnu  guater.  bisuorj^f^fn  ouh  thia  innater. 
in  der  deutschen  Übersetzung  des  Marcianus  Capella  bej^egnen 
uns  ausdrücke  wie  diese:  ne  ilefc  ter  in  dionestinannes  wis  na?  wo 
dienstmann  wol  in  ganz  allgemeinem  sinne  gebraucht  ist,  und 
ebendaselbst  wird  an  anderer  stelle  pediäsef|ua  eius  Perierj^ia 
dneh  iro  dioDeet  wtb  Periergia  öbenebst,  wo  jedoch  Tielldelit 
andi  Knf  die  beneiuuiiig  pedisseqaiiy  weldie  fär  mintoteriaUnBen  die 
gewdbolicbe  tot,  not.  1885,  beeoadere  rucksicht  geDommea  eeia 
jaag.  indessen  scheint  auui  adiott  frühzeitig  mit  dem  namen 
dienstmnnn ,  wie  dienst  zur  besondern  be/:t>)r?inun^  des  lehn- 
diensfes  hfiufis:  ward,  einen  engem  sinn  verbunden  zu  haben, 
und  liichts  ist  mehr  zu  bedauern,  als  daß  ein  so  treuer 
und  sicherer  fährer  in  unzähligen  andern  Sachen,  Grimm  hier 
nur  einzelne  winke  gibt,  jenes  gothisc^e  |>iumagus  übersetzt 
Tatian  mit  kneht  nicht  mit  dionustman,  das  gothische  ^ius, 
dem  deatsGien  dlonnsCman  nahe  Terwaad^  wird  gebraucht  das 
grledttocbe  otxinif  anssudrnckeii,  «Uenstmann  und  amtmaan 
werden  aber  nicht  ▼erwechselt,  ao  geschah  es  leicht,  daH 
bald  dienstmann  den  zum  hausdienste  verpflichteten,  zum  ge- 
folge  gewählten,  und  dadurch  dem  zum  lehndienste  verbunde- 
nen Vasallen  entsprechenden  mann  bf -/eif  hnete,  wie  auch  schon 
früher  der  angelsächsische  name  pt^n  seine  allgemeinere  be- 
deutnng  verloren,  und  eine  bestimmter  beschränkte  erhalten 
hatte,  in  dt^u  rechtsbücher  ist  die  bedeutuns^  des  wortea 
ciien8tm<inu  entschieden,  und  besonders  eifert  das  schwäbische 
landrecht  gegen  jeden  mtohrauch  dieses  namens ,  gegen  jede 
aawendnng  desselben  aof  andere  unfreie ,  oder  gar  freie  ab- 
häaglge  lente,  als  auf  die  mlnlsteilalaB.  aiAwftb.  landr.  e.  54k 
in.  $.  9.  p,  71.  —  8.  not.  743.  —  also  schon  zu  jener  zeit 
fifind  im  gemeinen  leben  dieser  misbrauch  statt,  der  in  der 
rechts«'prache  sorf]^ältig  vermieden  werden  sollte,  häufiger  aber 
ist  bei  diclitcrn,  bei  welchen  schärfere  Ik  rvorhebung  und  be- 

zeiehnung  der  veraobiedeaen  begrüla  weniger  naUug  schien,  wei« 
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und  der  geistlichen  fursten  lehnmannen,  und  stehen  Aea- 
halh  auch  im  heerschiide  diesen  nacli,  da  sonst  aile  Fürsten 
eteich  g;estanden  hätten;  der  name  mann  und  lehnmaiin 
bezeichnete  ganz  angeme/^eii  den  weltlichen  Fürsten ,  der 
name  dienstmann  dagegen  keineswegs  so  lange  noch  eine 
ministerialität  bestand,  selbst  das  Kaiserrecht  scheint  noch 
bedeni^en  getragen  zu  haben  den  namen  dienstmann  gera^ 
dezu  auf  die  fiirsfen  nnzinvenden,  da  es  neben  einer  un- 
bedingten und  unbeschrankten  lehens|)fljcht  auch  noch  den 
begrif  der  ritterhiirtifi,kpif .  wolcltrn  die  freien  vasallen  des 
kaisers  und  des  reiches  iiclu n  ei:ii<i('ii  andern  weniger  be- 
deutenden folgen  von  voruialigcr  uiinisterialität  nonh  be- 
wahrt hatten,  mit  demselben  veiban  1,  und  diese  eigenscbaft 
als  bezeicimung  des  Standes  der  fTu  sten  nicht  anf^emelJeu 
war.  es  suchte  daher  die  stell  mit;  der  fürstcn  ^ci^en  kai- 
ser  und  reich  auf  andere  weise  .  umschrcihend  auszu 
dri'irk^^n,  und  bediente  sich  des  w  en  tes  dienst,  welches  zur 
vorzüglichen  hczeiclinung  des  lehendienstes  gebraucht  wur- 
de, sodali  unter  eiueui  dieostamte  die  Verwaltung  der 

tere  ausdehnung  jenes  namens,  so  flndon  wir  in  einem  gedichte 
Uermunus  des  Damen»  b.  Müller  ^auiml.  Hitdeutsch,  gedicbte. 
b.  II.  8  26.  der  schänden  dlenestman,  für  schändliche  meo- 
schea  gekraucht,  während  es  hcjüt  iu  ThomaaUi  wehscb. 
gast.  44.  b. 

6wer  stoem  guot  niht  berscheo  1caB| 

derst  der  Pfenninge  dienestmaii* 
wo  jedocb  Immerhin  auch  die  ganz  engeTerbundene  abhangfg^ 
kelt  der  ministerialen  beachtet  sein  kann,  gehört  hierhin  auchf 
da  dienest  fiir  dienstmann  gilt,  not  312.,  der  Nibelunjs;e  not. 
795,2.?  du  hast  mich  ze  dienste  mit  rede  dich  augezogea.  bei 
dem  unter;:;ange  der  luiiiisterialität  aber  wird  diese  Unbestimmt- 
heit immer  fühlbarer  uud  zu  deren  beweise  nennen  wir  Willkür, 
d.  Brokmänner.  §.  175:  n.  149.  (ausg.  Ton  Wiarda.)  tU  prei- 
tere  resza  eine  thiaaeat  monnum  rüder  suaCema  bernnm  adtn 
merc  and  alaa^dene  dafhar  aa  hl  nakad  heth^  wo  merkwir- 
.  digerweise  Wiarda  unter  tiiianeai  men  die  ft-atres  minores  hi 
klöstern  verstehen  will,  ebenso  denkt  auch  das  Volkslied  ge« 
w!s  an  keine  mini.steri ali( fit ,  wenn  es  heifjt  lied  von  dem 
edlen  ritte r  Müringer  in  des  freiherrn  von  KrlacU  vuliuüiedar 
der  üeutscheu  b.  II.  s.  80. 

Do  redet^  der  beste  dlenestman: 

mein  herr  MÖriug  hett  die  sitt, 

daO  kein  gast  auf  netner  borg  mtMUlef, 

er  nang  denn  vor  ein  bofelled. 
tndeasen  soUieii  neuere  schrlflsCeller,  weldie  die  TerhaltoisM 
jener  zeit  zu  schildern  suchen,  sich  billig  vor  misbrauch  usd 
verwechseln n'^  zweier  verschiedenen,  von  den  veclitsftueUei 
stets  sorgfältig  getrennten  benennungen  hüten» 
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herschaften,  mit  wekhen  sie  bekknt  wareu^  veratandea 

wurde. 

§.  296.  Da  der  name  ministerial  gleichbedeutend  mit 
vasall  wurde,  so  konuten  auch  Jeute  denselben  erhalten,  auf 
welche  ine  verhältuisse  der  friihcrn  ministerialität  sich 
bezogen,  und  welche  niemals  in  solchen  gestanden  hatten, 
noch  auch  irgend  eine  verhindung  mit  jenen  ehomah'oen 
niinisterialen  nachweisen  konnten,  sobald  nur  eine  leliens- 
verljiiulung  bei  ihnen  stattfand,  nicht  nur  die  fiirsten,  die 
mäclitigsten  vasallen,  liiefJen  zuweilen  auch  ministerialen, 
nicht  nur  der  hohe  adel  und  die  ritterlichen  gescUechter 
kojiuten  darunter  verstanden  werden: 

Im  dinten  do  zo  Garten 

zwen  vnd  sibentzigk  dinstman, 

die  mdsten  sein  wol  warten^ 

sie  waren  auch  lobesan,  .  ' 

fnrsten.  rroffen,  geporen 

noch  adeuidier  tet. 

sondern  auch  geringe  hauern  und  andere  Icute,  welche  ge- 
gen ein  lehngut  bestimmte  dienste  verricliteten.  Sunt  aput 
nos  viri  spectabiles  .  Ministeiiales  scilicet.  üui  in  vuli;ai  i 
nostro  nominantur  dynstlude  .  duplicis  generis.  Primi 
mmt  qui  sub  se  et  sub  suo  omagio  tenent,  et  habent  ßlilites 
et  CUentes.    Hü  si  coram  nostro  Judice  in  nostra  Cluitatü 

•  (Magdeburg)  a  quoquam  conuenti  fuerint.  coram  ipso  non 
tenentor  respondere.   dum  modo  prpmittant  et  Caucionem 

*  '&dant.  Qttod  coram  domino  nostro  •  vel  sno  Judice  ad 
hoc  eonstitato  certo  die  comipareant.  aetori  faciehdo.  Jus- 
Hcie  eomplementum.  Alii  svnt  simpUeea  MäUea*  (Mentes. 
famaU.  viUanL  Ceteriqne  tales  persone  secnlares«  Hii  om- 
lies.  Coram  nostro  Jndice  In  nostra  C^nitate,  si  .ab  Ipso, 
ad  Jndieinm  citati  sen  enocati  debite,  fderint,  responaere 
•tenentor  •  et  facere  quidquid  fderit  jnrls.         in  m€lir* 

19d4)  OtDit.  atr.  4.  (ausg.  von  v.  d.  Hagen.) 

188&)  Chart,  a.  186S.  «p.  Gaupp  das  alte  magdeburgisclie  und  hal- 
Bflohe  recht  a.  9iB.  Uenatt  muß  Teichen  werdaa  «ble 
aCelle  ans  dem  fragraente  eines  atadlreehtefl,  weldies  Hoflnaim' 

von  Fallersleben  in  des  freiherrn  von  Aufsei],  anzeiger  für 
kuDde  des  deutschen  niittelalters.  1832.  s.  SU.  iiiitgetheilt  hat : 
won  czweirleie  dinst  lüten  vurl  welche  c/u  rechte  sullen  steo 
cxxxxiiii.  sia  czweirhandeleie  dinstlute.  einirlcie  dinst  Inia 
sm  äi  rittet^  czu  manne  halden.  werden  di  mit  vn.ser  stat  ricli- 
ter  yt  gehalden  in  vnser  stat  rechte,  do  endorfcu  »y  nicht  > 
antworten  ner.  al  mOsfien  vor  ▼nseni  rtchter  gewis  machen 
daa      antworten  Tar  vnaem  .hemii  adir  vor  dem  lichter. 
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facber  MfeMMil  M  Ükm  nrkonde  meAwardig;  ieuu 
allefn  eikenneii  wir  aos  ihr  die  verasderung,  welAt-te 
gebraodie  des  Daniein  mlntsterial,  dem  bestämdfg  der  deofc* 
eehe  name  dienstmann  entspridity  slaltgefanden  hsti  son- 
dern andiy  daß  bei  der  erweiterten  ansdehnnn^  jenes 
inens,  in  seiner  anwendnng  naeh  ganz  versebledenen  griu» 
den,  als  diejenigen  waren»  ans  welchen  er  vormals  ertMt 
Wnrde,  dennoch  die  nachkommen  der  frfihem  ministerialei 
fortwährend  diesen  namen  beiliehielten,  densellM»n  BogK 
Yorzagsweise,  Im  gegensatze  zn  den  fibrlg^n  sogenanntca 
ministerialen,  sieh  beilegten,  sie  werden  uns  als  lente 
geschildert,  welche  khengater  besitzen,  und  wieder  rittir 


zeichnender  vorzog  wird  aber  ihre  eigene  gerichtsbarkeit 
eenannty  welche  sie  vor  andern  leuten,  noch  als  eine  folge 
der  irikhern  ministerialitat,  erhalten  haben,  sie  gehoiei 
einem  Imondem ,  bevorrechteten ,  erblichen  stände  a% 
wdclier  aber  nicht  durch  die  benennnng  ministerial  aus« 
schliejOlieh  bezeichnet  wird,  da  wegen  gleicher  verpflldh 
tung  als  ihnen  obliegt,  auch  andere  lente,  welche  einem 
verschiedenen  stände  als  sie  angehören,  dnrdi  jene  Im* 
neaiinng  ebenfalls  bezeichnet  werden  können* 

S.  297.  Wie  man  unter  ministerialen  sich  gewöhnte 
freie  vasalien  zn  verstehen,  so  konnten  die  ministerialpi« 
ter  aoch  allein  freie  leheng;üter  bedeuten,  keine  besondere 
abhängigkeit  und  iinferwiirfi^keit,  keine  unfreibeit  war  mit 

dem  besitze  derselben  vei  biuuien,  wenn  aucli  einzelne  vor- 
pcbriften  in  bezn;;-  auf  diesellien  gelten  konnten,  die  von 
dem  gemeinen  lehenrechte  abweichend  waren,  daher  er- 
klärten anch  niisdriicklicb  kaiserliclie  Verordnungen,  dal) 
durch  die  iil)er nähme  solcher  giiter  keiu  nachtheil  in  beziig 
auf  adel  oder  (reiheit  entstehen  könne,  und  dalJ  die  über- 
nommene dienstpfiicht  keinesweo^s  die  vorzüjxe  derselbeii 
beeinträchtige,  si  quicunque  Vir  JSobÜis  ex  utroque  pa- 
rente  in  Übertäte  genitus  ab  uno  seu  pluribus  dominis  fett- 
dalia  aut  mimsterudiu  hona  suscepit  aut  suscipit,  et  eidem 
domino  suo  vel  dominis  de  consuetis  servitiis  juxta  appro- 
batam  consuetudinem  feudalium  aut  ministerialium  bono- 
rum debite  correspondet ,  quod  ob  hoc  talis  Liber  vel 
Ingenuus  in  nohilitate  nativitatis  ipsins,  honoribus  et 
dignitatibus  inde  sequentibus  dampuiiicari  vel  deterioraii 

den  vsM  hem  dMnn  gmtet  hsl  tmitr  rk^iur  ijättßt), 
vtttk  hieehie*  vnd  gehujrr  mnmm  Sntwwim  vor  TSMM 
lichtere. all  st  mit  in  Tfjgeludden  werden  In  nuer  afiii  g^rlckte. 


unter  sich  haben,   als  ein  aus* 
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nen  debet  seu  potest.  reehl  4eff  mfaüsterlalett 

war  das  landrecht,  und  wo  ein  besonderes  recJit  der 
ministerialen  erwähnt  wird)  bezieht  sich  dieses  niclit 
mehr  auf  ein  besonderes  diesstrecht,  sondern  auf  das  lehn- 
recht,  weiches  durch  die  gewohnheiten  der  elozelBen  höfin 
veffschiedene  bettinmaBgen  und  abiuideniegeo  erleiden 


bmueiit  wui*deu,  vaitniten  jetzt  die  gewöhnlichen  benei^ 
nnngen  des  ieliiireelities  und  bezogen  sieh  auf  die  veriialt- 
■isse,  die  den  gegenständ  desaweii  bildeteD.  Die  ver- 
weeliseiung  der  ministerialen  und  Vasallen,  der  Untergang 
der  ministeriaiität  in  dem  lehensverbältnisse  spridit  sieb 
überall  aus,  und  ist  der  gmnd  davon,  daO  mit  den  mimen 
ministeriai  und  dienstmann,  wo  sie  noch,  wiewol  aar  sel- 
ten, erscheinen,  ganz  neue  begnffe  verbunden  wurden* 
dieser  gebrauch  hat  sich  fortwährend  erhalten ,  und  viele 
neuere  schriftsteiler  haben  zu  dessen  foitpflanzung  vieles 
beigetnigen.    denn  wälu'end  man  zuerst  nicht  wüste  wel- 
chen begrif  man  mit  jenem  namen  verbinden  sollte,  wäh- 
rend man  diensüeute  und  vasallen  fortwährend  vermengte, 
W'.u'de  selbst  nachdem  endlich  die  verschiedenen  begriffe 
geschieden  und  festgestellt  worden  waren   nicht  genau 
unter  den  !jeneniiUMi;en  unterschieden,   welclie  die  quellen 
jener  zeit,  in  weicher  eine  von  dem  iehensverhältiiisse  ver- 
schiedene mitiisteriaiität  bestand,  sich  eifrig  bemühten  zu 
treuneii,  um  jede  Verwechselung  der  nameu  verschiedener 
Sachen  zu  vermeiden,    daher  finden  wir  nicht  sehen  so 
viele  classen ,  fürstlicher  und  niederer  oiiiiisterialen  er- 
wähnt, daher  mui]  mau  häufig  nachdenken,  ob  unter  dieiist- 
mann  ministerialen,  vasallen  oder  gar  niedere  knechte  zu 
verstehen  seien,  zwar  nicht  bei  den  quellen,  so  weit  uns 
diese  bdumut  mnd»  aber  bei  einigen  aduriftateUecn« 

§.  298.  Während  aber  der  name  miuisterial  auf  die  va- 
sallen übertragen  und  bald  ganz  vergeiieu  wird,  erinuert 
er  doch,  noch  hier  uitiI  dort  erscheinend,  an  edle  ritter- 
biirtige  geschlechter,  deren  vorfahren  zum  größten  theile 
iiienstleute  gewesen  waren,  und  in  den  weittäuftigen  for- 
mein,  in  welchen  die  kaiser  alle  unterthaueii  des  reiches 
xuireden ,  werden  die  ministerialen  unter  den  adlichen  per- 
sunen  genannt.  Principibus  Ecciesiasticis,  et  secularihus 
DucibttS|  MarcUionibus,  Comiiibus,  Barouibus,  ^obüibus^ 

1»9Q  CanL  IV.  dipL  a.  laM.  a^.  KtadUiiger  aanuahrag  merkwAr- 


dlger  nachrichten  u.  Urkunden  s.  101.  —  vgL  Kofp  hiMst 
Miurmett  d«  von^tt.  h.  L  m.  na. 
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ilbl6l«r2fil^,  Vlee-Comltibas,  Milltlbiis,  OlmMM, 
tanelSy  Bur^raviis,  Andanis,  Gabernatorfbns/CaBt^laaiiy 
CominissariLs,  potestatibas,  presiilibiis,  officfallbos,  quiba«* 
conque  tadidbas^  Tbeolonetiiis,  tribntarila  aoletariis,  Ma^ 
j^trla  ctvinni,  conaalibus,  paasamh  enstodlbos,  dvitatnnii 
ikpidorum,  vlUamm  et  locomm  ceininiuiitatibas  ac  rectoii« 
Boa  eorandem,  ceterteqne  et  noatrla  et  ImperU  sacri  ae 
dacatttuiB  et  terrarnra  noatrarnm  bereditariaram  sabditit  et 
fidelibus  dilectia  euiuacanqae  dfgnitatla,  atatos,  gradus,  or* 
dinis  aat  eonditionis  existant  Aber  ancli  diesen  na- 
men,  welcher  schon  längst  Ar  einen  ehrenden  znnamea 


ten  dafür  ansscMiefJlich  den  glänzendem  titel  des  adels. 
ein  merkwiirdiges  zengnis  dafür  ist  eine  schon  häufig,  von 
verschiedenen  schrlftsteilem  in  dieser  niaterie^  citierte  stelle 
eines  Schriftstellers ,  der  noch  im  anfan|^e  des  seehszdua» 
ten  jahrhnndertes  lebte*  Ministeriales,  qui  nnnc  militares 
appellantur  .  .  Nobiles  se  dici  volnnt,  qoum  sit  infimns 
Nobilinm  gradns  in  baronibns.  zum  niedem  adel  wa- 
ren die  ministerlalen,  die  ritterbürtigen  gesehlechter  ce- 
worden,  obgleich  ihnen  noch  nicht  allgemein  der  titel  des 
adels,  sondern  allein  der  ritterbürtigkelt  beigelegt  würde, 
verschwunden  war  aber  eine  jede  erlnnerung  vormaliger 
uifreihelt  der  ministerlalen,  sodaD  ihr  name  sähst  solchen 
ritterbürti^en  beigelegt  werden  konnte,  die  von  keinen 
minlsterialen  abstammten,  aber  die  Vorrechte  und  begüns« 
tigungen  eines  cdeln  standen  mit  den  nachkommen  derselben 
thellten,  und  dajß  nach  dem  Zeugnisse  jener  steile,  sie  als 
eine  besondere  classe  der  vorzüglichem  freien,  der  sett* 

Serfreien ,  welche  durch  das  wort  baro  bedeutet  wer» 
en,  *'^')  erschienen,  denn  von  der  ministerialität,  weldw 
fiberhanpt  uberwiegende  vortheile  sdion  in  den  ersten 
zelten  ihrer  entstehung  gewährte,  waren  alle  beschrankuo- 
gen  bald  weggefallen,  und  erhalten  hatten  sich  all^n  die 
vorzijge,  welche  mit  ihr  verbunden  waron.  sodaf)  sie  noch 
nach  ihrem  untergange  für  diejenl^n  leute,  welche  ehe« 
mals  zu  den  dienstleuten  gerechnet  worden  waren^  vor- 
theilhafit  wirkte* 

>  §.  299.  Wir  haben  in  fleni  vorhergeliCiHlen  zu  zeigen 
gesucht,  wie  die  miuiäterialilät  ein  eigenthümliciies  vcr- 

iböj)  Fridcric.  III.  dipl.  a.  t495.  in  M.  B.  t.  FV.  p.  193.  —  besoB- 
ders  (läufig  wurde  der  reichsunmittelbüre  adel,  die  reicbsrit- 
ierschaft,  unter  dem  Damen  reidudiensllettte  vmteaden. 

1098)  Albert  Kranta.  Metropol  1.  I.  c.  n. 

laaa)  £icUiorn  deutsch,  isk  u*  r.  gesell.  %        not  a.  b.  nt.  a.  9S$. 
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haltnis  \\ar,  wie  sie  nichts  gemein  hatte  mit  dem  leheur 
weseii  und  doch  dieses  ihr  das  ( uf  sprecheudste  Verhältnis 
ist,  Avie  ministerielle!!  keine  hcanU(;n  sind,  sondern  eine 
eigne  classe  von  dienern,  die  Avenu  sie  auch  in  ihrem  Ur- 
sprünge den  nauien  von  einer  hcsondern  dienstpflicht  er- 
hält, doch  zuletzt  unabhängig  von  derselben  bestehen 
kann,  wir  glaubten  ebenfalls  diese  riasse  als  eine  einzif^e, 
mit  ihren  j»enau  bestimmten,  wesentlichen  inei'kui.'iU'i],  olii;e 
welche  kein  einzelnes  Individuum  ihr  zugezählt  wenkii 
kann  und  darf,  darstellen  zu  mülien.  zii«;leicl!  deuteten 
wiP  auf  die  ersten  demente  der  später  einh  eteiuien  veihält- 
nisse,  sowie  auf  den  ursprun«- der  niinisterialitäi  der  ictzten 
periode,  schon  in  der  carolin^itichen,  ja  selbst  der  lUeser 
vorhergehenden  zeit  hin,  und  suchten  die  zelten  zu  be- 
stimmen, welche  diese  neue,  besondere  ministe jialität  um- 
schließen, wir  suchten  die  wesentliclien  meikmale  der 
ministerialität  zu  bezeichnen,  und  fanden  unter  diesen  vor- 
ziip^lich  die  Unfreiheit,  die  trennung  von  niedern  unfreien, 
die  annäherung  an  den  stand  der  freien,  ein  besonderes 
recht  der  mijiisterialen  war  die  waflennihigkeit,  ihre  l;c- 
stimmnng  vorzüglich  die  kriegerische  Umgebung  des  lierru 
zu  hihlen.  wesemliclie  bediiigung  der  ministerialität  ist 
die  wafFenfiihigkeit,  die  hewaffnung,  ohne  diese  ktiii  iiihiis- 
terial,  sobald  nur  der  hesondcrc  stand  der  ministerialen 
sich  ausbildet,  als  aber  weni«'  später  das  ritterweser:  sich 
entwickelte,  als  der  waffenfähige  mann  ritter  wurde  und 
ritterbürtige  gesclilechter  entstanden^  war  auch  zugleich  die 
ritterbürtiffkeit  unauflöslich,  durchaus  nothwendig  mit  jenem 
Stande  verbunden,  die  eigenthiiniliGhen  folgen  der  ministeilai- 
lität  sprechen  sieh  in  dreifacher  beziehung  aus:  in  der  bcr 
sondern  steliung;,  in  welcher  das  gefolge  steht,  in  den  Ver- 
bindlichkeiten der  dienstleute,  in  den.  ihnen  elg^nthünir 
liehen  rechten,  unterschieden  waren  die  dienstleute  in 
ihren  verlialtnissen  von  den  vasalien;  wenn  auch  naliester 
hend,  doch  nicht  gleich  den  gefolgen  der  frühem  zeit« 
vertraniiehkeit  gegen  ihren  herrn,  und  dadurcli  begründüng 
ihrer  macht,  sowie  besondere  Verhältnisse  der  genoi^en 
gegen  einander  sind  bemerkbar,  diese  sollten  fest  zusam- 
menhalten, sich  niemals  feindselig  gegenüber  stehen,  sicli 
unterstützen  wo  es  die  noth  befahl  ^  gleich  andern  ge« 
noBenscIiaften  standen  sie  abgeschloSen  da ,  hatten 
ihre  bestimmte  zusammenkäufte,  hatten  gemeinsame  ver«* 
einigungsorte,  ihre  eigene,  «auszeichnende  äußerliche 
kennzeichon.  ihr  gut  schien  familtengnt  zu  sein,  daher  die 
beschräitkungen  der  rechte  des  einzelnen  zu  gunsten  der 
genoi}en.  besondere  vorschnfien  galten  für  die  aufnähme 
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Iii  iRm  g€iiofienAchaft  und  den  aniitritt  ans  derselben, 
jener  g;enof3eiiecliaft  stand  der  herr  vor.  niebt  als  ein  be- 
sitzet* willenloser  Sachen,  sondern  als  der  Vorsteher  einer 
familie,  deren  elnnelne  mitglieder  von  Ihn  geschätzt  unil 
geachtet  werden  mnsten.  dagegen  waren  die  dienst- 
leute  ihm  zn  bestimmten  lelstungen,  vor  allem  aber  zur 
treue  und  er^ebenhelt  verpflichtet,  der  herr  muI3  Ihre  rechte 
sichern,  und  darf  seine  mannen  nicht  angreifen,  als  nach  feier- 
lich erfolgtem  rechtsspruche,  nach  dem  urtheile  der  dienst- 

S'puoßen,  von  dem  rechte  der  andern  nnfreien  unterschieden, 
ildeten  sich  eigenthümlfche  Vorschriften  eines  dienstrechtes; 
als  gefolge  werden  die  dienstleute  rechtsfäiii^  zu  dem  lehn- 
rechte, aoer  das  genoI]enschaftfiche  verhähnis  bleibt  nicht 
lange  bestehen,  und  die  Vertraulichkeit  der  mito-lieder  ei- 
ner familie  und  des  Vorstehers  derselhen  wird  zu  j^enau 
abgeine/]eiicji,  feierlich  anerkannten  und  bestati<:UMi  rechten 
und  verhindiirljkt'iten  eines  iLiisleti  und  seiner  ritterliehen 
iiianiieii.  die  Verbindlichkeiten  sind  aus  keiner  persönlichen 
|)iiicht  mehr  herzuleiten,  sondern  werden  auf  eine  leheuvS- 
pflicht  beschrankt,  waiirerid  das  landreeht  ein  dienstrecht  un- 
iiothig  macht,  und  ö'w  re^te  desselben  von  dem  lehenrechte 
aufbewahi*t  werden,  die  ritterhürtigkeit  war  <iie  wichtigste 
auszeichnung  der  dienstleute;  mit  dem  dienstverhältnisse 
geht  an  den  meisten  orten  fast  gleichzeitig  der  name  un- 
ter, md  ritterbürtige  nennen  sich  die  uiinisterialen,  welche 
einem  iiiedern  adei  zugezählt  werden,  derjenige  narae  aber, 
welcher  sie  ehemals  vorzugsweise  bezeichnet  hatte,  erln- 
ueric  an  lehns})fllcht  und  Avird  auf  lehnmannen  übertragen, 
aber  auch  er  erliält  sich  nicht  lange  mein-,  und  ündet  keine 
allgemeine  anwendung  In  seiner  neuen  bedeutung.  im 
füntzehuten  jaiirhunderte  wird  er  zuletzt  von  zeitgenotkn 
auf  bestehende  Verhältnisse  angewandt,  naciidem  schon  tut 
dreizehnten  jaiuliunderte  die  miuisteriaiität  an  den  meisten 
urien  untergegangen  war,  und  gegen  das  ende  des  vier- 
zehnten jahrlmndertes  vielleicht  noch  einige  wenige  spu- 
ren, aber  nirgeiuks  mehr  das  ganze  wesen  der  ministerta- 
lltat  gefunden  wurde,  wenn  aber  auch  der  name  rolnisterial 
für  jenen  besüiidLiii  siand  untergieng,  wenn  auch  die  fol- 
gen der  ministerialität  grof]entheils  verschwanden,  so  bleibt 
doch  noch  öiets  die  gCischichte  derselben  merkwiiidigj  da 
(sie  uns  aufsclilülie  imer  die  entstehung  vieler  Vorrechte, 
welche  die  nachkommen  jener  ritterbürtigen  bis  zu  unsem 
iseiteu  behaupteten,  gibt,  und  uns  die  frühere  Stellung  der- 
selben gegen  den  hüben  adel  zu  würdigen  lehrt,  mithin 
bei  der  netrachtung  der  verschiedenen  stände  keineswegs 
fmberückslditigt  bleften  dar£ 
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300.  Nicht  Bdten  Ist  dfeses  verMknfB  mll  den  eiildi- 
raiilsten  namen  von  einfsen  sdiriftsteneni  bel^  wordeni 
da  häufig  einhildnngen  die  stelle  der  Wahrheit  vertraten« 
vorechrlRen^  dfe  bloß  auf  niedere  unfreie,  welche  von  den 
dienatieaten  fiberall  sorgfältig^  unterschieden  wurden,  und 
von  deren  Verhältnissen  die  mlnisteriaUtat  wdt  ferner  war, 
«la  von  dem  stände  der  freien  und  edeln,  passten,  nberfrti^ 
man  ohne  genügenden  gmnd  auf  die  dienstleute;  gnin£ 
aätae,  die  den  verhäitnisaen  und  den  verschiedenen  gCKtal- 
tuttgen  jener  zeit  durchaus  entsprachen,  welche  allein  hilflo* 
nen  menschen  Sicherheit  ihrer  person  und  ihres  eigenthunis, 
acliutz  und  wolstand  verleihen  konnten,  welche  auf  lie- 
stimmtem  mittelpuncte  macht  und  kraft  verelnig;ten,  zum 
nutzen  der  dabei  betheiligten ,  zur  abwehre  alter  angriffe, 
Virurden  nach  modernen  ansicliten,  die  nur  zu  oft  über  glän- 
zenden ideen  was  wahrhaft  noth  thut  vergeben,  oeur- 
theilt  dachen  scheint  es  uns  unbillig  zu  sein  ein  Verhält- 
nis zu  sAmähen,  welches  die  lente,  die  sich  darin  befan- 
den, zu  großer  macht  emporhob,  welches  ihnen  auszeich^ 
nnng  vor  allen  äbrigen  menschen  verlieh,  daher  finden 
wir  keine  klagen  &ber  die  härte  des  dienstverhältnisses, 
nicht  einmal  leise  andeutungen  derselben,  da  doch  viele 
Schriftsteller  jener  zeit,  geistliche  und  prälaten,  bald  selbst 
dienstleute  waren,  oder  gewesen,  bald  mit  solchen  durch 
verwandtschaftliche  bände  verbunden  waren,  oder  von  ih- 
nen abstammten,  jene  gefeierte  sänger  des  mittelalters 
waren  aher  zum  frrolien  theile  dienstleute.  und  wenn  sie 

tri 

zuweilen  auf  drückende  verlulltnisse ,  die  bei  niedern  un- 
freien stattfanden,  anspielen,  schildern  sie  beständifi;  die 
würde  und  das  ansein d  der  dienstleute,  der  fapfern  edlen 
ritter ,  wälirend  sie  rührende  beispiele  der  freundschaft 
zwischen  herrn  und  dienstleuten  mit  Vorliebe  nennen,  und 
nicht  steht  da  allein  Wolfdietericb ,  der  von  dem  drachen 
gefangen,  in  beständiger  naher  todesgefahr  weniger  an 
jsich  selbst  denkt  als  an  seine  „eilef  dienestman^^,  dip  er 
inbrünstig  dem  himmel  enijilii'lt.  fVir  die  er  fast  allein  seine 
befreinng  wünscht,  und  selbst  seine  kaiserin  Inngeben 
mochte,  statt  durch  ihren  beim  oedriiekt  und  gequält  zu 
werden,  waren  die  dienstleute  oft  die  gegründete  Ursache 
«^rolJer  angst  und  Verlegenheit  desselben,  gegen  welche 
allein  der  Kaiser  schütz  gewähren  konnte,  statt  den  freien 
nachzustehen  oder  gar  ihnen  verächtlich  zu  scheinen, 
waren  sie  denselben  als  feinde  oft  furchtbar,  immer 
aber  vor  andern  geachtet  und  ausgezeichneter  würde  Iheil- 
haüig,  während  die  mächtigsten  fürsten  sich  um  ihren  bei- 
fall,  ihre  Zustimmung  bei  tast  allen  ihren  handlangen ,  um 
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ilire  Zuneigung;  und  «ntiliangllclikelt  stets,  unter  allen  ver< 
hältni»sen  eifrig  bewarben,  beschränkungcn  ihrer  Unfrei- 
heit wurden  durch  gröliere  Vorzüge  ihres  verh<iltnisses 
überwogen,  wurden  billig  befunden,  da  sie  sich  fast  ans- 
Fchief?lich  auf  Vermögensrechte  bezogen,  die  olme  die  ver- 
niittelunj>'  des  herrn  und  seiner  fainilie  nicht  j>;eschützt, 
nicht  anerkannt  worden  wären,  und  da  sie  nach  rlem  wün- 
sche des  dicnstinannes,  der  mächtig  genug  war  die  erfiU- 
Inng  gerechter  wünsche,  weiche  ihm  versagt  würden,  zu 
erzwingen,  stets  entfernt  wurden,  und  sich  die  herren  stets 
beiTiiihtcn  durch  aiisfnlirlichc  vcrtnipfe  unter  einander  die 
lerbte  ilirer  dieii.stlcute  zu  siciiern,  zu  erweitern,  daher 
ist  es  aber  auch  zu  erklären,  und  dieses  l)e\veist  wieder 
für  die  wu*!rde ,  für  die  großen  vorzü;.»;e  der  dienstieiite, 
dal]  aus  dienstleuten  keine  niedere  knechte,  seihst  keine 
gerinp^e  freien  wurden,  sonderii  leiite,  v.elclie  sich  vor 
andern  mancher  Vorzüge  erfreuten,  mitglietler  einer  classe 
des  adcis,  luul  dnO  gerade  die  beriiluntesten  \i\n]  herlicli- 
sten  faniiiien  des  sogenannten  niedern  ad  eis ,  diejenigen, 
welclie  die  giöljfen  reichthümer  mul  li  is  liöcliste  onsehen 
erlangten,  ihre  auea  in  den  reihen  der  dieustieute  fia- 
den. 


SOüO)  Stnibco  DcfaüBstuBden  tb.  IV.  abh.  XXVIil.  §.  19.  g  tl 
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JUSTITIA  MINISTERIALIUM 

BAB£B£KG£N8IUM.  .) 

Nüimn  sU  omnäms  Christi  HM^us  tarn  postoris  ^»j^* 
quam  modetTiiSy  qw^Uer  Fridrlema      H  gatu  DomM  p.  m. 
md  Gunthert  mtnctae  Bahekergemis  eccieäiae  Eph^ 
eopi  attoditm  qäeddam  Haga^  qmd  idem  praemmi- 
nitm  EpiBCüpus  antem  per  mmwsm  advocati  sui  In 
mamtm  efuädem  £•  kgamrat  am  omnUma  ad  ea  icea 
perl^etiitlniSy  hoc  eHj  qtudquid  supra  dietus  Efiheo* 
fw  praedU  kiUr  iuos  fbuKioa  tMettcet  Isiam^  quam 
«M  mägmiter  Ensam  dtchnuBf  et  Tyhistam  lidhueraty 
ad  ähare  8.  Petri  nmjona  mmmeterU  In  Babeherc 
ImassU  et  pro  remedio  aimme  ejuedem  pruenomhuH 
JEpiscopi  0.  nec  mm  paMä  et  matris ,  leffovit  et  ml- 
nisterialea  ad  idetn  praedium  pertmentes  ad  8up*a 
dictum  idtare  8,  Petri  in  Baheherc  eo  deineeps  süd 
misque  ffosterie  retento  jurej  attod  inde  ministerialea 
habent  Quadern  eccleeiae,  quoa  et  infira  eubscriptum 
est.    Haec  est  justiela  Babebergenslnm  miniBteria* 
iioiii.  (§•  1.)   Si  quem  ex  his  Dominus  saus  aecosa- 
Terit  de  quacunque  re,  liceat  Uli  juramento  se  cum 
suis  coequalibus  absolvere,  exceptia  tribiui)  hoc  est, 
üi  in  vitam  Domini  sui  aut  in  camerani  ejus  ant  in 
manitiones  cpua  eonailium  habuisse  arguitur.  Ceteris 
Tero  homlnimis  d«  quacaoqae  oljectione  absque  ad- 
vocato  ettm  auia  coequalibus  juramento  se  poterit 
«baolvere^  et  eefeerie  hemieilNiB  boh  plus  debent 

I)  Die  bmiMiie^  liefen  «Meies  dtenalreelit  In  der  nHle 
der  ecbenkuiigni'knade,  die  wir  ntl  evralvsehrtft  ge- 
ben. GdUast  aenal  aber  daieelbe  Henricl  III.  Inpe- 
ratoriii  Augustl  coostitutio  de  iu8titi»  Babebergensiuni  nl- 
nisterialium .  Kccard  unterscheidet  im  drucke  die  ftchcn«* 
kiiDguurkuude  nicht  von  dem  dieD^trecbte,  und  hat,  wie 
liUdewiij,  nicht  die  einllicilung  la  S^.,  welche  wir  nach 
.  Goldast  hioKutugien,  lodern  wir  ubri^^M  der  rircensioa 
Eocards  ^aoz  Ureu  blieben. 
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quam  VII.  personas;  suis  vero  sociis  XII,  ($.  1) 
Si  oecisus  fuerit,  recompensatio  ejus  X.  librae  sottt, 
quae  ad  alios  non  pertinent  nisi  ad'  cognatos  oc* 
cIsL  ($.  3.)  Si  beneficium  non  habuerit  ab  Episcopo  | 
et  representaverit  se  in  ejus  ministerio,  et  benefi- 
cium non  poterit  obtinere,  cui  vult  militet,  non  be< 
neficiarius  sed  libere.  (§.  4.)  Si  ahsque  liberis  obie- 
rit  et  uxorcm  praegnantem  habuerit,  expectetur  dum 
pariat,  et  si  masculus  fuerit,  ille  habeat  beneficium 
patris.    si  non:  proxiinus  agnatus  defuncti  loricam 
snnm  vel  eqimm  quem  meliorem  habuerit,  Domino 
suo  ofFerat,  et  beneticium  coo;nati  sui  accipiat.  (§.  5.) 
In  expeditionern  iturus,  ex  suo  siimptu  ad  Dominum 
veniat,  deinceps  e\  ejus  inpetisa  alatur.    Si  expedi- 
cio  in  Italia  est;  Dominus  per  sing^ulas  loricas  uuuni 
cqiuün  det,  et  III.  libras.    Si  vero  alio  duo  ex  illis  | 
tercio  dent  inpensas  beneficium  habentes.  ')  (§.  6.) 
A  Domino  suo  non  constrin^autur  nisi  ad  quinqae  | 
ministeria,  hoc  est,  aut  dapiferi  sunt,  aut  pinccrnae^ 
aut  marchalli,  aut  venatores.       Legavit  et  praeno- 
minatus  FrideHcus  aliud  praedium  int  er  Tramm  et 
Tsiani  situmy  qiwd  item  pracnonihtatua  Episcapus  E» 
Uli  per  iiuiimm  advocati  sui  iegaverat,  cum  uttHusfjue 
se.rm  mandpUs,  ad  supra  dictum  altare  iS.  Fetn 
majori s  manasterii  in  Bnhehcrc  pro  rt  medio  mimae 
ejusdem  G.  Episcopi  nec  non  patris  et  matris  ejus.  | 
Harum  ergo  tradicionmn  festes  per  aurem  facti  md  \ 
Pabitmm  Cornea  Chum  et  ßius  ejus  iV.  et  cadm.  \ 


9)  Goldaat  TcHiiadet  betteidm  habeiile«  mit  iem  mlMge  i 
des  folgende      da  aber  die  pflklit  in  elaem  der  f9»( 
faller  wn  dfeaea  lehoB  doe  natürliche  folge  den  dIeMtr 

Verhältnisses,  die  Verbindlichkeit  einen  krieger  aus«!- 
rüsten  allein  durch  den  besitz  eines  beneficium  bediogi 
war,  da  auch  oiini.steriale»  non  beneficiati  »ein  konnten, 
und  doch  bestimmte  /.cit  dienen  musten,  so  adhea  wit 
keinen  gruud  von  der  lesart  Eccarda  absu weichen. 
S)  Der  acbrelber  dlewr  Urkunde  hai  das  fiünfte  amt  awge- 
lalJeai  doch  ist  ea  leidu  caiaerarll  oder  cnbioulartt  ai 
crgim^n«  .  hierauf  folgt  der  sdilufl  jener  sebeakaaiB' 
Urkunde,  in  welche  das  schon  vorhandene,  voUkomiMi 
ausgebildete  dicn»trecht,  vielleicht  aatih  einer  iUlera 
kuadei  aufgenoinnen  ist. 
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JURA  MINISTERIALIUM 
COLONIEJÜSIUM.  0 

Jura  Mihisterialium  Beati  Fetru 

•aec 
XII. 

'  lo  nomine  sancte  et  fndivldue  Trinitatis.  Hec  sunt 
jora  miiiisterialia  sancti  Petri  in  Colonia  ab  antiquo 
ordiiiata  et  statuta  serVata  et  servanda. 

II  §.  1.  Minlsterialea  beati  Petri  Domino  sao  Ar-  i». «. 
chtepiscopo  fidelitatem  sine  allqua  exceptione  faelent, 
et  eam  ei  contra  ouinem  lioininem  servabunt. 

S*  2.  $i  aliquis  lioininuin  Terram  Coloniensem  et 
terminos  Episcopatus  invadere  voluerit,  nniversi  Mi- 
nistcrlales  beati  PetrI  tarn  beneficiati  quam  non  be- 
neficiati  ad  defendendam  Terram  Domino  suo  Arcliie- 
piscopo  assistere  et  usque  ad  terminos  Episcopatus 
eum  cum  armts  sequi  debent;  si  autem  Arcblepisco- 
pus  ultra  procedere  voluerit,  ipsi  eum  long;ius  sequi 
non  tcnentur,  nisi  hoc  de  voluntate  sua  faciant,  aut 
Dominus  eorum  apud  eos  hoc  promereatur.  Si  au- 
tiMii  retlitus  Archiopiscopi,  ubicnrnque  extra  terminos 
Episcopafus  siti  sunt,  ab  aliquo  vioh^nter  iiivasi  fue- 
rint^  ipsi  ad  iiauc  violentiam  repriuieadam  Domiuuitt 
suum  üluc  sequi  debent. 

§.  3.  Item  si  Archiepiscopus  alicujus  Ministeria- 
lium  suorum  quacunque  occasione  oifensus  fuerit, 
ita  quod  gratiara  suam  ei  denegat,  et  bonis  suis  eum  . 
exlieredat,  ille  miuisterialis  ]\obiies  Terre  et  eos 
precipue.  qiii  summi  Olüciales  Curie  vocantur,  pre- 
cilnKs  et  übsequio  invitare  debet ,  quatenus  ipsi  apud 
Dominum  suum  pro  recuperauda  g^atia  ejus  interce- 
daut«  Quodsi  ipse  infra  annum  ||  eam  recuperare  p.  7«^.. 
non  valuerit,  expieto  anno  ad  alium  Dominum  se 
transferre  poterit,  ut  Uli  serviat.  I(a  tarnen,  ut  nec 
rapiuas  nec  incendia  contra  Dominum  suum  Arcliie* 
piscopum  exerceat.   bi  autem  Archiepiscopus  eum 

I)  Nach  KindUnger. 
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non  eiheredat,  sed  tanliimmodo  gratlam  ftnan  eiden 

denegat,  ipse  post  predictnin  aiiiium  expletum,  ser- 
Vitium  suum  Domino  suo  Arcliiepiscopo  subtrahere 
poteat|  donec  gratUm  auain  recuperet. 

S*  4.  Item  Ministeriales  beati  Petri  ad  Corona- 
tionem  Iinperatoris  cuin  Diimino  sao  Archiepi8co|M» 
idtra  Alpes  in  £ipedltioneui  ire  tenentar,  iUi  spe- 
cialiter,  qai  qninque  mareas  vel  ampllus  in  redditi- 
bos  de  eo  tenent  praeter  solnm  Advoeatnm  Colo- 
nie^sem  et  Cameranum.  Iii  siquidem  dno  domi  ma- 
nere  debent,  Advocatus  ut  reditus  curtium  Enteco- 
pallum  coUigat  et  eonservet^  Camerarlns  redditos 


que  mareas  vel  amplias  benefieiati  fuerlnt,  si  Archie* 
piscopus  Toluerit  sine  omni  oecasione  ad  hanc  Ex« 

Seditionem  ibwit,  et  Archiepiaeopas  enilibet  eoroa 
[  mareas  ad  se  praeparaadum  dabit^  et  XV  ubias 
panni,  qui  Scharlot  dicitur,  ut  ser?08  saoa  indeyes- 
tiat,  et  duobos  MlUtibas  ^omarlum  nnnm  cum  sdla 
P'  71*  et  cum  omnibttS  pertinentibus  ad  ||  sella,  et  duas 
Bulgas  cum  teg^umlne,  quod  DeckhuU  dtcitur  et  Illlor 
seramenta  equi  cum  XXIIII  clavis.  Cum  ad  Alpes 
ventum  fuerit,  debet  euilibet  Militi  dcinceps  per  mea- 
aem  marca  uoa  de  camera  Arehiepiseopi  dart  pro  &r  \ 
pensa  sua.  Hec  marca  quandocumque  et  cuicumqua 
tempore  deblto  denegata  faerit»  ille  Miies  Offioialibitt 
Curie  hoc  notificabit,  et  per  eos  si  potest,  hanc  de- 
fectum  stipendii  sui  recuperabit.  Si  vero  per  eos 
reeuperare  non  voluerit,  liaculum  excorcltatum 
super  lectum  Domini  sui  enm  testlmonio  Dornest^ 
cornm  suorum  circa  noctem  depoaet,  nee  bacolsM 
illum  aliquis  amovebit,  donec  Archiepiscopus  dormi' 
tmn  vadens  eum  iUic  recipiat.  Si  Archiepiscopus 
qnesierlt,  qais  lioc  fecerit,  et  Miles  ille  stlpenmiia 
auum  per  hoc  recuperaverit,  ipse  cum  Domino  suo 
procedat  8in  autem,  idem  Miies  in  mane  ad  Oomir 
num  sunm  veniet,  et  flexis  coram  eo  geaibas  cum 
testimonio  duorum  Domesticonim  suorum  oram  pair 
Iii  sui  deoseulabit,  et  sie  licite  repatriabit,  qoßd  nee 
Juris,  nec  honoris,  nec  rerum  detrimentum  exiode  , 


leosculafi  eum  passmi  uoa  fueiit;  ipse  tesümoais  0 

a>  vulii^rtt.  . 

d)  excorttcatom. 
4)  Cesttinoniiisii. 


vero  omneS)  qui  quin- 


fiscopus  iratus  pnUiuiu 
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(Juoium  domesticonim  snornm  super  hoc  invocabit, 
et  sie  siiDÜiter  licite  receclet  Uli  autciu  qui  ||  minus  p.  72. 
f|uam  quinque  marcas  de  Aichiepiscopo  tenent,  si 
iioiueriiit,  in  Kxpeditionem  istaiii  non  ibunt,  sed  qui- 
libet  eoniiii  Ncr.stunim .  scilicet  luedietatem  reddi- 
tinitn  feudi  sul  dabit.  Hiis  autem  omnibus  tarn  cum 
quinque  marcis  quam  infra  et  supra  beneliciatls  Ar- 
chiepiscopus  haue  Expeditionem  ante  annum  etdiem 
deounciabit. 

§,  5.  Item  omniuin  IMinisterialium  Beati  Petri 
uuiius  sentenUani  Archiepiscopo  dicet  praeter  solum 
Advocatuiii  Coloniensem  si  opus  fuerit  5  si  preseMis 
iion  fu(  rit,  scntentiam  dicet  alius  Ministerialiä  beati 
Tetii,  de  quo  Aichiepiscopus  eam  requisierit. 

§.  6.  Item  Advocatus  Colonieusis  lias  XII  Curtes 
Elvervelde  ,  Heelden  ,  Zuntze ,  Dutze  ,  Merreche , 
Piiuimstorp,  Luureche,  Deckstein,  Blatzheim,  Mer- 
tzenich,  Rudinsheim  sua  liahcbit  poiestate  et  proca- 
raiioue,  ut  Villicos  in  t^s  poiiat  et  deponat,  prout  ■ 
Domino  suo  expedirc  vidciit:  et  quia  31ertzenich  et 
Riiditisheim  u  leditibus  Epi.scopalihus  alienata  )  sunt, 
et  Dominis  aliis  in  beneücio  coucesse  ^  ideo  liuixhe 
et  ßaidciil)ach  Aflvocato  pro  eis  sunt  deputate.  Re- 
liquas  Curtes  omnes  Episcopales  ipse  Ho  minus  Ar- 
thicpiscojjus  in  sua  tenebit  potcstate,  ut  de  Villicis 
pro  sua  vüjuütate  ordiuet  et  dispouat. 

II  §.  7.  Item  nuilus  Äliiii^terialium  beati  Petri  P'13» 
cum  altt  l  ü  3Iinisteriali  sancti  Petri  Monomachia  ®) 
inire  pntest,  qiiitlquid  unus  advcrüus  alium  fecerit. — 
(iuodsi  UHUS  altci'uni  j)ro  libitu  suo  sine  justitia  oc- 
ciderit,  })ro\iaü  illius  occisi  qucrimoniaiu  eorani  Do- 
mino suo  Archiepiscopo  de  occisorc  deponent.  Uuod- 
si  occisor  t'artuui  confessus  fueiit,  ipse  in  postesta- 
tem  Domiui  sui  judit  ahitur.  Si  auteni  lactum  nega- 
verit,  Archiepiscopus  testimonio  Mi  Douicsticorum 
fiuorum,  qui  nec  occisi  nec  occisorum  cognati  siut , 
eum  de  homicidio  convincet:  couvklus  in  potestatem 
Domini  sui  judicabitur.  Püst(juam  in  potestateui  Do- 
mini feui  judicatus  est,  scquf  tur  Dominum  suuui  0111 
ni  tempore  quocunque  Dondnus  iciU  cum  tribus  equi- 
turis  et  du(d)us  servis ,  ita  quod  nullo  tempore  sc 
conspectui  Douiini  sui  spoute  ostendat,  nisi  forte  in- 
scieiiter  ve[  in  via,  ubi  Dominus  ex  inopinato  per 

5")  alienate. 
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viam,  quam  venif,  siihito  revevtttiir.  Vlckcalia  et  pa- 
buluin  sibi  et  diiobus  servis  suis,  ciirln  vi  providphit. 
Sic  autem  Dominuni  suum  continue  st'fjuctur,  ut  Sem- 
per apud  Priores  Colonienses  et  Dominos  Tme  et 
apiul  omnes  quos  potest  studiose  laboret  pro  recu- 
perandfi  gratis  Domini  sui ,  et  ut  fnimfcis  suis  de 
niorte  occisi  reconcilietur.    (Inodsi  hoc  iiifra  uiinura 

74.  et  II  di(Mn  obtinere  non  vahierit.  tinic  Advot^itvis  Co- 
loiiiensis  et  CameraritTs  paritt  r  recliident  eura  in  Ta- 
mera.  qne  proxima  est  ('apeile  boafi  Tliome  sub  pa- 
latio  Arciiiepis(  opi ;  ideo  proxima  Camera  Cnpelle, 
ut  per  fenestraiii  in  Cape  II  am  intranteni  siuonlis  die- 
bus  divinum  officium  audire  pussit.  Sic  autera  re- 
cludetur:  Fiiuui  stammeura  ')  de  poste  ad  postem 
per  medium  hostii  tendetur,  et  iu  utroque  fine  sigii- 
tum  cereuin  appenditur^  et  quum  So!  in  mane  or- 
tus  fuerit ,  hostium  Camere  aperlefur ,  et  usque  .id 
occasum  solis  apertum  stabit.  Toto  die  sub  protrc- 
tione  et  pace  Ai  chiepiscopi  securus  ab  hostilms  suis 
manebit.  Post  occasum  vero  Solis  hostium  suum 
ita  ab  intus  finnet ,  ut  ab  hostibns  suis  lllesus  et 
indempiiis  maueat.  In  bnc  Camera  propriis  expen- 
8is  sustcjitafiitiir,  ita  quod  Curia  nihil  ei  providere. ') 
Kumquam  eliain  oiunibns  diebus  \ ite  sue  egredictur, 
nisi  priiis  recnperala  ^"lalia  Doniini  sui  et  amicitia 
inimicorum  suorura,  quos  de  nioiie  octisi  sibi  com- 
paravit,  Ai  cliiepiscopus  tamen  eum  uniiquam  in  gra- 
tiam  suam  resumet,  ulsi  prius  cum  auiiris  occisi  com- 
posuerft.  Nunquam  siiniidem  ut  dirtum  est,  iude 
egredietnr,  nisi  certis  lemporibus  auni  .scili(  et  in  Na- 
tivitate  Domini,  in  Pascliate  et  in  Festo  SaucM  Pe- 
tri ;   habet  etenim    licentiam    egrediendi   in  INatali 

76.  Do-  Ii  mini  per  '  )  tres  dies,  in  Pascha  per  tres  dies, 
in  Solempnitate  Sancfi  Petri,  quum  Synodus  Episco- 
palis  celebratur,  per  tres  dies,  ut  tuiu  un^^ersos Pri- 
ores Ecclcsie  et  Dominos  teri«^  et  omiies  amicos  et 
domesticos  suos  njnneat  et  l  oget ,  (jiiatenns  pro  eo 
lutcrcedant ;  et  pust  hoc  triduum  statim  in  Cameram 
suam  non  impetrata  i>tatia  icvertetur,  et  sicut  prius 
illic  inclusus  permanebit.  (iuodsi  alio  modo  e^res- 
BUS  fuerit^  penitus  tutius  juris  sui  tarn  sjnudaLiä 

■Jtf  stamiiieiiiii. 
. .  /  8)  uppendelnr. 

9)''provIdet  Klndlinger  will  (tenetar)  Im  texte  ergJKiiKeB* 
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quam  secularis  etpers  effieitar ,  et  ab  omnf  honore 
et  dignitate  sua  destituitur;  et  si  postmodum  in  Ec- 
clesia  vel  in  Seininario,  vel  in  urbe,  vel  extra  urbem, 
Tel  sub  pacis  tempore,  vel  extra  pacem,  sive  quo- 
cunque  loco,  quocunqae  tempore  fugatus,  captus,  oc- 
cisas  laerit,  illud  omni  vindicta  carebit;  et  mortuus 
in  Cimiterio  non  sepelietur.  Quamdiu  autem  in  Ca- 
mera perseveraverlt,  per  totum  diem  amici  et  eog;- 
nati  et  Botl  ad  eum  licite  ingredi  et  egredi  poterunt, 
et  loqui  et  esse  cam  eo,  ita  tamen,  ut  ingredientes 
et  egredientes  filum  et  sigÜla  nec  rumpant,  neque 
ledant.  Uxor  quoque  sua  potent  ad  eum  ingredi,  et 
manere  cum  eo ;  si  tarnen  prolcm  de  ea  intus  genii- 
erit,  proles  iUa  legitima  non  erit,  et  secularis  juris 
expers  manebit. 

(1  §.  8.  Item  si  fVlinisterialis  Beati  Petri  Minisie-  p,  7«, 
rialem  Imperii  ad  ^lonotnacbiam  coram  Arcbiepisco- 
po  vocaverit  infra  XV.  Dies  iWos  qui  pugnaturi 
sunt  Archiepiscopus  utrumqr.e  eorum  ad  Imperato- 
rem  transmittet,  ut  coraiu  eo  pugnent,  etMiuisteda- 
Iis  Beati  Petri  illic  justitiaiu  suain  prosequetur.  Ver- 
sa vice  laiperator  faciet ;  ßi  Miuistei  ialis  Imperii 
Ministerialeüi  Beati  Petri  coram  se  ad  pugnam  tra- 
xerit,  ipse  anilios  ad  Arcliiepiscopum  transmittet,  ut 
Arcliie{)iscopu8  inde  judicet,  et  quia  hoc  modo  Im- 
perator Ministeriales  Beati  Petri  non  judicat,  sed 
eos  ad  Dominum  ipsorum  remittit,  evidens  est  et 
manifestum,  quod  !Nobiles  Terre  Coloniensis,  qui 
Jurisdictionem  in  locis  et  termiiiis  suis  liabent,  niilla 
ratione  liabent  judicare  Ministeriales  Beati  Petii  de 
allodüs  et  de  capitibus  suis;  sed  si  aliquid  contra 
eos  liabuerit,  quod  vel  personas  vel  allodia  eo- 
rum tangat,  coram  Domino  suo  Arcbiepiscopo  que- 
riraonlam  de  eis  proponat^  *^)  et  justitiam  suam  ibi 
prosequaiitur. 

§.  9.  Item  nuHus  Arcliidiaconus,  nullus  Decanus, 
nullus  Ecclesiasticus  Ministeriales  Beati  Petri  jure 
synodali  citabit  vel  excommunicabit  sub  aliqua  re, 
quam  aliquis  eorum  in  persona  propria  couimisit, 
nisi  forte  Decimas  vel  res  Ecclesiai  um  in-  \\  juste  p.  77« 
invaserint  vel  sibi  usurpaverint:  si  hoc  fecerint,  co- 
ram Archidiacono  vel  Decano  vel  Ecclesia^^tico  de 
injuria  respoudeaat  in  cujus  teruünis  eam  cummise- 

]  1)  habuerint.  * 
12)  pniponaufc. 
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runt.  Alio  modo  si  dignuni  correctioite  aliquls  eorum 
qaidqaam  egerit,  Capellarius  Archtepiscopi  hoc  de 
eis  cmendabit.  Capellarius  proximo  die  post  Festura 
saricti  Petri  synodum  suiim  celebrabit  in  veteii  domo  j 
Archtepiscopi  ante  Capeliam  beati  Joannis  et  in  la- 
pidea  Cathedra  ibidem  Sita  ipse  residebit,  eniatque  | 
presentes  illic  beati  Petri  Ministeriales  omnes,  ut  | 
de  Excessibus  suis,  qoos  personaliter  commiserniit,  | 
C!apellario  suo  tauc^uam  Patii  suo  spiritiiali  respon-  | 
deant.  I 

$.  10.  Item  sioguii  et  omnes  Mioisteriales  ad 
certa  offida  Curiae  7iati  et  deputati  sunt.  Oüicia  | 
quinque  sunt;  in  hiis  ofBciis  servire  soiummodo  de- 
bent  Ministeiiales  beati  Petri  et  spccialiter  Uli,  qut 
Inter  eos  seniores  inveniuntun  UU  autem  serrieut 
hoc  modo.  Guilibet  eorum  per  sex  ebdomadas  ser- 
viet  in  suo  Officio ,  ad  quoa  Datas  est,  finitis  bis 
sex  ebdomatibus  ipse  cum  licentia  Domini  sui 
domum  ad  propria  redibunt,  et  alii  ioco  illomm, 
prent  ordo  e^qietit,  suceedeot.  Ctuicunqne  antem  Ii* 
centiam  domum  redeundi  quesierit,  sie  eam  queret; 
F*  m  Teniet  in  presentiam  Domini  sui  et  ibi  [(  dicet,  sex 
septimanas  saas  expletas  esse,  et  Hcentiam  domam 
revertendi  poatulabit.  Q,ne  si  ea  a  Domino  dene- 
gata  fuerit,  osculabitur  oram  clamidis  ejus,  et  sie 
recedat,  nec  in  lioc  offendisse  debet  Dominum  suum. 
Si  auteiu  Dominus  nullatenus  eo  carere  Tolnerit,  et 
benignitas  Domini  iUum  ad  manendum  induxerit,  Da* 
minus  in  Curia  siia  lioneste,  In  qnocunque  servitio 
sibi  placuerity  retinebit,  non  tarnen  ei  deserviet  in 
aliqno  horum  quinque  oföciorum,  donec  itemm  ter- 
minus  sex  septlmananim  per  ordinem  enm  eontingiti 

§.  11.  Item  in  tribus  solemptnitatibus  anni,  sclü- 
cet  in  Nativitafe  Domini,  in  Pascha,  in  festo  sancti 
Petri  Archiepiscopus  XXX  Milites  de  Familia  de  novo 
Testire  debet.  Vestes  talcs  erunt:  in  ]\ativitate  Do- 
mini, quia  frigus  est,  dabit  ipse  cuilibet  eorum  Pea- 
nam  ^aseam  gulatam,  cum  merdrino  liuilo  et  circum- 
ductam  laco,  coreo  et  sculpto,  quod  Krg  dicitur,  et 
pellicium  ^riseum  cum  lacis  rubeis  gulis  et  amplis 
roanicis.  in  Pascha  et  in  festo  sancti  Petri,  quia 
tunc  caior  est,  cuilibet  Penuam  variam  et  peiliciuui 

13)  '"ipsi.  ^ 
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varium.  duodsi  vestes  dare  noluerit,  Vi  marcas  cui- 
Übet  pro  vestibus  dabit:  has  autem  Testes  illi  quin- 
que  Officiales,  qui  tunc  temporis  per  septimanas  suas 
ser- II  viiint,  certo  loco  accipient:  reliqua  XXV  pana  P- 
Dominus  pro  voluntate  sua  reli^uis  miiitibus  de  ia- 
milla  sua  miuistrabit 

§.  12.  Item  qnlcnnque  Ministerialis  beati  Petrt 
filios  habuertt,  roortuo  patre  senior  fiÜus  obsequium 
Patris  recipiet,  et  jus  serviendi  in  Curia  Archiepls- 
copi  in  suo  officio,  ad  quod  natus  est,  obtinebit. 
Ctuicumque  f rater  suus  Miles  fuerit,  nee  adeo  dives 
quin  servire  eum  oporteat,  ille  cum  Dextrario  suo, 
Oippeo  et  Laucea  In  Curiam  Arcbiepiscopi  ante 
porticnm  beati  Petri  veniet,  et  si  servo  caruerit,  ad 
lapidem  descendat  qui  perforatus  illic  jacet;  tunc 
habcnas  freui  sui  circa  forauieu  lapidis  deponet  et 
lanceam  per  medium  in  forameii  defi^et  et  Ciippeum 
appodiabit  et  hec  omnia  sine  custodc  salva  erunt, 
in  pace  *')  ex  parte  Archiepiscopi  usque  ad  reditum 
snura  haljeljunt.  Deinde  Ecclesiam  beati  Petri  cid 
orandum  iiitrabit,  et  facta  oratione  Ecclesiam  egre- 
dieus  douium  Arcbiepiscopi  ascendet,  ibique  coram 
Domino  suo  stans  se  Miütem  esse^  et  Minist criahni 
beati  Petri  profitebitur,  atque  üdelitatem  et  scrvi- 
tium  suum  Domino  suo  oflFeret.  Et  si  Dominus  eum 
in  Curiam  et  Familiaiu  suaiii  tunc  receperit,  ac  post- 
modum  ille  per  aimum  integ^rura  Doiuiiio  suo  lauda- 
biiiter  servierit,  Dominus  pro  gra- ||  tia  et  bcne])la-  p. », 
cito  suo  eum  inbeuciiciare  teiietui',  et  ille  ei  impos- 
terum  serviet.  Si  autem  Dominus  cum  iion  curaverit, 
nec  in  faiiiiliam  siiam  receperit,  ille  flexis  ffcnibus 
cum  testimoiiio  astaiitium  oram  pallii  ileosculabitur, 
et  ad  Dextrarium  suum  regredietur,  et  eo  ascenso, 
quocumque  voluerit,  eat,  et  cuicumque  voluerit,  ser- 
viat.  Si  postmodum  alicui  Domino  servierit,  et  Do- 
minus ille  Guerra  contra  Archiepiscopum  conce- 
perit,  Miles  ille,  si  noluerit,  ab  boc  Domino  propter 
Domiuum  suum  Archiepiscopum  non  recedet.  Si 
etiam  Arcluepiscopus  illius  Domini  Castrum  obse- 
deiit,  et  JMiles  iäte  iu  hoc  Castro  inventus  fuerit, 

it)  Kindlinger  verändert  zwei  worte  und  bemerkt  im  texte 
(le^e  et  pacem)}  waliraclieiiilidi  jmß  die  stelle  aeiA;  ia 
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propter  praosentlam  Domini  suiJArchiepiscopi,  non 
diinittet  quin  illo  Domino  serviat,  et  Castrum 
ejus,  sinit  nieÜiis  potest,  defendat;  ita  tarnen  quod 
nec  rapiuas  ncc  iiiceadia  contra  Domiaaia  suuoi 
Archiepiscopttiu  agat. 
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GÖLmSCHE»  DIENSTRECHT.  0 

tara 

Saec. 

§.1.   As  Sente  Peters  Dienztmann  Tan  eirste  Rit-  ^1^. 
ter  Wirt,  so  sali  hie  zu  Colne  kernen  an  den  durch-  i^"?^- 
Iiuoldeh  Steyn  ,  die  liet  in  des  Buschofe  Hove ,  vnd  *' 
sal  II  sin  Pert  vnd  sinen  Schilt  da  lasen,  ynd  sal  in  «.«g^ 
dat  Mousler  gajn,  vnd  sin  Gebet  da  sprechen.  Van 
danne  sal  hie  zu  deme  ßuschove  gain ,  vnd  beden 
eme  sinen  Dienzt.   Is  id  sache,  dat  hie  is  niet  en 
neyint;  so  mach  hie  dan  dienen  weme  hie  wilt.  Ayn 
weder  den  Buschof  sal  hie  niet  den. 

$.  ^,  Is  fd  ever  Sache  of  der  Buschof  bedarf,  of 
iNoit  halt  einfi;er  ^)  siner  Dienztlude,  dat  Bsl  eme  der 
Buschof  Xnifor  Dage  zu  vorens  sagen.  As  hie  dan 
in  sinen  Dienzt  komet,  so  sal  man  eme  geven  Ytto« 
der,  d{e  Ullor  Marc  wert  sin,  vnd  einen  Peltz  van 
zwen  Mai'ken,  dar  vme  sal  hie  eme  VI.  Wechen  die- 
nen vnd  niet  länger :  id  en  si  dan,  dat  des  der  Bn« 
schof  bas  weder  Jn  verdiene^  öf  hih  leyut  ^)  id  eme 
van  sinen  eygen  Willen.  . 

§.  3.  Ever  so  en  sal  en  geyn  sente  Peters  Dienzt- 
man  mit  sime  Husgenossen  zwe\  en.  Ist  ever  Sache 
dat  der  Buschof  eyngen  siner  Dientztlude  Schult  gieft, 
80  dat  hie  .sinen  Husgenossen  tlodc,  of  gevau^en 
neme ,  of  nül  VHieichte  ervoilge,  des  macli  liie  sich 
mit  der  sevender  Haut  entschuldigen.  Of  \\e  des 
niet  en  deit  of  zu  brengen  mach,  so  is  hie  Liefs  vnd 
Gütz  deme  Buschove  gevrdeilt.  ^och  hie  en  sal  en 
binnen  Jare  vnd  Dage  vur  sins  Herren  Ougeu  nüm- 
mer  komen  ,  ayn  ||  bi  sins  Herrn  Gesinde  mach  hie  ^ 
%vale  komen,  as  hie  wilt;  vnd  man  sal  eme  da  Spie- 
se  geven  vnd  sinen  zwen  Kneychteuj  vnd  Vuoder  zu 
drin  Perden.  Ist  ever  Sache,  dat  hie  en  binnen  deme 
Jare  vnd  Dage  sins  Herreu  Hulde  niet  erwcrven  en 

.  1)  Nach  K.üi4iiii£;er* 

8)  eiugeu. 
3)  loynt. 
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mach  noch  en  kau,  so  sal  hie  geurdeilt  sin  in  ßetiu 
Kamer ,  dat  is  in  die  Haiclite  vnder  deine  Sale  bi 
sente  Tliomas  Kirchen,  da  mach  hie  Misse  vnd  Met- 
tene  vnd  alle  sine  Gezide  hören ,  vnd  sal  da  inue 
syns  eigenen  Gütz  leven,  die  wile  hie  leift.  Dan 
»al  des  Buschofs  Schriver  die  overste  der  Düren  up 
ewer  £nde  bcsegdin  mit  eyme  roden  siden  Vademe 
mit  des  Buschofs  Ing^esegeie.  Vort  mach  hie  ouch 
sin  elich  Wif  darinn  bi  sich  nemen  of  hie  wilt: 
ever  wint  hie  Kinder  alda,  die  solen  reichtlos  syn. 

§.  4.  Vort  mc  of  hie  verholen  of  dümpHo^en  vs- 
queme ,  so  is  liut  Gid^  da  hie  vme  gedient  hait^ 
der  Herren,  vjtd  sin  Eggen  siner  Neusten:  und 
hie  sal  sehe  reiclitlois  syn.  Ist  ever  Sache,  dat  die 
!N  eisten  eme  syn  eygen  niet  hemmen  so  mach  der 
Buschof  dat  selve  Eygen  ieneu,  weme  hie  wilt 

§.  5.  Ever  so  we  gerent  is  zu  minsten  mit  V. 
Marken  Geltz,  den  mach  der  Buschof  senden,  die  in 
dünct  darzn  alre  beste  sin,  deme  Keisere,  ofs  eme 
87.  Noit  were :  II  dat  sal  der  Buschof  deme  Dienztmanne 
doch  Jair  vnd  Dach  zu  Torens  sagen ,  dan  sal  hie 
zu  Reichte  dienen.  So  we  sich  dan  da  ane  yer- 
soumt,  die  sal  siner  Renten  vortme  darven.  Wirt 
Id  eme  evei-  binnen  Jare  vnd  Dage  gesaicht;  sollet 
an  sinen  Willen,  of  hie  dienen  wille,  of  hie  mach 
id  bewisen  füä  dat  Ualfschiet  siner  Jairgalten. 

S.  6.  Vort  80  sal  der  Buschof  eyme  eickliehen  seih 
te  Peters  Dlenztmanne^  die  sich  bereit  eme  zu  die- 
nen, as  is  eme  Noit  gehurt,  X«  Marc  Goltz  geven 
vnd  Vuoder,  und  einen  graen  Pelz  wate  an  den  Halzi 
vnd  zwen  Gesellen,  einen  guten  Henxt  zu  eyme  So« 
mere  wale  gesadelt  vnd  beslagen,  vnd  zwa  Balgen, 
vnd  da  inne  viere  yseren  Krampen  mit  den  Sliisse- 
len,  die  gehören  zu  dem  Alchtergerelde  vnd  Vorder- 

Smide,  vnd  den  selven  Gesellen  sal  man  XL  EHea 
nchs  geven,  dat  Bastart  heyst 

t.  Ever  sal  der  Buschof  eyme  eickliehen  sente 
Peters  Dfentzmanne ,  die  over  Rerch  0  sint ,  alle 
Mayns  eine  Marc  geveu.   Of  hie  der  Marc  niet  en 

4)  KindliDger  bemerke  im  toxle  (rliosfs  wrtrt  wnr  etwas  OB- 
leserlich).  —  es  soll  hciiien  en  nemcn  oder  etwiw*  äftnlrches. 
vielleicht  aber  geerueo,  d.  h.  si  proximi  heredes  deficiuai, 
sind  keine  erbfähige,  oder  überhaupt  keine  erben  da. 

5)  SiDdliDger  schaltet  hier  die  erkläruug  (iraus  Alpes)  ein. 
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griet;  so  sal  hie  mit  sincn  Ilus^enossen  manen 
sineu  Heren  reichte  dienstlichen,  dat  hie  4ie  Scult 
^eve  5  zu  deme  anderen  Male  vnd  zu  deme  dirden 
auch  also.  Of  hie  is  dan  ever  niet  g^even  en  wilt, 
so  sfil  hie  (I  nemen  eine  gescheilde  wise  Hasselrude 
mit  Gezüge  einer  Husgeiiossen,  vnd  legen  die  vnder  / 
sins  Herren  des  Busschofs  ^)  Decken,  vnd  nigen  eine 
mit  sime  Huofde ,  vnd  küssen  den  Mantel  der  De- 
cken ,  vnd  dan  van  sime  Herren  scheiden.  Anders 
ist  hie  sime  Herren  numme  Reichts  schuldich.  As 
dit  §^edaiu  is,  so  en  is  hie  niet  schuldich  zu  dienen 
me  ujider  dem  selven  Keyser,  die  dan  leift. 

8.  Ever  is  enich  sente  Peters  Dienztman,  die 
zn  minsten  niet  V.  Marc  Guides  halt,  die  en  is  sime 
Herren  niet  schuldich  zn  dienen;  id  en  si  dan,  dat 
id  eme  sin  Herre  wale  erstoren  wille* 

§.  9.  Dit  sint  die  Dienztlude  sente  Peters  schul- 
dig, dat  sie  Nieman  en  haint  zu  antwerden,  noch 
van  Eigen  noch  van  Holze,  dan  alleyne  deme  Bu- 
schofe,  die  ein  Overster  Richter  is  werltlichs  Ge- 
reichtis  in  deme  Herzogericlie  ^  vnd  geistlichis  Ge« 
richtis  in  deme  BuscJtdome, 

$.  10.  Vort  en  mach  en  gein  sente  Peters  Dienzt- 
man  sinz  Eigens  in  eine  ander  Gewalt  komen,  id  en. 
si  mit  Willen  vnd  mit  Rade  sins  Herren. 

§.11.  So  we  ever  Verzichnisse  sime  Herren  don 
>vilt  vme  einge  Sache,  dat  du  vp  syne  Gnade;  id  en 
valle  dan  in  sine  Kamere,  dat  mach  man  mit  LX. 
Schillingen  besseren.  Ever  w|rt  Jeman  vor- 1|  ge*  89. 
eischt  van  sime  Herren  vme  sins  Amtz  vrille  dat 
mach  hie  mit  zwen  siner  Husgenossen  behalden. 
Ever  as  hfe  vme  dat  Eygen,  da  inne  hie  noch  sitzit, 
beschuldiget  wirt,  dat  mach  hie  mit  einer  Hant  be- 
halden. MB  id  ever  Sache ,  dat  ble  eingen  Krut  of 
Gewalt  enbinen  Häven  lyt,  dat  mag  hie  behalden  mit 
^er  Vurhaia  vor  sime  Herren.  Ever  wirt  buch 
Jeman  vttr|;eeUicht  van  sime  Herren,  so  en  sal  Nie- 
man vme  cmt  Vrdei  gevracht  werden  ain  ein  Hnsge- 
nesse  desselven  Reichtz. 

6)  Bei  Riiidlinger  stellt  die  abgetrennte  erste  silbe  von  le- 
gen am  8ChIui]e   der   zeile   über  ßuNChor»,   und  durch 
I      dnudiEfeliler  sind  die  fichluljzelcücn  versetzt:  les,  BusduKT- 


m 


5.  12.  Vort  solen  viiise  Lude  vri  hin  vaii  Talle  en- 
binnen  vnsme  Geleide,  ain  aleiiie  Kreiuere. 

§.  13.  Die  Hus ,  die  Wir  haln  enbinnen  Colue, 
die  solen  vri  van  Zinse  byu  den  Hüifs^  alao  lauge 
sie  vnse  slnt 

§.  14.  Is  onch  ')  eintli  Sentc  Peters  Dienztman, 
des  Keiseis  oi  des  Kuninx  Dienztinanu  zu  Kampe 
anesfireclien  wilt  in  des  ßuschofs  Gereiclite,  dar  vur 
&al  der  Buschof  zu  Reichte  stain  bis  an  den  Kamp; 
van  danne  sali  hie  sie  beide  senden  deine  Keisere,  un- 
der  des  Maicht  vnd  Gewalt  sulch  Reicht  sal  enden 
vnd  gescbien.  In  g^eligerWys  sal  der  Kaiser  deme 
Buschofe  don. 

Dit  Reicht  haint  gemaicht  Her  Henrich  ran  Alp- 
heyn^  vnd  Anthonys  Johaiis  Sun  van  MolenJieym^  vme 
«.Ml  dat,  ove  ire  ||  Herre  in  niet  wale  geluven  en  wille, 
dat  sie  dat  bereit  sint  zu  stedigen  overmitz  den 
Dienst  ')  den  sie  sente  Petere  haint  gedain:  want 
in  ire  Yadere  dat  wale  erzalt  haiot^  dat  dat  in 
Reicht  is. 


7)  KU  ergan'/eo  dae. 

f»)  Kiadlio^jivr  achiülct  hier  die  erkUnog  (dieaaleiclc)  eil. 
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.    RECHT  DER  DYNSTMANNE 
TO  STAGDEBORCH.  •) 

Dyt  is  der  dynstmanne  recht  des  godes  buses 

to  lüagdeborcb« 

1.  Dyt  ys  (lat  erste,  dat  dy  dinstlude  van 
niagdeborch  gewüniien  liebben.  dat  uemen  ilrdele 
vppe  sy  vindeu  cn  mach,  he  sy  to  dein  herscilde 
geburen. 

§.  2.  AfTt  jennich  6rdel  wert  bescülden.  Hat  schal 
men  breiigen  an  dy  pnlentze.  vnd  dy  biscop  scal  tlat  ^ 
scheiden  med  den  vyr  auictiiiiiaiinen. 

II  §.  3.    Dy  diiKstmaii  scal  geiicn  dem  biscope  to  t.  3fr4. 
wedde  eyn  pünd  vnd  dy  fiiiistiüeane  Scholen  Yüder 
jßin  geuen  dry  piliide  to  hutc. 

§.  4.  Dat  hone  leea  schal  eruen  vppe  den  sonen, 
düchter,  hriuier.  suster,  vader  vnd  müder. 

§.  5.    Lppe  dat  houeleeu  der  dinstlude  hett  dy 
Bisscop  neyn  angevelle. 

§.  6.    Aft  eyn  dinstman  steruet  sin  neueste  des 
swerdes  schal  syner  kinder  vornunider  sin. 

§.  7.  Dy  bisscop  mach  nenen  dinstman  vorues- 
ten,  he  en  hebbe  irsten  vorloren  sin  honerecht^  med 
rechte. 

§.  8.  AfFt  yennich  dinstman  vppe  den  anderen 
heft  eyne  geraeyne  clage,  dy  bisscop  schal  jenem 
bescheiden  eynen  dach  ouer  virceynuacht,  in  welke 
stad  he  wil,  dy  des  bisscopes  is. 

§.  9.  Äfft  dy  bisscop  sprykt,  vppe  jennich  gät, 
dat  dy  dinstman  vnder  em  heft,  vnde  in  syner  wall, 
dy  bisscop  scal  em  besceiden  eynen  dach^  yn  eyne 
stad  vor  to  körnende. 

I)  Nach  Gaupp,  mit  dem  einzigen  uoterachicdc,  duQ  wo  dort 
Art.  primus.  Art  II.  Art.  III.  u.  s.  w.  steht,  h'i^r  die 
entsprechenden  §§.  gesetsit  sind,  un  l  ^^^o  dort  u>  i»ier, 
der  haudschrift  entsprechend,  u«  S  etelit. 


Digitized  by  Google 


524 


§.  10.  Äfft  eyn  dinstmati  gfld  heft  in  siner  walt, 
bisscop  mach  des  em  nicht  uemeii  aue  drdele. 

J.  11.  Ayn  dinstman  dy  wyle  he  eyn  kfnt  is, 
mach  nicht  vorköpea  sin  gud  ane  synes  vormändera 
willen. 

S*  12.  Äfft  jennfch  dinstman  wyf  nymmet,  äj 
dinstwyf  ys,  id  sy  to  magdehorch,  eder  io  alssleue^ 
edder  to  eno^eres,  edder  to  beuera,  edder  to  berga, 
dy  kindere  volgen  dem  yadere.  vnd  behaidea  docii 
in  beyden  iialuen  ere  recht. 
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V. 

RECHT  DES  STICHTES  TO 
HILDENSEM.  ') 

Heebt  des  Stichtes  to  Hildensen« 

Ditis  dere  denestmanne  recht  to  Hildensein  i%,  1.) 
wen  en  bischop  ghekoren  is  an  ^hestedeghet  wert 
sine  gave  vau  deme  rike  untfangen  hevet,  so  fs 
dat  recht,  dat  he  sinen  denestmanneii  enen  dach 
legen  scal,  so  senilen  se  vor  ene  komen  un  hulde 
doR.  De  ed  scal  aldus  luden:  dat  ek  minein  heren 
deme  blsschoppe  N.  also  truwe  un  also  holt  si  also 
dor  recht  en  denestmaii  sime  heren  scal  eme  helpen 
to  haldene  sine  bisschopiiken  ere  weder  aller  mal- 
liken  ane  weder  dat  rike.  Dat  nii  got  so  helpe  nn 
de  hilligben.  So  delet  men  en  to  rechte  al  ere  ho~ 
Velen  mit  ordelen,  so  Is  des  recht  bischope  ||  sime 
denestmanne  to  huldene  un  to  helpene  to  al  creme 
rechte.  (§.  2.)  Wedersprecke  de  bischop  dat  hove- 
len  deme  denestmanne  dat  deme  denestmanue  vai' 
to  behaidene  mit  sime  ede  (§.  3.)  och  is  dere  de- 
nestmanne recht  dat  se  ore  hovelen  nemcne  laten 
ne  moghen  ane  erven  ghelof  de  en  evenbordich 
sin.  (§.  4.)  Et  ne  mach  ok  neme  biscope  letlich  wer- 
den, dewile  jemant  is  de  sek  to  deme  busmete  ghe- 
ten  mach,  et  sl  wif  eder  man.  (§.  5.)  Sterft  en  de- 
nestman  dewile  sin  wedewe,  de  erve  0  ebenbordich 
is,  mit  eren  kinderen  sitten  wil  ane  man,  so  ne 
mach  sek  nemant  to  dere  vormuntscap  ten.  Nimt 
se  ok  enen  man,  de  kindere  nemet  al  dat  erve  of 
se  to  eren  jaren  komen  sin,  sint  se  aver  binnen 
eren  jaren .  so  vorsteit  se  ore  rechte  Vormunde. 

(§.  6.)  Koft  en  denestman  deme  andern  sin  rechte 
hovelen  af  mit  erveniove,  dat  is  eme  negher  to  be- 

1)  Nach  Bruns,  bei  welchen  jedoch  die  elntheUung  nach  SS* 

4) 


SM 

haldene  mit  recht»  eme  tughe  den  meii  et  eme  e^ 
breken  moghe.  *)  Hedde  en  denestman  hovefoir 
eekoft,  dat  mach  he  laten  ane  ervenlof.  ($.  7.)  Wdk 
denestmaii  den  andern  vorclaghen  wil  umme  hoVe- 
len  eder  umme  acult,  dat  scal  to  utghelcdeglieii 
dag^heu  gescen,  dar  scal  he  rechtes  pleghcn,  vor* 
snmet  he  dre  daghe ,  so  »colde  men  eme  dene  ver« 
den  dach  telt  wiacap  vore  degheding^en ,  ne  queme 
he  denne  nicht  vore  des ,  modife  men  ene  mit  der  t 
wiscap  Tortaghen  den  he  des  mochte  untgaa ,  he  is 
ok  vore  iudere  elage  vorwunen,  so  scal  de  bis^ 
8cop  deme  kemerer  beden »  dat  he  ut  des  beclaghe- 
den  mannen  were  richte,  ne  hevet  he  nene  wera» 
so  seal  de  vleger  mit  deme  kemerer  ^iphalden  vor 
in*  sin  ghelt.  (1  ($.  8.)  Dat  hogheste  wedde  weder  dene 
biscop  umme  recht  dat  is  en  nighe  »hildessemeadi 

Sut  (Sj.  9.)  Gift  de  blseop  scult  sime  denestmanoe, 
e  scal  eme  xantworden  vor  sinen  denestmaanen* 
Juwelk  denestman  scal  ok  antworden  allen  gheist« 
liken  luden^  de  deme  biscope  underdan  sin  vor  dene 
bisscope  un  dewile  he  dar  rechtes  pleghet,  so  ae 
scal  men  ene  nerghen  anders  laten.  10.)  Were 
ok  dat  en  denestmann  des  bisscopes.  hulde  vorlore 
iin  vorclaghede  he  ene  vor  sinen  denestmaooen 
•  dammme  so  vinde  men  eme  to  rechte,  he  scole  cn 
sine  kemenaden  körnen,  de  scol  men  beslnten  mit 
eneme  sidenem  vademe,  dar  he  scal  he  nicht  ut 
komen,  he  untrede  sek  der  scult  mit  minnen  eder 
mit  rechte.  (§•  HO  Were  ok  ener  claghe  not  deme 

3)  Wie  so  vieles  audere  ist  wol  auch  die  lesart  dieser  stelle 
unrichti«;:;  doch  übersetzt  sie,  mit  inuDchen  xusät/.en,  Eisea- 
li.art :  Onjindo  ininisterlMlis  ab  alio  verum  bcnoricium  COD- 
uenUentibus  huius  lieredibus  emit,  meliori  iure  po^sideat 
(quam  ille,  qiii  veudidit),  iiisi  venditor  testibus  probet,  se 
(beiieficio  veodlto)  victu  cariturum.  es  niö^e  dieses  aber 
ein  betspiel  einer  misluogenea  Übersetzung  sein,  vil 
irlel  beDer  hat  dagegen  der  abdruck,  den  Zepernick  ntt^ 
thellt:  to  bebaldea  mit  rechteme  tughe,  den.  fiberhuit 
lehrt  sorgfältigere  vergleichung  und  nähere  betrachtmg) 
daf3  hier  die  verdächtigen  lesartea,  die  wir  bei  Brui» 
finden ,  wo  Eisenhart  noch  mehr  Verworrenheit  itlfieiB" 
bringt,  durch  beüere  wiedergegeben  werden. 

4)  ' he  i«  ok  TOrti  ta  dere  clage.   Binenhart  liest  in  were 

und  übersetzt:  Cui  obUgationi  si  se  subdueere  vell^  eti»* 
actiottin  Teurrae  pro  couD^sso  habeatur. 
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denestmanne  over  dene  blscop,  he  scolde  one  vor 
sinen  denestmaanen  vorcla^Uen,  so  TiAde  meo  eme 
to  rechte  he  scolde  enem  richtere  setten  an  sine 
stal,  vor  deme  scolde  he  eme  rechtes  pleo^hen. 
(§.  12.)  Besteril  ok  en  rade  ne  is  dar  oen  dochter, 
so  nemet  et  de  sone.  Dat  selve  is  ok  umme  dat 
herwede,  ne  is  dar  nen  sone,  so  nemet  et  de  dochter. 


* 


Bei  Zepernick  finden  wir  am  ende  dieses  üienstrecMea  s.  4&2» 
499*  folgeDde«: 

Ton  einer  asdeni  band  mit  kleiaerer  nebrlfty  jedoch 
ans  deoi  ffinflBelinlen  secnlo,  fofget: 

2f(fff«.  Oa  eyoM  hmums  here  storne  an«  mbom  lenerm»,  viid  de 

tun  nicht  en  wisle.  de  oncrlieic  wcre  van  wemp  scolde  de  niara 
sin  len  fan,  oder  wo  niüchte  de  man  ton  dat  hc  sik  nicht  rorswege. 

Hota,  Eyn  man  heft  lengod  van  eyner  Ebbedecchen  eder  Priorine, 
•d«r  det  gelik,  vade  d«  Ebbitehe  werd  «otMt  Tiid  dar  eyn  andfrct 
£bedesche  koren ,  darf  de  man  ok  ander  weruc  sin  leo  entfan,  van 
der  nygeti  nachd»'m  de  entsatte  noclt  lened  ?  Dir  <[.  in  lourptlit, 
neiueiid  iie  darf  etc.  Caj).  16.  Odcfndus  in  summa  sua  tLe  vtu  Jeu- 
darwii.  qtMmi  modit. 

Jiota.  Mach  en  here  weygertn  dat  he  sines  mannes  ei|elk«  tvif  alebC 
>)p|!f>iic)iti{:c  myt  sinrs  mannet  gude  eder  nicht?  Dat  mnt:  de  here 
wol  weygeren  van  rechtes  wegeo,  vad  van  gnade  wegeti  mach  he 
id  den.  Jedoch  betenel  de  bere  dat  wif,  to  faeft  te  leureeht ,  lea» 
recht  c.  II.  papea  at«.  at  oota  lant  recht  L.  L  c.  21.  Morgbengane^ 
L.  III.  c.  75. 

Eyn  «tad  vorlende  denre  eoen  beren  de  bere  wand  eoea  anderen 
ham  an  alod  af  dar  de  denre  nede  weren ,  de  here  de  dat  «lad 
verlor  beechatded«  de  «tad  dar  ymme  dat  cre  denre  dar  nede  ge* 
weet  weren  vnvorwaret  erer  ei-e.  De  rad  sede  dat  weve  on  anwlt^ 
lik  dat  nie  se  darto  bederven  wolde,  viid  te  haddrn  orea  denre  d^ 
nicht  benalen.  Ok  to  noita  de  denre  in  ttad  nicht  by  enen  dage 
vnd  euer  nacht  Ok  so  moste  de  denre  in  de  stad  nicht  bringen 
dat  se  senommen  liaddeii.  Xa  dem  dat  de  stad  hir  aUittt  by  fC« 
barca  hadde  so  bleues  de  stad  sunder  Boite. 
Jfata.  Harn  von  Hardenberge  wand  Stofltenborch  also  myd  hulpe 
der  denre  to  Brnnewie  ale.  Item  de  Biuchop  vanllynden  wand*«'^ 

Weiter  alnd  diese  neten  nicht  voUfiSlirei. 


VL 

LEGES  FEUDALES  TEKiENBURGICAE.') 

i^p^  Leges  feudales  Teklenburgicae. 

ütio  Bei  gnOia  comes  in  Tei^iekbmrgy  omnibis, 
hoc  scriptum  intuentibna ,  utrius^oe  sitae  salutm, 
JNotum  Sit  omDibus  praesentem  pagfoftm  inspeeturis, 
qnod  Im»  MMfmm  mkusteriaUum  nostrorum  tale 
est,  pevpetiio  cum  haeredUnu  nostria  tale  esse  de- 
ereaimiia. 

$.  1.  Prkmm  est,  quod  niiDiaterialea  Bostri, 
datij  cam  per  nnneiani  nostrom  n^eodatum  ante  ad 
qimütardecim  dies,  ad  noatri  ea^ri  mnaitionett  aoea> 
p.  m,  nma«  ueaire  teaeatiir  et  per  ^fHo^aor  ae-  j)  pHmam$ 
resfdentiam  in  caatro  noatro  facere,  propriis  expen* 
aia  f  et  per  lioc  per  Girculnm  illiiia  anal  Uliertatein 
nos  aerniendi  conaecnti. 

§.  %  Sccundum  est,  quod  si  foi^ior  nobis,  uel  qui- 
cunque  nobis  uellet  iiiferre  uiolentiam,  si  de  consiVto 
nostrorum  ministerialium  ipsi  üistitiam  facere  uolu- 
mus,  qnamdiu  iuris  ordincm  hoc  modo  persequimur, 
praefati  nostri  infeodati  corpore  et  rebus  nobis  ser- 
wlre  tenentur.  Si  uero,  iuris  ordine  praetermiüso , 
potestatem  aj^-ere  uellemus,  praeter  nostrorum  con- 
silium,  a  seruitio  hoc  modo  uostio  sunt  iiuuiunes. 

§.  3.  Et  licet  praedicto  modo  in  castris  iiostris  ser- 
uire  teneantur*  si  tarnen,  extra  castra,  cum  ipsis  far- 
ta  nostra  disposuimus,  in  expensis  nostris  eosdem 
exhibere  tenemur.  Uli  nero,  qui,  loco  ministerialium 
nostrorum,  sunt  infeodati ,  eorum  iure  censentur  ex- 
cepto  iure  haereditatis,  quod  Herrwede  dicitur. 

!•  4.  MinistemUes  nero  nostri  a  nobis  infeodati,  sl 
In  necesBitatibus  se  nol»is  exliilNierunt,  in  aemitio  noa- 
II.  m  tro  g  in  nobia  0  fi^ceasarHs  procorare  tenenuir,  et 

1)  Nach  Ladewla^  mit  bcaeidnms  S* 
9}  onoibuB. 
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1»'  hoc,  tpai  de  nAiB  exhibneniiity  fidem  stuya  mI* 
vanenmt. 

> 

$.  5.  Si  nero  ex  detrectioae  *)  alfcnins  minfsterialls 
noster  faerit  dÜFamatiis  apud  nos,  ipso  ad  noa  nocuto 
et  mlnisterialibas  Dostris  tmlcaifo  ipsmii  audire  tene- 
mar,  et'  secundttm  earum  aentmmam  caasam  eins 
iuste  terminare.  Si  uero  contrariam  facere  vellemQs, 
DapifBr  itoater  per  anttum  et  diem  fpanra  in  eoquifia 
enm  famiUa  nostra  ptwsurähit,  enm.miDiaterialiboa^)- 
anis  enm  ipso,  et  pro  inre  et  gratta  apad  noa  inter*' 
cedeatibus.   Si  nero  Iiis  contemtis  eontrarinm  uelle- 
nns,  in'^palatio  episeopali  Ornuibrugae  per  annam  et- 
diem  est  procnrandns,  OmmbrugenH  episeopo  enm 
aua  eociesia,  cnn  ipso  et  pro  ipso  ins  et  gratiaa 
media  tempore  a  nobis  postulante.   Si  nero  nee  hoc 
uellemus,  iurt  et  Übertatl  mlaisterialiam  noatromm 
cpnti;adlciraus,  Hac  obseruata  disciplina,  qood  in  prae* . 
dictis  .duobus  terminis,  talis,  de  quo  a^itur,  faeiem 
nostram  enitabit ,  tali  reaereatia  gratiam  noairam 
eaptando. 

11  §.4(.  Si  uero  ministerlälis  noster  ausu  femerario  P*30ll> 
suecensus,  absque  lumine  et  cainerario  dormitorium 
uxoris  nostrae'  dicatur  introiisse  et  super  hoc  foerit 
infamatos  et  iure,  quo  conuenit,  fuerit  coouictus, 
bona  qne  a  nobis  tenuit,  libere  ad  nos  redibunt,  et : 
gratia  nostra  carebit.   Item  si  aerarhim  nostram  alw- 
qae  camei*ario  nostro  introiuit  et  ibi  deprebensus 
luerit,  si  super  hoc  conuictus  fuerit,  bona  quae  a  , 
nobia  tenalt,  libere  ad  nos  redibunt,  et  gralia  nostra  ^ 
earebit  Item  ai  mottom  nostaam  maduaatna  faierit, 
nel  in  honods  nootri «  depreasionem  eonspiraaertt , 
et  tiire  saper.  hoc  ooiittict|^  fuerit,  bfina  sna  ad  nos 
redibunt,  dcat  praedictum  est,  et  gratia  nostra  ca- 
rebit. 

§.  7.  Item  si  aulam  imperialem  ire  disponimus,  mi- 
ni&terialibus  iiostns  plm  ilujs  uel  paucioribus  assujnp- 
tis,  ipso  5)  in  expeu.sis  nostris  exhibere  teiiemur,  et 
in  omuibus  necessarüs  iisdem  prouidere.  Profecti 
uero  in  pedem  alpiiun,  si  transalpare  uolumus,  ipsis 
liberum  est  redlre  ad  sua,  nisi  de  bona  uoluntate 


hnüewtg  scbaltet  sur  erkIftniDg  C«le1atlone)  In  'ilea 
■iext  eifi. 

4)  conmisisterislilNM  statt  ernn  aüsiiterliillBii«, 
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p,  m.  sua  se-  |j  qui  nos  uolueilnt  trans  Aipes,  reiieilMiMI  ■ 
eihibere  tenemur  usque  ad  sua. 

$.  8.    Si  uero  ministeriallbus  riostris  aliquis  uiolen- 
tiam  uult  iiiferre ,  et  ipsi ,  quod  iuri  pareant,  coram 
tiobis  fuerint  protestati  o  ipsos  in  casti-um  ttostrum 
i'ccipere  teaemur,  et  quandiu  iuri  parueroot,  corpore 
'  et  rebjiß  iuuare  teaemvr«. 

§•  9w  hk  bonis.  um  heniditariis,  in-  quflHW  nRScmitiir 
n^MMvi  nintotarldes,  qumdltt  in  eognati0iie  sine  ge^ 
nealogia  «In  «d  nraUer  laiMDltar,  cot  taUBm  bonch 
mn  Ina  vek  actio  coinpetere  possü,  hue  bona  tA 
nos  tanqnam.  «acaalia,  redire  oon  posaunt.  iBode» 
ioM  cenMüiiir,  qui  Im  minlitQriallani  a  nobls  tenen^ 
eacluso  eins  iwre  berediteil,.    ^od  Hecrwede  didtmu 

§.  10.  Si  uero  filius  ministerialis  nostri  uel  haeres 
le^tlmus ,  si  filius  nun  est,  patre  praemortuo  intia 
aiinum  et  diem ,  ius  quod  Hervvede  dicltur,  in  Cas- 
tro nostro  nobis  uel  camerario  nostro,  si  praesentes 
p.  302.  iiou  sumus,  praesen- Ii  tauerit,  ius  bonorum  suorum 
per  hoc  saluauft;  si  uero  praesentatum,  nec  per  nos 
iiec  per  Camerariuui  uostrum  recipere  ueiiemus,  sub 
testinionio  Castellanorum  hoc  relinquet,  et  sie  ite- 
ruui  ius  bonorü  suorum  saluauit,  per  equum  melio- 
rem  praemortui ,  uel  cum  dimidia  marca ,  si  equus 
1I0T1  est,  Herwedium  exsoluit,  dummodo  ioco  et  tem* 
pore  hoc  exhibeat,  sicut  praedictum  est.  Si  uero 
intra  annum  et  diem,  ex  contumacia  uei  alia  causa 
exhibere  hoc  noluerit,  bonorum  suorum  ius  per- 
dit.  Qui  uero  propter  legitimam  necessitatem  ei- 
hibere  non  potuerit,  uel  quia  est  peregrinus,  uel 
ex  legitimis  causis  detentu».  fsi  necessitatem  euadlt, 
qua  hora  de  praemortuo  s^i  iunotuerit ,  ab  eadein 
praedictum  anni  et  diei  competit,  ad  Herwadium  ex- 
liibeudum,  eo  modo  quo  praedictum  est.. 

S,  11.  Item  8l  ministerialis  noster  moritiir  ftine  legi* 
timo  berede,  et  iiniis  ex  cog^natione,  de  qua  pkires 
p.  30S.  agere  possant  pro  heredita-  ll  te«  alles  in  dolo  prae« 
nenerlt,  equam  pTaemortui  proHerwadlo  exhibendo, 
si  quilibet ,  allonim,  quibus  haec  actio  competl^  dimi* 
diam  marcam  exbibu^t  nobis  debito  loeo  et  tempo- 
re, sicut  praedictum  est,  eodem  modo  iiios  andle-  | 
m|v».,  sicut  illum,.  qui  primo  nobis  exhibult  equamu  I 
Item  exhibitio  Herwadil  per  tutores  eorum,  qof  | 


0)  teedttatifl. 


mint  minorennes,  eodem  modo  loco  et  tempore  conr- 
pletur,  siart  per  berede«  ifsos,  qul  Btuii  iegitiinae 
aetaüs. 

%,  1%  Item  miiifsterialte  noster  pvoprietatem  here* 
ditaleai  boh  peteet  phw  alienare,  quam  aobis  infeo* 
data. 

§.  13.  Item  si  diio  ex  nostris  matrimonium  contra- 
Yiunt,  h.ibentes  duas  hereditates,  si  sine  herecle  mori- 
iintur,  hereditates  reuertuntur  ad  fitipitem^  a^uopro- 
cesserunt. 

S.  14/  Item  al  dao  ex  nostris  eontrahnnt,  transacta 
iioete,  qua  condormiemnt,  mane  usasfractns  bono- 
rum I  uiii  est  dominae  ac  si  ipsum  a  nobis  in  feodo  p-  3^ 
reeepisset. 

§.  15.  Item  si  aliquis  ex  nnstns  difi'oribiis  siium 
comministerialem  uellet  op|>riniere,  uel  iuiuiiose  trac- 
tare ,  et  oppressiis  suas  iniurias  suis  comministeria- 
libiis  notificaret ,  df^inde  necessitate  compulsus,  qiie- 
l  elain  coram  nobis  proponerot,  et  iniuriatorem  tribus 
nostris  nunciis  infeodatis  ad  iudiciuni  legitime  uoca- 
remus,  etsi  ')  uenire  contemneret,  iniuriator  tenetnr 
nobis  pro  emenda  in  diinidio  talento  et  ministeriali- 
bus  nostris  in  dimidio,  ac  si  reus  de  eulpa  quereiae 
conuictus  esset. 

§.  IG.  Item  ministeriales  nostri  uel  ipsorum  seruien- 
tes  uel  homines  pertinentes,  In  iocis  in  quibus  agun* 
tur  iiüstia  iudicia,  obligari  non  debent;  item  currus 
minlsteiialium,  nostrorum  clbaria  defereutea  a  (j[Uüii- 
bet  telouiu  uustro  sunt  immunes. 

S*  17.  Item  si  pro  iure  mi-  0  nisterialiam  nostrorum  p.  m, 
Indicio  praesidemus  et  contingat  diuersas  a  diuer- 
sIs  proferri  sententias,  nolumus  aliculns  praeiudicare 
sententiam,  nisi  a  progenitoribus  suis  nöster  sit  na- 
tus  ministerialis. 

§.  !8.  Item  bona  nostra  infeodata,  in  auibus  co^- 
nati  ius  hereditarlum  expectant,  bonorum  illorum  pro- 
prietatem  alienare  non  debemus ,  nis!  uoluntate  et 
permissione  eorura,  qui  liaec  bona  expectant.  Item 
recipere  non  debemus  in  miiiisterialem  aliquem,  ut 
kereditatem  subintret,  quae  piimis  beredibus  patre 

7)  d  ii.  • 
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l^raemortao  debetnr.  Item  fnter  legitimos  c  >heredeft 
ioiiior  priadpaiem  domiuii  heredUatis  poMidebit 

19.  Item  si  mlnlsterialis  seroo  uel  censQalt  cod.. 
f.  m,  dormierit,  puer  qai  ex  iis^aadtor^  CamerliDgoa  erit,  Q 
il  oere  eonseqaenter  cmm  «ialsterlaU  eeDtraxeril) 
legitima  libertatis  iora  retinebit«  Vt  antem  haee  im» 
Iis  nostrl  et  miiiisteriattaiii  approbatio  rata  et  locoa- 
iiatsa  maneat,  nee  ntdlo  anqnam  tempore  de  ea 
bb  dnbitare  ualeat ,  praesentem  paginam ,  approba« 
tionis  Seriem  eontuieiitemj  sig;Ulo  noatro  doximos  ro- 
bonmdam  &e»  (JL  S«) 
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vu. 

ROTULUS  OPPICIORÜM 
HAINOIENSIUM,  •) 

(§.  1.)    Pateant  universis  presentibus  et  futaris  ^^^^^ 
miiiisteria  curie  Hainoiensis  jure  liereditario  possi-  p.  U4. 
deiida  tain  in  domiriatiune  Montensi  quam  ia  doini- 
iiatione  ValencenensL  et  Ostrevanensi  consüio  curia 
Hainoie  et  coiisensu  comminu  ipsorum  ministerio- 
lium  ^)   per  fideles  principis  illustris  domini  Fer- 
nandi  Flaudrie  et  Hainoie  comitis  Willeimum  scili- 
cet  dictum  patruuin   et  Gillebertum  tunc  temporis 
montensium  ecclesiarum  prepositum  conscripta  et 
prolata  ad  perpetuam  memonam  ut  ipsa  ||  scripta  iVk 
penes  ecciesiam  beate  Waldetnidis  montensi  ^}  et 
peiies  ecciesiam  sancti  Johannis  Vaiencenensis  cus- 
todienda  permaneant  ut  si  necesse  fuerit  quaodocun- 
que  ad  ipsa  scripta  reciurrantur. 

(S.  2.)  Willelmas  qaoqne  predietos  qni  Baldnfni 
comitis  flandrensis  et  hainoiensis  prloeipis  IHnstris- 
siml  et  postmodnm  imperatoris  Constantlnopolitani 
patrikus  eifiterat,  predictus  etiam  Gillebertus  qol 
mnltis  temporibus  ecdfesiarum  Montensium  preposf-^ 
furas  obtinuerat  et  a  pnerltia  sua  in  curia  Haiooto 
usque  ad  senilem  «etatem  edacatus  fnerat  predicta 
ministeria  sicut  ea  ajudlerant  et  viderant  et  tarn  a 
mlnistris  seniorlbus  quam  ab  alUs  viris  sane  opiuio- 
nis  plenlus  didicerant  que  sequantur  conscrlM  fa* 
eernnt 

(§.  3.)    Sciendnm  igltur  quod  dominus  de  sancto 
Oberto  ille  scilicet  qui  in  vfÜa  sancti  Oberti  munl- 
tionem  habet  et  advocatlain  dapifer  quI  j)  vnlgariter  p.  it«. 
senescalcus  dicitur  summus  est  senescal^^us  totiu^ 

1)  Nach  Delmotec,  dem  aber  die  hiDzagefägtea  febteii. 

2)  tnitiistoriaUum. 

3)  montensis. 

4)  recurratur. 
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comitatus  Haiiioie  tam  in  domiiiatione  Moutensi  quam 
in  dominatione  Valenccnensi  et  in  Ostrevaneosi  et 
est  Caput  senescalcie  sue  oinnia  que  habet  In  villa 
sancti  Auberti  habet  etiam  de  eadem  senescalcia 
plura  alia  bona  ad  mnniis  suas  et  que  ab  eo  tenen- 
tar  in  feodo  ad  eamdeni  senescalciam  pertinentia. 

($•  4.)  Dominus  Beriemontts  anminus  est  eame^ 
rariiM  in  toto  comitatn  Ihiinoie  taip  In  doninatione 
Montenfli  quam  in  douunaUonft  ValencenenBl  et  fai 
Ontrevanensi. 

(§.  5.)    Dominus  de  AIneto  summus  est  pincerna 
' '    in  toto  comitatu  Hainoie  tam  in  dominatione  Mor- 
tensi  quam  in  dominatione  Vaiencenensi  et  in  Oä- 
trevaneutti. 

j(S.  60  Hardttlnas  TOlienn  Montei^Bis  dapifer  eit 
F.  m.  domiipatronljs  Monte«- 1  eis  per  devaopua  monieB  wh 
que  a4  aquan^  de  Jtlo^ttpODüt  Bium^us  post  iUnm  de 
nancto  Obeitp. 

(§.  7.)  Iwanns  de  Frameriis  emptor  est  escarmn 
ad  coquinara  pertinentiura  et  ipsarum  custos  escarum 
et  participat  cum  coqufs  in  jure  coquine  ad  ipsos 
pertinente  «t  cum  eo  Gonterus  coqutts. 

(§.  S.)  Coqul  awKt  fftmtertfL  Ij^eraudua  et  Bober- 
tus  Theobaldi  filius. 

(§.  9.)  Hiec  diio  niinisteria  Geraudi  scilicet  et 
Roberti  acconimuni(  at;i  tuerunt  aliis  ministeriis  coquo- 
runi  per  gratiam  douiiiii  comitis  Hainoie  et  per  cou- 
sensuin  ipsoium  eoruaique  a  multis  annis  retroactis 
ratione  duorum  ministeriorum  coquine  in  Vaiencenis 
oliui  vacantiuni  teiti^ii  Yero  ^at  heredis  Walteii 
posteriua  acripti. 

($•  190  Marg^aireta  canonfea  Montensla  ffllfa  Re- 
Meli  Montensis  miütis,  pineerna  est  cujus  precepto  ' 
p.  «TBL  vinum  ad  euriam  apportatur  et  in  curia  In  |1  mensfe 
propinatur  «t  de  ministerio  suo  quod  bI  Teilt  propria 
vfMfüfi  del^et  vlnum  propiaare  eoram  donlao  eomite 
yß\  coram  dpmlna  cooiltiBBa. 

(§.  11.)  Si  viero  ipsa  absens  fuerit  ministerium 
JNicholai  de  Rues  quod  quondam  fuit  illorum  de  Ha- 
verec'  et  ministerium  quod  fuit  Liaiardi  de  Novellis 
debent  ministerium  iilud  omnino  c^plere  si  vero  dicta 
Margareta  presens  Aierit  per  Ipsius  disposttionf^ 
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duo  dicH  Nicholaus  scUicet  e(  heves  Lisiardi  debeut 
viiium  in  meiii»iü  piopiaare. 

(§.  12.)  Waicherus  de  Craco  viiium  ad  curiam 
apportatum  in  vasis  dehct  Lonservare  et  in  cvATos 
vei  in  ollas  ad  propinandum  infundere  quod  quideiu 
juinf Stenum  acquisitum  fuit  ab  beredibus  HomundL 

(§.  13.)  Latores  vini  et  cujuslibet  pocuU  sant 
U«rduinus  et  heres  hodienie  uxoris  qmmdftin  fioM- 
ttiai  calchearit 

(§.  14.)  Sapientla  de  flion  pantftftria  et  ipsius  pre« 
mto  poftatur  penis  ad  curlain  a  domof  piatoris  he- 
reditarii  sea  a  Tendltoribaa  et  de  ministerlo  aoo  est 
custodia  turria  et  receptio  pasnagiontm  in  iiemorl- 
baa  Montenaia. 

(§.  15.)  Petroa  de  Bnaeleria  cujus  ayiia  fuit  Wal- 
cherua  faclt  paaem  portaii  ad  coriam  a  domo  plsta- 
ria  aea  a  venditoribua  onde  quideoi  eonteutlo  eat  et 
diu  fuit  iuter  mioia- 1  troa  cuiiB  tbelaraadum  ai  pa-  i».  179. 
nem  proprio  corpore  auo  Tel  propria  coatagia  ana 
aen  per  coatag;!ani  dominl  comitia  paoeui  debeat 
faeere  portari  cum  aatia  conatet  quod  a  aexaginta 
vel  plunbua  annia  pania  Ule  per  coatagiam  dominl 
comitia  portatna  fu^t 

(§.  16.)  Pistor  bereditarins  faciendi  panem  comt- 
tis  et  curie  est  Bernerus  aguoiuine  Malascherie  cu- 
jus ministerium  quondam  fuit  Herberti. 

(§.  17.)  Custos  panis  apportati  ad  coriam  et  meu- 
sallum  eat  iierea  Engelberti  de  Gamapia  Jcdiannea 

acilicet. 

($.  18«)  Impoaitor  menanmm  et  mensalium  super 
jnenaaa  et  portandi  panem  post  panitarium  ad  ser- 
viendum  et  distribuendum  in  curia,  eat  heresThome 
de  Craco  et  ministerium  illud  obtinere  debet  quoua- 
ane  per  gratiam  Dei  ad  panitariam  duaeenaem  re* 
Are  potnerit. 

($•  19.)  Herea  dicti  Thome  de  Craco  hoatiariua 
eat  de  miniaterio  ticqulafto  quod  oBm  fiterat  Lam« 
berti  oatiariL 

(§.  20.)    Gossuinus  jault nr  est. 

(§.  21.)  II  eres  Amandi  camerarii  in  toto  comitatui 
et  dominatione  Hainnie  post  dominum  de  Berlain- 
niont  cainerarins  est  et  habet  de  ministerio  suo  pal- 
h.i  seil  (  apas  omniumqui  homiuagium  faciuut  doiuiiio 
couiti  üaiuüien&L 
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p.  iBU  II  (§  '^'^')  <'>^t  in  domiiiatione  Haiiioiensi  mi- 
nisterium  q»r)(1(!;iiii  (|nf>(I  i'vM  f^erbc^ti  qiii  Camera- 
riiis  flicehatiir  et  erat  de  minisferio  siio  facere  can- 
(lelas  precepto  camerarii  et  per  ponclus  cainerano 
faclas  administraie  etiasn  aijuam  ipsi  caiuerario  ut 
Ipse  caiiierariiis  eam  porri^at  comiti  et  comitisse 
ipse  autein  iiiiiior  caiuerarius  clericis  et  militibns 
a(juam  debet  porrigere  sed  de  ministerio  illo  inter 
hcredes  coiiteiitio  est  et  est  iliiiifl  oMcU.facere  ie^ 
tos  necessarius  curie. 

Cj.  28.)  Reneras  Anselinl  quandam  fiÜus  scntei« 
larins  est. 

(§.  24.)  Walterns  figulus  Adam  a*ynomine  bone 
vite  filius  mini.sterium  liabit  iiiiaibiiandi  ad  ciiriam 
üllas  figulaiias  taiu  ad  canierain  quam  ad  coquinaiu 
et  ad  vinuiTi  propinandum  neccssarias  et  licet  ei  ac- 
circi  e  terrani  in  ^Warcscasrto  moaleiisi  beu  iu  ue- 
niore  coiiiitis  officio  isuo  lutessaiiam. 

(§.  25.)  Ileres  Amolrici  ^)  ap^nomine  ^Torselli  pre- 
cepto  panitarii  Montensis  debet  eondc  ie  lardarium 
conntis  et  est  contentio  supia  iiünisteiio  ill<»  utrum 
p.  i8t.  miniäteriiiiTi  Ülud  te-  [|  nere  debcaf  a  domiao  comite 
vel  a  panitario  et  sie  rt-iaansit  indiscussmn  altainen 
nan  minus  ministerium  suum  interiin  debet  expiere. 

(§.  2ß.)  Martinus  clericus  ministerium  iiabet  cn»* 
todiendi  claves  cellarii  quod  de  gratia  dumini  B.  co* 
mitis  Fiaiidrie  et  Hainoie  et  postmodum  imperatorii 
Constantinopolitam  et  Marie  comitisse  Gilieno  patri 
tfuo  traditum  fuit 

(S.  27.)  Ileres  Lambert!  Mohier  ^)  mioisterfaii 
habet  quasdam  colli^endi  redditus  comitis  in  agflii 
et  avena  in  vlllis  circa  montes  quod  ipsi  LtimDefto 
ex  parte  matris  sue  Sapientie  provenerat. 

Miuiisteria  doininfTtimds  Valenccnetms  ciira 
aquam  de  MorcitijmA  per  devertm  V(fr 

(S.  28.)  Baidiiinus  de  Lobiis  dapifer  id  rst  se- 
tiescalras  hereditarius  de  ministerio  quod  oHm  fiitt 
Amand!  mliitls  de  saucto  Balvlo. 

5)  Am«nlHci. 
0)  Meyer. 
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(§.         Waio  Manasseri  fillus  emptor  escariim 
coquine*  et  earnm  conipHtator  et  eonservator« 

(§.  30.)  Waltenis  coquus  est  de  licreditate  ma- 
tris  sue  sibi  provoüieiite  et  cum  aliis  coquis  in  eo- 
rufii  jure  participans  idem  etiain  Walterus  liostiarius 
est  ex  parte  uxoris  sue  que  fuit  Nicholai  filia  et 
parüripans  ox:  f (insuetudine  antiqua  cum  liostiano 
dominationis  uioiiteiisis  et  cquoso  liostiarius Mon- 
tensis  cum  eodcm  Yalencenensi  participans. 

II  (§.  31.)    Heres  Egidii  de  Attrebato  pincerna  cx  ^  W. 
acquisitione  facta  a  Giliemero  quondam  fratre  Nicho» 
lai  agaomine  MonachL 

(§.  32.)   Heres  Baldainl  dte  Valencenm  post  dictum 
Egldii  heredem  pincerna  est. 

{§.  33.)  Heres  Petri  conservator  vini  et  iufusor  in 
vasa  vel  in  cyphos. 

(§.  34.)  Heres  Heluini  summarü  et  Gonterus  ca-' 
bos  ^}  portatores  vini  et  cujusUbet  poculi. 

($•  S5.)  Heres  ejusdein  Heluini  summarü  panlta^ 
'rlttS  ex'  abquisitlone  fiicta  ab  berede  Robert!  ßaiuli.' 

(§.  36.)  Fremerius  portator  panis  et  est  de  mi- 
nisterio  suo  quod  debet  facere  focum  in  Valenceiüs. 

(§.  37)    ÜostiarH  autcm  ubique  debent  iacere /a- 
cum  preeter  in  Valeucenis. 

(§•  38.)  Heres  Landriei  scutellaviii»  est. 

•  (§.  39.)  Heres  Herberti  dicti  camerarii  minor  ca- 
merarius  est  iu  dominatioue  Yalencenensi  et  debet 
custodire  cameram  et  facere  lectos  et  precepto  came- 
rarii facere  candelas  et  reddere  eas  camerario  per 
pondus  et  porrij»ere  aquam  clericis  et  militibus  et 
camerario  ut  porrigat  eam  comiti  et  comitisse.  * 

(§.  40.)    Scuteliarii  tam  Montensis  quam  i|  Valen-  p.  183. 
ccnensis  habent  pauem  %ali8  eoram  comite  et  eoram 
€omUissa  et  dapifero. 

.  ($•  41.)  Similiter  mtuores  camevarü  babeflA  p»- 
ues  quibus  candele  affixe  sunt  eoram  eomite  et  oo- 
mitissa  et  coran^  dapifero. 

(§.  42. j  Heres  LaniberH  cognomiiie  Haverec  ca- 
iiuerarius  est  comitisse  Hainoic  ubi(|ue  iocurum  et 

7)  eque  Sit. 
S)  CithuH, 


Digitized  by  Google 


598 

«unisterium  illud  coneessum  fuit  quotidam  lierodlU- 
rie  intercesaione  nobilis  domine  Margarete  oüiu  co- 
mitisse  Hainoie  quia  ipse  Lambertus  duxit  in  uxo- 
rem  Helvidem  que  de  Flandria  cum  ipsa  domiiia  Mar- 
gareta ad  ejus  obsequium  veiierat  cum  ipsa  Mar^- 
reta  oupsit  Balduino  comiti  qui  in  medio  monasterio 
Montensls  sepnltus  est  et  hoc  factum  fuit  salvo  jore 
Amandl  camerarll. 

(§.  43.)  Eenriciia  MaUMMliui  yenator  eat  boredl- 
tarlus. 

(§.  44.)  la  OstreTantIa  tat  da,pifer  heresAddede 
Hordeug. 

(f«  45.)  Hem  Wettici  a^nomlne  PapeUurt  pli- 
cerna  tum  et  herea  Anmlfi  Mancktn  coqninatmii  re- 
damaiit; 

(§.  46.)  rninlatronim  curie  est  ut  aaltem  prliaa- 
genitus  filius  minlstri  ingressum  Semper  habeat  $i 
I».  ib^  curiam  H  at  instmatiir  ad  officium  cui  succedere  debet 

(§.  47.)  Niilla  tenura  ministciioruni  curie  alicui 
sui&agari  potest  quin  aemper  recunratur  ad  veritateoi 
centam  aniionim* 

(§.  48.)  Qnilibet  mintster  miniateriam  sniim  dan 
yel  Teodere  poteat  eoieumqne  voloit  ai  gratiam  et 
fayorem  dominf  coaitia  Inde  habnerit  non  obstaate 
propinqultate  flUomm  yel  filiaram  fratnim  yd  aor»» 
nun  aeu  allqwmrai  proiüMvnai  ■iionim* 

(§.  49.)  Sl  ministri  curie  majorum  ministeriornm 
mitites  in  curia  fuerint  habent  procurationem  suam 
cum  doobna  eqvia  ai  vero  mUitea  non  fneriat  cm 
aolo  eqao. 

(S*  50.)   Sl  yero  milites  in  armis  fuerfnt  liabent 
procarationem  suam  id  est  vadla  ad  modnm  aliomfli 
.  ^Bttitnni  üMMBilitoM»  eonrttia. 

(§.  51.)  Sciendum  quippe  qnamdam  ollm  motas 
intaae  qneatfonem  a  mlniatria  militibna  dapiferia  ad- 
lleet  paoltarfia  et  bnticuiariia  eontra  conritem  aaper  eo 

3uod  a  domlna  comite  reelamabant  de  jure  veatea  aili 
ebere  darf  Amandus  de  sancto  Salvio .  dapifer  Vi» 
Jancenensis  obsequium  suum  domino  eomltl  üi  dnabua^ 
aoblimiboa  curiis  apud  Hagenoam  scUieet  delide  Wfd 
Mogontiam  exbiibere  deuegavit  propter  defectaai  yea* 

9)  Moutensi. 


.4P 


5S0 

titim  defnde  tommunicato  consilio  miflistranim  cnrie 
adjudicate  fnerant  et      il  veatea  ad  modum  commi-  ^ 
iitonam  conütis  et  llberationes  suaa     ad  modum  com- 
militQO«m  comitis  de  ceteria  yera  reimaiail  iadto» 
enflsam« 

i%  52.)  Heres  etiam  AmanAfeanimilidebatiibi- 
qae  equifare  enm  comifte» 

(§.  53.)    Coquis  et  hostfariis  cum  domino  comite 

equitaiitibus  ipse  conieä  dabat  ve^tes  aguiiias  ^^j  pal- 
liä  scilicet  et  tunicas. 

(§.  54.3  Castellanus  Montensis  habet  de  jure  qnod 
cum  praedictis  miniatris  de  eorma  juradebetjudicare 
et  testificari. 

($.  55.)   Omnes  mlnistri  cnrie  de  mtnialefflia  mdä 
debent  eompntare.  cotan  aeneaealea. 

($•  56.>  St  Cornea^  in  «xeidta  fneHt  nftienmque 
loeomn  mlniatri  ommi-  tan  «lagnf  quam  parvl 
debent  eaae  cum  ft>ao  ad  corpus  ipsiaa  dmamaBduni 
et  in  expenaia  ipaiov  eonüta» 

(§.  57.)  Si  quis  ministrorum  per  aenectutem  ni- 
miam  veL  per  affblationem  corporis  in  pauperlatem 
incidit  ita  quod  non  habeat  unde  se  possit  sustentare 
debet  ei  dominus  comes  providere  modeste  neces- 
saria  in  victu  et  veatitu. 


10)  ei. 
10  MM. 

12^  aanlaaa* 


Bericbtigungen  imci,  zusatze«. 


•.    8L  not.  If>.  die  angelaXctiiscben  stellen  hierud  «ndeiBwo  Mdi  Sdiald,  4alnr  tHb 

s.  b.  Bio,  hio  filr  s«ö,  bCö.  u.  dgl. 
1.  t&  wU.  90.  I.  Amlk^ 

i*  81«  not.  457.  1)1  i  der  stelle  aus  dein  AnnoHcdc  riBd-'dte  eEgmlUch  «Uela  ItebCT  ft* 
börendea  verse  übergangen,   v.  Mi).  301. 

Wilicbe  Knechti  dir  worin, 
Deist  in  beidiiuchin  nirri. 

8.  90.  aot  603.  vgl*  fircib.  von  Freybefg  altdeuiach.  gcrichldvert  s.  86.  not.  k.. 
t,  IM.  not.  ^77.  indem  Oewald  seine  miiunen  za  dem  M\ge  oaeb  drr  ,,beid«itcbMi  UU,. 
nlßinne**  auflTordert,  sagt  pr  rn  Königen,  henogeo,  giafen^  edeoi  bifcbOfn  MmI 
dieustbemu.  Sant  Oswaldes  leben,  v.  1495. 

danimbo  sd  sult  ir  mir  tslwe  mdgen, 
wao  ir  Sit  «i  tnin  ei§em, 
d&  zno  giMeh  in  riehen  soll, 
beidiu,  silbf>r  und  ouch  gnlt. 
icb  wil  iu  lihen  iinde  geben, 
al  die  wile  Ich  hAn  daz  leben. 
129.  not  em.  Tind  s.  131.  not.  713,  beide  ateUeo  Caat  w«iiUeb  eliiettameiid  aitK«|Mt 

recht.  IV.  1.  p.  112.  113.  • 
158.  not.  836.  vgl.  Sant  Oswalde«  leben  Y.  179k  tnrer  vilnnt  ode  tawer  e^eft. 
a.  170.  not  OOS.  datier  aurh  die  poetischen  nusdiUcke:  des  Ted^,  des  Wintere  wUpca 

ti-agen.  Grimm  mytbologie.  t.  437.  MO.  bei  der  personifleotlon  beider, 
n.  902.  not.  10^  besonde»  Orlma  «ydioL  a.  37SS.      Tldlelebft  leitet  s|>itere  nnler- 
sucbtiit "  !)n(  !>  /.n  weitem  anfteläO/iien  Über  die  würde  des  marschaUs  doreb  die 
beiliglialtung  des  pferdes. 

•.38Si  not.  1142.  die  Verbindung  des  namens  dieser  scararii  ndi  dem  besitze  von  be* 

8onf^Prn  prnndstückpn.  vni!  srhiT-hntm  in  Hrr  mifrcini  mark,  und  dahin  geliSren- 
den  diensten,  erliclil  tiucli  iiucU  aa^  dciu  aiu  Iic  ili  s  namens  scarbuvere  statt 
scararii.  lib.  iur.  nrcliicp.  Trevircns.  scc.  Xlll.  i.  10.  f;.  1!,  ap,  LacnuiMet 
Archiv  f.  gesch.  d.  Niederrheins.  b.  J.  s.  322.  Canierarias  est  magister  ooiuiu« 
eearliuven,  glashnven,  pereniinthnTere.  Searbnvere  dabunt  Arebiepiscopo  som^ 
rios  ex  mandato  camcrnrii  (juando  iturns  est  ad  ciniini  imprr-itnT is  vrt  in  pxpe> 
ditioue  trnnsal;>ina.  keine  spnr  davon,  da^-;  die  scai^uii  s»  üjyt  uiu  iu  IVlflo  peio- 
gen  seien.  holIi  weniger,  dn^i  sie  wie  eine  ieibwaelic  dcw  crzbischof  umpi  bi  a 
hatten,  ihre  dteuate  erscheiueo  im  gegeutbeile  b&aerlicb,  ihre  abgaben  werdee 
wegen  ihrer  seharbafen  entriebtet,  und  i>esteb9n,  wie  ftberbanpt  b«i  nicdem  n^ 
freien  der  fall  ist,  ans  vieh,  fruchten  xind  statt  deren  ans  mS-zicien  geldsuoiniea. 
vgl.  .ib.  c.  13.  §.  5.  p.  ail.  —  c.  2.  2.  p.  311.  c.  22.  §.  1.'  p.  34<i.  —  c.  13. 
§.  7.  p.  331. 

e.  238.  not.  12*25.  ob  anch  andere  hansrttnfrr.  Tind  niclit  blo einzelne  leistnngen  «d» 
den  bansbramten,  2.  b.  etwa  die  stelle  des  iiiarsthallb".  ebenso  durch  fraueo  tW^ 
sehen  werficn  konnten  ^  als  das  .sdieni  etiamt  wenigstens  linden  wir  vorziiglifb 
hier  «cbcokiuneu  genannt,  schon  angcisiichsische  gesetze  erwähnen  im  hansdieMte 
vorangswolse  der  scbenkin^  vgl.  not.  16.  24.,  nicht  der  cameraria,  maresihalla. 
wer  nnrr  erinnert  sicli  nirl>t  'zu:!!!  ich  der  osknipyjnr  tind  va!k\rjnr.  die  in  Val* 
liöll  f^ütteni  nnd  einlieiicn  das  tiinkhuru  reichpn  und  den  tisch  besorgen?  odtT 
Freyjas.  die  beim  ;;i-l:<;:  i\ey  Ascn  citischeuKt ?  s.  Grimm  ntythol.  8.236.  wie 
schön  nach  der  Vorstellung  der  UriecUeu  Uebo  den  gilttern  yiietaij  lMn>j(«N* 

s.  245.  not.  1261.  1.  Diese  herevart. 

S.  '255.  not.  \        Liinig  coi-p.  iur.  £ettdal.  L  III»  p.  114» 

a.  256.  zetl.  1.  1.  niic  einem  paar. 

Ib.  not.  am  ende.  1.  nicht  unter  den. 

n.  270.  not.  1317.  vgl.  Diez  )H»esie  der  troubadonrs.  a.  62*  über  den  loba  der  •lag**'* 

ib.  8.  fiO.  ff.  Grimm  mcistprscsanj:.  «.  y9.  .ii. 

•■367.  zeil. '28.  und  not.  1653.  Ii.ittc  bciiicrkt  werden  sollen,  da^  das  -wort  an;:,L  nd"e  s 

gewöhnlich  auf  etwas  ganz  anderes,  als  das  mortuarium  ist,  bezieht,  und  «U^i 
alsdann  die  Ktellc  des  niagdeburgiscben  dienstrecbtcs  von  der  aufbebttl^  dnr 
dem  berrn  als  lehusherm  gegen  die  minderjülirigcn  erben  seines  dienstmaunes, 
der  hier  als  vasall  erscheine,  zustehenden  bpfngnisse  rede,  diese  aufhebaiif  je- 
doch, da  sie  reclite,  welche  den  rechten  uit  d^s  niDrtnar  cntsnrnchen,  nud  »aS 
demselben  gründe  herzuleiten  waren,  betial,  füglich  dem  nachla.-te  der  veq>Üieb- 
tang  Jenes  zu  eutrlebten  verglichen  werden  düri'e,  dofi  uns  in  bezug  aof  <Ue 
citiertc  stelle  des  iuagdff)iTrL'i^,rlirii  d^msrrrclitcM  :d)fr  iiir  r!r>utttng  des  negelkUi 
auf  mortuar  erlaubt  und  uiciit  gauz  uuw&hrschciuücii  sckpute. 

t.  Kl.  seil.  36«  1.  markMt* 
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